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Vorrede. 


Die  ehrcDToIIe  Aufnahme  welche  dem  ersten  Bande 
Beines  Baches  über  Flandern  zu  Theil  geworden  Ist,  er- 
iniithi^  mich,  demselben  des  zweiten  Bandes  erste  Hälfte 
folgen  zu  lassen.  Hatte  Ich  meine  erste  historische  Ar- 
beit mit' einiger  Zuversicht  der  gelehrten  Welt  meines 
Vaterlandes  übergeben,  so  geschah  diefs  in  der  Erwar- 
tung, der  behandelte  Gegenstand  werde  die  deutschen 
Rechtsgelehrten  und  Geschichtsforscher  nicht  minder  leb« 
haft  ansprechen,  als  er  mich  selbst  bey  seiner  Bearbei- 
tung ansprach.  Ich  verhehlte  mir  nicht,  dass  mein  erster 
Tersneh  dieser  Art  überaus  viel  zu  wünschen  übrig  lassen 
wurde.  Aber  erst  nach  dem  Erscheinen  des  Buches  und 
aaeh  abermals  zwey  Jahre  lang  fortgesezten  Studien  über 
das  alte  Flandern,  hatte  ich  Gelegenheit  mich  zu  überzeu- 
gen, wie  wenig  ich  in  der  Losung  der  mir  gestellten  Auf- 
gabe allen  Forderungen  entsprochen,  und  wie  sehr  die  er- 
munternde Nachsicht  öffentlicher  Beurtheilungen  mich  zur 
Dankbarkeit  verpflichtet.  Möchte  gleiches  Wohlwollen 
dieser  Fortsetzung  beschieden  sein,  dessen  sie  in  demsel- 
ben Grade  bedart,  als  der  erste  Band  es  gefunden  hat.  — - 
la  dem  mir  ganz  neuen  Fache  waren  Vor-  und  Neben- 
stodien  2u  machen,  die  der  Eile  wegen  oft  nur  zu  schnell 
beendigt  wurden.  Mein,  obgleich  nun  fünfjähriger,  Auf- 
euthalt  in  Flandern  wurde  stets  von  mir  als  vorüber- 
gehend angesehen,  und  doch  wollte  ich  das  Begonnene 
afekt  UDgeendigt  liegen  lassen.    Daher  der  Mangel  an  Ver- 


arbeitniig;  des  historischen  Stoffes^  den  mm  nicht  mit  Un- 
recht gerügt  hat;  daher  auch  in  gegenwartigem  Bande 
die  grosse  Kürze«  Ich  schrieb  f&r  die  eigentlichen  Gelehr« 
ton,  welche  aus  den  von  mir  mitgetheilten  Docnmenten 
gewiss  mehr  herausfinden  werden,  als  ich  selbst  angege- 
ben habe.  Sollte  dem  Buche  das  Glück  einer  zweiten  Auf- 
lage beschieden  seyn,  s6  iLönnte  ein  tieferes  Eingehen  in 
einzelne  PunlLte  möglich  werden. 

Die  Masse  des  historischen  Stoffes  hatte  sich  so  sehr 
angehäuft,  dass  ich  mich  genöthigt  sah  y  den  zweiten  Band 
in  zwey  Abtheilangen  zu  trennen.  Die  erste,  hier  fol- 
gende, enthält  die  Geschichte  der  drey  grofsen  flandri- 
schen Städte  Gent,  Brügge  und  Ypem,  und  ihrer  Chäte- 
leuien;  die  zweite  die  Geschichte  der  übrigen  Landes- 
theile.  Ein  dritter  Band  wird  von  den  politischen  Insti- 
tutionen Flanderns  handeln ,  und  eine  genauere  Rechtsge- 
schichte mit  vielen  Urkunden  enthalten« 

Gegenwärtig  theile  ich  noch  eine  Menge  VerbesseniB- 
gen  und  Znsätze  zum  ersten  Bande  mit.  Seit  dessen  Er- 
scheinen habe  ich  mich  vielfach  mit  der  älteren  flandri- 
schen Geschichte  beschäftigt;  auch  ist  im  Lande  selbst, 
so  wie  im  nördlichen  Frankreich,  ein  reger  historischer 
Sinn  erwacht,  der' bereits  viel  Gutes  zu  Tage  förderte« 
Die  belgische  Regierung  übertrug  mir  die  Heransgabe  der 
älteren  noch  ungedruckten  lateinischen  Chroniken  Flan- 
derns ;  ferner  veranstaltete  ich  eine  französiche  Ausgabe 
der  ersten  Hälfte  des  ersten  Bandes  dieses  Baches.  Ein 
ausgezeichneter  junger  Gelehrter,  defsen  ich  schon  in 
demselben  erwähnte,  HerrGhedolf^  unterzog  sich  der  Ar- 
beit. Diefs  veranlafste  eine  genaue  Durchsicht  des  deut- 
schen Textes.  Die  Resultate  dieser  Studien  sind  in  den 
Berichtigungen  und  Zusätzen  niedergelegt,  die  schon  an 
sich  den  Lesern  willkommen  seyn  werden»  Einige  Ver* 
besserungen,  sowohl  im  Texte  als  in  dem  lezten  Bog^  der 
Urkunden,  waren  von  der  Art,  dass  ich  es  vorzog,  Eiosclial- 


(     V     ) 

tangsblatter  n  g^eb»,  die  Ich  desshalb  den  Besitzern  des 
ersten  Bandes  besonders  anempfehle. 

Mein  Streben  in  Allem  Ist  Förderung  der  Wissenschaft« 
Viie  schwer  es  aber  ist,  bei  der  mir  gesellten  Aufgabe 
Tadelloses  zu  leisten,  weifs  jeder,  der  sich  mit  ähnli- 
chen Arbeiten  beschäftigt  hat. 


Gent  den  14«  Januar  1836* 


JL  A.  Warnkoniq. 
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Geschichte  der  einzelnen  flandrischen  Städte  und 

Chatelenien* 


Erstes  CapiteL 
Die  Stadt  Gent  und  ihre  Cliatelenie. 


S.  1.     Qaellen  und  Liitteratur  der  Geschichte  von  Gent 

Ausser  deu  der  Geschichte  yod  Flandern  gemeinsamen 
ftaelien,  worin  von  Gent,  seiner  historischen  Bedeutsam- 
lieit  wegen,  mehr  als  von  irgend  einer  andern  Stadt  des  Lan- 
des die  Rede  ist,  sind  besonders  folgende  handschriftliche. 
Documente  nnd  liiicher  hervorzuheben. 

1.  Handschriftliche  Documente.  Die  wichtig« 
steo  dieser  Qnellen  für  die  Geschichte  der  Stadt  Gent  be- 
finden sich  in  den  zwei  Archiven  allda,  dem  städtischen 
und  dem  der  Provinz  von  Ostflandern.  In  dem  letz^tern  ent« 
hält  nicht  blos  das  ehemals  im  Schlosse  von  Rüpelmonde  auf- 
bewahrte gräfliche  Archiv  eine  Menge  Gent  betreffende  Di- 
plome, Cdie  indessen  nicht  über  das  dreizehnte  Jahrhundert 
hinaufreichen,)  sondern  auch  die  Archive  der  Abteien  von 
Set.  Peter  neben  Gent, und  Set.  Bavo  sind  sehr  reich  an  sol- 
chen Documenten  und  Coplalbüchern  derselben.  Ja  aus  die- 
sen Archiven  sind  die  Nachrichten  über  die  älteste  Ge- 
schichte der  Stadt  Gent  zu  schöpfen ;  sie  gehen  bis  zum  An- 
lange des  neunten  Jahrhunderts  zurück. 
U.  A 


'Aas  diesen  diplomatischen  Schätzen  hat  der  Chevalier 
Diericx  im  Jahr  1823  eine  kleine  Sammhiiifi;  bekannt  ge-- 
macht,  nemlich  het  Gendsche  Charterboekje  §  auch  hat  er  sie 
in  allen  seinen  übrigen  Schriften  benutzt. 

Das  städtische  Archiv  enthält  eine  Meng«  Orisinaldi- 
plome,  sowie  mehrere  Copialbucher,  worunter  besonders 
das  zwar  sehr  prachtvoll,  aber  niiDht  sehr  coirect  geschrie* 
bene  fVilU'Boeh'iiBA  weifse  Buch)  zu  erwähnen  ist^- 

Ueber  das  Schicksal  und  den  jetzigen  Zustand  der  Orl- 
ginalien  sind  wir  im  Stande,  folgende  Nachrichten  mitzu- 
theilen.  Das  älteste  Arehiv  der  Stadt,  in  einem  hölzer- 
nen Beffroi - Thurme  aufbewahrt,  brannte  im  Jahr  IISO 
ab,  während  der  Graf  Philipp  von  Elsafs  auf  dem  Kreutz- 
zuge  in  Palaestina  war;  daher  sind  die  frühesten  Diplome 
nicht  älter  als  lld3.  —  Seitdem  stiess  dem  Archive  kein 
andres  Unheil  dieser  Art  zu« 

Dagegen  entriss  Carl  V.  den  Gentem  Im  Jahre  1540., 
bei  seiner  strengen  Bestrafung  ihres  Aufstandest  mit  den 
Privilegien  der  Stadt  einen  Theil  des  Archives;  die  confia- 
^  cirten  Diplome  wurden  zum  Theil  durch  Einschnitte  in  die- 
selben für  nichtig  erklärt  (cancellatd)  und  nebst  den  vor« 
zuglichsten  Copialbüchern  nach  Lille  gebracht;  die  nicht 
cassirten  blieben  und  wurden  in  fünf  Laden,  bezeichnet  mit 
den  Buchstaben  A«  C.  £.  N.  T.,  worin  jedes  Diplom  seine 
Numer  bekam,  in  einem  eisernen  Koffer  im  neuen  Beffrol« 
Thurme  aufbewahrt  und  in  einem  neuangelegten  Cartular 
abgeschrieben;  jetzt  aber  befindet  sich  derselbe  mit  jenen 
Urkunden  auf  dem  Rathhanse.  Die  Diplome  sind  alle  höchst 
reinlich  und  unversehrt  erhalten.    Im  Jahr  1543  Hessen  die 
Schöffen  ein  Verzeichnifs  derselben  anfertigen,  dessen  Ori« 
ginal  gleichfalls  erhalten  ist;  Dxericx  gab  davon  1S17  einen 
Abdruck  im  1.  Bande  seiner  Memoires  snr  les  lois  des  Gantoii 
pag.345— 364.    Mehrere  Diplome  aus  dem  16ten  Jährhun- 
'  dert,  z.  B.  der  Text  der  homologirten'CoD/am«  von  1563 
kamen  dazu,  und  sind  zum  Theil  in  einer  Schachtel,  be- 
zeichnet mit  B,  zu  finden. 
« _^ 

.    I)  Eine  Motits  über  die  ge|;en  wärt  ige  Einriclitung  dieses  Arcliivt ' 
findet  sich  im  dritten  Bande  des  JUe^sager  äst  Scitncti  et  jirts 
(neue  Folge)  1835*    1  Liarraiion. 


c  •  ) 

In  Jahr  1?9I  wurde  daa  Verseichtttes  va^  1S4S  verifi- 
dtiy  die  spätem  Stücke  eingetragen ,  und  alles  in  Ordnung 
befunden«  —  Die  damals  gemachte  Abschrift  ist  es,  welr- 
che  Diericx  abdrucken  Hess. 

Während  Aes  Aufstandes  seit  1566  verlangten  die  Geu- 
terdie  confiscirten  Diplome  und  Copialbücher  zurück,  und 
die  General-Staaten  gaben  diesem  Gesuche  Folge ;  die  in  Lille 
niedergelegten  Documente  wurden  nebst  einem  im  Februar 
1578  vollendeten  Inveiitarinm  nach  Gent  zurück  gebracht 
Nur  ein  Cartularium  von  Gent  blieb  in  Lille  zurück.  Auch 
dieses  Verzeichnirs,  nebst  den  vorher  über  den  Gegenstand 
gewechselten  Briefen,  liess  Diericx  I.  c.  S.  367 — 469.  abdru- 
cken. Es  enthält  600  Numern,  die  mit  grofsen  Zahlzeichen  auf 
der  Kehrseite  der  Actenstücke  stehen.  Sonst  scheint  Die^ 
ricx  vom  Schicksale  dieses  Thieils  des  städtischen  Arohives 
keine  weitere^  Kunde  gehabt  zu  haben.  Er  theilt  kein  Di- 
plom ans  demselben  nach  dem  Original  mit;  beruft  sich  in- 
dessen, wenn  är  sich  des  Inhaltes  derselben  bedient,  auf 
das  Yerzeichnlss. 

Der  Verfasser  glaubte  diesen  Theil  der  Diplome  ver- 
loren. Indessen  liess  er  sich ,  als  er  im  April  1S32  das 
städtische  Archiv  besuchte,  vou  dem  jetzigen  Archi- 
var, Herrn  Parmentier  (angestellt  im  Februar  dieses  Jah- 
res,) ausser  den  im  eisernen  KoiFer  aufbewahrten  Diplo- 
neu  noch  alle  übrigen  zeigen,  und  erkannte  alsbald  an 
den  Numern  in  einer  Blasse  halbvermoderter  und  zerschnit- 
tener Pergament  -  Blätter ,  die,  nunmehr  freilich  in  einem 
sehr  tranrigen  Zustande  befindlichen,  Ceberreste  der  von 
Carl  V.  confiscirten  und  den  General  -  Staaten  1577  wieder 
zurückgegebenen  Privilegien  der  Stadt  Gent,  um'  die  sich 
die  Voreltern  der  jetzigen  Bev^obner  derselben  soi  oft  em- 
pört und  geschlagen  hatten.  Herr  Parmentier  hat  dieselben 
seitdem  gesäubert,  die  zerrissenen  auf  Papier  geklebt  und 
aaf  8  neue  geordnet 

Im  gegenwärtigen  Werke  werden  einige  Diplome  aus 
diesem  Theile  des  Archives  sowohl  als  aus  dem  andern  gut 
erlialtenen  zum  erstenmale  mitgetheilt. 

Ausser  den  Abschriften  der  Privilegien  von  Gent,  wel- 
che anf  den  Archiven  sich  finden,  gibt  es  deren  noch  eine 

A2 


C   «    ) 

Menge  In  Privat- Bibliotheken.  Unter  dienen  Ist  hier  be- 
sonders ein  Copialbuch  des  verstorbenen  van  Hulthem  zu 
nennen.  £s  ist  g;eg;en  das  Jahr  1460  geschrieben  nnd  ent- 
hält in  Abschrift  dieselben  Docnmente,  die  sich  im  tVit- 
tenboek  befinden.  Aus  dieser  schönen  Handschrift  machte 
1789  Lesbroussart ,  in  seiner  Ausgabe  von  UOadeghersfs 
Annales  de  Flandre^  die  ältesten  Statuten  der  Stadt  Geiit 
SEum  erstenmale  bekannt.  Auch  Diericx  benuzte  sie,  und 
der  Verfasser  gegenwärtigen  Buches  hatte  gleichfalls  das 
Vergnügen,  sich  derselben  zu  bedienen,  was  ihm  durch 
ein  von  Herrn  van  Hulthem  selbst  verfertigtes,  mit  dem 
f^Tittenboek  verglichenes  Inhalts verzeichnifs  sehr  erleich- 
tert wurde.  3, 

Ein  andres  sehr  correctes  Copialbuch  der  Geiter  Ur- 
kunden befindet  sich  im  Provincialarchiv.  Es  wurde  auf 
Befehl  des  Abts  von  Set  Peter  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert verfertigt,  und  verdient  den  Vorzug  vor  dem  Witten- 
boek  und  dem  so  eben  genannten  Cartular  der  van  Hulthem^ 
sehen  Bibliothek. 

Aehnlichc,  ihdefs  weniger  Diplome  enthaltende,  Copial- 
bücher  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  besizt  Herr  Biblio-^ 
thekar  Lammens^  ihr  Gebrauch  war  sowohl  Diericx  als 
dem  Verfasser  gestattet.  Ersterer  hat  ein  Inhaltsverzeicli- 
nifs  davon  gemacht.  Sie  gehorten  ehemals  der  Abtey 
von  Set.  Peter  bey  Gent« 

In  dem  Manuscripte  van  Hulthem  s  befindet  sich  fol. 
124  —  150  versoj  ein  im  Jahr  14S2  auf  Befehl  der  Stadt 
verfertigtes  Yerzeichnifs^)  der  im  BeiFroi-Thurme  aufbe- 
wahrten Original -Diplome;  diefs  hat  Dtericx,  nach  einer 
1525  erneuerten  und  1536  revidirten  Abschrift^  gleich- 
falls im  jippendice  aux  Memoires  sur  la  ville  de  Gand  1816 
pag.  191—259.  bekannt  gemacht. 

Man  mufs  demnach  diefs  ältere,  das  ganze  Archiv  um- 
fassende, Inv^ntarinm  von  1432  oder  1536  nicht  mit  den 
zwey  andern,  die  beiden  Theile  desselben  betreffenden^ 
Verzeichnissen  von  1543  und  1&78  verwechseln. 

II.    Die  über  die  Geschichte  von  Gent  uns  bekannt 

2)    Ein  §olchet  Verseichnift  findet  sich  aucli  im  J^itimhotk  des 
Siadiarchivet. 


t    «   3! 

gewordenen  Schriften  sind,  in  ctironologisclier  Ordnung 
anfgefulirt,  folg^ende: 

1536.  In  dem  Tom.  IX.  der  Rerum  Flandricaram  iami  2C 
Ton  J.  Meyernsy  einige  Angaben. 

1567.  In  Guiccardims  Besclireibung  der  Niederlande^ 
der  Art.  Gent;  in  der  französisctien  Uebersetzung  von 
Belfimrt,  Arwers  1982.  pag.  364. 

1596.  Jac,  Marchantü  Flandriae  deseriptio  pag.  110.  bis 
112.  —  Bereits  1567  gibt  er  einige  Notizen  in  seinem  BucIif* 
lein  De  rebus  Flandriae  memorabitibus.  pag.  35. 

1611.  loann*  BapL  Gramaye,  .Antiquitates  comitatus 
Flandriae,  Ganditvum.  In  der  Lowener  Ausgabe  der  uin^ 
tiquit.  Hand.  pag.  1^24. 

1627.  u4nionii  Sanderi  Gandatyam,  sive  Beram  ganda- 
vensium  äbri  IK  BruxelKs  4.  In  dessen  Flandria  illustrata 
1641  tom.  L  pag.  81 — 178,  nebst  vieien  Zusätzen  im  tom.  IL 
In  der  Ausgabe  von  1537  tom.  I.  pag.  139.  bis  zu  Ende. 
Die  Kupfer  der  ersten  Ausgabe  sind  sehr  iviehtig,  weil 
sie  die  vorzüglichsteR  Gebäude  der  Stadt  darstellen,  wie 
sie  damals  ans  alten  Zeiten  herstammend  noeh  bestanden*' 
Jezt  sind  ausser  den  Ruinen  von  Set.  Bavo,  der  alteii 
Bui^,  den  Kirchen  und  dem  Rath hause  nur  noch  wenige 
dieser  alten  Gebäude  zu  sehen. 

1S04— 1821.  Mehrere  Werke  des  Canoniens  De  Basf, 
nämlich  1)  sein  Recaeil  äAntiqvdtes  romaines  ef-  gauloiseä 
trouvees  dans  la  Flandre  proprement  dite.  edit.  i.  1804^ 
edit.  2.  1808.  L  Vol.  4. ;  2)  sein  Premier  et  second  Supple- 
ment aa  Recaeil  d*Antiqmtes  y  Gcmd  1810  et  1813.  2  Vol.  4.; 
endlich  3)  ans  allen  dreien  wiedergegeben ,  sein  Buch :  de 
Tjinciennete  de'la  ville  de  Giuidy  etablie  par  des  ckartes  ei 
par  des  monumens  authentiques,  Gand  1S!20^). 

1808—1821.  Die  sämmtliehen  Werke  des  Chev.  Die- 
liexy  nemlich  1>  JLa  topographie  defandenne  ville  de  Gand, 

3}  De  Basi  hat  darin  alle  Zeugnisse  für  das  Alterthiim  der  Stadt 
Gent  bis  ins  dreizehnte  Jahrhundert  aus  Diplomen  und  Chro- 
niken susammengestellt.  Wir  glaüheh  unsern  Lesern  einen 
Dienst  zu  erweisen  durch  den  Abdruck  derselben  bis  zum 
^  Ende  d«§  eilfteii  JahHiunderts,  im  diplomatischen  Theile  dle- 
•et  Bandöt»*  8«  i*^0* 


(  «  ) 

preeedee  ie  qaelqaes  Observation^  sar  kf  tmeiennes  arcfdvcs 
de  ceite  ville  et  d!an  projei  de  fcire  imprimer  les  chartesj 
lots  et  Privileges  fusqaä'  tan  ISOO,  ^Mir  Charles  Loms  Die- 
ricxj  ci-devant  conseiiler  pensionnaire,  Gand  1S06.  —  Das 
ganze  Buchlelii  ist  im  Grunde  nur  eine  Polemik  gegen  die 
Meinungen  des  Can.  de  Bast,  mit  welclien  Diericx  eine 
erst  mit  seinem  Leben  beendigte,  sehr  leidenschaftliche 
literarische  Fehde  fahrte,  die  leider  zum  Verstehen  der 
Geschichte  TOn  Gent  wenig  beytrug.  —  2)  Die  höchst 
wichtigen  Bacher:  Memoires  sar  la  ville  de  Gand,  zuerst 
in  einzelnen  Lieferangen  mit  besondern  Titeln  aasgege- 
ben, dann  1S14  und  1815  in  zwey  Bänden  tinter  jeneoi 
Gesammttitel  vereint.  Sie  finden  sich  deshalb  oft  in  fünf 
Bändchen  gebunden.    Dazu 

3)  der  bereits  angeführte  Band:  j1ppen£ce  aax  me- 
moires sar  la  ville  de  Gcuid,  avec  lui  plan  topographiqaem, 
Oaiid  1816.  —  Endlich 

4)  in  den  Jahren  1617  (toro.  L)  und  1818  (tom.  IL) 
seine  zwey  starlien  Bände:  Memoires  sar  les  lois,  les  cour- 
tames  et  les  privUeges  des  Ganiois  depais  t Institution  de  lewar 
fommwte'  jiisquä  la  revotation  de  1546.  Das  Werk  ist  nn-r 
vollendet  geblieben  und  schliefst  mit  dem  Jahr  1296.  Be» 
reits  genannt  ist  von  demselben  Verfasser  das  die  Ab- 
teyen^  von  Set.  Peter  and  Set.  Bavo  betreffende  Charter-^ 
hoekje  von  1823.  1.  vol.  8. 

Ch.  Li,  Diericx  ist  ohne  Zweifel  der  scharfsinnigste^ 
gründlichste  vnd  kenntnifsreiehste  Schriftsteller  iiber 
die  Geschichte  seiner  Vaterstadt;  er  vereint  mit  einer 
beyspiellosen  Lokalkenntnifs  eine  allgemeine  historische 
und  juristische  Bildung,  die  bey  den  andern 4 Geschieht« 
Schreibern  des  Landes,  besonders  den*  neuern ,  selten 
ist.  Aach  ist  sein  Styl  kräftig  und  lebhaft ,  und  wo  er 
ohne^Leidenscbaft  schreibt,  ist  er  ein  guter  Fiihrer.  Lei> 
der  ist  diefs  nicht  immer  der  Fall.  Man  mufs' daher  Die- 
ricx Meinungen  nur  mit  Behutsamkeit  annehmen.  Er 
giebt  eine  ungemeine  Anzahl  Urkunden;  es  ist  aber  zu 
bedauern,  d^fs  er  sie  fast  immer  ungenau  und  planWab^ 
drucken  liefs,  indem  er  sie  nicht  selten  s.  B.  in  Noten 


warf,  wo  man  sie  nicht  «ucht.  Efn  dmuiolog^scbeci  Vev? 
xeichnifo  derselben  ist  nnentbehrlich* 

1831»  Guide  da  vayageur  de  Gand  par  Mr.  Foisiny  Pro- 
fefieur  aa  College  mmacipcd  de  Gand^  %  edition. 

Auf  das  Jnristlsclie  und  die  Entwlcketnngr  der  Yer- 
iassottg^  des  alten  Gents  ist  in  diesenp  Büctilein  Iieine  Riick- 
stellt  genommen  ^  dagegen  enthält  es  ausser,  einer  genauen 
Topogpraphie  der  Stadt,  eine  angenehme  Darstellung  der 
Wichtigsten  Ereignisse  im  14.  und  15.  Jahrhundert. 

S*  2.    Anfange  der  Siadi  Gent^  Beweise  ihres  Bestehens  im 

frühen  Mittelalter*). 

Dab  die  Anfange  der  Sladt  Gent  fn  ein  hohes  AI4 
tertkom  zarüek  gehen,  ist  aosser  Zweifel;  man  streitet 
aber  lebhaft  darüber,  ob  sie  in  die  Zeiten  der  Rönerherr- 
Schaft  fallen,  oder  in  die  der  Völkemvandemng.  Eine  ur- 
alte Tradition,  die  auch  Petrarca  kannte^),  läfst  die  äl- 
teste Burg  Ton  Gent  von  Julius  Caesar  erbauen;  Meyerus 
fand  die  Sage  In  alten  Chroniken  aufgezeichnet  und  er^» 
klart  ans  ihr  den  sonst  ganz  unerklärlichen  Nam^n  des 
Ortes,  der  Gant,  später  Gand  genannt  wurde.  Er  soll  ans 
der  Zusammenzlehnng  der  Buchstaben  O.  Ant ....  in  ein» 
halbzerstörten  Inschrift  entstahden  seyn,  die  Gajns  Anto- 
nius oder  Gajus  Antistius  g^eheifsen  habe  %  —  Die  neuem 
Topogriiphen  der  Stadt  verwerfen  die  Erklärung  als  fa« 
belhafi. 

Gesehichttteh  Ist,  daTs  der  heilige  Amandas  unter  Kö- 
nig Dagobert  gegen  6^1  zwey  Kloster  am  Zusammenflüsse 
der  Scheide  und  der  Lys  oder  Leye  errichtet;  das  eine 
auf  BlancSnium,  einer  Anhöbe,    das  andere  in  Castro  for 


4)  Auster  den  im  vorb ergehenden  $,  angeführten  Sciiriflslenern 
▼ergleidie  man  auch  die  Legenden  über  den  heil.  Bavo  von 
Pengrms  in  den  u4etis  Sanctopum.  Oetpbris  t.  1.  und  bcy  Ghes- 
quUrre  jicU  SctOTm  Beiß*  tOBi.  II.  pag.  493«  seq.  und  ioin.  IV. 
p.  208*  -et  6q<}. 

5)  Er  nennt  es  Ganttapum  Cettsarg  oonditore  superBum*  Die  Stelle 
geben  Gramax*  c.  ICk  p»  6*  und  De  ßäst  p.  4* 

6)  JlnmaUs  Wlandw.  p,  6- 


moso  mmnm  Gmi%  Der  Name  Bimdintam  scheliit  rS- 
misch  zu  seyn;  und  das  Vorh^ndenseyn  jeber  festen  Borg 
deutet  auf  frühere  Bewohirer.  —  Noeh  stehen  ihre  Rui- 
nen, die  auf  den  ersten  Anblick  zeigen,  dafs  sie  aus  Bau- 
ten verschiedener  Zeiten  herkommen.  Der  kleinste  Theil 
besteht  aus  Maueru,  in  welchen  läng;liclie  Steine  In  ent- 
g^egengesezten  Richtungen  schief  über  einander  gelegt 
sind,  eine  Art  zu  hauen,  die  im  sechsten  Jahrhundert  auf- 
gehört haben  soll ;  darüber  sind  Säulen  aus  vorgothischen 
Zeiten  und  andern  Bauwerken,  die  dem  zehnten  Jahrhundert 
angehören.  Dieser  Umstand,  so  wie  die  Nähe  des  Dörf- 
chens Gentbrugge,  ferner  die  Menge  Scherben  römi- 
schen Geschirres  ?on  rother  Erde  (die  sich  in  Flandern 
»Icht  finden)  nicht  ferne  von  den  Ruinen^),  ikiacheB  mehr 
als  wahrscheinlich,  dafs  diese  Stelle  von  d^n  Römern  be- 
wohnt war,  von  ihnen  befestigt  worden  ^,  und  der  Ort  ist^ 
welchen  man  zuer9t  Ga/»/ nannte;  was  noch  dadurch  bestä- 
tigt wird,  dafs  diefs  Kloster  (nachher  S.  Bavo  genannt) 
in  den  ältesten  Urkuodc^n  als  Coenobiam  oder  Monasieriam 
Gandense  aufgeführt' .wird  ^  und  zwar  als  im  pagas  Brac^ 
bantensU  gelegen  ^^) ; .  wäjbrend  das  andere  Coenobiam  Blan-^ 
diniense^  und  zwar  propei  Goßdam^  nachher  k  monasiire  dm 
Saint  Pierre  les  Gand  heifst. 

Die  Römer  waren  Herrn  des  Landes  und  der  ganzes 
Scheide  ^^) ;  warum  sollten  aie  in  einer  so  geeigneten  Gegend 


7)  Maa.  vergleiche  De  Basi  de  PanoiBnne/4  ää  lä  piUe  de  Qand  p.  38« 
Hauptquelle  ist  ferner  da«  Leben  des  bei].  Amandus,  bescbriebea 
von  Baudemund,  drittem  Abte  von  S*  Bavo,  gegen  das  Ende  des 
siebenten  Jahrhunderts  in  ^ct.Sanct*  Belgii  tom.  IV.  p.  249*  Bine 
Handschrift  dieses  Buches  aus  dem  9.  Jahrhundert,  befindet  sich 
aufderUniv.  Bibliothek  zu  Gent.  Zuvrgl.Band  I.  S.  40.41.  d.W. 

8)  Auf  den  Wiesen  in  der  Gegend  vom  Strop  längs  der  Scheide« 

9)  Die  Stelle  liegt  höher  als  das  Feld  rings  herum,  das  früher 
Sumpf  gewesen  seyn  mufs. 

10)  In  dem  später  noch  anzuführenden  Diplome  Ludwigs  des 
Frommen  von  819*  •  ^'  monasterio,  quod  dicitur  Ganda  quod  si^ 
tum  est  in  pago  Brachatensi»   Miraeus  tom.  1.  p«  18 — 19« 

11)  Das  Recueil  des  uintiquit4s  romaines  ei  gauloises  von  JDe  Bast 
beweifsl   diefs  auf  jeder  Seite.    Baudsmund  im  ängefiUirten 


(  »  > 

wie  die  des  ZnsaniaeiitreffiN»  zweier  Flüsse,  ^lehi  li^^d 
eine  AMSiedlang  gf^habt  haben  f  Der  römische  Ürsprang  des 
CaHrwn  Ganda  ist  auf  jeden  Fall  wahrscheinliche^  als  die 
Sage,  es  sey  von  den  Vandalen  erbaut,  und  zuterst  fVand, 
iiachher  Gand  genannt  worden  i^.  Es  mögen  diese  indefs 
auf  ihrem  Zuge  durch  Gallien  allda  ebenso  yerweilt  haben^' 
wie  später  die  Normannen. 

Wie  dem  sey,  das  Doppelkloster  Blandininm  und  Gand 
sind  die  Anfangspunkte  der  Stadt.  Man  fuhrt  zwei  päbst** 
liehe  Ballen  an,  in  denen  Martin  I.  im  Jahr  651  (oder649) 
und  Engen  L  im  Jahr  657  diese  Klöster  privilegirt  haben 
sollen  ^).  Diefs  mag  allerdings  der  Fall  gewesen  seyn ;  in* 
de(s  haben  he  Cointe  und  Breqmgny  die  Unachtheit  des  Tex- 
tes der  eisten,  wie  ihn  Molanus  und  Miraens  geben,  erwiesen; 
sie  scheint  erst  nach  Hincmar  verfertigt  worden  zu  seyn  ^* 
Es  sind  jedoch  viele  andere  Beweise  vorhanden,  welche 
das  Bestehen  der  beiden,  zuerst  einem  Abte  untergebe» 
nen,  Klöster  im  siebenten  Jahrhundert  ausser  Zweifel  se^ 
tzen :  De  Bast  S.  36 — 44.  hat  sie  aus  den  ^ctis  Sanöioram 
zusammengestellt,  und  wir  nach  ihm  Im  Anhange.  Daza 
ist  ein  Hauptbeweis  zu  fugen,  nemlich  der  schon  Im  er* 
sten  Buch  §.  4.  genannte,  kürzlich  aufgefundene  Orab«- 
stein  des  ersten  Abtes  Florihertasy  ans  weifsem  Marmor^ 
wovon  der  verstorbene  Archivar  De  Bast  ein  fac-simUe 


Leben  des  heil.  Amanda^  tagt^  man  habe  an  der  Stelle  des 
nachherigen  Klotters  den  Merkur  verehrt* 

12)  Man  zeigt  noch  {est  die  Fundamente  eines  sonst  festen  Hau- 
ses t  genannt:  Wand$laers  Casteel;  allein  es  hat  nichts  mit  den 
Vandalen  gemein,  und  ist  nur  eine  Wanderer-Her- 
berge (xenodoohiuml)  göwesen.  — >  Spatem  Ursprungs,  liegt  es 
auch  in  einer  andern  Gegend  der  Stadt.  Dierioxf  yille  d» 
Gand  t.  2«  p.  300. 

13)  Nemlich  Transmarus,  Bischof  von  Toumai,  in  einem  Briefe 
Tom  Jahr  941.  Miraeus  t.4*  ?•  346*  J^^  Basty  de  tanoi$nn$td  d§ 
la  tnlU  de  Qand  p.  23* 

14)  Cointius  Annedes  Sechs.  Tranoor.  t.  HI.  p.  360.  und  Brequigny 
Diplomata  I.  tom.  i.  p.  205*  —  -Z)«  Btut  sucht  die  Aechtbeit  zu 
vertheidigen  ohne  Brequign/s  Gründe  su  kenneh  (p.  23 — 36* )• 
Dis  Balls  gaben  Mirmsus  U  i«  p«  333*  und  Bnquigny  L  o* 


V 
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MMhea  lieb,  Am  Rae/mtet  4vrch  elM  leieMweHhe  Ab* 
kandlaiig^  erläaterte  ^).  Florberi  soll  OH  gestorben  seyn  ; 
Ae  Jahreszahl  fehH  auf  dem  Steine;  nor  der  Monatstag; 
Ist  verzeichnet. 

In  achten  Jahrhundert  erwähnt  der  Klöeter  der  kei- 
lige  Bonifacius  \m  Leben  von  ScL  LAewn^  nnd  die  j4nnale9 
Francorum  Metienses  {edid,  Duchesne  tom«  II.  p.  6.)  erzäli^ 
len:  Im  Jahr  811  aey  Carl  der  Grofse  da  gewesen  i^),  um 
Schiffe,  die  für  seine  gegen  die  Normannen  I»estimmt^ 
Flotte  dort  gebaut  worden ,  in  Augenschein  zu  nehmen« 
Die  Stelle  gab  Veranlassung  zur  Streitfrage :  ob  Gent  da- 
mals einen  Seehafen  geliabt  hal>e<^). 

Ans  den  Jahren  815  und  819  haben  wir  achte  Urkun- 
den, nehmlich  drei  Diplome  Ludwigs  des  Frommen,  wel- 
ober  die  Privilegien  und  Besitzungen  der  Klöster  von  Blarur 
dinium  nnd  Ganday  die  schon  Carl  der  Grosse  bestätigt  bat« 
te,  ansdräckllch  bekräftigt  ^.  Der  berühmte  £ginhard 
war  ihr  Vorsteher  (nach  dem  Diplom  von  815)  und  zog  im 
Jahr  830  ans  denselben  einige  Einkünfte,  wie  diefs  9ms^ 
erhaltenen,  im  diplonmtischen  Anhang  unseres  ersten  Thei- 
las  Nro.  III.  und  IV.  mitgetbeilten  Diplomen]  sich  ergibt. 
1^  Er  soll  auch  8S4  das  durch  eine  Feuersbrunst  zerstör* 


15)  M9S*ag€r  des  scUnees  $t  du  aris  de  &and  tom.  VI.  (1829)  p.  !• 
Wir  itimmen  indefs  nicbl  allen  Aeufserungea  Ton  Batpsasi 
vher  Gent«  Ursprung  bey.  Der  Ort  gab  leioen  Nahmea  den 
Gau  und  nicht  umgeliehrt. 

16)  Dieselbe  Stelle  steht  mit  denselben  Worten  auch  in  den  an- 
nale* bey  Peru  tom.  1.  p.  199*  Inde  {ad)  Scaldimjlupium  penient, 
in  loco,  qui  Ganda  poeatur,  napeif  adeandem  olassem  atdißcatas,  aspexii» 

17)  Diess  glaubte  s.  B.  Des  Roches,  Recherches  sur  Tano*  Belg. 
ed.  4«  !>•  111«  Der  Graf  eon  Bylatult  hat  diese  Frage  in  eincni 
schon  oben  $.  4.  angeführten,  von  Herrn  p.  ReifftHberg  in  sei- 
nen Arofiipts  pour  Vhistoire  des  Pajrs-Bas  tom.  III.  p*  4*  einge«. 
rückten  :  Refutation  de  fopiniony  que  Gand  a  etS  un  port  de  mer  du 
iemps  de  Charlemagne  übcrschri ebenen  Aufsatae,  mit  höchst  lo- 
bcnswertber  Gründlichkeit  behandelt.  • 

IS)  Miraeus  tom.  I.  p,  18.  I9.  Manbesistnur  noch  ein  Original, 
nemlich  der  Urkunde  für  S.Bavoi  jcat  im  Archiv  der  Kircbe 
dieaes  Namens  in  Gent. 


te  Kloster  tvtdter  haben  avfbaneii  laesen  f).  Von  nmi  an 
^hen  dte  Z€iig;n!88e  Tom  Beatehen  der  RlAater  uonnter« 
brechen  fort  durch  die  Jahre  85«^  851.  85S.  864.  870.  880. 
8S1,  und  beweisen  unter  andern  besonders  die  Ranbi&ng;e 
der  Normannen ,  welche  z.  B.  88e  ein  ganzes  Jahr  in  dem 
Kloster  von  Gent  rerweilten  ^; 

In  einigen  dieser  Zeugnisse  werden  nnn  schon  ein 
Castram  Gandoomn^  nnd  ein  Portos  Ganda  oder  GandensU 
genannt  ide  Bast  p.  58.) ;  woraus  sich  das  Bestehen  einer 
eigentlichen  Stadt,  eines  oppidi,  nnd  der  Bvrg  ergiebt* 

Die  bis  jezt  bekannt  gemachten  Diplome  ^0  der  lieideii 
Kloster  ans  dem  zehnten  Jahrhundert  gehen  nicht  weiter 
als  M9  Eurnck^  welchem  Jahre  das  sogleich  näher  zn  be* 
nprechende  Diplom  des  Grafen  Arnulf  des  Alten  angeh5rt; 
Jedoch  ein  dem  Kloster  von  Set«  Peter  sonst  angehörendes 
Cartularinm,  gegen  1240  geschrieben,  enthält  die  Abschrift 
der  ältesten  Urkunde  der  den  Mönchen  von  Set.  Peter  in 
England  geschenkten  Besitzungen,  vom  Jahr  918.  Sie  ist 
Ton  Elstrude ,  der  Gemahlin  Baläufns  II.  des  Kahlen ,  der 
Mutter  Arnnlphs  nnd  Adolphs,  welche  beide  darin  als,  die 
Schenkung  bestätigepde,  Zeugen  erscheinen  ^;  der  Gegen* 
stand  der  Schenkung  sind  Elstrude's  Erbgäter,  Lievesham 
und  Greenwich,  welche  die  folgenden  Könige  yon  England 
dem  Kloster  versichern,  nemlich  964  Edgar,  1006  der  flndi« 
tige  Edelraed,  1044  Eduard  f.,  1081  Wilhelm  der  Eroberer^ 
und  sein  Sohn;  danff  Heinrich L,  Stephan  und  andere^. 

19)  Man  vrgl.  den  12«  Brief  von  Eginhard  hcy  Vuehune  tom.  II. 
p.  697»  Femer  die  Auszüge  der  Ghron.  Set.  Bavon's  bej  Dt  Bast 
p«  51 — 52«  und  im  Anhange  dieses  Bandes  S.  5* 

20)  De  Bast  h  c.  p.  58«  u.  diplomat.  Anhang  dio«es  Bandes  S.  8* 

■        _ 

21)  Gramaye,  GanJap,  I.  c.  25«  p.  12.  spricht  von  einem  913  in  Gent 
gehaltenen  Conventus,  wofür  er  aber  keine  urkundliche  Be- 
weise anführt;  er  nahm  die  Notiz  wohl  aus  Msjrerus  ann.  913. 

22)  Codex  Pergamnu  järchh,  Fland,  Orient,  fol.  7—8«  Nr.  IX.  Diefs 
Diplom  beweist  die  Grundlosigkeit  der  Behauptung  von  Die^ 
ricxf  das  Kloster  habe  881  aufgehört,  und  scj  durch  ein  neues 
939  ersezt  worden» 

23)  Nur  dieCs  Diplom,  fiOscblich  in  das  Jahr  1240  unter  Hein. 
Vieh  III.  gesest»  lo  wie  das  von  1044«i  tiad  gedruckt  hejMirasus 


c  «  > 

Das  Diplom  .Ton  Anmlpli'  ms  dem  Jitkre»  9n^  Ist 

isdefs>  das  belehreadste  Docmnent  über  dte  Anfangs  der 
eig;enUiehen  Stadt  Gent,  nud  als  solches  aach  von  dß  Bau 
und  Diericx  benuzt  und  erläutert  worden. 

Der  Graf  giebt  dem  Kloster  seine  alten  Besitzungea 
und  Einkünfte  zurück  (deren  er  sich  bemächtiget  hatte)^ 
und  nennt  namentlich  censantf  qm  accipiiar  de  man- 
»ionibas,  quae  sitae  sunt  in  Porta  Gandavo  ajlundne  Seal" 
da  nsqoß  ad  decursum  Jlumuiis  L^e^ae  — -  et  decinuuny  qaam 
exsohere  debent^  Jlorentia  prata,  quae  adjacent  ipsi  portai^ 
(die  noch  jezt  so  g^enannten  Münkmeerschen,  pres  des  moi- 
nesy  Mönchwiesen}  ferner  vineam^  <faam  secus  Monasteriwn 
exstmxi  ^).  In  diesem  portus  Giuidenms  (auch  Heerheim  in 
oppido  Gandedsi  j^nannt)  ward  tqq  dem  Bischof  Trans- 
maras  tm  Tonrnay  die  Capelle  von  Sanct  Johannes  (d.  h« 
die  seit '  1540  sogenannte  Kirche  von  Set.  Bavo)  einge-» 
weiht»). 

Von  nnn  an  erscheinen  in  einer  Menge  Urkunden  und 
Stellen  von  Chroniken  die  beiden  Kldster,  Blandinivm  und 
(seit  076)  Scti  Bavonisy  fernem  der  Portus  Gandeusis  und 
das  Castrum^. 

In  selir  grofser  Zahl  sind  Zeugnisse  nnd  Urkunden  über 
Gent  und  die  beiden  Klöster  >:  sowie  über  die  Burgen  des 


t*  'S«  p«  13«  u.  106.  jedocli  nicht  correct.  Gramq)t$  CanJav*  !• 
C.24'  |>*  12«  scheint  Kenntnifs. von  cini§^n  dieser  Diplome  ge- 
'  habt  XU  haben.  Die  Record-Commission  in  London  erhielt  vom 
Verf.  eine  vollständige  Sammluilg  aller  die  OrteLievesham  und 
Grbenwich  betreffender  in  Gent  aufbewahrten  Urkunden. 

24)  i)^s  Original  ist  noch  wohl  erhalten  im  Archiv  von  Ostflan. 
,dern.    Kfuit  hat  einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  davon 

gegeben,  CW.  Diplomat,  Nr.  4*  p-  IS«   Auch  Miraeus  giebt  es. 

25)  Diese  Auszüge  geben  auch  de  Bast  p.6l*9  Diericx  ^  und  der 
diplomat.  Anhang  d.  W.  S.  7« 

26)  Miraeus  t.  4»  P-  546.  de  Bast  p.  62—65.  ^cta  SaneU  Belgii  t.  2. 
p.  25*  Dipl.  Anhang  S.  7. 

27)  De  Bast  p.  63 — 70»  Unser  dipl.  Anhang  S.  8— 9*  Zeugnisse  von 
947.  950.  953.  954.  964»  966.  967.  976.  977.  979.  981.  988.  998. 
Man  könnte  ihre  Zahl  aus  den  ungedrackten  Diplomen  von 
8.  P^t6r  Terdoppeln.  F'icus  Gandeusis  kommt  TOr  in  den  Ur* 
künden  ▼•  953  u*  954« 
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Ortes  ans  dem  eflfteii  Jakrhimdert  vorhanden^  voti  denen  de 
Basi^)  bei  -weitem' nicbt  alle  anglebt,  z^  B.  nicht  die,  wet 
ciie  Duchesne  in  seiner  genealojrischen  Gescliiehte  der  Gra- 
fen Ton  Gnines  nnd  Gent  anfuhrt. 

Zwischen  936,  1007  oder  1057  fallt  die  verwiclcelte  Ge- 
schichte der  Besitznahme  der  Burg^  von  Gent  durch  Kai- 
ser Otto  dien  ersten,  zweiten  oder  dritten,  und  des  von 
ihm  gezog^enen  6ränzgrabens(der/ojfa  O//o;ii07in),  beginn 
nend  in  Gent,  .so  wie  die  RnclLeroberung;  des  Schlosses  und 
die  Belehnung  mit  diesem  Gränzgau ,  Seeland  und  Reichs- 
flandern, an  die  Grafen  von  Flandern  durch  die  deutschen 
Kaiser.  Da  wir  diese,  neuerdings  zwischen  Diericx  und 
de  Bast  geführte,  Strdtfrage*),  womit  die  über  die  An- 
zahl der  Burgen  in  Gent  zusammenhängt,  bereits  bespro- 
chen haben,  so  bemerken  wir  hier  blos,  dass  noch  wäh- 
rend dieser  Periode,  deren  Anfang  und  Ende  gleich  unge- 
wiss sind,  ein  grosser  Theil  des  Ortes  nicht  den  Grafen 
Ton  Flandern,  sondern  denen  von  Gent  und  den  deutschen 
Ktfiisern  untergeben  war.  Dass  es  ansser  dem  alten  Cast- 
rum  noch  Casteüa  gegeben,  wird  nicht  blos  noch  in  den 
von  uns  mitgetheilten  Urkunden  von  1199  gesagt^),  sondern 
war  aneb  während  jener  Periode  nothwendig;  denn  weder 
die  Grafen  von  Flandern ,  noch  die  Könige  von  Frankreich 
konnten  den  Grenzpnnkt,  wo  der  Kaiser  seine  Burg  hatte, 
nnvertheidigt  lassen. 

Zwischen  diesen  Klöstern  und  Burgen  erhob  sich  nun 
die  Stadt  Gent,  der  por/u^^O-  Nicht  blos  das  Bestehen  die- 
ser Mittelpunkte  war  einem  schnellen  Emporkommen  des 


28)  Er  fubrt  p.  70—80.  nur  18  Stellen  auf,  die  sich  fast  aus- 
scbliefilich  auf  die  Klöster  beziehen. 

29)  Zu  vrgl.  Bd.  I.  S.  224.  d.  W.  Die  Stellen  finden  sich  alle 
beysammen  bey  KluU  hisu  critioa  t.  II •  p«  23 — 27*'  p*  94*  seq. 

30)  Bey  Dieriox  Lois  Gantoises  1. 1.  p.  197.  in  den  Urkunden  N.  8* 
Seite  19—29.  art.  21.  30.  Er  übersezt  die  Stelle  unrichtig,  da- 
mit sie  seiner  Meinung  nicht  entgegen  stehe. 

31)  Dafs  derselbe  bereiu  als  portus,  also  als  eigentliche  Stadt 
blühend  war,  ergiebt  sich  unter  andern  auch  aus  den  Legenden 
▼on  den  Wundern  der  Reliquien  des  heil.  Bavo,  die  aus  einem, 
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Orte«  ^ntttg;,  sondern  ancb  seine  Mkihnt  befaene  Lage 
nnf  einer  durch  die  beiden  Flfisee  gebildeten  Insel,  die  durch 
eine  denselben  gegebene  regelmässige  Richtung^)  eine  n»- 
tnrliche,  fast  unüberwindliche  Vertheidigung  erhielt.    Je* 
des  Kloster  war  von  einer  ihm  angehörenden  VUla  umge- 
ben y  aus  welcliem  später  die  viüe  de  ScL  Baoon  und  Set.  Pie^ 
ters  dorp  hervorgiengen ;  die  fibrig  gebliebiAie  Burg  (das  934 
und  940  genannte  casteUum  navum  des  Grafen)  war  sehr  ge- 
räumig, so  dafs  hinter  ihren  Mauern  und  Wällen,  deren 
Fundamente  und  sehr  breite  Gräben  noch  jetzt  bestehen, 
gleichfalls  eine  viüa  entstand,  welche  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert Auderbnrg  oder  Viesburg  heibt    Diese  drei  viUae 
waren  indeb  von  dem  portas,  dem  nachherigen  oppidam, 
nochjetztdepoorty  frana^isch  auch  la  ca»e  de  G^ind  genannt, 
dem  auf  einer  iLÜDStlichen  Insel  liegenden  Orte,  yerschieden. 
Dieser  soll  (nach  dei^  Chronik  von  Set.  Baron  und  nach 
Urkunden,  angeführt^)  bei  Gramaye,  c.28.  Sanderusp.S5. 
und  de  Bast  i.e.)?  '^i^  bereits  berührt  worden,  Heereheim, 
oder  Boerheym  geheissen  haben;  eine  selir  bezeichnende 
Benennung  für  den  Ort  —  wo  die  Herren,  d.  h.  freien  Be- 
wohner oder  Boren,  d.  h.  die  Nachbarn,  zu  Hause,  daheim 
waren.  —  Der  Name  6  e  ir  t,  sonst  der  viüa  Saudi  Bavonis  ei* 
gen,  gieng,  als  der  bekanntere,  auf  diesen  portas  von  Ganda 
über.  —  Diese  ursprüngliche  Stadt ^)  bildete  ein  Dreieck; 
eine  Form,  welche  das  jetzige  Gent  innerhalb  seiner  Befe- 

jcst  der  Universität  gebörendcn,  Codex  des  11.  Jahrb.  in  äen^oiis 
Sanptor,  Oct.  und  bey  Ghesquierre  t.  2«  p>  561*  abgedruckt  sind. 

32}  Man  tbeilte  die  Scheide  in  swe!  Arme,  und  führte  sie  ISngs 
der  Höhen  von  S.  Peter,  so  dafs  sie  an  zwei  verschiedenen 
Orten  in  dieLys  fKIlt.  Da^  alte  Bett  derselben^  eingeengt,  biU 
der  noch  jeet  hei  oude  Scheldelcen.  Ueber  diese  und  die  nachfol- 
genden Punkte  finden  sich  Erläuterungen  in  dem  xmAppetuiliceYon 
Diericx  gegebenen  Plan  mit  seiner  chronologischen  Erklärung. 

55)  IVicht  nach  der  bry  Pertz  t.  II.  }).  185«  abgedruckten  Chronik, 

sondern  nach   den  bey  Duchesne  und  seitdem  so  oA  gedruckten 

.Fragmenten,  die  auch  J.  van  T/uelroJein  seine  Chronik  aufnahm. 

34)  l^ach  jener  Chronik  begann  mit  ihr'die  Kirche  von  S.  Joan- 
'  nes,  jezt  S.  Bavo.     Ist   diefs  richtig,  so  ist  der  Anfang  der 
Stadt'Geat  gegen  941  zu  setsen. 


>' 


CM) 

BHgvngeB,  wie jrfe  tw  der  fnuwSsise&en  Revahitf on  wäre«, 
noch  hat.    . 

Ds^M  die  eigentliche  Stadt  G^nt  bereits  im  eilfCen  uod 
in  Anfange' des  ewolften  Jahrhunderts  bedeutend  war,  er- 
gibt sich  ans  der  Zahl  ihrer  Pfarrkirchen  undTfarrspreii- 
geL    Zu  nennen  sind 
1)  die  Set.  Johannes- Kirche,  bereits  941  eine  Ca- 

pelle.   (Sie  wird  jetzt  Set.  Bavo  genannt)  ^) 
S)  Die  Set  Salvatora-Kirche,  seit  1072 ganz  In  der 
Nähe  der  f^illa  Sancii  Bavonis  gelegen ;  jetzt,  und  zwar 
aeit  IMO^  in  ein  gana  anderes  Stadtqnartier  verlegt  ^). 
Sie  beatand  1105  als  Christi  Kerha,  und  wurde  vom  Bi- 
schof Balderic  von  Toumay  als  dem  Kloster  von  Set* 
Bavo  untergeben  anerkannt  ^7). 
Z)  Die  Jacobi-Kirche,  in  der  Näha  der  Ottogracht, 
begonnen  gegen  109^,  ein  Raub  der  Flammen  1128^. 
4)  Die  Nicolai-Kirche,  auf  dem  Kormnarkte,  die  &ri/^ 
derus  gegen  1100  setzt    Sie  brannte  1120  ab,  wurde 
indefa  bald  wieder  hergestellt  ^). 
Nur  diese  Pfarrkirchen  lagen  innerhalb  der  ältesten 
Stadtmauern  anf  der  Insel.     In  der  Burg  befand  sich  die 
der  heiligen  Pharahilde  gewidmete  Capelle,  bereits  912; 
später  wird  sie  die  Pfarrkirche  des  Burggebietes  und  mit 
einem  Stifte  verherrlicht^). 

Rings  um  den  porius  lagen  indess  ausser  Set  Bavo 

55}  Die  Urkunde  steht  bey  Foppens,  dipL  hdg.  t.  4*  p*  346*  Siehe 
Sandertu  p.  123«  DUricx  ^  viUe  de  Gand  tom.  1.  p.  331«  t.  2.  p*  25» 
Seine  Leidenschaftlichkeit  treibt  ihn  so  vieir,  die  Anfänge  die- 
ser Kirche,  yvie Sanderus  und  andere  aus  Urkunden  sie  gcbüii, 
SU  läugnea.  \  ' 

36)  Sander  US  p.  130* 

37)  Sanderus  p.  i26-  Diericx  t.  2.  p.  103.  219-  451. 

58)  Miraeu*  ed,  Fopp*  t.  4*  P*354*)  das  Di^i'uni  war  woh)  Sandtru^s 
unbekannt«  Siehe  Dierios  1.  c.  1. 1.  p.  552.  t.  2*  p*  405>  auch 
Oudegherst  1. 1.  p.  252* 

39)  Diericx  L  c.  t.  2.  p.  134« 

40)  Sanderus  p«  126*  Diericx  L  c.  t.  2*  p*  526«  Im  17*  Jahrhundert 
wurde  die  Kirche  verkauft)  und  das  Stift  nach  S.  Nicolai  über- 
tragen; noch  jest  ist  ein  Theil  seines  ehemaligen  Archives 
allda,  die  alteren  Urkunden  aber  sind  im  Provincialarchiv. 
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mi  Set.  Peter  wf  der  HMie  von  BlMAfilam  noch  andere 
viUaey  wo  wir  zuerat  CapeUen,  später  Pfarrkirchen  finden , 

nemlich  ^  , 

1)  Die  villa  der  Herren  von  Gavere,  einst  Eckerg^hem,  nnn 

Ackerghem  genannt.   Die  Sanctmartins-Capelle,  im  car 

nonischen  Besitze  des  Klosters  von  Set.  Bavo,  bestand 

allda  1105*0-  Sanderus  setzt  ihren  Ursprung  in  das  Jahr 

941.  (p.l29.) 
a)  Die  grafliche  f^ißa,  vor  dem  Brabanter-Thor,  und 

die  des  Burggrafen,  wovon  nachher  die  Rede  seyn  wird. 
S)  Ganz  nahe  an  der  Stadt  lag  die  Set.  Michaels -Capel- 

le,  die  nach  der  Einverleibung  dieses  Gebietes  im  Jahr 

11 W  eine  stadtische  Pfarrkirche  wurde«). 

Eiii  Blick  auf  diese  Angaben  erklärt  uns,  wie  Gualberi 
in  seiner  Geschichtserzählung  der  Ermordung  des  Grafen 
Carl  im  Jahr  1127  von  einem  Heere  bewi^fneter  Genter  spre- 
chen konnte,  welche  von  ihrem  Burggrafen  angef&hrt  als 
tiichtige  erfahrene  Krieger  beschrieben  werden  *3). 

Merkwürdiger  ist  es,  dass  wir  in  jener  Zeit  die  SchoflTen 
Ton  Gent  bereits  an  der  Spitze  der  Versammlung  freier^) 
Städter  erblicken,  welche  über  die  Anerkennung  des  von 
Ludwig  dem  Dicken,  Flandern  aufgedrungenen  Grafen  Wil- 
heims  von  derNormandie  sich  berathen,  so  wie  sie  1128 
wieder  die  ersten  sind,  welche  Wilhelm  verlassen,  und 
dem  Grafen  Diederich  von  Elsafs  als  rechtmässigem  Erben 
von  Flandern  anhängen.  ,,,,    , 

Es  bestand  also  damals  eine  schon  früher  gebildete, 
vollkommen  organisirte,  von  eigenen  Schöffen 
regierte,  freie  Gemeinde  in  G e n t.  —  Es  ist  demnach 
unrichtig,  die  institulion  de  la  commune  allda  unter  Piiillpp 
vom  Elsafs  in  das  Jahr  1176  oder  1178  zu  setzen,  weil  dieser 
damals  der  Stadt  die  älteste  uns  bekannte  Keure  gab.  Hatte 
doch  1164  schon  ein  Aufruhr  unter  den  Gentern  Tuchwebern 

41)  Nach  der  Urkunde  von  Balderic  y  bey  Miraeu^  t.4'  pag-  354- 

Diericx  1.  C. 

42)  Miraeus  1.  c.  Diericx  t.2.  p.  212. 

A3)  Diplom.  Anhang  des  ersicn  Bandes  Nr.  VIR. 

^^  Gualberi  nennt  difc  Surgeiucs  in  Qcnd  in  den  Nr.  67-  68. 85. 143. 

150.  i5S* 
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statt  gehabt^.  Bereits  Im  Jahr  1030  kla^t  Othelbod  f  n  sei. ' 
Bern  Schreiben  an  die  Gräfin  Otgiva,  dessen  Aechtbeit  Die^ 
ricx  ohne  alle  Gründe  bestreitet,  über  den  Verfall  der  frü- 
her hochblfihenden  Stadt  ^'^). 

Der  Poort  von  Gent  soll  105S  von  Balduin  V.  befestiget 
worden  seyn^,  nemlich  längs  der  beiden  Flüsse.  (Noch 
jetzt  sind  Reste  dieser  ältesten  Befestig^ungen  za  se« 
hen.)  Indess  hat  man  sichere  Kunde  nar  von  der  Befesti« 
g;ang,  die  Philipp  von  Elsafs  1194,  bei  Gelegenheit  der 
ersten  Erweiterungen  der  Stadt  auf  dem  linken  Ufer  der 
Lys,  wo  die  Capelle  von  Set.  Michael  stand^  aufführen  liefs« 
Der  mit  der  Lys  ein  oben  abgerundetes  Parallelogramm  bil- 
dende Graben,  auf  dem  noch  jetzt  mehrere  der  älteren  Thore 
stehen,  wird  die  Hont  leye  — I^ys  au  bois —  genannt, 
weil  auf  dem  ihm  gegenüber  liegenden  Quai  der  Holz* 
markt  gehalten  wird  ^^). 

Diese  erste  Vergrössernng  hatte  demnach  schon  statt 
gehabt,  als  1199  Balduin IX.  (von  Constantinopel)  seine  ZolU 
tarif-Ediete  erliess,  in  welchen  von  vier  Thoren  die  Rede 
ist,  nehmlich: 

Porta  Brabantinay  die  östliche; 

Porta   Torholtana  oder  Trimchiniensis ^  die  westliehe, 
■ach  Tronchiennes,  Thourout  und  Brügge  zu; 
Porta  Ketelpoorte^  nach  Süden ; 
Porta  Sancti  Georgiiy  nördlich^. 
Sonst  gab  es  noch  Brücken  nnd  Eingänge  in  die 

ttßfl  Set.  Petrip  die  Burg u. s.w. 

-  -  '■        . 

45}  Gramayel.  c,  26* 

46}  Eine  alte  Abschrift  findet  sieb  woblerbalten  auf  dem  Ar- 
chiv von  Ostflandern.  Miracus  giebt  davon  einen  nicht  ganis 
richtigen  Abdrucli  tom.  I.  p.  34^-  ^u  vrgl.  darüber  auch  de  Bast 
p.  73 — 76»  Vieriox  spricht  davon  r.  1.  p.  506.  Man  mufs  Otgira 
lesen;  irrig  steht  im  ersten  Bande  d.  W*   Otgina* 

47)  Gramay»  I.  c.  26-  *    >• 

48)  Im  Anhange  Nr.  8.  Diericx  in  seinem  jippendict  äux  Mimoires 
sur  la  vlUe  p.  42.  giebt  hierüber  sehr  gentigende  Aufschlüsse* 

49)  Gramayel.  c.  25.  in  f.  Richtig  bemerkt  dieser  Schriftstel. 
1er,  Gent  müsse  bereits  1007  und  1020  befestigt  gewesen  sejr, 
weil  es  damals  schon  belagert  worden. 

iL  B 
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S*  S.    Gro$se  Aatdehmmg  der  Stadt  im  dreizehnten  JiArhianr 
dert  ^.   Hläster  und  IVohlthätigheitsanstallen  derselbei\. 

Gegen  die  Mitte  des  dreizehnten  Jatirhunderts  beg^in- 
nen  die  allmähligen  Einverleibangen  ausg^edehnter  Nach- 
bargnebiete  und  unabhängiger  Gemeinden  in  die  ursprnng* 
liehe  Stadt  Gent.  Sie  werden  bewirkt  durch  Abtretungen 
der  Landstriche  an  das  Schöffencollegium,  und  die  Unter- 
werfung ihrer  früher  unabhängigen  Gemeinden  unter  die 
Gerichtsbarkeit  der  Hauptgemeinde.  Das  Abtriigen  meh* 
rerer  sie  bisher  trennenden  Festungswerke  war  davon 
eine  natürliche  Folge.  Diese  Cessioneu  fanden  oft  so  statt, 
dafs  zuerst  der  Graf  von  seinen  Vasallen  die  Grundgebiete 
erkaufte,  und  dann  wieder  der  Stadt  für  Geld  überliefs, 
in  welchem  Fall  sie  nun  ihr  Allodialeigenthum  wurden  ; 
ein  Beweis,  dafs  die  Gemeinde  schon  längst  als  eine  ju- 
ristische, aller  Rechte  fähige  Person  anerkannt  war. 
£s  mufsten  nun  die  von  Grund  und  Boden  schuldigen  Zin- 
flfen  ihr  gezahlt  werden. 

1)  Bereits  im  Jahr  1213  hatte  die  Gräfin  Johanna  die 
im  Irtnern  der  Stadt  liegenden,  ihr  gehörenden  freien  Cof- 
fenen)  Plätze  [üpstal'en  genannt]  derselben  zur  Befesti- 
gung überlassen  ^0. 

2)  Im  Jahr  1242  erwarben  die  Schöffen  das  unter  dem 
Namen  de  ßroncy  le  Marals  [der  Bruch]  bekannte,  nach 

.  dem  jezigen  Brüggertfaor  zu  liegende  ausgedehnte  Gebiet, 
vorher  ein  Lehenseigenthum  der  Chatelains  von  Gent.  Sie 
überliefsen  davon  den  gröfsten  Theil  der  Gräfin  zur  Er- 
richtung oder  Vergröfserung  des,  noch  jezt  bestehenden, 

'  grofsen  Beguinenhofs  [le  Grand Beguinage]^^). 

3)  Zwölf  Jahre  später  (1254)  wurde  das  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Scheide  liegende  Grundgebiet  —  französisch  digue 


50)  Diesen  Gegenstand  bat  Diericx  in  den  Mimoires  sur  la  pille^ 
vorzüglich  gut  bebandelt. 

51)  Diericx  I.  c.  t.  i.  p.  200— JK)5*   —  Url&unde  Nro.  10*  im  An- 
bange«  S.  31* 

52)  Diericx  f  I.  c,  p*  205  —  21S«  gibt  die  CessioiiBurltunden  in  la. 
teinischer  Sprache«    Auf  dem  Stadtplan  in  dessen  ^ppendio^ 

,  ist  das  Gebiet  mit  A.  beseiclmet« 


■ 
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JkBrabarU  geBaimt  •*-  von  der  Gräfin  Bfar^^aretha  d^(fltadt 
terkanfi  und  der  ban  Heue  desSchöffenthiims  einverleibt^; 
DaAselbe  enthält  anf  einem  erhöhten  Theile,  einem  Dam-> 
ne,  die  sehr  lano;e,  sich  zulezt  in  zwei  Theile  sondernde 
StraCse^  rae  de  Brabant  genannt,  welche  zu  dem  Briissel-i 
1er-  (sonst  Kaisers-)  Thor,  und  dem  8.  Lievins-Thor  füh- 
ren, und  südlich  von  der  alten  Scheide  bestrichen  wird. 
Dtefs  Stadtquartier  stand  unter  lotharingischer  Landesho- 
heit, und  war  eine  eigne  ihre  Schöffen  (scabini  ultra  scal- 
dam)^')  habende  Villa  gewesen,  worin  inders  das  Schlofs 
der  Seigneurie  (das  Allode)  der  Herrn  von  Raveschoot  lag« 
Es  konnte  also  dieser  Theil  der  Stadt,  des  Vertrags  von 
Meluns  ungeachtet,  1290  befestfgt  werden. 

4)  Im  Jahr  1269  verkauften  die  Gräfin  Margaretha  und 
ihr  Sohn  Guy  der  Stadt  eine  nordwestlich  von  ihr  gele- 
gene sehr  ausgedehnte  Landesstrecl^e,  der  Torfbriel  (die 
Torfwies^n)  genannt  ^^),  meistens  unbewohnt,  von  der  ei« 
nen  Seite  an  den  Brouc,  von  der  andern  an  das  Grund- 
^  gdiiet  der  Abtey  von  S.Bavo  gränzend,  wefsbalb  die  Schöf- 
fen alsbald  mit  dieser  in  einen  Rechtsstreit  geriethen  ^) 
(1270).  Es  entstanden  auf  dieser  mit  dem  Thore  von  Sas 
sich  endigenden  Gegend  mehrere  Stadtqnartiere,  in  wel- 
chen verschiedene  crrofse  Besitzunsfcn  und  Herrschaften  sich 
eingeschlossen  fandert;  die  Gräfin  hatte  sich  ihr  Oberlehns« 
eigenthnm  anf  dieselben  vorbehalten.  Auch  war  nicht  die 
ganze  Strecke  der  Stadt  überlassen  worden;  diefs  ge- 
schah erst  1299. 
^  ■  ,     I,  ■  ■  I  — 

53)  Diericx  1.  c.  p.  364—382.  (Es  war  dicfs  brabantUclies  Gebiet.) 
Auf  dem  Plane  hexDiericx  ist  es  mit  B.  1,  2,  3.  bezeichnet,  und 
gQt  beschrieben  im  jippendiot  pag.  21^23.  Urliunde  Nro.  29* 
im  Anhange. 

54)  Nach  dem  Diplome  Nro.  20.  von  1241,  bcy  Viertes  ib.  p.  374  » 
sowie  eine  Cessionsacte  von  1254-  (p*  364') 

55)  Das  Diplom  geben  Fopp»nx  dipinm.  helgica  t.  4*  P*  253.  und 
Diericx  I.  c.  p.  382 — 400*  Auf  <1cm  Plane  ist  es  mit  E,  1. 2.  3.  be. 
seiebnet.  Ein  hierauf  sich  beziehendes  Diplom  der  SchölTcn 
von  Gent,  von  Set.  Davon  stamroand ,  befindet  sich  auf  dem 
Archiv  von  Ostflandern;  es  ist  Nro.  87.   Casse  12.  Nro.  4. 

56)  Die  Gräfin  sollte  nach  jenem  0>p1om  ihn  entscheiden;  die 
£nt«cheidttng  giebt  Dieriex  I.  c.  p.  385. 
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ma^  OaJ^-  «kr  #:^-;-ril  »i  irt  »cito  »Kleni  a» 

Mdi  im  TiJe  M  C-^<»  r-.-^  Oj^mL-iMj  geBMit  *),   «er 

■icte  Mit  ä«  Sia^t  4«  BcrrmTn  Terwechseli:  «cscr 
hatte  Mf  Jm  Barr^rMet  k^-.e  itai  aicefcirencle  JnriB' 
dbetiM.  Die  BewoliMr  der  Emrz  h»«"  »rfc^i«  ^»■'»^  *^^ 
liekea  Eeckfe  4er  Borger  4er  eige^Kdic«  Stadt 

la  Jahr  199  eriiielt  die  Stadt  n  Heicher  Zeit  drei 


adbr  assiehaliehe  Terrröu s. 

%j  Sraf  Robert,  des  cefan^Bea  Gaides  Sohe,  damals 
th^r^rt  TM  Flaiidera,  f  a«  1.  A^l)  iberiiers  ihr  nemllch 
die  friber  de»  Chatelaia  aasehoreade  GeM^iade.  wekhe  er 
M  die^e«  Zweeke  z^z^m  die  Herrsrhaft  Saeftiag^o  toa 
fhai  ei afretaaaeht  hatte.  Der  Haapttheil  dieses  aeoea  Qaar- 
iferes  bildet  die  aaaaMhr  so  geaaaBte  ffne  de  ßmges,  de- 
rem  wahrer  Kaaie  die  Bm-esirart  Ist,  da  sie  aaf  die  Barg 
stieis.  la  Jahr  1244  hatte  der  Barg^raf  ihr  eiae  Keure«0 
Ipegebea:  1293  hatte  sie  Tersehiedeae  andere  Privilegiea 
ITM  ihre»  daaialisrea  flerra  erhaltea.  Da  ela  Theii  des 
TorJhneU  tm  dieser  Herrschaft  gehört  hatte,  so  erklärt 
sieh ,  fraraai  der  Rest  dieses  Strichs  erst  1299  aa  die 
Stadt  Gent  kam. 

7)  Ferner  trat  Graf  Robert  der  Stadt  elaigc  ihm  gleich- 
falls noch  in  Torfbriel  angehöreade  Herrschaften  ab,  aem- 
llch  la  terre  de  Mae  (de  Mnyde  oder  Mayey  das  Sunipf- 
landi  und  la  terre  de  Sainte  Al/trie  (het  Marienlttnd)^  von 

67)  Viericx  p>|S5— A68>  Di#  «wcy  franxüsiscben  Diplome  des 
Vefiuitifl  tarn  der  Einverleibung  in  das  ScböiTeutbum  bei  Vif- 
ric^  p0  444**'447* 

5H)  In  der  Heart  von  1193  bey  Dierics,  lots  u  1.  p.  120.  —  Nach- 
her   /fyck  pan  der  Ouderhourg.     Ib.  p.  352. 

59)  Numcntlicli  die  Zollprivilegien  der  Genter.  Ib«  p.201«  t^rt. 
?0.  p.  211'  art.  3*  4* 

60)  Aligcdnickt  im  Anbange  Nro.  21  • 
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einer  Capelle  so  genannt.  Hierher  wurde  das  sonst  auf  dem 
brabantischen  Stadtgebiet  liegende flospital  der  Leprakran- 
ken  (Jiospitale  leprosorüm)  verlegt,  und  vielfältig  privilegirt. 
8>  Endlich  kauften  die  Schöffen  den  Herren  von  Ga- 
rere ihre  von  den  Grafen  zum  Lehen  getragene,  nächst 
der  Stadt  liegende  Villa  von  Ekerghem  (jezt  Akereghein), 
deren  bereits  Erwähnung  geschehen,  ab.  Das  Lehen  wur* 
de  den  Grafen  zurückgegeben,  und  von  diesen  als  AUo* 
dium  der  Stadt  übertragend^). 

Einen  Theil  dieses  Geliietes  hatte  dieselbe  bereits 
1SI74  erworben. 

9)  Die  späteren  Erwerbungen  der  Stadt  sind  1328  die 
desCanals,  la  pecherle  genannt,  und  1776  die  des  Prinzen- 
hofs,  d.h.  des  neueren  gräflichen  Schlosses,  in  welchem 
Carl  T.  das  Lieht  der  Welt  zuerst  erblickte. 

Die  viUae  von  St.  Peter  (flamändiseh  Sint  Pietersdorp) 
und  von  St.  Bavo  bleiben  fortwährend  von  der  Stadt  ge- 
trennte unabhängige  Gemeinden,  mit  eigenem  Schöffen- 
thum.  Indefii  wurden  sie,  aus  sehr  natürlichen  Ursachen, 
hl  die  Befestigungslinie  der  Stadt  mit  eingeschlossen.  Im 
Jahr  1253.schIorsen  beide  mit  der  Stadt  unter  Vermitt- 
lung der  Gräfin  Margaretha  ein  Concordat  hierüber  ab, 
in  Folge  dessen  die  Stadt,  gegeur  Ueberlassung'  gewisser 
Zölle,  den  Bau  und  die  Unterhaltung  der  Festungswerke 
auf  dem  Klostergebiete  selbst  übernahm.  Das  Concordat 
hatte  noch  andere  Wirkungen  rücksichtlich  der  Polizey 
UDd  rief  einige  Verordnungen  hervor,  wodurch  die  Be- 
wohner der  beiden  Quartiere  denen  der  Stadt  gleich  ge- 
stellt werden.  "Es  soll  untea  ausführlicher  hievon  gehaiH 
ddt  werden  ^. 

Ein  so  ausgedehntes  Stadtgebiet  wie  das  von  Gent, 
(was  Karl  V.  an  Franzi,  sagen  liefs:  je  meitrais  Votre Paris 
dms  mon  GanO^  mufste  natürlich  in  seinen  Mauern  mehre- 

61)  Die  Actenstücke  über  die  Anltäufe  ^teht  Du chssney  Familt»  </« 
Gand  xoiA  de  Set.  Genois  p.  8S4  —  890- ;  ausfuhriieh  beschreibt 
alles  Diericxp  Memaires  sur  la  pille  t.  I.  p.  45*  u*  d.  f. 

62)  Disriexj  MimoirM  sur  lä  ville  f.  I.  p.  291«  u.  d.  f.  bandelt  von 
dieaem- Allem  genauer. 

63)  Ein  Wortspiel,  da  Gant  auch  eia«n  Handacbufa  bedeutet. 


( 

re  ursprünglich  nnabbingfge  ÄllodJen  mid  kleine  Hemcbaf- 
ten  bevpreifen  ^).  Sie  wurden  seigneuries  endaoees  g;ettännt, 
und  bildeten  freie  vom  Schöifenthum  nnabhang^lgre  Höfe« 
Einige  dem  Grafen  eigne,  oder  als  Lehen  ihm  zuriickgeÜBd- 
lene,  brachten  die  Schöffen  bald  an  sich;  eben  so  mehrere, 
andern  Herrn  angehörende,  wie  z.  B.  die  Herrschaft  eines 
Herrn  von  IVasseüiiy  die  von  Raveschooty  deren  gedacht  wor«- 
den.  Einige  erhielten  sich  indefs  bis  in  die  neuesten  Zeiten, 
and  hatten  defshalb  ihr  eignes  Schöffengericht^)  ^tVeC^ 
Wir  finden  in  einem  Alknanach  vom  Jahr  1785  noch  folgende : 
De  fVet  der  Biirggravyey  begreifend  die  noch  übrigen 
Cerechtsame  des  ehmaligen  Chatelain. 

De  Het  der  Heerlvk/wid  van  het  Nieaiolimd  binnen  GenL 
De  J'T^t  der  Heerlykheid  van  Blaisant  hinnen  Gent 
Ja  es  fanden  sich  noch  kleine  bebaute  Plätze,  die  alt 
ursprüngliche  Aliodlen  mit  den  Gerechtsamen  und  Frei- 
heiten des  altgermanischen  Eigenthnms  ausgestattet  blie- 
ben. Diejenigen,  welche  nicht  geistliches  Eigenthum  wur- 
den, hiefsen  zum  Theil  Frey  hause  r,  flamändisch  Fry-Huis 
m  Vry-Ervcy  und  trugen  (ja  tragen  noch  zum  Theil) 
•diese  Inschrift:  sie  waren  von  allen  Abgaben  frey.  An- 
dere waren  bestimmten  Grundeigenthümem  zinsbar,  wel* 
che  sie  ursprünglich  als  freies  Allodiun  besessen  und 
unter  grupdzinslichen  Leistungen  veräussert  hatten.  Bei 
jedem  Verkaufe  mufste  die  Transscription  bey  gewissen 
damit  beauftragten  Leuten ,  als  Stellvertretern  —  gleicht- 
«am  den  Schöffen  —  der  Grund  her  reu  CLandkeeren'iy 
geschehen  *). 


■•■*■ 


64)  i^i<i  Jurisdiction  des  städtischen  Scb offen tliums  erstreckte  sieb 
indefs  aufserhalb  der  Mauern  der  Stadt.  Gräfin  Margaretba 
licfs  die  Grä'nzen  durch  einen  «um  Tlicil  noch  jeat  bestehen- 
den Graben  bezeichnen ,  der  f^ryf  oder  fiiei  oder  Grietgraohi 
genannt  wurde.    Sanderus  t.  2*  ^uctuarium  ad  T.  L  pag.  25. 

65)  Hüllmann  Städtewesen  im  Mittelalter  Theii  IL 
S.  426.  u.  d.  f.  hat  diese  Schöffengerichte ,  k.  B.  auch  das  von 
Set.  Peter,  irrig  mit  den  Pfarreien  verwechselt. 

66)  Der  obengenannte  Alraanach  führt  alle  Landbeeren  auf. 
Diericx  handelt  von  diesen  dingltciiea  Verhaltnitsea  mit  gros- 
ser Sachlienntnifs  1.  o» 


Dab  Gent  an  Klöstern,  Capellen,  Wohltbätlg^keltsan- 
stalten  aller  Art  eine  ungemein  grofse  Anzahl  hatte,  zeigt 
ein  Blick  auf  Gramaye  ^^)  (pag.  19 — 24.)  und  Sandems 
p.  133 — 147.  Davon  bestanden  die  meisten  schon  am  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts^.  Wir  machen  auf  fol- 
gende aufmerksam: 

1180  entstand  der  Tempell  of ,  der  Commentburei  von 
Flandern  gehörig,  bald  sehr  reich,  und  mit  Immun itatsprl- 
TÜegien  versehen  ^).  —  Ein  domus  leprosorum  bestand  be- 
reits 1147,  wurde  später  IISO  ein  privilegirtes  Hospital,  und 
mit  Erweiterung  der  Stadt  immer  weiter  hinaus  in  ferne 
Quartiere  verlegt  ^^.  Später  wurde  daraus  het  ryche  Gast- 
kauy  d.h.  das  reiche  Hospital.  —  Im  Jahr  1200  entstand  das 
noch  bestehende  Krankenhaus,  von  FulcoUtenhove  und  sei- 
ner Schwester  gestiftet,  die  JStVoAe^M  genannt;  nur  wurde 
dasselbe  1227  an  einen  andern  Ort  verlegt,  indem  die  Domini- 
caner da,  wo  es  stand,  ihr  Kloster  errichteten;  Cistercien- 
sernonnen  bedienten  es.  —  Im  Jahr  1203  entstand  das  Haus 
f&r  greise  Frauen,  Set.  Catherina  genannt;  ein  Sersanders 
stiftete  es  ^).  —  Ein  andres  Gerontocomium  (zu  Sanct  Jacob) 
wurde  12S9  errichtet.  — Auf  die  Dominicaner  ^^  CPredikhee- 
ren)  1221,  folgten  1225  die  Franciscaner  7^),  Fratres  minores^ 
deren  einer  zwischen^  1296  und  1309  die,  von  Hartmann 
in  Hamburg  1823  herausgegebene,  Chronik  Flanderns  in 
jener  Zeit  schrieb.  —  1234  enstand  im  Quartier  von  Brabant 


67)  Tfs  re  saera  Gandensi  hrevioului* 

68}  Die  Abiejen  von  Tronchiennes,  Baodeloo,  Melle,  Waertcbot 

hatten  in  Gent  ihre  refugia;   ferner  die  reichen  Ciaritsinnen 

▼on  Dreisule- Sende  p.  140» 

69)  Gramaye  pag.  24* 

70)  Disricjc  1.  c.  t.  I.  p.  58i*  Sandems  p.  i35* 

71)  Die  Capelle  von  Set.  Marie  van  der  Bylolce  ist  alter,  sie 
besteht  schon  1197«  Vieriox  L  c.  t.  2.  pag.  634*  *•  Sanderrus 
pag.  i36.  c.  17« 

72)  Spater  sagt  es  Diericx  t.  2-  p*  551.  Ein  anderes,  gleichen  Na- 
mens, yorber  S.  Anna,  tvar  1206  in  der  »illa  Sot,  Baponis  p.  417* 

73)  £rst  1227  hatten  sie  ihr  Kloster.  Gramaye  p.  21.  Der  Bau 
ihrer  noch  bestehenden  Kirche  wurde  1240  begonnen. 

74)  Smderus  p.  135*  Dieriox  t.  2*  p*  253«  s. 


das  klelae  Begtnage,  das  groCse  ^)  Im  Briel  1S42.  ~  Carme- 
literinpen  CTheresianae)  Tereiuigten  sich  124S^),  Garme* 
liter  1287  ^0  9  uu^  eiu  Borlunt  '^)  dotirte  1296  ein  Augusti- 
ner  -  Kloster* 

S*  4.     Gents  Handel  und  Gewerbe  im  uoötßen  und  drei' 

zehnten  Jahrhuadert'^, 

Die  Lage  der  Stadt  Gent  mnfste  ein  schnelles  Em« 
porkommen  der  Gewerbe  und  des  Handeis  bewirken.  Zwey 
Klöster  und  eine  gräfliche  Burg  zogen  Fremde  an  den 
Ort,  zwey  schiffbare  Flüsse  sezten  seine  Bewohner  mit 
der  See  und  dem  Binnenlande  in  Verbindung,  die  natür* 

'  liehe  Insel,  auf  welcher  die  Stadt  lag,  gewährte  den  Ge- 
werben und  dem  Verkehr  die  nöthige  Sicherheit.  Was 
Wunder,  dafs  Gents  Handel  früh  aufblühte? 

Gramaye  giebt  über  den  ältesten  Znstand  der  Ge- 
werl>e  daselbst  folgende  Nachrichten:  die  Gerberei  soll 
bereits  938  in  Thätigkeit  gewesen  seyn ;  j^rantj  sagt,  nach 
ihm,  eine  Chronik,  in  territorio  et  viüa  inemorati  castri  laiciy 
qui  ah  officio  Coriarii  dicebantur.^  Als  960  Balduin  III.  die 
Wollspinner  und  Tuchweber  nach  Flandern  yersezte,  wur^ 
de  auch  Gent  bedacht.  Im  Jahr  1164  werden  die  Woll- 
spinner, Tuchweber,  Fischer  und  Fleischer  als  Theil* 
nehmer  des  ältesten  bekannten  Aufstandes  in  Gent  ge- 
nannt.  Die  Gerber  sollen  in  der  Nähe  der  Bvvg,  die  Fl- 

^  scher  längs  des  Hafens,  die  Tuchweber  auf  den  blandinl- 
sehen  Höhen  gewohnt  haben,  wo  sie  später  (1280)  eine 
prachtvblle,  seit  der  Revolution  zerstörte  Kirche  erbauten. 
Im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderte  findet  man  meh- 
rere Hallen,  worin  die  Mitglieder  der  verschiedenen  Ge« 

75)  Dieric^  1. 11.  p.  533*  t. 

76)  Ibia.  p.  598—600. 

77)  Bereits  1130  hatte  ein  Carmelitermoncl  sich  als  Kinsiedler 
im  Bricl  niedergelassen«  Gramajr§-h  c.  p.  21.  Saiuf^us  p.  153. 
Difri4;x  I.  c.  p.  664* 

78)  S^J^rus  p.  134—155.  Di^cx  t.  2.  p.  498<.  »• 

79)  -Z^'Vrt««  Jl^moirts  sur  ia  9ilU  t.  I.  p.  116«  '«r  l^s  Ims  des  Gan» 
tou  U  I.  p.  131.  Wenig  beCrindigendet  pbt  f^erhomtm,  MAnoirt 
▼on  1777.  p.  47—39. 


werbeitiiraiige&  ^Neermgen)  ihre  Waaren  feil  bieten  und  ihre 
eipie Gerichtsbarkeit  haben ;  eine  Art  von  Marktgericht,  g;e» 
bildet  Tom  Decan  und  den  Geschwornen  der  Zunft.    Die 
Halle  der  Wollspinner  und  Tuchweber  wurde  1228  erbaut  ^). 
Gramaye  (c.  30.)  spricht  von  40,000  Gewerblenten  die« 
ser^Ton  Graf  Giiido  in  27 /rzia^  abgetheilten,  Zünfte.  Wie 
sie  begonnen,  weifs  selbst  Diericx^^')  nicht  anzugeben; 
fast  alle  älteren  Zunftstatute  sind  verloren;  gegen  1280 
scheinen  die  meisten  entweder  erst  genau  aufgezeichnet^ 
oder  doch  erneuert  worden  zu  seyn.     Die  Statuten  der 
Tuchweber  wurden  vom  Grafen  Guido  in  die  weiter  un- 
ten näher  zu  besprechende  Keure  vom  Jahr  1296,  Art.  134 
bis  151.  eingenickt:  es  ergiebt  sich  aus  derselben,  dafs  ^ 
die  sämmtlichen,  zur  Fabrication  und  zum  Handel  der  Wol- 
]entächer  gehörenden,  Gewerbe,  in  verschiedene  Gilden 
vertheilt  waren,  deren  jede  ihre  eigenen  Privilegien  und 
Monopole  hatte,  wie  die  Wollenhändler,  die  Spinner,  Fär* 
ber,  Weber,  Walker,  Grofshändlef,  Kleinhändler,  u.s.w. 
Alle  standen  unter  dem  genannten  Hallegericht,  das,  wie 
andere  niedere  Gerichte  (Smalle  fVetten)^  dem  Schöffen* 
gerichte  untergeordnet  war*0- 

Die  Wichtigkeit  der  Fiscberzunft  leuchtet  von  selbst 
ein;  sehr  stark  scheint  der  Verkauf  gesalzener  und  go- 
trockneter  Fische  gewesen  zu  seyn  (Aleciae)\  der  Fisch- 
markt  stand  unter  der  Aufsicht  des  Ammans  der  Stadt  ^, 
'  Nicht  minder  wichtig  war  die  Schiiferzunft  —  le  melier  des 
francs  baieliers  —  (^Frjrschippers)  deren  Archiv  nun  in  dem 
Provinzialarcbiv  von  Ostfiandern  aufbewahrt  wird.  Ferner 
bestanden  als  mächtige  Zünfte  die  der  Fleischer  und  der 
Bierbrauer«  Die  städtischen  Patricier  trieben  diefs  lezte 
Gewerbe  alsGrofshändler;  ihm  gehörte  der  im  vierzehnten 
Jahrhundert  in  Flanderns  Geschichte  so  berühmte  Ritter  von 
Artevelde  an  ,  aus  dem  nur  Unwissenheit  einen  gemeinen 
Bierbrauer  gemacht  hat. — Wir  finden  übrigens  keine  Bowel- 

80)  F'erhoet^en  p.  37. 

81)  Lois  etc.  des  Ganiols  t.  2.  p*  388*  Marchantius  spricht  von  der 
Wollweber .  Gilde  im  Jabr  1260*  p*  152. 

82)  Dieriex  I.  c.  p.  348« 

83)  In  rr$h  die  Zolltarifs  ^rom  Jahr  ii99  im  Anliang  Nro.  8* 


\ 


1^ 


seiner  Stadt  ertheihiß  Stapelrecht ,  jene  Freiheit  wieder 
aufzuheben.  (Bd.  L  S.  463.) 

Ein  anderer  Beweis  fiir  den  grofsen  Verkehr  zwischen 
den  beiden  Städten  sind  die  Verträj^  von  1197  C^^.  Band 
Urk.  X  Vil.  nnd  IL  Bd.  ürk.  23.  v.  J.  1249.).  Die  erste  ür- 
künde  bestimmt,  nach  welchem  Rechte  ein  Genter  Kauf- 
mann in  Cöln  in  Scfauldsachen  zu  richten  sey.  'Es  wird 
festgesezt  t 

1)  dafs  diefs  nach  Gölner  Recht  geschehen  mfisse.  (Das 
'^  umgekehrte  fand  statt,  wenn  ein  Cölner  in  Gent  zu  tie* 

rieht  stehen  mufste ,  nach  der  sonst-  gleichlautenden  Ur- 
kunde im  Archiv  zu  Cöln). 

2)  Hat  der  Kläger  keine  Zeugen,  so  kann  der  Be- 
klagte sich  durch  den  Reinigungseid  frey  machen,  wenn 
er  ihn  sine  inlervenlione,  quod  bivanc  est,  und  ohne  Au» 
stand  schwört« 

3)  Der  Genter  kann  in  Cöln  (nnd  umgekehrt  der  Cöl- 
ner  in  Gent)  nicht  zum  gerichtlichen  Zweikampf  oder 
Gottes-Ürtheil  C;öÄcziim,^Horf  vidgo  oordeel  dicitur)  ge- 
fordert werden,  ausser  im  Falle  des  Todschlages,  der 
Verwundung,  der  Falschmünzerei  oder  des  Friedensbrnchs. 

4)  Endlich  kann  der  Fremde  nicht  fiir  Schulden  eines 
Landesgenossen  angehalten  oder  verhaftet  werden^  er 
habe  sich  denn  persönlich  dafür  verbürgt. 

Das  gute  Vernehmen  beider  Städte  wurde  indessen 
Im  dreizehnten  Jahrhundert  gestört,  jedoch  in  demselben 
Jahre,  als  man  die  freie  RheinschffTahrt  in  Cöln  aufhob^ 
durch  einen  Vertrag  wiederhergestellt,  wie  sich  aus  dem 
Briefe  der  Schöffen  von  Gent  an  die  von  Cöln  vom  16.  Nov. 
1249  (Anhang  Bd^  II.  Nr.  XXIII.)  ergiebt.  Ond  im  Mai 
1284  wird  der  Artikel  über  das  . wechselsei tfo^e  Verhaf- 
tungsrecht  im  Vertrage  von  1197  (Nr.  4.)  durch  eine  eigene 
Uebereinkiinft  erneuert  »*).    (Bd.  IL  ürk.  Nr.  38.) 

Dafs  aber  der  Handel  mit  Deutschland  in  Gent  noch 

zu  l^nde  des  dreizehnten  Jahrhunderts  bestand^  beweisen, 

^^— — ^»— ^— ^— .-^—  III«  I  ■  ■ 

85)  Gleichlautende  Diplome  fanden  sieb  sonst  im  Stadtarchiir  su 
Gent.  Biericat  Lois  GtuitoUu  4«  &•  380— *387*  nach  den  dort  ab- 
gedruckten Gatalo^en» 


CM) 

ausser  diesem  Vertrage  vom  Jahre  1284^  die  den  dentschen 
Kaoflenten  vom  Grafen  Guido  im  Jahr  1297  in  Gent  zu« 
gesicherten  Handels-  und  Scliutzpriviteg;ien,  weiche  Die- 
riex^^  aus  dem  Catalo^  des  Ärehives  der  Stadt,  das  in  Lille 
war,  anfuhrt  (Nr.  124.).  Ein  «?«/- co/ir/tz/V  war  denselben 
damals  in  den  kriegerischen  Zeiten  um  so  nöthicrer,  als 
König  Philipp  der  Schöne  verboten  hatte^  den  Flandrern^ 
seiaea  Feinden,  Hiilf^  durch  Waarenznfuhr  zu  leisten. 

Aus  diesen  Docuraenten  ergiebt  sich,  dafs  zwischen 
Flandern  und  Deutschland,  und  namentlich  zwischen  G^nt 
and  Cöln,  ein  Handelsverkehr  zu  Land  und  zu  Wasser  be« 
trieben  wurde.  Der  erste  gieng  üher  Brüssel  und  Maestricht. 
Das  nordöstliche  Thor  in  jener  Stadt  hiefs  das  Cölner,  die 
Strafse  die  Cölner,  und  in  dieser  besteht  noch  jezt  eine  Briis- 
seier- StraTse,  sehr  verschieden  von  der  nach  Tongern  ^0* 
Der  Wasserweg  gieng  wohl  nach  Antwerpen  auf  der  Schelf 
de,  von  ihr  auf  die  Maas  und  den  llbein.  Ein  grofser 
sehiflFbarer  Canal  nach  der  Westerschelde ,  den  Hont,  in 
der  Richtung  des  jetzigen  Canales  nach  Sas  te'Cent,  be- 
stand in  diesen  fi'ühen  Zeiten  noch  nicht. 

Dagegen  sachten  sich  die  Genter  in  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  mit  dem  Hafen,  hct  Zwin  ge- 
nannt, zwischen  Dam  upd  Shiis  in  Verbindung  zu  setzen. 
Die  D^cumente  über  diefs  Unternehmen  befinden  sich  noch 
sammtlich  auf  dem  städtischen  Archiv  im  eisernen  Koffer, 
nnd  ergeben  nachJD/en'cx  Zusammenstellung  folgendes  ^): 

Die  Städte  von  Gent  und  Ardenburg^)  (noch  Roden- 

86)  Lou  Gant,  p.  259»  und  p.  599 — 397.     GleicLfalls  im  Anhange 
zu  d.  W«  abgcdruclit  Nro.  XLI. 
•  87)  Die  Strafse  ist  bezeichnet  von  der  Maas  bis  7Ä\m  Rheina  in 

'  dem  Zolliarif  des  Herzogs  von  Limburg  vom  Jahr  1248«  Bd.  I. 
Urk.  Nro.  XXV.  —  "Wir  sind  im  Stande,  die  Lüclicn  des  Originals 
aus  einer  1539  gemachten  Abschrift  aussufüllen :  S.  53«  Z.  2* 
apud  Julia  cum  duodecim^'L^Z»  apuJ  RoJeaWX  11,  iC«  4-  Trajectum» 

86)  Memoire^  sur  la  pillc  de  Gand  tom.  I.  p.  224*  Wir  tbeilen 
davon  drei  im  Anhange  Nro.  24*  25.  26>  mit. 

89)  Ardenburg  war  die  mit  Damme  und  Brügge  wetteifernde 
Stadt,  welche  1280  auf  längere  Zeit  der  Sitz  der  deutschen 
Han&e  wurde.  Zwischen  Gent  und  Brügge  bestobt  noch  jezt 
eine  teit  Jahrhunderten  hergebrachte  Eifersucht. 


:  (  M  > 

biirgr  (ri^niimt)  TerelnlKten  steh  mit  mehreren  Dorfgemein- 
den uihI  Dynanten  eur  Ziehung*  eines  Canales  bifei  io  die 
ii^Mtlfniiannto  Htadt»  und  von  dieser  nach  SIepeldam  nnd 
Nluya,  Di«  Urllfln  Margaretha  gab  zu  dem  Unternehmen 
durch  ofl*eue  Briefe»  von  fer.  VL  p.  fest  beat  Lncae,  in  !a- 
tt^lnlarhrr  Opraohe,  (Anhang  Nr  XIV.)  ihre  ZusfimmuDg^ 
•0  dalVi  awlarhon  Ueut  und  Ardenbnrg  kein  Stapel*  oder 
Auaiadungaplata  seyn  könne,  und  dafs  das  Sehöffentham 
dt^r  8ladt  Uent  auf  dem  Canal  und  vier  Fuls  zu  beiden 
Ni^itt^u  Muga  desselben  bis  nur  Grenze  des  BaUlage  von 
Urul  airh  erstrecke. 

Da  die  SchöHfen  von  Gent,  vrelehe  das  Untemeiimen 
diri);)rteii%  eine  Summe  von  3000  libr.  Flandr.  angenom- 
men hatten«  no  erllefa  die  Grafin  einen  zweiten  Brief,  wor- 
in sie  erkMrt>  nie  werde  an  der  z«  machenden  Zahinng^ 
der  Interee^en  dieser  Summe  nnd^  ihrer  Rickerstnttnngr 
jed^^M  Yheilnehmer  des  VntemelMaens  seinen  Antheil  nn- 
'wei>Hen  i^l.  Sept.  It&IA 

Ah  über  die  dem  Wasserweg  (yim ßitmimi  zn  geben- 
de KU^tnng  Streit  entstand,  bennü^ngte  Margntethn  mit 
de«Q^  S^  htk^nn^  den  Ritter  BaUnin  von  BnilkenÜ  dnrck 
IM^If^  ihNHi  Mk  Sept.  desselben  J^hrs.  Er  entMfckd  sn- 
|^Wi\  li  an  dtmstlben  T^ftgev  nnd  Mnrsmretbn  bestntigte  das 
lrtbe4t  iOi^  llrieiie  mit  dim  Sprncti  im  Anbnnee  >r.  XTL) 

Udir*^  \erOmAftt<n  die  VuienehnMir  irnanh  dm  Phn, 
den  t^MMd  in  gittndifr  Linie  nnch  Ardedlmrg 
w^t  di^  S<Wiiev^keiien  weigen:  sie 
l'tuic^b'imx  d^  lie^e  genmni .  und  tlirten  sn  den  Wns- 
wrwet  uiaii^  Uinix  der  niK^  am  sefen  mc.  Ein  breite- 
ste ^^an^d  iMii^  VMccce*  b«viirt  «&r  mc  tnirrb—fc  fcr- 
b^W^tt^  ntt>  d%na  lliUMr  le«  D^memkcv  Dlif 
^i^n  et^ten  ITtttHT  n^ir^wArKw  stin  ^  S«rniHien 
ma  «1^  ^UHniti2»«ton  und  ^i«f«  IKtME«cen^  Abr^  deras  Ce- 
^^H  i^^  l  •  e^  e  wi  e«^^>?rn  ;oi«i  stt  r*Htx?n  w;«v  st  Si 

>^xi^    «K>Ct   V4JMiL    tt  IMM^»«««    «  «X.  «I  «  «*«  •« 

^  >v*v  K  wis.«Minr  ^4itt  'vvunt  Cvsj?  ^ 
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udere  kleine  Canlle  und  WasserletiongeQ  In  dieselbe 
wurden  nach  and  nach  bewerkstelliget^. 

Ein  andres  Document  über  den  Handeli^verkehr  der 
Geater  in  den  Grafschaften  von  Hennegau  und  Flandel'n 
ist  im  ersten  Bande  unseres  Werkes  bereits  erwähnt 
worden:  der  höchst  merkwürdige  Zolltarif  auf  der  Scheide 
und  der  Lys,  .den  die  Gräfin  Margaretha^^)  im  Jahr  1271 
mit  Zustimmung  einer  grofsen  Anzaiil  dabei  interessirter 
Dynasten  und  Herrn,  deren  Gebiet  diese  Flüsse  dnrchschnit- 
tea^)  festsezte,  nemlich  von  Douai  bis  Rüpelmonde  über 
Gent,  und  von  Rüpelmonde  bis  nach  Valenciennes. 

Wir  bemerken  über  diesen  Tarif  noch  folo-endes:  Er 
ist  in  französischer  Sprache  abgefafst,  jedoch  so,  dafs 
mehrere  ältere  Tarife  in  lateinischer  Sprache  darin  ein- 
gerückt sind;  indefs  sind  davon  auch  flamändische  Ueber- 
setzungen  vorhanden.  'Man  hat  von  demselben  mehrere 
Abschriften,  theils  auf  kleinen  portativen  Rollen,  theils 
In  Büchern^);  er  ist  auch  in  dem  oft  genannten  van  Hu/t- 
hemscheu Manuscripte  fol.  150-166.  eingerückt.  Bis  je^t 
ist  diefs  für  die  Kenntnifs  des  flandrischen  Binnenhapdels 
in  Mittelalter  so  wichtige  Actenstück  nicht  gedruckt. 
Diericx  I.  €•  pag.  167—170.  theilt  daraus  nur  einige  Stel- 
len mit  ^). 

Es  ist  nun  nur  noch  von  den  Handelsverbindunsrcn  der 
Stadt  Gent  mit  England  zu  sprechen.  Wir  sehen  die 
Könige  von  England  dieselben  sehr  begünstigen,  indefs 
hat  Ry-mer  keine  der  Stadt  Gent  Insbesondere  zusrestan- 

CO)  Ausfübrlicher  bandelt  von  diesem  allem  Diericr  p.  234~242« 

Der  alte  Canal  igt  noch  -vorhanden   und   verzeichnet  in  der 

neuen  Ausgabe  des  Atlas  von  Ferrari,  Carte  8* 
9i)  Meyerus  anno  i7.7i^D*OudegherU  t.  II.  pag.  II4.    Diericte  lots 

Jes  Gantois  tom.  I.  pag..,i67.    ' 
92)  Aus  den'  Gebühren ,  die  ein  jeder  nthm ,  laTst  sich  die  Rieh- 

tung  der  "Wasser- Strafse  leicht  erhenncn, 
93}  Im  stadtischen  Archiv  Nro.  54*  i  mehrere  sehr  gut  geschric 

bene  Exemplare  des  Tarifs  finden  sich  auf  dem  Provincialarcbiv 

von  Ostflandern. 
94)  Er  apricbt  von  demselben  auch  bey  Gelegenheit  der  Chate- 

lenis  TOA  Gent»  in  den  Mdmoires  sur  la  ptlls  1. 1.  pag.  34- 


dene  Privllegleii  bdcannt  gemacbt;  68  finden  sich  kher  dreC 
Diplome  voo  Heinrich  IIL  dergleichen  Privilegia  enthal- 
tend b^y  Diericx  ^0?  nemlich  zwei  von  1237,  eins  von  1259. 
Ana  jenen  erhellt,  dafs  der  unmittelbare  Vorfahr  Hein- 
richs, also  König  Johann,  vor  1217,  die  Genter  bereit« 
begünstigt  hatte.  Das  Inventarium  des  Ton  Carl  V.  nach 
Lille  abgeführten  Theiles  des  städtischen  Archivea  ver* 
zeichnet  14  Documente,  wovon  aber  nur  wenige^)  er- 
halten sind.  Wir  geben  davon^  hier  das  Inhaltsverzeieh- 
nifs  nach  dem  Inventarinm.  Die  von  Diericx  bekannt  ge* 
machten  Briefe  der  Könige  von  England  (in  den  Memoire^ 
sur  la  ville)  finden  sich  nicht  mehr  vor,  wahrscheinlich 
hat  er  selbst  nur  aus  Abschriften  dieselben  drucken  las- 
sen; er  führt  inde(s  die  Numern  des  Cataloga,  die  auch 
>auf  der  Rückseite  der  Diplome  standen,  an. 

Die  hier  folgenden  Auszüge  sind  aus  dem  Abdruck  des 
Inventariums  b^y  Diericx ^  JLois  des  Gantois  p.  378  u.  d.  f. 
entnommen. 

Item  unes  lettres  en  latin  donnees  du  Roy  Henry  le  tierch 
d' ringle terre  le  18  de  juuig^  anno  de  son  regne  21,  et  appro- 
hation  da  payment  de  cbicq  cens  marcqx  d! urgent  payes  par 
les  Ganthois,  marcqnees  25,  scellees  ä'un  scel  en  simple  qaeue  '^}. 

Item  unes  lettres 'en  latin  donnees  dadict  Roy  Henry  le 
tierce  d Engleterre  ^  le  6  daougst  anno  de  son  Pegne  43,  par 
lesquelles  iL  octroye  aux  Ganthois  plusieurs  poinct^^  et  par  espe- 
dal  que  iceulx  ne  lewrs  biens  ne  se  porroyent  arrester  ne  de- 
tenir  en  ses  pays  et  soubs  sa  puissance :  sauf  en  certains  cas 
reservezß  de  non  y  conßsquer  lesdicts  biens  par  leur  trespcfs 
esdicts  pays  poar  delict  ne  pour  Jhurfaicture  de  lenrs  servi- 
teurSy  avecq  semlfconduict  ^  et  pouvoir  anxdicts  Ganthois  de  y 


95)  Memoires  sur  la  pille  de  Gand  tonfl.  pag.  146—150*  Erst 
wenn  die  von  uns  für  die  Record-Commission  in  London  ge- 
sammelten  zahlreichen  Urkunden  abgedruckt  sind,  wird  eine 
genauere  Kenntnifs  von  den  Handelsverbindungen  Flanderng 
mit  England  verbreitet  werden.  ^ 

96)  Drei  sind  gut  erballen ,  namlicb  IVro.  71,  H2j  126.;  vier  theilg 
zerschnitten ,  thcils  ganz  erloschen. 

97)  Diefs  Diplom  vom  Jahr  1237  gibt  BUriox  L  c.  t«  L  p.  148« 
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tdkr,  vemr  et  Jüfwarer  avecf  lears  biens  ei  marchandises^  et 
en  cas  de  gaerre  enire  les  Anglois,  et  Prahchois  oa  oidiresy 
quand  et  ctmunent  i7x  sen  debvroient  partir,  marcguees  36, 
sceäees  d'ung  grand  scel  de  ehire  verde  pendant  en  laz  de  soye 
reuge^'. 

Item  wies  lettres  en  latin^  donnees  dudict  Roy  Henry  tier- 
duf  ^EngleterrCy  le  second  jonr  de  pungy  anno  de  son  regne 
4Sj  par  lesqueUes  il  advertist  les  Ganthois:  que  les  marchans  pbt- 
rcient  chenüner  tibrentent  daultant  queßn,  etoit  mise  aux  emo- 
iions  de  son  royaalme^  et  pcdx  estoitfaicte  entre  luy  et  ses 
barons^  marquees  44  ^  scellees  dun  scel  en  simple  qaeue. 

Item  nng  saalfcondait  dudict  Roy  Henry  le  tierche,  octroye^ 
poar  nng  an,  aax  marchans  ficuUhois y  nonobstant  que  Ton  ar^ 
restoit  enflandres  les  biens  des  marchans  dAngleterrey  en  date 
JuSoctobrey  anno  de  son  regne  49,  marqaee  45. 

Item  unes  lettres  en  latin  du  chambgeur  dtAngleterre  en 
Londresy  sar  le  Jaict  des  monnoyes  et  du  chambge  adresseee 
aax  Ganthoisy  et  sans  daieß  nCais  pur  iaßgure  et  antiquite  des 
kttres  et  JaMiltant  quellesjbnt  mentionßn  estre  mise  aux  enuh 
Aons  dAngleterrey  et  que  mesmes.font  mention  des  lettres  eyv 
dessasy  cottees  44^  semblent  acoir  este  ecrites  bientost  apres 
1265  et  sont  marquees  46. 

Item  unes  lettres  donnees  de  ladicte  Contesse  Marguerite 
de  Flandres  et  de  Haynnau  au  mois  d'aougst  1274,  par  les- 
qaeltes  eile  ordonnoit  que  toutes  les  villes  de  Fliuidres  Jussent 
tennes  de  payer  les  frays.et  coustz  de  la  paix  d! Angleterre  et 
feiet  mention  des  esleuz  pour  eidx  informer  des  arrestx  etprin^ 
sesjidcts  en  Angleterre  et  Flandres y  maroquees  66,  scellees 
düng  scel  pendant  en  simple  queue. 

Item,  unes  lettres  de  semblable  teneur  et  date  donnees  du 
conte  Guy  de  Flandres  y  Marquis  de  Namur  cottees  67,  et 
scellees  comme  dessus  ^). 

Item  ung  declaration  en  latin  faicte  par  ceulx  de  Ryms- 
walle  le  mardy  apres  les  Roix  1277,  sur  Tentretenement  des 
treues  faictes  entre  eulx  et  les  uingloisy  par  les  Contes  de  Flan- 
dres et  de  HoUandcy  marq,  69« 

98)  Auch  diefs  gibt  Dieriox  1.  c.  p.  14S — 149*  ▼om  Jahr  1299« 

99)  Diese  beiden  Diplome,  uro.  66»  67*9  finden  eich  noob  vor» 

jedoeh  das  sweite  sehr  beiclMMUgl« 

C 
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/Mf  wme$  küres  dm  Roy  Eduaert  prender  dAngUierrm 
adresseei  aux  Ganihoisy  qfin  de  benignemeni  recepooir  ei  de- 
Uertr  ses  commU  4fue  de  rechief  U  enoojroii  vert  le  Conie  de 
Jlandres  paar  iraicter  qnelque  appointement  auparaoant  con- 
clud  toochani  ceriains  dommaiges,  en  date  du  8  ä'aoagst,  anno 
hait  de  son  regne,  marcqnees  71  '^). 

liem  fxne  confirmatiott  fmcte  par  h  Roy  Edaard  pnemier 
JAn^Bierre  le  Ude  Juing  anno  xiij.  de  son  regne ,  du  prwi- 
lege  ociroye  par  son  pere  le  Roy  Henry  cy-dessat  escripi,  ei 
marqaee  M,  ladicte  confirmation  marqnee  TS  ^^)  et  sceOee  d'ang 
grand  scel  pendant  de  soye  en  chire  verde, 

liem  eneore  wies  semilables  teures  marequees  79  scel- 
Ues  qae  dessas  "^^ 

liem  ung  saulfcondmci  ociroye  par  le  Roy  Edaard  JtAn^ 
gleierre  leVt  de  sepietnbre  anno  SS  de  son  regne,  auxAllemans 
ei  atdires  de  son  amitie,  de  aoecq  leurs  denrees  ei  marehandi- 
ses  aller  venir  ei  sefourner  a  Gand,  marquee  lll, 

liem  unes  hiires  en  laiin  donnees  dadici  Roy  Eduard,  le 
eeoond  four  de  mors,  anno  SA  dff  son  regne,  par  lesquMes  il 
med  ei  iieni  les  Ganihois  ei  leurs  serviieurs  en  sa  sauvegarde 
ei  leur  ociroyei  saulfcondaii  pour  aller,  venir  ei  demourer  avecq 
leurs  denrees  ei  marchandisesparious  sespays,  marequees  ei  co- 
siees  \\%  scetlees  dang  grand  scel pendani  en  simple  queue  ^. 

Item  ung  previlege  en  laiin  ociroye* par  le  Roy  Eduard 
premier  dAngleierre  le  second  jour  de  mars  1297.  et  de  son 
regnt  le  SA  aux  Ganihois,  que  leurs  biens,  pour  quelque  deüci 
tTeulx  ou  de  leurs  serviieurs  ne  seroient  en  ses  pays  en  co^fis- 


iOO)  Nr.  71-  i»t  wohl  erbalten  auf  dem  Archive.  In  diese  Zeit 
ISllt  ein  «ndrer,  be/  Dieriox  abgedruckter  Brief  (I.  c.  p.  146. 
bis  148*)  vom  3  Dec.  1237«  worin  Heinrich IIL  mehrere,  swi- 
•chen  den  flandrischen  Haufleuten  und  England  obwaltende 
Streitigkeilen  schlichtet,  und  ihre  PriTÜegien  im  Falle  eine« 
Krieges  «wischen  England  und  Frankreich  bestimmt;  die  Bia- 
mer  de«  Diploms  ist  nicht  angegeben. 

101)  Nro.  78*  ist  erhalten  aber  sehr  beschädigt;  indefs  ist  es  nur 
ein  bekräftigte«  F'idimus  des  von  Dierics  gegebenen  Briefe«  voa 
Henri  111.  Uro.  38* 

102)  Erhalten,  jedoch  «ehr  beeehSdigt. 

103)  Ist  wohl  erbalieB  eni  d«ai  AvehiTe» 
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catitm,  mearquie  IM  isl  teelle  dmig  grtaki  scel^nJahi  en  ha, 
de  sojre  roage  *•*). 

Die  in  daa  vierzelinte  Jahrhundert  gehörende  und  noch 
neuere  Diplome  iibergehen  wir  hier. 

Uiericx  hat  in  seiner  Erläuterung;  der  Thelonea  Von 
1199  (Ims  Ganioises  1 1.  p.  243*  246.)  einige  nicht  unwich- 
tige Aufschlüsse  über  verschiedene  StreitigiLeiten  gege- 
ben,  welche  zwischen  der  Gräfin  Margaretha  oder  dem 
Crrafen  Guido,  und  den  Königen  von  England  we^n  See- 
schäden, sey,  es  englischer,  sey  es  flandrischer  Schiffe ^ 
während  der  Kriege  obwalteten ;  es  lassen  sich  anis  den« 
sell>en  verschiedene  Actenstiicke  bey  Rymer  erklären« 

Ein  noch  helleres  Licht  verbreiten  fiber  diese  und 
tinige  spätere  Streitigkeiten  dieser  Art  mehrere  Briefe^ 
Rechnungen,  Rapporte  einiger  von  den  Grafen  von  Flan- 
dern nach  England  geschickten  Commissäre,  welche,  bisher 
ungedruckt,  sich  auf  dem  Provincialarchiv  von  Gent,  aus 
dem  von  Riipelmonde  herkommend ,  befinden ,  und  ab» 
schriftlich  der  Record-Commission  in  London  vom  Verfas- 
ser mitgetheilt  worden  sind, 

$•   iL     Rechte  y  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt  Geni 
tuid  ihrer  Bewohner  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahr- 
hundert. 

A.    Einleitung. 

Fast  alle  Rechte,  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt 
Gent,  ihrer  Schöffen  und  Bewohner,  sind  in  den  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  derselben  zugestandenen  allgemeinen 
Keuren  enthalten ,  die  wir  ihre  magnae  Cartae  nennen  kön- 
nen; die  Zahl  der  von  den  Grafen  in  besonderen  Briefen 
ertheilten  Vorrechte  ist  klein.  Diese  Keuren  aber  sind 
aus  der  lezten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts ,  nnd 
ans  dem  dreizehnten.  lieber  den  früheren  Zustand  det 
Stadt  fehlt  es  an  Nachrichten,  der  Brand  vom  Jahr  1179 
hat  alles  vernichtet.  Indefsen  erglebt  sich  ans  den  ge- 
nannten Keuren^  dafs  die  Genter  viele  der '.in  denselben 
sanctionirten    Rechte  und   Privilegien  schon   früher  be- 

104)  i»t  woU  erhalten  anf  dem  Archive. 
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MMen  hatlM.  Die  Avgabe  Oadegher^fs  (t.  1.  p.tSS.  chi  M.)i 
Baudouin  K  de  UUe  (gegen  1047)  ostaet  dudici  Gand  ptu- 
tiears  sertxiadeSf  la  sonlageani  de  beaucoap  daairee  charget 
qne  le  Comic  Amoald  y  nvoit  mise  ei  ßi  la  place  siame  y  M 
selir  mibestinmt,  und  l&Giit  höchstenfl  schlieraen ,  dafs 
Baldnin  V.,  nachdem  er  der  Barg  der  deutschen  Kaiser 
und  uonit  der  ganzen  Tilla  sich  bemeistert,  Ihr  ihre  ersten 
städtischen  Freiheiten ,  d.  h.  ihr  Schdffentham ,  den  Be- 
wohnern vielleicht  unbedingt  die  personliche  Freiheit  zu- 
gestanden habe. 

Geht  die  bekannte,  bereits  erwähnte  Kenre  Ton  Gram* 
mont,  (Gerhartsbergen)  in's  Jahr  1067  zurück,  so  beweist 
sie  das  Bestehen  ausgedehnter,  städtischer  Freiheiten  In 
Gent  für  das  elfte  Jahrhundert«  Indefsen  lassen  wir  dleb 
dahin  gestellt,  da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  Phi- 
lipp vom  ElsaTs  oder  Balduin  von  Constantinopel  die  Ab- 
fassung der  Renre  von  Grammont,  die  wir  jezt  noch  be- 
sitzen, zuzuschreiben  ist. 

Dagegen  ist  es  ausser  Zweifel,  dafs  seit  dem  zwölften 
Jahrhundert  bis  zum  Ende  des  dreizehnten  Jie  Genter 
weit  ausgedehntere  Freiheiten,  als  ihnen  von  Alters  her 
zukommend,  in  Anspruch  nahmen,  als  die  Grafen  ihnen  zu- 
gestehen wollten;  daher  die  so  oft  wiederholten  Streitig- 
keiten, Aufstände,  Processe  zwischen  den  Schöffen  von 
Gent  und  den  Grafen,  aus  welchen  Hergängen  das  Auf- 
einanderfolgen so  verschiedener  allgemeinen  Keuren  sich 
erklärt,  die  bald  die  Stadt,  bald  den  Grafen  mehr  begün- 
stigen. 

Dieser  Gegensatz  findet  sich  in  den  zwei  vorzüglich- 
sten Keuren  von  1176  (oder  1178)  und  1191  (oder  1102),  so 
wie  in  den  verschiedenen  Statuten,  gegeben  oder  bestä> 
tigt  vom  Grafen  Guido,  hundert'  Jahre  später.  Wir  müs- 
sen deshalb  die  Vorrechte  der  Genter  nach  der  jedes- 
maligen Kenre  darstellen ,  und  beginnen  daher  mit  einer 
kurzen  Skizze  der  Geschichte  dieser  verschiedenen  Char- 
ters selbst. 

In  alten  Genter  Rechtsbüchern  des  Mittelalters  finden 
sich  Abschriften  von  drei  verschiedenen  Verordnungep , 
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Ststeten  oder  Keorev,  Vielehe  der  Graf  Phlli|ip,  g«ii«Mit 
vom  ElsaTs^  theils  vor,  tbeils  naeh  seiDem  ersten  Krevz. 
mge^  festgesezt  haben  solL  Lesbroassart  In  den  Noten  sei- 
ner Ausgabe  von  Oudeghersi  (t.  1.  p.426.)  maefate  dieselben 
1T80  zum  erstenmale  aus  der  «aft  besprochenen  von  Hal- 
Aem sehen  Handschrift  bekannt;  dann  1817  Diericx  (mit 
Uebersetznngen  nnd  Noten)  im  ersten  Bande  seiner  Me- 
WBoires  sur  les  loisy  ks  Coutumes  ei  ks  Privileges  des  Ganteis. 

Die  erste,  hey  Diericx  JLoy  A^  lieginnt  mit  den  Worten: 

Haec  est  lex  et  cansaetudo,  quam  Philippas^  illustris  Fkm- 
driae  et  Firomandiae  Comes  Gtmdensibus  observandam  tra- 
didit.    Diericx  L  c.  p.  17 — 50. 

Dieselbe  Keare  ertheilte  er  nm  dieselbe  Zeit  (die 
Tprer, sagen,  früher)  der  Stadt  Ypern;  dann  1188  der  Stadt 
Andenaerde,  nnd  (wie  man  angiebt)  1190  der  Stadt  Brügge. 

Wir  gaben  davon  (BandL  Anhahg,  Urkunde  Nr.  All.} 
einen  ans  Abschriften  des  zwölften  Jahrhunderts  entnom- 
menen Text,  der  für  die  vier  Städte  pafot,  mit  Angabe  der 
Varianten,  deren  bedeutsamste  der  erste  Artikel  des  Tex- 
tes der  Kenre  von  Brügge  darbietet  ^^). 

Die  zweite  ist  eine  Generalinstruetion  für  alle  Baillis 
von  Flandern,  beginnend  mit  den  Worten  (BandL  Anhangs 
Drimnde  Nr.  XIII. ) :  Haec  sunt  pancta^  t/uae  per  universam 
ierram  suam  Comes  observari  praecepit.  Diericx  j  mit  B.  si6 
bezeichnend  (p.  61— 74.>9  hält  sie  für  gleichzeitig  mit  der 
Kenre  A.,  und  sezt  sie  in  das:  Jahr  1176  vor  die  Abreise 
Philipps  nach  Palästitta.  Wir  fanden  sie  in  keinen  andern^ 
ab  in  Gentischen  Rechtsbüchern«. 

Die  dritte  Verordnung  desselben  Grafen,  bei  Diericx 
Nr.  C.  (p.  79—85.),  die  Procedur  und  Exemtion  der  Yer- 
nrtheilungen  näher  bestimmend,  b^nnt  mit  folgenden 
Worten: 

Haec  sunt  praecepta,  qaae  statuit  dominus  noster  Comes 
öl  Gandavo  eo  tempore^  quo  rediit  Hierosolymis* 

Wir  geben  deren  Text  aus  denselben  Quenen,  wie 
den  der  vorhergehenden,  im  Anhange  des  gegenwärtigen 

10^  Wir  verweiten  ionit  auf  die  Ausfabrungen  im  ersten  Bande 
o«  895  "897» 


•  • 
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Baadesi  Urkunde  Nr.llL  Der  Kfine  w^en  bezetelmen 
wir  die  drei  Keiirea  nacli  dem  Betspiele  alterer  flandri« 
scIier  Sctirlftsteller,  (wie  man  diefs  i>ei  den  Einleitnngn- 
eonatitutionen  Jnatlnians  zu  den  Pandecten  ra  thnn  pflegt) 
mit  ihren  Anfangaworten ,  alao  ala  die  lex,  haee  est  con- 
metndoy  kaec  saiä  paneia,  haee  sant  praeeepia^  oder  mit 
A.  B.  C.  wie  Diericxy  oder  mit  den  Knmern  in  vnaern  An« 
hangen  XII.  XIII.  UL  Die  Genter  sclidnen  diese  fidleta 
Piiillppa  melir  für  Beaclirankiuigen  ilirer  ^  yon  Alters 
her  llinen  auateiienden  Reclite  gelialten  su  haben,  als  für 
Anerkennungen  deraellien.  Sie  benuzten  deshalb  die  erste 
gunstige  Gelegenheit,  au  einer  anderen,  wie  wir  sagen 
würden,  liberalen  Constitution  nu  gelangen.  Als  der  Graf 
1190  zum  sweltenmal  nach  Palästina  zog,  Imtte  er  pelner 
königlichen  Gemahlin  Mathilde  yon  Pertngall  die  Verwal- 
tung seiner  Lande  überlassen  (wefolialb  sie  sich  regina  ei 
dominn  Ftmdri^e  nannte).  Sein  Tod  im  Juli  119],  wdeker 
die  Grafschafk  an  seine  Schwester  Margaretim  und  ihres 
Gemahl  Balduin,  Grafen  von  Hennegan,  brachte,  wnrde  daher 
die  Veranlaasung  einer  Bewegung  in  Gent,  das  seit  der 
Abtretung  Ton  Arras  die  erste  Stadt  Flandens  war.  Die 
Genter  Torweigerten  die  Aufnahme  und  Anerkennung  des 
neuen  Grafen  tros  der  Unterwerfung  des  ganzen  Landes, 
und  wurden  darin  durch  Mathilde,  welche  dort  befeln 
Ilgte.  deshalb  nnterstiat,  weil  Balduin  und  Margarets  ihre 
Witthumsansprü^e  bestritten.  Sie  war  es  nun ,  die  des 
Gentem  eine  neue,  sehr  ausführliche  und  fifar  jene  Zeit  ge» 
wi(s  hdchsl  merkwürdige  Charte  von  98  Artikeln  gab  ^ 
(bey  Dieriexht.  p.  IM^ISC,  und  im  Anhange  dieses  Bas- 


t06)  Dam  iio  wirlilicb  »iae  Bcs^rüMlwBf  der  wi  des  gaigcia 
Ia  Atttpni^  (f««aiSMSMi  ReeMe  wsr«a,  «rgi^  sick  ««•  eiac^ 
«WIM  Otter  Ott  bM^tclMMsdttt  Sn  e  fe  dm  EtdbacW&  YM  BkciMft 
To«  J«kr  1179  (bex  Mümm^Ut.  |^9rVV  Er  ms^  die  GMter, 
•lola  aaf  ikf«a  ReieM«M  wnd  ikr«  befesU^tca  HS««r,  Ultca 
aftdi  dk«i  SlWibruMle  («» jttt#  Zeil)  sick  «Sfoft»  aüerlct  Bcckie 
y<TUi»|tt ;  ^^  Gr«r  liille  •>•  aber  fedraiiftkigt » 
i^n««  iWb«ihrr»de  ikscs  «nf^eUisigm  «.  s^  w. 

iM^"^  Ob  t\^%  «>der  It^.  ist  wi$«««r$.    Kirw»  Mit 
m  MM^  WUT  wt(^«a  nilduim  Bm*ftü§«a||,  ia  4i»  )ibr  tlS^ 
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Ui^ndeNr.  \l\  deren  Efailettug  eine  gnümtüge  Ajot 
eiknniuig  der  VoUuireehte  enthält,  wenn  nie  sagt: 

Divinum  est  ei  omni  humanae  rationi  coruentanewny  ni, 
dctti  majores  a  sabdiiii  suis  honorari  vohmt  ei  serviriy  iia 
ei  eis  jara  saa  et  consuetadinesy  qnae  a  ratione  non  discor^ 
daniy  ßrmas  ei  iUihatas  conservent. 

Deshalb  bestätige  sie  die  Rechte  der  Genter:  secun- 
dam  qaod  ab  aniiquo  maltis  retroactis  temporihoM  hahm$se 
Sgnotcaniar. 

Baldnin ,  durch  eine  Coalition  mehrerer  mächtiger 
Nachbara  gedrängt,  entschlofa  sich,  diese  magna  Carta  zu 
bestätigen,  fugte  ihr  sogar  noch  vier  Artikel  bei,  und 
liels  sie  In  einem  neuen  Diplome  ausfertigen.  Nach  Mey^e- 
ras  und  Oadeghersl  soll  er  absichtlich  (um  nicht  gebunden 
zu  seyn)  ohne  Unterschriften  von  Zeugen,  ohne  sein  und 
Margaretha's  Siegel,  sie  gegeben  haben.  Allein  dafs  diefs 
nfeht  ganz  richtig  ist,  sagt  das  im  iFunf zehnten  Jahrhundert 
(14S2)  ausgefertigte  Inyentarium  desStadtarchiTes,  das  die 
Diplome  genau  beschreibt  und  ausdrücklich  bemerkt,  es 
befanden  sich  Siegel  daran.  Dieb  Inventarium  ist  abge- 
schrieben im  }Vitteboek  fol.  dO  verso  und  bey  Diericx  Ap- 
pendice  p.  213. 

Das  erste  dieser  beiden  Diplome,  das  von  der  Konigin 
Mathilde,  auf  einem  sehr  grossen  Stuck  Pergament,  welj: 
ches  später  den  Namen  des  Kalbsfells  ^  erhalten  zu  haben 
scheint,  ist,  abgesehen  von  einem  grofsen  Loche  in  der 
Mitte,  noch  ganz  erhalten ;  das  zweite,  auf  einem  kleinern 
Pergament,  etwa  noch  zur  Hälfte ;  sie  sind  mit  Nr.  1.  und  % 
im  Cataloge  der  von  Carl  V.  confiscirten  Stucke  des  Ar- 
dives  bezeichnet.  Keiner  der  Herausgeber  der  genti- 
sehen  Kenren  scheint  die  Originale  gekannt  zu  haben^ 
weCshalb  wir  daraus   ihren  Text  von  dem  bey  Diericx 

108)  Nur  dieses  Jiann  so  genannt  worden  seyn«  Eine  hierher  ge- 
hörende, sowohl  aaf  Balduins  als  auf  Mathildes  Charte  sich  be- 
siehende  Stelle  fol.  60  verso  ist  folgende ,  wo  wir  diese  Notis 
lesen :  ff^ord  gmwmtorUsrg  ds  2  aharten  pan  de  koningin  Machtildß 
m  grarf  Boud^Hfjn,  hy  welke  ßoste  siaet  dezehve  twee  prieilegiem  heze^ 
geii  wQsrsn  met  huimer  b^de  regelen  im  gheluwen  wt^eee  em 
teerst*  9am  Witten  ledre  euthanaende» 


aekr  abwcl<)hend  g^ben,  ohie  a«f  die  VarlflBten  der- AJb- 
schrifien,  die  offenbar  nur  CerrDplieaea  elad^  Raefcrioht.vi 
nehmen  ^^ 

Diese  nene  Kenre  Ist  offenbar  Ton  den  Schöffen  tob 
Gent  9  nnd  zwar  durch  einen  sehr  unterrichteten  Mann 
jener  Zeit,  abgefafst,  zuerst  Mathilden,  dann  Balduin  zur 
Bestätigung^  vorgelegt  worden ,  nnd  kann  daher  mit  den 
zahlreichen  Charies  des  Commanes  so  vieler  französischen 
Städte  verglichen  werden,  die  mit  gewaffneter  Hand  er* 
rangen  wurden.         ^ 

Man  sieht  ferner,  dab  dieselbe,  mit  Rncksleht  anf 
verschiedene  früher  stattgehabte  Streitigkeiten,  zum  Theil 
mit  feindseliger  Richtung  gegen  die  Geistlichkeit  abge* 
fafst  wurde.  Ja,  ausser  dem  angeführten  Eingange,  z^gea 
noch  mehrere  Stellen,  dafs  der  Verfasser  derselben  et« 
politischer  Theoretiker  jener  Zeit  gewesen  ist,  der  es  ab- 
sichtlich darauf  anlegte,  die  städtische  Freiheit  so  sehr  als 
möglich  auszudehnen,  und  aijif  das  genauste  zn  bestimmen« 

Die  sehr  monarchisch  gesinnten  Zeitgenossen  Carls  Y. 
und  Philipps  IL,  Meyerus  und  Oudeghersi,  erklären  sieh 
heftig  über  diese  exorbitanten  Privilegien,  welche  dage- 
gen üiericx  hoch  erhebt. 

Obgleich  die  verbindliche  Kraft  dieser  Charta  bestrit- 
ten, war,  wurden  dennoch  die  darin  enthaltenen  Grand- 
Sätze  practisch,  nnd  gingen  in  spätere  Verordnungen 
und  Kenren  über. 

Zwischen  den  Jahren  1205  nnd  1296  finden  wir  eine 
Menge  Statuten,  Charten  und  Privilegien,  deren  mei- 
ste durch  den  zwanzigjährigen  Streit  des  Grafen  Guido 
mit  den  unter  dem  Namen  der  neun  und  dretfsig  bekann- 
ten Schöffen  nnd  Räthe  der  Stadt  Gent  veranlafst  wurden. 

1209^  erliefs  der  Markgraf;,  Philipp  Von  Namnr,  in  lieber* 
einknnft  mit  den  Schöffen,  ein  geschärftes  Strafedict,  be- 
ginnend mit  den  Worten :  Haec  sunt  edicta  (bei  Diericx  1. 1. 
p.  292.  mit  dem  Buchstaben  F.  bezeichnet),  in  unserem 
Anhange  Nr.  iX. 

109)  S«lcr  merii würdig  in  der  Antdruck  nr  htredtratut,  und  nicht 
#iV  hereditürius  wie  die  Abschreilier  gaben«  Er  beseichnel  einen 
Gntndeigentbfimer* 


C  «I    ) 

Im  Mnr  Vn»^  wird  4er  jUrliehe  Waelwel  der  SchOf- 
te  eüigeßhrt,  dem  1896  die  Orguisatioii  der  W  folgt, 
im  Jahr  1226  erttefs  die  Gräfin  Johanna  m  Gunsten  Genta 
ein  Edict,  woraach  alle^  ans  Gent  Verbannte,  anch  ab  ans 
ganz  Flandern  yerbannt  angesehen  wnrden  (Anh.  Nr.  XIV.). 
la  demselben  Jahre  (1228)  fassen  die  Schöffen  die  JOIanpt* 
pankte  des  CiFilrechts  schriftlich  ab;  es  entstand  eine 
Art  von  Sehdffienbrief  in  32  Artikeln,  genannt:  lex  super 
placUo  de  peaada.  Bey  Diericx  1. 1.  p.  320— S4S.  Bnchstab  6* 
(un  Anhange  zu  diesem  Bande  Nr.  XV.) 

Anch  In  seinen  Zolltarifen  von  11 W  hatte  Baldnin  tob 
Gonstantinopel  den  Gentern  yerschiedene  Privilegien  er- 
theilt.  Der  Streit  mit  den  39  begann  1275.  Während  der 
glacklichen  R^erang  Johanna's  und  Margaretha's  hatte 
sieh,  die  Verfassung  der  Stadt  befestigt  nnd  ausgebildet^ 
jedoch,  wie  es  scheint,  ganz  zu  Gunsten  der  Reichen. 

Graf  Guido  wollte  diese  Aristokratie  bekämpfen,  und 
erlfefii,  bald  Sieger,  bald  besiegt,  eine  Reihe  von  Verord- 
nungen. Hieher  gehören  auch  einige  Entscheidungen  des 
Parlaments  vdh  Paris,  und  der  im  Jahr  1290  von  den  Schöf* 
fen  von  Saint  Omer,  als  von  beiden  Theilen  erwählte 
Schiedsrichter,  abgegebene  Schiedspruch  "0* 

Endlich  im  Jahr  1296,  wo  er  die  damaligen  neun  und 
dreüsig  abermals  absezt,  verjagt  und  durch  andre  aus  ei- 
gener Hachtvollkommenheit  ersezt,  ertheilt  er  zugleich ' 
(Montag  nach  Palmsonntag)  "2)  der  Stadt  Gent  eine  ei^ 

110)  DuchesnB,  Maison  dt  Qand,  Pr$up€i  p.  474.  gibt  einen  Brief 
der  Bitrgsnsts  dt  Gandopo  von  1212  9  worin  dieselben  die  neue 
Einriebtung  nach  dem  Texte  des  Diploms  bekannt  machen. 

111)  Wir  gaben  einen  Abrifs  dieser  von  Ditriox,  LoU  Gäntoissg 
Bd.  II.  S.  i.o.  fil  erzählten  Streitigkeiten,  mit  verschiedenen  un* 
gedruckten  Urkunden  9  im  Messagtr  des  Stiwcts  et  dtsArtty  neue 
Folge  Tbl.  I.  (1833.)  S.  103—160  und  daraus  einen  besondem 
Abdruck  unter  dem  Titel :  Doeumens  inidits  sur  VhUtoirt  dtt  trtni^ 
nttrf.  GaHd\^Si%.  Die  Urkunden  sind  1)  der  unter  Nro.  XXX VII. 
im  gegenwärtigen  Bande  mitgetbeilte  Brief  an  den  König  von 
Frankreich  vom  Jabr  1275»  und  2)  das  scbiedsricbterliche  Vxr 
tfaeil  der  Schöffen  von  Set«  Omer  nacb  dem  Originale« 

il2X  Idimdi  ayri*JPa^4s  WUuriet^  alsQ  nach  dem  Galeader  im  Werke 
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muM»  Yeftfämaigy  bMtdieiid  Mi  4rel  VtrortMagM  odor 
Keorea ;  etM  aber  die  Rechte  wd  PritUegie»  der  Stodt 
«ad  ihrer  Bärger;  eine  aweite  filier  die  Conpeteas  dee 
SchftffeaooUegiuma,  seine  Rechte  uad  Yerpflicliiangea ;  end«> 
Uch  eine  Keure  von  154  Artilieln,  die  maa  mit  einer  wirkli- 
dienCoatume  vei^leichen  liaan.  (Diericx  nennt  sie  dieiMb^* 
na  Caria  der  Geater.)  Sie  enthält  Art  1—73.  crimlaalreekl- 
liehe,  Art  74r- IM.  privatrechtliche  nad  processuaiiache, 
Art  IM — lfi%  VerfügaBgea,  die  Tachmacheriannagen  be* 
(reffend. 

Von  den  beiden  ersten  Verordnungen  Ist  der  fraazösl- 
sehe  Urtext  vorliaadea.  {Diericx  kannte  indeb  aar  den  der 
xweiten.)  Der  der  Kenre  von  154  Art  dagegen  ist  nur  la 
flamändlaeher  Sprache  lieiumat;  ob,  wie  Dieritx  glaubt ^ 
an^  dieae  Keare  ursprfingHcli  französisch  geschrieben 
war,  ist  wenigstens  sehr  zweifelhaft 

Diericx  hat  diese  drei  Verordnaagen  anter  der  Be- 
zeichanng  P.  1.  S.  4.  bekannt  gemacht  (t.  S.  p.  S86— St9.> 
fiafs  ihr  Inhalt  fast  ganz  ans  fraherea  Charters  und  Ken» 
ren,  sogar  ans  dea  ältesten  von  1176  und  MM,  sowie  ans 
aaderen  von  1275, 1280, 1290,  12M  entnommen  ist,  hat  er 
bey  jedem  Artikel  in  Noten  nachgewiesen. 

Nach  diesen  Gesetzen  aan  geben  wir  die  nachfolgen- 
de Darstellung  der  Rechte  der  Burger  aad  die  der  Ge- 
meinde von  Gent  Vmn  Sehöffentham  wird  insbesondere 
geiumdelt  werdea« 

S.  0.  B)  Rechie  und  Privilegien  der  Stadt  Genty  ihrer  Schtf- 
Jen  und  ßeicohner  za  Ende  des  itvöl/ten  Jahrhunderts^ 

A)  Nach  den  Kenren  ^^)  des  Grafen  Philipp  vom  El- 
safs  liaben 

1.  die  Biirger  (poartere)  von  Gent  folgende  Rechte, 
Freiheiten  und  Privilegien. 


^rt  de  99nß9r  lu  datu  (Aiugabein4.)  Bd.  L  &63.  am  19« 
iS96.  (d.  7.  1897.) 

113)  "Wir  heben  aus  dieten  Heuren  nur  die  Haupiartlliel  herani, 
und  "verweisen  wegen  des  übrigen  Inhaltes  auf  die  in  den  An- 
hingen  sn  diätem  Werke  abgedruckten  Urkunden  des  Teiles. 


1>  BtB  BhigeMMeiitfToii  Gent  i^)  {tir,  fm  rii  ieGanäm»} 
kann  in  keine  griUs^re  Strafe  Ternrtheilt  werden,  als 
sUL  Pfand,  und  zur  Todesstrafe  nar  In  vier  Fällen 9 
nämlich  weg^en  rapius,  latrociniumy  homicidium  undfid» 
ntas.  Aach  keine  Strafe  kann  iiber  llin  verhängt  wer- 
den, ab  nach  erlassenem  Sprach  nnd  Urtheil 
der  Schöffen  Ton  Gent.  Im  t*alle  der  Todesstrafe 
ist  sein  l^igenthnm  dem  Grafen  verfallen.  Eigentlich 
heilst  es  nur,  qaod  n  qms  hominem  occiderü  « .  ••  omnim 
tna  bona  ahsque  contradictione  ComitU  enmt:  man  mufll 
aber  wohl  die  lezte  Stelle  auf  die  vorhergehenden  vier 
Fälle  (deren  einer  wiederholt  wird)  beziehen«  So  auch 
Dteriex  p.  37* 

2)  Der  Poorter  von  Gent  (Oppidanns  Gandenm)  kann  selbst 
durch  das  eastrwn  bewaffnet  gehen  ^i'),  sofeme  er  iil 
demselben  nicht  verweilt ;  thut  er  diefs,  so  verliert  er 
das  Schwert  und  zahlt  LX  Solidl«  (Art.  19.) 

S)  Niemand  kann  in  Gent  einem  Genter  unterthan  seyn^ 

er  wäre  denn  Lehensmann  oder  Geifsel ;  wer  einen  an* 

dem  ausser  diesen  Fällen  festhält,  ist  in  die  Strafe 

Ten  LX  Pfund  verfallen  ^^. 

IL  Die  Rechte  der  Schöffen,  als  Repräsentanten  der 

Stadt,  sind  folgende: 

1)  Die  Schöfften  allein  haben  Gerichtsbarkeit  in  Gent,  sey 
es  nnter  dem  Vorsitze  des  Grafen ,  oder  seines  Stell- 
vertreters ''^,  dem  sie  ebenso  zu  Rede  stehen  müssen, 
wie  jenem.    K.  Nr.  XII.  Art.  28.1 

S)  Ein  aus  Gent  Verbannter,  den  der  Graf  begnadigt,  kann 
nicht  in  die  Stadt  zurück,  ehe  er  LX|sol.  ad  opas  casiri 
gezahlt.    £bend.  Art  7.  ^^ 

114)  Ebenso  ein  Eingetetsener  von  Brügge ,  Tpem,  Audenarde» 
Art.  18.  Bd.  L  Anhang  S.  35. 

115)  Dasfelbe  Becht  bd>en  die  Bürger  der  drei  andern  SUdte  in 
deren  oattris. 

116) SüUum  hominem  haheai in  GemdopOy  nisi SUfa id0  »d i/tf/V u dOf 
db  b.  niemand  kann  einen  freien  Mann  som  Untertbaa  liaben. 
Homo  iai  Vasail«  komme  ligs^ 

117)  In  der  Heure  yon  Brügge  beim  es ,  er  halte  Gericht  in  eom 
Stella  t^el  ante  eastellum, 

118)  Urkunde  Nro.  IIL  art«  6«  DUrUx  p.  84« 


cur 

9)  Die  Stadt  hat,  md  opus  etuiriy  efaMB  jBdlp(wnl  heabn* 
den  bestiflUiteB  Antheil  an  des  tob  eiaeai  Veiurtheil« 
tea  geuhlten  Strafgeldern«  Art  9. 10.  11. 

d)  Die  Schöffea  können ,  jedoeh  sabx>  füre  Omdiisy  d.  h* 
des  ihm  gebnbrenden  Antheilea  der  S.traf|g;elder,  swi* 
aehen  Streitenden  Frieden  bewirken  nnd  Compesitia* 
nen  festsetzen,  denen  die  Parteien,  nnter  der  Strafe 
Ton  LX  Pfund ,  gehorehen  mnasen.    Art.  )4. 

()  Wird  mit  Bewilligung  des  Grafen  zum  Beaten-  der  Stadt 
eine  Auflage  in  Gent  von  den  Seköffen  featgeaeat  anf 
Brod,  Wein  oder  andre  Waaren  {n  bannnm  in  pancy  aal 
in  vinox  aul  m  caeteris  mercibus  cotuiiiuenmt\  ao  gekört 
die  Hälfte  des  Ertrages  dem  Grafen,  die  Hälfte  der  Stadt 
Gent  {Oppidi  Gwu  ^nsis)*    Art  20* 

6)  Stirbt  ein  Schöffe,  ao  kann  nur  in  Folge  der  Wahl  des 
Grafen  ein  anderer  ihn  ersetzen.    Art.  M. 

Es  ist  merkwürdig,  daCs  die  Genter  dieaea  Art.  auf 
eine  sinnentstellende  Weise  verfälscht  haben,  indem  sie 
in  der  Stelle  atius  ei  sabsiüueiar  eleciione  comiiUy  nee  aUtery 
die  Worte  eleciione  comitis  anslieCsen.  Sie  finden  sich  in 
den  Texten  des  Gesetzes  für  die  andern  Städte ,  aller  nicbt 
in  den  Codices  des  Texten  für  Gent 

7)  Die  Schöffen  von  Gent  können  wegen  fal aehen  Ur» 
theils  vom  Grafen  vor.  das  Schöffengericht  von  Arraa  ^ 

.     oder  ein  anderes  von  gleichem  Bechte  geatellt  wer- 
den«   Im  Falle  der  Verurtheilung  aind  sie  mit  ihrem 
Vermögen  dem  G/afen  verfallen,  sowie  diefs  bei  dem 
einzelnen  Schöffen  der  Fall  ist,  wenn  er  durch  das  Ur- 
^  theil  seiner  pares  defalsitate  convictus  est.    Art.  35.  96. 
Diericx  (p.  44.)  schliefst,  und  wie  uns  dancht  mit  Recht, 
ans  diesen  und  dem  24.  Art,  dafs  die  Schöffen  sonst  nn- 
absetzbar  gewesen. 

Der  Graf  konnte  sie  in  Flandern,  wo  er  nur  wollte, 
vor  Gericht  stellen  lassen.    Ib.  Art.  27. 

8)  Weder  die  Schöffen,  noch  die  Bürger  können  in  der 
Kenre  etwas  zusetzen,  ändern  oder  verbessern,  ohne  die 
Einwilligung  des  Grafen  oder  aeines  Stellvertretern  "^ 

ii9)  P^roomsntum  c9mitisi  im  Teite  fiir  Brügge  heibt  Ci  p^r  con* 
süimtu 


B)  Nach  der  Kevre  tmi  Jahr  1191  oder  lim  habei» 
f.  die  Eingesessenen  Ton  Gent  folg^ende  Rechte : 

1)  Die  Geoter  sind  dem  Grafen  zn  keiner  andern  Heer- 
&lirt  (ansserlialb  der  Grafschaft)  i^)  Terpflicfatet,  als  za 
Schiffe,  und  nnr,  so  weit  sie  über  die  Gränzen  von  Ant- 
werpen, während  dreimaliger  Ebbe  (per  fres  mnris  re- 
tractas)  ■^*)  kommen  können.  Der  Graf  mnfs  14  Tage 
Tor.  der  Expedition  das  Schiif  verlangen,  es  In  Gent 
selbst  besteigen,  und  mit  den  Bürgern  sich  einschif- 
fen; dort  erwarten  sie  mit  dem  Schilfe  des  Grafen 
Rückkehr«  Art.  S.  Im  Jahr  1248  anerkennt  die  Gräfin 
Margaretha  diefs  Privilegium^  den  Gentern  ausdrücklich, 
In  der  Urkunde  Nr.  XXII. 

t)  Sie  haben  das  Recht,  sowohl  ihre  Stadt,  als  darin  ihre 
e^en  Häuser  zu  befestigen.  kvL  4.  Aus  einem  De- 
crete  des  Erzbischofs  von  Rheims  (bey  Mirat^ns  t.  II. 
p. 974.)  ergiebt  sich,  dafs  sie  bereits  vor  1179  dieses 
Befestigungsreeht  in  Anspruch  nahmen. 

3)  Wird  ein  freier  Mann  wegen  Verwundung  od^r  Ter- 
stuBimeluBg  eines  andern  angeklagt,  so  kann  er  sich 
durch  den  Eid  12  freier  Männer  als  Compurgatores  rei- 
nigen. Ein  Unfreier  i^)  unterliegt  der  Probe  des  kal- 
ten Wassers.  Art  8.  Wegen  Spolium  verklagt,  reinigt 
der  Freie  sich  durch  jdrei  Eideshelfer  oder  gleichfalls 
durch  die  Wasserprobe.  Art.  12. 

4). Sind  zwei  Bfirger  von  Gent  mit  einander  in  thätlichen 
Streit  gerathen,  so  können  sie,  ehe  solches  noch 
bekannt  geworden^  ohne  die  Dazwisehenkunft  der 
SehöiFen  sich  vergleichen,  und  sind  dann  straflos.  Art.  13. 

S)  Jedermann  kann  in  Gent  Schulen  errichten,  phne  dafs 
irgend  jemand  dagegen  Einspruch  zu  thun  das  Recht 
hätte.    Art.  15. 


/ 


itO)  Nach  DUricx  Erklärung  p.  106«  Es  ist  hier  vo^  Expeditione^ 

rar  Vertbeidigttog  der  seeläadischen  Besitzungen  der  Grafen 

die  Rede. 
I21)*lm  Original  steht  relractus  maris^  in  den  Copicn  traotus^  d.  h. 

{edesBial  soweit  sie  in  36  Stunden  fahrch  konnten. 
12i)  Es  gab  also  deren  in  Gent;   indessen  mögen  hier  nur  die 

«Bfreian  Dienstboteii  frejrer  Herren  oder  Bürger  gemeynt^seyn. 


imeriiy  äcei  01,  nee  alifois  paierii  temirmditere. 

YoB  dieser  höchst  nerkw  ardigen  ZvsidieniBg  der 

Lehrfreiheit  \m  Gent  ist  bereite  Bd.1. 8.4S&  folg«  Misfihr- 

liclier  geluuldelt  worden. 

Der  Graf  liatte  indefii  seine  Schale,  deren  Leitung  er 

den  Canonici  von  Sanct  Piinrahilde  anTertrant  hatte.    Wir 

Terweisen  hieriil»er  anf  die  Urknnden  NnXUL  von  den 

Jahren  12S5.  128^  UM. 

9)  Kein  Genter  kann  einen  andern  ansseihalb  der  Stadt  Tor 
Gericht  ziehen,  es  wäre  denn  mit  seiner  Einwiilignng. 
Ceberlianpt  stehen  im  Umkreis  Ton  sechs  Meilen  und  im 
Lande  Waes  die  Genter,  wenn  sie  nicht  wollen,  aus- 
ser der  Stadt  Niemand  zu  Gericht.    Art.  IC 

7)  Es  findet  in  Gent  kein  Retract  wegen  Verwandtschaft 
oder  praximiiat  statt.  Art.  19.:  Est  waiem  tania  Ubertas 
Cfipidi  Gandeasu  qaodd  quis  herediiaiem  saam  infra  ja- 
siitiam  oppidi  conientam  vendere^  vel  intxuSare  txduerit, 
licet  eiy  tarn  extraneis  iptam  proximis:  nee  aUqwds  ra- 
titnte  consangainiiaiis  vel  praximiiatU  poierii  contradi- 
cere  ^. 

Wer  erkennt  hier  nicht  einen  sehr  ausgebildeten  Frei« 
heits-  und  Handels -Geist! 

8)  Jeder  Genter  hat  nnbeschr&nktes  Banrecht.  Nur  mit 
Erlaubnifs  des  Gerichts  ist  ein  Einspruch  möglich.  Art  M. 

9)  Kein  Laye  kann  einen  Layen  vor  ein  geistliches  Gericht 
ziehen,  ohne  vorhergehenden  Spruch  der  Synode.  Art.  27. 
Der  Geistliche  mufs  den  Layen  in  idlen  Sachen  vor  dem 
Schöffengericht  belangen,  und  einen  nichtgeistlichen 
Vertheidiger  bestellen.  Der  Laye  belangt  den  Geistli- 
chen vor  seinem  Richter.  Art  26.  In  geistlichen  Sa- 
chen können  die  Genter  nur  in  der  Set.  Johanniskirche 
zu  Gericht  gezogen  werden.  Art.  25. 

10}  Flüchtet  sich  ein  Fremder  in  die  Stadt,  und  unterwirft 
sich  den  Schöffen,  so  gibt  ihm  die  Stadt  Schutz  für  Jahr 


123)  Dierics  bemerkt  p.  120.9  dieser  Gnindsau  habe  bis  1793  in 
Gent  besiuiden;  blos  in  Seu  Petersdorf  w«r  das  Loaungsrecht 


(  «  ) 

mkl  Tag***):  wHI  er  sich  nfoht  «nterweifeii,  m  wird  er 
ab  irraiiatüibilis  aus  der  Stadt  entferat  Art  14. 
1t)  Nach  den  Ziisaz- Artikeln  der  Keure  von  Baldoin  (im 
Aahange  8. 18. 19.)  kann  femer  ein  Biirgper  ron  Gent 
an  einem  Fremd en,  der  ilm  aufser  der  Stadt  mirshan- 
delt  bat,  nud  nach  dreimaliger  Ladung;  von  14  Tagen  zu 
14  Tagen  ilim  nicht  zu  Recht  steht,  jede  ihm  beliebig« 
Rache  nehmen,  ohne  gegen  die  Stadt  oder  den  Grafen 
In  irgend  eine  Strafe  zu  verfallen. 

IS)  Nach  denselben  Artikeln  haben  die  Genter  ein  freies 
Wahlrecht  Ihrer  Pfarrer;  den  Gewähhen  präsentiren 
sie  dem,  der  das  Recht  hat,  die  Pfarrei  zu  vergeben 
{persohaey  Desgleichen  haben  sie  das  Recht,  ilire 
Pfarrer  wegen  schlechter  oder  nnziemliclier  Auflfuh- 
mng  abzusetzen  und  durch  andere  zu  ersetzen. 

IL  Die  Rechte  der  Stadt  und  ihrer  Schöffen  sind  fol- 
gende: 

1^  Dreizehn  Schöffen  m&ssen  In  Gent  seyn,  die  allein 
und  öffentlich  Gericht  halten.  Fällt  einer  aus,  so 
vrählen  die  übrigen  einen  andern  und  präsentiren  ilin 
dem  Grafen  zur  Bestätigung ;  der  Graf  mufs  die  Wahl 
und  den  Gevrählten  bestätigen.  Art.  2. 
S)  Sie  halten  ihre  placita  nächst  der  Johanniskirche  in  qua- 
drivio  praetorii  ^  (d.  h.  wohl  in  der  Vierschare  des 
Bailli?).  Nur  wenn  der  Graf  oder  der  Chatelain  de  alU 
quo  süblind  negotio  ^^)  ein  Placitum  halten  wollen ,  müs- 
sen die  Schöffen  sich  zu  ihnen  begeben  auf  den  Plaz  zwi- 
schen der  Stadt  des  Grafen  und  der  Capelle  von  Set.  Pha- 
rahilde.  Art.  21. 
S)  Die  Schöffen  zwingen  zum  Geben  von  Treugae  u.  s.  w. 

Art.  18. 
4)  Alle  Zollstreitigkeiten,  d.  h.  Zolldefraudationen,  und 

124)  ^arum  nur  für  Jaiir  und  Tag?  Weil  er  nacb  Jabr  und 
Tag  die  Beeilte  des  Poortert  hätte,  also  kein  Fremder  mehr  war. 
DUriex  p»  115. 

125)  Dierus  hlH  dieat  Air  eine  römische  Benennung,  mid  will 
daraaa  anf  den  römiaebenUrapruogvon  Gent  tchlietaen  p.  122. 

126)  Waa  iat  ein  suhlm§  nsgotium  ?  Ein  dem  Grafen  reMTvirler  Fall  ? 


C   M   ) 

SlTOitigkeMtii  swIidiM  den  Th^hrnrnnK  «id  den  Kan^ 

leaten  gekörmi  tot  das  Schdffengericht.  Art.  SS. 
Die  Borger  tob  6ent  and  des  Barggebietes,  so  wie  die 
Leate  von  &;t.  Ba?o,  sind  soUfrel,  aach  den  Edictea  von 
11 W:  £•  1.  art.  M.  bey  Diericx  p.  SOS.  E.  %.  Art  8.  p.206. 
£.  1.  Art.  3.  p.  211.  £•  5.  Art  &  p.  SM. 
6)  Die  Stadt  hat  für  alle  Burger  freie  Fischerei  auf  der 

Seheide  und  der  Ly s  innerhiilb  des  Stadtgebietes ,  nack 

dem  Zplledtcte  £.  1.  art  21. 

6)  Von  allen  Strafgeldern  hat  der  Graf  xwei  TheÜe,  die 
Stadt  einen,  mit  Ausnahme  von  Verbalinjurien,  von  wel- 
chen des  Gnifen  Praeco  IS  Denare  erhält  Art  22. 

7)  Wer  in  der  Stadt  sls  unnütz,  d.  h.  als  gefalirlieh  befun- 
den und  durch  den  Spruch  der  Schöffen  als  solcher  er- 
klärt ist,  kann  durch  sie  verbannt  werden.  Art  80. 

Vom  Sinn  nnd  Grunde  dieser  sonderbaren  Verfug^OBg; 
soll  bei  einer  anderen  Gelegenheit  die  Rede  seyn. 

8)  Der^ischof  von  Tournay  kann  nur  alle  drei  Jahre  in  Gent 
eine  Synode  halten,  und  jedesipal  nur  in  eigener  Person« 
Art.  24. 

Der  Zweck  dieser  Beschränkung  scheint  der  gewesen 
KU  seyn,  die  Untersuchungen  fib^r  Fleischesverbrechen  so 
selten  als  möglich  zu  machen.  Diefs  erhellt  ans  einem 
Actenstncke  vom  Jahr  1294,  worin  der  Bischof  von  Tournay 
eine  begonnene  Synode  aufhebt,  um  keine  Nenemng  za 
versuchen.    Siehe  Diericx^  Memoires  sar  la  viUe  1 1.  p.«  17S. 

9)  Niemand  kann  auf  Gemeinde-Pläzen  der  Stadt  bauen ;  die 
Schöffen  werden  jedes  ohne  ihre  Bewilligung  da  erricli* 
tete  Gebäude  niederreissen  nnd  den  Bauenden  nach  Be- 
lieben bestrafen.  Art  17. 

10)  Der  Graf  oder  sein  Stellvertreter  kann  ohne  Wissen  und 
Wollen  der  Stadt  (wie  conscientia  et  commani  consUio 
oppidanoram)  kein  Edict  in  Gent  erlassen  (Art.  M.),  Edi- 
dum  instiiuere,  d.  h.,  wie  ans  dem  Ende  des  Artikels 
sich  ergibt^  kein  Strafedict  erlassen. 

11)  Die  Stadt  Gent  ist  keinem  Zngrechte,  die  Schöffen- 
anasprüche  sind  keiner  Appellation  unterworfen.  „Aec 
aiicai  mper  seni^ntmm  scabinamm  senieniiam  alißm^rre 
KceUt.'' 


I 

li)  StHlsehwelgl^nd*  Auf bobnig^  iles  Art.  iM^  dir  jl«ure 
TOD  117«. 

In  allen  lii  der  Kenre  ntcht  entiialtenen  oder  nicht  vor^ 
liergesehenen  Fallen,  urtheilen  die  Schaffen  nach  Einsicht 
und  Gewissen. 

Aus  diesen  Ansziigen  der  merkwürdigen  Kenre  von 
U9%y  so  wie  ans  der  franzen  Fassung  dei^seiben,  ergibt  sich, 
wie  frey  sich  die  Stadt  damals  dem  Grafen  gegenüber  stell- 
te; sie  sieht  sich  gewissermaaisen  als  unabhängig  an,  und 
mr  als  durch  eine  Art  von  Feudalnexns  an  ihn  gebunden. 

Ans  diesem  Verhältnisse,  das  anch  Dvericx  richtig 
bezeichnet,  erklären  sich  die  Kämpfe  zwischen  der  Stadt 
nnd  dem  Grafen,  und  sogar  das  Recht  derselben,  mit  aus- 
wärtigen Städten  nnd  Monarchen  in  Bündnisse  zu  treten. 
Konnte  dieb  ja  jeder  Vasall,  so  lange  er  den  Lehnsver- 
band nicht  verlezte. 

i  7.    C)  Rechte  der  Stadt  Genty  ihrer  i^chöffen  und  Be^ 
wohner  im  dreizehnten  Jahrhundert,  besonders  nach  der  x 

Keure  von  1296  ^^^J.  ,    j 

Indem  wir  hier  alles,  was  sich  auf  die  Organisation 

des  Schöffengerichts  und  den  Streit  des  Grafen  mit  den 

Nenn  nnd  dreifsig  bezieht,  einer  besondern  Beleuchtung 

vorbehalten,  heben  wir  heraus 

I.  die  Rechte  der  Bürger  und  anderer  Eingesesseneji 
der  Stadt. 

1)  Kein  Bürger  von  Gent  kann  von  den  Beamten  des  Gra- 
fen festgehalten  werden,  ohne  einen  Uctbeilsapfuch 
oder  BefeU  der  Schöffen  von  Gent  oder  einer,  andern 
freien  Stadt  ^  es  sey  denn,  er  wäre  auf  der  Tbat  eines 
Verbrechens  ergriffen  worden.  R.  3.  Art.  1.  In  djeseqi 
Falle  haben  die  Schöffen  sogleich  zu  erkennen,  ob  er 
einstweilen  festzusetzen  oder  sogleich  frey  ^u  lassen 
ist.   Art.  2.  Ibid.  ^ 

2)  Jeder  Bürger  von  Gent  kann  wählen,  vor  welchen  Or- 
tes Schöffen  er  zu  Gericht  stehen  will,  ob  in  Genf  oder 
ausserhalb;    im  Falle  er  nämlich  ausserhalb  der  Stadt 

127)  Bej  Diericx  t.  2.  p.  193.  u.  d.  f.  beseicbaet  mit  B.  |.  3-  4* 

128)  IHtrUm  t.  2.  p.  222« 

IL  D 


/ 


/ 


eta  ¥erbreeliM  hegMfjm.  UM*  Ait.  4.  (p.  9M,)  Ke«re 
R.  4.  Art.  8». 
S)  >Eiii  Biirj^er  von  Gent  kaim  anaaer  den  besonders  be- 
stimmten Fallen  von  Mord  u.  a»  w*  nur  in  eine  Strafe  von 
dO  Pf.  vernrtlieilt  werden ;  und  in  diesen  besoodem  Fat» 
len  kann  sein  Vermdgen  nie  confiscirt  werden,  es  sey 
denn  sein  Lehen  im  Fall  einer  Felonie.  R.  3.  Art.  4L 
Der  Graf  kann  kein  Sequester  aber  das  Vermöge« 
eines  Genters  verliäagen^  seine  Giiter  seyen  in  oder 
ausser  der  Stadt  gelegen.  Ib.  Art.  8. 

4)  Es  können  In  GenJt  keine  Stille  Wahrheiten  ^^ 
gehalten  werdeni  Erlaubt  sich  diefs  der  BaiUi  oder 
sein  Stellvertreter,  so  können  die  Sehöffea  ihn  u 
00  Pfd.  venirthellen.    R.  3.  Art.  9. 

Nach  der  Ltex  haec  nmi  Pumcia  von  1176  CBmtd  L 
Nr.  XIII.)  Art.  7.  waren  mn  Selten  des  BaiUi  dergleiche« 
Generalinqui^itionen  zum  Aufsuchen  von  Verbannten  zulass- 
lieh.  Diericx  I.  c.  p.  228.  und  Memoires  sur  la  vilie  tom.  I. 
p.  280*  Allein  bereits  In  der  Sentence  arbiirale  der  Schöf- 
fen von  SanctOmer,  erlassen  Im  Jahr  1290,  werden  sie 
als  verwerflich  angesehen.  Es  hellst  in  Art  11.  iMessager 
1. 1.  p.  110.)  qae  la  coie  (d.  h.  geheime)  vertiei  seur  tes  boar-^ 
göis  de  Gani  est  encontte  te  droit  de  Jranhise  de  le  vile  de 
Ganty  encontre  Diea  et  encontre  droit  commun  et  enconire 
maiges  de  le  vik» 

5)  Die  Genter  haben  auf  der  Scheide  und  der  Lys,  bis  zu 
bestimmten  Grenzen ,  freie  Fischerei.  R.  3.  Art.  l!k 
Dlefs  war  in  den  ZoUedicten  von  1199  Nr.  1.  ihnen  zu- 
gesichert worden. 

•  II.  Rechte  der  Stadt  oder  Gemeinde  von  Gent. 
1)  Die  Schöffen  (die  neun  und  dreifsig)  können  für  die 
Stadt  keine  Schuld  contrahiren,  ohne  die  Einwilligung 
der  Bürger,  d.  h.  des  boines  gens  de  le  vile  ou  de  le  plas 
iaine  partie^  femer  keine  Auflage  machen,  ohne  die 
Bewilligung  des  Grafen  und  der  bons  gensy  oder  de  la 
plas  saine  partie  de  la  ville.  Diese  müssen,  wenn  eine 
Auflage  nöthig  wird,  par  cri  general  vor  den  Schöffen 

129)  Wir  tpracfaen  bereiu  über  diese  la^aicilioaiprseeMe  im  Bd.  I. 


«  st   > 

In  flegmiwart  4es*  Grafen  n  Henmn«  Zipedoe  MMam- 
ndt  werden.  (Keore  R.  1.  Art^  6.  (p.  MI--302.)  fran- 
zösisch und  flamandiseh.)  Alis  dieser  VerfngMngi^^die 
«IS  einem  ActensifidL  v;  1293  (Pri  Art.Oi  Ditr-  p.  \h\J) 
genommen  nnd  alleres  Reclit  isl  ^)^  erklären  .siilk  die 
In  Gent  bis  cum  Jahre  17Ua  üUicheii  unter  de«  Nafaien 
von  coUaces  bekannten  Volks versmnmhingeii',  die  »be- 
sonders dann  statt  hatten ,  wenn  di^  Grundsteuei*  <A|i;y-«- 
gelder)  erhSht  werden  sollten.  Dier.  1.  c»piig«20S«  !Die  . 
Grafen  pflegten  gewöhnlich  auf  mehrere  Jahre4ie84eiier- 
erhebnngen  zn  aatorisiren^  a.  B.  isA  Jahr  12S8  aof 'drei 
Jahre  ^0*  Elae  Erlanbnifs  dieser  Art  für  Gent  yotn  Jahre 
1988  für  16  Jahre  steht  bey  de  St.  GmoU:f:769.  . 

2)  Der  Graf  kann  ohne  die  £inwiHig«ng>der  Schöffen  kei* 
nem  durch  den  Ausspruch  der  leclenaus  Flandern. Yer^ 
bannten  die  Rückkehr  gestatten*  <Keiire  R«  a.  Arfe  10. 
Keare  R.  4.  Art  iO.,  entnommen  ans  einei*  andern  von 
UM,  Art. 9.  bey  Diericx  bezeicjinet  mit  0«.p.  434^135. 
nnd  p.  229.)  Dieis  war  einem  noch  älteiiän  Privilegium 
Yom  Jahr  1920  gemifs,  nach  welchem  die  Gräfin«  Jo* 
hanna  den  Gentem  zusichert^  dafo  jeder  ans  Gent  Ver- 
bannte anch>att8  Flandern  verbannt  seyn  sollte. '  Ur- 
kunde Nr.  XIV. 

3)  Das  Schöffeneollegiom  hat  das  Reebt ,  Polieeyivelrord- 
nungen,  vom  Grafen  oder  dessen  Stellvertreter  mit  sei- 
ner Bewilligung  erlassen,  wenn  sie  auf  nnbesttmm- 
te  Zeit  festgesezt  sind,  ohne,  vorherige  £rlaiibnlfa  des 
Grafen  oder  seines  Bailli  zu  widerrufen,  im  Falle  es 
dieselben  fnr  überflüssig  h&lt.  Auf  bestimmte  Zeit  fest- 
gesezte  Verordnungen  können  nur  mit  Bewilligung 
des  Grafen  oder  seines  Bailli  widerrufen  werden.  Auch 
können  solche  Verordnungen  ron  den  Schöffen  all- 
ein nicht  erlassen  werden.  (KeuroR.3.  Art.  11.  29. 
verglichen  mit  Art.  15.  Ifl.  einer  Keure  K^S»  voif  12S0 
und  Art.  ^  ,der  Keore  O.  von  12M.  Diericx  pag.  230.) 

4)  Von  allen  Strafgeldern  hafe  der  Graf  swei  Theile,  die 

^^^■— ■^■^—— — *  ■ •* 

ISO)  Man  vergleiche  über  die  Art  wiö  mati  sicli  bestbuerte,  die 
Urkunden  im  Anhange  nro.  XI.  und  XU.  vom  Jahr  1715  und  1225- 
iSi)  Anhang  Urkunde  Uro.  XVI. 

Da 
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4tait  thMi,  mA  Abngr  dcris  nnrini  Ar  *■  Am- 
mmu  iEamni  tL  4.  Art.  4SJXeriex  p<g>  tttJ)  DiMeVer* 
fagmmg  rtumat  amn  4er  Kesre  ▼•h  litt.  Art.  S4. 

8}  KelD  gebonier  Geater^  oder  der  eiae  «ebene  Gealerlii 
xAr  Fm  hat,  kantt  Bailli  der  Stadt  seya.  IL4.  Art  74. 
Bieae  yoa  Jahaaaa  aad  Perdiaaad  »  Jahr  1128  merst 
eriaMeae  ^  Verffigvai^  faad  ia  allea  flaadriachea  fikäd- 
tea  atatt^  «ad  galt  ala  eia  vortheillwflea  Privll^'am 

'  *der  Biarger}  bey  eiaeai  Freiadea  koaate  aiaa  keiaen 
FaarfUeaaepatfamaa  voraBaaetaea.  iZa  rergL  ta  Aab. 
Drk«  Nr.  XXXIIL  aad  bey  DieHcx  Alemairet  sur  la  viUe 
L 1«  p.  M-^rtt.  eiaea-  Fall,  wo  die  Orafia  Hargaretha  die 
WaU  eiaea  Bailli,  welche  ah  dieaemPriTilegioat  eat- 
gegea  aagefechtaa  waade,  vertfaeidigt)  (12fi7)»- 

«)  Die  Stadt  Geat  hat  eia  aaaachliefalichea  Stapelrecht 
iai  Venaeaaea  uad  Vevfcairfea  tob  Tiieheni,  Getreide  aad 
aaderer  Waarea;  dieae  Waarea  koaaen  ia  eineat  llai- 
kreib  Toa  drei  Mellea  aar  ia  der  Stadt  feilgebotea 
werdea.  R;  1.  Art.  14.  Bier  aad  Hydroaiel  aiad 
aasgeaoiaaiea.  •  Aoeh  kaaa  ia  dieetfem  Bealrke  keiae 
•Wcrfle  geapoaaea,  keia  Tach  gewebt  oder  geGtfbt  wer- 
'  dea,'  ea  wäre  dea«  f&rReehaaag  eiaea  Geatera  y^firwmc 
drapiers.'^  R.  3.  Art.  14. 

T)  Jede  Pollaeirerordniaiig  der  SchMTea  oder  dea  BaHU 
TO»  Gent  laab  laaerbalb  uTagea*  laaeibalb  der  kleine- 
ren Geaieiiiden  der  Stadt  (s.B.  St.  Peter,  StBa^o)  von 
den  Behordea  deraelben  gleichfalls  bekanat  gemacht 
werden;  wo  alcht,  ao  kaaa  sie  der  BaÜli  deaGrafea  dort 
in  Yollsiehang  aetzen.  R.  4.  Art  ISO.  and  Diericx  Me- 
moires  mr  la  mUe  1. 1.  p.  298.  aeq.  IMeTa  fimd  statt  (wie 
bereits  obeaS.  11.  bemerkt  wnrde)aeit  derEiarerlelbung 
dieser  Gemeindea  In  die  Festung  der  SUdt,  im  Jahr  1253. 

S)  Jeder  Fremde,  der  bey  einem  Biirger  wohnt  und  von 
ihm  nntedialtea  wird,  geniefst,  so  lang  er  in  Gent  bleibt, 
die  bargerlichen  Vorrechte  der  Genter,  wenn  der  Biir- 
ger jenes  versichert  E.  4.  Art.  ISS.  Kadi  Jahr  und 
Tag  wird  jeder  Fremde ,  der  in  Gent  sein  Domiciliam 

152)  Anhang  Urkuad«  Nro..XVII< 
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fMtgesest  hat,  Bürger ,  «od  Mfflteh  frei;  von  «einer 
Verlaaseneebaft  JiaBii,  wena  er  stirbt,  von  niemaod  ein 
Bestfaaapt  oder  andres  Recht  dieser  Art  gefordert  wer* 
den.  R.  4.  Art.  1S30.  ^. 

9)  Die  Privilegien  der  Wollspinner,  Tnchweber,  Färber, 
Walker,  Tuchverkäufer  im  Grofsen  und  im  Kleinen  u.8.w., 
sowie  die  Gerichtsbarkeit  der  Gesehwornen  der  Halle 
(der  Hallheeren)  sind  in  der  Kenre  R.  4.  Art.  134.  ijis 
152.  anf  das  genfinste  festgesezt. 

Wir  übergehen  hier  die  eigenthümlichen  Rechte  der 
Schöffen,  davon  denselben  insbesondre  an  sprechen  ist,  und 
sdüiefsen  mit  der  Bemerkung,  dafs  man  sich  auf  den  er- 
sten Blick  überzeugen  kann,  Graf  Guido  habe  nur  älte- 
res Recht  bestätigt  oder  genauer  bestimmt.  Ja  da  er  die 
früheren  Gesetze  nicht  aufhob  oder  widerrief  Csehr  we« 
nige  ausgenommen),  so  berief  man  sich  auch  nachher 
auf  die  älteren  Charters  und  Privilegien,  welche  mit 
den  von  1296  das  Palladium  der  Freiheit  der  Stadt  Gent 
und  ihrer  Bürger  geblieben  sind,  bis  Carl  V.  im  Jahre 
1540  dieselbe  anf  eine  so  strenge,  verdiente  oder  nnver* 
diente,  Weise  beschränkte.  Philipp  der  Schone  erwei- 
terte demnach  die  städtischen  Privilegien  nicht,  als  er 
1301  mehrere  der  Verordnungen  Guido's  cassirte*  Die 
Wiedereinsetzung  der  noch  lebenden  sechs  und  zwanaig 
der  von  lezterem  1296  abgesezten  Neun  und  dreis- 
sigi^O)  war  nur  eine  Aufhebung  begangenen  Unrechts. 

£in  Blick  anf  die  hier  aufgezählten  Rechte  der  Stadt 
Gent  und  ihrer  Bürger  reicht  hin ,  um  sich  zu  überzeugen, 
dafs  dieselbe  einer  Freiheit  genofs,  die  nicht  blos  im  drei- 
zehnten Jahrhundert,  sondern  noch  in  nnsern  Tagen,  als 
eine  Seltenheit  angesehen  werden  kann.    Dieselbe  stand 

133)  Zu  vergieicTien  darüber  bej  Dierics  tom.  2.  pag.  33A.n.  d.f. 
eine  lange  polemiscbe  Abhandlung  über  die  Aufliebung  der 
Leibeigentchaft  in  Flandern ,  worin  er  von  der  Wahrheit,  aui 
Leidenachaltlichkeit  jgegen  Raepsattf  mehrmals  abweicht. 

133*)  Siehe  die  Angabe  mehrerer  Verordnungen  Philipps  im  In- 
Tentarium  des  Archivs  ▼•  1577*  h^J  UUricx  lots  t.  1«  p«  99S* 
Ws399i        ' 
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wUehfi  bles  auf  den  Pergamentei  die  gKbM  Mwalclpal- 
verfassnng^  war  darauf  berechnet ,  sie  aaverlezlleh  sa 
nachea. 

Verfassung  und  Regierung  der  Stadt  Gent 

$.  8.     Geschicfäe  des  Schöffengerichts  von  Gent 

« • 

Wie  in  allen  flandrischen  Städten^  war  auch  in  Gent 
die  öffentliche  Gewalt  eine  ungetheilte  Gerichtsbarkeit 
gräflicher  nnd  städtischer  Beamten  Q'urisdlciio  indivisa  co» 
viitis  et  oppidi).  In  gewisser  Rucksicht  war  es  die  SouTe» 
räiiität  selbst,  die  weder  dem  Grafen  allein,  noch  d^r 
.Stadt  allein  zustand;  daher  mufsten  die  gräflichen  und 
städtischen  Behörden  jedesmal  ihre  Zustimmung  geben, 
damit  irgend  eine  Verfiigung  fiber  die  Person  oder  das 
Vermögen  eines  Genters  giiltig  seyn  konnte^ 

Die  gräflichen  Beamten  sind  der  Bailli  und  der  Am- 
man, praecoy  mit  ihren  Stellvertretern  und  Dienern;  die 
städtische  Behörde  bilden  die  Schöffen;  später  Schöffen 
und  Räthe,  d.  h.  das  CoUegium  der  neun  und  dreifsig,  mit 
ihren  Pensionaren  und  Dienern. 

Zum  leichtern  Verstehen  des  folgenden  müssen  wir 
vorerst  vom  Sehöffenthum  und  seiner  Geschichte  handeln. 

In  keiner  flandrischen  Stadt  war  das  Schöffencolle- 
gium  gröfserem  VTechsel  ansgesezt  als  in  ^ent,  und  In 
keiner  hatte  es  die  eigenthömlicbe  Organisation,  welche 
Tön  1228  bis  1301  allda  bestand.  Da  ausserdem  die  Strei* 
tfgkeiten  des  Grafen  Guido  mit  demselben  sogar  für  die 
allgemeine  Geschichte  Flanderns  wichtig  wurden,  so  ist 
eine  historische  Skizze  dieses  Schöffenthums  hier  an  ih- 
rem Platze. 

Nach  den  altern  Schriftstellera  Mr^^fTrrjCfol.Sl.adann« 
ISOl),  Saudevns^  Gramoy^e^  Kuobbaeri  und  andern,  war  ur* 
sprfinglich  das  Schöffengericht  der  vU/a  Gwidensis  so,  wie  in 
allen  andern  Städten  und  Dörfern  Flanderns,  Sanderus  er- 
wähnt Diplome  von  1060  u.  1103,  worin  von  den  ^yacht  mannen 
va/i  f  schependom  ie  Gent^  die  Rede  sey  (lib.  1.  c,40*  Diese 
HamSjidisehe  Stelle  kann  sich  natürlich  darin  nicht  finden. 
Kach  den  Traditionen  wurden  die  Schöffen  stets  ans  den- 
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sdbea  Tonebne«  Faadlleii  -  der  Stadt ,  neinlieb  den  Ser 
^SaadtTMy  Ser  Symofu,  Burlaui  und  Beiie  genommen^  so  it£$ 
das  Schoffeaanit  als  ihnen  erblich  zustehend  ang^sehea 
worda«  sey.  Ab  die  «rsprikdglieh  freien  Bewohner  Gents 
hEMeten  sie  aiit  andern  den  ältesten  städtischen  Adel,  «-r 
Einen  abgehenden  Schöffen  sollen  die  Collegen  darch  die 
Wahl  eines  andern  ersezt  haben  ^). 

Graf  Philipp  liob  diefs  Recht  auf ,  indem  er  in  der 
Kmire  von  1176  CHaee  est  lex  et  consueiudo)  Art.  24.  fest» 
sezte  :  Qaando  de  scabinis  aliqnis  decedity  alias  ei  substiiuetur 
dectianß  oomiiis,  nee  aKien  Dafs  die  Genter  die  Stelle  ver- 
stnmmelten,  haben  wir  bereits  bemerkt  (Bd.  I.) ;  in  Art.  2.  der* 
Kenre  yos  1192  sezten  sie,  als  die  Wiederherstellung  fnh 
hem  Rechts,  den  Grnndsatz  fest:  dafs  beym  Wegfallen 
eines  Schöffen,  seine  Collegen  einen  andern  zu  wählen 
■nd  dem  Grafen  zur  Bestätigung  zn  präsentiren  hätten , 
der  Graf  werde  Ihn  dann  bestätigen.  Die  Zahl  der  Schöf- 
fen Ist  dreizehn.  Sie  sind  nur  wegen  begangener ^/^'/«u 
absetzbar,  und  diels  schon  nach  den  Art.  25— SN",  der  er- 
sten  Kenre. 

Da  nun  die  Schöffen  nicht  verbunden  waren^  dem  Grafen 
Bedienschaft  über  ihre  Amtsführung  abzulegen,  so  waren 
nach  dieser  höchst  aristocratischen  Einrichtung  alle  An- 
gelegenheiten der  Stadt  in  den  Händen  der  herrschenden 
Familien.  Diefs  erklärt,  warum  1212  Ferdinand  ein  jähr- 
lieh  wechselndes  Schöifenthum  einführte,  und  zwar  so^ 
dafii,  indem  er  auf  der  einen  Seite  die  ganze  Gemeinde  be« 
ginstigte,  er  auf  der  andern  die  Schöffen  von  sieh  mehr 
adbhängig  machte.  Sowohl  das  democratische  als  das  mon- 
srchische  Princip  gewannen;  kein  Wunder,  dafs  bald  in 
allen  ^andrischen  Städten  jährlich  wecliselnde  Schöffen 
ernannt  wurden.  Nach  dem  bey  Diericxy  Mem,  sur  la  ville 
tom.  1.  pag.  168 — IM.  abgedruckten  Diplome,  fand  die 
Schoffenwahl  auf  folgende  Weise  statt:  der  Graf  eniennt 
(bonaßde)  ans  den  vier  Pfarrelen  des  ältesten  Gents  vier 
Wähler  (proboe  viros)  der  dreizehn  Schöffep,  zu  nehmen 

denen,  guos  meliores  ei  utUiores  esse  cognoverint,  ad  opas 


124)  So  audi  Di»ics^  Lots  tom.  I.  p.  44* 
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eamäuei  ^ma»  oppidiy  und  Bwar  «M  j«der  der  |;eMiiiileB  Ffav^ 
r#len  einen ;  die  9anderD,a«8  welcher  es  ilinen  g^tdfiiike  ^^ 
ILann  der  Graf  dem  Walilgescliäfi  nicht  persöniieh  beywoli* 
«en,  so  sendet  er  einen  Be?o!lniächtigten  Iderzn.  Man  kami 
swey  Jahre  hintereinander  weder  Wahler;ioch  Schöffe  Mytcu 

Diese  Einrichtung  bestand  bis  12S8,  wo  Johanna  und 
Ferdinand,  nm  die  reichen  Familien  Gents  för  die  g^rofs* 
matbigen  Unterstützungen,  welche  sie  zur  Befreiung  des 
Grafen  ans  dem  Gefangnisse  in  Paris  gereicht  hatten,  und 
um  dieselben  für  die  Zukunft  sich  eng  zu  verbindeu,  eine 
neue  Anordnung  trafen,  so  dafs  das  Schöffenthum  zugleich 
lebenslänglich,  und  dennoch  jährlich  wechselnd  wurde. 
Cs  entstanden  die  Neun  und  dreifsig« 

Schon  früher  gab  es  in  Gent,  ßo  wie  in  allen  andern 
flandrischen  Städten,  Rithe  (consiliarii)  >^;  nur  scheint  das 
Collegium  derselben  noclr  nicht  genau  bestimmt  gewesen 
zu  seyn.    Diefs  geschah  nunmehr  ^^). 

£ine  Behörde  von  dreimal  dreizehn  Mitgliedern  wurde 
eing^sezt  und  in  drei  Collegien  vertheilt.  Das  erste  bildete 
das  Schöffengericht;  das  zweite  das  Rathscolleginm;  die  tex- 
ten dreizehn  sind  ohne  alle  Geschäfte,  und  nur  da,  um  im 
folgenden  Jahre  Halbe  zu  werden,  die  den  Rath  bildenden 
dreizehn  werden  dann  Schöffen,  und  die  gewesenen  Schoffeti 
ruhen  ein  Jahr  aus.  Die  Geschäftslosen  werden  daher  vaciüy 
'  y<i/e  (Eitle) ,  Fagaes  genannt^.    Defshalb  bestehen  die 


135)  Hullmaim  schliefst  aus  dem  Ein  gange  Ux  dtplaoito  peeuniae  voll 
i2^8f  dafs  aus  den  ersten  Ewei  Pfarreien  vier,  aus  der  dritten 
drei,  ausser  vierten  swei  Schöffen  su  wählen  waren.  In  ienen 
Jaiire  war  diefs  aber  nur  sufällig  so.  Diericxj  LoU  du  GanU 
tom.  I.  p.  4i$. 

136)  Sie  liommen  bereits  1225  vor  in  einem  Diplom  bey  niericxt 
Mim»  sur  lapille»  tom.  I.  pag.  145«  in  der  Note.  —  Ilieher  ge- 
hört auch  das  Ende  eines  bey  demselben  ib.  pag.  35-  abgedruck- 
ten Diploms  von  Philipp  vom  Elsafs  aus  dem  Jahr  IISS,  wo  es 
heisst:  uäctum  hoc  in  pilla  Gandensi  in  conspeotu  icabinoTum  %t  Ju^ 
>atorufn  G-andcnsium, 

f37)  Das  Diplom  von  1228  globt  Dieriox  1.  c.  pag.  171—172«  in  dmt 

Note,  und  wir  im  Anhange  unter  Nro.  XIV* 
138)  Nicht  richtig  nennt  sie  AcUtastfRii (Städte  woasa,  P«S«4S8*) 

Friedensrichter,  Paysi§riri* 
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m  wui  Mn  eeMuU,  ConsBiarm  et  yaems.  Die  Räihe  thetl- 
ten  mit  den  Sdiöffen  dereQ  frühere  Amtothätigkeit  anf 
folgende  Wetee.:  die  lestero  hätten  die  geflammte  Gerichts* 
bariieit  und  Finanzyerwaltnng  der  Stadt  ausschltefslich) 
jene  die  Oberyormundsclmftmchen^  die  Aufsicht  über  £rb* 
echaften,  Erbtheilungen  n.  8.  w.,  sowie  den  Beruf,  die  Ver- 
•ohnnugen  der  FamiUenfehden  und  Friedensverträge  sn 
bewerkstelligen. 

Die  drei  Collegien  losten  sich  einander  jahrlich  ab ; 
an  die  Stelle  der  ausfallenden  Mitglieder  wählten  die 
Schöffen  nach  gutem  Gewissen  einen  andern.  Nur  da* 
erstemal  1228liers  der  Graf  die  sämmtlicben Neun  und  drei(V 
sig  dorch  5  von  den  Schöffen  des  Jahres  erkorene  Wafilw 
cnemien.  Vater  nqd  Sohn^  ferner  xwei  Briider  kSnnea 
nicht  zugleich  von  den  39  seyn  u.  s.  w. 

Diese  Verfassung  bestand  unverändert  und  ohne  Ein-» 
griffe  Ton  Seiten  ddr  Ghräfinnen  Johanna  und  Margaretha 
bis  zum  Jahr  1275,  während  fast  In  allen  andern  Städten 
jalirlich  wechselnde  SchöiFencolIegien  oft  eingeführt  wa- 
ren ,  welche  der  Graf  in  eigner  Person  oder  durch  Con»> 
missire  Jedesmal  erneuerte. 

Die  Schöffen  Gents  konnten,  wie  die  aller  andern 
Städte 9  nur  mit  des  Grafen  Bewilligung  neue  Auflagen  ma- 
eben,  und  mufsten  die  eingehenden  Gelder  zu  den  Zwecken 
verwenden,  wofür  sie  gezahlt  wurden.  Darüber  legten  sie 
jedoch  nicht  dem  Grafen,  oder  seinem  Stellvertreter,  son* 
dem  sich  unter  einander  selbst  Rechnung  ab ;  di€(  mit  den 
Finanzangelegenheiten  beauftragten  Schöffen  nemlich  le^ 
ten  vor  dem  ganzen  Collegium  ihre  Rechnungen  ab,  oder 
vor  einigen  von  diesem  hiezn  besonders  beordneten  Sohöf* 
fen«  Gegen  das  Jahr  1275  fanden  aber  grobe  Verschlea« 
demngen  statt ;  dfe  grofsen  Herren  der  89  waren  gegen 
einander  sehr  nachsichtig;  die  Burgerschaft  war  unzufrie- 
den. Der  Geld-  und  Gewaltgierige  Graf  Guido,  Mitregent 
seiner  fast  80jährigen  Mutter,  wollte  die  Gelegenheit  be- 
nutzen, diese  aristocratische  Verfassung  Gents  zu  stür- 
zen, diese  Stadt  allen  andern  gleichzustellen,  und  von 
sich  abhängiger  zu  machen.  Eigenmächtig  nahm  er  mit 
Margaretha  das  Edici  von  IfiSS  zurück,  und  sezte  dreiMhn 


SdiMtai,  «relaehn  Rathe  «ml  4  Sehateflieister  Mb,  die 
jibrlich  aaf  eine  jom  ihm  selbst  vargeschrieliette  Wetoe 
enieiiert  werden  sollten.  Das  Sdict  giebt|  «acli  Ondeg>- 
Jierst,  Diericx  t.  %  p.  31.  Nr.  H.  <»). 

Die  abgeseztea  Nenn  und  dreBsi|^  wandten  sich  aa 
Margaretha»  mit  der  Bitte,  ihre  Amtsführung  gericht* 
lieh  nntersaeben  zu  lassen,  nnd  als  diefs  ihnen  verwei- 
gert wurde,  an  den  König  von  Frankreich  super  jiefecta 
juris.  Die  Gemeinde,  von  der  Grafin  versammelt,  ohne  iii- 
ren  Magtatrat,  sandte  dagegen  ein  Vertheidignngsschrei- 
heu  an  den  Kdnig,  das  wir,  seiner  Merkwürdigkeit  wegei^ 
nach  einem  doppelten  Original  im  Archiv  von  Lille,  im  Aat- 
imnge  Nn  37.  mittbeilen,  nebst  der  Erklärung  der  Priore 
der  Dominicaner  und  Franciscaner,  dafs  die  Gräfin  bonm 
fide  in  der  Procedor  gegen  die  39  verfahren  sey  >^. 

Erfreut  über  diesen  Vorfall,  liefs  der  Konig  ^«0»  >^ 
Oberlehnsherr  der  Grafiichaft,  die  Sache  sogleich  durch 
Abgeordnete  untersuchen,  deren  Entscheidung  dahin  aua- 
4el:  die  39  seyen,  als  unrechtmäfsig  abgesezt,  wieder 
«inzusetzen,  mit  Ausnahme  von  sieben,  die  schuldig  be- 
funden worden ;  das  Privilegium  von  1228  sey  so  lange  auf- 
recht za  halten,  bis.  es  mit  beiderseitiger  Einwilligung^ 
v^mn  Grafen  nnd  den  Schöffen  durch  ein  andres  ersezt  wäre. 
^Die  Sentenz  (vom  Jahr  1277)  giebt  aas  dem  Ffitien-Beek 
Dieriex  Lois  des  Ganiois  tom.  2.  pag.  33—35.  als  Diplom  J. 
Die  ganze  processualische  Verhandlung  ist  in  demselbea 
anseinandergesezt.  Zugleich  l»ehielt  sich  der  K5nig  dac- 
in  vor  (Art.  4.)  9  über  die  Reehnungsablage  der  Schöffeii 
und  die  Wahl  neuer  Schöffen  an  Aie  Stelle  von  Verstor* 
heuen,  die  nöthigcn  Verfügungen  zu  treffen,  y^et  snper  tUüsy 
^aae  cedent  ad  bonnmstatam  scainnahu^^  Bfargaretha  ergab 

'^— ^^— ^.1<IH       I  ■!  '■ 

139)  Daher 'sagt  Meyerus  im  Jahr  1275  von  diesem  Edicte  :  Marga^ 
retha  Comes  ao  ftlius  eftis  Guido  videnteSj  psr  Aun€  ordinem  cißiiaietn 
ninds  tsse  liberam ,  sua  absoluta  aitoioriWs  eum  abrogatf€nint  sia^ 
tußtnnKfue  ouratoresrßipuhlwa^  tmünmXXXt  Scahuw^JuxtaXlII, 
ConaiU  XIII9  ui4rario$  IV^ 

i40>  £•  findet  aioh  aueh  oioe  UebevfOlsuag  bey  d^  St.  GmuU  p.  631  • 

141)  Et  war  Fhilipp  10.»  der  Hfthae  g9Man|. 


s 


sieh  In  Urne  VataAeidüngi  'fo  spater  far  Raiideni  die 
•diliBiiie  Folge  hatte^  dab  ea  antar  die  Gerichtabarkeii 
daa  KSnlgUchea  P^iianenta  kam,  and  den  Kteig;ea  to« 
Fnuikreich  daa  Recht  der  Interrention  in  Streitigkettea 
awiaehen  dem  Orafea  nod  aeinan  Uoterthaaen  auaichertek 
Nach  Margaretiia'a  Tode  1279  yeraachte  Gnido  aene  Mit- 
tel, die  Schöffen  Genta,  aowle  aller  andern  flandrlachen 
Stute,  in  strengere  Abhängigkeit  yon  sich  zu  Tcrsetzen.  Er 
mrlangte  nnd  erhielt  Tom  Könige  Philipp  dem  Kühnen  daa 
Beeht,  jährliehe  RechnangaaUage  anf  eine  ?on  ihm  zn  bo- 
atimmende  Weiae  yon  densell^en  zn  fordern.  Zugleich  zog 
er  daa  gemeine  Volk  der  Städte  Gent  und  ßrngge  in  aeia 
Interease:  Anfttände  waren  davon  die  Jolge^^,  In  Gent 
brachte  er  ea,  im  Jahre  1280,  zwischen  den  39  nnd  aich  m 
einem  Vergleiche ,  in  dem  alle  Rechte  des  Grafen  und  der 
Schöffen  anfa  neue  nälier  und  zum  Theil  anders  bestimmt 
wurden,  als  es  früher  der  Fall  war;  die  fünf  Diplome  bey 
Diericx  K»  1— 5.  Cpag«^l*  ff*)  sind  bereits  von  uns  ange- 
fahrt und  Iienüzt  worden ,  besonders  als  Grundlage  der 
Kenren  von  1296« 

In  zirey  Haup^nnkten  wurde  die  Gewalt  der  Neun  und 
dreifaig  verringert»  Sie  wurden  nemlich  zur  Rechnungs- 
d»lage  an  den  Grafen  verpflichtet  K.  4«  Art.  4. ,  und  ihre 
Gerichtsbarkelt  dalitu  beschränkt,  dafs  gewisse  Verbre- 
chen dem  Gerichte  des  Grafeii  ^^)  vorbehalten  wurden; 
so  zwar,  daCs  der  Graf  selbst  in  Competenz  oder  Con- ' 
flictsstreitigkeiten  zn  entscheiden  hatte,  K.  3.  Art.  2.  S. 
Die  Genter  zahlten  bey  dieser  Gelegenheit  für  die  so 
bestimmten  Privilegien  48000  livres  iDiericx  h  c.  p.  95.). 
Die  vier  gräflichen  Sctiatzmeister  (Jtresoriers)  wurden  wie- 
der eingesezt.  ^ 

Diese  Privilegien  wurden  indefs  bald  die  Ursache  neuer 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Grafen  und  den  39.  Als 
die  lezten  ihm  fiber  die  Rechnungsablage  nicht  Genüge 


142)  Oudegh€rst  tom.  2.  pag.  208—242.  Dierlox  1.  c  pag.  45—49* 

143)  Guido  alimte  hier  die  Könige  von  Franlireich  nach  ,  welche 
teil  ÜAdwiglX«  über  gewinse  Fülle  ioairUerpii)  «elhit,  und  bald 
durch  ihr  suhendet  Parlament  erkannten.  Dianes  L  c«  p.  62« 


Mil9tM,  lieft  er  sie  festMhaMi;  €tirfgiB  eaUMiea.  tm 
^m4Im  sieb  aber  wieder  AHe  u  ätm  kSaiglicke  Pur* 
iMieet,  das  Indefs  1284  (pegev  sie  eatschied,  «nd  ia  etat 
•Mibe  Yoa  400M  livr.  sie  TerarthelUe  ^y.  Das.ürtheil 
febea  im  Urteile  Dieriex  Diploa  L.  f.  IM.  aad  fraaiMiscll 
4b  Saint  Genois  p.  7S6— 7X7. 

lai  Jalir  1287  fiaden  wir  die  Neaii  «ad  dreib^  (aach 
Jlferrmr  b.  a.)  abenaals  var  deai  Pariaaeat  |:e|;eB  dea 
Gräfes;  ^>er  aua  ändert  der  Ktei{r  (es  war  Pblltpp  der 
Scheae)  seine  Politik.  Er  aimat  die  Partei  der  Scboffea 
fnegen  Guido,  mit  dem  es  nun  bald  aom  Bmeiie  kam.  Eine 
Meege  andrer  Appellationen  glengen  seitdem  Ton  Plan* 
dem  ans  an  das  Parlament  >^).  ^iefs  erleicbterte  dem 
Konige  seine  Pläne,  sich  Piandera  nnmittdbar,  gleieh  et* 
■igen  andern  Provinzen,  an  unterwerfen.  Diericxh  c.  p.  118. 

Im  Jahr  1S88  erthetit  Guido  für  M^MOlirr.  eine  nene 
Verordnung^  ulier  die  Amtsfuhmng  der  S9  unter  der  Perm 
eines  Tergleiches,  (Ibid.  p.  1260?  vad  ISM  brach,  als  Guido's 
Bdhne  die  Befestigung  eines  Tbeiles  der  Stadt  von  den 
Scboffea  yerlaagten,  welche  dieae  als  dem  Trmie  de  Me- 
hm  Ton  1220  zuwider  rerweigerten,  ein  neuer  Streit  zwi- 
schen ihm  und  den  3f  ans.  Er  sollte  durch  ein  schieds- 
richterliches ürtheil  der  Schölfen  der  Stadt  Sanct  Omer 
ein  Artois)  entschieden  werden.  Dtefs  geschab  im  Juli 
J2M  zum  groben  Mifsrergnugen  des  Königs,  der  dea  Com- 
promifs,  als  man  ihn  um  die  Best&tigung  desselben  angieng^ 
cassirte,  und  die  Sache  Tor  sein  Parlament  Terwiefs. 
Der  Urtext  des  motivirtea  Crtheils  war  bisher  nie  gedruckt 


144)  Ob  »it  Recht  oder  alt  Unrecht,  ist  eine  Sf  reitfrage,  die  IK>v. 
rrex  1.  c«  pa|;.  102 — 110.  gegen  Montesquieu  Esprii  Je*  foi*  lib.28. 
chap.  2S.  nnd  andere  sie  behandelnde  Schriftsteller  untersucht. 
Der  bekannte  de  Beaumanoir  war  einer  der  Richter.  Die  ganne 
Sache,  die  ein  grosses  Licht  über  die  Gerichtsverfassung  im 
Mittelalter  verbreitet,  verdient  eine  eigene  acten massige  ün- 
tersuchang.  Van  darf  DUricx  bei  der  offenbaren  Leidenschaft- 
licfaheit  seiner  Darstellung  hier  nicht  trauen. 

145)  Sie  sind  sosammengesteUt  liey  GuUmd:  Mfetmnt^s  mut  la  ifo- 
porre  ei  U  KItmdte.  preupeu  Auch  bestätigen  tio  Tiele  Rriefb  Pbi* 
tippt  im  griSichen  Archive  in  Gent. 


wwdea«  OaAgherH^h  At»t/kge  4anms,  itt«  nnth  Ditricx 
p.  IM — IST.  wieder  aMnnikeBf  liefik  l>er  Verfasser  dieses 
Baches  llels  dieb.  Drthett  in' den  Docunwns  inedits  reUHif\ 
9  ndtndre  das  Trente-Nenf  Gmidchez  yanderHaeghen  183^ 
lud  fm  Menager  des  sciences  et  arts  tom.  7.  (neue  Folge  1. 1.) 
S.  iOS — 111.  mit  eioM'  firkläning^  der  Hauptpunkte  abdrj»- 
eken*  Seitdem  liegt  die  dasselbe  enthalteude  Pergament 
rolle  mit  drei  Siegeln  (des  Grafen,  'Gents,  und  der  Sla^ 
S.  Omer)  vor  uns,  das  dem  sonst  gräflieben  Archive  von 
nandem,  nnn  im  Pror.  Archiv  von  Gent«  Die  Sentenz 
beginnt. mit  der-  Aafzäfching  aller  Beschwerden  von  Seiten 
der  Nenn  «nd  dreifsig,  nnd  endet  mit  den  Bestimmungen 
iber  die  Reckte  des  gräflichen  Bailli  von  einer,  und  der 
Schöffe»  von  der  andern  Seite. 

Aer  Hader' dauerte  aber  auch  nach  der  Entscheidung' 
fort,  fc«n  anfs  Nene  vor  das  Parlajafteiit^welc]^efi;1291  und 
1292  die  Socke  in  Qent  selbst  durch  Abgeordnete  unter- 
wachen  liefs.  Eine  Menge  Briefe  Pbilipps  im  Stadtarchiv 
m  Gent,  theits  noch  itn  Original,  theilsjn  Abschriften  in 
den  Gopiaibäcbeni  erbalten ,  beziehen  sich  i^uf  diese  Ver- 
handlungen. Ein  neuer  Vergleich  fand  129S  statt,  nnd 
Im  folgenden  Jahre  brach  der  Streit  aber  die  Finanzfrage 
schon  wieder  ans.    JDiericx  L  c.  p.  151—157,  )66. 

DamalflT  war  es,  als  Guide  nach  der  Verlobung  seiner 
Tochter  Pfailippine  mit  Eduard  von  England,  in  die  Gedfan- 
'gensehaft  des  schlauen  Philipps  gerieth.  Während  der- 
selben wnfste  dieser  ihn  zn  Verträgen  zu  bewegen,  wo- 
durch Flandern  eine  Abgabe  vom  fünfzigsten  Deaarius  als 
Kriegssteuer  gegen  England  auferlegt,  und  dem  Grafen 
zugleich  das  Recht  vortheilt  wurde,  in  seinen  Städten^  und 
namentlich  gegen  die  39  in  Gent,  gewisser  Mafsen  nach 
Willkühr  zu  verfahren  (1295),  Auch  darüber  giebt  Diericx 
die  Actenstücke  p.  173— 18S.  Ob  nun  gleich  Guido  nach  sei- 
ner Befreiung  dem  Könige  Philipp  selbst  den  Krieg  erklärte, 
so  wollte  er  doch  jene  Steuer  erheben,  und  machte  sich 
dadurch  allgemein  verhafst.  In  Gent  gieng  er  so  weit, 
dab  er  1296  Cvor  Palmsonntag)  die  39  sämmtlich  absezte  i^), 

146}  Vieris  R.  2. 


Ihr  VemSfea  aottiwirt^  safUfefclr  a^ar  jteeUaher  M^oft 
genaRBtett  Verordaaagea  and  Kearea  arlMa  *^  die,  as  andl 
für  aich  betrachtet,  alles  Leb  ▼eMleaen«  Ea  wirde  ans  am 
weit  fiihren,  auf  diese  Tbataachea  afcher  einsMigehea.  Wir 
bemerken  aar,  daft  trotz  dea  Coap  dEtat  der  Graf  die  Altea 
Freibeiten  der  Stadt  aafreeht  erbielt.  Dlda  erklart  ana, 
waram  aar  die  vornehmen  Faaiiliea  beym  Aaabracbe  ^a 
Krieges  gegen  Frankreich  ala  Liliaaen  oder  UämiL  aaf 
des  Königs  S^ite  tratea,  wahrend  die  geringere  Volks* 
klasse  (^  Minores')  Guido  aahieng,  und  ta  der  merkwikrdi» 
gen  Sehlacbf  bey  Groeninghe  ISm  für  ihn  kanpfte.  Meye- 
ras  aagt  foL  89.^  Ordo  XXXIX.  viraias^  Gandaviy  ^ptamms 
reipnblicae  utilis  eraiy  tarnen  tarn  comiti  qaam  popiüo  unnsas. 
Demnach  hatte  er  nicht  gewagt,  die  ganze  Verfassung  zu 
eassiren,  ob,  wohl  diefs  seit  1S99  sein  Bestrebea  war. 
Diefs  erhellt  unter  andern  aas  einem  höchst  merkwoidt- 
gen,  bis  jezt  in  dieser  historischen  Episode  nicht  beauatea 
Actenstucke,  aufbewahrt  im  ArchiTO  von  Ostflandern,  aen- 
lieh  einer  in  Gent  (man  weifs  nicht  wann)  ^^  gehaltenep 
EnqueiCy  za  der  die  vornehmsten  Bürger  versammelt  wa- 
ren, und  einzeln  befragt  wurden,  am  eidlich  zu  sagen, 
oh  es  nicht  ?ortheilhafter  w2re^  die  Nena  uad  dreiisig  ga«B 
auizuheben,  und  durch  ein  CoUeginm  von  IS  jährlich  nea 
za  erwählenden  Schöffen  za  ersetzen*  Die  Zahl  der  .Stirn- 
mendea,  die  fast  alle  als  marchandsetboargeoiskeriiaalx^^y 
auf  einer  sehr  langen  und  einer  kleinen  Pergameetrolle 
mit  Namen  aufgeführt  werden,  ist  110;  die  zuerst  gefragten 
setzen  ihre  Gr&nde  für  die  Aufhebung  der  39  auseinand^, 
sprechen  vom  Mifsbrauche  ihrer  ausgedehnten  Gewalt  aji.w.; 
die  andern  erklären  dann  meistens  sehr  knrz^  dals  sie  dem 


147)  Bej  DUricx  R.  1.  3.  4-  pag.  193— 406* 

148)  Auf  dem  Rücken  ttcbt  CLXXVIII ;  es  ict  aber  die  Numer  des 
Diploms  im  Inveiitarium.  Auch  diefs  Actenataclt  ist  in  den 
Doeumens  inidits  relatifs  ä  thistoire  des  Tr^ii/tf-iM^abgednickt  uad 
erläutert,  besser  aber  im  Messager  pag.  112* 

149)  d*  h.  Griindeigcothum  besiljscnde  Bürger.  Von  nre.  87«  an 
bommen  einige  Leute  aus  den  Zünften «  Brausurs^  ioulangiers 
uad  moitrts  drapiws^  vor* 


\ 


) 


eiaeB  öder  dem  «ftder»  der  voriierg^beadtea  MAimnieii  ^. 
Mefii  sprechen  sieh  a«eh  einige  fihr  die  Aeibehaltviig^  der  39 
lu,  jedoch  ohne  Grande  ansugeben ;  z.  U.  der  Site  Gefirm^ 
nd  die  folgenden  Ms  zam  S9ten,  und  noch  einige.  Andere 
sehlngen  Mittel  vor,  den  Mi&briuchea  voraube^gen« 

Dm  nun  die  Gescfaiehte  der  30  zn  Bilde  zu  fuhren,  se* 
len  wir  noch  folgendes  hinzu«  Maehdeni  PfallSpf^  der  Schöne 
IMl  die  eingezogene  Grafiicfaaft  Flaindera  utid  die  Stadt 
Gent  in  Besitz  genommen  Iiatte,  hütete  er  sich  wobl.  die 
alte  vom  Orafen  Gnido  YCranderte  Verfassnng  wieder  het^ 
zastellea ;  er  hob  die  neun  und  dreifisig  ganz  und  gar  au^ 
nndsezte,  die  Verordnungen  Goido's  und  M:argaretlia's  von 
U7S  znr  Grandlage  nehmend  ^^)^ 
dreyzehn  SchSifen  und 
^  dreizehn  Räthe  ein ,  die 
jedes  Jahr  den  15.  Aug.  durch  vier  königliche  und  vier  Ge- 
meinde -  Abgeordnete  zu  wählen  seyen.   Ihr  GeschdftsiLreis 
war  vertheilt,  wie  friiher  der  der  echevins  und  corueiüers 
unter  den  Z9. 

yfi  treiije  conseUIers  conoigsironi  ei  ßageroni  Jbrmarturßs 
tk  m  inirefnettront  deOppaisier  iant^gealefnent:  et  U  treixe 
edieeim  connaisiront  de  tontet  aiOres  choses  itppartenßni  an 
gomoemement  de  la  viUe  pcu  raüon  de  echeixuageJ^ 

IMe  Verordnung  Philipps  wurde  1313  von  Robert  von 
Bethnne  bestätigt  und  von  den  folgenden  Grafen  von  Flan- 
dern beyi>ehalten ;  sie  dauerte  bis  zum  1 1«  Febr.  1476  ohne 
alle  Abänderung;  Maria  von  Burguad  modificirte  sie  daan 


150)  Der  I2te  Benri  Compergt  u^ti^^se  U  trenie  tutif  rspemissenl  he 
iui  oompemroit  poidtr  ^quUier)  /#  piU  de  Gand,  et  antret  cenl  avoec*  — 
Die  En^u^uSaud  also  wobl  nach  j296  slatn  Der  2Sro  sagte:  er 
lial>e  getebea,  wie  Söhne  und  Neffen  der  Neun  und  drciTiigVei- 
chen  Bürgern  ihre  Töchter  gewahsam  entführt  hatten,  ohne 
das»  man  Gerecbtiglicit  gegen  sie  habe  erlangen  köunch. 

131)  Die  Ordonnaner  gibt  Dien'cx,  Mlemoirestom.  1.  p;ig.  179— iH2* 
Siebe  aueb  M^erut  anno  ISOl*  Toi.  h8«  —  Oud^hergt  tom.  !!• 
P3g.  297. ;  J^hilipp  des  ComUes  Mimoires  cd.  Brux.  1 725*  t.  I.  p  179* 
Zu  vergl.  in  Anbange  die  Urbundo  nro.  IC.  Dreicchn  der  1296 
abgeteaten  Sehfiffen  waren  bereits  gestorben  ,  diefs  erleicliierte 
die  neue  £inriebtung. 


CM) 

in  elBigM  Pmklea;  dl«fa  IMO  hob  tle  CarlVv  aMi  den 
Aoirtaade  4er  Genier  ^en  MGIQ  giu»  enf ,  and  eraeele  sie 
durch  die  sogenannte  Concenian  Caroline  y  worin  iodeb  ein 
gröterer  Theil  des  alten  Genter  Mnnicipalrechts  sich  wie* 
der  üoAtt ,  als  man  erwartet.  Micht  blos  die  eigendi«* 
eben  Schöffen  wurden  nun  echevUu  genannt,  sondern  aneb  die 
Rätbe  (weshalb  so  oft  von  den  zwei  SchdffenbAnken  Gents 
die  Rede  ist).  Um  sie  Ton  einander  zn  unterscheiden,  bles^ 
nen  die  ersten  und  eigentlichen  Schöffen:  Echevirn  da  la 
heure  (schepenen  van  der  JKcnre);  die  andern ,  Echams  de$ 
Pärchens  {schepenen  van  Gedeeie),  weil  die  £rbsc]iaftsthefc> 
lungen  unter  ihre  Attribute  gehörten  ^. 

A  n m  er k.  Jacob  van  Irteveide  hatte  1345  iber  die  Wahl  der 
Scböffea  und  Rithe,  um  dea  Handwerliern  einen  bleibenden  Anlheil 
an  der  Regierung  sucusicheniy  die  Einrichtung  getroffen,  dafs 
.er  alleRewobner  Gentt  in  drei  Classen  tbeilte«  nämlich:  1)  Rent- 
leute) 2)  Tuchweber  und  Tuchbandler,  und  3)  die  andern  Zünfte 
(rentiers^  tiiserands^  cinquante  deux  .autres  metiert^  Ans  fcder  Klasse 
mufsten  die  Glieder  der  Schoten  und  RSthe  genommen  werden.  Die 
Grafen  mufsten^  obgleich  es  ihnen  unangenehm  war,  diese  Ordnung 
der  Dinge  besteben  laisen.  Di^rier^  Mim*  sur  la  pilU  tom.  I.  p.  183* 

%  9«     FiOi  dßii  grq/licften  Beamien  ^^). 

In  den  ältesten  Keuren  Gents,  die  wir  besitzen,  zwi- 
schen llW — 1178.  Itommen  der  castellanns^  der  hmltivits  und 
der  praeco  als  den  Grafen  vertretende  Beamte  vor.  Der 
erste  hat  Indessen  keine  städtische  Gerichtsbarkelt;  nur 
uns  dem  ihm  gebtthrenden  Äntheil  an  den  Strafgeldern 
läfst  sich  schliefsen,  dafs  es  friiher;  viellefcht  ehe  Gent 
ein  efe^nes  freies  Schöffengericht  hatte ,  anders  war. 


y 


152)  IHan  vergleiche  hierüber  besonders  Knohhaert  ad  jus  a'piJt 
Oand.  pag.  8.  und  S45 — 357.  —  Vom  Jahr  1301  beginnen  die 
Füsti  Seahinor,  der  Stadt  Gent,  die  man  sehr  häufig  in  Aussügen 
bandschriftlich  in  Gent  findet.  VEspinoy  hat  den  ganaen  swei- 
ten  Tlieil  seines  VTerhes  (S.  338 — 1009-)  der  genealogischen  Ge- 
schichte der  Schöffen  von  Gent  von  1301  bis  1630  gewidmet. 

ISS)  DUrics,  Mimoires  sur  la  M0  tom.  1.  pag.  49*  u.  d«  f.  Knohhaart  ad 
Jus  cmU  Gandense  tom.  I.  pag.  5-  u.  d.  f.  JD« PEsfiiaof  ^niiquitis dss 
Flandrss  pag.  188—194* 


^      4 
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L  Vom  Bailli.  / 

Derjenige,  y^quem  Comes  Iocq  tao  ad  fmtitiam  tenen- 
dam  mstituity^  Dach  Art.  28«  der  Keuren  voo  1176,  ist  der 
Bailli  Seine  Amtsg^ewalt  ist  in  der  K«ure :  haec  sunt  pnncta 
(Band  I.  Anhang  Urkunde  Yill.)?  genau  bestimmt«  Sie 
war  in  Gent  dieselbe,  wie  in  ganz  Flandern.  Der  Bailli 
von  Gent,  der,  wie  schon  bemerkt  wurde,  noth wendig  ein 
Fremder  seyn  mnfste,  war  zugleich  Bailli  der  Chatelenie 
TOD  Gent  (Ja  Vienxbonrg  genannt),' sowie  der  vier  Aemter 
und  des  Waeslandes.  Bey  Sanderus  stehen  die  Namen  der 
Bailli's  seit  1228;  von  vielen  Jahren  sind  sie  unbekannt. 
Die  älteste  Eidesformel  des  Bailli  ist  im' ff  ittenboeh  des 
Stadtarchives  verzeichnet. 

Sehr  früh  hatte  der  Bailli  seiner  mbbalUvi,  namentlich 
einen  für  tlie  vier  Aemter.  Wegen  dieser  i)nderbaUius 
wurde  er  später  Hooghbcdlia  genannt ;  so  bis  1793. 

In  den  Keuren  vom  Jahr  1192  ist  desselben  nur  einmal 
gedacht,  nemlich  in  den  Zusatzartikeln  Balduins  Nr. 34.,  wo 
der  Grundsatz  bestätigt  wird :  die  Schöffen  könnten  eben  so 
wenig  ohne  Einwilligung  des  Grafen  oder  seines  Stellvertre« 
fers  Edicte  erlassen,  wie  diese  ohne  die  Zustimmung  jener. 
£r  wird  indeis  hier  nicht  baUwus^  sondern  ojficialis  Co^ 
miiis  genannt,  weCsbalb  der  Ausdruck  allgemeiner  gedeil« 
tet  werden  muls.  Im  Eingange  des  Schöffenbriefes  su-  * 
per  placito  de  pecunia^  vom  Jahr  1228,  wird  der  dama- 
lige Baitti  ^)  iGerardas  de  Sottenghern)  mit  den  Schöf- 
fen genannt,  als  diejenigen,  von  welchen  diese  Verord- 
nung ausgegangen.  Er  kommt  aber  sonst  darin  nicht 
weiter  vor.  Da  wir  in  allen  altern  Gesetzen  mehr'den 
praeco  als  den  ballivus  erwähnt  finden,  so  können  wir  je- 
nen als  die  befehlende,  diesen  als  die  vollziehende  gräfliche- 
Behörde  ansehen.  Die  Hauptsache  ist  seine  auctoritas  ^^^), 
wodurch  er,  als  wäre  es  der  Graf  selbst,  die  Amtshandlun- 

154)  in  dem  Protocoll  der  Confercnz.  zvischcn  König  Wilhelm  von 
Holland  und  Margaretha  von  Flandern  vom  Jahr  1252  (B.  I.  Urk. 
nro.  26')  wird  pag.  54-  $•  5.  ein  Bailli  von  Gent,  Ben  er  ins,  er- 
wähnt.   1270  ein  Waotterus  Bynfisch  (JDiericx^  Lots  t.  2*  pag.  3S3*)«  ^ 

155)  Wir  bedienen  uns  dieses  römischen  Auadrucks  seiner  beliann* 
ten  Bedeutung  wegen. 

IL  E 


^M  w<  lescUisse  dfer  gOuinathem  BcUria  Tollgttltig 
iMtfte«  arr  es,  dab  er  dieselben  yenudalat,  oder  dafs 
w  sie  geaeiuBigt.  —  Wtr  sehen  ihn  8|iiter  sehr  mneb- 
|i|(«  niTsttlr^  in  jener  Zelt,  wo  die  Schöffen  mit  den 
tSinfen  serlslien  waren.  Seine  Diener,  die  Fimghers  (ser- 
g9mmis}y  sind  den  Biirgern  Terhafste  nnd  von  ilinen  geh 
fiurrhtete  Lente  ^. 

Sehr  hänfig^  ist  die  Rede  von  der  Macht  des  Bailll  In 
den  Tcrschiedenen,  zwischen  1280  nnd  1296  aufeinander 
folgenden  Verordnungen  des  Grafen  Gnido,  nanientlich  von 
seinem  Rechte  die  Genter  Büro;er  festzusetzen;  nemllch 
In  dem  Edict  K.  S.  (bey  DiericxLoisy  tonull.  p.73.  o.d.  f«) 
Art  2--6.,  Art.  13. 14. ;  in  der  Entscheidung  der  Schöffen 
Ton  St  Omer  von  1290  Art  1 — 4.,  nnd  in  der  ersten  der 
drei  Verordnungen  von  1295  R.  1.    Da  Guido  mehrere  Ver^ 
brechen  dem  Schöffengericht  entzogen  nnd  seiner  eignen 
GerichtsbartLcit  vorbehalten  hatte  icas  qui  apparlieiment  ä 
la  seignearie  du  comte)^  so  war  es  allerdings  wichtig,  ge- 
nau zu  wissen,  in  welchen  Fallen  die  Festnehmung  eines 
Bürgers  ohne  Zustimmung  der  Schöffen  statt  finden  konnte« 
Im  Jahr  1280  finden  wir  folgendes  festgesezt : 
1)  Ergreift  der  Bailli  einen  Verbrecher  auf  der  That« 
nnd  behauptet,  der  Graf  könne  nur  allein  über  ihn  erken- 
nen, wahrend  die  Schöffen  das  Erkenntnifs  für  ihr  Gericht 
fn  Anspruch  nehmen,  so  hat  der  Graf  selbst  über  diesen 
€onflict  zu  entscheiden.    Einstweilen  ist  der  Eing«»ogene 
gegen  Bnrgschaftifrey  zu  geben ,  wenn  das  Verbrechen  kein 
Todtschlag  oder  tödtliche  Verwundung  ist:  sonst  aber  bleibt 
er  Im  Gefangnifs.   Keure  K.  X,  Art  2. 

2)  Wenn  Streit  darüber  ist,  oh flagransdelicbim  vorhan« 
den,  wählt  der  Graf  oder  der  BaiUi  zwey  Prud'hommes  als 
Schiedsrichter,  und  ebensoTiel  die  Schöffen.  K.  3.  Art.  25. 

3)  So  oft  der  Bailli  einen  Bürger  ergreifen  will,  oh- 
ne AdXs  flagrant  delicium  Yorhaoden,  mufs  er  Immer  die 
Anzeige  bey  den  Schöffen  machen,  um  ihn  im  Gefangnifs 
behalten  zu  können.  Art. 5.  Wenn  diese  behaupten,  das 
Verbrechen  sey  nicht  der  alleinigen  Gerichtsbarkeit  des 

156)  Dieric* ,  Mimoires  tat  la  inlU  1. 1.  p.  52.     Sie  biefsen  unisr 
Carl  V*  'sheergn  oolfirasgfms^  die  KolbenirSger  des  Herrn* 


/ 


■ 

Chnfea  vorlielialteii^  mfissim  sowohf ,  der  Bailll  als  sie  Ihre 
estg^geufesezteii  Behauptungen  beschwören,  worauf  der 
Ergriffene  «nter  hinreichender  Burgschaft  frey  zu  lassen 
ttt,  bis  der  Graf  die  Sache  entschieden.  Art.  6.  I^ie  Sum- 
me der  Bürgschaft  ist  durch  zwey  Schöffen,  die  an  d^r 
Verhandlung  vorher  keinen  Theil  genommen,  und  zwey 
Pnufhommes  zu  bestimmen.  Art.  7 — 9.  Diese  vier  Arbitres 
ernennet  der  Gi'af  oder  sein  Bailll. 

Während  des  Streites  darf  der  Angeklagte  sich  in  delr 
Gegenwart  des  Grafen  oder  des  Bailli  gar  nicht  blicken  las* 
sen.  Art.  tO.  Nähere  Bestimmungen  aber  diefs  alles  über- 
gehen wir* 

Andere  Artikel  C14— 18)  des  Statutes  betreffen  die 
'Wledermflichkeit  der  vom  Grafen  oder  seinem  Bäilli  mit 
Bewilligung  der  Schöffen  gemachten  Verordnungen  (von 
denen  bereits  oben  S.  51.  uro.  3.  die  Rede  gewesen).  Der 
Art.  19.  spricht  von  der  durch  des  Batlli's  Diener  zu  be- 
wirkenden Vollstreckung  von  Crtheilen  in  Civilsachen. 

Die  vier  ersten  Artikel  des  schiedsrichterlichen  Ur* 
theils  der  Schöffen  von  St.  Omer  bestätigen  mit  kurzen 
Worten  einige  dieser  Rechte  des  Bailli,  jedoch  thun  sie 
keine  Erwähnung  der  Gerichtsbarkeit  des  Grafen  für  ein- 
zelne ihm  allein  vorbehaltene  Fälle  ^'^). 

In  der  Verordnung  R.  1.  von  1296  Art.  8.  (Diericx  ib. 
pag.  205.)  erklärt  der  Graf:  wenn  der  Bailli  (oder  Amman) 
Temaclilassigt  haben  sollte,  die  Schöffen,  wo  es  nöthig 
war,  zum  Richten  aufzufordern,  sey  er,  der  Graf,  gehalten, 
auf  das  Verlangen  der  Schöffen,  den  Bailli  anzuhalten,  den 
Fehler  gut  zu  machen,  und  wenn  diefs  nicht  geschehe, 
mÜ8«e  er  ihn  von  Gent  entfernen  und  einen  andern  ernennen. 

In  der  Keure  R.3.  Art.  7.  wird  bestimmt:  dafs  nur  die 
beeidigten  Sergeanten  des  Bailli  Bürger  festnehmen  könn* 
ten.  Bey  Diericx  p.  227.  art;  9.  wird  ihm  und  andern  Beam* 
ten  des  Grafen  unter  Strafe  das  Abhalten  der  stillen  waer- 


Khl)  Man  vergleiche  den  Abdruclt  des  Originals  dieses  merliwür- 

;en  Urlbeils  im  Messager  des  Sciences  et  arts  tom.  VII.  (neue 

ige  tom.  I.)  pag.  106—108«    —    OuJegherst  tom.  II.  pag.  246^ 

1  Diericx^  Lois  tom.  II.  pag.  193.  geben  davon  nur  unvoll- 

siaodice  Aussüge^ 

Es 


\' 
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htden  ^  {cciet  verites)  untersagt  (ib.  pag^/SlS.),  'dag^;eii 
im  Art.  12.  den  Schöffen  verboten,  jemanden  zu  Verbannen, 
ohne  dafs  9ie  vom  Grafen,  seinem  Bailli,  oder  "^demen 
Stellvertreter  sollten  aufgefordert  seyn  (ib.pag.230.).  Dte 
grofse  Keure  R.  4.  vriedei'hott  über  des  Ballli  Amtsge- 
walt mehrere  dieser  und  andere  frühere  Verfiig;ungen  In 
den  Art.  70—74; 

Jede  unrechtmäfsige  Festsetzung  eines  Burgers  zieht 
dem  Beamten  eine  Strafe  von  60  Pfund  zu;  jedoch  nicht 
dem  Bailli  (Art.  88.)«  Aehnliches  bestimmt  die  Yerord-« 
nung  R.  1.  Art.  7. 

Der  Bailli  wird  jedesmal  lebenslänglich  ernannt;  sein 
Amt  ist  nicht  jährlich  wechselnd,  wie  das  der  SchöiTen. 

II.  Vom  Schuldheisen,  genannt  Amman. 

Die  für  die  Stadt  Gent  erlassenen  Gesetze,  Kenren 
und  Verordnungen  der  Grafen  kennen  keinen  Schuldhel* 
sen.  An  seiner  Stelle  erwähnen  seit  1192  die  lateini- 
schen Docnmente  einen  Praeco,  die  flamändischen  den 
Amman;  denselbisn  Namen  behalten  die  französisch  er* 
ladsenen  Verordnungen  bey;  auch  werden  die  Vorsteher 
der  kleinern  nach  und  nach  mit  der  Hauptgemeinde  ver« 
einten  Gemeinden  Gents  Amman,  und  Ihr  Amt  die  Am- 
manie  genannt.  Diericx  nannte  den  Amman  jedesmal 
maire  ^^:  ein  Ausdruck,  den  et  durch  alte  Stellen  nicht 
bestätig^.  Der  Name  Praeco  konnte  romischen^fJrsprungs 
seyn;  eine  Nachahmung  dessen^  was  in  einem  römischen 

158)  Sie  fanden  unter  dem  Nahmen  von  Soutferaing  waerhedtn  {Com^ 
mvnss  p$riüi)  anf  dem  graflieben  Gebiete  der  Gbatellenie  statt. 
Auch  nach  der  Verordnung  Anh.  Bd.  I.  nro.  13*  in  der  Stadt,  um 
vertteekte  Verbannte  aufzusuchen.  Sie  werden,  wie  schon  be- 
merlit,  1290  im  Urtheil  der  Schöffen  von  St.  Omer  für  gottlos 
und  rechtlos  erklärt.  Art.  11. 

159)  £benio  Dueange  ^,  Praeco  tom.  IV.  pag.  7S9'*  Praeco  v^ar^u« 
dex^rbamuf  pel  Major,  Er  sagt,  es  sey  der  sächsische  Frolin- 
bote.  In  den  holländischen  Keurenvon  Haarlem  1245;  Delft 
1246;  Alkmaar  1254  (hey  Mieris)  bezeichnet  er  auch  den  Bo- 
ten.    Auch  1231  in  der  Keure  von  Arkes  kommt  er  vor. 

'  Wenig  sagt  vom  praeoo  Raepsaet^  Anatyse  tom.  III.  pag.  105> 
Wir  finden  den  Mejiere  in  einer  Heure  von  1268«  im  Anhangs 
ürk.  nro;  XXXIV. 


mtmieipiam  reckan.  Der  Praeco  von  Gent  war  iadeb 
«ehr  als  ein  Moser  roeper  (Ausrufer). 

WahrscheioliGh  hat  man,  als  soerst  die  unfreie  Gemein- 
to  Bit  der  freien  verschmojzen  wurde^  den  villicm  das  Amt 
des  aehoii  früher  liesteheaden  Praeco  iibertra^n,  der  also. 
officiaiis  oder  ndnüter  Comitis  (Amman)  war^  und  nun  nach 
der  neuen  Wurde  ihn  benannt ,  statt  lim,  wie  in  andern 
Städten^  scfuäteias  zu  heifsen. 

Wir  finden  .nber  Ihn  viele  Bestimmungen  in  den  Keu- 
len TOB  1192;  in  den  Zolltarifen  von  1199;  in  der  Lex 
mperplacito  et  dehito  pecnniae  1229,  und  in  den  >irielen  Ver« 
Ordnungen  seit  1280.  Ausserdem  findet  sfch.  in  den  mei* 
sten  Copialbttchem  Gents  ein  Statut  de  jure  praeconis  vom 
Jahr  1250,  das  Diericx^  suerst  abdrucken  liefs,  und  wir 
fatt  Anhange  (I7«k.Nr.  2S.  A.)  beyfugen.  Es  ist  ein  Tarif  sei- 
ner Sporteln,  ans  dem  man  seine  Amtsthätigkeit  erkennt* 
In  der  Keure  von  1296  R.  4.  Art.  131.  ist  dasselbe  flamän- 
diseh  wiedergegeben.    'Diericx  1.  c.  tom.  2.  p.,335. 

Deber  die  Gewalt  des  praeco  folgendes: 

a)  Ist  jemand  ohne  Verstunimelung  verwundet,  so  wird 
er  von  dem  Praeco  mit  drei  Schöffen  vor  Gericht  geladen^ 
Ueibt.der  Geladene  aus,  so  verfallt  er  in  die  Strafe  von  Xlibr. 
Keure  Ton  1192.  Art.  S.  Gleiche  Torladnnsren  finden  auch 
bey  Todtschlägen  und  andern  Verbrechen  statt.  Ib.  Art.  2^.  6» 
Hat  einmal  der  Praeco  Kunde  vom  begangenen  Verbre- 
chen^, so  ist  swischen  den  Parteien  kein  Vergleich  mehr 
möglich,  um  der  Strafe  zu  entgehen.  Ib.  Art.  13. 

b)  Bey  Schlägereien  fordert  der  Praeco  mit  den  Schöf- 
fen die  Partelen  zum  friedlichen  Verhalten  und  zum  Ge- 
ben von  trengae  9Mf.  Ib.  Art.  18.  Nach  dreinudiger  Auffor- 
demng  verfallen  die  Weigernden  in  die  Strafe  der  Gnter- 
confiscation. 

c)  Ist  jemand  des  tarpiloquii  überwiesen  ^  so  zahlt  er 
dem  Praeco  12  Denare. 

d)  Von  einem  Wagen  von,  «jetrockneten  Fischen  («fe- 
ces)j  den  der  Praeco  auf  dem  Markt  bewachen  läfst,  hat 
er  20  Stucke.  Ib.  Art  28. 


160)  Lm  des  Gani.  L  pag.  97* 


• 
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'  e)  Naeh  der  lex  de  pladio  peeatdae  Umea  die  L** 
dang;en  in  Civilsacben,  darch  den  Praeco,  begleitet  von 
einem  Sciiöffen ,  gemaclit  werden.  Art.  4.  Er  halt 
mit  drei  Sctioffen  fiber  jeden  Fremden  Gericht  in  Civil»* 
chen,  wenn  er  in  der  Stadt  ihn  findet.  Art.  16.  Bey  Sterb* 
fallen  versieg^elt  nnd  verwahrt  er  mit  drei  Schöffen  die 
Masse,  und  weirst  nach  geleisteter  Sicherheit  in  den  B^ 
sitz  ein.   Art.  17. 

f)  Dars  er  an  allen  Gerichtshandl  nngen  Antheil  nf nunt 
als  Vollzieher,  sowoU  in  bürgerlichen  als  in  Criminalna« 
eben,  ergiebt  der  Tarif  von  1250. 

g)  Unter  ihm  steht  das  Oefängnifs;  ein  andrer  Tarif  von 
1252  (bey  Diericx  Lois  tom.  1.  p.  97 — 98.  nnd  im  Anhange 
Urknnde  Nr.  28.6.)  sezt  fest,  was  Oeifsel  und  andre  G&U4 
des  Gefängnisses  (hospiles  preteconis)  ffir  alles ,  was  er  Um 
nen  reichen  mufste  oder  konnte,  zu  zähle«  haben« 

h)  Dafs  der  Amman  anch  die  Criminalnrthellezn.vioHi 
ziehen  hatte  (was  er  Inders  bald  durch  den  Sefaarfridbter, 
thun  liefs),  ergibt  sich  auch  aus  einem  noch  tngedruckten 
Register  der  Criminairälle  von  St  Peter  Nr.  B«,  wo  es  heifst : 
laeoninus  convictusßui  de  furatOyetßut  vivus  sepidtutperi/idant 
^mmanum  Scti  Vetii,  Da  der  Abt  von  St.  Peter  dieselben 
Beamten  für  setpe  Gemeinde  hatte,  welche  in  der  Stadt 
sich  fanden,  so  läfst  sich  auf  dieses  zurück  schllefsen.  An« 
dersviro  hatte  der  Schuld  he  ifs  gleichfalls  die  Vei^  fliefa«» 
tnng,' peinliche  Urtheile  vollziehen  oder  die  Folter  geben 
zu  lassen.  Der  Praeco  war  also  auch  ciparim  ^>).  Diericxy 
Memoires  svr  la  ville  de  Gand  tom.  I.  p.  137.    ' 

Das  Gefangnifs  hatte  die  Stadt  zu  stellen.  Sie  liefil 
daher  nach  den  Edicten  von  1290  und  1296,  weil  das  frii- 
here  nicht  mehr  passend   befunden  vrorden,   ehi  neues 

• 

i6l)  Cipairius  oder  eepier  von  eep^  flaraändUcb  stoh^  ein  ^m  deut- 
schen Bockspannen  zu  vergleichendes  iDStruruent«  worin  den 
Gefangenen  die  Hände  und  Füsse  in  Löchern  ,  die  in  Bretter  ein. 
geschnitten  sind,  eingezwängt  wurden.  Vgl'.  Plantin,  Thes,  linguae 
helgicae  Antyv,  1575»  8.  v.Stoek^  und  Menage  dictionaire  etjrmologique 
de  la  Langue  Frangoise  V.  cap.  Herr  Willems  zeigte  dem  Vei^f. 
einen  Holzschnitt  aus  dem  16«  Jahrbundort,  auf  dem  swey  so 
eingespannte  Personen  abgebildet  sind« 


c  n  ) 

Gebaade  anffiikreD^  der  Kirche  von  St  Nicolai  geg;eii- 
iber,  anf  dem  Kornmarkte.  Von  liiiiten^stiefs  es  an  die 
Lys,  weshalb  das  Wegbring^en  der  Gefangenen  zu  Was- 
ser .geschah«,  Es  wurde  le  chdtelet  (TSaestelette)  genapnt. 
Die  snm  Tode  Vernrtheiiten  wurden  in  das  gräfliche  Ge- 
fiagnifs  in  der  Burg  (s  Grafen  Sieeti)  gebracht  i^)« 

In  den  spätem  Verordnungen  und  Kenren  bis  1296 
erscheint  das  Amt  des  Praeco,  den  wir  als  Amman  wie- 
der finden,  gerade  so  wie  in  den  früheren«  Siehe  z.  B. 
Kenre  R.  4.  Art«  76.  98.  Diericx  Lois  tom.  2.  p.  290—308. 
Die  Ammanscip  war  nach  ailem  dem  eine  sehr  einträgli- 
che Stelle,  die  deshalb,  von  den  Grafen  begünstigten  Fa- 
milien zum  Lehen  gegeben,  erblich  wurde.  Die  verschie- 
denen kleineren  Gemeinden  hatten  jede  ihren  besondern 
Amman,  und  auch  diese  Ammanschaften  waren  als  Le- 
hen im  Besitze  angesehener  Familien.  Da  man  ihnen  die- 
selben nicht  willkührlich  entziehen  konnte,  so  wurde  bey 
der  Aufhebung  der  Schöffengerichte  dieser  Gemeinden  die"^ 
Ainmanie  für  das  frühere  Gebiet  derselben  vorbehalten,  wie 
1254  die  Ammanscip  von  O verscheide;  1274  die  des  Bnrg- 
gebietes;  1209  die  des  Briel,  Ackereghem, Müde u. s.w.  >^). 
Nach  und  nach  hörten  indefs  diese  kleinern  Ammanschaf- 
ten anf,^ meistens  durch  Abkauf  der  Stadt.  l}ebrigens  erwarb ' 
sie  die  Stadt  erst  alle  unter  Carl  V.  im  Jahr  1528 1<^:),  und 
dann  auch  die  Hauptammanie, 

S.  10«     Von  den  Finders  oder  Finderen,  wid  den  Halle- 

heeren  *®). 
Neben  dem  SchöiTengerichte  finden  wir  in  Gent  schon 
im  dreizehnten  Jahrhundert  noch  andere,  niedere  Gerichte, 
welche  später  den  Namen  Smale  FFetien,  d.  h.  kleine,  gerin- 

162)  Diericx,  rille  t.  II.  pag.  119—120.  Loi^  t.  II.  p.  15. 

163)  Die  Gegcbicbte  jeder  giebt  Viericxy  Minu  lür  la  pUle  tom.  !• 

p.  380.  450.  564-  571.  598. 

164)  Diericx  ib.  tom.  1-  pag.  381.  tom.  2«  pag.  120- 

165)  Diericxy  Mimoires  sur  la  Me  tora.  1.  pag.  133*  231.  Lois  eto, 
des  Oentoie  pag.  111.  und  pag.  350-  Couiume  de  Gand  Ruhr,  2.  edit. 
1779«  pag«  33.  Conc€sHon  Caroline  do  1540.  Art.  25.  26*  Ordonan^ 
tis  der  Halleheeren  von  1575  ibid.  pag.  556«  Mnohhasrt  ad^  jus 
oinU  GamL  pag«  285« 
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g;ere  Gerichte,  erlitelteD*  Deber  den  Uraprmg^  defselben 
yveKa  Diericx  keine  Anskunft  zu  geben;  jedoeh  tbellt  er 
die  ältesten  Documente  nlier  sie  mit:  eines  von  12845 
und  die  Artikel  135  — 137.  der  grossen  Keure  R.  4«  von 
Jahr  1&96.  Beide  Docamente  setzen  diese  Gerichte  Iiereits 
als  bestehend  voraus,  und  bestimmen  ^  nnr  ihre  Attribatlo- 
nen.  Man  kann  noch  eine  Verordnung  der  Schöffen  und  Räthe 
%ber  das  Abzugsrecbt  auswandernder  Bärger  {droit  dlssae)y 
vom  Jahr  1286  hinzufugen,  die  wir  im  Anhange  uro.  XXXUL 
aus  dem  Copialbnch  des  Hrn.  vtni  Halihem  mitthellen. 

Es  gab  zwei  verschiedene  Arten  von  Binders  in  Gent: 
1)  In  jedem  der  vier  ältesten  Pfarrsprengel  der  Stadt 
war  ein  Gericht  von  Finders^  welche  in  Geldsachen,  sowohl 
unter  Bürger n- als  anderen,  bis  zur  Summe  von  60  Mark  flau» 
drisch  Recht  sprachen  ^'^)*  Der  Vorgeladene  mufste  er- 
sclieinen  unter  Strafe  von  5  und  von  20  Schillingen*  Sein 
Ausbleiben 'nach  der  dritten  Ladung  zieht  ihm  eine  Veror- 
theilung  per  contumaciam  zu,  wenn  nämlich  der  Kläger 
die  eingeklagte  Schuld  eidlich  betheuert.  Zahlt  er  nicht 
nach  dem  Urtbeil,  so  verfällt  er  in  die  Strafe  von  drei 
Pfunden.  Raufereien  vor  dem  Gerichte  ziehen  eine  Strafe 
von  10 Pfund  nach  sich;  Injurien  eine  von  8 Pfund;  det  Am* 
man  vollzieht  die  Urtheile  (  fyysdomen)  der  Finders,  Der 
Ungehorsame  ist  vor  das  Schöffengericht  zu  stellen.  Durch 
die  Verordnung  von  1286  wird  den  Finders  auch  auferlegt, 
die ''Vermogensabziige  der  die  Stadt  verlassenden  Bürger 
(nachher  droit  dtlssue  genannt)  einzutreiben.  Sonst  enthält 
die  Verordnung  von  1284  die  genauesten  Verfugungen  iiber 
das  Verfahren  dieses  Gerichts. 

üeber  den  Kamen  Finders  wird  gestritten:  Diericx 
nennt  sie  reconciliateurs y  jedoch  ohne  Beweise  dafür  anzu- 
füliren  i®).    Sie  scheinen  indefs  nichts  als  Nachbargerichte 

166)  Ein  Bewcifs  für  das  Alterthum  der  Vindergcrichte  ist  der 
Umstand,  dafs  sie  in  den  vier  ältesten  Ffarrsprcngoln  der  Stadt 

'  Torkamen. 

167)  Im  Jahr  1540  gicng  ihre  Competenz  bis  zu  1  Pfund  flandrisch 
oder  20  Schillinge. 

168)  £r  verweist  auf  eine  Hansinghe  von  1350  in  den  Piacards  de 
Flandres  toni.  11.  Liv.  ILpag.  628*  Sie  bezieht  sich  aber  nur  auf 
das  droit  d'Issue, . 
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•der  Gesckwomeagfericliie  gewesea  zu  seyn,  upd  köanett 
den  alten  Centgerichten  in  g^ewisser  Rücksicht  Terglicheil 
werden  ^.  In  der  Cansiiiution  Caroline  von  1540  wnr* 
den  sie  Finders  juris  genannt.  Sie  hatten  auch  die  söge« 
Monte  Smaeldeeüngj  d.  h.  die  Repartition  der  Abgaben 
in  jeder  Pfarrey  zu  besorgen.  Die  Einrichtung  der  Kn-- 
int  bestand  in  Gent  bis  zunt  Jahr  179S;  die  juges  de  paix 
traten  an  ihre  Stelle. 

3)  Die  zweite  Art  der  Finders  waren  die  Gerichte  der 
Taehhallen.  Nach  den  Art.  135.  und  130.  der  Kenre  von 
12M  wurden  sie  gebildet  aus  drei  guten  Leuten,  ge» 
nihlt  vom  Bailli  und  den  Schöffen  der  Stadt  Gent. 

Kein  Mitglied  dieses  Hallegerichts  durfte  zum  Col- 
legiwn  der  Neun  und  dreifslg  gehören ;  jedes  Jahr  wurden 
sie  erneuert.  Sie  richten  In  allen  Streitigkeiten^  die  si^ch  auf 
dea  Tuchhandel  t^eziehen,  oder  die  verschiedenen  Gewerbe 
der  Wollspinner,  Tpchweber,  Färber  u.s.w.  Zwey  miis* 
sen  wenigstens  gegenwärtig  seyn,  so  wie  ihr  Clerc.  Diese 
Halleheeren  Cwie  sie  baldHiiefsen)  hielten  in  der  Tuch« 
balle  selbst  ihre  Sitzung  und  mufsten  innerhalb  drei  Tagen 
in  jeder  Sache  urtheilen. 

Mit  der  Ausbildung  des  Gildenwesens  entstanden 
aach  für  andere  Zünfte  solche  Hallegerichte,  namentlich 
bey  den  Fleischern  (in  der  grossen  und  in  der  k4einef 
Fleisch  halle)  '^^.  Mit  dem  Umstürze  der  städtischen  Ver- 
fassung im  Jahr  1793  verschwanden  auch  diese  Gerichte; 
iodefs  stellte  Napoleon  für  die  Gewerbsleute  der  Fabriken 
durch  das  noch  jezt  in  Gent  (so  wie  in  Lyon  und  anders- 
wo) bestehende  Gericht  der  Prud*hommes  die  alte  Ein* 
richtung,  auf  die  neueren  Terhältnisse  angepasst,  wie- 
der her.  Auch  diese  Richter,  eigentliche  Geschworne, 
warden  Finders  genannt,  ihr  Gericht  eine  Finderey.  Eine 
solche  bestand  auch,  gebildet  aus  Mitgliedern  der  Fischer- 

zanft,  ant  dem. Fischmarkt c  ^^0- 

Ausser  den  Finders  kommen  in  Gent  keine  Geschwor- 


169)  Baepsaei  jinalyse  lom.  I.  pag.  280*  leitet  sie  von  diesen  ab. 

170)  Knohhaert  p.  306« 

171)  Knobbaert  p.  309* 
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neu  V '  lEÜeiiie  /«nv  4er  Ckmelnde^  ?on  D«  nu  vmu  die  /^ro- 
fc'  Aomiiiesy  goede  Heden  der  Siady  pmiliommesy  nie  sa 
Hemit,  anch  dieselben  kein  CoUeg^nm»  keine  Behörde  bil- 
den; da  ferner  auch  die  Mitg^lleder  der  aog^enannten  Co«s- 
maiisgiide  (die  Knobbaert,  ivie  achon  bemerkt,  coetwn.  po* 
palt  sdoeiiDris  nennt),  d.  h.  die  keine  gewerbtreiliende  Biip- 
gerscliaft,  keine  aolche  Behörde  ausaiacbt,  ao  iat  es  uns 
unerklärlich,  wie  Raeptaet  Aiiafyse  toBi«3.  pag;  157.  naeh 
aineai  Uplom  bey  de  Saint  Genois  pag.  661«  Yoa  der  Auf- 
hebung der  jurati  in  Gent  aprechen  kann ,  ein  Erelgnilfay 
das  er  in  das  Jahr  1275  aezt;  wir  finden  da  nur  den  ernte« 
mifslungenen  Versuch,  die  Neun  und  dreifaig,  wie  aiaMil 
^  IS28  bestanden,  zu  stürzen.  Die  Räthe,  confiHarii,  kön« 
nen  allein  den  juratis  in  andern  Gemeinden,  z.  B.  in  Tour« 
nay,  an  die  Seite  gestellt  werden :  dafa  sie  bereits  12S9^ 
bestanden,  und  selbst  1296  nicb^  aufgehoben  wurden,  gelit 
aus  der  bisher  gegebenen  Darstellung  von  aelbst  hervor. 

$•11.    Einiges  über  die  Einkünße  des  Grafen  und  der,  Stadi 

in  Gent^  Jtechnungsicesen. 

Wa^  gleich  die  Gemeinde  der  Stadt  Gent  eine  freye 

*nd  unabhängige,  und  nicht  willkuhrlich  besteuerbar,  so 

hatten  ihre  Bewohner  doch  viele  Lasten  zu  tragen,  omd 

der  Graf  sowohl  als  die  städtische  Kasse  beaafsen  man- 

^nfgfache  Einnahmen  in  der  Stadt. 

Eine  genaue  in  jeder  Hinsicht  genugende  Darstellung 
der  finanziellen  Verhältnisse  Gents  im  zwölften  und  drei* 
zehnten  Jahrhundert  sind  wir  aus  Mangel  an  Quellen  zn 
geben  nicht  im  Staude.    Daher  nur  einiges  hierüber. 
Wir  finden 
Ä)  folgende  Einkünfte  des  Grafen: 
1)  Er   hatte  in  Gent  seine  Speicherrechte ,    jus  spicarü, 
auch  breves,  brieven^  briefs  *"'^):   und  s' Griteven  neere, 
iTGrefven  lyjneere  genannt.    Die  einzelnen  Renten  oder 
breviia  waren  verschiedenen  Familien  zum  Lehen  gege- 
ben, und  selbst  die  Einnehmerei  war  erblich,  daher  vor- 
kömmt ein  erfachiig  ontfangher  van  den  Spichere  ie  Gen/. 

172)  Dierios  1.  c  lern.  !•  pag.  135« 
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Dfeirfer  L  e.  pag^«  IMk  E«  ww4e  aber  In  dime  SpeK 
eher  nicht  bkw  von  Gent^  sondern  anch  anderawoher 
Getreide  gebracht« 

S)  Der  Graf  hatte  seinen  dorch  die  Kenren  bestinunten 
Aatheil  an  dem  Zollertrage  und  den  Strafgeldern. 

S)  Von  Zelt  zn  Zeit  verlangte  der  Graf  Snbsidien  von  der 
Stadt«  Nnr  mit.  Einwilligung  der  Schöffen  konnten  not- 
che  eingefordert  werden,  und  ein  Theil  des  Ertrages  vev4 
Uleb  der  Stadt.  Diefs  erklärt  nns,  warum  die  Schöffen 
und  Rathe  so  oft  bereit  waren  zn  dergleichen  Leistun* 
gen..  Umgekehrt  finden  wir,  dafs  die  Grafen,  wenn  die 
Schöffen  verlangten,  Auflagen  ausschreiben  zn  können» 
z.  B.  zur  Zahlung  der  Scliulden ,  gerne  einwilligten  j 
man  gab  ihnen,  sey  es  eine  bestimmte  Snmpie»  sey 
es  etnen  Antheil  am  Ertrag. 

War  die  Totalsnmme  mit  beiderseitiger  Bewilligung 
lestgesezt,  soivurde  die  Repartition  derselben  durch  einige 
Schöffen  mft  Zuziehung  von  Prudhommes  veranstaltet;  und 
als  taUlej  tidlia,  kerve  oder  assise  (nun  Accise),  auch  mafaiaia 
genannt  j  in  jdder  Pfarrei  eingefordert  ^7^.  —  Der  Baillt 
hatte  Hiermit  nichts  zu  thun  i^«).  Wir  finden  (im  Cartn^ 
lar  des  Hertn'van  Hnühem  fol.  197)  ein  Diplom,  worin  die 
Girafin  Johanna  Im  Jahr  1215  eine  Auflage  bewilligte  mit 
den  Worten  S  hoe  eit  concessi  pro  hono  meo  et  pro  bonö 
ipwram  Cnemllch  Imrgensimn).  Die  Inventarien  des  st&d* 
fischen  Archivs  (hey  Diericx,  Lois  des  Gantoises)  fuhren 
eine  Menge  solcher  Bewilligungen  auf,  so  wie  die  Quit- 
tnngeu  der  Grafen  für  die  geleisteten  Zahlungen.  Viele 
dieser  Rtterae  und  chartae  sfnd  noch  Im  Original  vorhan- 
den. Indefs  erforderteine  Finanzgeschichte  der  Stadt  genaue 
Untersuchungen«  Auch  bey  de  Saint  Genois  kommen  der^ 
gleichen  Diplome  vor.  Die  Grafen  erthellen  das  Besteue* 
rnngsrecht  gewöhnlich  auf  mehrere  Jahre:  auf  fünf,  zehen, 
selbst  sechsze&n  Jahre,  und  versprechen,  dafs  sie  wäh- 


173)  Wir  geben  solche  Verordnungen  im  Anti*  ürk.  nro,  XL  XII. 
XVI.  und  eine  Quittung  Margaretha's  von  1260-  Urk.  nro.  XXXIL 

174)  Cum  taUiabuni  soahim  pü  judida  Jaduni ^  pel  *•••  nonint9r§rU 
BdUi9Uiy  Heure  von  1178«  art«  4*    Bmiox  1«  c.  pag.  I44* 
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nni  dieser  Zeit  die  Stadt  mit  aUen  tndeni  AnfarderaiiigeB 
reniebonett  virikrdeii* 

Id  den  VerorduoDgen  von  1296  eriüirte  der  Graf,  dafs 
ohne  BeiT  illi{;;anj;  der  Biirg;er  keine  Aafli^e  mehr 
möglich  sey,  sa  dafs  den  SehöiTeu  und  Rathen  das  Bewil- 
Hgnagsrecht  dieser  Sabsidien  entsogen  wurde«.  —  Die 
Verordnung  R.  i.\ Art.  6.  bey  Diericx  L  c.  pag.  201.  enthält 
hferulier  folgende  Bestimmung: 

Bt  ü  trente  ncef  ne  porroni  le  vile  endeUr  smts  b  conseil 
det  boinef  gens  de  le  vile  ou  de  Ja  plms  stnne  pariie:  ei  ne  por^ 
tontfmire  taelge  ne  astite  sans  nous  et  les  boiaes  genf  de  le  vile 
aude  le  plus  saitw  pariie  de  la  vile  de  Gani  • .  •  —  on  devreipar 
cri  general  faire  venir  les  boines  gens  etc,  "*)• 

Die  Steuern  waren  Kopfateuem  oder  Grundatevem 
(hnysgeldeii).  Seit  dem  Jahre  1S17,  wo  eine  Stenevanlage 
fiir  ganz  Flandern  festgesezt  wurde ,  kommen  über  die 
Erbebung  aller  direeten  Abgaben  sehr  .beatimmte  Grund- 
aatze  in  Gang,  die  bis  znr  Auflösung  des  Laadeafn  der 
französischen  Republick  bestanden« 

DaTs  die  Stadt  auch  zu  Kriegsdiensten  ^^^^  yerj^fllch- 
iet  war,  ist  bereits  bemerkt  worden;  LHeric^  hat  aus  den 
Privilegien  der  Könige  von  England  dargethi^n,  dafs  städ- 
tische Truppen  l>ereits  im  Anfange  des  dreizehntei^.Jabr- 
hunderts  (und  wolil  schon  früher)  in  der  gräflichen  Af^ 
mee  sich  befanden.  Der  Castellan  war  ihr  Anführer.  Diese 
^Verpflichtung  zum  Kriegsdienst  war  für  dip  Freien  einf 
Folge  der  ältesten  Heerbannspflicbt,  daher  die  vielen  städ« 
tischen  Ritter;  nachdem  die  Hörigen  frey  geworden  waren, 
nahmen  auch  sie  daran  Antheil.  Ein  Hauptbeweis  fax  die 
Dienstpflichtigkeit  der  Stadt  folgt  unter  ändern  daraus, 
dafs  die  K$nis:e  von  Frankreich  sie  den  Frieden  von  Me» 
Ina  beschwören  liefsen,  wo  die  Genter  versprachen^*  dem 
Grafen  gegen  den  König  im  Falle  eines  Friedensbrnchea 
nicht  beyzusiehem     Ein  apdres  Beispiel  dieser  Art  ent- 

i75)  Aus  (lieser  Neuerung,  die  man  bereits  1295  projcbtirt  hatte, 
*   giengen  die  schon  genannten  CoUaess  hervor,  d.  h.  allgemeino 
Vo1](sversamm]ungen ,   die  m  Gent  big  i79S  «tatl  au  haben 
pflegten.  Diericx^  Loh  tom.  2.  pag.  152*  und  202* 
176)  Di^*icxy  tfimoirts  I.  c.  pag.  146* 
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Uli  ein  Dipk«  vdM  Jahr  1^7  (tai '  Ankafififfi  zä  Thl.  I. 
Nr.  XXVII.)»  ^^  die  Gräfin 'MArgnretha  biltfgt,  dafs  die 
Center  ihr  den  Beistand  versagen,  im  Falle  sie  den  mit  Flo- 
m^Graf  Ton  Holland,  geschlossenen  Frieden  brechen  sollte; 
Daffi  im  vierzehnten  Jahrhundert  und  spater  die  Stadt 
Gent  auf  eig^e  Rechnung  Krieg;  führte,  ist  aus  der  all- 
gemeinen Geschichte  Flanderns  bekannt«  Damals  maeb- 
tea  die  grofsen  Zünfte,  jede  ein  eignes  Regiment  aus, 
während  die  kleinern  zusammen  eines  oder  mehrere  bil- 
deten '^O*  —  £9  fiihrten  Schöffen  die  städtischen  Heere 
in;  die  Truppen  der  Zünfte  hatten  jede  ihre  Fahne  (hcui- 
niere)'^  die  der  Poorters  (d.  h.  der  von  ihren  Renten  le- 
benden Bürger)  für  jedes  Quartier  die  Ihrige ;  später  iva- 
rea  ihre  Anführer  die  Hoofdmoimen ,  Stadt -Hauptleute. 

Wer  nicht  selbst  mitzog,  zahlte  eine  Summe;  man 
nannte  das  Hülpe  thnu.  In  der  sogleich  iu  nennenden  Rech- 
nung von  1S14  werden  alle  //ä//9-Thuenden  mit  der  Summe 
eines  Jeden  namentlich  aufgeführt.  Dafs  die  Genter  den  Gra- 
fen ausser  Landes,  z.  B.  zum  Schutze  der  Besitzungen 
der  Grafen  von  Flandern  in  Seeland,  nur  zu  Wasser  Beistand 
leisteten,  ist  bereits  bemerkt  worden.  Im  Jahr  1248  hatten 
die  Genter  der  Gräfin  einen  kräftigeren  Beistand  geleistet^ 
wefshalb  sie,  nm  ihren  Privilegien  nicht  zu  nahe  zu  trete», 
eine  lettre  de  non  prejadice^  €fuod  per  prdedictnm  strvitium 
nobii  ei  ipsis  nalbim  jus  defiereat  vel  accrescat^  ausfertigte  ''^®). 
Zur  Yertheidlgung  der  Grafschaft  mufsten  sie  immer 
bereit  seyn.'  Diericx  bemerkt,  dafs  die  zu  solch  einem 
Zwecke  gebildete  Armee  Landtveere  geheifsen  habe. 

B)  Einkünfte  der  Stadt. 
1)  Die  Stadt  hatte  ihren  Antheil  an  dem  Zolle,  den  Straf- 
geldern, und  den  rechtmäfslg  ausgeschriebenen  Steuern. 
Dafs  auch  die  Geistlichen  zuweilen  Steuern  zahlten,  er- 
giebt  sieh  aus  einem  merkwürdigen  Streit,  der  zwischen 

177>  In  der  Stadtrechnung  vom  Jahr  1340  findet  sich ,  dafs  da. 

maU  die  Genter  5239  Mann  vor  Tournay  stehen  hatten :  näm. 

lieh    1800   Tisserands^   1300  Foulons  und  2139  aus  den  andern 

Zünften. 
178)  DUricx  gibt  diesen  Brief  1.  c.  pag.  151  und  wir  Im  Anhange 

UrJc.  Nro.  XX. 


'    den  SehAffea  «od  ^r  GeMllchket*  Gents  {peg^en  das  Jahr 
1Ü87  statt  hatte,  and  nachher  näher  beleuchtet  werde« 
sdL    Die  Stadt  besafs 
2}  eine  bedeutende  fiinnalune  an  den  Grandzinsen  von  allen, 
früher  anf  gräflichem ,   später  aof  städtischem  Grund 
und  Boden  erbauten  Häusern.    Eine  Menge  —  ja  die 
meisten  Häuser  der  Stadt  —  gehörten  ihren  Bewohnern 
nur  jure  luperßciario^  das  Eigenthum  von  Gnind.nnd  Bodea 
gehorte  dem  Obereigen thümer,  oder  dem,  von  welchem 
er  ihn  zu  Lehen  trug:  den  Grafen,  Burggrafen,  andern 
Seigneurs  nnd  ebenso,  wenn  sie  anf  der  Stadt  eigenthum« 
lieh  abgetretenem  Gebiete  erbaut  worden  waren,  der  Stadt 
selbst.    Die  Bewohner  waren  also  hospttes,  mansionarii^ 
laeten  ^^).    Die  Grundeigenthümer  hielten  daher  einen 
Über  censuaUs,  ein  Zinsbuch  oder  Zinsregister.  DieSchöf* 
fen  hielten  das  der  Stadt ,  den  Register  der  Stede  Ceynsen, 
ierrier  des  cem  de  la  viUe.     Seit  dem  ^14.  Jahrhundert 
hat  man  es  im  städtischen  Archiv  aufbewahrt. 
Sehr  oft  hatten  die  Grafen  den  Ertrag  solcher' ihnen 
zustehenden   Zinsen  zu  Lehen  gegeben,  wefshalb*  nach 
der  Einverleibung  des  Gebietes  in  die  Stadt  dennoch  der 
Zins  an  die  fruiieren  Besitzer  des  Lehens  gezahlt  wnr* 
de.    Man  nannte  ein  solches  Recht  daher  auch  eine  laei- 
Mchep.    Die  Stadt  kaufte  sie,  wenn  es  möglich  war,  ab. 
Jede  grobe  oder  kleinere  Seigneurie  hatte  in  der  Stadt 
solche  laetschepeuy  und  deshalb  ihre  Zinsbücher.  Sie  hies- 
sen  petils  terriersy  heerlyke  Rentboekjensy  z.  B.  -von  St.  Bavo. 
So  oft  das  zinspflichtige  Haus  verkauft  oder  sonst  ver* 
äussert  wurde,  mufste  der  Grundeigenthümer  oder  viel- 
mehr sein 'damit  beauftragter  Buchhalter  iBoekhonder)  da* 
von  benachrichtigt  werden;  daher  der  Grundsatz  der  Um- 
schreibung der  Veräusserungen  in  den  Zinsbuchern  bey  den 
Einnehmern.  Die  Grundeigenthümer  wurden  deshalb  £<tt/7c/- 
heeren  genannt,  und  besafsen  als  Herrn  des  Hofs  die  juris- 
dictio  voinniaria  über  diese  Häuser  j  daher:  het  hofvan  den 
Läondheere  —  la  cour  du  manoir  seigneurial  '^.  Diese  grund- 


179)  Dieriüx  ib.  p.  126* 
480)  Diericx  ib.  p.  128* 
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herrhchea  VerkUtnltse  beatandjeii  bis  17M,    In  elflem  vor 
Mir  liej^iden  AUnanmh  voor  het  Jaer  1787  ^ot  Qend,  stehen 
f.  dS^  de  Naemen  der  luandheereriy  mitgaeders  do  PJonslen 
von  manne  Boekhoudfrs  (d.  h.  die  Namen  aller  Landiierren 
und  WoEnungen  ihrer Bnchfuhrer  oder  Einnehmer).  Es  sind 
7&  an  der  Zahl,  die  Schöffen  selbst  als  Stellvertreter  der 
Stadt,  dann  die  Klöster,  Kirchen,  Hospitäler  und  eine  Mena- 
ge adelicher  Familten.    Viele  habeo  denselben  Buchhalter. 
Oft  kam  es  vor,  dafs  ein  Hans  auf  Grund  und  Boden 
mehrerer  Grundeigentbiimer  stand;  dann  mnfsten  so  vielä. 
Transscriptionen  geschehen,  als  Herren  waren,  und  eine 
elozfge  Vernachläfsigung  konnte  Ursache*  eines  Rechts- 
streits über  die  Gültigkeit  der  Veräusserung  werden. 
Z)  1d  der  bereits  angeführten  ältesten  Rechnung  der  Stadt 
Gent  vom  Jahr  1314  finden  wir  folgende  Einkünfte  der- 
selben angegeben  (in  spätem  Rechnungen  kommen  sie 
wieder  vor,  jedoch  so,  dafs  hie  und  da  eine  Ertrags- 
robrik  fehlt,  eine  andre  dagegen  sich  findet)  '^^): 

a)  Von  dem  Pacht  des  Weinzolles,  jeden  Monat  eine 
bestimmte  Summe  von  dem  Pächter  desselben  bezahlt. 

b)  Gleiche  Pachtgelder  vom  Bierzoll, 
e)  Gleiche  Pachtgelder  vom  Thorzoll. 

d)  Vom  Korn,  gleichfalls  Pachtgeld. 

e)  Von  den  Thürmeu  (tornen^  der  Stadt. 

0  Pachtgelder  des  Zolles  vom  Fleischhause  und 
dem  Fischmarkt 

g)  Pachtgelder  von  den  Ramen  der  Stadt,  over  Scheide, 
In  St  Peter  u.  s.w.,  17  Posten;  nemlich  für  das  Mjethen  der 
Plätze,  wo  die  Tuchweber  die  Tücher  Auf  Ramen  i^ 
zam  Trocknen  ansspannten.  Man  sieht  solche  Ramen  in 
allen  Städten ,  wo  Tuch  gemacht  wird,  z.  B.  in  Verviers, 
Aachen  u.  s.  w. 

h)  Die  Patentstener  der  zwölf  Wechsler,  jeder  fünf- 
zig Livres  de  Gras. 

181)  Die  Rechnuiif;  ht  in  doppelter  IMünze  gestellt,  nemlich  in 
lifnrgs  parUis  und  in  lU*rcs  de  gros  d.  h.  von  Flandern. ' '—  S/e 
lauft  vom  15.  Aug.  4313  I>is  »am  15*  Aug.  1314* 

182)  Einige  Quartiere  der  Stadt  Gent  haben  noch  jest  liiervon 
ihre  Namen. 


1 1  Rrtr«!^  der  Ahnssgelder  tm  AMrwaadenidett  « aw. 
l^^iN  Jf^n  Yssuen). .  Drei  Fälle  waren  gewöhnlich :  wenn  eia 
In  tient  angesessener  sein  Domicilinm  anfgiebt,  wenn  eine 
Uenlerin  auswärts  sich  verhelratket,  oder  eine  Erb^liafk 
an  Erben  ausserhalb  der  Stadt  geht 

Bereits  im  dreizehnten  Jahrhundert  finden  wir  Ver- 
tage zwischen  rerscbiedenen  Städten,  wodurch  sie  Bkh 
wecliselseitig  das  Abzugsrecht  erlassen  oder  Termindem. 
Solche  Verträge  heifsen  Hansinghe  ^. 

In  Gent  war  fikr  das  ans  der  Stadt  gehende  VermS- 
gen  gewöhnlieh  der  lOte  Pfenning  zu  zahlen. 

Die  älteste  Verordnung  Tom  Jahr  li86  theilen  wir^ 
wie  bereits  bemerkt,  im  Anhange  Urk.  nro.  X^XiX,  mit. 

k)  Zahlungen  der  üuijpe-thuenden  bey  der  Heerfahrt 
nach  Gourtray  und  Lille  ^);  es  sind  60,  theils  Fabrik- 
herrn, theils  Wittwen. 

1)  Ertrag  der  taille  der  Wirthe  und  Kostgeber  (per- 
soniiiers).    Es  sind  neun  an  der  ZahL 

m)  2^lnngen  der  Goedt^n  Ueden,  ausserhalb  der  Stadt, 
die  Hülpe  thaten  für  die  Reerfahrt. 

n)  Endlich  fiir  den  bey  den  Brauherm  gefhodenen 
Donig,  {zeentry  —  eine  nach  der  Quantität  des  gebrauchten 
Honigs  be3rm  Bierbrauen  benannte  Braustener,  dem  in  B  r  fi  g- 
ge  gebräuchlichen  Gmigeld  ähnlich« 

Auf  diese,  unter  13  Rubriken  vertheilte  Einnahme- 
]Misten  folgen  6  Rubriken  von  Ausgaben,  nemlich:  1)  zur 
Tilgnng  der  städtischen  Schulden,  und  darunter  die  dem 
Grafen  schuldigen  Subsidien;  2)  Zur  Bestreitung  der  Heer- 
fahrt nach  Courtray  und  Lille  während  M  Tagen; 
3)  Für  die  Beden  während  des  Jahres;  fiir  allerley  von 
dem  Oi.derbati/ia  und  den  Schoflfen  geführte  Geschäfte; 
4>  Fär  Präsente  und  Höflichkeiten,  Gratificationen  u.  dgl. ; 
5)  Gebalte  an  die  Schöffen  und  Räthe  (jedem  40  Uvres  de 
grut).  die  Angestellten,  d*  h.  die  Clt^rcs.  oHtepen  und  gar- 


J8>)  All«»  dJcftc  J/atii'ff^Afj,  jinj  musanimciif'cucllt  im  Placatbueh      | 

Thril  lU. 
1S4>  ,,CW/i«  wmm  dem  ghmm  die  mlpem  (hulpem)  dtfdm  ...•  dacrmen 
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ioenen  der  Stadt ;  für  Kleider  und  Pen/slonen  >^>;  6)  Kosten 
TOD  Eraitea  (Jiraix)  während  des  Jahres^  aliä  Botenlohn, 
Reisekosten  u.  dgl. 

S.  12.     Streitigheiten  über  die  Besiearwtg  dfir  Geistlichen 

in  Gent  *^). 

Der  Bailll,  Sousbailli  und  die  Schöffen  hatten 'allen 
Einwohnern  der  Stadt  eine  Steuer  aufgelegt,  zu  zahlen 
Tom  Getreide,  vom  Wein  und  andern  Victualien,  vom 
Taeh  und  andern  Mobilien ;  ferner  verlangten  sie«  den 
Beanten  Pfennig.  Diese  Steuern  trieben  sie  auch  von  al- 
len im  Schöffenthuni  wohnenden  Geistlichen  ein,  liefsen 
dieselben  durch  die  Häscher  auspfänden,  und  die  sich  Wi- 
dersetzenden in's  Gefängnifs  bringen.  Die  Geistlichen 
wendeten  sich  an  den  Pabst;  dieser  ^'^)  erliefs  eine  Bulle 
an  die  Stadt,  worin  er  mit  dem  Bannstrahle  droht,  im 
Falle  die  Schöffen  nicht  sogleich  die  Immunitäten  der 
Geistlichen  unangetastet  liefsen^  eine  andre  Bulle  beauf- 
tragt den  Bischof  von  Tournay  mit  der  £xecution  des 
päbstlichen  Befehls.  Dieser  übersandte  die  Bullen  in  ei- 
nem Hirtenbriefe,  vom  12.  Januar  1289,  beginnend  mit  den 
Worten :  Sub  poena  suspensi  et  excommwiicaiionis. 

Die  Bürger  mufsten  sich  schon  vorher  durch  den  Gra« 
fen  oder  direct  an  den  König  Philipp  den  Schönen  ge- 
wandt haben.  Denn  bereits  1287  und  nochmals  1288  be- 
fiehlt dieser  seinem  Bailli  von  Yermandois  {Jean  de  Montigni)z 
dem  Probst  von  Saint  Quentin  zu  schreiben,  dafs  der  König 
das  Einschreiten  des  Bischofs  von  Tournay  gegen  den  Ma- 
gistrat von  Gent  in  der  Ausübung  seines  Besteuerungsrechts 
gegenüber  von  den  Clerici  „wenn  sie  mercatores  seyen"  nicht 
dalden  werde.  Di^fs  gehöre  vor  die  curia  saecularisy  und  der 

185)  Jeder  der  städtischen  Einnehmer  hat  75  livres* 

1S6)  Nach  den  Actenstücken  im  Cartular  des  Hein  van  Hulthem 
fol.i89«  u.  d.  f.,  und  dem  Witten-Bock  des  Stadtarchivs  fol.  io4. 
Siehe  auch  Viericx^  Memoires  tom.  1.  pag.  76*  Er  spricht  iodefs 
nicht  von  diesen  frühen  Zeiteoysondern  von  den  spätem  seit  1300* 

187)  Nicolaus  y  anno  Pontificatui  4€cundo*  Es  ist  Nicolaus  IV.  also 
1289. 

U.  F 


Graf  wirle  geiriCi  jede  ngervckte  BuUti— g  der  Stadit 
▼erWcteii.  In  Gcaüsbcit  dieses  kdai^lickn  Bcfekb  srhrieb 
der  ffaiUi  mm  des  Probst.  Er  Liudizt  ihai  a%  er  werde,  aaf« 
^fordert  to«  des  ScbäffPB  tob  Geat,  so^ar  jr^sea  deo  Bi- 
arlMf  execatorlsck  Terfahrea.  daaut  er  aiclit  aelliat  beym 
Könige  €ßb  drfi-ciam  juris  tob  ilueB  MaBj^t  werde.  Glei- 
che Befehle  eatbilt  eiB  andrer  Brief  Philipps  aa  den 
Baflli  Ton  Jahr  13«^^ 

DsgegeB  tritt  der  Bischof  vob  ToBraay  aiit  elaeai  Droh- 
hrieie  aa  die  Genter  aaf ,  woria  er  deai  dortigea  Deean, 
BBter  bittren  Rla^a.  die  Ansfibrnng  der  Ballen  aabefieblt. 

Dieser  beendigte  aber  die  Sache,  dnrrh  einen  Ver- 
gleich, im  Namen  des  Bischofs  mit  den  Schoflen.  Er  ist 
folgenden  Inhalts: 

1)  Will  eia  Geistlicher  die  Stenem  nicht  entrichten,  wel- 
che der  Bailli,  Sonsbailli,  Pniecon.8.w.  einfordern,  ao 
haben  diese  Behördea  sich  aa  den  Deean  ra  wen- 
den ,  welcher  den  Geistlichen  znr  Caationsleistong 
zwingt,  nnd  dann  die  Frage  znr  Entscheidung  an  den 
Bischof  bringt.  Es  darf  indefs  keine  Gewaltthatigkeit 
Torgefallen  seyn. 

2)  Hatte  sich  der  Geistliche  Gewalttbat^kelten  erlaubt, 
oder  die  Cantion  yerweigert,  so  sollea  die  stadtischen 
Behörden,  als  im  Namen  des  Bischofs  (loco  nattri  ei 
nosiro  nomine}  sogleich  alle  Execntionsmittel  anwen- 
den, selbst  znm  Gefangnifse  ihn  bringen.  Ueberdiefs  be- 
droht der  Bischof  ihn  noch  mit  den  geistlichen  Strafen. 

Es  scheint,  dafs  auch  der  Erzbischof  von  Rheims  sich 
gegen  die  Schoflen  ron  Gent  erklärt  hatte ;  denn  der  Kö- 
nig bedroht  ihn  schon  1267,  ^uptod  in  causam  eos  iraxii/^ 

mit  der  Einziehung  seiner  Güter. 

• 

§.  13.     Streiiigheiten  aber  den  Gebrauch  der  französiscbeu 

Sprache  '^. 

'Als  seit  1275  die  Neun  und  dreifsig  den  Grafen  Tor 
das  Gericht  des  Königs  zogen,  und  dieser  durch  Commis- 


J8S)  Nacb  dem  Acteiutuckc  im  Cartular  des  Ilenm  pam  Hultktm 
aod  dem  Witten-Boeli  auf  dem  Stadtarchir  (foL  168*  and  108*)- 
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sure  den  RechtHstreit  in  Gent  unterauclien  liefs,  mnrste 
er  auf  die  Verschiedenheit  dei"  Sprache  Rücksicht  neh* 
men.  Seine  Commissäre^  sowie  das  Parlament,  kannten 
nur  die  fi*anzösische  Sprache,  die  Genter  sprachen  flan^än- 
diseh ;  indefs  waren  es  die  Schöffen  von  Gent,  welche  dieln- 
tenrention  verlanget  hatten,  nnd  so  befahl  er  den  Conunissä^ 
reu:  ßl  ibi  Utigabitur  in  GalUcOy  quqtiens  dicti  burgenses  ipsum 
snper  hoc  retfairent.  Auch  in  einem  Arret  von  1290  wurde 
entschieden:  Ilem recordatnmjuit  in  curia ^  guod alias  dictum 
fnertUy  per  arrestiun^  quod  quando  Utigabitur  in  curia ^Comitis 
Plandriae  inter  dictos  Durgensas  et  alias  privatas  personaSp  ibi 
Utigabitur  more  solito  secu/idum  Ydioma  loci.  Sed 
foando  dominus  rex  mittet  ibi  servientem  suum  ad  videhdum 
qaale  jus  fiel y  Utigabitur  in  Gallicoy  ita  quod  servien^missns 
m  ex  parte  regis  possit  rejerre  curiae  nostrae  certitudinem 
de  kis,  quae  ibi  audiet  '^. 

Die  flamändische  Sprache  war  also  in  Gent  die 
Landes-  und  Gerichtssprache.  Es  finden  sich  indefs  viele 
forden  Grafen  veranstaltete ^[/i^rne/^j  in  französischer  l^ra- 
eke,  was  daher  kommen  mag,  weil  Guido  französisch  sprach^ 
und  das  flamändische  nicht  liebte. 

Auch,  der  Pabst  erliefs  eine  Verordnung  über  die 
Sprache. 

Die  Genter  waren  mit  dem  bischöflichen  Decan  in 
Streit  über  die  Bufs-  und  Dispensgelder  u.  dgl.  Der  Pabst 
Alexander  IV.  erliefs  eine  Bulle  hierüber,  sowohl  an  den 
Bischof  von  Tournay ,  als  an  den  Erzbischof  von  Rheims 
des  Inhaltes:  sie  sollten,  so  lange  der  Streit  bestehe,  ei- 
nen Commissär  nach  Gent  senden,  damit  die  Genter  nicht 
in  andern  Städten  ihre  Dispensen  zu  holen  hätten.  Im 
Falle  einer  Appellation  an  den  Erzbischof  sollte  dieser 
geeignete  Richter  wählen;  denn  sagt  er:  Grave  quippe  ei 
indecoram.valde  existerety  si  praefati  tnri  ad  ea  loca  cogereri* 
tar  accederCy  nbi  eis  non  tdntum  in  rebus  sed  etiam  m  perso* 
ms  possit  evenire  discrimen. 

Ferner  in  einer  eignen  Bulle  an  die  Genter:  Eapropter 


IS9)  Ein  anderes  kürseres  Edict  Philipps  von  1291  bestimmt  das- 
selbe. ^  Witte- Boek  fol.  108* 


CM) 

dih<ii  im  domtm>  ßfii  vestris  jwuHs  posiiJatioaibas  demenlim 
i^uM^nhrs  atfciariiaie  apust€Uica  infuhenuu^  nt  contra  vestram 
W*iii^i9am  consttrhnihiem  per  biiniiroram  fßpricnia  et  alienae 
iinifuae  homines  pro  caiuis  eccJei'iasfiris  undecunque  ortae 
fk¥triniy  anod  diu  comm  decano  vesiro  itbedlre  ei  simpÜciter 
ßiidicio  tlart  nolneriiis*  ad  ioti^inqua  ire  jndicia  aiiquutenas  co- 
^omuiL  Fereniin.  A  ha/,  Aprilis. 

J,  14.    Allgemeine  Bemerkungen  über  die  ferschiedenen  Quel- 
len des  Genier  Stadtrechts  wni  das  Recht  der  Chatelenie  im 
zwölften  und  dreizehnten  Jahrhundert, 

Bisher  war  von  den  Reuren  und  andern  Qoellen  des  Gen- 
fer Stadtrechts  im  zwölften  nnd  dreizehnten  Jahrhundert 
nur  in  der  Beziehung  die  Rede,  nm  ans  denselben  von  der 
Vc^fassun«;  der  Stadt  Kunde  zu  g^ben.  Wir  haben  nun  noch 
einen  Blick  auf  dieselben  zu  werfen,  um  sie  an  nnd  für  sich 
selbst,  jedoch  nur  im  Allo^meinen^  zu  betrachten.  Der  be- 
schrankte Umfange  dieses  Werkes  nöthigt  uns  zu  kurzer  Fas- 
sung. Da  wir  die  ältesten  dieser  Rechtsqnellen  im  diploma- 
tischen Theile  des  Buches  mittheilen,  so  kann  der  Leser  sie 
durch  eigene  Ansicht  naher  kennen  lernen :  die  spatem  fül- 
len einen  ganzen  Band  i^den  zweiten)  bej  üiericjCy  ^lenwires 
sarles  lois  Gantoisesn  dessen  Inhalt  wir  also  hier  angeben. 

Bis  zum  Jahr  1252  sind  alle  hier  zu  (»esprechenden 
Verordnungen  aber  das  Genter  Stadtreeht  in  lateinischer 
Sprache  abgefafst,  nemlich  die  Documente  Nr.  S.  3.  4. 5. 
«.  7.  9.  14.  15.  21.  29. 

Ton  1253  finden  wir  flamandische,  sowohl  für  die  Stadt, 
als  fiir  die  dem  Grafen  untergebenen  Orte  der  Chate- 
lenie, nemlich  liTr.  31.  S4. 36. ,  sowie  die  meisten  hej  Die- 
ricx  abgedruckten ;  einige  daselbst  sind  in  französischer 
Sprache.  Wir  beschranken  uns,  blos  zum  leichtern  Ver- 
stehen dieser  Documente,  auf  folgende  Bemerkungen: 

1)  Die  Urkunden  Nr.  3, 4. 5.  enthalten  PriTilegien,  wel- 
che der  Graf  Philipp  der  Abtei  Sanct  Peter  be;  Gent  er- 
theilt.  Im  Jahr  1180  erklart  er,  dafs  er  alle  Tom  Abte  nnd 
Probst  allda  Verbannte  aus  ganz  Flandern  verbannen  wer- 
de. Ohne  die(s  Vorrecht  hatten  sich  die  aus  der  FiUa 
Smncii  Bttri  in  die  Stadt  oder  auf  nahe  Dörfer  zurück  zie- 
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hea  ond  das  äbtii.che  Gebiet  beständig  beunruhigen  kön- 
nen. Im  Jabr  1185  bestimmt  er,  dafs  er  auf  die  Personen 
Hiid  Guter  derjenigen  seiner  ünterthanen  keine  Ansprüche 
mehr  haben  könne,  die  sich  in  jener  Villa  niederliefsen^ 
ttid  11S6  wiederholt  er  diese  Erklärung  für  Fremde,  die 
sich  dort  ansiedelten.  Diese  Verordnungen  sind  dem  alL 
gemeinen  germanischen  Recht  gemäfs,  wornach  die  Luft 
eigen  macht,  oder  doch  wenigstens  dem  ehemaligen 
Herrn  den  ausgewanderten  Hintersafsen  entfremdet.  Auch 
die  Stadt  Gept  genols  dieses  Vorrecht,  wie  wir  oben 
S«7.  gesehen  haben. 

2)  Die  Verordnungen  Nr.  2.  vom  Jahr  11T8,  Nr.  9.  vom 
Jahr  1205  und  Nr.  36.  vom  Jahr  1270  haben  mehrere  ge- 
meinsame Verfügungen  und  denselben  Zweck,  nemlich 
die  Aufrechthaltung  des  öffentlichen  Friedens,  des  gräf- 
lichen Ansehens  und  der  Gesetze.  Vl^ir  bemerken  aber 
bey  ihrer  Erlassung  folgende  Verschiedenheiten:  die  er^ 
sie  Verordnung  ist  vom  Grafen  allein  gegeben  bey  seiner 
Zurückkunft  aus  Jerusalem;  die  zweite  vom  Verwalter 
der  Grafschaft,  nemlich  Philipp,  Graf  von  Namur,  und 
den  Schöffen  der  Stadt;  die  dritte  ist  das  Werk  dieser 
lezten;  die  Gräfin  Margaretha  giebt  blos  ihre  Zustim- 
mung dazu  ^^), 

3)  Sehr  wichtig  ist  die  Verordnung  vom  Jahr  122S  Nr.  15. 
betitelt:  L^x  saper  placito  '^0  de  pecimia.  Sie  ist  gleich 
dem  H aller  Schöffenbrief  vom  Jahr  1235  (bey  Gaupp, 
Das  alte  Magdeburger  Recht,  S.  224.)  ein  Schöffen- 
recht; denn  es  ist  von  den  Schöffen  ausgegangen,  jedoch 
vom  gräflichen  Bailli  genehmigt.  Die  Keure  geht  der  Ver- 
ordnung über  die  Einsetzung  der  Neun  und  dreifsig  un- 
mittelbar vorher.  Der  Hauptzweck  derselben  ist,  das  ge- 
richtliche' Verfahren  in  Geldsachen  {debitum  pecuniae')  auf 
eine  regelmäfsige  Weise  festzusetzen ;  diefs  geschieht  in 

190)  I>ie  so  oft  besprochene  Keure  von  1193  übergehen  wir  hier 
mit  Stillschweigen,  weil  der  Leser,  nach  den  Bemerliungen 
in  $•  6*  andi  dem  was  im  ersten  Rande  von  den  Keuren  über- 
haupt gesägt  ist  9  sich  leicht  im  Stande  finden  wird ,  den  Text 
derselben  sa  verstehen. 

191)  PlacUamf  franz.  Flaidt» 
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32  Artikeln  mit  der  grollten  Genauigkeit.  Es  mochtb  wohi 
kein  älteres  Edict  über  den  Civilprocers  nach  germani- 
schem Rechte  zu  finden  seyn,  als  das  vorliegende;  und  so 
lunfs  es  unsern  Germanisten  v^illkommen  seyn.  Es  han- 
delt von  der  Art  der  VoHadungen  in  Geldschuldsachen, 
von  dem  Zeugenbeweis,  der  Zaiil  der  Schöffen  die  zu  Ge- 
richt sitzen  mnssen,  vom  Contumacial-Yerfahren,  der  Voll- 
ziehung der  Urtheile,  von  Pfändungen,  Verhaftungen  vcrnr- 
theilter  Schuldner,  von  Bürgschaften,  von  Erbtheilnngen, 
von  der  Exfestucatlo  (Art.  240>  von  V'^ormondschaftsange- 
legenheiten  (Art.  26— 28.) ;  von  Entführungen  (Art.  27.)  ^0 
und  Verführungen  junger  Mädchen  u.  s.  w. 

4)  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Ur- 
kunde Nr.  21.  vom  Jahr  1244.  Der  Castellan  von  Gent 
macht  in  derselben  seine  Hintersafscn,  in  zwey  Quartieren 
dieser  Stadt  wohnend,  von  allen  Leibeigensciiaftdiensten, 
z.  B.  von  willkührlicher  Besteurung  u.  s.  w.  gegen  eine 
jährlich  ihm  zuzahlende  Summe  von  50 Pfund  frey;  giebt 
ihnen  ^ie  Vorrechte  der  Genter  Stadtbürger;  unterwirft 
sie  Aber  dem  in  Gent  geltenden  Strafrechtc;  bestellt  ein 
jährlich  wechselndes  Schöffenthum  (statt  des  beständigen) 
u.  s»  w.  —  Es  ist  demnacli  dieses  Diplom  ein  wahrhafter 
j4cte  dajfranchissement  de  Commmie.  Die  Urkunde  Mr.  34. 
ist  nichts  anders,  als 

5)  Eine  Keure  von  126S  für  die  in  der  Genter  Cha- 
telenie  ^gelegenen  gräflichen  Dorfer.  Sie  enthält  in 
grofser  Ausdehnung  alle  in  den  übrigen  flandrischen  K eu- 
ren gew<)hnlich  vorkommenden  Bestimmungen,  und  kann 
also  durch  die  Vergleichung  mit  denselben  leicht  verstan- 
den werden. 

6)  Wir  schliefsen  mit  einigen  nachträglichen  Bemer- 
kungen über  die  so  oft  besprochenen  Gesetze  vom  Jahre  1296. 

Dieselben  sind  als  eine  allgemeine  Reformation  des 
gesammten  Genter  Stadtrechts  anzusehen,  um  der  durch 
zwanzigjährige  Streitigkeiten  veranlafsten  Ungewissheit 
des  altern  Rechts  mit  einem  Mal  ein  Ende, zu  machen. 


192)  Die  hier  vorkommenden  Bestimmungen,  entnommen  der 
Kciirc  von  1194-  Art.  6  ,  werden  spater,  gegen  1250,  etwas  ge- 
ändert, in  der  Urkunde  Nro.  XXXI.  unseres  Anbanges. 
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Graf  Guido  begriff  in  vier  Urkunden  alles ,  was  er 
für  die  Folge  fcstgesezt  wissen  wollte  3  und  nalim  sogar 
viele  gehäfsige  Bestimmungen^  die  er  liurz  vorher  gege- 
ben hatte,  zurück. 

Die  Keure  R.  1.  sezt  ein  neues  Colleß:ium  von  Neun 
und  dreifsig  ein,  dessen  Rechte  darin  genau  bestimmt 
werden.  Die  Verordnung  R.  2.  verspricht  die  Aufrecht- 
haltung des  neuen  Magistrats. 

In  der  Keure  R.  3.  werden  die  Reclite  der  Genter  Bür- 
ger in  16  Artikeln  auf  das  Freisinnigste  bestimmt« 

Die  Keure  R.  4.  endlich  enthält  das  eio^entliche  Stadt- 
recht.  Wir  finden  in  den  151  .Artikeln  derselben  folgen- 
de Gegenstände  behandelt: 

Art.  1—18.  Strafverfugungen  über  Schlägereien,  Ver- 
wundungen und  besonders  iibßr  den  Friedensbruch.  ' 

Art.  19 — 73.  Verfügungen  üb^r  alle  Verbrechen,  die 
eine  Strafe  von  60  Pfund  und  die  Verbannung  nach  sicli 
ziehen;  Aber  die  Procedur  hierüber;  über  die  Verbannten; 
ein^  Bufstaxe  verschiedener  Vergehen ;  dann  Bestimmungen 
über  gegebene  Geiseln.  Alle  diese  Verfügungen  stammen 
ans  den  Keuren  von  1176. 1178. 1191. 1205.  und  andern  spä- 
tem Verordnungen  her,  die  sie  jedoch  oftmals  modificiren. 

Art.  74— 130.  Civilrecht  \^'^  und  Civilprocefs  nach  den 
altern  Keuren,  besonders  nach  der  L,ex  super  placlto  de 
pecania. 

Art.  131.  Von  den  Gebühren  des  Amman. 

Art.  132.  133.  Wie  man  Bürger  wird  in  Gent. 

Art.  134—151.  Verordnungen  über  die  Rechte  der  die 
Tachwetierei  betreffenden  Zünfte,  die  Gerichtsbarkeit  der 
Zollherm.  Sie  sind,  nach  Diericx  S.  215.,  nur  die  V^ieder- 
holnng  einer  Zunftordnung  vom  Jahr  1280,  die  nicht  be- 
sonders gedruckt  ist,  auch  dem  Verfasser  handschriftlich 
nicht  vorkam. 

Art  152.  Vom  Eide  der  Schöffen. 


193)  Art.  100—107.  enthalten  erbrecht]  1  che  Bestimmungen,  d.  1i. 
aber  Besitznahme  der  Erbschaften,  über  Erbtheilungen  u.  s.w. ; 
allein  das  älteste  fiamändisch  geschriebene  Intestat  -  Erbrecht 
der  Genter,  von  1258,  findet  sich  nicht  darunter.  Wir  geben 
es  im  Anhange  in  der  Urkunde  uro.  XXX. 
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« 

$•  iS,    Die  Chatehme  von  Gent^  genannt  Casselrye  txtn  der 
Auderbarg  {Im  cfiaielenie  du  Fieuxboarg)  ^^)m 

Wie  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Chatelenie  von 
Gent  ihren  Ursprung  g^enomnien  und  sich  allmählig  weiter 
ausg;ebildet  haben  ^  vermochte  bis  jezt  kein  Schriftsteller 
befriedigend  zu  erklären.  Einige  Aufschliisse  gibt  Gramaye, 
sieht  sich  aber  genöthigt,  deren  Mangelhaftigkeit  darch 
den  Verlust  der  altern,  in  frühern  Zeiten  ein  Raub  der  Flam- 
men gewordenen^  Archive  der  Chatelenie  zu  entschuldigen. 
Diericx  macht  sich  a  priori  eine  Geschichte  dieses  Land^ 
Strichs.  Wir  nehmen  keinen  Anstand,  offen  zu  bekennen,  dafs 
wir  blos  im  Stande  sind,  den  Beginn  der  Chatelenie  durch  die 
in  das  Jahr  1039  oder  1057  zu  setzende  Bestellung  eines  Ca« 
stellans  nachzuweisen,  und  deren  Organisation  so,  wie  sie 
kurz  vor  der  Einverleibung  Flanderns  in  ,die  franzosische 
Republik  bestand,  darzustellen.  Welchen  Anblick  im 
12ten  oder  13ten  Jahrhundert  die  Chatelenie  gewährte,  kann 
ans  Urkunden  nicht  erläutert  werden;  nur  durch  Schlüsse 
läfst  sich  darüber  etwas  sagen. 

Aus  den  Fragmenten  der  Chronik  von  Set.  Bavo  ''^) 

194)  G-ramaye  pag.  25—27»  Sanderus  tom.  1.  pag.  381«  ed.  2.»  de  Bastj 
Recueil  des  ^ntiquith  pag-  50*  Diericx j  Mimoires  surla  fiille  de 
Qandy  tom.l.  pag.^2«  u.  d.  f.  pag.  436«  u.d.f.  —  Placcaetcn  pan 
Vlaendem  III.  Bock  n)m.  2.  pag.  1372*  IV.  Bocli  tom.  1.  pag.  322. 
V.  Boek  pag.  516«  In  der  gräflich  d'IIancschcn  Bibliothek  be- 
findet sich  unter  dem  Titel  Compendium  Flanc/riae  cifiitatum  et 
pagorun^xn  i%}  die  kurze  Geographie  eines  Theiles  von  Flan« 
dem,  ^*clche  sämtliche  die  Chatelenie  bildende  Orte  genau 
beschreibt. 

Eine  Notiz  von  Jean  ^ Holländer  y  dem  bekannten  Verfasser 
der  Siemoires  von  Gent^  ^,touchant  les  haillijs  du  pieux  h^urg  en 
lapille  de  Gand  auec  Vnrigine  du  dict  ojice^'j  welche  handschrift- 
lich im  Provincialarchive  und  in  der  Universitätsbibliothek  sich 
befindet,  gibt  blos  die  Namen  der  BaiUi's  vom  Jahr  1.593  bis  1593 
an.  Die  Darstellung  des  Ursprungs  des  balliage  verschiebt  er 
in  der  Vorrede  auf  künftige  Zeiten.     Das  Mimoire  ist  vQm  Jahr 

1620. 
195)  Sehr  oft  gedruckt :   bey  Gramaye,  Lindanus,  Sanderus   und 
zulezt  noch  bei  de  Beut,  Supplement  /•  au  Recueil  des  ^nti^ui- 
iSs  pag.  119—120. 


/ 
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erheHetj  dafs  der  erste  Chatelain  Gents  vom  Grafen  von 
Flaodem  eingesezt  worden,  nachdem  dieser,  besonders 
durch  die  Hälfe  des  Lambertns,  eines  seiner  Krieger, 
die  von  Kaiser  Otto  I.  in  diesen  Gegenden  erbaute  Burg 
erobert,  sich  zum  Herrn  des  Gentgaues  gemacht,  und 
denselben  alsbald,  nebst  dem  Lande  Waes  und  den  vier 
AemterD^  von  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  Lehen  erhalten 
hatte. 

Duchesncy  der  eiuQ  ausfuhrliche  Geschichte  der  Gra« 
fenund  Barggrafen  von  Gent  verfafste,  hat  nachgewiesen^ 
dab  die  erstem  sich  in  die  Grafschaft  Aloi^t  zurückzo- 
gen, und  im  Jahr  1166  dort  ausstarben,  während  ein 
Glied  ihrer  Familie,  eben  jener  Lambert,  seiner  männ- 
üehejn  Descendenz,  welche  mit  Hugo  II.  gegen  das  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  erlosch,  die  Burggrafschaft 
hiiiterliefs.  Durcli  dieses  leztern  Tochter  Marie  kam  das 
Bqrglehen  an  die  Familie  der  von  Sottenghei^,  ans  der 
die  Grafen  von  Egmont  stammen.  Der  Burggraf  führte 
aber  etwa  seit  1320  nicht  mehr  den  Titel  Chatelain,  son- 
dern Ficomte  de  Gand.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  auch 
die  Ficomte  de  Gand  stets  als  ganz  getrennt  von  der  Cha- 
telenie,'  und  darf  daher  nicht  mit  derselben  verwechselt 
werden;  sie  war  aber,  obgleich  das  dem  Range  nach  erste 
Lehen,  dem  Feudalhofe  der  Chatelenie  unterworfen. 

Dem  Ausdrucke  CasteUania  oder  CasteUeria  Gandensis 
oder  dergleichen,  begegnet  man  in  den  älteren  Dokumen- 
ten selten ;  in  den  Preuves  ^bey  Duchesne  kommen  blos  ei- 
nige Andeutungen  voir.  Seite  74.  heifst  es,  in 'einem  aus 
dem  Archive  der  ehemaligen  Abtei  Afflighem  herrüh- 
renden Diplome  vom  Jahr  1139:  Notam  sit,  qnod  qmdam 
nules  nobilisy  nomine  Hugo  de  Jnlersy  sortitus  filiam  Si- 
geri  Castellani  Gandensis ,  nomine  AUciamy  ac  per  eam  ca-^ 
Hellam  Gandense  ac  Officium  et  patris  ipsius  hereditatem  et 
diodium  etc.  Das  Wort  oßicium  bezeichnet  die  Ghatele- 
nie  in  ihrer  Eigenschaft  als  Ambacht.  —  Ferner  wird 
pag.  87—88.  gesagt:  Gandavensis  Burgi  Castellariam  Cur- 
tracensi  Vicecomiti  Rogerio  ad  tempus  concessit  et  commisit 
habendam.  Endlich  enthält  ein  Diplom  von  1210  (pag.469.) 
die  Angabe:  juxta  mare  situm  in  CasteUania  Gandensi  sub 


minisierio  de  Hnht^  eine  Stelle^  welche  die  Cbateleoie  ia 
80  grossem  Umfange  nimmt,  daTs  sie  auch  dax  Gebiet  der 
vier  Aemter,  und  zwar  defshalb  in  sich  begreift ^  weil 
der  Chatelain  TOM  Gent  auch  über  diese  gesezt  war  ^^).  Sie 
hiefs  alsbald  die  Chatelenie  der  Auderbnrg,c/tt  Fieitxbmirg  ^^. 

Aus  dem  13ten  Jahrhunderte  besitzen  wir  die  bereits 
genannte  burggräfliche  Keure  von  1244;  dann  ein  vom 
Chatelain  Gents  1293  i^)  seiner  villa  im  Briel  und  deni 
Borchstraete  bei  Gent  ertlieiltes  Privilegium;  ferner 
die  Urkunde  über  den  1299  geschehenen  Verkauf  dieser 
ieztern  an  den  Grafen,  in  welcher  wir  die  Worte:  Gerard  ' 
de  Sotletighem  qui  la  chastelrie  de  Gand  tenait  en  fief  aa 
soalwi  tenir  de  Monseigneur  son  pere  herausheben ;  sodann 
das  von  der  Gräfin  Margaretha  ihren  In  der  Chatelenie 
von  Gent  gelegenen  Dorfern  SIeidinghe,  Desseldone  und 
Lovendeghem  126&  verliehene  Diplom  9  und  endlich  die 
Acte  über  Abtretung  der  le  Fiesbourg  genannten  Gemeinde 
an  die  Schöffen  von  Gent,  in  den  Jahren  1273  und  1274  >^). 

Seit  dem  Anfimge  des  15ten  Jahrhunderts  erblicken  wir 
die  Chatelenie  unter  der  Regierung  eines  Lehenhofes, 
dessen  ungedruckte  fast  Mos  lehnrechtliche  Coutume  vom 
Jahr  1555^  in  der  ersten  Rubrik  die  Gränzen  seiner  Ge- 
richtsbarkeit genau  beschreibt.  Der  Lehenhof  vereinigte 
mit  seinen  sonstigen  Attributionen  diejenigen  eines  höch- 
sten Collegiums  fiir  die  Finanz-  und  Polizei-Verwaltung, 
und  ward  in  dieser  Eigenschaft  von  vier,  die  vier  Roeden 

i96>  Zur  Chatelenie  duyieuxhourg  geborten  aber  die  vier  Aem- 
ter  eben  so  wenig,  wie  das  Land  Waes. 

197)  Bei  Zaeman,  KtcU  J«  Flandr€s  pag.  34i*  kommt  htt  uiu»€m^ 
hurfsAe  pan  Gent  im  ersten  Transport  von  Flandern  (Jahr 
4317)  vor* 

198)  Beide  hat  Diericxj  Mimoires  sur  la  piil^  €fe  Gand  tom.  f. 
pag.214-  u.  d.  f.  mitgetbeilt.  Da  aber  der  Text  der  Keure  sehr 
fehlerhaft  abgedruckt  ist»  so  geben  wir  ihn  Im  Anhange  nach 

'  dem  Originale  (Urk.  nro.  XXI.)* 

199)  Bei  df  Bast,  Hgeudl  pag«  55-  und  DUricx  tom«  f.  pag.  445^ 
Die  Originalien  befinden  sich  noch  jest  im  eisernen  KofTer  des 
Genter  Archivs. 

SOO)  Man  hat  davon  viele  AbschrlAeni  s.  B.  auf  der  Universitals- 
bibliothek  in  Gent. 


(  »1  ) 

(Rothen)  genannteii ^0 »  Baillis,  dem  g;rä fliehen  näm- 
lich, demjen!^n  des  Abtes  von  St.  Peter,  des  Abtes  von 
St.  BaTO  und  der  ausg^edehnten  Baronie  von  Nevele, 
sowie  Ton  den  -Lehnmannen  gebildet. 

*  Warum  dieBalUrs  der  drei  leztg^enannten  Herren  Sit« 
nnd  Stimme  im  regierenden  Körper  der  Chatelenie  hat- 
ten, erklärt  sich  ans  der  damaligen  Zerstucltelung  des 
Landesgebietes.  Die  Chatelenie  begriff  nemlich  fünf 
Qnd  vierzig,  verschiedenen  Dynasten  gehörende,  Dörfer, 
welche  rings  nm  die  Stadt  herum,  zu  beiden  Seiten^der 
Lys  nnd  des  Ottonischen  Canales,  lagen  ^ ;  nur  drei  da- 
von, Sleiding,  Desseldonc  und  Waerschot,  beherrschte  der 
Graf  ab  Dynast;  aber  er  besafs  noch  in  der  Chatelenie 
kleinere  zerstreut  liegende  Territorien  ^o»),  und  auch  ein 
Theil  der  Stadt,  dem  S'Graven  Sleen  zunächst,  erkannte 
ihn  als  Herrn.  Die  übrigen  Dörfer  gehorchten  eigenen 
Grundherrn,  unter  denen  der  Baron  von  Mevele  —  er 
liatte  8,  früher  gar  12  grofse  Dörfer —  die  bedeutendste 
Rolle  spielte.  Neben  ihm  genofsen  die  Aebte  von  St.  Pe- 
ter und  St.  Bavo  der  gröfsten  Macht. 

Dieser  Lehenhof  hatte  eine  dreifache  Amtsgewalt,  die 
Gerichtsbarkeit  in  Lehensachen,  die  Criminaljurisdictioti 
auf  dem  gräflichen  Gebiete,  und  die  Landesverwaltung 
iev  Chatelenie;  aber  nur  an  der  leztern  nahmen  die  drei 
Bailli's  von  St.  Peter,  St.  Bavo  und  der  Baronie  Ne- 
vele Antheil.  Als  Gericht  bildeten  den  Lehenhof  aus- 
sehliefslich  die  Lehenmannen  der  ChateleniCj^  welche,  drei- 
zehn oder  fünfzehn  an  der  Zahl,  zugleich  die,  nach  dem 
Art.  3.  der  Coutume,  mit  der  Civilgerichtsbarkelt  beklei- 
deten Schöffen  für  die  gräflichen  Dörfer  wählten.  Nur 
die  Besitzer  eines  gräflichen  Lehens  durften  die  Wahl  für 
das  Richteramt  am  Lehenhofe  treffen. 


* 

201)  Bcr  Bailli  tnig  in  den  ältesten  Zeiten  einen  weifsen  Stab^ 

202)  Man  sehe  rlic  Karte  bei  Sanderus  pag.  166« 

203)  Man  onterscbeidet  sie  durch  den  Zusas  de  Keure^  s.  B.  Xo- 
vendeghem  -  Keurcy  Ton  dem  niclitgräflichen  Tbeile  der  Orte, 
da  sie  unter  der  Keure  von  SIeidiog  und  Dcgieldonc  (ursprüng- 
lieh  D^ascidung)  standen.  _ 


In  den  lezten  Zeiten  war  der  administrative  Cha* 
racter  der  Behörde  bei  weitem  zu  wichtig;,  um  nicht  ^ine 
nähere  Bekanntschaft  mit  demselben  wünschen  zu  lassen« 
Um  ihn  aber  hier  nicht  ausfuhrlicher  beschreiben  zn  mus« 
aen,  theilen  wir  im  Anh.  Nr.  XLllI.  eine  vor  vielen  Jah- 
ren von  Herrn  v€m  Toersy  ehemaligem  Pen&uionaire  der  Cha- 
telenie,  vor  1831  königlich  niederländischem  Staatsrathe, 
für  den  französischen  Präfectep  geschriebene  Denkschrift 
mity  welche  die  Organisation  dieser  Behörde  auf  das  licht- 
vollste auseinandersezt^  und  das  Verstehen  der  die  Cha- 
teienie  betreffenden  Verordnungen  in  den  Placaetbiichern 
von  Flandern  ungemein  erleichtert  ^. 

Vergleichen  wir  den  neuesten  Zustand  der  Chatelenie 
mit  den  Angaben  über  die  Anfänge  derselben  im  hohen 
Mittelalter,  und  mit  den  damaligen  Verhältnissen,  so 
stossen  wir  auf  mehrere,  freilich  schwer  zu  beantwor- 
tende, Fragen.  Wann  gewann  die  Chatelenie  den  Um- 
fang, in  dem  wir  sie  erblicken  ?  Wurde  ihre  Ausdehnung 
durch  den  Jjehenhof  veranlafst?  Wann  ward  dieser  zu- 
gleich RegierungscoUegium?  Wann  upd  wie  erhielten  in 
demselben  die  drei  nicht  gräflichen  Bailli's  Sitz  und  Stim- 
me? Warum  heifst  def  Bezirk  la  chatelenie  da  yieuxbourgy 
casselrye  van  der  Auderhurg?  Da  alle  diese  Puncto  durch 
keine  geschichtlichen  Zeugnisse  aufgeklärt  werden,  so  sei 
es  uns  erlaubt,  die  Lösung  der  Fragen  durch  eine  histo- 
rische Deduction  zu  versuchen. 

Als  die  Grafen  von  Flandern,  nach  Eroberung  der 
Ottonischen  Feste  in  Gent,  mit  der  Grafschaft  Gent  oder 
dem  Ottogau  belehnt  worden  waren,  bestellten  sie  für 
die  drei  Haupttheile  desselben  einen  Burggrafen  oder  Ca- 
stellan;  sie  unterwarfen  den  alten  Gentgau,  die  vier 
Aemter  und  (wenigstens  etwas  später)  das  Land  Waes, 
als  drei  verschiedene  Districte,  (sonst  eben  soy\ei€[pagos 
minores^  dessen  Aufsicht,  und  verliehen  ihm  für  das  ge- 
sammte  Gebiet  den  Vicecomitat  und  die  Oberanfuhrung 
des  Ileerbannes.    In  allen  diesen  Landestheilen  besafs  er 


^uaildie  allgemeine  Daritcllung  der  flandrischen 
In  leincr  ^nafjru  histori^uc  t.  2*  p«  365  ff*- 


reiche  Lehen ,  nnd  genofs  n^roTser  Vorrechte,  2.  B.  eines 
Antjieiles*  an  den  Strafi^eldern.  Ziir;;^le!ch  war  er  Vogt 
der  beiden  Abteien  St.  Peter  nnd  St.  Bavo,  wo  nicht  ßir 
deren  sämmtllche,  doch  für  deren  in  den  genannten  Di- 
stricten  gelegene  Besitzungen;  was  ihn  zu  den  in  den- 
selben be^i^eneri  Dörfern  in  ein  Verhältnifs  brachte,  das 
demjenigen  gleicht,  in  welchem  er  zu  den  gräflichen  Dör- 
fern stand.  Unter  seinen  Lehen  heben  wir  besonders  eine 
ihm  gehörende,  an^Gent  stofsende,  Borchstraet  und 
Briel  genannte  Stadt  heraus.  Nachdem  er  derselben  im 
Jahr  1244  eine  Gemeindeverfassung,  1293  ein  anderes  Pri- 
Tilegium  erthei^t  hatte,  trat  er  sie  nichts  desto  weniger 
1299  gegen  die  Villa  l^aeftinghen  dem  Grafen  ab,  der  sie 
dem  Scfaöffenthume  der  Stadt  Gent  einverleibte. 

Die  ganze  Chatelenie  lag  nördlich  und  südlich  von 
der  Stadt  auf  dem  linken  Scheideufer,  und  bestand  aus- 
scUiefslich  in  einzelnen  Gutsherrschaften,  die,  so  ferne 
sie  nicht  den  Abteien  von  St.  Peter,  St.  Bavo  und  Tron- 
chiennes  gehörten,  als  Lehen  von  verschiedenen  Sei^neurs 
besessen  wurden,  so  dafs  selbst  der  Graf  seine  Dörfer 
nur  als  Dyaast  inne  hatte. 

Der  Gauverband  war  durch  diese  Zerstückelung,  in 
Folge  des  Feudalsystemes  und  der  geistlichen  Immunitä- 
ten, ganz  aufgelöst;  nur  der  Lehensnexüs  der  Vasallen 
mit  dem  Grafen,  und  die  Gerichtsbarkeit,  welche  dem  Le- 
beohote  der  Gegend  über  dieselben  zustand,  erhielt  un- 
ter den  einzelnen,  sonst  unabhängigen,  Herren  eine  Art  ' 
von  Verbiudnno^.  Der  Lehenhof  befand  sich  in  der  das 
gräfliche  Schlofs  von  Gent  umgebenden  Villa,  die  im  13ten 
Jahrhunderte  schon  die  alte  Burg,  Viesburg,  Au- 
derburgh,  Auwburgh  genannt  wird,  ein  Name,  den 
aoch  jezt  eine  in  dem  Umfange  derselben  gelegene  Strafse 
von  Gent  fuhrt.  Die  Gräfin  Margaretha  einverleibte 
1273  nnd  1274  das  Gebiet,  mit  Vorbehalt  einiger  Hoheitsrech- 
te, an  die  Stadt  ^.  Nachdem  das  Gaugericht  verschwun- 
den war,  hielt  das  Manneugericht  in  dieser  villa,  oder  die- 
sem burgusy  seine  Sitzungen;  zuerst  unter  freiem  Himmel, 


205)  Siebe  oben  $.  3.  und  Dieriox  1«  c.  p.  520* 
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spater  bi$  1559  in  eineni  Wirtbshavse  nebett  dem  gr&fli' 
chen  Scblosse,  bis  man  diefa  in  ein  Praetorium  umwandel- 
te^ welches  bey  Sanderus  abgebildet  ist  Wir  leiten  dem* 
nach  den  Namen  der  Chatelenie  von  der  Lag;e  desXefaen- 
hofes  ab ;  sie  erstreckte  sich  über  das  Gebiet,  dessen  Va- 
sallen dem  Lehenhofe  in  der  alten  Bnrg  nntergeiien  waren. 
Die  meisten  andern  Lehenhöfe  hatten  auch  ihre  Namen 
Ton  den  Orten^  wo  sie  lagen ,  z.  B«  die  Burg  von 
der  Saal  von  fpern  n.  s.  w. 

Die  so  eben  gegebene  Erlilaning  ist  indessen  nicht  die 
gewöhnliche«  Gramaye  und  nach  ihm  Sanderusy  so  wie 
die  iibrlgen^  Genter  Statistiker,  geben  eine  andere,  die 
wir  aber  nie  haben  begreifen  können.  Nach  ihnen  kommt 
der  Name  Plevxbaarg  von  dem  uralten  römischen  Casiram 
her ,  in  welchem  die  Abtey  von  Set  Bavo  nachmals  er- 
richtet wurde  (die  bekanntlich  Castram  Coenobium  hiefs). 
Die  Chatelenie  wäre  erst  1174  entstanden,  als  die  Grafen 
Ton  Flandern  das  Land  Alost  erbten,  und  damit  die  Vog- 
tey  v5Tr  Dronghene  ( Tranchienues).  Damals  sey  der  Sits 
der  Chatelenie  von  der  alten  Burg  in  die  neue  verlegt 
nnd  der  Name  auf  diese  übertragen  worden. 

Wir  können  dieser  Erklärung,  die  auf  MiTsverständ- 
nlssen  oder  Verwechselungen  beruhen  mnls,  nicht  bei- 
stimmen. Hier,unsere  Grunde:  Die  Chatelenie,  als  ein  mi- 
litärischer, dem  gräflichen  Burggrafen  von  Gent  nnterge- 
bener  Distrikt,  bestand  seit  dem  eilflen  Jahrhundert,  als 
das  vou  Kaiser  Otto  erbaute  Schlols  von  dem  Grafen  von 
Flandern  erobert  wurde.  Wir  haben  davon  die  Geschichtser- 
uhlung,  wie  damals  ein  gewifser  Lambert  mit  dem  Burg- 
leben  beschenkt  wurde.  Das  Gebiet  der  Chatelenie  lag  zu 
beiden  Seiten  des  Ottonischen  Canals,  d.  h.  halb  anf  Reichs- 
bcMlen^^).  halb  in  der  alten  Grafschaft  Flandern,  wie  man 
es  auf  der  Karte  bey  Sandents  sehen  kann.  Die  Erwerbung 
des  Aloster  lindes  durch  die  Grafen  brachte  In  der  Aus- 
dehnung derselben  keine  Aenderung  hervor,  indem  noch  bis 


20t>)  Man  vorsitfberie  den  Verrasser,  dafs  für  ge^xiste  feierliche 
Ilandliin^en ,  die  sieb  auf  Lehen  im  Reichsgebiete  besogen , 
die  LehenaiaBneii  sich  muiacbsl  der  Ahtey  Ton  Set.  Bavo  Jen. 
•eits  des  Caaals  s«  begeben  piegtca. 
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ITMdie  Seheide  bis  an  Gent,  die  Gränze  der  CIiateleDie  und 
dieses  Landes  blieb.  Allerdings  mögen  einzelne  Dörfer 
noch  1174  den  Burggrafen  untergeben  ivorden  seyn,  um 
den  Grafen  darin  als  Vogt  von  Tronchiennes  zu  vertreten ; 
aliein  diefs  ist  nicht  der  Ursprung  der  Chatele'nie. 

Wann  man  angefangen^  die  befestigte,  864  erbaute,  Vil- 
la die  alte  Burg  zu  nennen,  ist  nicht  auszumitteln;  in 
der  Chronik  von  St.  Bavo  hiefs  sie  noch  934  und  940  Gr« 
fUüam  noütan  im  Gegensatz  des  alten  Castrum.  Der  Käme 
veta8  hurgus  liedse  sich  eher  daher  erklären,  dass  diese 
rt/ifa  älter  war,  als  äi^r  portns  Gandensis^  der,  sonst  Heer- 
helm genannt,  sich  erst  bildete,  als  die  Ottonische  Veste 
gefallen  war^. 

Wie  lange  die  Nachkommen  des  ersten  Castellanm 
Gandensis  wirkliche  Chatelains  waren ,  ist  bestrit- 
ten. Viele  Diplome  bey  Duchesne^  bey  Sanderus  u.  s.  w. 
bezeugen,  dass  sie  bis  gegen  das  Ende  des  ersten  Vier- 
tels des  vierzehnten  Jahrhunderts  sich  Castellane  nannten, 
«od  von  den  Grafen  als  solche  behandelt  wurden.  Seit- 
dem aber  bildete  der  Inbegriff  aller  ihrer  Lehen,  in  und 
ausser  dem  Gebiet  der  C/idtelenie  du  Fieuxbourg,  die  Burg- 
grmxy*  oder  Flcomte  de  Gandy  die ,  als  eine  eigne  Feudal- 
aelgneurie,  von  welcher  viele  Afterlehen  ausgiengen,  im 
Besitze  grofser  Familien  war,  bis  1794  in  Gent  ihren 
eignen  Lehenhof  hatte,  und  deren  Archive  noch  vorhan- 
den sind««;. 

Andrei*8eits  stand  aber  bereits  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert ein  Bailli  an  der  Spitze  des  Mannengerichts,  nem- 
lieh  der  jedesmalige  Bailli  der  Stadt,  wie  der  Graf  Lud- 
wig von  Nevers  1322  aufs  neue  vorschrieb.  Ferner 
wissen  wir  nach  der  Chronik  von  Jaques  de  Guise  ^o»)  und 

207)  Nach  den  Fragmenten  des  Chrotu  Bavonisy  tnitgctlicilt  von 
Joannes  de  lietrodei 

208)  Auf  dem  Stadtarchiv  befindet  sieb  das  Lccnboeli  der  Burg- 
gravey  von  Gent,  aus  dem  i6ten  Jahrhundert,  ein  dicker  Band 
in  Folio,  der  vor  uns  liegt. 

209)  Sanderui  tom.  1.  pag.  109.  Meyervs  anno  il92«  Die  Urhunde 
giebt  Diericxy  lHUmoires  sur  la  inile  de  Gand*  tom«  !•  pag«  48—50- 
in  der  Note« 
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Meyerasy  dafs  1191  der  Chatelaln  Slg^ms  L  sich  empört 
hatte  und  sich  nnabhäog^ig  machen  wollte,  dann  aber  sein 
Leben  1202  als  Mönch  beschlors.  Meyy^nts  sagt,  der  Graf 
Balduin,  der  in  Flandern  hoch  keinen  festen  Fn(s  gefafst 
gehabt  hatte,  habe  ihn  geschont,  und  f&r  die  ihm  genom- 
mene  Arx  andre  Besitzungen  gegeben:  y^nonnihil  tribuen- 
dum  Sigero  arbitrabatur  ^  pro  arcis  compensatione  aliß  ei  bona 
assigncmity  ^p^rans  eum  infide  jngiter  permansnmm.^ 

Auf  diese  Bemerkung  stuzt  nun  Diericx  ^^  seine  Be- 
hauptung, dafs  es  vom  Jahr  1192  an  keine  wirklichen 
Chatelains  Ton  Gent  mehr  gegeben,  sondern  blos  Titular- 
castellane,  die  sich  später  Hcomtes  genannt  hätten*  Es 
folgt  aber  aus  denselben  nur,  das  Balduin  dem  Sigerus  die 
Teste,  arxy  nahm,  alle  übrigen  Rechte  dagegen  liefs; 
freilich  hatte  die  Einftthrung  der  Bailli's  ihm  einen  Theil 
seiner  Gewalt  entzogen;  diefs  war  aber  überall  in  Flan- 
dern der  Fall.  War  er  nicht  mfehr  Bewahrer  der  Borg, 
so  blieb  er  nichtsdestoweniger  an  der  Spitze  der  Chate- 
lenie.  In  den  vielen  Documenten  bey  Dnchesne  findet  sich 
auch  nicht  eine  Spur  davon,  dafs  seit  SigerL  die  Castel- 
l£^ni  keine  Castellani  mehr  gewesen.  Auch  ist  Meyerus 
Text  offenbar  der  Behauptung  von  Diericx  entgegen,  wenn 
dieser  sagt,  Sigerus  sey  der  Felonie  wegen  abgesezt  und 
in  ein  Kloster  geworfen  worden;  es  erhellt  aus  den  Do- 
cumenten bey  Duchesne,  dafs  er,  wie  so  mancher  andere^ 
freiwillig  die  Mönchskleidung  nahm. 

Welches  die  Rechte  dieser  Chatelains  im  zwölften 
Jahrhundert  waren,  ergiebt  sich  zum  Theil  aus  den  Ge- 
setzen der  Stadt  Gent,  Wovon  oben  die  Rede  gewesen. 

Ue'bngens  bemerken  wir  nochmals,  dafs  der  Lehenhof 
die  erste  Veranlassung  gewesen,  die  Dynasten  desselben 
zu  einer  Chatelenie  zu  verbinden.  Aber  es  wirkten  auch 
noch  andre  Ursachen  dazu.  Denn  nicht  jeder  Lehenhof 
Flanderns  war  der  Mittelpunkt  einer  Chatelenie.  Wir 
glauben,  dafs  der  Heerbann,  die  Vogteiverhältnisse  der 
drei  Abteien  ^*>),  und  die  Nachbarschaftsangelegenheiten 

■  210)  Mimoiret  tut  la  pilU  de  ^and  L  c.  p.  37« 
211)  nämlich  Set.  Feter,  Set.  Bavo  un^  Troncliieanei. 
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«nr  fiildniig  der  Ceniralbehörde  beygetragcsn  bähen.  Die 
Menge  der  yersehiedenen  von  einandev  unabhängigen  Be- 
sitzungen der  iveltliehen  und  geistlichen  Dynasten  wa^ 
80  grofs,  sie  durchkreuzten  sich  so  mannichfalti^,  claTs 
ohne  ein  vermittelndes  RegierungscoUegium  tägliche  Strei- 
tigkeiten nnvermeidlich  waren.  Es  bestand  kein  Gauge-* 
rieht  mehr;  die  gutsherrliche  Gerichtsbarkeit  machte  jeden 
Seignenr  zum  Souverän;  man  konnte  ja  keine  Strafse  an- 
legen,  wenn  man  sich  nicht  einer  gemeinsamen  Verwsd« 
tuig  unterworfen  hätte.  Und  diese  koniite  so  leicht  ge-« 
fanden  werden :  der  Lehenhof  ward  von  den  vorzüglichsten 
Interessenten  gebildet;  das  Bey treten  der  dreiBaillis,,ala 
Stellvertreter  der  drei  reichsten  Dynasten  für  die  Finanz-^ 
Angelegenheiten,  bewirkte,  dafs  auch  die  Interessen  ihrer 
Herrn  gewahrt  wurden.  Indefs  möchte  dieser  nähere  Ver- 
band erst  seit  1317  sich  gebildet  haben,  nachdem  der  erste 
Transport  eine  gerechte  xuid  billige  Vertheilung  der 
von  allen  Bewohnern  Flanderns  dem  Grafen  jährlich  zu 
zahlenden  Subsidien  nöthig.  gemacht  hatte^  .  Die  Chate«, 
lenie  der  Audenburg  hatte  zu  der  Suuime  von  100  Pfund  3  Pf* 
IS.  6Uv.  beyzutragen  (die  Stadt  Gent  13  Pf.  17  S.)^^^)- 
Der  Lehenhof  mit  den  vier  Bailli's  wurde  die  den  Beytrag. 
der  Chatelenie  auf  alle  einzelne  Orte  repartirende  Behörde. 
Als  selbst  betheiligt  waren  die  Lehenmannen  die  pasßend- 
sten  Finanzbeamten. 

Diese  Umgestaltung  des  Lehenhofes  in  ein  Finanz- 
viid  RegierungscoUegium,  ohne  dafs  er  aufhörte  ein  Ge- 
richt za  bilden,  erklärt  sich  demnach  ganz  natürlich,  und 
da  seine  Einwirkung  auf  die  geselligen  Verhältnisse  viel 
ausgedehnter  und  täglich  fühlbarer  wurde,  so  gew.öhnte, 
laan  sich  bald  daran,  ihn  mehr  als  Regierungsbehörde,  und 
die  Chatelenle  als  einen  Verwaltungsdistrict  anzusehen. 

Dafs  der  Lehenhof  ^^)  zugleich  für  die  gräflichen  Orte 
Criminalgericht  gewesen,  hatte  die  Chatelente  de  Vieux- 


212)  Zasman  L  c.  p.  341* 

213)  £r  war  die  Court  des  Barons  in  der  Ghatolenie  j  die  von 
dem  Bailli  der  Ciiatelenie  erwählten  sieben  Schöffen  y  die 
Court  des  hourgeoü  in  den  graflichen  Dörfern. 


/' 


bovrg  mit  verschiedenen  andern  Dt«tricten  Flanderns  ge- 
mein. -Diese  Elgenthümliehkeit  kann  nur  bey  der  Darstellung 
der  Gerlchtsverfassang  des  Landes  näher  beleuchtet  wer- 
den. Auch  die  Aebte  von  St.  Peter  und  St.  Bavo  liefsen 
durch  ihre  Mannen^richte ,  wenn  iiicht  die  g^esammte^ 
doch  einen  Tlieil  der  Criminaljuri»diction  ansüben. 

Nnr  eines  heben  wir  hier  noch  iieraus,  nemiicli  das 
Abhalten  der  a-llg^emeinen  Jahrwahrheiten,  in  der 
Coutnme  (Art.  7 — 10.)  Soiiveraene  Jaer  H aerfieden  g^enannt» 
Es  sind  dieselben,  welche  in  der  Stadt  Gent  Stille  Waerhe- 
den,  Communes  Ferites,  Im  Franc  von  Brüg^ge  duergyngoy 
d.  h.  doorde  PVoerluden,  inquisitiones  generales,  genannt  wer- 
den. Auch  das  Abhalten  dieser  gehörte  dem  Bailli  aad 
den  Lehämannen  der  Chatelenie  an;  jedoch  wurden  aach 
die  Schöffen  der  Orte  zugezogen.  Auf  detoelben  mufeteii 
nicht  blos  die  gräflichen  eingesessenen  Mannspersonen 
erscheinen,  sondern  auch  die  der  Herrschaften  nnd  der 
Vasallen  der  Chatelenie,  sowohl  Beamte  und  Wethonders, 
als  andre  von  f6  bis  60  Jahren,  mit  Ausnahme  einiger  im 
Art.  7.  genannter  Orte.  ^ 

Wir  sprächen  bereits  im  ersten  JSande  nnsers  Werkes 
(S.  283.)  von  diesen  Gerichten,  als  Resten  der  alten  placita 
legaliay  welche  die  Auflösung  der  Gauverfassung  äberlebt 
haben.  Wir  fanden  in  einem  Cartutar  von  St.  Peter  auf 
dem  Archiv  von  Ostflandern  fol.  228.  einen  Streit  zwischen 
dem  Abte  von  St.  Peter  und  dem  Bailli  der  Chatelenie 
über  diese  Jurisdiction,  in  welcher  der  leztere  seine  Compe^ 
teiiz  überschritten  hatte,  wie  der  Graf  durch  seinen  Rath 
1456  in  f  pern  entschied.  Ein  andrer  ähnlicher  Streit  hatte, 
nach  einem  andern  Cartular  der  Abtei,  Fol.  148.,  Herrn 
Lammens  angehörend,  bereits  1415  stattgehabt,  und  war  zu 
Gunsten  der  Abtei  entschieden  worden.  Es  läfst  sich  In* 
defs  aus  diesen  Entscheidungen  nichts  bestimmtes  über  die 
Competenz  dieser  Saaoeraenen  Jaer  tVarhedeh  herleiten  ^^^). 


214)  Die  Beamten  des  Abtes  hatten  sie  selbst  abgehalten  ,  ehe 
der  gräfliche  Bailli  Lain,  worauf  dieser  die  Bailli's  und  Schöf- 
fen des  Abts  ergreifen  und  in's  gräfliche  Oefangnirs  bringeh 
liefs*    Er  verlor  indefs  den  Procefsund  mufste  %w  eotscha- 
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Zorn  Schlnsse  bemerken  ivir,  dftfll  Graf  Ludwig;  "im 
Jahr  1324  befiehlt,  die  Einwohner  der  Chatelenie  du  Vieux-' 
boarg  seyen  in  Zukunft  in  demselben  Verhältnisse  wie* 
die  Bür^r  Ton  Gent  zu  besteuern;  diefs  beweist,  dafii' 
die  Chatelenie  schon  damals  als  ein  Reo;iernngsbezirk'  in 
finanzieller  Rücksicht  angesehen  wurde  2*^). 

Die  allmähliche  Umwandlung  des  Landgebietes  um 
Gent  war  also  folgende; 

1)  Zuerst  ein  pagus  minor  des  pagus  Mempiscns^  dann 
ab  solcher  ein  Theil  des  den  Grafen  Ton  Gent  unterge* 
benen  Ottogaues,  etwa  seit  940.    Er  wird  dann 

2)  durch  Geistlichkeit,  Immunitäten  und  die  Aus- 
bildong  des  Lehenwesens  in  eine  Menge  einzelner  Guts« 
herrschaften  aufgelöst,  welche  theib  als  aUodiay  theils  als 
htaefieia  besessen  wurden.    Allein   . 

'  3)  nach  dem  Rückfall  des  Ottogauea  an  die  Grafea- 
TOD  Flandeirn,  wird  er  ^von  einem  casleUanas  als  procwator 
amuiis  regiert;  es  bildet  sich 

4)  der  Lehenhof,  dei*  in  der  villa  veteris  burgi  seinen 
Sitz  hatte,  and  bald  dem  Gebiete,  iiber  welches  der  Ca- 
siellanus  gesezt  war,  den  Namen  der  CmteUtuua  veierU 
bargi  giebt. 

5)  An  der  Spize  des  Mannengerichts  steht,  seit  dem 
Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  eia  gräAicher  Bailli. 
Endlich 

6)  durch  einen  Verband  aller  Dynastep  der  45  Dörfer' 
wird  das  M annengericht,  dem  noch  drei  BaiUis  der  drei  be-i 
dentendsten  Dynasten  beytreten,.  eine  Regierungsbehörde* 

T)  Die  Castellane  verlieren  oder  veräussern  ihr  Burg« 
kken,  behalten  aber  ihre  sämmtlichen  sonst  damit  ver- 
hudenen  Lehen,  die.  zusammen  die  Seignerie  de  la  Ficqmtd 
de  Gandy  der  Burggravy ,  ausmachen  ^^^). 


di^en.   —  Man  vergleiche  übrigens  den  Art«  10*  der  Ruh/*!* 
der  Gootume« 

215)  Das  Edict  Ludtvig»  iftt  abgedrackt  bey  2)/cri<»>  Mimoires  sur 
la  pilU  de  Gand  ton.  1.  pag.  54— 55-  in  der  Note. 

2i^  Der  Monaeh.  G-and^nsu  nennt  p.  42«  Gerard  deSoitenghemnoch 
CastMmus  Gandensü^  1306,  vier  Jalirf  Später  aber,  i3IOi  ^on^ 
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8)  Vom  allen  gräflichen  Gaugericht  aphetaen  nnr  nodi 
die  Souoeraenen  Jahncahrheiten  äbrig  geblieben  au  aeyn^ 
bey  welchen  nicht  bloa  die  gräflicbeu  Gutsunterthanen 
eracheinen  rnnfatea,  aondern  auch  die  der  geiatlicben  und 
ipreltlichen  Dynaaten  (einige  anagenonuttea),  und  zwar  mit 
ihren  BailU  a  und  Schöffen  ^^D- 


Zweitea  Capitel. 

Geschichte  der  Stadt  Brügge. 


§•  16.     Quellen  und  Uter^iur. 

Eine  Geschichte  der  Stadt  Brügge  ist  eigentlich  noch* 
zu  schreiben.  Sie  wurde  im  höchsten  Grade  anaiehend^ 
und  jezt  noch  eine  nicht  schwer  zaiösehde  Aufgäbe  seyn, 
da  die  lezten  Tage  der  Stadt,  vor  der  Einverleibnng 
des  Landes  mit  Franlireicfa,  noch  im  Andenken  mancher 
Männer  sind,  welche  viele  Denlimäler  und  l>Mnmeiite  ]g«e- 
^ettet  haben.  Es  ist  zwar  vieles  über  Bri^^ge*a  Vergan- 
genheit geschrieben,  allein  gröfstentheils  oberflächlich  ^ 
geistlos  und  fragmentarisch. 

Das  städtische  Archiv,  wie  es  sich  seit  dem  Brande 
der  Halle  im  Jahr  1280  gebildet  hat,  ist  für  die  älteren 
Zeiten  wohl  erhalten.  Neun  Schlüssel  verwahrten  einst 
die  Privilegien  in  einer  gewölbten  Kammer,  einem  dop- 
pelten Eisengitter,  und  dreifach  verschlossenen  Koffeir. 
Darin  lagen  die  Pergamentrolien  in  Kistchen  von  Eichen- 
holz geordnet,  deren  jedem  ein  Verzelchnifs  beygegeben' 
war.  Einige  dieser  Kistchen  fanden  sich  im  April  1^38^ 
noch  an  Ort  und  Stelle;  andre  sind  im  Rathhause;  aber 


^ 


dam  CiirtglL  Qand.  Sollte  vrahrend  dieser  Zeit  dre  Ghntselenie 
ihm  genommen  oder  abgelcauft  worden  seyn?  S^ine  Toeiiter 
nennt  aicji  im  Jahre  1318  ß^icomteus  d%  Qa^ti.  Duche*n4  p.  200* 
217}  Ein  genaues  Studium  der  im  Anliasge  roitgetli eilten  Do- 
>cumente,  wird  die  in  nnsrer  Darateilnng  nur  loicht  heriikr. 
ten  Punkte  genugsam  aufhellen« 
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alle  Docnmente  sind  dnrcheinander  g;eworfen^  manches  mag 
fehlen;  die  noch  yorhandenen  sind  sonst  in  gutem  Zustan« 
de.    Von  allen  finden  sich  Abschriften  in  zwanzig  Copial« 
httchern,  wovon  wir  folgendes  Yerzeichnifs  aufnahmen: 
Rawenboek  (das  rohe  oder  ranhe,  d.  h.  in  rauhes  Leder 

Tormals  gebundene  Buch^  1  Vol.  fol.) 
Roodenboek,  und  Roodenhoeh  A.  2  VoL  fol.  (das  rothe  Buch.) 
Oaden  Wiitenboeh,  das  alte  weise  Bnch^  1  Vol.  foL 
mttenboek  A.  bis  E.  5  Vol.  fol. 
Bruynenboehy  erst  en  twedeuy  (erstes  und  zweites  braunes 

Buch)  2  Vol.  fol.  ^ 

Groenenboeky  das  grüne  Buch,  1  Vol.  fol. 
Groenenboek  A.  u.  C.   2  Vol.  fol. 
Niemoen  Groenenboek  ongnotteerdy   unbezeichnetes   neues 

grünes  Buch,  1  VoL  fol. 
Tweden  nienwen  Groenenboek  y  1  VoL  fol.  ; 

Kiemoen  Groenenboek  hb.  1  Vol.  foL 
Gelwen  Boek,  das  gelbe  Buch,  1  VoL  fol. 
Zicarten  Boeky  das  schwarze  Buch,  1  VoL  foL 
PncUegien  v€m  fProoschen  en  Canonikschen,  Privilegien  der 

Probstei  und  des  Stifts  von  St.  Donas. 

Die  drei  ersten  dieser  Bücher,  angelegt  im  fünfzehn- 
ten Jahrhundert,  enthalten  Abschriften  von  Urkunden  des 
dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts  ^i^).  Das  alte 
weffse  Buch  enthält  alle  Privilegien  und  Briefe,  betref- 
fend die  fremden  Kaufleute,  welche  in  Brügge  ihre  Com- 
ptoire  hatten,  sowohl  die  der  deutschen  Hanse,  als  der 
spanischen,  portugiesischen  u.  s.  w«  Die  Spanier  liefsen 
beym  Abzug  aus  dem  Lande  ihr  Archiv  in  Briigge ;  ihre 
Bfieher  sind  noch  im  Thurme  der  Halte  aufbewahrt.  Aus^ 
ser  den  Originalien  und  den  Copieen  sind  auch  alle  Jah- 
nsrechnungen  der  Stadt  Brügge  seit  1281  vorhanden,  und 
gtben  ungemein  viele  Aufschlüsse  über  die  Geschichte 
derselben.  Einige  dieser  Rechnungen  sind  auf  dem  fein- 
sten. Pergamente  sehr  elegant  geschrieben. 

Von  den    zuerst  genannten   Documenten  hat   Custis 


219)  Das  erste  geht  von  1271  bis  1399»    das  sweite  von  1228 
bis  iS83. 


(  1«  I 

Vierzeichnisse  gemacht,  und  in  eintnn  Snpplementbande, 
seiner  unter  dem  Titel  Archives  de  Bruges  gemachten  £x- 
cerptensammlung  beigefugt.  Diese  Sammlung  befindet  sich 
auf  der  tfuiversitätsbibliotheli  in  Gent.  Man  kann  sich 
indessen  nicht  ganz  anf  diese  Auszöge  verlassen ;  sie  sind 
ohne  Local-Kenntnifs  des  Brügger  Stadt- Archirs  selbst, 
sogar  unverständlich. 

Ausser  dem  Archiv  der  Stadt  besteht  noch  in  Brügge 
das  der  Provinz  von  Westflandern,  worin  indefs  ausser 
den  Originaldiplomen  der  Abtei  von  Sanct  Andreas,  die 
bis  in  s  zwölfte  Jahrhundert  zurückgehen,  wenig  Altes  zu 
finden  ist,  obgleich  darin  die  Archive  der  Chatellenieea 
von  Brügge  (Je  Pr€mc  genannt),  von  Ypern  und  andere  sich 
finden.  Von  erster  sind  indefs  zwey  wohl  erhaltene  Co- 
pialbücher  da,  welche  Abschriften  sqit  dem  Anfange  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  enthalten  ^^^). 

in  der  Kirche  von  St.  Sauveur  befindet  sich  das  Ar- 
chiv der  Kirche  von  St.  Donas,  nebst  einem  prachtvoll 
geschriebenen  Copialbuch.  Diefs  Archiv  war  seit  dreifsig 
Jahren  eingemauert,  und  ist  erst  im  August  1S34  wieder 
geöjBTnet  worden.  Der  Verfasser  erhielt  im  Mai  1825  zu 
demselben  Zugang. 

Der  Cartularien  der  Abteien  der  Dünen  nnd  Eeckhoat 
geschah  bereits  Im  ersten  Bande  Erwähnung  (S.  lO-Not."*"); 
das  der  ersten  befindet  sich  Jezt  im  Reichsarchiv  zu  BrüsseL 

Aus  allen  diesen  Archiven  haben 'wir  im  Anhange 
die  Actenstücke  gegeben,  welche  uns  wichtig  schienen* 
Im  Provinzialarchiv  von  Gent  finden  sich  auch  viele  die 
Stadt  Brägge  betreffende  Diplome,  die  aus  dem  alten  Ar- 
chiv der  Grafen  von  Flandern,  sonst  in  RüppelmöndOi 
herstammen: 

Viele  handschriftliche  Werke  und  Sammlungen  über 
Brügge  besitzen  allda  die  Herren  van  Haeme,  Pirmeire, 
de  Croeser,  und  Herr  Stadt- Secretär  Scourion.    Es  ist  zu 

219)  Der  seit  Juli  1835  Terstorben&  Arcliivar  Hohfoet  bat  dem 
Verf.  eine  Papierhandschrifk  aus  dem  Anfaqge.  des  16'  Jahr- 
bunderts  mitgetheilt,  welcbe,  auf  290  Blättern  in  4*i  Abschriften 
von  Privilegien  der  Grafen  von  Flandern,  der  Schafften  u.  t.  w.» 
die  städtiicbe  Verfawung  vou  Brügge  betreffend ,  entluUt. 


fcedaaem,  dafs  diesem  seine  tag^licben  Gescliäfte  nicht  er- 
lanl>en,  seine  dreifsigjährigen  Nadiforschnngen  überBrüg- 
ge  2n  ordnen  und  zu  Terarbeiten*  Dankbar  erkennen  wir 
bier  seine  mündlichen  Mitthe|lung;en  und  seine  überaus 
frenndschaftUdie  Unterstützung  alier  Art  I>ey  unsern  Un- 
tersuchangen. 

Ganz  besonders^  bezieht  sich  auf  Brügge  die  unge- 
dmekte  flamändische  Chronik  von  Despars\  sie  ist  aber 
nur  wichtig  für  das  fünfzehnte  Jahrhundert. 

Im  siebzehnten  Jahrhundert  besafs  Brügge  einen  sehr 
ihatigen  Nachforscher  seiner  Geschichte,  nemiich  Predius, 
Ton  dessen  Werk,  Flandria  ^ttmicay  bereits  oft  Erwähnung 
geschehen.  £r  giebt  Tiele  Aufschlüsse  über  die  Anfänge 
der  Stadt.  Weniger  befriedigend  sind  Marchantiusy  Gra- 
maye  nnd  SamkraSy  denen  es  an  Genauigkeit  fehlt.  Auch 
Tersaomten  sie,  die  für  unsern  Zweck  wichtigen  Gegen- 
stände herauszuheben.  Indefs  bleiben  sie  stets  Haupt- 
bolfsmittel.  Sehr  wichtig  ist  auch  eine  Art  von  Sta- 
tistik^ welche  der  bekannte  Jurist  Jodacas  Damhouder  im 
Jahr  1563  seinem  Buche,  Pupillorum  Patrocinium^  anhängte^ 
nemliefa :  De  magnißcentia  politiae  amplisnmae  civitatis  Bra- 
garum^  efusdem  civitatis  Topographia  et  in  laudemamplissimi 
Senaias  oratio,  in  4.  von  fol.  118  bis  153. 

Die  Torhergenannten  Schriftsteller  schrieben  ihn,  wo 
es  nöthigwar,  wortlich  aus.  Im  Jahr  1648  erschien  eine 
holländische  Bearbeitung  des  Büchleins,  hinter  einer  kur- 
zen  Chronik  der  Grafen,  der  wir  Im  I.  Bd.  S.  67.  erwähnten. 

Zwischen  das  siebenzehnte  und  achtzehnte  Jahrhundert 
fillt  folgende  in  eiüem  sehr  guten  Geiste  gearbeitete  Ge- 
schichte Brügges  nnd  seiner  Chatelenie:  Naukevtrighe Be- 
•schryvinghe  van  de  oude  en  de  hedendaegsche  Ghestaeihede 
van  de  edele  en  vermaerde  stadt  Brugghe  in  Flaendemy  door 
Heer  ende  Moester  J.  P.  van  Maele.  1  Vol.  in  4.  Der  Ver- 
fasser, geboren  16S1,  ist  Sohn  Seghers  van  Maele^  bekannt 
durch  seine  Palinodie  über  den  Verfall  des  Handels  von 
Brngge ;  er  starb  als  Pfarrer  von  Vlaersloo  1735.  Die 
Stadtbibliothek  von*  Brügge  hat  erst  kürzlich  davon  eine' 
Handschrift  erworben,  die  indeb  unvollständig  ist. 

Im  aehtzehnten  Jahrhundert  hatte  Brügge  £wey  Hi- 


1 

«Coriker,  die  tMb  gedruckte,  tbelb  handflehrffUf die  Werke 
hin terlieben,  nemlich  Cusds  lud  Beaacoart  de  Noorioelde.  Des 
ersten  Verdieoste  übertreffe  n  die  des  leztem.  Er  gab  anierst 
17SS  in  zwey  Bandcben,  dann  1765  in  drei  dickeren  Bandclaen, 
eine  Chronik  seiner  Vaterstadt  herans,  anter  dem  Titel: 
Jaerboehen  der  Stadt  Bragge^  heheUende  ik  Gedenkweerdig'- 
sie  gescJdedenisseny  de  welke  soo  buinen  de  sehe  Stadt  aU 
daer  omtrent  voargevallen  zy^y  sedert  haere  erste  leginselen 
tot  der  tegen  woordigen  tyd  tae^  door  Charles  Custis  etc. 

Castis  giebt  fiberall  seine  Qnellen  an,  Ton  welchen  er 
ein  Verzeichnifs  dem  Buche  voranschickt;  sie  sind  theils 
gedrackte,  theils  handschriftliche*  Sehr  vieles  hat  er  au 
der  Chronik  von  Despars  genommen. 

Von  Custis  Jaerboehen  befindet  sieh  anf  der  Städtbib- 
liothek  Ton  Brügge  eine  Tom  Verfasser  selbst  veranstal* 
tete  französische  Bearbeitung,  die,  nach  der  von  uns  an* 
gestellten  Verglelchung  eines  g^fsen  Theils  des  Bvches, 
wörtlich  mit  dem  flamändlschen  Texte  obereinstimmt.  Die 
Handschrift,  ein  starker  Band  in  Folio  von  lOM  Seiten, 
ist  betitelt: 
jinn€des  de  la  vUle  de  Bruges  et  da  FranCy  contenant  les  eoe- 

nemens  les  plus  memorables,  arrwes  soit  en  cette  vUle,  ei 

terroir  du  Pranc^  soit  d€uu  les  environs  depuis  leur  origine 

jusquä.  täimee  1763* 
Auf  der  Decke  des  Buches  von  hinten  steht: 
iH.  Beanoourt  de  Noortveldey  etant  le  dernier  proprietaire  de 

ce  rare  et  precienx  manuscrit,  y  a  ajoute  des  notes. 

Diese  Noten  Beaiwonrfs  sind  nicht  sehr  zahlreich; 
oft  ändert  er  blos  den  Styl.  Fast  sollte  man  mit  Herrn 
Scour/on  glauben,  Castis  habe  sein  Buch  ursprunglich  fran* 
zösisch  geschrieben,  und  davon  nur  die  flamändische  lieber- 
Setzung  bekannt  gemacht,  um  demselben  mehr  Absatz  in 
Brügge  zu  verschaffen,  weil  hier  die  französische  Sprache 
weniger  im  Gebrauche  ist,  als  in  andern  Städten  Flan- 
derns. Auch  sind  in  französischer  Sprache  alle  Noten  und 
Notizen,  in  den  bereits  erwähnten  Excerpten  desselben 
Verfassers  geschrieben,  diA  sich  in  Gent  befinden,  und, 
mit  dem  Supplement,  und  einem  Bande  chronologischer 
und  alphabetischer  Tafeln,  sieben  sauber,  obgleich  nicht 
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BdiSii  geschrlebette  Bände  bilden,  welebe  Inders  Mos  Ur« 
konden  und  Actenstücke,  Brügge  nnd  die  Umgegend  be- 
treffend, enthalten.  Nur  sehrivenige  sind  ungedruekt^. 
Beaacoart,  Zeitgenosse  und  Freund  von  Casus  y  der 
ika  iiberlebt  hat,  ist  ein  zwar  fruchtbarer^  aber  geist* 
loser  Schriftsteller.  Er  war  auch  Dichter,  nnd  beschrieb 
viele  Ereignisse  der  Geschichte  seiner  Yaterstadt  und 
Fhnderns  überhaupt,  in  lateinischen  Hexametern.  Herr 
Fermeire  besizt  Ton  allen  diesen  Epopöen  Absehriften, 
ja  zum  Theil  die  Originalien.  Ausserdem  hinterliefs  der- 
selbe Yerfiosser  noch  handschriftlich  folgende,  von  einem 
künftigen  Geschichtschreiber  von  Brügge  wohl  zu  beach- 
tende, Werke,  die  Herr  Fermeire  kürzlich  (ain  9.  März 
1SS2)  an  sich  brachte  ^^0- 

Nro.  353.  JDe  beschryinng  der  stede  van  brugge^  beginnende 
met  den  Jaere  ons  Heere  424  door  den  heer  Patricias  Beau- 
coarty  advocaet  fiscal^  in  folio  ^*^, 
Nro.  354.  De  bescfiryving  van  de  zeven  poorten  der  stad 
Brügge  van  de  parochie  herken  met  de  onde  epitap/uen^ 
aldaery  bnyten  ider  poorte  gelegen^  als  ooh  van  de  abdyen 
en  hloosters  met  de  oude  epitaphien  eertyds  aldaer;  voorts 
OJOT  de  Kasteelen  en  heerlykheden  bnyten  ider  denelver 
poorten  gelegen^  door  den  zelven^  in  fol. 
Hro.  355.  De  TVet  der  stede  van  Brügge  tsedert  de  faeren 
1477  tot  1640.  in  4. 


220)  Ein  andrer  Theil  der  Excerpte  von  Custis^  bestehend  in 
einer  schön  gebundenen  Sammlung  von  sehr  fleifsig  geschrie, 
benen,  mit  Zeichnungen  und  Kupfern  ausgestatteten  geschieht- 
liehen  Angaben  über  Brügge,  ip  12  Bänden,  befindet  sich  in  der 
Bibliotbeli  der  gräflichen  Familie  D'JJane  in  Gent.  Der  erste 
enthalt  HistoirB  et  ^4ntiquilh  de  la  »ille^  der  zweite  hisU  de  la  Ca-^ 
thedraley  die  folgenden  die  der  Klöster  und  Stiftungen,  und  der 
12te  die  Geschichte  des  Franc.  Alle  diese  Auszüge  sind  fran. 
sösiscii,  und  machen  mit  dem  7»  Bd.  auf  der  Bibliothek  der  Uni- 
versität und  dem  in  Brügge,  e  i  n  fortlaufendes  Werk  aus,  w<k. 
durch  Cusiii  zu  seinen  Jaerboeken  vorarbeitete* 

221)  Die  Titel  sind  aus  dem  Gataloge  abgeschrieben. 

222)  Das  Ganze  ist  sehr  verwirrt  und  unbefriedigend,  wesent- 
liche Punkte  lind  übergangen,  und  Kleinigkeiten  bcrausge- 
hoben. 


.      (    I6§    ) 

Nro.  K6.  ßeschryviitg  der  Siadtvyvers  naer  de  pesihuy- 
zekens, 
'  Aenspraek  op  de  vergadering  der  wetten  van  den  lande  van 
den  vryen^  met  een  alphabetische  naemlytt  dier  regeerders 
van  lustjaer  1229  tot  1746.  En  andere  varia  door  P'.Beaa- 
coart. 

Herr  Vermeire  tbeiUe  uns  dieselben  znr  Einsicht  mit; 
das  erste  Werk  Ist  In  der  gegenwärtfg^en  Uebersiciit  der 
Geschichte  der  Stadt  beniizt.  Das  Werk  nro.  354.  scheint 
niclit  Beauconrt  zum  Verfasser  zu  haben,  sondern  entwe- 
der Cttstis  oder  einen  «gewissen  Gaillard,  der  als  Geschieht- 
forscher  Brü&^{2;e  s  im  vorig;en  Jahrhundert  bekannt  war: 
Ancli  scheint  Nr.  355.  nicht  von  Betaicourt  zu  seyn. 

Die  gedruckten  Werke  von  Beaucourt,  welche  uns  be- 
kannt geworden,  sind  folgende: 

1764. 
Besdhryving  der  Heerfykede  en  hand  van  den  Pröossche, 
zig  bestrehkende  binnen  en  buyien  de  vermeerde  Stadt 
Brügge  van  desselfs  Privilegien^  oude  Kenren ^  en  Kostuy- 
meny  Concordaeten ^  Hansen^  en  Transactien  naet  de  JVet- 
ten  van  Bruggeen,  f  ^rye  etc.  Door  P.  Beaucoart  de  Noori- 
velde.  Tot  Brügge  1764,  Vol.  I.  8.  pag.  1--345. 

£ine  historische  Beschreibung  der  Probstey  Ton  St.  D<k 
nas,  womit  nachher  das  Bissthum  Brügge  dotirt  wurde. 
Darin  sind  mehrere  Diplome,  bis  1069  zurückgehend,  ab-. 
gedruckt. 

1773. 

Description  historiqne  de  VEgUse  Collegiale  et  Parochiale  de 

notre  Dame  de  Bnigesy  avec  wie  histoire  chronologique  de 

toas  ses  prevo/s,  Par  M,  Beaucoart  de  I^oortvelde^  Brages 

1773.  Vol.  I.  4.  pag.  1—343. 

Das  Buch  schliefst   mit   der  Description  Idstoriqne  de 

Tancienne^  ahhaye  d! Eehhoate.  dite  de  St.  Barthetemi,  de  for- 

dre  de  St.  .Augustin  (pag.  290 — 324.)  und  einer  Description 

historiqne  de  la  premiere  fand fition  du  couvent  de  Saint e  u^nne, 

dit  les  Chartreuses.  (pag.  325  -  342.) 

Diese  leztern  Beschreibungen  lassen  viel  zu  wiinschen 
übrig. 


1775.- 

BesAryving  wm  den  Opganhy  Voortganh  en  Oudergank  des 
Bragschen  Roophandels :  door  dHiere  ende  Alre  Patrice 
Beaucouri  de.  Noordvelde :  Adoocaet  Flscaeletc,  Vol.  I.  8« 

Das  Bnch  ist  höchst  verwirrt,  und  für  die  ältesten 
Zeiten  darchans  unbefriedig^end.  Am  besten  ist  der  Un- 
tergaag^  des  Welthandels  von  Brfig^ge  nach  Segher  van 
Mach  nachgewiesen«  Die  abg;edruckten  Documente  sind 
VM  den  Jahren  1248  n.  d.  folg.,  und  enthalten  Zolltarife u.dgL 

1792. 
Sehr  selten,  und  in  vielen  iThellen  besser  als  die  ge- 
nannten Bücheif,  ist  desselben  Verfassers 

.  TaUeau  fidele  des  troubles  et  revolutions  arrivees  en  Flan- 
dre  et  dans  ses  environs^  depnis  Charles y  ditle  Saint ^  XIIL 
Comte  et  sonverain  de  la  sasdite  cidevant  Jlorissante  pro- 
vince  jusquä  la  1584,  epoqne  dela  rtconciliation  avec  Phi- 
lippe IL.  roi  dEspagne  31.  Comte  de  Flandre.   Ouvrage  en 
deaz  volnmes  qui  peut  servir  dintrodnction  aux  Memoires 
da  rev.  Pere   St  rader  sar  ies  revolutions  dans  le  Xf7,  et 
XFILsiecle^  par  M.Beancourt  de  Noortvelde,  ßruges  1792. 
ToLL  8. 
Es  sind  nur  wenige  Exemplare  von  diesem  Bnche  aln 
gezogen  worden.    Herr    Vermeire  in  Bnigge  theilte  uns 
eines  zur  Einsicht  mit.    Der  zweite  Theil  wurde  nie  ge- 
druckt,  und  ist,   wie  wir  uns  gleichfalls  überzeugten, 
wenig  bedeutend;  er  enthsilt  eine  Chronik,  meistens  sehr 
knrz,  worin  einzelne  Episoden  weiter  ausgeführt  sind. 
Der  Enkel  des  Verfassers,  Herr  Avoue  Beaucourt  in  Brüg- 
ge, bat  die  Handschrift ,  ganz  zum  Drucke^  ausgearbeitet, 
kürzlich  an  sich  gebräclit. 

Im  Jahr  1780  gab  Herr  van  Praet  ein  Buch  heraus 
nntcr  dem  Titel;  Reche rches  sar  la  vilk  de  Bmges.  Wir 
koonten  es  uns  nicht  verschaffen. 

Seit   1792  erschien  über  Brügge  nichts,  ausser  dem- 
bockst  wichtigen,  jene  Stadt  betreffenden  Capitel,  in  dem 
classischen  Werke  von  Sartorius  und  Lappenbergy  welches 
■ehr  als  vierzig  das  Gomptoir  der  deutfieben  Hanse  allda 
betrelBteilde  Urkunden  enthält 
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S.  16.    Blick  auf  die  Ge^chichie  der  Stadi  Brägge  von  ihrem 
Beginn  bis  zum  jinfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts^^. 

Heber  die  ersten  Anfänge  der  Stadt  Brügge  sind  keine 
geseliiclitliclie  ?laclirichten  j  sondlsrn  nur  sehr  unsichere 
Traditionen  vorhanden.  Aus  diesen  suchen  sowohl  ältere 
als  neuere  Schriftsteller  sich  den  Ursprung  und  den  Namen 
des  Orts  zu  erklären.  Ob  Brügge,  lateinisch  Brugae  (im 
Mittelalter  auch  wohl  Brugiae  oder  Bruziae^^')^  stets  ßo  ge- 
heissen  habe,  und  von  einer  oder  von  der  grofscn  Anzahl 
Brücken  der  sumpfigen  Gegend  so  genannt  worden,  oder 
ob  das  Wort  eihe  Corruption  von  Burg  sey,  (wie  auch 
noch  jezt  in  Gent  die  Burgstrasse,  rue  de  Brnges  genannt 
wrird,)  ist  sehr  ungewifs.  Die  erste  Ableitung  ist  be- 
kannter als  die  lezte,  welche  Sanderusy  als  von  einem 
Freunde  der  AI terthümer  jener  Gregend^^)  ihm  mitgetheilt, 
anfuhrt  Nach  diesem  war  die  \Viege  des  Ortes  ein  fe- 
stes Schlofs,  Love,  Lauburg  (oder  Laubenburg)  geheifsen, 
in  der  Mitte  liegend  zwischen  vier  andern  Schlössern, 
nämlich  Ostburg,  Roburg,  späterRoden  oder  Reden, 
und  «dann  Ardenburg,  Aldenburg  und  Ostburg.  Die 
Lo-  auch  jLeau-Burg  leitet  man  dann  entweder  von  JLe- 
vacorum  burgum  her,  annehmend,  dafs  eines  der  vier  von 
Cäsar  genannten,  den  Nerviern  gehorchenden  Völker,  die 
hevaci^  dort  ihre  Sitze  gehabt,  oder  blos'von  Loovy  der 
fiamändischen  Aussprache  des  deutschen  Wortes  Laub, 
indem  noch  In  mehreren  Diplomen  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts (bey  Vredius  pag.  582.)   das  Innerste  der  Burg 

225)  Meyerus  rer.  Flandrio.  tom.  IX.  fol.  36*  edit.  Brugrnsis,  Mat^ 
ehantius  p.  121— 133*  Guiccard  in  p.  870«  Oramajns  u4htiif,  FUmd, 
Brug.  Flandr.  Par«  I.  c.  6*  pag.  89<  seq.  Sanderus  edit.  I.  tom.  I. 
pag.  181—335.  cclit.  2.  tom.  2.  pag.l  seq.  f^redius  Flandria  Kl/imea 
pag.  405  —  515-  Custisj  Jatrboeken  tom.  I.  pag.  1.  u.  d.  f.  d^  Bast, 
recueil  des  y4ntiguith  ed.  II.  pag.  328*  M*  wiederholt  in  seiner 
Schrift:  de  Vanoienneli  de  la  tfille  de  Gand  pag.  I94.  ^ 

224)  Bruzziae  ist  ofTenbar  ein  falsch  gelesenes  Wort  in  der  Hand. 
Schrift  des  eilften  Jahrhunderts  9  in  welcher  das  g  einem  z  so 
ähnlich  ist. 

225)  8ie  findet  sich  auch  bey  «7.  Cmquius  in  der  Vorrode  au  sei- 
ner  Ausgabe  des  lloratius,  AntnHfrpiae  1578  bey  Ck*  Plänfin.  4. 
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?QB  Brofi^  die  Laube  {Lcva  Comiiisme)  der  Gräfin  ge» 
oannt  wird. 

Andere  Schriftsteller  g^eben  zwar  zu,  dafs  die  Stadt 
Brügge  mit  der  Burg  begonnen  habe^  leiten  aber  den 
Nameu  von  einer  hölzernen  Briicke  her,  welche  durch 
die  Veste  oder  hart  an  derselben  vorbey  gegangen,  und 
die  man,  nn  von  Ostburg  nach  Ardeuburg  zn  gehen,  noth- 
wendig  habe  passiren  müssen,  wie  noch  jezt  die  Stadt 
Brügge  9  wenn  man  die  gerade  Strafse  zvv  lachen  den  bei- 
den eben  genannten  Städten  nehmen  wilL  Diese  Erklä- 
rung wird  dnrch  das  älteste  bekannte  Wappen  der  Stadt 
bestätigt,  auf  dem  neben  einem  Burgthurme  das  Bild  ei- 
ner hölzernen  Briicke  zu  sehen  ist  ^.  Andere  glauben, 
data  die  Menge  Brücken  des  Orts,  die  noch  jezt  zwi- 
cken dem  ältesten  Theiie  der  Stadt  und  den  spätem  £r« 
weitemngen  zu  sehen  sind,  zum  Namen  Veranlassung  ge- 
geben ;  eipe  defshalb  verwerfliche  Erklärung,  weil  Brügge 
sehr  lange  nur  vier  Ausgänge  und  defshalb  nicht  mehr 
Br&cken  b^tte,  ,als  die  meisten  andern  Städte. 

Wie  nun  dem  seyn  mag,  einige  von  Flanderns  Apo-. 
stein  fanden  sich  gegen  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhun- 
derts in  dieser  Gegend  ein,  um  das  Evangelium  zu  pre- 
digeil,  "wa?'  nicht  der  Fall  gewesen  seyn  würde,  wenn  der 
Ort  nicht  bevölkert  und  ein  Mittelpunkt  des  Landes  ge- 
wesen wäre  ^7),  Gegen  das  Jahr  650  lebte  dort  der  heil. 
Trade  aus  Uasbanien,  als  Graf  oder  als  Grorseigenthiimer;. 
eräberliefs  den  Wald  von  Eekhout  (das  Eichengehölz) 
nahe  bei  Brügge,  einem  Vereine  von  Mönchen  zur  Stiftung 
der  nacbherigen  Abtey  von  Eekhout^).  Eine  Kapelle,  aus 
welcher  später  die  schöne  Kirche  von  Set.  Salvator  her- 
vorgieng,  soll  vom  heil.  Eligius  gegründet  seyn^.    Für 

226)  Der  Verf.  sab  deren  melirere  sehr  wohl  erbaliene. 

227)  Man  lese  die  Stelle  yom  beil.  Aiidoenus  im  Leben  des  heil. 
Eligius  4ib.  2*  €.2. 

228)  Beaucourty  d$4cription  hUtorique  de  Vahhayed'EMoute  pag.  293. 
S.Trudo  soll  die  Siatue  von  Jupiter,  die  man  in  Brügge  ver- 
ehrte, Kerschlagen  haben. 

229)  </tf  Bast  1.  c.  pag.  330.  ßustlinus  pag.  64«  ^^^^  Sancior.  Btlgli 
tom.  3*  p*  328* 
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Bfig^^i^'s  Alterthnm  zeugen  anch  einige  dort  gefandene 
römische  Mfinze^n,  Vasen  und  Instrumente,  welctie  der 
Genter  Canonicus  de  Bast  beschrieben  (pag^.  XIX.)- 

Im  Jahr  782  soll,  sich  der  heil.  Bonifacins  mit  der 
heji.  Walburg;is  auf  seinem  Zng^e  nach  Deutschland  dort  auf- 
gehalten haben ;  aus  der  von  ihm  gestifteten  Capelle  wur- 
de später  die  Marienkirche  (JXotre  Dame)  mit  ihrem  Car 
nonicatstifte« 

Die  meisten  Geschichtschreiber  Flanderns  sagen,  Brng^ 
ge  habe  in  jenen  frühen  Zeiten  Btugstoh  geheifsen.  Fast 
alle  setzen  in  diese  Gegenden  die  Gradüy  eines  der  vier 
bey  Caesar  vorkommenden  kleinen  Völker,  die  von  den 
Nerviern  abhängig  waren,  und  sie  fuhren  das  l^echt  der  Grute 
(wovon  später  die  Rede  seyn  wird)  als  einen  Beweis  da« 
für  an.  Allein  die  Nichtigkeit  dieser  Meinung  ist  von 
selbst  einleuchtend^.  Des  Rockes  (in  seinem  Memoire 
couronne  von  1769  pag.  10.)  hat  es  für  nöthig  gehalten,  nie 
2u  widerlegen. 

Wir  haben  bereits  im  ersten  Buche  dieser  Geschiehte 
atigegeben,  dafs  Brügge  an  der  Nordgränze  der  Noriner, 
an  der  Westgränze  der  Menapier,  im  Anfange  des  pagus 
flandrensis  oder  des  litus  saxonicnm  lag^*)- 

Die  Befestigung  des  Ortes  durch  Balduin  L  wird  von 
den  ältesten  Chroniken  (von  der  von  St.  Bavo  und  Ouden- 
burg)  bestätigt  ^).  Brügge  war  ein  wichtiger  Vertheidi- 
gungspunkt  gegen  die  Normänner;  bey  ihren  Ueberföllen 
zogen  sich  die  Bewohner  des  offenen  Landes  und  der  Ka- 
ste in  seine  Mauern  zurück.  Von  mehreren  Seiten  waren 
sie  darin  durch  die  jene  Veste  umgebenden,  ausgedeiclit^n, 

230)  In  einem  1833  in  Löwen  von  Herrn  Dr*  RouUs  herautgeg«. 
benen  Mimoire  sur  les  Campagne*  de  Cdsar  en  Belgiquey  verfarftt 
gegen  4809  von  einem  nun  verstorbenen  Herrn  P.  J.  B.,  wird 
gezeigt,  dafs  die  4  ^^^  Gaetar  genannten  Völker  in  der  Ge- 
gend von  S.  Trond  und  Tirlemont  ihre  Sitse  hatten.  8.22.  u.  61« 

231)  Meyerus  scheint  die  Gegend  noch  für  menapisches  Gebiet 
zu  halten ,  und  Fumes  för  flandrisches.  F^redius  macht  dage- 
gen Brügge  SU  Flanderns  Mittelpunkt.  ' 

232)  Die  Stellen  giebt  de  Bast  pag.  330— 331«  Die  uralten  Fe- 
stungswerke der  Burg  sind  noch  an  manchen  Orten  eu  teheB. 
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e»t  spät  in  Wieseti' amgewandelten,  Morftste  gesichert« 
Die  Sicherheit  des  OrU '  erklärt  aoeh ,  warum  Biilduin  L 
die  Reliquien  des  beil.  Donatianns,  die  ihim  der  Ei'zbisctiof 
TOD  Rlieims  zum  Zeichen  der  Versöhnung  mit  Carl  dem 
Kahlen  aus  dessen  Auftrag  übersandte,,  mit  dem  Bi'iefe^ 
der  falschlieh  S42  geschrieben  ist^  in  firügge  anfbewali- 
ren  liels  ^.  Von  dieser  -Veste  aus  war  auch  die  Küste 
leicht  gegen  einen  Ueberfall  zu  decken,  da  dieselbe  etwa 
u  der  Mitte  der  Westgränze  der  tirafschaft  lag,  und  so 
ist  die  Sage,  daCs  die  Grafen  von  Flandern  bis  zur  £r- 
BorduBg  Caris  des  Guten  dort  vorzüglich  ihre  Hofhai* 
tang  gehabt  haben^  erklärlieh.  Nach  Grammaye,  Sande- 
nuj  Beaucourt  (in  der  handschriftlichen  Beschreibung  von 
Brügge)  waren  sehr  frühe  schon  der  Abt. von  Eekbont, 
der  grafliehe  Capellaki,  ein  Herr  von  Zizele  rei  oecoaomi- 
eae  magister^  der  von  Ghistelles  praefectns  maris ^  von  Gra-> 
Aose/  erblicher  Hausmeister,  der  Probst  von  Set.  Dona- 
tian  (Set.  Donas)  Kanzler^  eine  Vt^ilrde ,  die  -Robert  der 
Friese  1089  für  immer  demselben  ertheilte  ^.  Auch  fand 
sich  da  immer  ein  Burggraf  Ccaslellanus).  Grammaye  sezt 
sogar  die  älteste  Münze  Flanderns  dahin,  seit  870.  Die^" 
selbe  bestand  allerdings  sehr  frühe  allda;  jedoch  kann 
man  ihren  Anfang  nicht  nachweisen. 

Es  war  das  älteste  Brügge  ^  nichts  anderes  als  eine 
stark  befestigte,  sehr  geräumige -Burg,  um  welche  herum 
sich  Wohnungen  erhoben,  wo  Handel  und  Gewerbe,  be- 
gannen, so  dafs  innerhalb  und  aufserhalb  der  Veste  sich 
itädtisehe  Verhältnisse  entwickelten.  Balduin  .1.  und  mehr 
noch  Balduin  U.  befestigte  nicht  blös  jene  Burg,  sondern 
nmgaben  auch  die  Ansiedelungen  um  dieselbe  mit  Mauern 

233)  Er  ist  abgedruclit  bey  Mifßeus  tom.  3«  pag.  5C0*  Die  Un- 
richtiglieit  des  Datums  des  1566  aufgefundenen  Diploms  zeigt 
Custis  p.  42«  Es  ist  wohl  im  Jahr  109Sf  als  man  die  Iteüquicn 
in  einem  neuen  Behälter  niederlegte,  erneuert  worden,  nach 
demselben  pag.  99« 
254)  Siebe  das  Diplom  bey  Miraeus  tom.  3*  pag*  566« 
235)  Die  Stadt  liegt  nicht  an  einem  Flusse.  Das  Bacblein,  die 
ti^je,  früher  Ruyt  genannt «  bat  man  in  die  Gräben  und  Ca- 
Däle  geleitet* 
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und  Gräben,  so  dafs  das  ursprüngliche  Brfigge  als  eise 
kleinere  Veste  erscheint,  von  einer  grofseren  umsclilossen« 
Noch  jezt  Ist  diers  sichtbar,  obgleich  die  Werke,  welche  die 
Burg  Cwie«ie  noch  heute  faeifst)  von  der  alten  Stadt  trenn- 
;ten,  längst  verschwunden  sind« 

Iperias  im  Cfironicon  Scti  Bertini  gibt  die  Anfange 
Brügges  mit  folgenden  Worten  sehr  naturlich  an:  Pasi 
hoc  opus  (d.  h,  nach  der  Befestigung  der  Burg)  sen  neces- 
ntates  iUorup$  de  casteUo  coeperunt  ante  portam  ad  pontetn 
eastelh  confluere  mercenarii  sive  mercemanni,  mox  majorwn 
reram  mereatores,  deinde  tabernariiy  deinde  hospitiarii  pro 
victa  et  hospitio  se  parare,  ubi  se  recipiehant  illi,  qui  non 
poterant  intra  castelbun  hospUari  ^^. 

Jahrhunderte  hindurch  bestanden  nun  die  Burg  und 
der  poort  {portus)^  d.  h.  die  Stadt.  In  erster  war  des 
Grafen  Wohnung,  seine  Schatzkammer,  die  Kirche  von 
Set.  Donas,  welche  Bischof  Radbod  von  Tournay  im 
Jahr,  1090  zur  Pfarrkirche  der  Burg  erhob,  die  Wohnoii- 
gen  der  Canonici ,  das  Gefangniis  (het  GyieVmus)^  nachher 
des  Grafen  Stein  (petra  Comitis)  genannt,  und  das  Schöf- 
fenhaus, d.  h.  das  Haus  des  Schöffen  des  pagm^'^)^  und 
vor  demselben,  also  noch  innerhalb  der  Befestigung  des 
Burggebietes,  war  der  Gerichtsplatz,  noch  jezt  Malberg- 
platz (place  de  Malberg  ^  oder  Malberty  aus  Irrthum  hie 
und  da  place  de  Maubeuge  genannt,  mit  dem  gleichfalls 
noch  jezt  so  genannten  Gaigewld. 

Die  genannten  Gebäude  sollen  bereits  S70  in  der  Burg 
gewesen  seyn  ^.    Von  dieser  Zeit  an  wird  aber  der  Fa< 

236)  Die  Stelle  giebt  Sanderus^z^»  486* 

237)  F'redius  pag.  577.  Louis  de  Maele  liefs  1376  diefs  Haus  nie- 
derreissen  und' ein  anderes  erbauen. 

238)  Wer  denkt  hier  nicbt  sogleich  an  die  Malbergische  Glosse 
der  X«x  salicQm 

23d)  Diese  Flätse  und  Gebäude  darf  man  nicht  in  dem  heutigen 
Burgquartier  suchen,  sondern  in  einiger  Entfernung  davon, 
wo  ein  Haus  noch  jezt  hct  oude  Scheptnhuushexhu  Da  entdeckte 
man  kürslicb ,  im  Mars  d«  J. ,  8  Fols  dicke  Fundamente  alter 
Festungswerke« 
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4en  der  Geschichte  durch  die  EiDfalle  der  Normänner 
unterbrochen,  bis  zum  Jahr  919^  wo  abermds  von  eiper 
Befesfignng;  des  Ortes  Meldung  g-Csdiieht;  944  werden 
aufs  neue  Reliquien  mehrerer  Heiligen  dabin  gebracht ^^). 
Nach  Meyerus  ertbeilte  Balduin  111.  im  Jahr  938  der  Stadt 
ibre  Marktpririlegien ;  in  dem  nahen  Thourout  begann  die 
Wollweberei  und  das  Verfertigen  der  Tücher.  961  wird  das 
Canonicatstift  von  St.  Donas  neu  organisirt^  reichlicli  aus* 
gestattet,  und  mit  weltlicher  Gerichtsbarkeit  beschenkt, 
die  ihm  bis  zu  seiner  Auflösung  1794  blieb.  Graf  Arnulf  L 
(der  Alte)  gab  dem  Stifte  eine  Menge  Zehnten,  Renten, 
Zollfreiheiten,  Besitzungen  in  und  bei  der  Stadt  und  in 
entfernteren  Gegenden  der  Grafschaft,  mit  der  ausgedehn- 
testen Gerichtsbarkeit  über  Land  und  Leute,  so  däfs  er  ei- 
nen Theil  dieser  Schenkungen  den  Canonicis,  den  andern 
dem  jedesmaligen  Probste  (major y  qui  vocatur  praeposllus, 
keifst  er  in  der  Urkunde)  übertrug,  wefshalb  dieser  über 
seine  Leute  die  Jurisdiction  hatte,  und  die  ersten  über 
die  ihrigen,  was  zur  Unterscheidung  der  doppelten  Un« 
terthanen  des  Stiftes,  nemlich  der  Probst-  und  Stifts- 
lente,  der  Proostlaeten  und  Canoniclaeten  führte  ^^O). 

Gegen  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  mufs  Brüg- 
ge ^0  bereits  eine  bedeutende  Handelsstadt  gewesen  seyn, 
die  einen  Seehafen  in  ihrer  Nähe  hatte.  Diefs  folgt  aus 
einer  Stelle,  die  Pontanus  (rerum  danicar,  Script,  pag.  171.) 
ans  Duchesne  scriptor»  rer,  Normanicar,  anführt,  über  die 
Flucht  der  Schwester  des  von  Wilhelm  dem  Eroberer  g;e- 
schlagenen  Haralds  von  England.    Es  ist  folgende :  Itaque 


239)  jdcta  Semetor,  Ord,  Bened*  Saeo»  V»  pag.  204*  hey  de  B^st  p.  331* 
und  P'altsius  Notitia  Galliae  »•  B  m  z  z  ia  e  p.  102*  Von  den  Ver- 
nüstnngen  der  Normanner  spricht  Vredius  pag.  325* 

240)  Sandenu  pag.  211*  Das  für  die  Reclitsgescbicbte  dieser  Zeit 
sehr  lebrroiche  piplom  giebt  Miraeus  toin.t.  pag.  43*f  femer 
Vredius  pag.  531 — 633. 

241)  In  der  mehrmals  in  diesem  Bucbe  angefülirten  Legenden. 
Sammlung  der  Wunder  des  heil.^o^^  wlrd.hn  Jahr  1010  Ton 
Brügge  gesagt:  (fol.  170«  des  Codex)  in Pd^o^/oRiJrmi}  inJPorfu 
4eUie€t  Brug9iuü  i  .«     . 

IL  H 
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proipm»  nnßmtihui  irmupetmniy  et  emgue  fiatkmi  hamd  lomge 
u  castellö  Braggenn  dUtanü  tese  applieani.  Hoc  casielbun 
JPIandrensibus  colonit  incoHiary  quod  imn  ßreqnentia  negotia- 
iorrnny  tum  afßwBntia  meraunty  fomasUsimwn  habetur. 

.  Unter  Baldoln  IV.  soll  den  dreizehn  SchMTen  von  Brig- 
ge  erlaubt  worden  neyn,  ans  ihrer  Mitte  einen  Burgemel- 
ater  zn  wählen.    Meyerus  anno  1096. 

Im  Jahre  1040  soll  der  Cmfang  des  Stadtgebietes  nm 
das  dreifache  erweitert  worden  seyn.  An  dasselbe  stlefs 
1050  die  in  das  suburbium  verlegte  Abtei  Eelihoot.  fer- 
ner mehrere  Vorstädte,  bestehend  aus  verschiedenen  Dorf- 
chen und  Einzelwohnungen,  welche  erst  im  dreizehnten 
und  vierzehnten  Jahrhundert  mit  der  ursprünglichen  Stadt 
durch  neue  umfassende  Festungswerke  verbunden  worden 
sind.  Aus  dem  Eingange  der  ältesten  Keure  der  Stadt 
von  Philipp  vom  Elsafs  ergiebt  sich,  dafs  die  Gränzen 
des  Stadtgebietes  nach  den  entferntesten  Wohnungen 
bezeicbnet  wurden  ^^^).     Sehr  erweitert  wurde   die  ei- 

J^entliche  Stadt  durch  die  Gräfin  Margaretha  tm  Jahr 
270,  welche  den  Herrn  von  Zizele  oder  Sissele  eine  grofse 
Strecke  Landes  abkaufte  ^,  und  mit  der  Stadt  vereinigte ; 
damals  wurde  der  sfidwestliche  Theil  des  Festungsgrabens 
gezogen,  der  noch  jezt  die  ältere  Stadt  von  der  spätem 
scheidet,  jedoch  durch  mehrere  Bracken  mit  ihr  verbunden 
Ist.  Ein  andrer  Theil  des  Sisselischen  Landes  kam 
1S03  durch  Confiscation  des  Grafen  an  die  Stadt  ^.  Der 
Graf  Philipp  von  Tiedi,  Guido's  Sohn,  sagt  in  'dem  Acte, 
dafs  er  die  Meierei  von  Sissele  mit  dem  Scboifenthnm 
vereint  wissen  wolle. 

Karl  von  Valois  zog  die  äussern  Befestigungen  nm 


242)  Siehe  dieselbe  im  Anhange  des  ersten  Bandes  Nr.  XII. 

24S).£t  entstand  über  die  Ausdehnung  des  Gebietes  Streit;  er 

wurde  1275  durch  ein  schiedsrichterliches  Urtheil  entschieden. 

Siehe  dt  Sl  G-moii  pi)g.  649*  >n  fine. 
244)  Rack  dem  im  Anhange  mitgetheilten  Diplome  Nro.  LXIV. 

Das  eii^gesogene  Iisnd  war  Lehengut «   das  dem  Herrn  ▼.  S. 

als  Liliard  genomnlen  wurde'. 


(  III  ) 

lue  Stadt  nm^  dt«  aber  zun  Theil  iSM  wiedtr  tehrtirt 

£in  sehr  getreaea  Bild  der  Stadt  Bvug^ge  j^ibft  ddr 
Plan  bey  Sanderas  (pag.lSO.)?  wo  die  breitge^eiclipeteii 
Graben  die  alte  Stadt  sowohl  von  den  Vergröfsei^angf^ii 
anterachieden,  ala  das  Burg^gebiet  in  eraterer  wohl  erl^eiuir/ 
bar  machen.  .  .     j 

S.  17.    Brügges  Pfarrsprengel  und  Gerichtsbezirhe.    $€(ine 

Handelshlüthe»  , 

Hanptbeweiae  für  Brügge's  Emporkommen  liefiert  die 
Vervielfältigung  seiner  Pfarrsprengel,  und  das  .iSrtejgpn.  sei- 
nes Handels  und  seiner  Gewerbe^ 

Im  Jahre  1091  wird  in  der  Franenkirche  ein.  Gapit^l 
errichtet,  1096  die  Benedictiner- Abtei  von  Sanct  Andreas 
nahe  bey  der  Stadt  gestiftet.  Roberts  IL  Gemahlin  leg^ 
zu  dieser  den  Grund  auf  Befehl  des  Grafen,  der  ^uf  dem 
Krenzznge  durch  des  'Heiligen  Gnade  gerettet  wot^gq. 
Im  dreizehnten  Jahrhundert  erhoben  sich  Klöster  fiUer 
Art  in  und  um  ihren  Mauern,  sowie  eine  Mei^e  Wohl- 
tbätigkeitsanstalten ,  deren  Reichthnm  noch  jezt  bewuij- 
dert  wird.  Seit  1233  ist  dort  ein  Dominicaner- Kloster, 
seit  1244  eines  Aer/ratres  minores ,  1249  der  Wilhelmiteq, 
1266  der  Carmeliten,  1275  der  Augustiner-Eremiten  Cd^rch, 
einen  Herrn  von  Gfästelles^  dotirt).  Ferner  die  Frauen- 
Uoster  der  Benedictinerinnen  von  S.  Godlieve  seit  lO'TO^'IO' 
Cistercienserinnen  von  Spermaele  .^^)  seit  1290;  Avgusti- 
aerinnen  seit  1248,  früher  mit'  der  Abtei  von  Eekhout  ver- 
banden^; ein  Clarissinnen-  oder  l][rbanisten  -  FrauenU^ 
ster  seit  1270  ^^,  und  bereits  1237  die  CistercienserinuQ^ 

in  Hinmielsthal  CHemekdaet)  bey  Brügge,  gegen  Dixmude 
zu  *»). 

ferner  sind  zu  erwähnen  zwey  Mannskloster  von  Bo- 


245)  Sanderus  pag.  237^245. 

246)  SamUrus  pag.  256« 


247)  Ib.  pag.  257. 

248)  Sanderui  pag.  254.  üb.  4*   e.  3« 

249)  Ib.  pag.  259. 

250)  ib.  pag.  261.  Cusiis  pag.  227* 
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§märdeny  errichtet  ge|;ett  19M,  die  mit  OewerbMchnlea 
▼erg;lichen  werden  können^  Indem  in  denselben  armeKiiH 
'ijAr  in  der  Wollweberei  v.  s.  w.  unterrichtet  wurden  ^0* 

Unter  den  frommen  Stiftungen  g^ehören  diesen  frühen 
Zeiten  an:  das  noch  bestehende  Krankenhaus  zum  heiL 
Johannes  {Notocomium  S.  Joh.")  seit  1188^;  ein  Hans  fiir 
Greise  seit  1200  ^ ;  das  Hospital  für  Aussätzig^  (Jeprasi) 
soll  bereits  1012  ausser  den  Mauern  der  Stadt  bestanden 
haben,  'und  wurde  deshalb  bey  der  Erweiterung  derselben 
in  noch  gröfsere  Ferne  verlegt^ ;  ein  Hospital  für  Freun- 
de und  Reisende  iXenodocfduni)  wnrde  zur  Ehre  des  heil. 
Julian  1275  errichtet*^};  ein  Beginagiam  (van  den  ff^nt- 
gaert  genannt)  bestand  seit  1244  *^}.  Andere  Klöster 
und  Abteien  in  der  Nähe  der  Stadt  trugen  gleichfalls  viel 
znr  Bl&the  und  zur  Vermehrung  des  Reichthums  dersel- 
ben bey. 

Die  Aufbewahrung  des  heil.  Blutes,  das  Graf  Diede- 
rieh  vom  Elsafis  im  Jahre  1148  dahin  bringen  liefs,  verdient 
auch  bemerkt  zu  werden.  Dies  veranlafste  feierliche  Anf- 
iuge^  und  zog  stets  viele  Fremde  nach  Brügge;  es  wurde 
in  der  Burgcapelle  des  heil.  Basilius  aufbewahrt  ^0« 

Da  sich  die  allmäliche  Yergröfsernng  einer  Stadt  und 
das  Steigen  ihrer  Bevölkerung  aus  der  Anzahl  ihrer  Pfarr- 
sprengel vorzugsweise  darthun  läfst,  so  ist  eine  chronolo- 
gische Aufzählung  derselben  für  Brügge  hier  an  ihrem' 
Orte.   Ausser  der  Burgpfarrei  von  St.  Donas  waren 

A)  Innerhalb  der  älteren  Stadt  folgende: 

1)  Die  Kirche  und  Pfarrei  von  St.  Salvator,  deren  An- 
fang nicht  bekannt  ist.     Im  Jahr  1235  wurde  in  Ihr  ein 


25i)  Mirawi  tom.  3«  p«g«  145*  Custis,  pag.  24$.  Sandirns  IV.  ff. 
pag*  265.     Jost  find  es  Armen  schulen. 

859)  SanderuslV,  9.  pag. 263«  Es  €nden  tich  in  demselben  meh- 
rere berühmte  Gemabide  von  Jobannes  Hemeling. 

253)  Sandtnu  4*  8*  pag.  262. 

254)  Sanderut  4*  iO*  pag.  265* 

255)  Ib.  pag.  264-    Andere  sind  Hier ,  seit  1035  u.  1244. 

256)  Ib.  4. 7*  pag.  261. 

257)  Sandiruj  pag.  223*  üb.  2*  €•  4* 
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Gnoiileaistift  Mridite«,  olne  dafii  sie  «ofhSfte,  Pfarrkir« 
cke  zu  «eyn  **). 

2)  Die  Blari^BkircIie^  Im  Jahr  1056  In  den  älteren  Fe- 
itangswerken  von  Holz  erbanl.  Bios  diese  waren  in  ihrem 
Pfarrsprengel  9  der  sich  durch  die  Einverleibung  des  Sis* 
selischen  Grundgebietes  sehr  erweiterte.  Im^Jahr  1070 
stand  sie  unter  dem  Bifiithum  von  Utrecht;  1096  errichtete 
der  Bischof  von  Tonmay  in  ihr  ein  Canonicatstift^. 

3)  Die  Jacobi- Kirche.  Ihr  Anfang  ist  gleichfalls  un- 
bekannt. 

4)  Die  Kirehe  von  St  Walbnrgis,  früher  blos  eine 
Capelle^  seit  1239  Pfarrkirche  ^. 

B  j  Ausserhalb  der  Mauern  der  älteren  Stadt  entstan- 
den folgende  Pfarreien: 

Set.  Crnciff  seit  1194  »i> 

Set.  Aegidii  (Saint  Gilles)  seit  1240^. 

Set.  Catharinae  seit  1270^. 

Set.  Annae,  erst  seit  1496  eine  Pfarrkirche,  aber  viel 
froher  .eine  Capelle  *^). 

Dals  Brügge  bereits  im  eilften  Jahrhundert  eine  nicht 
mbedentende  Handelsstadt  war*^),  ergiebt  sich  aus  der 
flien  S.  113.  114.  angeführten  Stelle  einer  Chronik;  wie 
wichtig  sie  IIH'  war,  läfst  sich  ans  Gualberts  Erzählung^ 
der  Ermordung  des  Ghrafen  Carl  ersehen.  Sie  wurde  theil- 
weise  mehrmals  ein  Raub  der  Flammen,  und  zwar  nach 
den  Chroniken  1116  oder  1118,  1184>  1215^). 


258)  Miraeus  tom.3*  p.97.  Seit  der  NicdcrreiMung  der  Kirche 
Ton  St.  Donas)  iit  der  Pfarrsprengel  der  lestern  mil  dem  von 
S.  Salvator  Tereint. 

259)  V'raiüi  pag.  517— 521.   Cuttis  pag.262.  ' 

260)  Miraeus  tom.  2.  pag.  99«  411*  ^redius  pag.  517* 

261)  Miraeus  tom.  2«  pag.  21«  '      _  i 

262)  CusHs  pag.  101  •  103-  Mir.^JH.  pag.  588« 

263)  Miraeus  tom.  3*  pAg*  604* 

264)  üebcr  alle  diese  Hirchen,  Kloster  u.  i«  w.  vergleiclie  man 
auch  Damhoud^9i.  a.  O.  pag.  121— J23«  » 

265)  Zn  besweifeln  scheint  den  frühen  Seefafndel  von  BnTgge 
9ardu$u$,  ColUetion  dg*  loU  maritimts  tom.  i.  pag.  355* 

26$  Swdmu  pag.  187«   Mtytrus  annit  It84  et  121 S» 
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'  Im  Jhlir  1167  wird  in  Bri|;ge  dier  FfMew*  ««d  Oui* 

delstractat  zwischen  den  Grafen  von  Flandern  nnd  Hol* 
land  gescblosaen,  nnd  in  feigenden  swey  Artikeln,  ans  wel- 
chen stell  die  Wiclitigkeit  der  Stadt  gleicIifeUs  ergieiit, 
erwälint,  nemlich  in  den 

Art«  1.  Quictmqne  obsides  inter  Stald  ei  ISdeaeue  ac^ 
öepfi  ßierinif  Bragis  sab  casladia  ComiiU  Plandriae  ervni: 
nee  aliqnem  eornm  Comiti  Hcllandiae  reddet,  nisi  vobierü* 

Art.  2.  Nnllnm  vero  duellum  inter  hondnes  praeäctae 
terrae  nisi  Bragisfiat. 

Im  Jahr  1200  \vird  vom  Grafen  Baldnin  (genannt  von 
Constantinopel)  der  Stadt  ein  neues  MarktpriTÜegium  ^^ 
ertheilt  und  ein  Zolltarif  festgeaezt,  mit  dessen  Ertrag 
die  Herrn  von  Ghisteiles  belehnt  werden,  zur  Bestreitung 
der  zur  Vertheidigung  der  See  von  Boulogne  bis  Dam  no- 
thigen  Kosten  ^.  Von  Brfigge's  Reichthum  nnd  Handeifih 
blüthe  im  Jahr  1213  machte  der  Sänger  der  Philippide , 
Giiilielmus  Britlo,  ein  glänzendes  Gemälde^. 

Indefs  mufs  angenommen  werden,  dafs  Brugg^e  erst 
ge^en  die  zweite  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  der 
Mittelpunkt  des  europäischen  Wehhahdels  wurdet,  naeli« 
dem  der,  frellieh  bereits  seit  1180  gebildete,  Hafen  Ton 
Dam  der  erste  Seehafen  des  westlichen  Europa's,  und  der 
Vereinigungspnnkt  der  Kauflente  des  Südens  nnd  des  Nor* 
dens  geworden  war^O-  Eine  Halle  bestand  scbmi  1211  ^ 
(und  ge wifs  froher) ;  sie  wird  auch  1239  erwähnt  ^»  Im  Jahre 

267)  Ui^kunde  Nro.  XL  VI.  Im  Anbange. 

268)  Deshalb  ist  so  oft  von  diesen  GhUt eilet  in  den  die  Hanse 
betreffenden  Uricunden  die  Bede. 

269)  Im  Anhange  des  ersten  Bandes  S.  73* 

270)  Mehr  noch  seit  1323)  wo  Brügge  ein  so  ausgedehntes  Sta- 
pelrecht Yon  den  Grafen  erhielt,   dafs  nur  wenige  im  Hafen 
Ton  Zwin  eingeführte  Waaren  anderswo  als  in  Brügge,  suerst- 
Eum  Verkaufe  gebracht  werden  durften.    Marchantius  pag.  122. 

271)  Siebzehn  verschiedene   Nationen  brachten   ihre  Waaren 
dort  zum  Markte. 

272)  Nach  einem  Diplom  von  1211 1  in  welchem  Riquaräus  poit 
Hallam  genanft  ist« 

273)  In   einem  Diplom  von  Graf  Thomas  im  Thes*  Anecäottfr* 
lom.  I.  pag.  1011* 
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UM  wwd€  ste  Mtt  dem  hSkemen  Beffroi-TbiinM  eis  Raab 
der  FUuMi«B.  Iidiefii  «teilte  mea  beide  jpracbtvoU  wieder 
ker«  Im  Jbhre  12Si  legte  »au  den  Grand  zu  dem  nocb 
jeil  beateheuden  Bteiaeruen  Beffroi  -  Thurm.  Die  Halle 
wurde  aber  etat  im  vierzehnten  Jabrhandert  vollendet. 
Ikr  gegMttbeff  erbob  sieh  die  Waterhaiie  ^%  ein  Gebäude 
vfu  S56  Fürs  Länge  und  80  Fürs  Breite,  unter  deaaea  Dacb 
die  von  Dam  und  Sluya  nach  Brügge  gezogenen  Ganäle 
endigten 9  ao  dafo  daa  Aua-,  Ein-  und  Umladen  der  Wa- 
ren ateta  im  Trockenen  vor  sich  gehen  konnte  ^^^^.  Im 
flahr  13SS  erbalten  die  deutschen  Kanflente  Zollprivile- 
gien in  Brügge  (und  Dam);  die  Urkunden  hierüber^ 
sind  aber  nur  eine  Erneuerung  der  schon  liingst  ihnen 
verliehenen  Rechte.  Und  obgleich  die  Zeit  der  hpch- 
Bten  Blnthe  des  Handels  von  Brügge  in  daa  vierzehnte 
Jahrhundert  fallt,  ao  war  derselbe  doch  bereits  vor  1300^ 
aaf  einer  bevirnnderungswurdigen  Höhe.  Es  ist  zu  be- 
dauern, dafa  wir  nicht  über  alle  Handelsverhältnisse  Brfig^ 
ge's  so  genügende  Werke  besitzen ,  wie  das  von  Sarto- 
rim  nnä  JLappenberg  über  die  deutsche  Hanse  ^.  Wie 
iibrigens  die  Grafen  von  Flandern  und  'die  Schöffen  der 
Stadt  den  Fremden  den  Handel  in  Brügge  erleichtern,  ao 
werden  den  Einwohnern  derselben  auch  im  Aualande  Priyi* 
leg;ien  zugestanden,  namentlich  von  den  Königen  von  England 
lad  Fraidireich,  die  im  Jahr  1297  mit  einander  wetteifern, 


274)  Nach  Custis  handscbriftliclien  Memoiren  tom.  |.  pag.  49«  51* 
Nach  den  Stadtrechnungen,  baute  man  im  Jalire  1284(  an  der 
"WaterbaHe. 

275)  Diete  Halle,  wovon  nocb  ein  OelgemSlde  im  Batbbauae 
I              ticb  befindet,  wurde  vor  nicbt  langer  Zeit  umgebaut,  und  in 

Einseiwohnungen  abgetbeilt«  *    -* 

276)  Bej  Zappitiberg  Tbl.  II.  S.  53*  n.  54—65. 

277)  Im  Jahr  1301  war  es,  alt  Philipp  des  Schonen  Gemahlin, 
da  sie  be^m  Einsuge  des"  Konig«  die  Pracht  der  Frauen  von 
Brügge  sah,  beschämt  ausrief:  ich  glaubte  die  einzige  H&nigin 
hier  cn  seyn ,  ich  sehe  aber  sechshundert.   Marchantius  p.  124* 

I  278)  Das   Werk   von   Bmueouri  ist  oberflichlicb,   so   wie   die  ^ 

gekrönte  Preisschrijft  von  F'trho^ifen  ,  Stast  pan  d$  handt^erken  4h 
I  fan  den  KoophandtH  in  de  NederUndm,   ßrttu^l  1778* 


vm  4t»^Bfi^ger  mf  Ihre  Seite  za  stehen*^);  Ten  den 
deatscben  Fürsten  and  mehreren  dentechen  Städten«  Bey 
Lappenberg  Tbl/IL  pa^.  54.  und  66.  stehen  die  Privile- 
gien, welche  die  Gräfin  Margaretha  den  deutschen  und 
andern  Kaufleuten  in  Brügge  und  Dam,  in  den  Jahren 
12d2  und  1266  zugestand,  sowie  die,  welche  Graf  Guido 
1266  und  1282  ihnen  ertheilte  ^). 

Indefs  hatte  der  Aufstand  von  1280  und  1281  die  deut- 
schen Kaufleute  vecanlafst,  ihren  Stapel  nach  dem  nahen 
Ardenburg  zu  verlegen;  eine  jezt  unbedeutende  Stadt, 
die  aber  im  vierzehnten  Jahrhundert  mit  Brügge  wett- 
eiferte 281). 

Unter  allen  Schriftstellern  hat  Marchantim  den  Han- 
del Brügge's  auf  das  bündigste  mit  folgenden  Worten  ge- 
schildert (in  seiner  Fland.  descript.  pag.  123.); 

Italia  pannas  cymatiles^  quos  cambellatos  ei  grogrei- 
no$  vocauif  ex  tenuissimo  pilo  caprino  in  Galatia  in  fila  de- 
da/Qio  contextosy  tergora  bubalina^  ßla  serica,  aarea^  argen- 
iea  ex  iitque  pannos,  margaritas,  vina  cretenna,  alumen, 
salphur,  oleaniy  aromaia^  Mythridaticumy  Rhaharharam^ 
Mamiam^  Senaefolia,  Cassiamy  Tutiam^  ad/erenie. 

Francia  sal  cradum^  lintea  Britdnnica,  vina  rubra  al- 
kaqa»y  oleam,  papyram, 

Anglia  lanqpty  plumbum,  siannam^  cerevisianu 

Sc'otia  vervecum,  cervicaloram  aliasque  pellesy  hmeas 
peamos  densos  villososquey  apportantibiig. 

Hispania  in  diversa  regnadistincta,  cum  Portngallia, 
coccum^  aurnm,  argentam,  sericuniy  ex  iisqne  fila  ac  texta, 
lignum  Gaiacwuy  salsam  pareUam,  unionesy  aromata^  cunctis 
iüis  mercibas  pöstea  Antioerpiae  cauiioribus  advehente, 

279)  Lappenherg  1.  c,  Th.  I.  pag/224.  Tbl.  IL   pag.  187»  Urmsr 
uicta  tom.  I. 

280)  S.  auch  Lappenherg  Tbl.  I.  S.  8«  9*  10.  43«  44*  218*  etc.  Tbl.  IL 
S.  69.  71.  80.  89.  il7.  118.  125.  ^ 

280  I>i«  Kaufleute  yon  Stendal  sagen  in  ihrer  Einwilligung  9t 
dieser  Verlegung :  cum,  sicut  notorium  est^  mercatoret  unipersi  Flau^ 
driam  frequentantes  in  oppido  Brugensi  gr<wes  et  varias  ustfue  modo 
sustiniierint  injurias.  Diefs  erklärt  sich  vollkommen  aus  der  Oe- 
•chichto  de«  Aufruhrs  in  dieser  Zeit 
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Gßrmania  cum  Dänia,  O^stlandia^  Polaniaqney 
mdy  ceramy  frvmentamy  salniiramy  lanas,  vitra^  peUes  pre-^ 
tiouu:  argentam  viowny  arma,  vimtm  rhenense^  tigna  archU 
tedonica  in  hone  panegyrim  mercatumque  stabmlariam  trant^' 
mittenie. 

Exteris  vicis^m  ex  Ftandria  edacentihas  eqaoi  mole  spe^ 
aeque  praestanies,  hoces  opimos*  butyrum  perqtuan  sapidwn^ 
auennu/ae  multipäoemy  aleces  tarn  conditaneos  tamjbmo  dar 
T0tosy  diversissimo^que  ex  mari  pisces  saliios:  parmoi  laneos 
taäeotqae  et  tapetes  rarissimae  varietatis  et  elegantiaey  pictn* 
nu^  ndrificas  (d.  h.  seit  dem  14ten  Jahrhundert) ;  quidqmd 
denique  arte  manaaria  excogitari  conßdque  poterat,  tarn 
äjfma  celebritate,  ut  seu  orbis  compendium  haberetar,  et  Flan" 
Jriae  nomen  per  eam  occasianem  tatam  Jäelgicam  offuseave* 
rity  sapmqae  in  nomen  transcripserit. 

Aus  einem  von  uns  Im  Anhange  Nr.  LXXI.  mf  tgetfaeil- 
ten  Doeamente ,  das  mit  vorstehenden  Angaben  überein- 
stiamit,  9BS  dem  dreizehnten  Jahrhundert^  läfst  sich  auf 
das  deutlichste  ersehen ,  dafii  Brügge  wirklich  in  jener 
Zeit  die  Hauptstadt  des  Wellhandels  gewesen  ist  ^. 

Ein  tieferes  Eingehen  in  Brägge's  Handelsverhältnisse 
wiirdcLuns  zu  weit  fiihren,  Wir  machten  auf  dieselbe 
aufmerksam,  um  die  Bedeutsamkeit  dieser  Stadt  im  zwolf- 
tenlund  dreizehnten  Jahrhundert  hervononheben. 

Da(s  auch  die  Gewerbe  und  Künste  allda  schon  bUi- 
hend  waren ,  ergibt  sich  aus  den  ältesten  Ueberlieferun* 

282)  Die yerscfaiedenen  Nationen  hatten  sulestdie  prachtvoll- 
tten  Haaser,  von  welchen  Sanderus  viele  Zeichnungen  erhalten 
hat.  Sie  sesten  sich  indefs  erst  im'l4*  Jahrhui^dert  fest;  nem- 
lich  i348  die  Genuesen,  1361  die  Engländer,  1380  die  Schot- 
ten, 1386  Aie  GaUlonier  und  Algarvier,  1387  die  Aragonier, 
1389  die  Portugiesen ,  1390  die  Irländcr ,  1392  die  deutsche 
Hanse  zum  lestenmale,  1399  die  von  Amiens  (d.  h.  wohl  die  flan- 
drisch-französische  Hanse),  14U  die  Venetianer,  1419  die  Spa- 
nier, 1453  die^on  Calais.  Wann  die  Hauser  der  Franzosen,  Na- 
varresen,Bts]ia^er,  Florentiner,  Lukhaner  und  Mailander  errich- 
tet worden,  weifs  man  nicht  genau  anzugeben.  Ciutis^  hand- 
schriftliche Mimoires  pour  terpir  ä  la  description  gSniraU  dt  la  piüs 
de  Bntges.  tom.  1*  pag.  9* 

283)  Man  vergleiche  auch  die  Urlcj^nde  itti  Anh.  Nr.  LXXIL 


gen.  Im  selmteB  (?)  Jalnrhandert  w«vieB  Mm  ScWffen 
aus  deo  handwerktreibeiiden  VolksklaMen  gewählt ,  eis 
Beweis  9  dafs  freie  Leute  unter  ibaeo  waren.  Man  nennt 
vlerfTrofse  und  siebeneehniLleine  Zünfte^.  Jni  Anfang  des 
14ten  Jahrhunderts  findet  man  dreifsig  Zünfte ^^),  spater 
zwey  und  siebenzlg^.  Die  Zahl  der  Ziinfte'hat  übrigens 
in  Brügge  wie  in  Gent  sehr  häufig  gewechselt« 

Dafs  Brügge  die  erste  Blirse  hatte ^  ja  dafs  der  Na- 
me Burse  dort  zuerst  aufgekommen ,  weil  die  KanC- 
leute  nahe  bei  der  Wohnung  eines  Kaufmanns,  der  das 
Zeichen  von  drei  Bursen  in  seinem  Hausschilde  fahrte, 
sich  y ersammelten,  ist  eine  bey  allen  flandrischen  Schrift- 
stellern wiederholte  Sage^^)i 

Eine  Menge  sehr  ausgedehnter  Zunftstatutea  tob  1S80 
und  den  folgenden  Jahren,  2.  B.  der  Wollweber,  Tuchma- 
cher und  andeirer,  finden  sich  in  dem  Archive  der  Stadt 
Brügge,  und  dem  von  Ostflandem  in  Oent;  alle  sind  aoeh 
zusammengetragen  in  einem  handschriftlichen  Kearikoek 
des  stadtischen  Archivs  zu  Brügge  L  Bd.  in  folio^ 

Es  ist  jest  nur  noch ,  um  diese  Skizze  eines  hisleriselH 
stätistisciien  Bildes  von  Brügge  im  dreizehnten  Jahrhun- 
dert zu  vollenden,  von  dem  juristischen  Verbände  seiner 
Bewohner  ^n  handeln*  Der  Gesammtnmfang  des  Stadtge- 
bietes enthielt  nicht  eine  einzige,  sondern  mehrere 
Gemeindeil 3. die  von  einander  eben  so  unabliftngig  waren, 
wie  die  verschiedenen  Gemeinden  in  Gent,  sich  aber, 
eben  so  wie  hier^  tum  Theil  in  der  Hauptgemeinde^  dem 
Poort  von  Brügge,  auflösten.  Leider  fehlt  es  an  Nach- 
richten über  die  frühesten  Verhältnisse  dieser  Art;   aie 


284)  Ctutis  Jaerhoeken  Tom  Jahr  987.  Tbl.  I.  S.61*  nach  2>'£!r/9tfrx« 
Die  Richtigkeit  der  Tradition  möchte  besneifeh  werden. 

285)  Nach   einer  Rolle  im  Prov.  Archiv  in  Gent,  Tom  Jahr 
13099  mitgetbeilt  im  Anh.  Nro.  LXX. 

S86)  Sanderus  1.  c.  p.  193«    Bey  M^srusf  rer.  ßcmd.  tom.  X«  fol.  36* 

kommen  nur  54  vor. 
287)  Das  Archiv  von  Ottftandem  enthält  eine  Masse  von  Procefs- 

acten ,  betreffend  einen  Rechtsstreit  iwischmi  den  Familten  de 

Burse  und  du  Sae  in  Brügge ,  aus  dem  leiten  Jabrsebnt  des 

dreiselmten  Jahrhunderts. 


aekeiiM  ladefii  tm  Asto^  mt  WMiger  venrickdc  gewe« 
SOI  m  seyn,  ab  iv  Gent  ^.     v 

1}  Zaerat  ist  hier  das  eigentliche  Schoffenthum  der 
Stadt  am  nennen^  dessen  Anfang,  nach  dem  Obigen,  in'  das 
JUir  989  gesest  wird.  Die  Grenzen  der  Gemeinde,  die 
ihm  unterworfen  war,  bezeichneten  früher  Pfäle  oder^ 
wie  bereits  bemerlit  worden^  gewifse  H&user.  Sp&ter 
dehnte  sich  daCselbe  weit  über  die  Stadt  ans;  die  Gran* 
zea  des  Weichbildes  (haniieuß)  waren  dann  durch  Steins 
iPakteene)  angegeben  ^). 

2)  Die  Bnrg  und  das  Bnrggebiet  waren  seit  1089  der 
Geriditslmrkeit  des  Frohstes  von  Set.  Donas  nnterwor« 
fen,  sey  es  in  GemiUsheit  seiner  gastlichen  Iramnnitftty 
oder  wegen  seines  Amtes  als  Kanzler  von  Flandern  ^. 

S)  Die  dem  Bnrggraven  unterworfenen  Stadtquartiere« 
So  weit  die  historischen  Docomente  zurncligelien ,  finden 
wir  von  solchen  l^eine  Meldung  ^^).  Ob  es  deren  nicht 
gegeben,  ist  zu  bezweifeln.  Nach  dem  Ankauf  der  Cha^ 
teleaie  und  aller  Lehen  des  Burggrafen,  im  Jahre  12i4,  un* 
terwarfen  sicli  die  Grafen  alle  ihre  Besitzungen  unmittei* 
Imt;  indefii  Ist  auch  seitdem  nirgends  von  einer  Einver- 
leibung eines  früher  burggräflichen  Gebiets  in  das  stadti« 
sehe  Schöffenthum  die  Rede.  Die  Schöffen  des  Franc 
batten  auch  in  der  Stadt  selbst  keine  Jurisdiction,  obgleich 
ihr  Schöffenhaus  in  derselben  lag;  nur  wenn  in  diesem  an 
den  Gerichtstagen  ein  Verbrechen  begangen  wurde,  bat» 
tea  sie,  nach  dem  1289  über  den  Borchstorm  gegebenen, 
iM  Anhange  Nr.  LIX.  mitgetheilten ,  Edicte  des  Grafen 
(hiido  darüber  zu  richten ,  wenn  die  Beschuldigten  sonst 
ibrer  Jurisdiction  unterworfen  waren. 


288)  Es  i«t  KU  bedauern,  dafs  P^rediui  pag.  583.,  wo  er  gerade 
diete  GemeindeverhfiUnisse  su  bebandeln  anfangt,  plöslicb  ab- 
bricbt;  sein  Versprechen,  sie  anderswo  genauer  änsugeben, 
bat  er,  unsers  Wissens,  nirgends  gelöst. 

S89)  Sebr  deutlich  ist  diese  Banlieue  auf  einer  in  Oel  gemalten 
Karte  Ton  1714  im  Bathhause  lu  Brügge  beseicbnet. 

290)  SanJerus  nennt  unter  seinen  Vorrechten  als  Hansler  die 
furitdieiio  in  hirgunu 

29i)  Man  vergleiche  indefs  F'rediu»  pag.  583* 


4)  M^urden  die  elnselaetty  der  Oeri^tekirkelt  der  C»- 
nanici  oder  des  Probates  unterworfeneB,  Wohnnog^eo  der 
Proost-  und  Canoniclaeteil  «iterschieden.  Innerhalb  der 
älteren  Stadt  lag^en  aber  weaig^e;  mehrere  wurden  nach 
der  lezten  Erweiterung^  der  Festungswerke  in  die  Stadt  # 
{gezogen,  und  bildeten  mit  den  anfserhalb  liegenden  Stre- 
cken {ck  Heerlyhheid  en  Ltond  van  de  Prossche")  la  seig^ 
nerie  de  la  prevate^.  ^*  Die  Stifts-  nnd .  Probstieute 
waren  demnach  noch  keine  Biirger  von  Briig;ge* 

5)  Das  Gebiet  des  Herren  von  Sissele.  Das Schlofs 
mit  dem  Hof  (längst  schon  ein  Dorf)  von  Sissele  Hegt 
etwa  eine  Stande  von  Brügge  entfernt,  an  der  Heerstraase 
nach  Gent ;  die  Herrschaft  von  Sissele  erstreckte  sieii  bis 
in  die  ältere  Stadt,  da  die  Frauenkirche  nrspränglicli  auf 
Sisselischem  Grnnd  und  Boden  gestanden  haben  sdiL  Wie 
bereits  bemerkt,  wurde  im  Jahr  1270  oder  1275^)  ein  Thell  > 
dieses  Gebietes  der  Stadt  und  dem  ScfiSiFenthum.  durch 
Abkauf  einverleibt;  ISOS^)  fand  die  Einverleibung  der 
ganzen,  confiscirten  Meierei  statt;  indefs  bestand  n€»cli 
1784  ein  Schöflfenthum  für  die  Herrschaft  von  Sissele, 
Cffei  van  Ambagi  en  Heerlyhhed  van  Syssele)  jedoch  bles. 
extra  muros.  Es  war  mit  einem  Baiili  und  Auf  Sclidffea 
besezt»^). 

6)  Wir  finden  endlich  in  Brügge,  seit  dem  Ende  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  bis  zur  französischen  Revolution^ 
das  Gericht  der  Maendaeghers  oder  des  Maendaegschen, 
welches  im  Namen  der  Stadt  »Schöffen  von  b(^sonderen 
Schöffen  gehalten  wurde.  Die  Sonderbarkeit  des  Namens 
und  der  Mangel  an  Nachrichten  lieTs  uns  glauben ,  dafo  es 
eine  Art  von  Vindergericht  gewesen,  welches  Montags 

292)  Sie  sind  auf  mehreren  in  Oel  gemalten  Planen  der  Stadt 
Brügge,  im  dortigen  Bathhause  aufbewahrt,  durch  die  rothe 
Farbe  ausgezeichnet«  Das  diesem  Gegenstand  besonders  ge- 
widmete Buch  von  Beaueourt^     [Beschryving  de  hcerljjcheid  eto* 

pan  Proi*ohe)   ist  oben  angeführt  worden. 

293)  Cuttis  tom.  1»  pag.  237 — 238*  de  St.  Genois  pag*  629* 

294)  S.  die  Urkunde  im  Anli.  Nro.  LXIVl 

293)  Nach   einem  Ton   Hrn.  Scurion  uns  mitgetheilten  Brugger 
Adrefscal  ender  von  1784  S.  151*    Dio  Gerichuünterthanen  wor- 
den SyuellasfH  genannt«    F'redius  S.  283* 


geliaHm  werde*  ABein  GmecnrMni  aennt  eine  Seignerle 
voi  Maendegh,  deren  Existems  wir  durch  einige  Urkunden 
im  Prov.Archiv  von  Gent  und  in  Lilie  (de  S.  Genois  p.  651.) 
TOB  Jalire  1275  bestätiget  fanden.  Wir  waren  endlicli  so  g^lück.- 
lidt,  aus  Wien  durcli  die  Güte  des  Herrn  Arclifvar  CA//3ß/(deni 
wir  liier  nnsern  Dank  öffentlich  abstatten)  die  Abschrift 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1^20  Om  Anhange  Nro.  XLVilO 
zn  erhalten,  welche  alle  Zweifel  hebt.  Man  sieht  daraus, 
dafs  damals  der  Herr  von  Maendaegh  oder  Mandenghem  nocli 
in  Besitze  seiner  Gutsherrschaft  war.  In  der  Stadti-ecli- 
Bnflg  Briigge's  von  1288  Rommt  eine  Summe  vor,  welche 
ior  den  Abkanf  der  Ammanie  dieses  Gerichts  einem  gewis- 
sen Ravenere  Damvile  gezahlt  wurde,  ein  Beweis,  dafs  die 
Gotsherrschaft  bereits  £igenthum  der  Stadt  war,  welche 
aber  diesem  Gebiete  sein  eigenes  Gericht  liefs.  Das  Gericht 
kielt  in  der  Bnrg  seine  Sitzungen,  sein  Sprengel  waren  ei- 
nige Dörfer  um  Brügge«  Wir  finden  auch  noch  eine  Guts- 
herrsehaft!  hei  Houtsche  genannt.  Die  Herren  von  Ghi- 
stellen  und  de  la  Gruthme  hatten  keine  Territorial- Ge- 
richtsbarket  in  der  Stadt,  aber  eine  ans  der  Natur  ihrer 
Lehensich  ergebende,  nämlich  der  erste  über  die  Wage- 
nnd  Stapel-Stre;Mgkeiten,  der  leztere  über  die  den  Bier« 
zoll,  d.h.  die  Gruute^,  betreffenden  Streitigkeiten. 

'  296)  Ueber  die  Natur  des  Gruutgeldes  und  den  Urtprung  dessel- 
ben, wird  gestritten.  Ob  die  Gruute  (deutsch  Grütze»  Tran- 
lösiscli  Gruau)  blos  die  serstarapften  Kerne  sind,  über  \Yel- 
cbe  man  froher  beifBe^s  Wasser  gofs^  am  Bier  su  machen^  oder 
wirkliches  Maiz,  oder  ob  nian  im  Hause  der  Herren  de  Brüg- 
ges —  wie  sie  eigentlich  hcifsen— •  das  zum  Bräuen  bestimmte 
Getreide  zerstampfen*)  oder  mahlen  lassen  fnufstc,  ist  nicht 
auszumitteltt.  Kluit  Cod*  Dipl.  pag.  458*.  wiederholt  blos  die 
von  Vredius  pag.  561.  gegebene,  aber  nichts  sagende  Erklärung. 
"Marchantius  1.  c.  pag.  122.  nennt  Gruutgeld  »ectigal  quod  dissipan- 
iae  gru tae  ad puriorem  aquae  cerepisiariae  coctionem pendeBatur.  Spä- 
terhin war  es  nur  eine  an  die  Herrn  de  la  G^  zu  zahlende  Ab- 

*)  Hüllmann  StSdtewMcn  Thl.  I.  S.  369.  führt  ein  Diplom  von  Otto  III.  yon  999 
bey  Miraeusl.  s65  an,  wo  Jas  Bierbrauen  so  heifst :  negotium  —  fermentatat 
teremdae,  quod  vulgo  GruU  nuncapatur.  Siehe  ferner  darfiber  Baeptaei  Ana- 
lyse  ton.  t,  pag.  aSS*  £t  k^m  fatt  in  aUen  flandrischen  SUdteo  vor.  In  Gent 
saUte  »aa,  wie  wir  bemerkten,  eias  Abgabe  für  den  Honig  (^Zeem),  deiaea  »an 
«ick  bey  ctacr  Bienorte  bedieate. 


1.18.    PrwOBf^m^BeddedgrSladiBriigge^ükrerSdMf' 
Jen  und  ihrer  Bewohner.  Aügoneane  Geschichie  dereelben. 

Das  Uteflte  erhaltene  Docnmeot^  fn  welchem  die  Prl- 
Tfleg;feD  nnd  Freiheiten  von  Brügge,  und  überhaupt  ihr  Recht 
aufgezeichnet  stehen^,  ist  die  Reure^  welche  sie  Tom 
Grafen  Philipp,  genannt  Ton  Elsafs,  erhielt,  nnd  die  wir  ah 
das  gemeinsame  Recht  der  grdlseren  Städte  Ton  Flandern 
bereits  im  ersten  Bande  unsers  Werkes  mitgetheilt  haben. 
Brügge  soll  dieser  Kenre  Im  Jahr  1190theflhaftig  gc^or« 
den  seyn.  Man  möchte  indefs  glauben,  dafs  diefs  viel  fmher 
geschehen,  da  selbst  kleinere  Städte  der  Chatelenie  von 
Brügge,  wie  Damme  schon  1190  oder  118S,  ein  städtisches 
Privilegium  erhalten  hatten.  Wie  dem  sey,  die  Kenre: 
haec  est  kx  et  consuetudOy  quem  Brugenses  tenere  debeniy  a 
Comite  Phiiifjfpo  institnia^  bildete  die  Grundlage  des  Brug- 
ger  Stadtrechtes  bis  zum  Jahr  1281.  Indefs  erhielten  die 
Bewohner  des  Ortes  während  dieser  langen  Periode  viele 
einzelne  Privilegien  und  Freiheiten.  Die  Orginallen  der- 
selben sind  aber  im  Jahr  1280 ,  während  des  Aufstandes, 
die  Mourlemaye  genannt,  mit  der  Halle  und  dem  hölzernen 
Thurme  des  Beffroi,  worin  sie  aufbewahrt  wurden,  ver- 
brannt. Nur  von  wenigen  sind  die  Texte,  durch  Abschrif- 
ten erhalten,  auf  unsere  Zeiten  gekommen.' 

Im  Jahr  1281  erthellte  Graf  Guido  eine  neue  Kenre, 
die  aber  den  städtischen  Freiheiten  nicht '  im  mindesten 
gunstig  war,  und  das  Schöflfenthum  Brfigge's  in  eine  grofse 
Abhängigkeit  von  des  Grafen  Willkühr  sezte.  Diefs  Edict 
erklärt  uns  die  Unzufriedenheit  der  Brügger^,  beson« 


■%  

gäbe,  eine  Art  Ton  Accise.  Ueber  die  Familie  de  la  Gruthute 
ist  vor  Kursem  von  Herrn  Bibliotliekar  pan  Praet  in  Paris  eine 
ioteretsante,  von  uns  schon  erwaiinte,  Schrift  erschienen. 

297)  Dafs  1127  Brügge  keine  Keure  hatte,  ergiebt  sich  aus  GuaU 
h§rts  Ersfihlnng  (/^ito  Car^U  Boni,  nro.  88*»  im  Anhange  cum 

\  I.  Bd.  Nr.  VII.  pag.  24.)  von  der  Ertheilung  der  Zollfreiheit 
und  der  Erlassang  des  etnsus^  durch  Wilhelm  von  der.Noriran- 
die.  Es  waren  diefs  eben  so  angenehme  als  neue  Privilegien 
dieser  Stadt. 

298)  Sie  hatten  bereits  1280  ihre  Beschwerdeki  gegen  d^  Ma- 


C   1»   ) 

d^  der  releheren  Klasse,  welehe  vorher  die  städtUcbe 
Begienmg  ia  Ihren  HSfiden  hatte. 

Von  dieser  Keure  sind  zwey  Texte  auf  uosere  Zeiten'  ge- 
koanen,  ein  französischer,  imv elcher  Sprache  dieselbe  wolil 
inprünglieh  abgefasst  worden,  und  ein  flamandiscber.  Von 
dem  erstem  wurde  dem  Verfasser  eine  Abschrift  durch  Herrn 
Raepsaet  mitgetheilt^  deren  er  sich  aber  wegen  ihrer  Fehler- 
haftigkeit nicht  bedienen  konnte;  bey  St  Genois  pag.  684. 
fteht  davon  eine,  jedoch  nicht  ganz  .wörtliche  Uebertra- 
fmig  In  neueres  französisch,  von  dem  beriihmten  Arcbi- 
Ttr  Godefroi  In  Lille ,  wo  jener  Text  aufbewahrt  wur- 
de; der  flinnandische  Text  findet  sich,  auf  einer  im  Jahr 
ItSI,  oder  bald  darauf,  geschriebenen  Pergamentrolle,  auf 
dem  Archiv  von  Ostflandern  in  Gent,  in  d^m  gräflichen  Ar- 
ckive  von  Riippelmonde  sonst  aufbewahrt«  Diesen  Text, 
des  imeh  der  Ganonleus  de  Bast  {De  finstiiaiion  des  Commn- 
flBf  pag.  17.)  anfahrt,  thellen  wir  im  Anhange  (Nro.  LVL) 
geain  abgedruckt  mit.  Die  Keure  enthält,  gleich  den 
meisten  andern,  zuerst  criminalrechtliche  Bestimmungen, 
dann  processualische ,  endlich  einige  Artikel  iiber  die 
■echte  der  Schöffen. 

Die  Biirger  von  Briigge  scheinen  mehrmals  fruchtlos 
ihre  alten  Privilegien  zuriick verlangt  zu  haben ;  kein  Wun- 
der also,  dab  sie,  nachdem  König  Philipp  der  Schöne  den 
Grafen-  seiner  Grafschaft  verlustig  erklärt  hatte  (1296), 
äeh  aa  diesen  wandten,  um  in  ihr  früheres  Recht  wieder 
eiagesezt  zu  werden.  Dem  Könige  war  diefs  um  so  er- 
WttBflckter,  als  er  dadurch  vor  seiner  Besitznahme  des 
Landes  schon  die  wichtige  Stadt  durch  einen  Act  der  G»- 
recktigkelt  sich  verbinden  konnte.  Er  eriiefs  demnach, 
aodi  vor  seiner  Ankunft  in  Flandern,  zwey  Briefe  In  lateini- 
scher Sprache,  vwBBL  Januar  IdM  (älterer  Styl)  an  dleSchi^ffen 
Dod  die  Gemeinde  von  Briigge,  und  zwar  liels  er  sie  im  Orlgl- 
ad nudln  mehreren  vidimirten  Abschriften  dahin  gelangen, 
la  einem  dieser  Briefe  (mitgetheilt  im  Anh.  Nr.LX.)  wird 
geaagt,  dafs  schon  lange  die  Schöffen  von  Brügge  und  die  Ge- 


gUtrat  an  Graf  Guido  gelangen  laiten }  wir  theilen  §ie  mit  im 
AalMinge  firo«  LV« 
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■ciade  aick  bey  dnü  iber  lern  Terlat  fbrtr  PriTlIefrien  be- 
Uji^  welcke Gvido  To« Duüpiem  ^den  sl«  Ibfen  Gra- 
fen Beaaea  mmd  als  solcbe«  aaerkenaett'^^^nach 
ätm  Bnmie  des  Beffroi-Tbvnaes  alcbt  Earick^gebea^ 
soadera  dareh  aadre,  aewebl  ibre»  Sitten  und  Gewobn- 
beitea  widerstrebeade,  als  is  sieb  selbst  asgerecbte,  Ge- 
setze ersest  babe.  Er  (der  Kosi^)  finde  sie  auch  deshalb 
terweriicby  weil  darin  anf  sein,  des  Oberlebnsherrn,  Recht 
keine  J^eksicbt  genoaitten,  nnd  die  Ton  Phili|^  von  Et 
safs  ertbeilte,  Ton  allen  Grafen  Ton  Flandern,  nnd  tob 
Gnido  selbst  bescbworene,  tob  den  Königen  bestätigte  Frei- 
heit der  Briigger^  stets  nnd  in  allen  Fallen  Ton  kei* 
nen  andern  Richtern  als  ihren  Schöffen  gerichtet  zu  wer- 
den, ihnen  entxogen,  nnd  gewisse  gfSfsere  Yerbreches 
einen  andern  Gerichte,  Comstone  ceriie  genannt,  Torbe- 
balten  seyen,  Ton  welches  Unschnldige  gewohnlieh  TCr- 
nrtheilt  wurden.  Er  habe  bereits  firiber  Gnido  znr  Ab» 
ntellnng  dieser  Beschwerden  Torgeladtti,  ohne  dafii  der- 
selbe ihm  Folge  geleistet;  dershalb  gebe  er  (der  König) 
ab  solcher  den  Bruggem  ihr  altes  Recht  nnd  die  be- 
schwomen  Pririlegien  znrnck ,  und  befehle,  dab  sie  ket 
am  andern  Gerichte,  als  dem  ihrer  Schöffen,  unterwor- 
fen seyn  sollten. 

Ein  zweiter  Brief  desselben  Monats  enthält  mit  an- 
dern Worten  dasselbe« 

Diese  allgemeine  WiederbersteUnn^  der  PriTilegien, 
woTon  die  Originaltexte  nicht  mehr  Torhanden  waren, 
rnnbte  den  Vornehmen  der  Stadt  sehr  erwünscht  seyn, 
weil  sie  sich  dem  Könige  gegenüber  die  gröbtmögliehe 
Aasdehnnng  derselben  erhaben  konnten.  Es  Ist  desbdb 
nicht  za  Terwuadem,  dafs  sie  alle  In  der  bald  daranf  ans* 
gebffochenea  Empömng  znr  Partei  der  Uliaenen  oder  Li- 
Bards  gehörten. 

Indefii  sachte  Guido  sie  d^inoch  za  gewiaaea,  iadem 


299)  ffQ"*"*  ^icti  Scahini  et  iurgemses  eomuiim  nnmempani  9t  appeUaU^ 
et  terumt  pro  eomite.**  Die  Stelle  ist  wobl  eingerttckt  nnd  tiett 
wieilcrfcolt,  damit  der  König  weder  tich  etwu  Tergel»e,  noch 
die  Brüder  den  Grafen  gegentiber  in  VcrkfealMil  aetie. 


I 
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er  schon  am  15.  Mai  1207,  bald  nach  der  2^urückkunft  aw 
seiner  ersten  Gefangenschaft  in  Paris,  die  alten  Privile« 
gien  gleichfalls  in  Masse  wiederherstellte,  die  nach  dem 
Aufstand  von  1280.  gemachte  K6ure  widerrief,  und  insbe- 
sondere das  Privilegium,  kein  Eingeborner  oder  keiner  mit 
einer  Eing^ebornen  von  Briigge  Verbeiratheter  könne  Bailli 
•der  Schultheifs  von  Briigge  seyn,  widderholte.  Sein  Sohn 
Robert,  der  Kronerbe,  sezte  seine  Bestätigung  bey.  Der 
diesen  Gegenstand  betreffende,  im  Anhange  Nro:  LXi.  mit* 
l^tbeilte,  Brief  ist  in  französischer  Sprache  abgefafst. 

Als  endlich,  nach  der  zweiten  Terratherischen  Gefan« 
gennehmung  Guidos,  König  Philipp  die  Grafschaft  förm- 
lich einzog  und  mediatisirte,  d.  h.  sich  selbst  zum  Grafea 
machte,  bekräftigte  er  auf  s  neue  seine  Briefe  vom  Jahre 
1296-,  als  nunmehriger  Landesherr  (Anh.  Urk.  Nr.  LXIL); 
sie  sind  in  der  Bestätigung  wörtlich  eingerückt  ^.  Zu 
gleicher  Zeit  erliefs  Philipp  noch  ein  Schreiben  an  die 
Stadt  in  französischer  Sprache  ^  worin  er  ihr  das  Recht  | 
sich  nach  Belieben  zu  besteuern,  zugesteht,  wohl  in  der 
Absicht,  sie  möchte  alsbald  zu  seinen  Gunsten  davon  Ge^ 
brauch  machen.  Mit  dieser  Liberalität  des  Königs  stand, 
wie  wir  bereits  anderswo  sahen  (BahdI.  S.203.)9  das  Be* 
tragen  des  Gouverneurs  Raoul  vonCIermontiu  einem  schrof- 
fen Gegensatze.  Wir  fanden  von  ihm  auf  dem  Stadtarchiv 
von  Brügge  nur  ein  Edict  (vom  Juli  1299);  es  betrifft  da9 
GefaagnKa,  dessen  Besorgung  er  den  Scböifen  sehr  ein- 
schärft.    Wir  geben  es  im  Anhange  Nro.  LXIIL 

Die  Schlacht  von  Groeninghe  oder  Courtray  im  Jahr 
1S02,  wo  die  Brügger  unter  ihren  Volkshelden  so  tapfer 
gefochten,  wirkte  für  die  Freiheit  ihrer  Stadt  auf  das 
günstigste;  war  doch  von  dort  der  Aufstand  ausgegangen f 
ToU  Dankbarkeit,  die  sie  auch  feierlich  an  den  Tag  le-> 
gen,  ertheilen  des  gefangenen  Guidos  Söhne,  derselben 
neue  Privilegien.    Philipp  von  Isländern,  Graf  von  Thiedi^ 


200)  Die  Accbtbeit  der  eingerückten  Briefe   ist  unter  andern 
durch  den  Bechtsgelehrten  Petrus  a  Bella  Periica  bezeugt,  der    j. 
in  dieser   Zeit  Canzler  des   Königs  war.      S.  j'.  Sapignjr  Ge- 
schichte des  Böm.  RechU  im  Mittelalter.   Thcil  VI.  S.  26» 

ü.  I 
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ei,  der  ab  Toratefaer  der  grifilclieii  Reglemng^  (sete 
Bmder  Robert  war  mit  dem  Vater  zugleich  in  Gefan^ii- 
scliaft)  Dienstag  nach  Allerheiligen  Tag  im  Jahre  1304, 
auf  ZKey  grofsen,  höchst  elegant  geschriebenen  Charten, 
eine  in  zwey  Theile  gesonderte,  höchst  liberale  Kenre 
gab,  welche  gegen  die  yon  1281  anf  eine  für  ihn  sehr 
würdige  Welse  absticht.  Wahrscheinlich  liefs  er  sie  voa 
den  Schöffen  von  Brügge  selbst  ausfertigen,  und  gab  ihr 
nichts  als  seine  Sanction.  Die  erste  Charte  in  49  Arti- 
-kein  ist  mehr  crimi naivst ischen,  die  andre  in  21  mehr  et- 
▼ilistischen  Inhalts;  in  beiden  finden  sieh  riele  processua- 
lische  Verfügungen,  welche  eben  so  viele,  höchst  «her- 
raschende  Garantieen  der  bürgerlichen  Freiheit  gewahren; 
In  der  leztern  sind  die  Rechte  der  Schöffen  in  voller  Ans- 
dehnung  anerkannt«  Auch  diese  bisher  ungedrackten  Do» 
cumente  theilen  wir  aas  den  Originallen  im  Anhange  Nro. 
JLXV.  und  LXVI.  mit.  Diese  Kenren  müssen  den,  von 
Guido  selbst  der  Stadt  Gent  im  Jahr  1200  ertheilten,  die 
Diericx  bekannt  gemacht  bat,  an  die  Seite  gestellt,  und 
können  Brügge*s  grofse  Charte  genannt  werden. 

Graf  Robert  bestätigt  dieselbe  sogleich  nach  seiner 
Freilassung  aus  der  Gefangenschaft  im  Jahr  1305,  und  er- 
läfst  den  Einwohnern  von  Brügge  mehrere  Lasten. 

^  Die  Keure  vom  Jahr  1304  blieb  die  Grundlage  des 
Brugger  Stadtrechts  bis  zum  Jahr  1619,  wo  eine  hoaio- 
logtrte  Coutume  der  Stadt  ertbeilt  wurde.  Von  Zelt  zn 
Zeit  wurden  indefs,  bey  den  häufigen  Aufständen  und  jftür- 
gerkriegen  Flanderns,  die  Freiheiten  und  Privilegien  der 
Stadt  aufgehoben  oder  beschränkt,  jedoch  gewöhnlieh 
beym  Abschlüsse  des  Friedens  wiederhergestellt  ^0«  Aach 
beschworen  die  Grafen  bey  ihrem  ersten  feierlichen  Ein* 
zng  in^  der  Stadt  jedesmal  ihre  Privilegien. 

Wir  geben  in  den  nachfolgenden  Paragraphen  eine 
gedrängte  chronologische  Uebersicht  der  Privilegien  der 
Stadt  Brügge,  ihrer  Schöffen  und  Bewohner ,  ohne  jedoch 
die  Handelsprivileglen ,  welche  fremden  Kaufleuten  allda 
ertbeilt  wurden,  besonders  zu  berücksichtigen;  die  der 


30i)  Zum  Beytpiei  in^den  Jahren  i337.  1405w  u.  i.  w. 
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dentschen  Kauflente  sind  zusammengesteUt  bey  Lappen- 
berg  im  haoseatischen  Urkundenbuch. 

Zuerst  sollen  die  durch  einzelne  Diplome  ertbeilten 
PriYilegien  aufgeführt  irerden;  dann  die  Uestinimungen 
der  Keure  von  12S1,  soweit  hier  davon  zu  sprechen  ist; 
endlich  die  der  Keure  von  1304. 

j.  19.  A)  Der  Stadt  Brügge ,  ihren  Schöffen  und  Beioohnern 
einzeln  ertheilte  Privilegien  mid  Freiheilen,    In  den  Jahren 

9S9  oder  1036. 

,  Nach  der  Chronik  von  Despars  erhielt  im  Jahre  9S9 
Braofire  seine  Schöffen  und  Räthe«  die  theils  aus  den  Poor* 
tersy  theils  aus  den  grossen  und  kleinen  Zünften  genommen 
wurden,  und  tebenslänglich  es  bliejben. 

Castis  Thl.I.  pag.61.  giebt  die  Stelle  ana Despars  so  an: 
Baudeioyn  IV.  —  Onder  anderen  maehte  hy  tot  Brügg^  der^ 
thien  erfachtige  Schepenen^  en  ook  so  veel  Raeden  de 
weihe  hy  nam  uyt  de  negen  (9)  Lieden  van  dese  siede  ^  te 
weieuy  de  vyfeerste  uyt  de  Poorterycy  en  de  navolgende  uyt 
de  vier  groote  JNeeringen  (Innungen)  uyt  de  Fleeshauivers 
e  FischverkooperSf  uyt  de  sevent/uen  s malle  ISeeringen^ 
vrt  de  Homere,  uyt  de  Ledere  y  uyt  de  Naelde,  uyt  de  Be- 
diers  en  uyt  de  Maekelaers,  nemende  uyt  eich  lideen,  mei 
expresse  privilegie,  dat  de  voornoemde  der  thien  Schepenen 
Sonden  vermögen  alle  jaere  oader  heerlieden  eene  Burgmee* 
ster  te  kiesen ,  het  welche  ^ook  in  de  macht  was  van  de  Rae* 
Jen^  om  also  eene  Burgmeester  van  de  courpse  te  machen. 

Meyerus  gibt  diese  Verordnung  mit  fplffenden  Worten 
an  (ad  annnm  1036): 

Ab  eo  Bmgenses  se  vetas  referunt  habere  privilegiamy 
qm  in  comitiis  consularibus  IcQti  ex  novem  membris  iiivitatis 
XIII  Senatores  (nämlich  die  Scabini)  unum  sibi  eligere  so- 
kbant  consulemy  dictum  generaliter  Burgimagistrum.  • 

Von  dieser  Einrichtung  des  Schöffenthums  und  des 
Rathes  von  Br&gge  soll  im  folgenden  Paragraphen  näher 
die  Rede  seyn. 

Die  ViTahrheit  der  Thatsache  beruht  auf  einer  ortli« 
cken  Tradition;  auf  jeden  Fall  beweist  sie  das  hohe  AI- 
terthum  der  städtischen  Verfassung  von  Brügge.   ' 

1  2 
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•akhita  IX.  (Ton  Contantiiiopd)  ertbeilt  der  Stadt 
titt  M«rkt|priviief:iiini  uod  einen  nenen  Zolltarif  (nach  Ca- 
^A  pa».  i05,>.  Mit  dem  Ertrag  des  Zolles  wird  der  Herr 
iroa  Ijhtstelles  erblich  belehnt,  nnter  der  Verpflichtung'  die 
S«e  von  Bottlogne  bis  Damne  Ton  den  Seeriabem  zu  rel- 
iiiji;en»    Deshalb  stand  onter  ihm  die  Wage. 

Dieser  Tarif  Ist  nicht  mehr  anfonfinden,  möchte  aber 
derselbe  sejn^  den  die  Gräfin  Margaretha  (nach  Sariorius 
Bd.  a.  pag.  54.)  im  Jahr  1252  ra  Gunsten  der  Dentscheny 
•o  wie  aller  andern  Kaaflente  bestätigte. 

lu  demselben  Jahre  bestätigt  Baldnia  anch  die  Ton 
Philipp  Ton  Elsafs  der  Stadt  gegebene  Kenre,  nach  de 
SaüU  Genois  pag.  495. 

IMt. 

Derselbe  Graf  erläfst  den  EinwoliBem  Toa  Brügge  die 
Verpflichtung  rar  LIefemng  des  Weines  fiir  5  Denare, 
wie  fiist  allen  andern  flandrischen  Städten,  z.  B.  Conrtray, 
Ypem,  Gent  n.  s.  w.  (de  Sl  Genois  pag.  497.).  Die  Verord-* 
uung  ist  abgedruckt  B.  L  Nre.  XJL  im  Anhange. 


Graf  Fernand  und  Grafin  Johanna  Terpfliehten  sich, 
■te  einen  Bailli  und  Schnltheifsen  zu  ernennen,  der  ans 
Brügge  geboren  ist,  oder  eine  Eingebome  der  Stadt  zur 
Frau  habe.    Custis  pag.  220.  de  Sl  Genois  pag.  519. 

1240. 

Einfihnng  des  jährlich  wechselnden  Schoffenthoms. 
Der  Graf  Tcrspricht  jedes  Jahr  auf  den  Tag  tou  Maria- 
Reinigung  (2.  Febr.)  in  eigner  Person ,  oder  durch  Com- 
Uiissäre  die  Schöflleu  für  diets  Jahr  zu  wählen  ^"0-  Aus 
dem  Diplome  ergiebt  sich  folgendes : 

1)  Die  Stadt  soll  den  Grafen  mehrmals  um  die  Einfüh- 
rung eines  jährlich  wechselnden  Schoffenthoms  Ocabi- 
nagiam  de  mino  u  iomam)  ersucht  haben. 

2)  Kiemand  kann  zwey  Jahre  lang  hintereinander  Schöffe 
neyn;  ganz  nahe  verwandte  oder  Terschwägerte  Perso- 
nen können  uicht  zugleich  Sehöffa  aeju. 


502)  Sielic  aas  Diplom  im  la^age  Nr.  L1II.  S.  97- 1  der  Wahltag 
wwda  apiicr  Tcriadcrt«  und  auf  den  1.  S^U  gOMtit. 
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3)  Niemand^  der  Im  Dlebaregister  (//i  chartafurumy  etn- 
gesclirieben  ist,  s^wie  kein  Handwerker  (mana-opera- 
riüs)  kann  zum  Schöffen  efrnannt  werden;  wer  Handwer^- 
ker  war,  mufs  sein  Handwerk  zwey  Jahre  vorher  aufge- 
geben haben,  und  Theilnehmer  der  Hanse  von  Lon- 
don seyn^,  um  schöffenbar  zu  werden. 

4)  Bleiben  der  Graf  oder  seine  Commlssäre  am  Wahltage 
ans,  so  Btizen  die  Schöffen  des  vorhergehenden  Jahres 
ihr  Amt  provisorisch  fort. 

5)  Die  Stadt  kann  nach  Belieben  dem  jährlich  wechseln- 
den Schoffenthum  entsagen ,  und  dann  eine  andre.  Ein« 
richtang  desselben  vom  Grafen  erhalten. 

1270—1275. 

Zeit  der  Erweiterung  des  Stadtgebietes  und  des  Schöf- 
fenthnmes  auf  Sysselisch^em  Grund  und  Boden.  De 
St.  Genois  pag.  629.  Custis  pag.  2äS.  Oudegherst  eh.  98.  t^  2. 
pag.  17S-179. 

1274. 

Verpachtung  der  Münze  in  Brügge  durch  die  Gräfin 
Hargaretha  an  Nie.  Dekin,  Bärger  der  Stadt;  Festsetzung 
eines  Munzreglements«  Oadegherst  eh.  99.  pag.  182.  Zwey 
Jahre  nachher  entstand  Streit  über  das  zu  leichte  Ge- 
wicht dieser  Miinze ;  die  Gräfin  liefs  ihn  durch  die  Münz- 
meister des  Königs  von  Frankreich  entscheiden.  Ibid.  p.  184. 

1279. 

Marcraretha  und  Guido  verbieten  die  durch  Mifsbrauch 
eingeschlichene  Erbebung  des  beym  Wägen  der  Waaren 
von  den  Wägern  erprefsten/fe/ege//ej  (Hebegeldes).  Becmr 
cmarty  Braggsche  Koophandel  pag.  14—15.  giebt  das  Edict. 

1280  —  1281. 

Streit  mit  dem  Grafen  über  die  Rechnnngsablage  der 
Schöffen;  Aufruhr,  Brand  des  Beffroi-Tburmes;  starke 
Geldbn&en  über  die  Schöffen  verhängt;  neue  Keure  von 
1281.     Castis  pag.  242.  n.  d.  folg.    Oadegherst  eh.  123. 

1282. 

Zu  Gunsten  und  mK  Bewilligung  der  mit  dem  städ- 
tischen Zoll  belehnten  Herrn  de  Ghistelles  verbietet  der 


303)  Wir  verweisen  hier  auf  Bandl.  S.  328*  f.  diese»  Werkes. 
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Graf,  dab  Irgend  jemand  in  Brugg^e  ein  schwereres  6e« 
tviclit  als  von  60  Pf.  in  seinem  Hause  liabe.  Zugleich  wird 
das  Gewicht  der  öffentlichen  Wage  genau  bestimmt.  Ca- 
stis  pag.  245.  Die  Diplome  geben  Beaacöarty  Bruggsche 
Koophandel  pag.  16 — 18.  und  Sartorius  Bd.  2.  pag.  121.  125. 

1289. 

Der  Graf  entsagt  zu  Gunsten  der  Stadt  dem  Ein- 
ziehungsrecht der  Verlassenschaften  der  Bastarde.  Sie  sol* 
len  nun  in  Brügge  eben  so  erben  und  beerbt  werden  kön- 
nen, wie  ehelich  Geborene  ^M).  XCusiis  pag.  247.  nach  der 
Chronik  von  Despaers,  fVielaiit  Antiquites  de  Plandre  Mss.) 
In  demselben  Jahre  werden  ^ie  Competenzstreitigkeiten 
zwischen  den  Schöffen  von  Briigge  und  denen  des  Franc, 
bei  den  in  der  Burg  ^  vorfallenden  Thätlichkeiten ,  vom 
Grafen  entschieden,  in  dem  Edict,  genannt  über  den 
Borchstorm,  welches  wir  im  Anhange  Nr.  LIX.  mlt- 
theilen.    Es  ist  \n  französischer  Sprache. 

Meyenis  fol.  82.  inf.  gibt  dessen  Inhalt  mit  folgenden 
Worten  an: 

Si  inter  daos  Franconates  rixa  talis  aut  pngna  accide^ 
rlty  ad  Franconatas  magistratwn  cognitio  pertineto^  sin  inter 
dttos  cives  Brngenses  aut  diios  exteros,  aut  dit^em  aut  exte^ 
rnnty  tarn  Bragensinm  senatus  cognoscito^  si  vero  alier  ci- 
vis  alter  fnerit  Franconas^  ac  Pranconas  rizam  inceperii^ 
Franconatus  cognitionem  habeto;  quodsi  civis  inceperit^  ci- 
vitas  jafücalo^  si  incederit  dissensio^  iiter  inceperity  Praelor 
jadicato^ 

1293. 

In  diesem  Jahre  kauften  sich  die  Brugger  vom  Zolle 
'  frey,  indem  sie  der  Wittwe  des  Herrn  Jan  von  Ghistel- 
les  das  Zollprivilegium  für  eine  grofse  Geldsumme  abkauf- 
ten.    Cnstis  pag.  249.  nach  der  Chronik  von  Despaers^^), 

304)  LouUl.,  genannt  von  Crecy,  hat  diefs Privilegium  rier  Stadt 

1322  aiift  neue  ertbeilt,  nelsbalb  es  bei  vielen  Schriftstellera 

ilim  s^gescbrieben  wird. 
805)  Im  SitzuDgsbause  der  Scliöffen  des  ^ranc. 
306)  Nach  einem  Diplom  bcjr  Beaucourt  pag.  20  —  122.  baue  die 

Stadt  im  Jahr  1292  das  Kranenrecht  an  der  abgebrocbeneii 

Set«  Jansbrücke. 
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In  den  Addition*  der  Briiaseler  Handschrift  za  ^e* 
lanis  Antiquites  de  Flandre  heifst  es  kieruber: 

lU  affranchissotent  aassi  (es  bourgeois  du  dii  Tonliea 
moy^niumi  une  gründe  somme  de  deniersy  et  ceulx  de  Bru- 
ges  en  payerent  ä  Madame  Ysaheau  de  la  FFaestine  veuoe 
de  M,  Jehaa  de  Gldsielles  fils  du  dit  Jeh<m. 

Das  Ofigioal-Diplom  dieses  Actes  befindet  sich' wohl- 
Terwahrt  in  einer  Capsel  auf  dem  Stadtarchiv  von  Brügge. 
Diese  Zolifreilieit  war  aber  b}os  für  die  Bürger  Ton  Brüg« 
ge;  die  fremden  Kaufl^ute,  wie  z.  B.^die  Oosterlingeii, 
Binfsten  nach  wie  vor  den  Zoll  und  die  Waggebuhren  ent- 
richten; wir  finden  die  leztern  im  Jahr  1351  und  1352  im 
Streit  mit  einem  andern  de  Ghistelles,  der  endlich  für 
die  Wage  ein  Haus  herrichten  läfst.  Sartorius  Bd.  2.  Jiag. 

416.417.419. 

1297. 
Graf  Guido  bestätigt,  bey  Gjelegenheit  der  Wiederher- 
stellung der  verbrannten  Privilegien,  das  von  122S,  dafs 
kein  £ingebomer  von  Brügge  etc.  Bailli  oder  Schultheifs 
der  Stadt  seyn  dürfe. 

1302. 
Ertheilt  Graf  Jan,  Gnido's  Sohn,  Regent  von  Flandern, 
vor  seines  Bruders  Ankunft  aus  Italien,  den  Brfiggern  all« 
gemeine  Zollfreiheit   in  der  ganzen  Grafschaft  für  alle 
Handelsartikel  und  Fabricate.   Beancourt  pag.  82. 

Ausser  diesen  Privilegien  müssen  wir  noch  der  in 
fremden  Ländern  den  Einwohnern  von  Brügge  zugestände* 
neu  Handelsprivilegien  gedenken,  und  zwar 
1)  der  in  England  ihnen  ertheilten,  zuerst  von  KonfgHeiii« 
rieh  III.,  im  Jahr  1260  am  1.  März,  im  44.  Jahre  seiner  Regie- 
rung.   Der  Brief  wurde  bestätigt  im  Jahre  1285  am  1.  Juni 
durch  Eduard  L,  im  13ten  Jahre  seiner  Regierung^,  und 
beide  von  Eduard  IL  am  2.  Aug.  1330  im  4.  Jahre  seiner  Re- 
gierung. Diese  in  der  frühem  Ausgabe  yon  Rymer  (1750) 

S07)  An  demtelben  Tage  bestätigt  Eduard  I.  ein  gleiches  den 
Bürgern  von  Set.  Omer  von  Heinrich  III.  ertheiltes  Priyile- 
gium.  Bjrmer  tom.  I.  P.  III.  pag.  1.  Beaucourt^  Bruggsohe  Koop^ 
AoffJW  pag.  IS.fihrt Abschriften  eines  Briefes  Ileinricbi  III.  vom 
Jahr  1271  an^  aus  dem  Bawenboek  fol.  40* 


\ 
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Hiebt  g^edrackten  lateinischen  Freibriefe  finden  0lcb  nbnmt- 
lieh  im  Ori^nal  auf  dem  Arehiv  der  Stadt;  und  sindyon 
dem  Verf.  dieses  Bncbes  dem  Secretair  der  ArchiT-Com- 
misslon  in  London,  Herrn  Cooper,  abschriftlich  Enge» 
stellt  worden. 

Ausserdem  g^enofsen  die  Br&g;ger  der  allen  Ravfleiitem 
Ton  Flandern  durch  Eduard  L  im  Jahr  1297  zugestande- 
nen Privilegien ,  woriiber  Rymer  P.  L  tom.  3«  pag.  169. 
einen  französischen  Brief  giebt, 

2)  Die  Brügger  waren  der  allen  Flamändern  In  Monster 
1254  und  Bremen  1255  zugestandenen  Privilegien  theil- 
haYtig,  nach  den  Urkunden  hey  Sariorins  Bd.  2«  p.KS — ^70L 

8)  Im  Jahr  12$S  erläfst  der  Burggraf  Von  Tournay  den  Brug- 
,    gern  dei^  Zoll  zu  Pont  a  Wendin.     Das  Diplom  gibt 

Beaacoiiri  a.  a.  O.  pag.  18 — 20.  • 
4)  Endlich  ertheilte  Ihnen  Philipp  der  Schöne  in  den  Jah- 
ren 128S,  1296, 1299  und  1300  volle  Handelsfreiheit  i«i  sei- 
nen andern  Staaten;  zugleich  1299  bestätigt  er  die  Pri- 
vilegien der  fremden  Kaufleute  in  Brügge  und  dem  Zwin. 
Sartorius  äd.2.  pag.  187.  Beaucourt  pag.  4S. 

$•  20«    J5)  Rechte  der  Schöffen  und  Bärger  von  Brügge  nach 

den  Heuren  von  1281  und  1304. 

Bestimmungen  der  Keure  des  Jalires  1281. 

Wir  heben  aus  der  Keure  von  1281  nur  folgende  Be- 
stimmungen hervor;  die  übrigen  beziehen  sich  insge- 
sammt  auf  Verbrechen^  ihre  Verfolgung  und  das  tierichts- 
wesen  überhaupt. 

1)  Niemand,  er  sey  Bürger  oder  Fremder,  kann  in  der 
Stadt  bewaffnet  einhergehen;  nur  ein  Durchreisender  hat 
dieses  Recht;  jeder  andre  verliert  die  Waffe  und  zahlt 
an  den  Grafen  60  Solidi.  Art.  13. 
2) 'Der  Graf  behält  sich  selbst  die  Gerichtsbarkeit  über 
alle  Verbrechen  vor,  die  gegen  seine  Leute  oder  die  Kir- 
che begangen  werden.    Art.  10. 

3)  Wer  einen  Verbannten  in  der  Stadt  beherbergt,  zahlt 
dem  Grafen  60  Pfund.    Art.  16. 

4)  Kein  vom  Grafen  begnadigter  Verbannter  kann  in  die 
Stadt  kommen^  bevor  er  der  Stadt  3  Pf*  gezahlt*  Art.  VT. 
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i)  Alle  Strafgelder  wegen  MunzverfUschnngen  gehorett 
dem  Grafen  allein.    Art.  19. 

t)  Der  Graf  iLanA  nach  Belieben  alle-Kenren  der  Stadt  wi-^ 
dermfeo  oder  abändern.    Art.  29. 

7)  Bnrgermeister  and  Scliöffen  legen  jedes  Jahr  Rechnung 
ab  an  den  Grafen  oder  seine  Bevollmächtigten,  nnd  an  die 
Leute  aus  der  Gemeinde,  weiche  es  dem  Grafen  beliebt 
ZQznziehen.  Der  Graf  kann  dieselben  als  Herr  vonFlan* 
dern  dazu  zwingen,  nnd  im  Weigerungsfalle  ohne  die 
Dazwischenkunft  der  Schöffen  jede  Busse  über  sie  ver- 
hängen«    Art.  31. 

B)  Die  gegenwärtige  Keure,  an  der  die  Bürger  ron  Brügge 
nicht»  ahändern  können,  bleibt  nur  so  lange  in  Kraft, 
als  dieselben  sich  gut  betragen.  Der  Graf  und  sciine 
Naehfolger  allein  haben  das  Recht  dieselbe  zu  erklä- 
i^n ,  zu  beschränken  oder  zu  erweitern.    Art.  31. 

f)  Alle  Rechte  und  Priyilegien.  der  Stadt,  welche  in  dieser 
Verordnung  nicht  ausdrucklich  beybehalten  sind,  müs- 
sen als  vom  Grafen  aufgehoben  angesehen  werden.  Art.  32. 

10)  Jedes  Jahr  auf  Maria  Lichtmess  wird  der  Graf  oder 
sein  BeyoUmächtigter  dreizehn  neue  Schöffen  ernennen ; 
innerhalb  acht  Tagen  nach  ihrer  Ernennung  wählen  sie 
ihre  Räthe ;  fallt  der  Bürgermeister  ans ,  so  wählen  sie 
binnen  acht  Tagen  einen  andern.  Thun  sie  es  nicht, 
so  thnt  es  der  Graf. 

Er  allein  besezt,  wenn  er  es  für  gut  findet,  die  Stelle, 
•welche  durch  den  Tod  eines  Schöffen  erledigt  seyn  sollte. 
Art.  33. 

Bestimmungen  der  Keure   des  Jalires  1304* 

In  der  ersten  der  beiden  Kejuren  von  1304  kommen  fol- 
gende hier  hervorzuhebende  Bestimmungen  vor. 

1)  Jeder  Graf  von  Flandern  muss  vor  fünf  Schöffen  feier- 
lich schwören,  wenn  er  sich  in  den  Besitz  der  Grafschaft 
sezt,  dass  er  die  ihr  ertheilten  Privilegien  heilig  halten, 
und  die  Bürger  von  Brügge  nach  Recht  und  Schöffen- 
gericht behandeln  wolle.    Art.  1. 

%)  Denselben  Eid  müssen  die  gräflichen  Beamten,  nemlicb 
der  BaiUi  und  der  Schultheiss  leisten.    Art  % 
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8}  Diese  beiden  BeamteD ,  so  wie  Ibre  Sergeanteo ,  Bus- 
sen Fremde  seyn,  keine  Bastarde  oder  rectitlose  Leute. 
Ist  diers  der  Fall,  so  können  die  SehöSes,  wenn  anch 
bereits  der  Eid  von  ihnen  geleistet  seya  sollte,  dennoch 
nicht  mit  den  leztem  zu  Gericht  sitzen.    Art.  3. 

4)  Nor  l>eeidig;te  Häscher,  nnd  nicht  mehr  als  zwölf,  dür- 
fen in  der  Stadt  von  Seiten  des  Grafen  bestellt  werden. 
Sie  müssen  in  ihrer  Amtsthätigkeit  einen  mit  dem  graf- 
lichen Wappen  verzierten  Stab  tragen«  Art.  4. 

5)  Brechen  der  Bailli,  der  SchnltheifSi  die  Hascher  oder 
sonstige  gräfliche  Beamte  ihren  Eid,  durch  Verletzung 
der  städtischen '  Rechte  nnd  Freiheiten,  nnd  stellen  sie 
die  Beschwerde  nach  der  Auiford^rung  der  Schöffen 
nicht  ab,  so  darf,  wenn  sie  von  den  Schöffen  dessen 
beym  Grafen  überwiesen  sind ,  dieser  sie  in  Flandern 
nimmermehr  in  seinen  Diensten  behalten.  Art  5. 

0)  Die  gräflichen  Beamten  haben  kein  Recht  auf  Amt«- 
kleidnngen  von  Seiten  der  Bürger.  Art.  6.^. 

7)  Jeder,  der  einen  Bürger  von  Brügge  zum  gerichtlichen 
Zweykampf  fordert,  verfallt  in  die  Strafe  von  60  Pfund. 
Bürger  von  Brügge  ist  jeder,  der  Jahr  nnd  Tag  inner- 
halb der  Gränzen  der  städtischen  Freiheiten  ansässig 
Ist,  nnd  die  bürgerlichen  Lasten  trägt.  Art.  33.  ^. 
'    Ans  der  zweiten  Verordnung  vom  Jahre  1304  haben 

wir  folgende  Verfügungen  hier  anzuführen. 

1)  Die  Schoflen  haben  das  Recht,   Auflagen  zu  machen, 
,    sey  es,  um  die  Schulden  der  Stadt  zu  tilgen,  sey«es 

andrer  Bedürfnisse  wegen.  Sie  müssen  dabey  aber  nach 
dem  Rathe  der  guten  Bürger  (^reudhommesy  verfahren« 
Art.  16. 

2)  Stirbt  ein  Schöffe,  so  hat  das  SchSffencollegiom  das 
Recht,  binnen  drei  Tagen  nach  seiner  Beerdigung  einen 
andern  zu  wählen ,  nnd  zwar  ans  derselben  Bürgerclasse, 
zu  welcher  der  Verstorbene  geborte«  Art  17« 


608)  Di^  abrige«  Verfiguogender  Reurel.  sind  criminalrecbtli« 
cliCD  iDhalts. 

009)  D«r  Art.  btndtflt  aodi  «mfidOiriisiier  von  der  £rlsnpMg  des 
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S)  Der  Graf  wird  alle  Kearen  (o^er  Terordnung^en),  wel*' 
chd  die  Schöffen  festsetzen,  bekannt  machen;  wollen 
sie  dieselben  wieder  aufheben,  so  können  sie  diefs  nach' 
Willkühr,  nnr  müssen  sie  den  Grafen  durch  fiinf  Schöf- 
fen davon  in  Kenntnifs  setzen  ^^<0* 
Wie  sehr  diese  Yerfikgnngen  der  beiden  Keuren  von 
.ISM  gegen  die  vom  Jahr  1281  abstechen,  braucht  kaum 
bemerkt  zu  werden«    Man  sollte  dieselben  fiir  zwey  we- 
sentlich Ton   diesen  verschiedene  Gesetze  nehmen.    In- 
'  defs  ergiebt  sich  doch  aus  der  Vergleichung  der  altern 
Kenre  mit  der  neuern,  dafs  zwischen  beiden  ein  histori« 
scher  Zusammenhang  obwaltet.    Die  von  1281  wurde  1304 
in  zwey  vertheilt;   in  jener  finden   wir  den    nach  All- 
einherrschaft strebenden  Grafen,  hier  den  dankbar  sei« 
neu  treuen  Bürgern  verpflichteten. 

S*  21.    Regierang  der  Stadt  Brügge.     Die  gräßichen  und 

städtischen  Beamten  allda^^^'). 

Bisher  Ist  von  den  Schöffen  und  Käthen  der  Stadt 
Brügge,  so  wie  von, dem  Bailli  und  andern  Beamten  der- 
Belhen  mehrmals  die  Rede  gewesen;  es  ist  nun  von  den- 
selben ausfuhrlicher  zu  handeln.  Im  sechszehnten  Jahr- 
hundert  finden  wir  in  Brügge  eine  von  einer  Menge  Be- 
amten besezte  und  bis  ins  einzelnste  ausgebildete  Regie« 
rang,  so  dafs  wir  diese  Stadt  mit  einem  höchst  sorgfal- 
tig organisirten  Staate  oder  mit  einer  römischen  Civitas 
vergleichen  können.  Die  Grofeartigkeit  der  städtischen 
Verfassung  und  der  gesammten  RegierpDgsanstalten ,  hat 
emen  der  ersten  Rechtsgelehrten  Belgiens  jener  Zeit, 
den  bekannten  Jodocas  Damhouder ^  so  sehr  angezogen, 
dafs  er  Ober  die  magnificentia  politiae  Brngarum^  seiner 
Taterstadt,  das  in  der  Note  312.  erwähnte  Werkchen  schrieb, 
welches   die   gemeinsame   Quelle  von   Gramaye^  Sande- 
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310)  Die  übrigen  Verfügungen  der  zweiton  Keure  sind  mebren- 

tbeils  civilrechtlichen  oder  procestualitchen ,  cum  Th«il  auch 

criminal rechtlichen  Inhalts« 
511)  F'redius  pag.  533.  J*  Damhouder  de  magnificentia  Politiae  am* 

plijiimae  civitatis  Brugorum,^  j^ntwsrpiae  1563»  4'  *^  Mtn  vergU 

auch  VStpina^r  VH*  221— 226« 


C    la   ) 

ras  U.S.W«  war,  und  dann  flamändiwh bearbeitet  wvrde  on* 
ter  dem  Titel:  Groot-dadigheyi  der  Jtegeringhe  van  de  Stadt 
Brügge.  Amsterdam  1648.  4« 

Dieses  künstliche  Gebäude  auf  die  ältesten  Elemente 
der  g^ermaniscben  Gemeindeverfassnng^en  zoruckznfuhren, 
ist  eine  scliwierig;e  Aufgabe.  Indefs  hat  sich  diese  Ver- 
fassung dennoch  aus  der  früheren  naturlich  entwickelt, 
und  nur  defshalb  die  hohe  und  freie  Ausbildung,  welche 
DoinAoader  beschreibt,  erreicht,  weil  Brügge,  als  Mittel- 
punkt des  Welthandels,  von  Fremden  aller  Länder  ange- 
füllt, in  einem  so  leicht  zu  Empörnngen  geneigten  Lande 
als  Handelsstadt  nicht  hätte  bestehen  können,  wenn  nicht 
ein  kräftiges,  weise  verwaltetes  Stadtregiment  den  zahl- 
reichen Einwohnern  die  nöthige  Sicherheit  gegeben  hätte. 
Und  dennoch  verschwand  diese  nicht  selten,  so  dafs  Auf- 
ruhr und  Meutereien  zulezt  dennoch  Aer  Handelsbluthe 
Brügge's  den  Untergang  brachten  ^^^).  Die  Zahl  der  von 
Damhonder  aufgeführten  Beamten  Brügge's  ist  ungemein 
grofs.    "Wir  finden: 

als  gräfliche  Beamten,  den  Bailli  nnd  den  Schultheifii, 
mit  ihren  Unterbeamten 

als  städtische,  den  Magistrat,  nämlich 

12  Senatorial- Schöffen 

« 

1  Senatorial -Burgermeister 
12.  Räthe,  auch  Schöffen  van  de  coarps  genannt, 

nebst 
*  1  Bürgermeister  von  der  Gemeinde 
12  Dcelmannen  mit 

1  Declmannen-Decan  und  Geschwomen,  Seeretä- 
ren, als  magistratum  sabdiariam. 
1  ersten  Pensionär 
1  Civil -Greffier 
1  Criminal- Greffier 
7  Pensionäre 
Alle  als  dem  Magistrat  untergeordnete  Räthe 
und  Gehülfen« 


312)  Zu  Ende  des  iSten  und  in  der  Mitte  des  16ten  Jalurkonderts. 
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Scribae  procoratores 
51  Diener  aller  Art,  und  unter  ihn6n  den  Amman 
.  nnd  Secretär  de«  Schaftheifsen. 

Ansserdem  zur  Verwaltung;  der  Gemeinde 
72  genau  organisirte  Zünfte,  mit  Decan,  Meister 

und  Geschwomen. 
2  Stadtphysici 
%  Stadtchirargen 
8  Hebammen 
2  Schatzmeister  5'^ 
6  Hauptleute  CHofdmannen). 
Alle  diese  Beamten  gehören  zum  Magistrate* 

Endlich  finden  Tvir  noch  eine  Menge  Diener,  unter 
welchen  der  Scharfrichter  mit  seinen  Gesellen,  ijber  des- 
sen Amt  sich  Damhouder^  als  Criminalist,  S.  143 — 144.  be- 
sonders verbreitet« 

Es  fragt  sich  nun,  wie  ist  diefes  Heer  von  Behörden, 
Beamten  und  Dienern  aus  der  ursprünglichen  Gemeindever- 
fassung hervorgegangen?  Wie  wandelte  sich  die  einfache 
Bofhaltung  der  uralten  villa  Brugensis  in  dem  nachherigen 
oppidum  zu  einer  so  glänzenden  Municipal- Verfassung 
nm?  Und  wie  weit  war  diese  Metamorphose  vorgerückt 
im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts?  Zu  einer  genü- 
genden Lösung  der  leztfen  Frage  fehlen  geschiclitliche 
Sachweisungen;  die  ersten  können  in  den  Hauptpunkten 
beantwortet  werden.  Die  Hanptentwicklung  der  beschrie- 
benen Verfassung  fallt  in  das  vierzehnte  Jahrhundert, 
d.h.  in  die  Zeit,  wo  Brügge'fif  Handelsblüthe  ihre  höchste 
Stnfe  erreicht  hatte. 

Als,  angeblich  gegen  das  Ende  des  zehnten  Jahrhun- 
derts, Brügge  Oppidum 9  Poort  wurde;,  fand  in  ihm  noth- 
^endig  die  Verschmelzung  der  ursprünglich  freien  und 
unfreien  Gemeinde  ebenso  statt,  wie  in  andern  Städten. 
Beide  wurden  durch  das  örtliche  Schöffenthum  vereint, 


313)  Wir  geben  von  ihnen  den  Abtchlufs  einer  Becbnung  Tom 
Jahr  12889  im  Anhang  Nro.LVI. 
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^  dem  der  Stellvertreter  des  Grafen,  der  Bailli  3>^),  Torstud. 
Der  y illicos  mit  der  nnfreien  Gemeinde,  mufste  jenen  Be- 
hörden gegenüber  in  ein  untergeordnetes  Verliältnifs  tre- 
ten ,  das  selbst  später  nicht  ganz  verschwand ,  als  es 
Grundsatz  wurde,  jeder  Stadtbewoiuier  sey  frey^'^). 

Der  Villicus  wird  zum  Schnltheifs.  Das  sonst  unfreie 
Seliöffenthum  bildet  die  Grundlage  des  Rathscollegii,  das 
auch  den  bezeichnenden  Namen  der  Schöffen  der  Gemei- 
nen, der  Gemeinde,  corporis  {schepenen  van  de  courpsjj 
erhielt.  Graf  BalduinlV«,  dem  auch  die  Einführung  der 
gerichtlichen  Amtsverricbtung  der  Bailli  s  zugeschrieben 
^  wird,  soll,  wie  bereits  bemerkt,  nach  Meyerus  und  Dcs^ 
pars  zwischen  989  und  1036  in  Brügge  dreizehn  erblir 
che^*^)  Schöffen  und  eben  soviele  Räthe  eingesezt  haben, 
zu  wählen  ans  den  neun  Gliedern  der  Stadt,  so  zwar, 
dafs  er  fünf  der  ersten  ans  der  Poovtery,  d.h.  den  ur- 
sprünglichfreien, kein  Zunft-Gewerbe  treibenden  Leuten ; 
die  andern  aus  den  grofsen  Zünften,  wie  der  Fleischer 
und  Fischhändler;  die  übrigen  aus  den  siebzehn  klei« 
neu  Zünften  ^'0  nahm;  jedes  CoUegium  erhielt  das  Recht, 
sich  aus  seiner  Mitte  unter  dem  Mamen  des  Burgemei- 
aters  einen  Vorsteher  zu  wählen*  Der  erste  wurde  jBbr- 
gemeester  der  schepenen  van  de  Heure^  der  andre  Jßarge- 
meester  van  de  coiirps  (der  Gemeinde)  genannt«    Diese  An« 


314)  Spater  heifst  er  Iloogbailli.  T)er  älteitbeliannte  Bailli  ttt  Ba- 
dolpb,  Herr  van  Assembroec;  er  bekleidete  die  Stelle  1^23* 

315)  AVann  diefs  io  Brügge  gcscliehcn ,  igt  gänzlich  unbekannt« 
Esinufs  sehr  früh  gewesen  seyn. 

316)  d.  h.  lebenslängliche.  Dafs  sie  es  gewesen  seyn  mögen,  läfst 
sich  auch  aus  den  swej  im  Anhange  mitgetheilten  Diplomen 
von  1211  und  1216  schlicfsen,  wo  unter  den  genannten  fünf 
Schöffen  mehrere  in  den  beiden  Jahren  Torkommcn.  Noch 
älter  ist  der  Schlufs  eines  bej  Duchesncy  Maison  de  Qand  pag.  104>« 
abgedruckten  Diplomes  von  1151:  Actum  coram  scahinis  Bru» 
gensibus  in  placito,  quod  Virscharntn  dicitur*  Beauoourt  Jaerhog^ 
Jcen  van  tot  Vrye  tom»  3.  pag.  94-  bezieht  es  auf  die  Schöffen 
des  Franc. 

317)  Es  werden  genannt  die  Schmiede,  die  Gerber,  die  Backer 
und  die  Mäckler« 


(  1«  ) 

gäbe  beweffst,  doTs  In  Brfigge  S€h6ffeii«hoiit  und  Ratb    ^ 
^kkh  alt  flfod,  dafii  bereits  freie  Handwerker  in  g^o^ser 
Zahl  da  waren,  und  gröfsere  nncii  kleinere  Zünfte  bilde- 
ten*   Wäre  ea  nicbt  möglich,  dafs' die  Freilassung*  aller   " 
Bewohner  der  Villa  zugleich  stattfand?  Nach  ^er  Dar^ 
Stellung  der  Sache  bey  Meyems  könnte  man  auch  anneh-* 
nen,  dafs  der  Graf  blos  das  Recht  Burgemeister  zu  wäh- 
les,  den  aus  den  nenn  Gliedern  der  Einwohnerschaft  ge* 
BOflinienen  Schöffen  und  Käthen  ertheilt  habe.  Wer  waren 
aber  die  neun  Glieder  oder  Klassen?  die  Poorterey,  vier 
grofse  und  siebzehn  kleine  Zünfte,  machen  zusammen  zwey 
and  zwanzig  aus« 

Schon  aus  dieser  Angabe  lassen  sich  die  Elemente 
der  gewöhnlichen  Städtererfassung  Flanderns,  ja  aller 
fräDkisch*gennanischen  Städte  erkennen.  Sie  blieben  be-  . 
standig  die  Grundk|e  der  städtischen  Regierung,  und,  so 
za  sagen,  die  consiitutionellen  Gewalten:  Bailll,  Schult- 
beifs,  Schöffen  und  Räthe;  die  Schatzmeister  wurden  ih- 
nen (in  Folge  der  Streitigkeiteü  ^^^)  über  die  Rechnungs- 
ablagen) beygegeben,  die  Häuptleute,  eine  polizeylich- 
militärische  Behörde,  kamen  erst  später,  im  vierzehnten 
Jahrhundert,  hinzu,  und  sollen  eine  Nachahmung  italie- 
nischer Stadteinrichtungen  seyn^^^)«^  Alle  übrigen  Beam- 
ten sind  den  ersten  nntergeordilete  Behörden  der  jenen 
zustehenden  execntiven  Gewalt.  Diefs  untergeordnete 
Verhältnifs  ergiebt  sich  aus  ihrer  Ernennung,  aus  ihren'  -^ 
Attributionen,  und  aus  der  Formel  des  Eides  den  sie  lei- 
steten ,  von  selbst. 

Die  den  eigentlichen  Magistrat  bildenden  Beamten 
wählt  seit  1240  der  Graf  durch  seine  vier  Commissäre  ^ 
anf  die  feierlichste  Weise  alljährlich  am  1.  September, 
sonst  am  2.  Februar;  sie  leisten  ihren  Eid  in  die  Hände 


31S)  Br  war  eur  Controle  im  Interesse  des  Grafen  den  Scböffcn 
beigegeben.   Damhouc/er  a,  a.  O    f.  129  v. 

319)  I>>e  Stadt  wurde  in  sechs  Quartiere,  Sechstendeel  ge« 
nannty  eingetbetli,  nach  dem  Mu»ter  von  Floren«. 

320)  Wie  die  Wahl  vor  sieh  ging ,  beschreibt  Damhouder  auf^ 
föhrlicb  foL  126—127.  ^ 


(    M*    ) 

^  der  gpdiflichen  Commlssäre.  Die  andern  Beamten  ernennt 
am  Tage  nach  seiner  Einsetzung  der  jedesmalige  Magi* 
strat,  nemllch  die  Deelmannen,  die  Pensionarissen^  und 
andere,  die>  Diener  mit  inbegriffen.  Später  wälilten  die 
gräflichen  Commissäre  auch  die  zwey  Bnrgemeister. 

Die  Schöffen,  von  Damhouder  und  allen  lateinischen 
Schriftstellern,  welche  classisches  Latein  schreiben  wol- 
len, Senatores  genannt,  waren  die  Seele  der  städtischen 
Regierung.  Sie  vereinten  die  richterliche^^)  und  ad- 
ministrative Gewalt  iiber  die  Stadt  und  ihr  Gebiet.  Was 
die  erste,  also  die  Civil-  und  Criminaljurisdiction  betrifft, 
so  bildeten  sie  das  regelmäfsige  Gericht,  allein  unter  dem 
Vorsitze  des  Bailli  s,  und  verrichteten  ihr  Amt^  wenn  sie 
vom  Schultbeifsen  oder  in  seinem  Namen  feierlich  auf- 
gerufen (semonces)  wa^en.  Diefs  geschah  theils  in  feier« 
lieber  Vierschare,  theils  in  der  Kamjj^r,  wie  unten  nä- 
her gezeigt  werden  wird.  Zur  Eneichterung  dieses 
Amtes  hatten  sie  ihre  Greffiers  zur  Seite.  In  allen  ad« 
miuistrativen,  sowohl  finanziellen  als  polizeyllchen,  städ- 
tischen Angelegenheiten  waren  sie,  als  das  Haupt  der 
Gemeinde,  von  den  gräflichen  Beamten  unabhängig.  Der 
erste  Bnrgemeister  war  hier  an  ihrer  Spitze.  Indessen 
handelten  und  beschlofsen  sie  die  wichtigeren  Angelegen- 
heiten nicht  allein,  sondern  in  Gemeinschaft  mit -den  Kä- 
then iraeden^  consiiiarii)  ^  welche  weder  die  gewohnliche 
Jurisdiction  mit  ihnen  theilten,  noch,  wie  in  Gent,  das 
Amt  von  Friedensrichtern  u.  s.  w.  ausübten.  Um  indeCs  die 
städtische  Verwaltung  so  vortrefflich  als  möglich  zu  ma^ 
eben,  hatten  die  Schöfl'en  Hauptzweige  derselben  unter 
sich  vertheilt,  und  einige  andere  Verwaltungsgeschäfte 
den  einzelnen  Mitgliedern  des  Rathes  iiberlassen. 

Die  Schöffen  bildeten,  jedesmal  zwey  zusammen, 
sechs  verschiedene  Bnreaux^  lind  waren  in  jedem  von  ei- 
nem Pensionär,  d.  h.  einem  besoldeten  Commis  unterstOzt. 


821)  Diese  ist  in  der  Charte  von  \2hO  (N.  LUX.)  mit  folgenden 
V\'orten  bezeichnet:  — -  ut  treugas  accipiant  et  obsidetf  ac  ut  d*- 
licta  coram  iis  oognoscantury  et  ut  pandtnt  super  ^uibuscunaut  for^ 
Jaotis,  praeierquam  foref actis  nostris  (oder  itovis)* 
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Damhonder^  beschreibt  diese  sechs  Bureaux  mitf 
folo^ndeii  Worten: 

Senatores  1  et  2  praeßcuuitiir  pupil/is  et  soriilionibus  pha- 
laram,  ^ 

3  et    4  praestmt  etiam  Tliesaurariue, 
5  et   .6  domihns  obaeratis, 
7  et    8  carant  etiam  incarceratos, 
9  et  10  praesunt  et  informationibus, 
11  et  12  informationibus  auifiendis. 

Aus  den  Käthen  werden  zwey  fdr  die  Kirchenfabrik 
TOD  S.  Basil  erwählt;  andere  fuhren  die^  Aufsicht  über 
die  Zunftaogelegenheiten. 

Sind  die  Räthe  mit  den  SchöiTen  versammelt,  so  ge- 
ben sie  zwar  ihre  Stimmen  ab,  allein  dieselben  sind  nur 
berathend,  nicht  entscheidend*  Sie  stimmen  erst,  wenn 
die  Pensionäre,  die  alle  Angelegenheiten  am  besten  ken- 
nen mufsten,  gehört  waren.  Diefs  sagt  Damhouder  mit 
folgenden  "Worten: 

Per  consiliwn  opinantur^  et  sententiarum  suffragia  post 
pennonarios  conjerant^  sed  eorum  suffragia  tcuitum  audiun» 
twTy  a  Burgimagistro  senatorio  vero  non  coliigunturj  ideoqne 
a  consilio  Jerendo  vocantur  Consiliarii, 

Auch  mufsten  die  Räthe  nicht  alle  in  der  Sitzung 
erscheinen,  und  nur  zweimal  In  der  Woche  bey  wichti- 
geren Sachen.  Die  Anwesenheit  von  sechs  unter  ihnen 
war  hinreichend  ««*). 

Der  Bürgermeister  der  Gemeinde,  ihr  Vorsitzer,  ist 
einem  Polizeydirector  zu  vergleichen.  Er  wacht  iiber  die 
Conunune  und  besonders  über  die  gemeinste  Klasse  der- 
selben. 

X^amAoizifer  beschreibt  sein  Amt  mit  folgenden  Worten: 

Totius  reipublicae  et  communitatis  pater  esty  cui  praeest, 
quamqne  tutandam  et  curandam  assamit  atque  ob  hoc  voca^ 
tar  Bwgimagister  Communitatis,  Hie  authoritatem  habet  ca- 
piendif  quoscunqne  velit^  non- minorem j  quam  habet  ipse  Prae^ 
tor  (der  Balllt)  out  Scultetas.  Cognoscet  quotidie  domi  suae 
de  Omnibus  contraoersiisy  liiibus,  et  civium  injnriis^  de  Ulis  senr 

822)  a.  a.  O.  Fol.  128.  129- 

522  0  Bamhoudtr  a.  a.  O.  Fol.  129« 

IL  K 
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iirUiam  Jerens  ei  omnes  conteaiianes  per  mulctaß  mti  wion 
mulclas  dirimens. 

Nocta  quoiies  Übel  tabemas  et  Inpanaria  cum  ScabeUe- 
triis  et  SateUilibus  perlmtrat. 

Er  theilte  also,  Mras  die  Franzosen  la  police  judiciaire 
nennen,  mit  dem  Schultbeifsen,  liatte  wie  dieser  seine 
Diener  und  Häsclier;  nur  war  seine  Strafgewalt  auf  ge- 
wisse Vergelien  bescliräulit,  im  Interesse  der  Sicherheit 
der  Stadt« 

Die  Stellen  der  SchöfTen  und  Rathe  waren  indefs 
£hrenstellen ,  keine  muneray  sondern  lionoresy  niagisiraius 
im  römischen  Sinne;  da  nun  die  ersten  meistens  aus  den 
vornehmen  oder  doch  reichen  Familien  genommen  wur- 
den, so  durfte  man  nicht  in  jedem  eine  tiefe  Kenntnifs 
des  Rechts  und  der  Verwaltung  voraussetzen,  obgleich 
man  auf  die  persönliche  Tauglichkeit  Rücksicht  nahm« 
Zudem  war  das  Amt  nur  jährig,  und  die  Amtspflichten 
so  vielfach,  dafs  ohne  Gehilfen  eine  genügende  Erfüllung 
aller  nicht  leicht  möglich  gewesen  wäre.  Deshalb  nah- 
men sich  die  Schöffen  besoldete  Unterbeamte,  die  von 
der  Besoldung,  Pensio^  Pensionäre  genannt  wurden ;  ferner 
Secretaire.  Der  erste  Pensionär,  daa/ac  totum  des  Bni^e- 
meisters  und  des  gesammten  Schöffencollegiums,  war  ein 
angesehener  Beamte ;  die  andern  waren,  wie  schon  bemerkt 
wurde,den  einzelnen  Bi|reauz  beygegeben.  Man  nahm  spater 
zu  diesen  Stellen,  die  bereits  im  dreizehnten  Jahrhundert  vor- 
kommen^^), Doctoren  oder  Licentiaten  der  Rechte;  die 
Pensionäre  finden  wir  in  allen  belgischen  und  holländischen 
Städten  ihrer  Kenntnisse  wegen  sehr  geachtet,  uud  da 
sie  gewöhnlich  jedes  Jahr  fortgesezt  wurden,  so  waren  sie 
die  Hauptstüktze  der  städtischen  Regierung;  auch  stiegen 
sie  sehr  häufig  zum  Schöffenthum  auf.  Als  Minister  der 
Schöffen  referirten  sie  in  den  Sitzungen,  und  gaben  ihr 
Gutachten  ab.  — ^  Damfiouder  ^  ^)  nennt  folgende  Pensuma- 
rii:  den  Carcerariusy  pupiäaris,  thesaurariusy  stapelarius,  und 
drei  Commissäre ;  die  lezten  sind  für  alle  ausserorden^ 
liehen  Geschäfte  und  Aufträge. 

323)  Nacli  den  Recbnuagen  der  St£dte« 
323«)  a.  a.  O.  Fol.  131« 
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Aosser  diesen  Beamten  wählte  der  MRglstrBtXDam* 
hmder  L  133.)  noch  ein  andres  ihm  untergeordnetes  Col* 
leg^lum,  nemlich  das  der  Deelmannen^  anch  Sckepenen  van 
Ghedeele  genannt  (wohl  weil  sie  zwölf,  wie  die  beiden 
SchdifencoUegien,  waren).  Sie  dürfen  durchaus  nicht  mit 
itn  Echevins  parchöns  der  Schepenen  van  Ghedeele  in  .Gent 
verglicben  werden,  welche  dort  den  Rath  ausmachten.  Sie 
müssen  vielmehr  den  römischen  Aedilen  an  die  Seite  ge- 
sezt  werden,  wie  auch  Damhonder  heraushebt.  Er  be- 
schreibt ihr  Amt  mit  folgenden  Worten : 

/£>  praecipue  cura  committitur  dijudicandis  et  dirimendU 
anrnibtu  aeditmiy  domorumy  hortorum,  terminorum^  ctoacarnm 
et  ßunarioram  et  maromm  controversiisy  nt  certis  temporibu^ 
eam  fabris  lignario  et  murario  pktieatim  tncedant  perspectari, 
ne  quae  aedes,  mari,  parietes  aut  tegulae  ruinam  minitaotes 
com  periculo  tnansetuüiwn  in  pubUcas  plateas  corruant.  Sicubi 
pericubun  unimadvertant ^  id  sub  certa  poena  reparandum  et 
cnrandum  illico  mandant.  In  pulcherrima  Camera  ^uamjusti' 
tiam  administrant. 

Wer  erkennt  nicht  in  diesen  I^eelmannen  eine  mit  ei- 
ner  gewissen  Gerichtsbarkeit  versehene  Oberbau commts* 
sien^O^  An  ihrer  Spitze  stand  ihrDecan;  ein  Clerc  oder 
Greffier  war  ihnen  beygegeben. 

Es  findet  sich  handschriftlich,  unter  andern  auf  dem 
Stadtarchiv  in  Hamburg,  ein  Reglement^)  dieser  Behörde 
iKeare  van  den  Deelmannen).  Diese  ßeure  hat  54  Artikelj 
worin  mehrere  Beschlüsse  und  Verordnungen  der  Schöf- 
fen erwähnt  sind  ans  den  Jahren  1350  und  1355,  ja  sogar 
von  1316  nnd  1319,  was  auf  ein  hohes  Altertbum  dieser 
Behörde  schliefsen  läfst. 

Die  Attribute  der  zahlreichen  niedelren  Beamten, 


3i4)  Man  versichert  uns,  dafs  diese  Behörde  als  städtische  Ober* 
bau-  und  Sicberbeitscommission  noch  jezt  besieht,  und  alt 
ein  Departement  der  Politcy  sogar  noch  Folizeystrafen  ver- 
bSngt,  etwa  wie  die  trihuneaux  des  prudhommes^Xn  Gent. 

325)  Herr  Archivar  Hohaet  hat  sie  dem  Verf.  in  einer,  vcrschie- 
dene  Abschriften  von  K euren  u.  s.  w.  enthaltenden,  Handschrift 
des  16.  Jahrhunderts  mitgetheilt,  und  Herr  Dr.  Lapptnhmrg  in 
Hamburg  einige  Verfolgungen  derselben« 

K  % 


••  «iiior  Ittmwig  gehdvMi  ud  dawhalb  in  Mciht  ^^vtrtief«  tligttlietU 

waren«  CuifxVL  p.446-  Die  Mitglieder  der  Innungen  halten  ei^iie 
Hauptleute,  Zwaerdekgn  genannt,  welche  mehrere,  ahnliche  Gewerbe 
treibende,  Zünfte  anführten. 

2)  In  Jahre  1304  wurden,  um  eine  baldige  Aussöhnung  anter  den 
durch  politische  Parteien  enxweiten  Bürgern  herbe^suführen,  vom 
GrafenPhilippvonTiedi  100  Friedensrichter  ernannt;  sie  erhielten 
•ich  aber  nicht  als  bleibende  Behörde  '^l. 

3)  Das  Schöffenthum  von  Brügge  erstreckte  sich  auch  ausserhalb 
der  Mauern  der  älteren  Stadt ,  daher  oft  gesagt  wird :  hs  echepiru  ds 
la  »ilU  et  hanlieue  de  Bruges»  Die  Gransen  dieses  Weichbildes  sind  um 
nicht  bekannt. 

4)  Nach  der  Keure  vom  Jahre  1304*  Nr.  L  (.  33*  musste  derJenU 
ge  der  auch  anderswo  sich  aufzuhalten  pflegte,  um  Bürger  ku  sejn, 
dreimal   40  Tage  hintereinander  in  Brügge  verweilt  haben. 

5)  Schliefslich  richten  wir  die  Aufmerhsamheit  unserer  Leser 
auf  das  Document  Nro.  LVIL  Es  betrifft  die  Sendgerichtc,  und  ist 
bereits  BandL  8*437^438  besprochen  worden. 


Drittes  Capitel. 

.Die  Chatelenie  von  Brüg^ge,  genannt  het  Land 

van  den  f^ryen. 


$.  21.     Quellen  und  Liieralar  der  Geschichte  dieses  Theiies 

von  Flandern» 

Unter  allen  Cbatelenieen  Flanderns  zeichnet  sieb  die 
▼on  Brncrge  dorch  ihren  Umfange  und  ihren  Reichthum,  ihre 
Eigenthnmlichkeit  nnd  Rechtsalterthumer  am  meisten  ans» 
Schon  ihr  Name  het  Ltand  van  den  Fry-en^  ( Vrye^  le  franc 
de  ßmgesy  Franconatiis y  terra  JrancOy  Kherum  officium  y  le 
franc  metier  de  Bragesy  ist  eine  Sonderbarkeit,  welche  fast 
alle  flandrischen  Schriftsteller  beschäftigt  und  mehrere 
eigne  ^erke  veranlafst  hat 


S29)  Samdsrue  I.  c«  p.  194* 
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Der  ewischen  der  See^  von  dem  Ansflüsse  der  Scheide 
bto  Nfeuporty  und  östlich  zwischen  Dixmniden,  Ronsse- 
ker  (Rou/ers)  und  Thielt,  um  Brügge  herum  gelegene 
Landstrich,  genofs  bereits  im  zwölften  Jahrhundert  gros- 
ser Vorrechte,  und  bildete  bald  einen  in  sich  selbst  ab- 
geschlossenen Staat,  der,  In  dem  sogleich  naher  zo  be- 
sprechenden Keurbriefe  vom  Jahre  1190,  eine  Art  von  Land- 
recht, und  seit  1230,  viele  die  Freiheit  seiner  Bewohner 
begünstigende  Privilegien  nach  und  nach  erhielt.  Reich 
durch  eine  Menge  von  in  seiner  Mitte  sich  bildenden  Han- 
delsstädten, —  jezt  meistens  veraimte  Dörfer  —  erhob  sich 
der  Franc  zu  einem  vierten  Gliede  der  Staaten  von  Flan- 
dern, als  er  1437,  neben  den  Städten  Gent,  Ypern  und 
^^^eS^^^  mit  ihren  Gebietsbezirken,  eine  Virilstimme  er^ 
hielt.  Diese  Auszeichnung  glebt  ihm,  den  andern  Thefc- 
len  Flanderns  gegenüber,  eine  besondere  politische  Stel- 
lung, die  aber,  häufig  mifsverstanden,  seine  Geschieht- 
Schreibung  verwirrt  hat.  Mehrere  Schriftsteller  bestrebten 
sich  aus  diesem  spätem  Verhältnisse,  das  rein  admini- 
strativ war,  die  ältere  Geschichte  des  Landes  zu  erklären, 
and  geriethen  natürlich  auf  Abwege» 

Die  Regierung  des  Landes  van  den  Vryen  hatte  in 
ihrem  Gerichtshause  zu  Brügge  ein  reiches  Archiv  ^^>. 
Die  Originalien,  bis  zum  Jahre  1230  zurückgehend,  wa- 
ren wohl  erhalten,  und  fanden  sich  überdiefs  nqph  In  meh- 
reren, elegant  geschriebenen  Cartularien  aus  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  abschriftlich  dort  wieder.  Von  diesen 
leztefn  sind  nur  noch  zwei  —  das  schwarze  und  das  rothe 
Bach  —  vorhanden,  die  erstem  aber,  man  weifs  nicht  wann, 
verschwunden  ^.  Ein  anderes ,  sonst  den  Jesuiten  zu 
Brügge  gehöriges  Cartolar,  welches  die  Diplome  des  Franc 
▼on  1190  bis  1442  enthält,  befindet  sich  in  derBurgnndi- 
schen  Bibliothek  zu  Brüssel.    Einzelne  wichtige  Diplome 

550)  An  Brügge  waren  jezt  nur  noch  die  Stadt  und  die  Clialel- 
lenie  Fufrnes  in  dieser  Rücksicht  an^rchlossen. 

53i)  Jest  befindet  sich  daselbst  das  Provinzial  «Archiv  von  West- 
flandem* 

332}  Man  vefrsicberte  dem  Verfafaert  aie  aeiea  in  der  hollandi. 
sehen  Stadt  Muis  aufbewahrt« 
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besizt  das  Provtneial-Arcfafv  von  Gent  und  das  ArehiT  der 
eheaialf gen  flandrischen  Rechenkammer  zu  Lille  ^. , 

Ein  vollständiges  Inventarium  des  Archivs  vom  Franc 
ans  dem  achtzehnten  Jahrhundert,  mit  vorang^schicktem 
chronologischen  Verzeichnisse  der  Privilegien  n.  s.  w«,  wird 
in  der  gräflich  d'Haneschen  Bibliothek  %n  -Gent  aufbe- 
wahrt,  und  eben  diese  Bächersammlung  bietet  nos  aucli 
im  12ten  Bande  der  sauber  geschriebenen  Excerpte  von 
Castis^^^y  eine  ziemlich  befriedigende  Geschichte  des  Las-» 
des  von  den  Vryen.    Beide  Handschriften  haben  wir  bennzt. 

Drei  verschiedene  Schriftsteller  beschäftigte  im  sie- 
benzehnten Jahrhundert  der  Franc  von  Briigge  und  seia 
Recht,  Zuerst  bearbeitete  diese  Materie  der  Pensiona- 
rius  und  Schöffen -Greffier  des  Franc,  Adrian  Saltyn  (g^ 
storben  1623  im  Alter  von  79  Jahren).  Sein  nie  gedruck- 
tes Buch,  aus  dem  alle  Andere,  besonders  aber  Cmiis  und 
Beaucourt,  schöpften,  führt  folgenden  Titel ^: 

Nauivheurige  beschryving  van  het  Ltond  van  den  Vryen  etc. 

Dann  legte  Nicolaus  Rommel  in  seinem,  gleichfalls 
ungedruckten,  Commentar  zur  neusten  Coulume  des  Franc 
p—  Commentarii  in  comiialas  JPlandriae  toio  orbe  celeberrimi 
patrias  Frcmconatus  leges  seu  consuetadines  —  einem  Werke, 
worin  er  auch  das  ältere  Recht  berücksichtigte^  das  Er- 

335)  Wir  theilen  daraus  mehrere  bis  jeUt  ungedruciite  Diplome 
mit. 

334)  Es  ist  eine  ziemlich  vollständige,  aus  folgenden  Kapiteln  be- 
stehende«  Geschichte  des  Franc: 

i)  D&scription  et  itenctue du  pays  de  frane,  t )  Deseription  de  Vancien 
itat,  3)  De  Vancitnnejorme  du  magistrat  et  de  son  entrie  dans  lei 
memhres,  4)  Catalogue  des  chdtelains  de  Bruges,  5)  S^ite  des  hovrg~ 
mestres  de  la  commune*  6)  Suite  des  bourgmestres  des  trois  ffuarliers* 
7)  Suite  des  echepins  dur  frano*  8)  Suite  des  recet^eare  giniraux» 
9)  Suite  des  Irisoriers  dujrano,  iO)  Des  greffien  et  pensionncires» 
11)  Des  hui  ssiers  y  deurwarders^   messagers ,  beryders, 

835)  Das  Werk  umfafsteine  chronologische  Aufzahlung  aller  den 
Franc  betreffenden  Acte  der  Grafen  yon  Flandern,  mit  Angabe 
der  Originalien  oder  dcrCopie'n.  Ein  von  Brügge  uns  miige- 
tbeiltes  MS.  hat  uns  belehrt  9  dafs  die  in  der  vorstehenden  Note 
sergliederte  Handschrift  der  d'Haiieseheii  Bibliothek  dasselbe 
Werk  ist. 


C    IM   ) 

gebnlA  seiner  Forachong^n  nieder.  Qutis  rahmt  sich,  das^ 
Bach,  wovon  1664  nur  ein  Schema  im'  Dracli  erschien,  und 
das  wir,  aller  Bemuhnng^en  ung^eachtet,  uns  nicht  ver- 
schaffen iLonnten,  fleifsig;  zu  Rath  gezog;en  zu  haben,  wie 
er  es  denn  auch  überall  in  seinen  Excerpten  anführt. 

Endlich  gebort  hierher  der  schon  oft  g;enannte  Olivier 
de  Free  oder  .Vrediasy  dessen  Flandria  elhnica  vom  Jahre 
1660,  die,  den  Prodromus  abgerechnet,  eine  ausführliche 
fieschichte  des  Franc  liefert,  in  der  Absicht  geschrieben 
ward,  den  JFVo/fco/ia/tij  als  das  ursprüngliche  Land  der  Fran« 
ken,  von  dem  aus  sie  Gallien  eroberten,  hervorzuheben^^), 
^in^  Aufgabe,  an  die  er  eine  bewunderungswürdige  6e* 
lehrsamkeit  verschwendete^  um  die  Geschichte  dieses  Thel- 
les  von  Flandern  nur  noch  mehr  zu  verwirren.  Marchan" 
üu  sagt  wenig  Befriedigenderes  über  den  Pranconatas; 
Gramaye  pag.  1S9.  und  Sanderas  pag.  280.  folgen  fast  im- 
mer  Frediusy  und  auch  Beancourt  sucht  in  einem  eignen, 
gaoz  compilirten,  Werke  (Jaerboeken  van  den  Lande  van 
den  Vryen.  Brügge  1785.  3  Bde  8.),  dessen  Irrthümer  zu 
Tertheidigen. 

Ausser  Peter  van  Maele^  der  auch  über  den  Franc 
Bcbreibt,  nrassen  auch  die  ältere,  unseres  Wissens  noch 
nie  gedruckte,  Coutume  von  1427,  welche  zwischen  einer 
Keure.und  einer  eigentlichen  Coutume  in  der  Mitte  steht, 
dann  die  neuere,  1619  homologirte  Coutume,  welche  in 
Lt  Grand,  Contumes  des  Flandres,  tom.  1.,  und,  mit  mehreren 
Verordnungen,  einzeln  in  Gent,  bei  de  Goesin  1767  in  8., 
herausgegeben  worden,  und  endlich  die  Placaet- Bücher 
von  yiaenderen  verglichen  werden*  Schliefslich  nennen 
vvir  eine,  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Gent  vorhandene 
Flugschrift  (^Reflexions  sur  les  privUeges  et  contumes  dajranc 
de  Bniges,  ä  Voccasion  du  nouveaa  reglement  du  6  octobre 
1706.  Bruges  1707.  4«),  die  einige  Diplome  von  1240,  1361, 
1414,  1^15,  1544  n.  s.w.  enthält. 


336)  Er  setsi  in  den  Franc,,  un4  in  Flandern  überhaupt,  die  Sal« 
franken,  und  nach  Brabani  die  Ripuarier!! 


C    IM    ) 

f.  IS»    Bliche  aaf  die  ältere  Geschichie  der  Chaieknie  von 

Brügge  ^^).   Chronologisclie  Uebersicht  Utrer  Privilegien^ 

Dem  Burggrafen  von  Brügge  war,  gleich  seinen  av- 
4ern  Collegen  in  Flandern,  ein  bedeutendes  Landesgebiet,  In 
nelehem  er  viele  Leiten  und  bedeutende  Vorrechte  besaTs^^), 
snr  Aufsicht  anvertraut;  und  als  Gränzwächter  einer  Stre- 
cke der  Küste,  genofs  er  besonderer  Macht.  Die  älteste 
Erwähnung  eines  chätelain  ist  von  1046,  die  des  Roher- 
iM  Casiellanus  Brngensis^.  Seinen  Nachkommen  Ter- 
blieb  das  Burglehen,  bis  sie  1127^,  in  die  Verschworong 
gegen  Carl  den  Guten  verwickelt,  es  augenblicklich  verlo- 
ren. Ein  van  Praet  folgte  darauf  in  der  Chatelenie,  doch 
Mos  auf  kurze  Zeit;  denn  1133  trat  der  lezte Nacbkomm- 
ling  der  frühern  Familie,  Hacket,  nachdem  er  seine  Schuld- 
losigkeit dargethan,  in  das  Lehen  wieder  ein,  aber  nur  um 
gleich  nachher  sich  dem  Klosterlebeii  zu  widmen.  Graf 
Diederich  vom  Elsafs  ertheilte  nun  das  Burglehen  dem 
Gemahle  seiner  Nichte  Gertrud,  einem  Bruder  des  Grafen 
Ton  Soissons,  Rodulphus  de  Nigellüy  de  Nesle^  dessen  Enkel 
JowMes  IL  de  Nigel'a  alle  seine  Rechte  au  die  Gräfin  Jo- 
hanna, mit  welcher  er  in  eine  heftige  Fehde  gerathen 
war  ^0  >  käuflich  für  S4,545  lib.  6  soL  8  den.  Paris,  ab- 
trat. In  der  Quittung  über  die  gezahlte  Summe  sagt  er: 
fuod  vendidi  ei  quiiaci  hereJiiariey  qmdqmd  de  ea  teneham, 
im  feodnm  ei  homa^iam  Cfredius  pag.  572.  und  Beaacoari 
JaerbtMtUn  tom.  1.  pag.  SOi.  nnd  tom.  3.  pag.  84.> 

33$)  l>>e  Stielten  Zeiten  schon  seigen  ihn  mit  der  Vogtey  der 

Al^^et  EckSouie  belrhnt.     F'ttJims  pa|;.  571- 
SSvi^    IT  *,'*f»,  ^•r.*'^.  !•  5.  p.  IS. 
^.')  IVau  «)ie  KAmilie  durch  die  Ter)» rec herische  Elie  der  chate- 

U»ne  mit  einen  ^e\t  isson  Erenbold  verfilscki  v»orden,  wird  von 

tftt^.'vr.*«^  Jt  *i>a  cVffrxv.  AoM  enic-il.     Siehe  Bd.!.  Bnch  J.  $.9« 
S^t^  Pie  Grättn   hjitfe  ihn  «um  |;e  rieht  liehen  ZtreikaMpfc  gefor^ 

dcrt«  er  s>  vor  dns  Gerichi  des  Köai«;s  nnd  ihrer  Rairs,  ^o 

sie  er^c^ien.    Jr.^«<«*^x«r4»  ervtähnl   der  Sacke  Ut.  2S.  c  88. 

leUiu  |$26«  l«>ni.  4«  PHL«  ^0*)^).     Die  BichOfs  JP^wlis  der 

llcfm  T«n  Xeesle  flimlTWi  dieaes  Kifella» 


(    IM    ) 

-Tob  fÜeser  Zett  an  waren  die  einzelnen  Dynasten 
siebt  zn  Lehen  gegebenen  Allodien  der  Chatelen ie,  nn- 
Bittelbar  der  Landeshoheit  der  Grafen  von  Flandern  un- 
terworfen, welche  deren  VerwaltuDg  einem  fiailli,  näm- 
lich dem  der  Stadt  Brügge ,  und  einem  eigenen  SchSffen- 
thom  übertragend^).  Auch  wird  nun  das  Landesgebiet  nur 
Boch  selten  Castellania  oder  Caüelleria  Brugensis  genannt; 
dagegen  heifst  es,  wie  Vredius  pag.  576.  durch  eine  Men- 
ge Diplome,  die  sich  aus  den  Archiven  Ton  Gent,  Lille 
1LB.W.  leicht  vermehren  liefsen,  zeigt,  bereits  1230^^ 
aad  von  da  an  öfter,  officium  Bragense^  seit  1240  liberum  oßi- 
damy  terra  franca  u.  s.  w. ;  sein  Schöffengericht  führte 
den  Namen  scabinagium  liberum  y  virscarnia  franca^^')^  und 
seine  Bewohner  kommen  unter  der  Benennung  Vrylaetenj 
Francostes  y  i.  e^Jranci  hospites  vor. 

Eine  befriedigende  Erlilärung  der  Namen,  womit  man 
den  Franc  bezeichnet,  hat  man  bis  jezt  noch  nicht  gege- 
lien.  Fivesj  und  nach  ihm  Mtxrchantiusy  wollten  dieselben 
daher  leiten,  dafs  1437  in  der  ständischen  Vertretung 
Flanderns  das  Gebiet  des  Franc  von  demjenigen  der  Stadt 
getrennt,  und  von  der  Jurisdiction  des  städtischen  Schöf-  ' 
feothnms,  unter  dem  es  bis  dahin  gestanden,  befreit 
worden.  Allein  es  ist  unwiderleglich  erwiesen,  dafs  die 
Benennung  in  ein  höheres  AUerthum,  bis  1239  hinauf- 
reicht, jedoch  auch  nicht,  was  Fredius  nie  darthun  konnte, 
gar  dem  12«  Jahrhundert  oder  noch  früherer  Zeit  ange- 
hörte^). Wir  werden  eine  doppelte  Erklärung  der  Na- 
«■ 

342)  VEspinoi,  und  nach  ihm  Castis  und  Beaucourt  (p.  86)  glauben, 
der  Burggraf  sei  sonst  Seigneur  des  ganzen  Gebiets  der  Cbate« 
Icnie  gewesen;  allein  er  kann  allda  nur  sein  Burglehn  mit  des- 
sen Appendicien  besessen  haben. 

5&3)  Mererus  führt  1250  ein  Diplom  an,  worin  der  Franc  angeb. 
lieh  eine  prarfifotura  libera  genannt  wird.  Es  ist  das  im  Anbange 
Nr.  XLVIII.  abgedruckte;  das  Wort  libera  steht  nicht  darin. 

SH)  In  einem  aus  dem  Stadtarchive  von  Gent  bei  Beaucourt  t.  3* 
p.  90  abgedruckten  Acte  von  1242. 

845)  Vredius  citATl  jenen  J.  des  Keurbriefsy  worin  die  homittßs  liheri 
den  Tiomines  €cel9sia$  entgegengesetzt  werden;  allein  es  sind 
damit  freie  Leute  fiberhaupti  und  nicht  die  des  Franconats 
gemeiat. 


(    IM    ) 

nen  bei  Gelegenheit  der  nähern  Bezeichnung;  der  Diplome 
▼ersuchen,  welche  mit  dem  bereits  erwähnten  Keurbriefe 
beg^inuen.    Man  sezt  diesen  lezten  allgemein  in  das  Jahr 

1190. 

Dieses,  in  seiner  Art  einzige,  Document  theilt  Fredius 
(pag.  438.)  aus  der  durch  den  Graven  Ludwig  von  Nevers 
1323  bestätigten  Originalcharte  mit 3^).  Wir  fanden  aber 
nicht  blos  bei  Custis  und  in  den  Cartularien  mehrere,  in 
vielen  Stellen  davon  abweichende  Abschriften,  sondern 
auch  einen  sehr  alten,  in  der  ersten  Hälfte  des  ISten 
Jahrhunderts  geschriebenen,  Text  auf  einer  Pergament- 
rolle  im  Proviucial- Archiv  zu  Gent,  die,  weil  sie  ehe- 
mals im  gräflichen  Archive  von  Ruppelmonde  aufbewahrt 
worden  ist,  den  Keurbrief  in  seiner  ursprunglichen  Ge- 
stalt enthalten  mufs.  £ine  Vergleichung  dieses  Textes 
mit  dem  von  rredius^'^  gegebenen,  lieferte  uns  nicht  blos 
eine  Menge  viel  besserer  Lesearten  ^,  sondern  sogar  ei- 
nen ganzen  dort  fehlenden  Artikel,  der  vom  Grafen  Lud- 
wig in  dem  bestätigten  Exemplar  wohl  absichtlich  weg;- 
gelassen  ward,  nämlich  den  $.31.,  worin  die  Feuerprobe 
vorliommt.  Wir  lassen  daher  in  unserem  Anhange  (Nr.XLV.) 
diesen  altern  Text  abdrucken,  und  zeigen  die  bei  Fredim 
vorkommenden  Abweichungen  als  Varianten  an.  Die  Rück- 
seite der  sehr  schmalen  Pergamentrolle,  in  die,  ausser 
dem  Keurbriefe,  noch  die  Keure  der  Stadt  selbst  einj^ 
tragen  ist,  enthält  sehr  häufig  die  den  Inhalt  der  verschie- 
denen Artikel  anzeigenden  Rubriken,  die  wir  jedesmal  am 
gehörigen  Ort  über  den  Text  setzen  liefsen.  Bei  f^rcdins 
stehen  nur  wenige  dieser  Rubriken,  die  man  auch  in  der 
Rolle  dem  Aiifano;c  der  einzelnen  Artikel  vorsresezt  hat. 
Dafs  der  Keurbrief,  wie  ihn  die  Grafen  nachher  selbst  nen- 
nen, 1190  abgefafst  worden,  schliefst  PredlusRus  der  An- 
rede im  §.  20.,  worin  ihre  Leute  den  Grafen  Philipp  bitten^ 


346)  Dies  möcliicbeisw  ei  feit  werden. 

347)  Sebr  schleicht  ist  Vtedius  Text  abgedruckt  bei  Beaucourtj  und 
in  DslpUrre'B  Uebcrsetsung  von  GualSeri  (BriUsel  1830)« 

348)  Z*  B.  den  Art.  6t  viel  voUitindiger. 


(    IST    > 

Vfnehledenes  zu  ändern:  quatentis  per  signnm  umctae  em* 
cisy  qaod  assumpsistisy  et  per  ierram  sanctam^.  qnam  qtuwrere 
fgvpottitis^  haec  quatuor  praedicta  mntare  faciaiis;  fprner 
daraus,  dafs  Graf  Philipp  die  Keure  nie  scliriftlich  bestä^ 
tigt  hat,  was  gewifs  stattgefunden  haben  würde,  wenn 
sie  früher,  %.  B.  vor  seinem  ersten  Kreuzzuge  1170,  abge- 
fafst  worden.  Vredius  nimmt  daher  an,  dafs  er  dies&n 
blofsen,  von  den  Bewohnern  der  Chafielenie  ihm  zur  Be* 
statignng  vorgelegten,  £ntwttrf  mündlich  gut  geheissen 
habe,  als  er  eben  nach  Palästina  abzureisen  im  Begriffe 
gestanden*  Dieser  Umstand  erklärt  die  sonderbare  Form 
des  Keurbriefes,  seine  nachläfsige  Redaction,  den  Mangel 
einer  seine  Vollziehung  gebietenden  gräflichen  Verord- 
noBg,  dessen  ungeachtet  derselbe  als  bestätigtes  Recht 
befolgt,  i^d  von  den  spätem  Grafen  anerkannt  wurde* 
Wir  haben  keine  Gründe,  Vredias  Erklärung  zu  ver- 
werfen ^% 

Der  'Keurbrief  galt  demnach  für  die  Bewohner  der 
Chatelenie  von  Brügge  eben  so,  wie  die  Keure  hai*c  est 
lex  et  consne/ndo  für  die  Einwohner  von  Brügge,  Gent  und 
Tpern,  und  wie  mehrere  spätere  Keuren  in  andern  Landes- 
theilen  Flanderns  gegolten.  Er  enthält  augrenscheinlich 
aufgezeichnetes  Gewohnheitsrecht,  das  seinen  uraltger- 
ttanischen  Character  so  sehr  verräth,  dafs  FreJins  es  ans 
hflex  Salicay  mit  welcher  er  es  verglich,  abzuleiten  sich 
bemiihte.  Es  bezieht  sich  nicht  auf  die  Vasallen  oder 
Stiftsleute  im  Umfange  derChAtelenie  (nach  §. 'il.)?  W£nn 
{gleich  auf  der  erstem  Gutsjinterthanen ,  und  gicbt,  in 
buntem  Gemische  durcheinandergeworfen,  processnalische,^ 
crlmlDalreclitliclie,  polizeiliche  und  nur  wenig  privatrecht- 
liche Bestimmungen.  Auch  lassen  sich ^  mit  lli'ilfe  ande- 
rer Documente,  die  Grundziige  der  damaligen  Verfassung 
und  der  Regierungsweise  der  Chatelenie,  besonders  in 
^ie  weit  sie  über  des  Grafen  Leute  sich  erstreckte,  dar- 


249)  Auch  das  Kweiinul  voriioinniende  hoc  dico^  wodurch  der  Ab- 
fauer^les  HcurbriefcS  seine  Gedanlicn  deutlicher  erlilären  will, 
und  die  Anreden  an  den  Grafen  in  den  §$.  20  und  21,  bestätigen 
Frtdius  Erklärung* 


<    158    > 

na  erkennen.  EnAHeh  fsC  da«  gemeine  flandrische  Reckt, 
nnr  mit  vielen,  naclilier  auch  in  den  Contamen  von  I4¥7 
and  1(^19  gebliebenen  Eigenthnralichkeiten,  in  dieser  merk- 
würdigen Urkunde  niedergelegt. 

Unbestreitbar  beweist  aber  der  Keurbrief,  dafs  der 
Casiellanas  —  wie  sich  freilich  sclion  von  selbst  versteht, 
ni(d  iwir  gegen  eine  grundlose,  von  Cmtis  und  Beaucourt 
aufgebrachte  Meinung  schon  oben  in  eiaer  Note  bemerkt 
haben  —  nicht  als  Dynast  über  den  ganzen  Bezirk  des 
nachmaligen  Frank  geherrscht  habe. 

Trotz  seiner  nachläfsigen  Redaction,  haben  wir  in  die- 
sem Documente  eine  für  das  Studium  des  germanischen 
Rechts  im  frühen  Mittelalter  höchst  reichhaltige,  bis  jezt 
unbenuzte  Quelle,  die  über  die  allmählige  Umbildung  des 
ältesten  fränkischen  Rechts  wichtige  Aufschlüsse  ge- 
währt, und  einen  eignen  Commentar  verdient^. 

Welche  Modificationen  der  Keurbrief  im  J.  1266  auf 
kurze  Zeit  erlitten,  und  wie  er  durch  eine  neue  Keure, 
deren  Entwurf  wir  Im  Archive  von  Flandern  auffanden, 
abgeändert  werden  sollte,  Avird  weiter  unten  angegeben 
werden. 

Aus  dem  Zeiträume  von  1190  bis  1230  fehlen  uns,  mit 
Ausnahme  der  den  Verkauf  des  Landes  der  Freien  be- 
treffenden Actenstücke,  alle  andern  Urkunden  über  diesen 
Landstrich.    Wir  gehen  daher  zum  Jahre 

1230. 
über,  und  heben  die  Briefe  heraus,  wodurch  Graf  Ferdi« 
nand  und  Johanna  die  Unabsetzbarkeit  der  Schöffen  des 
Ambachts  von  Brügge  (officii  Brugensis),  nur  mit  Aus- 
nahme der  Fälle,  wenn  deren  Urtheilssprücbe  als  falsch 
erwiesen  seien,  und  ein  neuer  Graf  zur  Regierung  ge- 
lange, feierlich  festsezten  (im  Anhange  Nr.  XL VIII.).  Die 
erste  Restriction  erklärt  sich  aus  dem  allgemeinen  Rechte 
von  Flandern^'),  nach  dem  ein  Schöffe,  ,,dont le  jugement 


350)  Ein  solcher  würde  die  Granze  dieses  Werlcesbei  weitem  über- 
schreiten. F'reJiui  Noten  lassen  ungemein  viel  su  wünschen 
übrig. 

55 i)  Und  von  Frankreich. 


(    150    ) 

tafmucy^  dem  Grafen  verfiel ;  die  zweite  daher,  dafls  de^ 
6nf  diesen  Schöffen  ihr  Amt  iibertrug,  weshalb,  da  daii^ 
Mandat  mit  des  Mandanten  Tode  erlischt,  sein  Nachfol- 
ger nicht  iils  durch  die  Uehertragung  seines  Vorgängers 
»ehalten  betrachtet  ward^^). 

1232. 

In  diesem  Jahre  werden  alle  dem  Schoffenthume  des 
Amts  von  Brügge  unterworfene  Bewohner  der  acht  Vier- 
scharen dieses  leztern,  für  immer,  so  lange  sie  im  Be- 
zirke dieses  Schoffenthums  ihre  Wohnsitze  haben,  woher 
sie  immer  kommen  mögen,  von  der  Dienstbarlieit  des  Best* 
haopts  Cf beste  Hocet)  liefreit,  eine  Vergiiustignng,  die  abor 
aiit  der  Verlegung  des  Wohnsitzes  aus  dem  Amtsbezirke 
wieder  aufhört  (Urkunde  Nro,  XLIX.). 

Diefs  Privilegium  fuhrt  zu  einer  der  Erklärungen 
des  Namens  Aet  Land  ran  den  Fryen.  Die  Befreiung  vom 
Besthaopte  ist  eine  förmliche  Aufhebung  der  Leibeigen- 
sehaft. Wie  an  andern^Orten  die  Luft  eigen  mach- 
te, so  machte  sie  hier  die  unter  diesem  Schoffenthume 
Ansäfoigen,  so  lange  sie  diefs  sind,  frei.  Dieser  Grund- 
satz fand  in  Flandern  sonst  nur  für  die  Städte  Anwen^« 
dong;  denn  selbst  noch  1252,  als  die  Gräfin  Margaretha 
die  Leibeigenschaft  milderte,  nicht  aber  — wie  man  so 
oft  falschlich  behauptet  —  aufhob,  ward  überall  das  Best- 
hanpt  von  den  nicht  besonders  Freigelassenen  bezahlt. 

Die  Chatelenie  von  Brügge,  in  der  von  nun  an  keine 
Leibeigene  anzutreffen  waren,  trug  also  mit  vollem  Rechte 
den  Hamen  des  Landes  der  Freien.  FrediusyVLwA  der 
ihm  blos  nachsprechende  Be^rucoar/,  verwerfen  zwar  diese 
sehr  einfache  Erklärimg,  weil  die  freien  Franken  nie 
dem  Besthaupt  unterworfen  gewesen,  und  die  Bewohner 
des  Franc  sich  einer  solchen  Pflicht  weder  gegen  den 
König  von  Frankreich,  noch  gegen  den  Gi^afen  von  Flan- 
dern entledigt  hätten.  Allein  gerade  unser  Diplom  wi- 
derlegt diese,  schon  in  sich  grundlose  Behauptung,  nach 


552}  Nach  Cujiisj  Hist.  (/uJrano(MS.  p  42>)  machte  unter  den  Grafen 
▼on  Flandern  suerst  Hensog  Johann  von  Burgund  davon  Ge- 
brauch (1405). 


(  1«  ) 

I 

welcher  die  Leflieigeuclmft  nirgeads  aaf  friaktsclieBi  Bo- 
den möglich  gewesen  wäre.  Auch  wirft  sie  der  Kear* 
brief,  der  die  freien  Lente  den  andern  entgegensezt  (^z.  B» 
$•  12. )?  geradezu  über  den  Haufen. 

Die  im  Diplome  erwähnten  acht  Vierscharen  Ter- 
Ursachen  einige  Schwieriglieiten«  War  das  ganze  Gebiet 
des  Franc  in  acht  Gerichtsbezirke  vertheilt?  Die  Einheit 
des  Schöffenthums  erlaubt  die  Bejahung  dieser  Frage 
nicht.  Frediusy  und  die  ihm  folgen,  verstehen  daher  die 
Stelle  Ton  den  acht  vorzüglichsten  Herrschaften  der  Dy« 
nasten  von  J'Vynendaley  Syssele^  Maldegheniy  Oostkamp^  Ldch- 
terveläcy  Praet,  Houtschen  und  Merchem.  Allein  die  Guts- 
nnterthanen  dieser  Orte,  die  in  keinem  Verbände  mit  dem 
gräflichen  Schöffenthume  standen,  konnten,  als  dem  Gra* 
fen  fremde  Leute,  nicht  durch  ihn  vom  Besthanpte  be- 
freit erlilärt  werden.  Wollte  er  vielleicht  ausdrücken^ 
dafs  die  aus  diesen  acht  Vierscharen  kommenden  Leute 
nicht  minder  frei  werden  sollten,  wenn  sie  sich  nnter  das 
Schöffenthum  des  Amtes  Brügge  begäben,  als  diejenigen, 
welche,  woher  sonst  immer,  einwanderten?  Vielleicht  ge- 
schah die  Errichtung  der,  in  dem  gleich  aufzuführenden 
Diplome  von  1235  noch  einmal  genannten,  acht  Vierscha-. 
ren,  so  wie  die  nicht  unähnliche  Eintheilung  in  drei  Be- 
zirke, vom  Jahre  1266  und  andere  spätere,  nur  der  Amma- 
nieen  wegen.  Wahrscheinlicher  noch  ist  es,  da(s  in  dem 
ausgedehnten  Gebiete  des  Landes  der  Vreyen  damals  acht 
Gerichtsstätten  waren. 

Dem  Jahre  1232  gehört  noch  ein  andres,  bis  jezt  von 
den  Schriftstellern  über  den  Franc  ganz  ausser  Acht  ge- 
lassenes Actenstück,  eine  Uebereiukunft  oder  ein  JConcor- 
dat  des  Probstes  von  St.  Donas  mit  den  Grafen  von  Flan- 
dern über  das  Abzugsrecht  ihrer  Leute,  die  wechsel- 
seitige Gerichtsbarkeit  u.  s.  w.  an  ^. 

1235. 

Die  Gräfin  Johanna,  noch  Wittwe,  entschied  einen 
seit  längerer  Zeit  zwischen  ihr,  und  schon  früher  zwischen 
ihrem  Gemahle,  und  den  Leuten  (homines)  des  ^mbachtes 


353)  Es  ist  indefs  schon  bei  Mira$ut  ed'  Foppgm  t.  2«  p*  i2iS.  abge- 
druckt. 


^       , 
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Ton  Brngg^e  obwaltenden  Streit,  über  das  'Recht,  d\e,Dver- 
ginga  genannten  *"),  placita  generalia  abzuhalten.  Di^ 
Schöffen  des  Ambachtes  nahmen  dieses  Recht  als  ihnen 
ansschliefslich  gebührend  in  Anspruch;  Ferdinand  und  Jo- 
iianna  behaupteten,  dafs  es  eine  gräfliche  Prärogative  sey. 

Diese  im  Keurbriefe  Art.  7.  erwähnte  Duerginga  hatte, 
Baeh  dem  Diplome,  das  inquisitorische  Anfsuchen  von  Ver- 
baoDten,  die  im  Gebiete  des  Schöffenthums  verborgen  ge- ' 
halten  wurden,  zum  Zwecke.  Oyui  loastas  hannitos  hospi- 
Imerint,  vel  cum  lis  communicaveriiii)  Die  Gräfin  erklärt 
(Urk.  Nr.  LI.),  dafs  sie,  nach  eingezogener  genauer  Kunde 
nd  dem  Rathe  guter,  wohlunterrichteter  Leute,  das  Recht 
der  Duerginga  als  blos  den  Schöffen  des  Amtes  zuste-- 
hend  anerkenne.  Sie  bestätigt  es  ihnen  daher  nicht  nur 
durch  offene  Briefe,  sondern  läfst  ihre  Anerkennung  durch 
ein  andres,  von  mehreren  ihrer  Grofsen  ausgestelltes  Di- 
plom, in  welchem  —  beiläufig  gesagt  —  die  Duerginga 
darch  communis  veritas  wiedergegeben  wird,  ausdrficknch 
bekräftigen. 

1240. 

Es  sind  bierQber  zwey  Urkunden  ausgestellt  (im  An- 
hange Nr.  LH.  und  LIII.  1.)  die  eine  vom  Grafen  Thomas 
■ad  Gräfin  Johanna,  die  andere  von  mehreren  Vasallen, 
wie  Ras o  von  Gavere,  Arnulph  von  Audenarde 
and  andern,  welche  die  Aufhebung  der  Abgabe  bezeu- 
gen. In  beiden  Urkunden  wird  auch  gesagt,  dafs  die 
Freiflchöffen  (scabini  franci)  in  den  Sumpfgegenden  eine 
StraTse  anzulegen,  und  auf  derselben  die  Strafgerichts« 
barkeit  zu  üben  hätten. 

Ueber  die  Bedeutung  d^s  Balfart  sprachen  wir  schon 
«aderswo.  (Bd.L  S.247.). 

Wichtig  sind  in  dem  Diplom  die  Ausdräcke:  scabina- 
ffam  tiberwn  qfficii  Brugensis^  scabinifranciy  welche  hier***) 

354)  Später  Doorgaende  Waerheden,  nemlich  die  to  oft  erwähnten 
stilleo  Wahrheiten  (in  Gent  Generale  laerwaerheden  geheisten,) 
oder  commune  oder  franche  pSritd-  Die  Duerginga  war,  sowohl 
nach  dem  Keurhricfe,  als  nach  der  Coutume  von  j  619  Ruh.  IL 
{•  14*9   nur  einmal  im  Jahre  möglich. 

355)  Der  W.  fandindefs  eine  gleichbedeutende  Bezeichnung  vom 

L 


(IM    3 

mm  ersteomal  TorkommeD,  und  deaen  mi^  xßJ^  )9A>  w  ia 
fast  allen,  diefa  Schöffeothiim  betre^i^g^deii  JDl|i(lo|pen  be- 
gegnet,  Z.  B.  1242  yirscarnia  fripica  (f^/'edivLs  fag.  578.)) 
^fahrend  man  1241  bloa  Vwscarnia  Brfß^eusis  ^9i^  (Ibidem); 
dann  1247  Scabmi  überij  1255,  1256,  1257  Scabini  frandy 
seabini  de  Fryeny  feraerhin  eclwvi^  4u  tnesiier  du  Jranc 
und  ppater  officufm  liberum y  terra  ßrancfi  ftXc. 

Hiernach  acheint  der  Name  a1rsprung;Iloh  aaf  daa  Sch5f- 
fenthnm  hinzudeuten,  dessen  Glieder  Freie  oder  Frei- 
achöffen  —  eine  freilieh  vieldeutige  Benennung! —  ge- 
wesen. Hiefsen  sie  Freiscfaftffen,  well  blos  freie  Leute 
4ie(s  Amt  bekleiden  konnten,  oder  well  hlos  fr^te  Leute 
ihnen  zu  Recht  standen?  Das  Nämliche  war  aber  auch  Ia 
den  Städten  der  Fall.  Ist  die  Bezeichnung  Fi'ei«  iider 
F  r  e  i  sc  h  ö  f  f  e  n  vielleicht  nur  ein  andrer  Ausdruck  f&rhöclH 
ste  Schöffen,  die  der  Jurisdiction  keines  andern  Gerichtes  Ia 
dem  Amtsgebiete,  innerhalb  dessen  Ihnen  selbst  das  fütA% 
der  Duerginga  Zukam,  unterworfen  waren?  Auf  jeden  FaH 
zielt  der  Name  auf  eine  Gleichstellung  dieser  Laodes- 
schoiTen  mit  den  städtischen:  wie  es  villae  francae  gab, 
war  die  Chatelenie  eine  terra  franca.  Wie  dem  sei,  aus 
den  Privilegien  von  1232  und.  1235,  so  wie  aus  dem  l-24# 
beglaubigten,  geht  hervor,  dafs  die  Cbatelcnie  von  Brügge 
in  jeder  Hinsicht  ein  freies  Land  bildete;  blos  freie, 
keinem  Besthaupte  unterworfene  Leute  bewohnten  nie; 
Ton  einem  höchsten,  aus  ihrer  Mitte  geblidoten  Schöffen- 
gerichte ward  sie  regiert,  und  Ihr  Boden  geaoTs  einer 
Befreiung  von  der  sonst  ^)  ia  Westflandern  fast  allge- 
meinen Grandabgabe. 


7.  1239  in  einer  bisher  nnbeltannten.  au«  dem  Ardiive  Act  Ab- 
te^  St.  Peter  zu  Gent  herrührenden,  und  jeet  im  Prov.  Archive 
▼on  Oitiandern  aufbewahrten  Urkunde. 

356)  Ia  4en  CbaJtell^niei>  Fu.rnet,  Tpern,  B.er|;,  S.  WiAPpby  und 
•elb»!  in  StSdten,  e.  Q.  Tpernj  4^rd/sii)>urg. 

367)  Faltyn^  fol.  190.»  erwähnt  einer  ahnlichen  Verfugung  J  o  h  a  n- 
na*t  von  1232»  undxwar  als  in  llaoijCndiicher  Sprache  (?)  aus- 
gefertigt* 


c   i«s  ) 

1266. 

AoBser  einer  Speeialyerfug^ng  vom  J.  125&^7j^  aber 
die  Brieves  ^),  (de  St.  Genois  p.  d82--S8a.)  erliefo.  di«  tirä- 
ii  Margaretha  nur  noch  eine  andre,  die  KeviemBg 
Aesjranc  mestier  betreffende  Verordnung',  durch  .welche 
rie  dessen  Gebiet,  jedoch  niir  für  die  Dauer  von  swei 
Jaliren, in  drei,  Vierseharen  genannte, GerichtabeKirke 
theilte,  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  Keurbrief  bestä- 
tigte. Das  bisher  ungedruckte  Diplom,  dessen  Existenz 
Baoche  Schriftsteller ^^^)  in  Zweifel  zogen,  4st  im  Uikun- 
denbuche  (Anhang Nro.  LI V.)  dem  Inhalte  nach  in  Artikel 
abgetheilt,  beigefügt. 

Die  drei  Vierscharengerichte,  welche  in  Brügge, 
Ardenbnrg  und  Ost  bürg  gehalten  wei>den  mnisten, 
sdieinen  nar  über  Civil-  und  niedere  Crimioalsaclien  er*- 
kannt  za  haben,  z,  B.  ($.  1—7.)  über  die  Art,  wie  trmg€it 
vbl  nachen^  und  Geifsel  zu  geben«  Die  höhere  Criminal- 
gerichtsbarkeit,  nämlich  de  mori  dhomme^  demembre  d'hom^ 
mcy  presence  da  comie^  gehörte  Cnach  §•  8.)  ausschliefslicii, 
wie  bisher,  vor  die  Vierschare  von  Brügge.  Aus  dem 
Vorstehenden  und  dem  Folgenden  ergiebt  sich,  dafs  diese 
Eiatheilung  blos  die  Umschreibung  der  Jurisdictionsgrän* 
sen  niederer  Gerichte  für  minder  bedeutende  Angelegen- 
heiten bezweckte«  Die  Schöffen  der  Viet*schare  von  Brügge 
bekleideten  demnach  ihre  Würde  für  das  gesammte  mestier, 
wd  konnten  für  dasselbe  Verordnungen  erlassen  ($.  12.), 
bildeten  also  das  höchste  Gericht  «nd  die  einzige  Ver- 
waltungsbehörde des  Gebietes. 

In  jeder  Vierschare  mufste  der  Bailli  einen  Cnckhoa- 
der  bestellen,  der  wieder  seine  Unterbeamte  hatte  (§.  14.). 
Der  $.  15.  sezt  die  Tage  fest,  an  welchen  vor  dem  Vier- 
•cbarengerlchte  von  Ardenbnrg  und  Oudenburg  die 
Khigen  angenommen  und  die  plaidoyers  abgehalten  wer« 
den  müssen.  Die  gan2ie  Verfügung  stellt  augenscheinlich 
eine  Art  von  Gerichtsordnung  der  drei  Bezirke  auf,  wel« 


558)  d.  h.  die  Speicberrenten  und  andere  Grundabgaben  in  je- 
ner Gegend.  ' 

559)  Selbst  Faltrn. 
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che  dorch  die  grobe  Ebtfernnng^  der  Orte  und  die  Schwie-^ 
rigi^keiten  der  Reise  in  diesen  smnpfig^en  Ge^renden  ver- 
anlagt worden  seyn  mag-.  Zum  Munter  diente  die  darg^ 
stellte  Eintlieilung  des  Franc- (iebietes  einer  spätem,  ihr 
ganz  ahnlichen,  des  Jahres  1330,  in  i^^lcher  Graf  Lud  w ig 
▼on  Mevers  drei  Bezirlie,  das  Noortvrye,  das  West- 
yrye  und  das  Ostvrye,  die  bis  in  die  lezten^^  Zeiten 
unterschieden  wurden,  constituirte. 

Die  Verordnung  Margarethas  scheint  nur  fiir  kurze 
Zeit  einen,  vielleicht  durch  besondere  Umstände  veraa- 
laTsten,  Versuch  haben  machen  zu  wollen.  Die  als  Neue* 
rung  sich  darstellende  £iutheiluug  in  drei  Vierscharen  er* 
laubt  uns,  in  Bezug  auf  die  1232  und  123.1  erwähnte  Ein- 
theilung  in^cht  Vierscharen,  gleichfalls  als  richtig  anzu- 
nehmen, dafs  diese  lezteren  nur  die  Umfange  niederer  Ge- 
richtsbezirke bezeichnet  haben.  Wurde  doch  zulezt  das 
Gesammtgebiet  des  Franc  in  35Aemter  (ikmbachten) 
abgetheilt ,  nachdem  man  mit  einer  Menge  ähnlicher  Ein- 
theilungen  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Probe  gemacht 
hatte  361), 

1279. 
Graf  Guido  verspricht  den  Schöffen  und  der  Gemein- 
de des  freien  Amtes^  innerhalb  zehn  Jahren  weder  iaiUes^ 
noch  a^sisesy  noch  pnäre  CBede)  bei  ihnen  erheben  zu  las«- 
sen,  es  sey  denn  fiir  die  Vertheidigung  des  Landes  oder 
2ur  Loskanfung  seiner  Person  oder  seiner  Kinder  aas 
feindlicher  Gefangenschaft.  Dankbarkeit  fiir  ihm  bewie- 
sene Freundschaftsdienste  bewegt  den  Grafen  zu  diesem 
Zugeständnisse  ^^)« 

1289, 
In  dieses  Jahr  föllt  die  bereits  in  der  Geschichte  der 
Stadt  Brügge   näher  bezeichnete   Verordnung   über  den 


^60)  U^ielant,  Antiquith.  Inventar  der  ArcbiTü  dei  Franc  li.  ao. 
Ferner  die  Coutumes  dufrancy  die  Placaeten  »anP'laenderem  an  ver- 
schiedenen Orten.  Diese  Eintheilung  betraf  indefs  spater  mehr 
die  Verwaltung. 

561)  Custis  ,  hisim  du  franc  M.  S.  p-  36*  ff« 

562)  d$  St,  Qtnoit  p.  669.  und  Beauooun  t.  1*  p.33S* 


(    IM    ) 

Bondhfttorin,  d.  h.  fiber  die  Competenz-Conflikte  der 
Stadt-  und  der  Chatelenie-Scböffeo  bei  Streitigkeiten,  die 
io  der  Burg^,  d.  Ii.  dem  Gericlitshause  der  ieztern,  statt« 
finden  möchten  (Nr.  LIX.)*  Auch  Marg^areth^s  Ver- 
ordnung erwähnt  im  $.  14.  des  in  den  verschiedenen  Vier- 
Bchareu  möglichen  Borgstorms.  Endlich  erwähnen  wir 
noch  die  im  Jahre 

1317 
ergangene,  de  vierihien  pmncten  genannte,  Verordnung  über 
alle  zweifelhaften,  zwischen  den  Schöffen  der  Stadt  und 
der  Chatelenie  möglichen   Competenzfalle.     Wir^  theilen 
das  bisher  ungedrackte  Aktenstiick  im  Anhange  Nr.  LXVIII.^ 
mit. 

Wir  schliefsen  diese  historische  Uebersicht  der  gräf- 
lichen Verordnungen  und  Privilegien  über  die  Chatelenie 
TOD  Brügge  mit  einem  Blicke  auf  das,  im  Anhange  unter 
Nro.  LXIX.  von  uns,  aus  dem  sonst  in  Riipelmonde  be- 
findlich gewesenen  gräflich  flandrischen  Archive  zu  Gent, 
mm  ersten  Mal  mitgethellte ,  bei  keinem  Schriftsteller 
auch  nur  erwähnte  Diplom,  welches,  der  Schrift  nach, 
der  lezten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ange- 
kört, und  Curae  emendandae  in  officio  ßrugensij  in  anno 
.»..  überschrieben  ist.  Wir  lesen  darin  den  Entwurf  ei- 
ner neuen  Keure,  die  nicht  den  Keurbrief  zu  ersetzen, 
toadern  Mos  denselben  zu  modificiren  bestimmt  war^. 
Es  sind  eilf  ziemlich  lange,  lateinische  Artikel,  die 
ersten  ($•  1 — 9.)  processualischen  und  criminalistischen, 
die  lezten  privatrechtlichen  ^  Inhalts.  Dafs  diese  Keu- 
re weder  bestätigt  noch  elngefiihrt  worden,  folgt  theils 
ans  dem  Stillschweigen  der  Schriftsteller  und  aller  au' 
dem  Aktenstücke,  theils  aus  der  Inschrift,  in  der  die 
fehlende  Angabe  des  ,  Jahres   ausgefüllt   werden  sollte. 


863)  Nachf.  2  m  medio^  wo  die  cura  comitis  Philippi  ausdrücklich 
genannt  wird. 

864)  Die  lösten  Artikel  enthalten  die  Grandsatze  des  Gewohnbeits. 
Rechts  der  Chatelenie  über  eheliche  Gütergemeinschaft  und 
das  Intestat-Erbrecht.  Zu  l^edauern  ist  es,  daÜs  die  lezten  Zei- 
len der  Pergamentrolle  verlöscht  sind ,  und  ein  Versuch  sie 
leserÜob  su  machen,  mifslang. 


Die  Keim  behauptet  dessen  uogeaclitet  kein  minderes 
Gew teilt,  indem  die  darin  enttialtenen  Grandsatase  ent- 
weder, ebenso  wie  der  Kenrbrief,  flandrisch- germani* 
Bches  Recht  sind,  oder  doch  nnr  dem  Geiste  diesen 
Rechtes  {remäfse  Abanderongen  beabsichtigen.  Man  be» 
sitzt  al>erhaupt  nnr  wenig  Gesetzes- Entwürfe  ans  dem 
Mittelalter,  wefshalb  der  gegenwärtige,  nnd  zwar  nm  8<^ 
mehr  Belehrung  gewährt,  als  er  —  so  weit  er  nämlich 
leserlich  —  in  seiner  sehr  klaren  bestimmten  Sprache  f&r 
die  Abfassung  wenig  zn  wünschen  iibrig  läfst. 

S.  2S.    Umfang'  und  Fcrfasnmg  da  Preiamtes  von  Brügge. 

Wir  können  nun  zu  der  Beschreibung  der  Verfassnag 
nnd  Regieruogsweise  des  Franc  meiier  nbei^ehen.  Um 
die  Umrisse  unseres  Gemäldes  aber  mit  der  nöthlgen  Be- 
stimmtheit entwerfen  zu  können,  müssen  wir  auf  die  Be* 
standtheile,  welche  das  Land  als  membre  des  eiais  desFlan- 
drcs  etwa  Im  siebenzehnten  Jahrhunderte^  zus(ammen- 
sezten,  unseru  Blick  werfen.     Wir  finden 

1)  Das  Gebiet  des  eigenthumlichen  Schöffenthnms  nnd 
der  aus  90,  unter  Z5  Ambachten  vertheilten,  Dörfern  ^ 
bestehenden  Gemeinde  des  Branc.  Beide  stehen  in  jeder 
Rücksicht  unter  dem  Freischöffenthum,  welches  ihre  6e« 
richts-  nnd  Verwaitungs-Behörde  höchster  Instanz  ^0  ^ll* 
deti^  und  werden  nach  Landrecht,  d.  h.  nachn dem* Keur- 
briefe  und  andern  Gewohnheiten  bis  1427,  dann  nach  der 
Coutume  dieses  lezten  Jahres^  und  endlich  nach.. der- 
jenigen von.  1619^)  gerichtet. 

365)  Zu  vergl.  s.  B.  Sanderm  p.  280  und  Grammays  p«  159.     Wir 

folgen  Custis  Tlandschrtft. 
566)  Siehe  die  Liste  hinter  der  Couturne,z,'B,  in  der  Autgabe  von 

1767.  p.  289— 290. 

367)  In  soweit  nämlich  Icein  Reicurs  an  das  Conseil  deFlandres  mög- 
^      lieh  war. 

368)  Indefs  hat  selbst  Karl  V.  den  Kcurbrief  noch  feierlich  be- 
stätigt. 

369)  Die  Bewohner  dieser  Dörfer  des  Franc  lind  die  eigentlichen 
yryla^ttn ,  d,  h.  frtit  Laeten. 


(    167    D 

S)  Mehrere,  der  QvriclillftbailLeit'  ihrer  Herrä  oder 
DyBttMito  üitferworfeiie/ jedoch  dieselben  Privileg^ien  und 
Bl^chtci^  wie  dte  dem  Freischötfenthnm'  unmittelbar  unter« 
^beiiiin;  Orü  besi^eiidie,  ja  sogar  eines  ZugV^chtitia  nach 
M&ten  le^teni  genlefsönde  Gutsherrsehaften,  welche  Ap- 
ptndMi  d\^s  Frähe'  Hi^iften.  Casus  bezeichnet  ihr  Verhalt- 
Biih'2Mlh  Fr^ihriit\^,  nachkomme/,  mit  folgenden  \Vortc$n: 
hes  viUesy  vittages  ei  seigneuries  qni  dependeni  de  ce  territGife 
{cwnmunement  appelees  Appendantscheii)  öni  nhe  juns- 
diclion  pariicuUere  soas  chaque  seignenr  respectif:  mais  ils 
joaisseni  des  memes Privileges  et  immunites  que  ceux  diiFrancq: 
ks  coatames  desguels  ils  sont  obliges  de  suivre  avec  une  stA" 
jeelion  ä  lears  ordonnances  politiqnes.  On  peat  appeler  des 
seniences  de  ces  sahaltemes  au  chejcollege  du  Prancq.  Ils 
doivent  payer  toutes  les  charges  du  pays,  excepte  seahment 
ks  impöiitions  nommees  accises  qai  competent  au  seignear* 

Dieser,  aus  Städtchen,  Tvie  Middelburg  in  Flandern, 
dann  ans  einzelrien  JMrfem,  einer  Giesammtfaeit  vbn'Dör- 
fem  odfer  afach  nur  aus  Theilen  von  Dörfern  gehlldeten 
Gutsherrschafienj  gab  es  zwdIF.  Ihre  Bewohner  hiersen  Ap- 
pendent-Lsaeten.  Ihne  Herren  standen,  vv^nn  dieselben  nicht 
Allodial-Besitzer waren,  nnterdem,  die  Burg  von  Brüg** 
ge^  genannten,  Lehenhofe  der  Chatelenie. 

3)  Mehrere  weltliche  oder  geistliche  Dorfer,  Stadt** 
chen  oder  Herrschaften,  die,*  in  keinem  Unterthänlgkeita- 
Verbande  mit  dem  FreischöiTenthume,  blos  von  ihren  Dy- 
nasten abhängen,  und  nach  eignem  Rechte  ihrer  Keure 
oder  Coutume  leben,  jedoch  in*  der  ständischen  Repräsen« 
tatlon  mit  den  Leuten  des  Franc  vertreten  werden,  und 
zu  dessen  Antheile  an  den  Subsidlen  der  Grafschaft  bei* 
tragen.  Sie  werden  defshalb  Contribuenten ,  contribnans 
oder  auch  sabsidiaires  genannt.  Ehe  der  Franc  (1437)  zum 
memhre  des  Plandres  erhoben  wurde,  standen  sie  zu  demselT 
ben  blos  in  einer  Verbindung,  wie  andre  von  ihm  unabhän- 


570)  Ein  VenEeichnifs  aller  Lehen,  die  unter  der  Burg  vonBrügg^ 
standen,  ändet  ticb  mit  dem  der  Aiterlehen,  hei  Lt  Grand  coui. 
dßt  FlandrßM  t.  2«  Coutume  d%  la  cour  fiodaU  du  Bourg  diß'rug*§ 
paj.öl— 55. 


(    1«8    ) 

glge  Orte.  CnstU  sagt  von  ihnen :  Lei  sahndudret  oa  con* 
tribuaas  ont  aussi  tum  seulemerä  leurt  jwrUdicüons  partuor 
lieresy  mais  ne  dependeni  aacunemeni  de  cenx  dafV-anc^^^)^' 
tont  pour  les  couiumes  qae  pour  lef  appeU  .de  leurt  senlencee 
qui  doivent  itre  immediatement  intenies  au  conseü  de  Flandree» 
Tout  leur  Obligation  consisie  äfoamir  leur  quote-pari  datu  la 
caiste  du  receveur  general  pour  les  sahsides  quon  aceorde 
au  prince. 

Es  sind  folgende: 

loa  eeignearie  de  la  prevßie  de  St.  Donae 

'Lai  seigneurie  des  chänoines  de  St,  Donas 

JLft  ville  dTEecloo 

Lm  seigneurie  de  Lembeke  et  j4veschot  ' 

LaU  ville  et  seigneurie  de  Caprike 

Les  seigneuries  de  Male^  f^y^y  TiUeghemy  Guysen,  Roo- 
den,  genannt  ISieuwenhoce. 

Mehrere  dieser  Herrsehaften  waren  Lehen  der  gräf- 
lichen Krone,  aber  —  Male  ausgenommen  —  dem  Lehen- 
hofe  der  Burg  von  Brügge  nicht  untergehend^. 

Die  Städte  Eecloo  und  Caprike  erhielte^  im  J.  1240 
eigne  Kenren,  die  wir  mittheilen. 

4)  Endlich  lagen  im  Gebiete  des  Franc  mehrere  gräf- 
liche Städte,  welche  aber,  als  ganz  unabhängig  vom  Frei- 
schöfFenthum  und  nicht  zum  Franc  in  dessen  Eigenschaft 
eines  membre  des  Flandres  gehörend  5''wie  durchaus  vom 
Lande  der  Freien  ausgeschieden  betrachtet  werden  müs- 
sen. In  dem  Quartier  von  Brügge  mit  inbegriffen,  waren 
sie  mit  dieser  Stadt,  einmal  in  militärischer  Rücksicht, 
dann  als  Mitcontribuenten  an  dem  Subsidien-Antheile  die- 
ses dritten  Gliedes  von  Flandern,  und  endlich  —  wo  nicht 
alle ,  doch  grofstentheils  —  durch  .ein  Zugrecht  nach  den 
Stadtschöffen  verbunden. 


371)  D.  h.  sie  stehen  jiicht  in  einem  subordinirtcn ,  sondern  le- 
diglich in  einem  cobrdinirten  VcrbäUoifse  zur  Gemeinde  des 
Frey -Amtes'. 

872)  S.  die  angeführte  Liste  bei  Le  Grand  p.  53« 


Es  Sind  folgende: 
Ardenbnrg,  Ysendyk,  Blervliet 

Os&nrgy  ^  Damme  9  Ostende 

Oldenburg,  Made,  Blankebberg 

Thqarout,       Slals,  sonst  LammesTÜet,  Houk 

Monikerede. 

Sie  tragen  den  Namen  der  smalen,  d.  b.  kleinen  Städte 
TonBrägge;  aber  nicht  sie  allein  wurden  durch  den  Aus- 
druck smale  Städte  bezeichnet,  sondern  selbst  Nienpoft, 
Farnes,  Dixmuide^  Loo  und  andere  —  wenn  gleich  leztere 
Dar  in  militärischer  und  finanzieller  Beziehung  —  zum 
ftnartier  von  Brfigge,  dem  dritten  membre  des  Flandres  ge« 
hörende  Städte,  fallen  unter  diese  Benennung* 

Sondern  wir  nun  diese  sämmtlichen  Städte,  sowie 
dieblos  contribuirenden  Gutsherrschaften,  vom  Territorium 
imfritnc  metier  ab,  so  bleiben  nur  noch  die  90,  dem  Frei- 
schoffenthnme  unmittelbar  tuiterworfenen  Dörfer  und  die. 
12  demselben  mittelbar  durch  das  Zugrecht  und  die  ge- 
meinsame Coutume  untergebenen  Herrschaften  übrig.  Die 
erstem  bildeten,  eine  den  Stadtgemeinden  ganz  ähnliche 
groCse  Land -Commune,  und  werden  überall  in  dieser  Ei- 
genschaft behandelt.  Ihre  Regierungsbehörden  beistan-» 
den  ans  einem  Bai  11  i  ^^^),  mit  widerruflicher  Bestallung, 
einem  Schultheifsen,  genannt  Crickhouder,  und 
ans  Schöffen,  die  vom  Grafen  nicht  abgesezt  werden 
dorften.  Eine  Menge  Unterbeamten  waren  im  Dienste 
dieses  Personals.  Es  ward  bereits  bemerkt,  dafs  seit 
1830  häufiger  Wechsel  in  der  Organisation  des  SchöiTen- 
thams  eintrat.  CmtisgXht  uns  darüber  vom  Anfange  des 
vierzehnten  bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  (p.  7— 28. 
and  p.  38 — 52«)  in  seiner  handschriftlichen  Geschichte  des 
Franc  die  genausten  Aufschlüsse.  Merkwürdig  erscheint 
es,  dafs  alle  Yersnche,  die  ältere  Ordnung  der  Dinge  auf- 
zaheben,  mifslangen:  stets  kehrte  sie,  nach  kurzer  Zeit, 

373)  Die  Bailirf  seit  1230  Käblt  auf  Beauoourt  T.  3.  p.  i44.  Jm 
Keurbriefe  geschiebt  derselben  keine  ausdrükliche  Erwähnung; 
dagegen  spricht  man  neben  dem  Gastellanus  von  einem  offioia^ 
lis  ootnititj  der  nur  der  Bailli  sein  kann«  Dtt  Bailli  iUt  fron» 
war  auch  Bailli  der  Stadt« 


luB  Leben  znrack.  Heber  die  Zahl  dte  SdMiW  f^t  1414 
bat  OMO  keiae  genaue  Kunde.  Der  Keurbrief  tfAlifV, 
dara  afbben  Schöffen  über  alle  Rechtsatreite  eiKeWMM 
konnten.  Gewöhnlich  mufa  indefa  ihre  Zahl  gHüfcF  glMH^ 
aen  aeyn ,  da  man  aie  im  Jahre  1S9S  auf  SC*  beaell¥9nkte,- 
und  1357  wieder  43  bemerkt  werden.  Im  Jahre  1414  wurde 
Ikr'CoRegkiln  auf  ai eben  und  swanzig  MftKKnflei<  her- 
abgeben!?,  itnd  dauerte,  ao  beacbränkt,  fort^  bja  zur  Atffr ' 
[.  der  alten  flandrfachen  Verfaaaung  im'  Jahre  l4Wl 

Aub  dieaen  Schöffen  wählte  man  Burgemelater  ^^ 
zneivt,  und  auch  nachher  öfter,  zwei,  einen*  del- S<;h9ffta' 
und  einen  der  Commune  (wie  In  der  Stadt  Briagf^  dett 
Burgebeiater  der  Keure  und  den  van  det  Caurpst^y^  Sp^ 
tet  erkor  man,  beaondera  nach  der  Eintheilnng  den  Lao- 
dea^ln  drei  Quartiere,  vier  Burgermeiater,  einen  fihrdnn 
ganaV  Gebiet  ^^^),  dann  einen  für  daa  Nordvrye,  einen  m^ 
deHi  für  daiOatvrye  und  einen  dritten  für  daa  WeatVrye. 
Die  Eriieiinnng  dieaer  Bnrgemeiater  gfeachah  jedeamal  für 
ein  Jahr,  und  znletzt  wurden-  ijie  an  demaelben  Tage  mit 
deiii' atadtiachen  Mag;iatrat  von  Brügge  erneuert. 

Wurde  eine  Stelle  im  Schöffengerichte  erledigt,  ao 
praaentirte  daa  CoHegium  zu  deren  Beaetzung  vier  Candi« 
daten.  Seit  löüO pflegte  matidie  Stellen  zu  kaufen.  Co- 
«aV  verzeichnet  (pag.111.  u;  f.)  chronologiach^^)  die  Schöf« 
fon  aeit  1228;  In  diesem  Teztlsrn  Jahre  kennt  er  zwei, 
1999  aieben;  1232  nennt  er  neunzehn,  1245  nur  at^ht, 
dag^egen  1246  vierzig,  eben  ao  viele  1278.  Meiateos  be- 
kleideten Männer  auitf  dem  älteaten  Adel  dea  Landeir  diene 
W&rde  an). 

Noch  beatand  far  daa  Land  der  Fryenilxi  Stelle  efnea 


I  ii     n  n  ■ 


374)  WeitlfiafiK  Irtaaelt'  von  den  Boi^^metitenr  Bmutnnrr  t.  S« 

pagv  |67m  m^At  vrörtlith  wit^CuHtss 
375)' är  war  der  erste  und  hochite  Bargcmeiftter.     Hoaucourt  t. 

p.  171*    Die  Reihe  der  GommüneburgeiiHMSter  beginiH  mit  dem 

Jnhre  1383.    Custit  pag.  77« 
S76)  Die  Litte  wird  yon  B^ucourtAn  geiiteft  Jaer^el:$n  mTige- 

theilt. 
377)  Casth- ^thV  pa%.  1^^220«'  uVd  pfftg.-2ttl^^69.  nictit  blot 

die  Namen,  iondera  aaclidie  Wt^ptii  der  Melrtrsaiil. 


reeeoear  g^nirci.    CaHis  g^ebt  (pag^.  285-^267)  ^eicKfalh' 
eine  chronologische  Liste  derselben  von  lS9ft  bis  1717. 

Der  Pensionäre  gab  es  znlezt  acht,  Ton  denen  ei- 
ner bei  der  Schdffenkammer,  ein  anderer  bei  dem  Nota- 
riate, ein  dritter  bei  der  Wesereye  (d.  h.  für  die  Pupil^ 
lensaehen),  ein  vierter  beider  Vierschare,  ein  fünfter  bei 
dem  Criminalg;erlcbte,  endlich  ein  sechster  bei  dem  Tre- 
Mfler  die  Greffierstelle  versah  ^^). 

Das  Land  der  Vryen  hatte  ein  Sieg;el ,  dessen  älteste- 
Fom,  nach  einem  erhaltenen  Diplome  von  1273,  bei  Beaa* 
ceari  tom.  S.  pag.  204.  abg^ebildet  ist;  es  fulirt  die  In- 
schrift: S.  (Si^itfum)  Scabinorwn  ac  Commoaiitatis  Franci 
Offieii  BmgensU  *^. 

Die  im  Franc  ang;estellten  Dnterbeamten  vraren: 

Der  im  Kenrbriefe  nnd  andern  altern  Urkunden  Crie^ 
yMtrdru  genannte  Crichhouder^ 
Die  Afnnumfy 
Die  Berydersj 
Die  Stockhouders. 

Die  Amtspflicht^  und  die  Befngnifs  dieser  verMshie- 
denen  öffentlichen  Personen  verzettchben  genau  mehrere 
Edikte  des  siebeozehnten  Jahrhunderts,  (namentlich  das 
allgeaieine  Prozefs-nnd  Regierungs -Reglement  des  Frano 
vom  Jahre  1628-,  in  welchem  die  Art.S-^18.  von  den  Stok- 
hsnders,  Art.  15—22.  von^den  Beryders,  Art.2S— 27.  von 
den  Ammans  handeln,)  so  wib  einzelne,  von  den  Sthöf- 
feii  des  Franc,  so  bald  dieselben  das  Recht,  im  Erledt-» 
gangsfalle  jene  Stellen  zu  vergeben,  auf  50  Jahre  käuf- 
lich an  sich  gebracht  hatten*,  und  nun  dieselben  titalo  one^ 
TOio  überliefsen ,  mit  Bev^illigung  der  Grafen  von  Flandern 
erlassene  Reglements^ 

Die  Schöffen  bestimmten  die  Rechte  und  Pflichten : 

Der  Stadthouders ,  dnrch  ein  Reglement  vom  1.  Mov. 
1663  (bei  Le  Grand  a.  a.  O.  pag.  120) ; 

Des  Krickhouders,  und  der  Beryders  durch  ein  Edict 


378)  D§n  Qrooten  Brugschen  Comptoir  ^  Almanach  poor  hei  Jatr  1789» 
tot  Brügge  pag.  156*  Coutume  y«  1619*  Bubr.  L  $•  5* 

379)  Cusüt  besweifelt  die  Aecbtbett  doiaalban* 


(  iw  ) 

T^iti  1.  Mfi  1647,  flo  wie  durch  ein  Eweltes  Tom  9.  Kng. 
1671  (UM.  pag.  114.  117.) ; 

D^  Ammans  durch  eines  vom  14.  März  164S. 

ir  KriclLhouder  ist  der  von  seinem-  Kreua^tabe,  et- 
ner  Art  von  Krücke,  so  g;enannte  Sdiultheifs;  der  Keur« 
brief  giebt  ihm  den  Namen  Crickicardra ^  v^as  man  mit  Stab- 
Iter  übersetzen  liann.  Die  andern  IJnterbeamten  beklei- 
den nichts  weiter  als  die  durch  besondere  Namen  bezeieb- 
neten  Posten  seiner  Serg^eants;  ihre  Amtsthätigkeit  be- 
schränkte sich  auf  bestimmte  Handlungen,  aber  sie  em- 
pfingen nicht  blos  seine,  sondern  auch  des  Schöffenkol- 
legiums  Befehle. 

Ueber  das  Alter  der  Stadthouderstelle  wagen  wir  nicht 
zu  entscheiden.  Nach  den  oben  angeführten  VerordnungeD 
leiteten  sie  das  Abhalten  der  öffentlichen  Versteigernngen 
in  Sterbehäusern  und  die  vormundschaftlichen  Angelegen- 
heiten; sie  führten  darüber  Bücher,  und  zahlten  die  Gel- 
der, aber  nur  auf  gerichtlichen  Befehl,  an  die  Betbei- 
ligten. 

Die  Ammans,  so  wie  die  fieryders,  aus  sehr  friiheB 
Zeiten  stammend^,  hatten  im  Lande  der  Freien,  wie 
überall  in  Flandern,  in  und  mit  den  Gerichten  zu  thun; 
sie  waren  nicht  blös  bei  Eröffnung  der  Sitzungen  gegen* 
wärtig  u.  8.  w.,  sondern  —  was  wir  hier  besonders  her- 
ansheben  zu  müssen  glauben  —  machten  die  gerichtlieben' 
Yorladnngen,  Beschlüsse  und  andere  Acte,  früher  an  Sonn« 
tagen  auf  den  Kirchhöfen,  dann  den  Betheiligten  in  Per- 
son bekannt.  Dieser  leztern  Verpflichtungen  wegen  gab 
es  so  viele  Ammanien  als  Ambachten,  und  man  erlaubte, 
ja  befahl  den  Ammans,  um  die  Vorladungen  auch  an  ent- 
fernten Orten  befser  machen  zu  können,  sich  Commis  zn 
halten^  für  die  sie  aber  verantwortlich  waren. 

Den  Ursprung  der  Beryders  ^')  müssen  wir  im  Keur- 

SSO)  Man  kann  sie  als  Unterschultheifsen  anseilen;  im  15ten  Jahr- 

bundert  werden  sie  auch  sculteti  genannt. 
381)  f^redius  pag.  542*  will  sie    in  den  schoutetis  ^e  Libero^  von 

denen  ein  Diplom  der  Grafin  Johanna  vom  Jahr  1218  redet, 

erkennen  3  oa  können  darunter  aber  nur  die  Ammans  verstan- 

den  leyn. 


V 
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briefe,  ja  In  der  ältesten  Verfassang;  des  Landes  spchen, 
als  dieses  noch pagus  F/andrensU  war.  Vor  der  AMialtiin^i^ 
ierplacila  generaiia  pfleg;te  der  Graf,  der  Castellamu  oder 
sonst  einer  seiner  Offieiale ,  mit  einer  berittenen  Schaar 
das  Land  zu  durchzielien,  um  etwaig^e  Delinquentei),  und 
insbesondere  die  Verbannten  (Jbaimitm)  zq  entdecken.  Nur 
nach  diesem  Umritte  ward  das  6aug;ericht  gebalten ,  und 
-gerade  Attshdiß^ dMth  Duergynga^  später  doorgaande  IJ'aer- 
hede,  Bonstfranche  verite  genannt.  Der  $.7.  des  Keurbriefs, 
so  wie  das  Diplom  vom  J.  1232,  dessen  Inbalt  wir  oben 
angaben,  handeln  davon  mit  grofser  Bestimmtheit,  und 
aocb  das  im  Anhängte  des  ersten  Bandes  Nro.XXVI.  mit- 
getheilte  Protokoll  der  zwischen  der  Gräfin  Margaretha 
and  Könige  Wilhelm  von  Holland  im  Jahre  1252  gehaltenen 
ConferenZy  spricht  }von  dieser  equitatio  baimitorum.  Sogar 
in  die  Coutune  von  1619  flefs  diese  alte  Verfügung,  und 
die  Sache  selbst  bestand  noch,  als  1794  Flandern  sich  in  der 
franaosiscfaen  Republik  verlor^.  Dafs  zu  diesem  Omegank, 
ZV  dieser  equitatio,  berittene  Sergeants,  nach  unserer  Rede* 
weise  Landreater  (im  ehemaligen  Herzogthum  Berg  Land- 
jager),  wie  bei  der  französischen  chevauchee,  gehörten, 
▼ersteht  sich  von  selbst,  und  diese  sind  unsre  Beryders. 
Nach  den  oben  genannten  Edicten  lag  ihnen  ob,  die  iti 
flagranti  delicto  Betroffenen  za  verhaften.  Jeder,  den  sie 
bej  einer  solchen  Gelegenheit  um  Beistand  anriefen,  war, 
bey  Strafe,  gehalten,  ihnen  —  wie  in  England  den  Con- 
fitablers —  denselben  zu  leisten^.  Ferner  mnfsten  sie, 
früher  dreimal  wöchentlich,  in  den  Gerichtssitzungen  er* 
scheinen;  sie  waren  verbunden,  die  rechtskräftig  gewor- 
denen Urthelle  zu  vollstrecken,  die  falligen  Abgaben*  und 
Paebtgelder  einzutreiben,  und  den  Krickhouder  bey  Hin- 
richtungen und  der  Vollziehung  andrer  peinlicher  Senten- 
zen zu  unterstätzen.  Sie  konnten  sich  aber  durch  An- 
dere, dte  dann  Schntters  hiefsen,  und  für  welche  Verant- 
wortlichkeit auf  ihnen  lastete,  in  ihren  exploits  ersetzen 
hissen. 

382)  Man  viergl.  darüber  V'rtdius  •  •  • .  pag.  457.  und  Raps(fet  hist, 
du  StatM  ßenerau:^  pag.  282 — 284>   -Analyse  tom.  1.  pag.  300,  305* 

383)  S.  den  Code  pinal  Art.  475«  Nro.  12. 


Indem  wir  mit  diesen  Andentnngen  den  aU|remeiiieii 
Umrifs  der  Verfassung^  und  Communal-Regieruog  des  Lan- 
des van  den  Vryen  beschliefsen ,  legen  wir  ein  genaueren 
Studium  über  diese  mericwurdige  Landgemeinde  den  Freno- 
den  des  germanischen  Rechts  ganz  besonders  ans  Hers. 
Der  Franc  gewährt  uns  das  Bild  eines  im  Laufe  der  Zei- 
ten verschiedentlich  umgestalteten  Gaues,  der  seine  fimnd- 
Verfassung  nie  ganz  verlor.    Wir  sehen  ihn  als  Chatele- 
nie;  yiele  vUlae  so  wie  andre  Orte  werden,  entweder  in 
Folge  geistlicher  Immunitäten,  oder  als  äaminia  uiHiafft^a^ 
ser  Vasallen,  vom  ursf^rikoglichen  Verbände  mit  ihnt  aan- 
gescbieden,  und  hören,  im  ersten  dieser  beiden  Fälle,  anl^ 
nach  Landrecht  zu   leben  ,   behalten   aber  dasselbe  als 
Seigneurien   mit   eigner  grnndherrlieher  Geriehtsbiurkelt 
bey.  Nach  Einlösung  des  Bnrglehens  blidel;  sich  unter  den 
•0  Dörfern  eine  Gemeinde -Verfassung,  an  welcher  die 
Gttt.8herrschaften  ^  keinen  engern  Antheil  bnbeo ,  und 
ganz  zutezt,  als  der  Franc  zu  einem  besondern  Gliede  der 
standischen  Vertretung  Flanderns  emporsteigt,  eatateJU 
ein  neues  Band,  welches  nicht  nur  alle  früher  vereinigten 
Oerter  wieder  umschlingt,  sondern  ipoch  andere,  fr&ker 
nicht  zum  Gaue  geuUilAe^  begreift«    Die  innere  0|^;nninar 
tion  des  Landes,  das  SehöffencoUegium,  die  35  Amback- 
ten,   die  Uuterbeamteo  «.  s«  w.  sind  noijbwendige  Bedinr 
gungen  oder  Wirkungen  des  zur  Gemeinde  gewordenen 
Gauverbandes. 

Die  von  uns  gegebene  Debersicht,  die  Diplome,  wel- 
che wir  mittheilen,  und  die  CoflitnoNi  von  1619  machen  es 
möglich,  genauere  Untersnchungen  iher  die  Rechtsver- 
hältnisse des  Landes  der  Vryen  anzustellen;  das  oft  an- 
geführte Werk  von  Fredius  stets  dabey  aar  Hand  zn  ha- 
ben ,  darf  man  aber  nicht  versäumen. 


384)  l^i®  Appendanttcben. 


(  m  > 

Viertes  Capitel. 
Die  Stadt  Tpem  und  ihre  Chatelenie. 


S-  24.    Qaeüen  und  JLiieralur  iftrer  Geschichie. 

Weniger  gificklieli  als  Gent  und  Brügge^  hat  die  Stadt 
Ypernnie  einen  eigenen 6e49clilchtschreiber  besessen«  Erst 
in  den  neuesten  Zeiten  hat  ein  om  die  Altertlmner  der- 
«ellbe;D  höchst  rerdienter  Mann,  von  dem  sogleiefa  mehr 
gesprochen  werden  soll,  auf  die  Wichtiglieit  deiner  Va^ 
terstadt  aufmerksam  gemacht,  Gramaye^  und  nacii  ihm 
SoMkrus^  l^audeln  indefs  mit  einiger  AusfiihrlichkeM 
▼OD  ¥pern ;  weniger  findet  sieh  hey  Marchaulins  und  Guic- 
eardini.  Die  Gröfse  und  Bedeutung  dieser  im  Mittelalter 
BBgemeio  Uttheudea  Stadt  hatte  schon  im  fünfzehnten 
Jafarjiiuidert  Angehört.  Die  Hauptquellen  der  Geschichte 
Ypern's  sind  handachrlftliche ,  nemlich  ein  sehr  reiches, 
voklgeordfliKtes,  U^  zum  Anfange  des«  zwölften  Jahrhun- 
derts hinanfgebendes  Stadtarcfaiv,  und  mehrere  Chronisten, 
freilich  aus  spateren  Zeiten.  Von  beiden  Quellen  hat  der 
verdlenst?oUe  Rerx,Lambin^  seit  dreifsig  Jahren  Archivar 
von  Ypern,  ein  rastloser  Forscher  der  Geschichte  dieser 
Stadt ^  theils  öffentliche,  gedruckte,  theils  dem  Verfasser 
brieflich  mitgetheilte  Nachrichten  gegeben,  welchen  der 
hier  rersttchte  Abrifs  der  Stadtgeschichte  Yperns  vorz&g- 
Ueh  jentnommen  ist. 

Herr  Lambin  hat  seit  dem  Jahr  1815  folgende  Schrif- 
ten bekannt  gemacht;  alle  in  flamändischcr  Sprache: 

1}  Geschiedkandige  Onderwehingen  op  de  aloude  AensteU 
Unge  van  den  Voogd  en  van  de  Schepenen  en  Baeden  der 
8tad  Ypfe  (mU  imgedruckten  Urkunden).  Tot  Ypre  1815. 
pag.  1— 59.  4. 

2)  J^leg  van  Ypre  door  de  Engeischen  en  Gendtenaers 
ienJaere  1383.  Ypre  1826.  p.  1—122.    Neue  Ausgabe  1834. 


385)  uintiqfiUat$s  Tpretum  Lihri  II.  pag.  i65— 183. 
^*CS&)  Fland,  illustr*  tpra.  I.  p^g.  333*  Ed.  Colon,  Rer*  Jprensium  lihri  IIL 
\  Man  verg).  auch  ^f^ßr^sRtr*Jiandriear^  tom.  IX.  ediu  Brugensis 
fol.  37m  *>u  Wiflant  jfnüquitit  dt  FUmdre  wörtlich  übertsjit. 
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S)  Tydrehenkwtdige  Lyti  van  onuitgegevene  Handvetien, 
Opene  Brieven  en  andere  Bescheeden  etc.,  d.  h.  chronologi- 
sche Liste  merkwürdiger  Diplome  des  Stadtarchivs.   Ypre 

C1829). 

4)  Verhael  van  den  Moerd  van  eenege  Schepenen  Raeden 
en  andere  invoooners  der  Siad  Ypre  gebeurd  1303.   Ypre  1831. 

5)  Naleiingenofvervolgvan  de  Tydrehenhundige L>y^itXc^ 
Ypre  1832.  Nachtrag  zum  obigen  chronologischen  Ver- 
seichnifi;  eine  Beschreibung  des  Stadtarchivs  ist  voran- 
geschickt  ^^). 

6)  Eeuwig  duerende  Ferhond  tasschen  Jan  den  IIL  van 
Brabant  en  Ltodewyh  L  van  Flaenderen  etc.  geHoten  te  Gend 
den  3.  Dec.  1339.   Ypre  1832. 

Unter  diesen  Schriften  sind, besonders  die  dritte  ub4 
fünfte  herauszuheben,  in  vrelchen  kurze  Inhaltsanzeigen 
von  etwa  300  Diplomen  und  andern  Actenstäcken  des  Ar- 
chivs zu  Ypern  von  1101  bis  1794  in  chronologischer  Ord- 
nung, mit  der  Angabe  der  Numer  jedes  Stiickes,  mlt- 
getbeiit  sind.  Beide  Listen  waren  dem  Verf.  dieses  Wer* 
kes  besonders  nützlich  und  mehr  noch  die  Gute  des  Herrn 
Lambiny  weicher  ihm  von  den  verlangten  Urkunden  die 
im  Anhange  abgedruckten  Abschriften  zu  verfertigen  die 
Gefälligkeit  hatte. 

Ausser  diesen  gedruckten  Mittheilungen  ben&zte  der 
Verfasser  vier  nur  handschriftliche  Abhandlungen  des 
Herrn  Juambin  über  die  bürgerlichen  Unruhen  Ypernsin  ver- 
schiedenen Jahrhunderten,  über  den  Anfang  und  den  Un- 
tergang der  Wollweberey  allda,  so  wie  über  die  Privile* 
gien  und  Freiheiten  der  flandrischen  Städte;  sie  wurden 
von  ihm  für  die  Societe  des  Beaux  Arts  in  Gent^,  die  ihn 
zum  Ehrenmitglied  ernannt  hatte,  vor  mehreren  Jahren 
geschrieben.     Allein   noch  lehrreicher  waren  dem  Verf. 

387)  Dai  Archiv  findet  sich  in  vier  Kammern,  nemlich  Sekregt 
Komptoir,  Komptoir  pan  Tresorie,  eerste  en  tweed«  Operufelfd  (gewölb- 
tcs)  Komptoir, 

388)  E)ino  dieser  Abhandlungen  Ift  gedruckt  in  Aen  Annales  BeU 
giques  de$  Sciences  et  Arts  st  Littlrature  Gand  1817*  p*  221*t  nem- 
Jich :  Coup  d'oeuil  sur  lex  Priifilsgei  et  Franchisesoonci  dis  par  nos 
mnsiens  Comtss  aux  principaXu  tillss  de  Flandre* 
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Btrrn  Lambms  miindltebe  und  schriftliche  I>osnBg«i^  eir 
ner  Menge  von  Fragen ^  die  der  Verfasser  über' die  Go 
sehichte  seiner  VaterstadI  ihm  vorEirleg^cii  sich  die  Frei- 
heit nahm,  und  wofür  er  sich  beeilt  dem  ebenso  gelehrten 
ab  bescheidenen  Manne  hier  seinen  öffentlichen ,  Dank 
abznstatten.  Der  Leser  wird  aus  den  Belegstellen  der 
nachfolgenden  Änsfuhiiing  ersehen,  welch  thätigen  An- 
theil  ßerr  lAonbin  an  derselben  gehabt  hat. 

Die  Reielithfimer  des  Archivs  von  f pern  bestehen 
■iciit  Mos  in  einer  Menge  Originalurkunden,  welche  grölk- 
tendieils  ganz  Torzüglich  erhalten  sind,  sondern  auch  in 
nehreren  Cartalarien ,  namentlich  aus  verschiedenen  Keur- 
bjiehern^ss)^  wovon  die  ältesten  die  polizeilichen  Verord- 
niigen  über  städtische  Verhältnisse  jeder  Art,  auch  über 
pifatrechtliehe  Verbal tnissev  seit  121 S  bis  znm  Anfang  des 
li Jahrhunderts  entkalten,  Zwey  derselben,  eines  in  fran* 
zosischer^,  das  andre  in  flamändischer  Sprache,  sind  mit 
prober  Pracht  geschrieben,  mit  Vignetten  und  satyrischen 
Arabesken  geschmückt.  Sie  sind  für  die  Kenutnifs  des 
Znft«  nnd  Gtldewesens,  und  besonders  für  die  Tuchwe- 
km^,  Ton  der  gröfsten  Wichtigkeit,  und  nicht  minder 
lehrreich  fnr  die  Sittenkunde  des  dreizehnten  Jahrhun-- 
ittUL  Sie  verdienen  herausgegeben  und  besonders  bearbei- 
tel  xn  werden.  Viele  Verfügungen  dieser,  blos  von  den 
Schaffen  ausgegangenen  Keuren ,  sind  in  die  homologirten 
Cootnmen  von  Ipern  übergegangen. 

Die  Chronisten  der  Stadt  sind  nach  Herrn  Liambins 
Mitthellangen  folgeiidä : 

1)  Olhxer  van  Dixmnde  fSebdffe  von  Yperu  zwischen 
len  Jahren  1423  und  1438).  Der  Titel  seiner  in.franzAsi- 
acher  Sprache  geschriebenen  Chronik  ist :  IMerhwaerdige 
Mearinissen  vooral  in  Flaenderen  en  Brahatit  van  tZ77  tot 
1443.    Das  OHginal  dieser  Handschrift  befindet  sich  «if 

S89)  Die Cartularien  sind :  den  ^arien^  den  Pf^ettenhoelc^  den  Rooden- 
hoek,  OudeJPrwlegienhoek^  Generalen  Index  pan  de  Privilegien  der 
Siad*  Temer  ein  Rcclitsbucfi,  betitelt:  Dingtdagtn^  Costumen, 
P^onnusen^  ans  dem  ISten  Jahrhundert. 

990)  Chef^  K  lirres  de  ioute§  let  Kiuru  i0  la  pile  dTlFftts  von  1213 
bii  1309- 
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detn  StaJt-Archiv  {Serivfe  Comptoir)  fA9«M.  uro.  6.  Herr 
Lamhin  hat  eine  schöne  Ausgube  dieser  Cltrontk  veraiH 
staltet,  (Tpern  1S35.  1  Bd.  in  4.  von  205  Selten)  mit  einem 
alphabetischen  Inbaltsregister. 

Oiivier  vet/t  FJixmiide  hatte  ßinen  Fortsetzer  seiner 
Chronik  von  1443  bis  1479,  der  seine  Manier  und  sogar 
seinen  Styl  nachahmte. 

2)  Jan  vanDixmndej  wie  es  scheint,  Canonicus  ta 
Set. Martinsstift  von  Ypc\|*n  und  noch  1520  am  Leben;  Ver- 
fasser einer  Chronik  von  Flandern  in  flamändiseher  Sprache 
vom  Jahre  580  bis  143G.  2  Bände  in  8. 

3)  Aniwtatlons  ou  Annales  d  Ypres  par  Cerard  de  Feu, 
Ton  478  bis  1703.     Das  Buch  scheint  zu  finde  des  sieb- 

'  zehnten  Jahrhunderts  beg^onnen;  die  Dedication  ist  von 
27.  April  1685.  De  Feu^  ein  geborner  Yprer,  starb  am 
8.  Mäi-z  1706.    Nach  Herrn  Lamh'm  fehlte  es  dem  Verf. 

.  jlieser  Cltronik  an  Kritilc  Derselbe  schrieb  noch  ein  g^of- 
l^eres  Werk;  er  fand  einen  Fortsetzer  seiner  Chronik  von 
1707  bis  zum  Jahr  1774. 

4)  Ahrege  chrondogiqne  de  Thistoire  de  la  viUe  d  Ypres 
par  le  Chanome  Coiwreur^  seit  dem  zehnten  Jahrhandert  bis 
zum  Jahr  1777,  ein  sehr  sorgfäitig  ansc^earbeitetes,  ludefs 
vireitschwelfin;os  Geschichtsbuch.  Dem  Verfasser  standen 
die  seit  der  französischen  Revolution  verschwundenen  Ar- 
chive des  Stifts  von  Set.  Martin,  wo  er  Canonicus  war, 
zu  Gebote.  Er  starb  in  einem  Alter  von  72  Jahren  am 
18.  Nov.  1802. 

Herr  Lambin  hat  auch  von  den  Werken  der  drei  leztea 
Schriftsteller  theils  genaue  Abschriften,  theils  Auszüge 
gefertigt. 

Fiir  die  neueren  Zeiten  hat  Herr  Lambin  selbst  eine 
Chronik  seiner  Vaterstadt  versucht,  so  wie  er  über  die 
wichtigsten  Ereignisse  der  Stadt  Ypern  besondere  Un- 
tersuchungen angestellt  hat.  Deshalb  sind  seine  hand- 
schriftlichen Sammlungen,  in  welchen  auch  die  meisten  | 
Urkunden  des  Archivs  abgeschrieben  sich  finden,  die 
reichste  und  sicherste  Quelle  fiir  den  kiinftigen  Ge- 
schichtschreiber von  Ypem  ^0«    Dlo  schöne  iiberaus  deut* 


390  II<^rr  Xamhin  Latte  die  Güte   dem  Verf«i§er  ein  Tolbtin- 
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Uche  Handschrift  des  Herrn  Lambin  erleichtert  den  Ge- 
brauch dieser  Schätze,  so  wie  die  trefflichen,  von  ihm  in    , 
alphabetischer  Ordnung  verfafsten  Inventarien  des  städ* 
tischen  Archives. 

S.  25.    .Anfange  und  allmahlige  Ausdehnung  der  Stadt 
Ypern,  Blich  auf  ihre  älteste  Geschichte  3®^). 

Nahe  an  den  Bildlichen  Gränzeo  des  heutigen  Flan- 
derns liegt  die  nnn  fast  vergessene,  im  Mittelälter  aber 
Iiochst  bedeutende  Stadt  Ypern,  auf  ehemals  morinischem 
Gebiete,  das  aber  schon  frühe  mit  Germanen,  und  zwar, 
wie  man  aus  dem  jezt  noch  herrschenden  Dialecte  schlies- 
aen  möchte,  .mit  Sächsischen  Ansiedlern  bevölkert  wor- 
den seyn  mufs.     Der  Ursprung  und  die  Bedeutung  de9 
Namens  Ypern ,  lateinisch  Ipra  oder  Ypruj  früher  gewöhn- 
lich Hypra^  französisch  Ypresy  flamändisch  Ypre  oder  Ype- 
reny  ist  bestritten  ^.    In  den  Decretalen  (cap.  2.  X.  IL  42.) 
wird  der  Ort  Hypretum  genannt;  auch  findet  man  in  Di-> 
plomen  Fupre.    Das  denselben  durchziehende   Flüfschen 
wird  Ypreleed  genannt^;  es  entspringt  nicht  ferne  von 
der  Stadt.    Ob  es  derselben  den  Namen  gab,  oder  umge- 
kehrt, oder  ob  er  von  den  in  der  dortigen  Gegend  sehr 
Uafig  wachsenden  Eybenbäumen  (einer  Art  von  Ul- 
men), französisch  Ipreaux,  flamändisch  Yepen  ^^^)  beiden 
gegeben,  läfst  sich  nicht  ausmitteln.    £in  alter,  von  ffie- 
loiU  {Aniiqvites  de  Flandres)  angeführter  Chronist  (Maitre 
Jean  van  den  Brauste)  leitet  den  Namen  von  einem  engli- 
schen Prinzen  YpreboraSy  der  die  Stadt  gegründet  habe. 


diges  Verzeicbairs  aller  seiner  Handschtifteja,  bestehend  in  Ab- 
•chriften  und  eigenen  Abhandluogqti  ^  miteutlieiien«  Die  40 
verschiedenen  Sammlungen  und  Werkelten  sind:  neun  von 
Herrn  Lamhin  selbst  verfafste  Abbandluiigen  oder  Bücher^ 
i5  Abschriften  handschriftlicber  Werke  un4  16  Sammlungen 
zerstreuter  Documente. 

592)  Sanderus  pag.  336*  und  die  Fail^i  Con$ular€S  Fprensej  p.  345* 

293)  S.  Gramajre  lib.  1.  c.  4>  Sanderus  pag.  336* 

594)  Oder  Tperlaet*  Lwt  ist  Leitung.    WatterUwf'^  Wasserlcitiuig. 
Sanderus  1.  c. 

393) 'Daher  Tpretum,  wie  Quereetum,  Olifttunu, , 
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her.  Auch  will  man  Tpre  ton  dein  englische«  IJpMtj  nn« 
serein  Ueber  oder  Oben,  ableiten,  so  dJafs  Tpres  das 
Oberland  bezeichne,  Indem  wirklich  die  Gegend,  dem  a»- 
,  gränzenden ,  gau£  ebenen  Lande  von  Veurne  gegenüber, 
auf  einer  Anhohe  liegt. 

Wie  dem  sey ,  —  der  Ort  bestand  im  neunten  Jabrliun- 
dert,  wo  die  Normanner  im  Jahr  SSO  das  castellum  Hypra^ 
mit  so  vielen  andern  Vesten  Flanderns,  zerstdrtea.    Als- 
bald wird  die  txlla  Yprensis  genannt;  ein  Burggraf---  Cha- 
telain  von  Tpem  —  eiistlrt  im  ellften  Jahrhundert*    Der 
Chronist  de  Feu  fuhrt  die  Anfänge  der  Stadt  bis  zu  Carl 
dem  Grofsen  hinauf,  der  805  allda  das  SchSfieathum  ein» 
gesezt  habe;  eine  Conjectur  des  Verfassers,  der  gewuftt 
'  haben  mag,  da(s  in  den  Capitularien  jener  Zeit  die  Schaf- 
fen vorkommen.     Das  vom  heili<j^B  Vietricu«  gegen  484 
In  der  Gegend  von  Tpem  gepredigte  Chrlslenihum,  scheint 
nicht  bestanden  zn  haben,  da  Sanct  Audomar  im  aiebentea 
Jahrhundert  es  allda  wieder  einführte. 

Im  zehnten  und .  ellften  Jahrhundert  sehen  wir,  dafs 
die  Grafen  von  Flandern  den  Ort,  d.  li.  wehl  die  Burg  von 
Ypern,  befestigen;  nemiich  902  Balduin  der  Kahle;  MS 
Balduin  der  junge;  1053  Balduin  von  Mons^^>>>. 

Im  Jahr  1070  liels  die  tyrannische  Richbilde  Johan^a 
von  Gaver,  einen  der  von  Ypern  an  sie  geschickten  Gesand- 
ten, grausam  ermorden;  und  1071  läfst  Robert  der  Friese» 
dem  die  Stadt  sogleich  anhieng,  die  Peterskirche  erbauen« 
Dafs  Graf  Balduin  VIL  (mit  dem  Beil)  Im  J.  1111  dei»  ersten 
Landfrieden  Flanderns  von  dem  wir  Kunde  habe»,  in  Tper* 
beschwören  llefs,  ist  im  Verlaufe  dieses  Werkes  mehrmal« 
bemerkt  worden.  Er  und  Graf  Di ede rieh  von  EJsafs, 
sollen  vorziiglich  zur  Verschönerung  der  Stadt  beyge.tra- 
gen  haben  ^.  Die  älteste  Originalurkunde  des  städtischen 

Archivs  ist  vom  Jahre  1110.    Graf  Robert  U.  (von  Jerusa- 

-"   II 

395^)  Aftf)rrr«xtfiim> 902.  958*  1053-  Santterui^h^*Z%h»  GrsiniojttWh* 
I.  c.  6-^8»  Herr  Lamhin  g^ebt  in  seiner  Schrift  yon  1815  die 
Jahre  905,  956  und  1067  an.  Arnulf  der  Alte  schenkt  den  Ga- 
npnioi  ven  Briigge  In  dem  Slifitungsaele  vom  J.  963  {Mwamts 

'    P<tg*  44«)  das  hoäium  de  Jpris» 

396)  Sandirus  pag.  S38« 


(    »81    ) 

kin)  siehert  darin  iet  Stadt  die  in  GeMete  derselben  lie- 
gendeb  offeaea  Plätst  {Upfialleit),. Vielehe  der  Chatelaln  der 
Probatey  "von  S«  Martin  g^eschenkt  hatte  ^.  Von  einer 
in  Jahr  1 101  in  Ypern  ausgefertigten,  bey  Miraeus  abge- 
drveliten  Urkunde  findet  man  in  dem  Arcliive  nur  eine  spar- 
te:« Absehrift:^* 

Im  Jalire  1116  beschenkt  Balduin  die  Einwohner  von 
Tpem  aiii  dem  Privilegium,  dafo  sie  nicht  zum  gerieht- 
lichen  Zweykampf  gefordert  und  nicht  zur  Feuerprobe  ver^ 
urtbeilt  werden  können,  sondern  durch  fünf  Compurga-/ 
loren  sich  zu  vertheidtgen  das  Recht  haben  sollen  ^^). 

Nach  Gualbertns  (Nro.  28)  waren  lombardische  Kauf- 
lente  im  Jahr  1127  auf  die  Messe  nach  Ypern  gekommen, 
mit  einem  kostbar  ausgearbeiteten  silbernen  Becher,  wel- 
dien  Graf  €arl  für  21  Mark  ihnen  abgekauft  hatte,  allein 
bey  der  Nachricht  seiner  Ermordung  eilig  davon  gezo- 
gen. Ferner  sagt  derselbe  Nro.  35.,  dafs  man  damals  die 
fremden  Kanflente  in  Ypern  beraubt  habe«  Dafs  der 
Bicht  ebenbürtige  Willielm  von  Leo ,  Roberts  Enkel ,  da- 
nals  Chatelain  von  Ypern,  nach  Carls  Ermordung  (von  wel- 
cher er  wohl  unterrichtet  gewesen  zu  seyn  schien)  zum 
Grafen  von  Flandern  mehrmals  sich  aufgeworfen,  ist  im 
ersten  Bache  dieses  Werkes  S.  138.  erzählt  worden.  Ypern 
wurde  damals  ein  Raub  der  Flammen. 

Diese  Thatsachen  beweisen ,  dafs  der  Ort  Im  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts  eine  nicht  unbedeutende,  und 
zwar  eine  schon  in  Italien  .wohlbekannte  Handelsstadt  war, 
80,  dala  wir  uns  nicht  wundern  diirfen ,  wenn  wir  diesel- 
^  io  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  als  eine 
1er  bliihendsten  Fabrikstädte  Flanderns  wieder  finden, 
deren  Tuchwebereien  die  ersten  des  Landes  waren.  ^. 

Die  eigentliche  Stadt  Ypern,  die  villa^  war  zu  Ende  des 

397)  Tfrdrekenkundig§  L/st  p.  1.    Sie  ist  7.um  erstenmal  abgedruckt 

■m  diplosiatifchen   Anhange  Nro.  LXXIV. 
898)  Miraeus  tom*  3«  pag«  1149.,  in  der  pibstliclion  Bulle  jedoch 

■icbt  To11sl£ndig.     Siebe  Nalezingen  pag.  i* 
S99)  Lyst  L  c.  Abgedruckt  im  Anbange  Nro«  LXXV« 
iao^Sie  wird  auch  sehr  od  in  den  Messen  von  Troj-e  genannt« 

S.  den  Anbang  Nro.  LXXII. 


C    IM    ) 

zwölften  Jalirbanderts  noch  unbefestigt,  nnd  nur  mit  Pfirf- 
Ich  und  Zäunen  be^änzt^O>  Graf  Fernand  liefs  sie  121S 
mit  Wällen  und  Gräben  umgeben,  aufserhalb  welchen  sich 
indefs  mehrere  sehr  aus»:edehnte  reich  beySlIierte  Vor- 
Städte  fanden. 

Dafs  indefs  Tpern  bereits  im  zwSlften  Jahrhundert 
für  eine  grofse  Stadt  gelialten  werden  mufs,  ergiel>t  sich 
aus  der  Zahl  seiner  Pfarrsprengel,  über  deren  Anfänge 
wir  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Ltambin  folgende  Aufschlös- 
se verdanken. 

1)  Im  Jahre  1012  liefs  Graf  Baldnin  IV.  (a  la  belle  barbe) 
dem  heiligen  Martinns  eine  Capelle  weihen,  die  schon 
früher  zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  errichtet  war;  um 
dieseltle  liefs  er  Zellen  zu  Wohnungen  der  Priester 
bauen.  Im  Jahr  lOSS  ersezte  Graf  Robert  I.  sie  durch 
eine  Kirche,  die  bald  Pfarrkirche,  und  mit  dem  bereits 
erwähnten  Stifte  von  Canonici  reguläres  bereichert  wurde. 

2)  Dafs  derselbe  Graf  1073  eine  andre  Pfarrkirche,  dem 
heil.  Petrus  gewidmet,  erbauen  liefs,  ist  bereits  bemerkt 
worden  ^). 

3)  Die  Pfarrkirche  von  S.  Jacob  wurde  1109  gegründet 
durch  Maria  von  Cliampagne^  Gemahlin  Balduins  IX.  ("von 
Constantinopel).  Sie  liefs  die  Kirche  mit  12  Priestern 
versehen,  welche  y^ecotars  de  Paris^^  genannt  wurden  •^. 

4)  Die  vierte  Pfarrkirche  im  westlichen  Theile  der  Stadt 
wurde  zu  Ehren  des  heil.  Nicolaus,  im  Jahr  1202  ge- 
gründet; vorher  war  eine  Capelle  an  ihrer  Stelle  •■*)• 
Sie  wurde  ein  Opfer  der  Revolntionswuth  von  179S. 

Die  drei  nachfolgenden  Pfarrkirchen  erhoben  sich  nach 
und  nach  in  den  Vorstädten,  nemlich: 


401)  Nach  der  .ältesten  Kcure  der  Stadt*  Z.  B.  1127.  Gramay 
pag.  170*  Die  Befectigung  von  1214  ^vurde  in  der  Eile  ge- 
macht»  Bfeyerus  spricht  von  y^amplis  fotsis,  ligncis  propugnaoulis 
€t  iuiribns/^ 

402)  Von  ihr  spricht  Sanderus  pag.  367* 

403)  Nach  Sanderus  pag.  368*  bestand  die  Kirche  (wohl  als  Ca- 
pelle)  schon  vor  1199»  unter  dem  Patronatrechte  von  S.  Martin. 

404}  Gramayg  üb.  3*  c.  5«     Sanderus  pag.  369* 


(    IM    ^ 

&)  Die  Kfarehe  tfnarer  lic^lifeft«  Prfiiieii  im  Birfelv^m 
nächst  deoi  Boesin^^er  Tborje;  erbaot  1187^  vinrdß  sie  Im 
Jahr  1196  als  Pfarrkirche  et ngeweihC  ^0^). 

6)  Die  Johaiineskirche ,  yor  dem  DUmuder-ThoreT,  in  der 
neueo  Vorstadt,  seit  J317  erbaut,  mit  >r 

7)  der  Kirche  von  S.  MicbaeK  die  bereits  .110%  vor  :4em 
Thore  nach  Messines  bestand i  ioi  Jahr  127$  zur  PfWTj 
liirche  erhöbe»]*  .  -  ';    •■,».     .     .  ; 

8)  Vor  demselben  Thore  wurde  ii)  .demselben  Jahre  auch 
die  schon  seit  1217  gegräudeto  Kr^uzliiirche  zur  Pfarn- 
kircha  gemoi^kt  NiedergebnanAt  von  den  Franzosen  iin 
Jahr  1297,  wurde  sie  jao3  wieder  neu  erbaut  ^^).  .       : 

Zunächst  dieser  Kirche  lag  der  seit  1127  eiTichtete 
Hof  der  Tempelherren^  weiche  in  Westflandern  viele  Be* 
Bitzangen  hatten  ^^. 

Man  kann  aus  dem:  Bestehen  der  acht  Pfarrsprengel 
auf  die  GrSfse  der  Stadt  schliefsen,  welche,  nach  einer 
päbstlicben  Bulle  vom  Jahr  1246;  eine  Bevölkerung  von 
zweimalhanderttausend  Seelen  hatte«  Diefs  bestimmt^  des 
Pabst  Innoeenz  U.  durch  diese  Bulle  zu  erlauben,  an  .den 
Sonn-  ond  Festagen  in  den  Mulilen  zu  mahlen  ^^). 

So  wie  in  allen  andern  Städten  Flanderns  sqhen  wlt 
anch  in  Ypefn  eine  Menge  Mönchskloster  und'  Woblthä- 
tigkeitsaMtalten.  £s  entstanden  1260  die  Klöster  d^ff 
CarmeliteF;  1263  das  der  Augustiner,  1273  das  der  Domi- 
nicaner und  gegen  1278  das  der  Minoriten,  nachderaifoereits 
seit  1251  einzelne  Mitglieder  dieses  Ordens  sich  in  Ypern 
aafgehalten  hatten.  -t  ^  ' 

Bereits  1187  errichteten  die  Schöffen,  nnterstuzt  von» 
Grafen  Philipp,,  das  Krankenhaus  zur  heil.  Maria  und  der 
^— ' 

405)  Sander  US  pag.  369» 

A06)  Tydrekenkundige  Lyst  pag.  12.  Saftderus  pag.  369»  ' 

407)  Sanderui  pag.  $69.  Es  finclcasicli  13  niplomc,  <lic  TempcT- 
herrn  in  Ypern  betreffend^  auf  dem  städtischen  Archive.  Wir 
theilen  zwey.  davon  im  Anhange  mit,  Nro.  LXXX.  LXXXJ» 

4ü8)  Das  Original  der  Bulle  ist  noch  vorhanden.  Siehe  Tydrek 
Lyst  pag.  7.  Defshalfo  sagt  Sandern*  nicht  mit  Unrecht  p.  34y- : 
Anno  1267  censa  Jpris  fuere  ducenta  hominum  millia.  Gcgcnwär- 
.^ig)  1835»  bat  die  Stadt  kaum  16000  Einwohner.  .    , 


(  »•  ) 

BrzbiÄebof  tm  Rhetas  bewilligte  ikm  etee  CtpeBe;  IMS 
'erhielt  es  von  den  8ch5i{bii  ein  neum  Regienent,  nach 
welchem  die  Kranken  voti  20  Bradern  und  eben  so  viel 
Schwestern  bedient  worden  ^^  Im  Jahr  1229  stiftete 
Margaretha,  Wittwe  von  Lambertos  Pes  (Fnfs,  ^^0» 
das  Hospital  S.  Catharina,  best&tigt  1228  vom  Pabst  Gre» 
l^r  IX.  ^^%  1276  ChHatine  de  Guines,  Wittwe  Ton  Sa- 
vlomon  Bell,  das  von  S.  Nicolaus,  nochjezt  das  Belk  Gast^ 
hays  genannt,  znm  Unterhalt  von  8  greisen  Männern  und 
4  greisen  Frauen  ^^i)-  Zwey  Jahre  später  erriehten  Peler 
Broederlam  und  seine  Frau  Beatrix  das  Set«  Johaanedlo- 
spital  zur  Aufnahme  reisender  Pilger  ^i^).  Ein  Begina- 
gium  hatte  1277  Johann  Bardonli  errichtet,  anerst  anfser- 
halb  der  Stadt  ^''j.  (Wir  machen  auf  das  voi|  der  Gräfin  Mar-» 
garetha  1269  oder  1279  (?)  gegebene  Reglement,  abge- 
druckt bey  Foppens  Dip.  ßelgica  tom.  4.  S.  2ft3.,  aufmerk- 
sam ;  aus  demselben  läfst  sich  die  Bestimmung  dieser  Ae* 
stalt  besonders  gut  erkennen).  Dafs  mau  auch  für  die 
Schiller  in  Ypern  Sorge  trug,  ergiebt  sich  aus  den  bereits 
im  ersten  Band  S.  440— 442  erläuterten  Diplomen  von  1251 
und  1289,  welche  wir  im  Anhange  Ifro.  XC.  und  XCVI. 
des  gegenwärtigen  mittheiien. 

Im  Jahr  1294  erlaubte  Graf  Guido  die  Einfuhrnngr  ^ 
ner  Armentaxe  zum  Besten  der  städtische«  Hospitäler  ^i^). 
Von  merkwürdigen   Ereignifsen  sind' hier   etwa   fol- 
gende herauszuheben  t 
1)  Beschworungen  der  Landfrieden  1111  und  1138,  beid» 

ii}  Ypern. 
t)  Die  mehrmals  berührten  Versuche  Wilhelms  von  Loo, 
sich  zürn  Grafen  von  Flandern  zu  erheben,*  1127  und  1128. 
3)  Der  Rückzug  Philipp  Augusts  ncach  fruchtloser  Belage- 
rung der  Stadt,  1199. 
^^— — —  I  ■    ■■ 

409)  Tjdrekenkundige  Lyst  pag.  10«     Sanderus  pag.  383. 

410)  Sanderus  pag.  381  NaUsingen  pag.  2« 

411)  Die  gothische  Facjade  desselben  ist  nochjezt  zusehen.     I.y4t 
pag.  II. 

412)  Ljrst  pag.  12. 

413)  Lambirty  Bdeg  (d.  fa.  Belagerung)  van  Vpre  1383  t  pag*  i8* 

414)  Lysi  pag.  13. 


4)  Die  HetiMgüiiag  Tperns  durch  Fernand  1S13,  dem  die 
Stadt  sehr  aahieng;  vorlier  liatte  sie  die  Gelaeln  voo  Kö- 
nig Philipp  AoguBt  iosgekanft  «^^). 

5)  hn  Jahre  1240  wird  ein  Drittheil  der  Stadt  ein  Raub 
derFkiiinien;  ein  gleiches  Looa  traf  eie  1297  veranlaast 
doreh  Gaido'a  deutsche  Regimenter. 

4)  In  Jahre  1280  hrach  ein  Aufstand  gegen  die  städtische 
Regiemng  aus,  dem  nicht  ahnlidi,  der  zu  gleicher  Zeit 
in  Briigge  statt  hatte ;  dieser  wird  Maarlemajr,  der 
iKiil  Ipem  Cokeralle  ^^^  genannt.  Graf  Chiido  dampfte 
ihn  ohne  Blutvergtefsen ;  die  Bedr&cknngen  der  Schöf- 
fen und  Rathe  hatten  ihn  veranlafst  Guido  liefh  es 
bey  einer  ßeldbufse,  die  er  aber  über  beide  Theile  ver- 
hängte  y  bewenden  *^0*  Nach  einem  bey  S.  Genois  p.  718. 
angeführten  Diplome  von  1283  hatten  beide  Tlieile,  d.  h» 
die  Schöffen  und  das  gemeine  Volk,  den  Gjrafen  zum 
Schiedsrichter  erwählt,  der  über  die  Sache  znlezt  ent^ 

^  schied.  Hierauf  bezieht  sieh  auch  die  Urkunde  Nro» 
XCIV. 

7)  Bedevtender  war  ein  Aufstand  der  niedem  Y olksklasse 
gegen  die  Vornehmen  der  Stadt  am  29^  und  SO.  Nov.  ISOS^ 
wobey  neun  Personen  das  Opfer  der  Wuth  des  Pobeu 
wnrden. '  Diefii  Ereignifs  ist  es,  worüber  Herr  Lambm 
18Si  die  miter  Nro.  4l  angeführte  Broschüre  schrieb.  Die 
Bewohner  Yperns  hatten  1302  an  den  Schlachten  von  Groe- 
ninghe  und  Mons  en  Pnelle  gegen  Philipp  den  Schonen 
cfaien  kräftigen  Antheil  g^enommen ,  die  Reicheren  der 

415}  Saadirus  pag.  345« 

416)  Gramme  sagt,  Coqtierulle  sey  der  Aufitand  genannt  ab.iajigni, 
fuod  Sfmhali  instar  pra$  seJerebioUm  pag.  173* 

417)  Oudegherst  cbap.  124.  126*  Lamhin  ^drekenkundigs  Lystj^*  12. 
bU  13.  F'erhasl  wan  d§r  Moerd  pag.  30*  noie  a.  Hier  erlilart 
Herr  Lamhin  die  Benennung  Cokerulle»  aus  einer  alten  Dieb- 
tungsarl ,  beiiannt  in  den  Chamhres  d%  Rhetoriqu*  von  Holland, 
Seeland,  Brabant  und  Flandern.  Im  Mär«  1833  bat  Herr  Lam- 
^M  indeii  Arohi0§s  du  Nord  da  la  Franca  tom.  H.  pag.  426« 
■•  folg.  eine  actenmfiftige  GeBcbichtsersählung  des  Aufstandes 
der  Cokaniils  gegeben»  die  wir  bereits  im  I.  Bande  f.  38«  an» 
gefiibrt  haben.  ^ 


^  C    IM    ) 

Stadt  waren  daf^egen  ikst  alle ,  XVlrOTifit    AU  Me  Fran- 
zosen das  flandrisehe  Lager  bey  Arkea  sturmteo,  1302, 
wurden  <iOO  Yprer    niodergemacfait;    SM  retteten  sich 
dorch  die  Flucht  9  und  kamen  in  einem  kläglicliea  Zu« 
Stande  .nach  Hauae.    Man  sehrieb  das  Uebel  dem   Ein- 
veriständiiifa  der  Liüards  mit  den  Franzosen  zu,  und  aann 
aof  Raehe.    Am-  S9.  und  30.  Nov.  1308,  am  Vorabend  des 
keil.  Andreastage,  drang  ein  Pöbelhaufen  in  das  Rath* 
kaus,   wo  Schöffen  und  flathe  Tersammelt  waren,  4el 
'    iHyer  dieselben  her,  ermordete  einige  aogleicbi  jand  mis- 
bandeite  die  üebrigen^  an  dem  folgeaden  Tag^  wahrte 
der  Aufstand  fort. 
Wie  es  scheint,  wnfsteii  die  Häupter  der  Partey  bey 
Philipp  de  Tiedi,  dem  Sohde  Ouido's,  der  sein  Lager  bey 
Courtray  (etwa  3  Meiieli  von  Ypern)  hatte,  der  Gräuel- 
tbat  einen  gunstigen  Anstrich  su  gjeben*.   £r.  erliefs  ein 
Sehreiben,  w«rin  er  die  That^  als  dureh.  di^:  vielen  Verge- 
hen der  Schöffen  und  Batbeveraalafst,  gut  bHfst,  und  die 
Schuldigen  von  aller  Strafe  und  Verfolgung  freyspricht. 

Allein  Im  darauffolgenden  Sommer  (um  Christi  Him^ 
melfahrt  1304)  Hefa  er  die  Sache  durch  ein  Geriebt  von^ 
dreizehn  Schöffen  untersuchen,  zusammengeseet  ausSehof- 
fen  und  Räthen  der  vier  andern  guten  Städte. von  Flan- 
dern; nemllch  Lille,  Douay,  Gent  uad  ßrögge.  Sie  er- 
klärten das  erste  Urthell,  als  durch  .11197^»«  dem  Grafen 
entrissen,  für  h^lchtfg,  verurtheilten  43  P^sonen  zom 
Tode,  und  riefen  die  Verbannten  zuruk;  Der  Graf  beatä- 
tio:te  das  neue  Urthell.  Da  indefs  die  meisten  Theiloeh- 
mer  des  Mords  entflohen  ^aren,  so  fanden  die  Hinrich- 
tungen erst  später  und  zwar  nur  nach  und  nach  statt**^. 
Die  Schuldigen  waren  fast  alle  Handwerker  und  Bewoh- 
ner der  Vorstadt  von  Ypern. 

Zum  Andenken  an  die  Gräuelthat  wurde  seit  1304  bis 
1794  jedes  Jahr  am  29.  Nov.  ein  feierliches  Todteiiamt 
gehalten,  wobey  der  Sarkophag  mit  den  Wappen  der  Er- 
mordeten unihangen  war,  uud  beym  Opfergang  gerufen 


41O)  Das  Genauere  der  Sache  uad  4^  AoloosKüko  finden  sich 
bey  Lambin  ]>ag.  23— 27*  pag.  40*  u.  folg.  .     . 


(  IW  ) 

wnrderKommtund  opfert,  melDellfrreii,  f^t  dia 
flerren^  die  ehemals  Herren  waren!  Kommt  und 
opfert  in  Gottes  Nahmen! 

S«  2tf.     Ueber  denu4nfang  der  Blüthe  und  den  Unter- 
fang der  Tuchweherey  in  Ypern  **^.  Haiidelsprivilegien  der 

Sladl. 

Es  läfiit  sich  historisch  nicht  ausmitteln,  um  we^lche 
Zeit  die  Tuchweberey  iu  Ypern  begonnen  hat ;  wir  sehei^ 
sie  nur  in  ihrer  Blüthe,  und  können  aus  derselben  «cblie- 
Isen,  dafo  sie  Jahrhunderte  hindurch  bestanden  haben 
rnnfs,  ehe  sie  auf  die  Höhe  stieg,  auf  der  wir  sie  im 
dreizehnten  Jahrhundert  erblicken.  Ein  Hauptereigaifs 
in  der  Geschichte  dieses  Gewerbzweiges  ist  der  Bau  der 
Tochhalle  {Ljakenhalle),  die  noch  jezt  steht  wie  sie  ur- 
sprunglich errichtet  worden ,  und  durch  ihre  Gröfse  und 
geschmakvolle  Ausfuhrung  in  Erstaunen  sezt  ^.  Nach 
den  handschriftlichen  Annalen  von  de  Fen  legte  man  den 
Grund  zn  diesem  Gebäude  gegen  das  Jahr  1200,  es  wurde 
nicht  auf  Kosten  der  Tuchwelier,  sondern  auf  Kosten  der 
pnzen  Biirgerschaft  erbaut;  anch  miifisen  die  Tempeiher* 
Ten  dazu  Geld  hergegeben  haben,  da  nach  einem  Briefe 
des  Meisters  Tom  Tempelhof  vom  Jahr  1225  ( bey  de  Si. 
Cenois  pag.  514.)  ein  Theil  der  Einkünfte  der  Halle  ihnen 
gehorte»  Sanderus  sezt  die  Vollendung  des  Gebäudes  in 
das  Jahr  1342,  allein  mit  Unrecht;  bereits  1230  war  die 
Hälfte  znr  rechten  Seite  des  Thurms  vollendet,  gegen 
12S0  auch  die  linke  ^^i). 

Der  Bei&oithurm  theilt  das  Pracbtgebäude  in  zwey 
Hälften  *22^. 

419)  Nach  einer  handschriftlichen  Abhandlung  des  Herrn  Lamhiti* 

420)  Im  Ja^r  1834  erschien  in  den  Mimoires  des  Antiquaites  de  la 
Morinie  eine  gekrönte  ^reifsschrift  des  Hrn.  Lamhin  über  die 
Halle  von  Ypern. 

421)  Die  Lange  der  Halle  ist  462  Fufs,  die  Breite  50^  >#Bchs 
und  Tierzig  gothiscbe  Fenster  scbmülien  das  erste  Stockwerk 
derselben  längs  des  Marktes« 

422)  Abbildungen  desselben  geben  Sanderus  h  p.  333*  und  Goet- 
gfUbuert  Choix  des  MonutasHs  dss  Faysbas* 


(  1«  ) 

Eki  aadrer  Beweis  für  das  Alterthsoi  der  Tscbwebe- 
rey  slsd  4ie  bereits  genannten  Keurbuefaer,  wovon  das 
in  flamandischer  Sprache,  mit  der  Kenre  van  dm  iaaketten 
vom  Jahr  1213  beginnend,  mehr  als  zur  Hälfte  Verordnen, 
gen  über  dieTuchm'acberey'u.s.w,  enthält.  Das  framoai* 
sehe  Keurbucli  Ist  nicht  minder  reich  an  Reglements  iiber 
alles 9  was  auf  die  Tuchfabrikation  und  den  Verkauf  sich 
bezieht;  freilich  sind  viele  Verfügungen  erst  ans  dem  finde 
des  vierzehntenv  Jahrhunderts.    Es  enthalt  nemlich^: 

M  Artikel  Kenret  de  le  Draperie 

29  ^-.—  des  Esiamfort 

14  «— —  des  draes  rupes  et  des  efforcfdes 

t6 Keures  des  Saies 

21 des  Tonders 

32  — —  dan  filet  (fe  droii  de  baUanche  du  fit) 

11  — ,—  des  Tainteniers    . 

40  — ^  des  Tainteniers  ä  k  Chattdiire 

19  — —  de  ffaranche 

19  — —  des  Tottrles 

SS  — —  des  Cordiers  öa  Coaveliers 

80 des  Marcheans  des  draes 

32  i— —  de  k  Laine 

vi de  k  Pelleterie 

35  .,..—  des  fentriers 

11  — —  des  Tisserands  de  Tapis 
TyFArtikcl. 

Dreimal  im  Jahre  wnrde  gmfter  Tnch-  niid  Wollen- 
markt in  Ypern  gehalten.  Er  fand  Vor  1223  auf  dem  Ge- 
biete der  Tempelherren  statt.  Man  verarbeitete  nicht  blos 
flandrische;  9  sondern  auch  englische,  schottische  und  spa* 
oische  Wolle. 

Als  sich  das  Zunftwesen  genauer  entwickelte,  zerfiel 
der  ganze  Gewerbszweig  in  eine  Menge  von  Innungen, 
unter  welchen  die  Arbeit  mit  der  gröfsten  Strenge  ver- 
thsllt  war.  Die  häufigen  Streitigkeiten  unter  den  einzelnen 
Innungen  schlichteten  die  Schöffen  durch  Statuten^  in  wel- 
chen jeder  Ihre  eigne  Privilegien  zugesichert  wurden.  Graf 

423)  Diese  Aussüga  sind  Tom  Verf*  telbsl  gemacht  worden. 


C    18»    > 

ChiM»  bMtatt^  »tlirere  sehr  ansfiUirUehe  fm  Jahre  I28§; 
Steige  ^^)  derselben  sind  bey  d^  St.  Genois  pt^.  678.  und 
9l7fk  asslysirt;  ein  allgemeines.,  den  gapzea  Gewerbssweig 
beireffendes  Statut,  aof  welches  die  verschiedenen  ein« 
Keinen  Statuten  sich  stutzen,  gleichfalls  voni  Jahr  1280, 
befindet  sich ,  aus  dem  graflichen  Archive  von  Rfipelmonde 
stanmend,  im  Archive  der  Provinz  Ostflandem  zn  Crent« 

Dl«  Blnthe  der  Tuchweberey  war  fortwahrend  im 
Steigen  bis  zum  Jahr  1S83,  wo  sie  ein  piftzliches,  gewalt« 
sames  Ende  nahm  ^^^).  Die  Genter  unter  Philipp  von  Arte- 
velde  belagerten  mit  den  Engländern  die  Stadt,  und  brann- 
ten alle  Vorstädte,  wo  fast  alle  Gewerbsleute  wohnten, 
nieder.  Der  Graf  verbot  ihre  Wiederaufbauung,  und  ver- 
tlieiite  die  Arbeiter  in  den  Ypern  zunächst  gelegenen 
Städten  und  Dörfern,  weshalb  Popäringhen,  Loo^und  an- 
dere Orte  erbiubeten;  später  gieng  der  ganze  Gewerbs- 
zweig unter« 

Beweise  für  die  Gewerbsbluthe  und  die  Bedeutung 
des  Handels  von  Ypern^  ergeben  sich  auch  ans  den  Ilan- 
dekprivilegien ,  welche  dieser  Stadt  sowohl  in  Flandern, 
als  im  Auslande  zu  Theil  wurden.  Die  meisten  derselben 
fuhrt  Herr  Liambin  in  der  Urkundenliste  des  städtischen 
Archives  auf.    Hier  eine  kurze  Angabe  derselben. 

1160. 

ZoUfreiheit  der  Einwohner  von  Ypern  in  Brügge.  Gra- 

«iffTTp  pag.  vn. 

lt.  1197. 

Vertrag  zwischen  den  Flamandern  niid  den  Cölnern, 
WMhircb  sie  von  der  Verbindlichkeit  zum  gerichtlichen 
Zweikampf  In  C&lnbefrelt  werden;    il^yst  pag.  3.) 

Um  dieselbe  Zeit  Zollfreiheit  der  Yprer  im  Herzog«« 
ÜNWiLiBiburg:  nach  jDi«ri€jr  Mümoires  snr  la  villede  Cand 
tom.  I.  pag.  121.  cSiehe  die  Urkunde  Nro.  XVlll.  im  er- 
sten Band^  Anhang  Nro.  XLIV.) 

1197. 

Konig  P4iiUpp  August  von  Frankreich  ertheilt  den 
£  Hohuern  von  Ypern  das  Privilegium,  dafs  die  Kanf- 

)  Ncrolich  der  Drapiers,  Tisserands  y    Tondeurs  und  Foulons. 
)  S.  Herrn  Lambim  zweite  Broschüre. 


c  m  > 

Irate  dieser  SUdt  wegen  der  vom  OraieB  ihm  selnildigeii 
beider  In  Frankreidi  nicht  verhaftet  werden  lioimen ,  nnd 
dafo  Ihnen,  im  Falle  eines  Krieges  mit  Flandern,  40  Tage 
znm  Abzüge  mit  ihren  Waaren  gestattet  seyen.  Im  An- 
bange Nro.  LXXVIIL 

1200. 

Zollfreiheit  in  Messines«  Bereits  im  Jahr  1180  war 
über  den  Zoll  auf  dem  Canal  dahin  ein  Vergleieh  geschlos- 
sen worden.    Im  Anhange  Nro.  LXXVII.  ^. 

12S2. 
Handelsprivilegien  in  England,  von  König  Heinrich  U. 
erneuert  1248.    Lysi  pag.  6«  ^7). 

Erneuerung  der  Privilegien  von  den  Grafen  von  Fal- 
kenburg und  Jülich.    Oudeghersi  eh.  79  und  112. 

1241. 
Zollfreiheit  in  Lille,  zugestanden  von  Thomas  und  Jo- 
hanna.   Lysl  pag.  7. 

1260.  (2S.  Dec.) 
Freies  Geleit  in  ^England  fiir  die  Tprer  und  ihre  Waa- 
ren.   Ib.  pag.  9.,  nicht  bei  Rymer. 

1274. 
Zollfreiheit  in  Nienpoort,  ertheilt  von  Gräfin  Margare- 
tha  und  Guido.    Ib.  pag.  11. 

1284. 
Freies  Geleit  der  Tprer  im  deutschen  Reiche,  zugesi- 
chert vom   Kaiser  lludolph   von  Habsburg.     Ib.  pag.  12. 
CAnhang  Nro.  XCIV.). 

1285. 
Graf  Guido  tritt  der  Stadt  das  ihm  allda  gehörende 
Wechselcomptoir  ab.    Ib.  pag.  13.    Wir  geben  das  Diplom 
im  Anhange  Nro.  XCV. 

Auch  de  St.  Genois  giebt  dessen  Inhiüt  an,  pag.  731. 

1296. 
Eduard  von  England  ertheilt  zu  Gunsten  der  Flanuui- 
der  freye  Wollenausfuhr.    Lyst  pag.  14. 

426)  Dieses  Diplom  ist  zugleicli  ein  wichtiges  Docuirent  für  ^en 
damaligen  Handel  von  Tpem ,  da  alle  Artikel  die  auf  dem  Canal 
▼erfahren  wurden,  genau  darin  angegeben  sind. 

427)  Et  steht  nicht  bcjr  Rpncr. 


(  «I  ) 

ISOL    ' 

Kdtiig^  Phttii^p  der  Schöne  bcst&t{«ft  die  ZoHfrefheft 
der  Yprcr  In  Nfeuport ,  nnd  ertheilt  ihnen  eine  glelthe  In 
Eapuujftts.  Läyst  pag.  15. 

1S09. 

Sicheres  Geleit  der  Yprcr  in  der  Grafschaft  Ctiamt 
pagne  von  König  Philipp.    Lyst  pag.  19. 

Wie  Brügge  seinen  Handel  dem  Hafen  von  Damm  ver- 
dankt, so  Ypern  den  sein  igen  grofsen  Theils  dem  von  Nieu- 
port,  wohin  man  bereits  im  zwölften.  Jahrhundert  auf  der 
schiffbar  gemachten  Ypreleed  alle  Waaren  führen  konnte. 
Diese  Lage  erklärt  uns  die  Leichtigkeit  der  Einfuhr  der 
Wolle,  und  anderer  zu  verarbeitenden  Stoffe,  und  der  Aus« 
fuhr  der  Tücher.  Ferner  besafs  bereits  Im  Jahr  1261  *«ß) 
die  Stadt  Ypern  ein  Zollrecht  auf  der  Fahrt  zwischen  Dix* 
müde  und  Scbipsdaele,  was  ohne  einen  Canal  von  Yperu 
nach  Dixmude  nicht  denkbar  ist.  Von  Dixmnde  gieng  nun 
noch  eine  Fahrt  nach  Nieuport;  von  Schipsdaele  vor  den 
Thoren  von  Brügge  nach  Ostende,  gieng  es  nach  Damme  ^^^. 

Anmerkung.  Nach  Gramaye  und  Sanderus  befanden  sich  in 
der  caaalisirten  Tperleed  bereits  zu  Guido's  Zeiten,  viele.  S^chlcu- 
scn,  um  das  Wasser  hoch  zu  halten.  Sanderus  giebr  davon,  nach 
Hogenbergs  Tkeatrum,  eine  Beschreibung  (p.  331 — 352»),  aus  weFcbcr 
erhellt,  dafs  man  vermitCelst  Kranen,  genannt  Dobbilkranen,  die  ^ 
freilich  nicht  sehr  grossen,  völlig  beladcnen  SchiHe  von  dem  höheren 
Wasser  in  das  tiefere  herunter  hob ,  und  umgekehrt.  Sie  wurden 
daher  Overdrachten  genannt,  ein  Ausdruck,  der  in  einem  Di[)1<»me 
von  Poperinghen  von  1187  vorkommt.  Auch  werden  sie  in  den 
Becbnungen  der  Stadt  Ypern  erwähnt. 

J.  27.     AUmählige  Ausdehnung  des  städtischen  Schößen- 
thums^  andere  Gemeinden  in  der  Siadt. 

Das  Grundgebiet  der  Stadt  Ypern  und  ihrer  Vorstädte 
war  ursprunglich  nicht  von  einer,  sondern  von  sechs  ver- 

428)  Philipp  der  Schöne  bestätigt  es  4301.  TkaUstngen  pag.  7^ 
Sicher  war  die  Yperleed  schiflTbar  125t.     Ljrst  pag.  S. 

429)  Man  sehe  den  Gang  der  canalisirten  Tperleed  auf  der  Harte 
von  Ferraris.  Neue  Ausgabe  Nro.  7.  u.  13.  Früher  gieng  der 
Canal  in  Krümmungen  bey  Zuydschot  und  NoordschoU  Der  je- 
«ge  heifst  het  Nietv  Gsdejfi 


(  1«  ) 

flcbiedenen  Gemeinden  beviohnt,  deren  Jede  ihre  eigenen 
SchMen  hatte.  Naeh  und  nach  wurden  diese  aüt  dem 
eigentlichen Schöffentbuin  der  Stadt  verein^ ;  nur  eineiig 
bengemeinde  erhielt  sich  bis  sn  Ende  des  achtzehnten 
Jahrhunderts.  Die  von  Herrn  Lambin  dem  Yerfafser  brief- 
lieb mitgetheilten  Notizen  setzen  ihn  in  den  Stand,  filier 
diese  Verhältnisse  folgende  Anfifthlnsse  zu  geben. 

1)  Das  Seböffenthnm  der  Stadt,  fechevinage de  la  ban- 
fiene genannt,  erstreckte  sich  nicht  fiber  alle  Quartiere  i»- 
nerhalb  der  Stadt,  gieng  aber-dagegen  über  die  Befestigun- 
gen derselben  hinaus.  In  der  ältesten  Keure  der  Stadt  von 
1174  sind  seine  Granzen  so  angegeben:' dedans  le  crou 
Sande  Codeiief  devers  Messinesy  dedans  le  crois  Sancte  ffi* 
noc  devers  Courtred  ^  dedans  le  crois  Sancte  Selean  devers 
Dihemne  et  dedans  le  crois  del  Vpstal.  Vier  Kreuze  he* 
zeichneten  also  die  Gränzen  des  städtischen  Weichbil- 
des^), fm  Jahre  IM9  war  das  Gebiet  viel  ausgedehnter, 
wie  ein  Diplom  der  Gräfin  Margaretlia  von  dfes^  Jahr 
genauer  anglebt.    Anhang  Nro.  XCI. 

Philipp  der  Schone  bestätigt  im  Jahr  1301  diese  Ab- 
granzuQgen.  ^i). 

2)  DäsSchöifentbum  des  Hove landen^)  oder  Hof- 
land es,  welches  vor  12W  eine  eign0  Gemeinde  bildete. 
In  diesem  Jahre  vereinte  die  Gräfin  Bfargaretha  das  Ge- 
biet mit  dem  städtischen  Schoffenthum,  und  erklarte  des- 
sen Bewohner  für  Bürger  von  Tpern.  (Siehe  das  ebenge- 
nannte  Diplom  im  Anhange  ISfro.  XCI.) 

3)  Das  SchöiTenthum  der  Ppobstey  von  Sanct  Martin, 
genannt  la  Comic  de  Saifit  Martin,  Es  war  eine  Folge 
der  Immunität  des  der  Stiftskirche  angehängten  Klosters; 
Graf  Robert  II.  bekräftigt  und  bestimmt  diese  Jurisdiction 
genauer,    und  dejint  sie  auf  einige  andere  Pläze  ans, 


430)  Im  Jahre  1241  ttberlafsen  Graf  Thomas  und  Grafin  Johannt 
der  Stadt  die  ihnen  in  derselben  gehörenden  oitenen  Platse(ZT/^- 
sdallfü).  Anhang  Urk.  Nr.  LXXXV.  Zu  vergl.  aueh  oben  S.  181« 
Anincrk.  397. 

431)  Die  Origii^alien  sind  noch  vorhanden.  S.  Zj'st  pag.  jQ. 
Auch  Sanderus  pag.  345*  spricht  davon ,  a.  1269« 

4*^2)  Im  Diplome  auch  Houvtl^nd. 


(    1«9    ) 

wie  das  fm  Anhange  Nro.  LXXIII.  mitg;etheilte  Diplom 
Tom  Jahr  1110  näher  angiebt  Dars  diers  Gebiet  schon 
vorher  von  dem  Schöffenthum  der  Stadt  unabhängig  war^ 
folgt  ans  diesem  Biplome,  da  in  demselben  die  Umzäu* 
iHog  der  Cartis  der  Canonici  erwähnt  wird,  nämlich  ter- 
roßy  qaas  ipsi  Canonici  infra  curtem  suam  sepibus  inclusas 
cantinebant. 

Das  Gericht  der  Probstey,  welchem  auch  mehrere, 
aaiserhalb  der  Stadt  liegende  Territorien  untergehen  wa- 
ren, bildeten  sieben  Schöffen,  ein  Bailli,  ein  Amman 
nnd  ein  Greffier.  Innerhalb  der  Stadt  war  das  Gebiet  dnrch 
firanzsteine  bezeichnet«  Im  Jahr  1231  übertrusren  indefii 
der  Abt  und  das  Capitel  mehrere  Vorrechte  ihrer  Gerichts» 
barkeit  an  das  Schöffengericht  der  Stadt. 

4)  Das  Gebiet  und  die  Jurisdiction  von  Ketelhwaety 
vor  den  Thoren  der  Stadt.  Es  war  ein  von  der  Burggraf- 
adiaft  von  Ypern  abhängiges  Lehen,  welches  die  Gräfin 
Margaretha  1259  der  Stadt  einverleibte;  sie  befreite  die 
Bewohner  des  Gebletes.bey  dieser  Gelegenheit  vom  Balfaert 
and  ertheilte  ihnen  die  Rechte  der  Biirger  von  Ypern. 
Indefs  blieb  es  doch  stets  unter  einer  besonderen  Gerichts- 
barkeit. Im  Jahr  1560  wurde  die  Stadt  Lehnsträgerin  des 
Gebietes;  der  Bailli  von  Ypern  war  der  jedesmalige  port 
epee  des  Lehenhofes. 

5)  Das  Gebiet  der  Upstallen  zunächst  der  Stadt,  be- 
griff freye  unbebaute  Stellen ,  die  Allodialeigenthum  des 
Grafen  nnd  folglich  der  Gerichtsbarkeit  der  städtischen 
Schoflen  nicht  unterworfen  waren  ^^  ')•  Thomas  und  Jo- 
hanna nberliefsen  die  Upstallen  im  Jahre  1241  gegen  eine 
jährliche  ^Rente  der  Stadt,  jedoch  unter  Vorbehalt  der  Ge- 
riditsbarkeit.    Ljyst  S.  5. 

6)  Die  grundherrliche  Gerichtsbarkeit  der  Tempel- 
herrn, deren  umfang  nicht  genau  bekannt  ist.  Sie  beginnt 
1127  nnd  besteht  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens;  dann 
gieng  sie  auf  die  Johanniter  über.  Vor  1227  hielt  man  den 
grofsen  Tuchmarkt  auf  diesem  Gebiete.  Im  Jahr  1225 
wurde  die  wechselseitige  Competenz  zwischen  den  Schöf- 


ikS2  •)  Die  Kenre  von  1174  erwähnt  des  Kreuses  an  denselben. 

N 


(  1«  > 

1227*  • 

Fernand  nnd  Johanna  dehnen  diefs  Recht  aaMle  ubii- 
g;en  Gräben  um  die  Stadt  ans.    Ib.  pa^.  5. 

In  demselben  Jahre  befreien  dieselben  die  anrser  dem 
Stadtgebiete  ^>ele<>eiien  Grund besitzung;en  der  Biirg^er  yo« 
Ypern  von  nillküiirlicher  Besteuerung,  Sowohl  von  aeiner 
Seite,  als  von  Seiten  der  Schöffen.     Ib.  pag,  6* 

1276. 
Die  Biirg^er  von    Ypern   erhalten  das  Recht)  in  ganz 
Flandern  bewaffnet  zu  i^eiaen.     Nulezingen  pag.  5. 

1277. 
Graf  Guido  ertlieilt  der  Stadt  Tpern  während  aeiiier 
Anwesenheit  allda  folo^ende  wichtig^e  PriYile|rien  *^: 

1)  Die  Bürger  von  Ypern  können  vor  keiner  Commune  verite 
der  Chatctenie  angeklagt  oder  von  Ihr  verurtbeilt  werden» 

2)  Die  Güter  derselben  können  aufser  der  Stadt  Ypern  von 
keinem  Beamten  festgehalten  oder  eingezogen  werden, 
es  sey  denn,  dafs  das  Schöffengericht  von  Ypern  es^be.- 

~    schlössen. 

3)  Der  Graf  kann  nur  drei  Beamte  In  Ypern  haben,  denen 
das  Recht  einen  Bürger  der  Stadt  festzuhalten  zukommt, 
nemlich  einen  Bailli,  einen  Sousbaiili^,  und  den  Chi- 
telain;  ihre  Sergeans  sollten  nur  in  G5genwart  dersel- 
ben einen  Bürger  festnehmen  können. 

1290. 
Verbot,  die  Güter  der  Bewohner  von  Ypern  in  Noord^ 
uni  Zuidschote^^)  mit  Arrest  zu  belegen.  NakiingenfSLg.i. 

1297. 

Beschlnfs,  eine  Miinze  in  Ypern  zu  errichten.    Dafs 

«ie  wirklich  errichtel  worden,  aber  hur  kurze  Zeit  gedauert 

habe,   hat  Herr  Lambin  bey  Gelegenheit  des   Abdrucks 

der  sie  betreffenden  Diplome  entwikelt,  im  Messager  des 

Sciences  et  uiris  tom.  7.  Liv.  I.  (Gattd  IS^t)  pag.  53--66. 

— iw^^i^^— — ■  ■  ■if^ü— — ^— — ^^ 

4^8)  Siehe  das  Diplom  im  Anliange  Nro.  XGII.  Es  ist  erklärt 
bey  ^eSt.  Genois  pag.  662.  col.  2.  nro.  3.  Cfr.  Me/erus anno  1277- 

439)  Er  wurde  spater  Poorlbailli  genannt. 

440)  Längs  des  Gannit  nach  Dixmude ,  nahe  bei  Kriecke. 

441)  Etwas  südlicher,  seitwartt  nach  Westen  von  demselben  Ca- 
BbUt  gelegen.  Beide  Orte  latgcn  in  der  Cbat^enie  von  Tenr- 
ne  (Furnes), 


(    lOT    > 

M§6  und  1801. 
K8nig  Philipp  der  Sckröne  Toit  Frankreich  bestätigt, 
nerst  als 'Oberlehnsherr,  dann  als  Graf  des  eing-ezogenen 
Landes  von  Flandern,  die  Privilegien  der  Bürger  von  Ypern. 
Bie  Bestätigung  ist  eine  altgemeine ^  dafs  er  aufserdem 
mehrere  einzelne  Privilegien  insbesondere  bestätigt  habe, 
ist  bereits  gelegentlich  bemerkt  worden«  Siehe  übrigens 
L^st  pag.  14 --16.    Nalezmgen  pag.  7. 

S*  S9.     Die  gräflichen  und  städtischen  Beamten  in   Ypern  ^ 

ihre  Rechte  und  Amtsihätighäit  **^). 

Es  fst  bereits  angegeben 'worden,  dafs  Graf  Guido 
den  Burgern  von  fpern  1277  das  Privilegium  ausstellte, 
dafs  er  nur  drei  Beamte  haben  könne.  Wir  finden  demnach 

1)  den  Burggrafen  oder  Chätelain.  Von  seinen  Vorrechten 
wird  im  folgeqden  Paragraphen  näher  die  Rede  seyn; 

2)  den  Bailli ,  später  Hoegbailli  genannt.  Er  war  zugleich 
Bailli  der  Chätelenie; 

3)  den  blos  in  der  Stadt  berechtigten  Sousbailli,  welcher, 
da  er  hier  den  eigentlichen  Bailli  vertrat,  bald  den  Nah- 
men  Poortbailli,  d.  h.  Stadtamtmann,  erhielt.  Wir  finden 
die  gleiche  Benennung  noch  in  andern  flandrischen  Städ- 
ten, z.  ß.  in  Älost*«;, 

Anfser  diesen  drei  gräflichen  Beamten  finden  wir  noch 
denSchultheisen,  angeführt  bey.Gramcrje  und  in  Art. 2. 
der  neusten  Coutume.  Er  hatte  dieselben  Amtspflichten 
wie  seine  Col legen  in  Brügge  und  andern  Städten,  wefs- 
halb  man  ihn  mit  dem  Poortbailli  nicht  verwechseln  darf, 
dem  in  Gent  der  Onderbailli  entsprach,  wie  dem  Schult« 
Keisen  allda  der  Amman« 

Die  drei  zuerst  genannten  Beamten  wurden  durch  das 
Edict  Guido's  nicht  erst  eingeführt,  sie  mufsten  sicli  in 
Ypern  vorfinden,  seitdem  es  Oppidum  war.    Die  Fafsung 


442)  Oramaye  Hb.  IL  c.  1.  2  —  3.  Sanderus  lib.  I.  t.  4-  V^?^'  ^-i^' 
Herrn  Lambins  erste  Schrift ^  Geschiedkondige  Onderzoekingen, 
De  TEspinoy  pag.  226—235. 

443)  Cr  war  aacli  Bailli  der  Grafen  in  den  Seigneuricn  von  Hol- 
legbem  «od  A^rtryKe« 


C    I«8    ) 

der  gräflichen  Verordomi^  beweist,  daTs  der  Graf  blos 
Mifsbrättchen,  die  GefaDg^enDehmung;  der  Bürger  betreffend, 
begegnen  wollte.  Die  Häscher  mögen  oft  allein  und  int 
eignen  Nahmen  Arrestationen  vorgenommen  haben ,  daher 
Verordnang,  diefs  nur  auf  Befehl  und  im  Beyseyn  eines 
der  drei  Beamten  zu  thun.  Jeder  Widerstand  gegen  illese 
Officialen  wurde  vor  das  gräfliche  Gericht  gezogen ;  da- 
gegen urtheilten  die  Schöffen,  wenn  die  Sergeans  eig^n* 
mächtig  oder  auf  Befehl  eines  andern  unberechtigten  ei- 
nen Bürger  festhielten.  Das  Bestehen  der  drei  gedachten 
gräflichen  Beamten  läfst  sich  durch  eine  Menge  Urkunden 
nachweisen.  Gramaye  giebt  eine  chronologische  JListe  der 
Baiili  s  von  Tpern  seit  1225. 

Herr  Lambtn  hat  über  die  Praerogativen  des  Baiili  aus 
dem  städtischen  Archiv  folgende  Naciiweisungen  uns  mit- 
getheilt : 

Lte  Grandbailli  de  la  ville  et  de  la  Chdlelenie  d  Ypres  twait 
le  droit  dUntervenir  dans  toutes  les  affaires  concernantes  Cadini- 
nistration  et  lesßncuices^  il  devcit  en  confiance  etre  appele  dans 
toutes  les  assembiees  que  le  magistratteiiait  avec  les  conseillers  et 
chefs - hommes  {Raedenen  undHoofdmannen)  ou  ces  affai- 
res etaient  traitees:  il  etoit  aussipresent  dans  les  assembiees  de  la 
grande  communaute,  cest  ä  dire  de  tous  les  Colleges  reunis^  il  cmoit 
voix  consultative  et  etait  le  premier  ä  qui  f^voue  ou  le  premier 
echevin  demandait  aois.  II  avoit  le  pas  dans  toutes  les  ceremonie» 
publiqueSm  Ilnommoitlui  meme  son  procureur  ^  celuidu  Comte^ 
les  sergeans  de  la  ville^  le  procureur  doßxce  et  le  gnet  de  la  toar^ 
^den  Thurrawächter)  et  conjointement  avec  le  magistrat  apla- 
sieurs  autresfonctions,  Iljouissoitderexemption  de  tous  les  droits 
de  la  ville  sur  les  boissons  et  les  comestibles  y  et  recevoit  anmi'- 
eUement  quatre  cents  florins  de  Brabant  en  redemption  de  son 
logementy  cent  huitßorins  ä  titre  de  droit  de  robe  {Roberegt) 
ou  de  retenanty  et  cent  douze  Jlorins  en  racliat  des  repas,  vins^ 
jetons  et  autres  emolumens  casuels. 

Ueber  das  Alterthum  dieses  ßettmten  finden  sich  in  den 
ältesten  Diplomen  der  Stadt  folgende  Notizen.  Im  Diplome 
von  1110,  wo  von  der  Unverlezlichkeit  der  Immunität  der 
Probstey  die  Rede  ist,  wird  neben  dem  Yillicus  noch  ein /»roe- 
positasvillae^und  zwar  unmittelbar  nachdem  Grafen,  genMint. 


(  1»  ) 

Bie  Stelle  laiilet  40:  Haec  autem  wmäa  praenominata  ita  ab 
omm  exaclione  inperpeiuum  libera  esse  vohny  ac  sancto  Martina 
tnuüJip  ifaatenas{{virui) praeter u4bbatem  Gerardum  et  ejus  ca- 
nMcoseorwnqaesuccesscresnec  Comesnec  praepositus  ui7- 
lae^  nee  üUticus,  neqae  quaeUbet  persona  quamUbet  nnquam  po- 
tutatem^  habeat.  Dieselbe  Stelle  findet  sich  in  einer  Sehen« 
kongsorkunde  des  Grafen€arl  von  1 124  (im  Anh«Nr.LXX  VU.) 
wiederholt;  in  derselben  ist  Frumoldus,  laycns  Ypreusis'^y 
praepositus  nebst  dem  villicus  Erlebaldus  a\s  Zeuge  genannt, 
lo  einem  Diplome  von  1116  steht  zwar  gleichfalls  .ein  prae- 
posUas  Jprensis  Gerardus  als  unterzeichnend  y  und  zwar  zu- 
erst vor  dem  Wilhelmus  Canonicus  und  dem  Capellanus  Curiaef 
dlein  es  ist,  da  er  dominus  Gerardus  genannt  wird,  wohl 
der  Stiftsprobst  gemeint,  der  im  Diplom  von  1110  Gerar* 
dasAbbas  genannt  ist,  daher  der  Gegensatz  praepo«itof/at« 
calis  in  der  Urkunde  von  1124. 

Nach  einer  grofsen  Zahl  von  Stellen  bey  Dncange  v. 
Praepositus  hat  die(s  Wort  viele  Bedeutungen,  und  bezeich- 
nete in  Frankreich  meistens  niedere,  demBailli  untergeord- 
nete Beamte  (ßX^premts).  Da  die  Benennung^  balUvus  erst 
gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  das  gewöhnliqhe 
Kunstwort  für  den  gräflichen  Civilbeamten  wurde,  so  war 
der  allgemeine  Marne  Praepositus  viüae  früher  der  bezeich« 
nendste. 

Gramaye,  der  im  Proepon/ox  ebenfalls-den  nachberigeo 
Bailli  sieht,  will  in  Urkunden  ihn  auch  als  Capitaneus  Comi- 
is  gefunden  haben.   Er  war  zugleich  Bailli  der  Chätelenie. 

Das  Yorhandenseyn  einea  Scultetus,  also  eines  vierten 
graflichen  Beamten  mit  executiver  Gewalt,  ist  auf  den  ersten 
Aobltck  mit  der  Verordnung  von  1217  unvereinbar^^).  AU« 
ein  es  hat  mit  dem  Schnlthelsenamt  in  Ypern  eine  eigne  Be- 
wandtnifs.  Das  Schul theisenamt,  so  wie  dessen  GefangnifSy 
wurden  (nach  einer  Angabe  bey  Sanderus  pag.342,  über  die 
yUvmteron  Tpern  vom  Jahre  1470)  vom  Burggrafen  oder  Chä» 

444)}ilfrr'ri// anno  1196  9  fol.  31«  T.  nennt  unter  den  Begleitern 
Robertl  auf  dem  ersten  Rreazzuge «  neben  dem  P'ictcom4f 
Tpreniis  cbenfolU  einen  Frumoldu4,  Praetor  Jprtnsis. 

445)  Delshalb  tagen  wohl  Jf^islantündSanJßrus:  Gotdo  habe  nur  drei 
Beamten  in  Tpeni  gehabt»  den  Bailli ,  SousbajUi  und  Sculicius. 


telalB  bestellt^  d.h.  derSehnlthdsderGhftteleBle«^  miibte 
in  der  Stadt  die  yierschaere  mahnen  {semoncer)^'^,  Doraas 
ergebt  sich,  dafa  er  nur  als  Stellvertreter  dea Chatelaias 
auftrat,  so  dafs  nie  mehr  als  drei  gräfliche  Beamten  die 
Bürger  festsezen  konnten;  daher  sagt  Sanderus  wohl  auch: 
der  Chatelain  oder  der  Scultetus.  Der  Schultheis  blieb 
nach  dem  Aufhören  der  Cbätelenie  noch  bestehen,  soll 
aber  erst  1492  das  Recht  erhalten  haben,  auf  eignen  Na- 
men jemand  festzusezen. 

Der  Bailli  ernannte  auch  jedes  Jahr  für  die  Markt» 
woche  um  Cbristi  Himmelfahrt  einen  besonderen  Schult- 
belsen ,  Sckoai  van  de  PFeeh  (der  Wochenschultheis)  ge» 
nannt;  er  hatte  blos  eine  Marktgerichtsbarkeit  und  die 
Aufsicht  über  die  Unverlezlichkeit  der  Zollfreiheiten  wah* 
rend  des  Marktes  ^. 

Die  ältesten  städtischen  Beamten  sind 

1)  Dreizehn  Schöifen 

2)  Dreyzehn  Räthe 

3)  Der  Vogt 

4)  Die  Stadthanptleute. 

Nach  dem  Emporkommen  der  Zünfte,  und  nachdem  die 
städtische  Regierung  sich  im  Einzelnen  mehr  ausgebildet 
hatte,  finden  wir  noch  folgende  Behörden: 

1)  Den  Rath  der  sieben  und  zwanzig, 

2)  Den  Rath  der  fünfzehn  vornehmen  Bürger^ 

3)  Die  drei  Collegien  der  Tnchwebergilde,  der  Wollen* 
Spinner,  und  der  kleineren  Zünfte,  jedes  Ton[  fünf  Mit- 
gliedern. 

Ueber  die  älteren  Behörden  hier  folgendes. 

1)  Während  de'  Feu  die  Schöffen  yon  Tpem  in  die 
Zeiten  Carls  des  GroTsen  hinaufrückt,  setzen  die  hand- 
schriftlich erhaltenen  Traditionen  des  Stadtarchivs  den  An- 
fang des  Schöffenthums  von  Ypern  in  die  Zeiten  BaUuins 

446)  Coutumc  von  1619-  Bab.  I.  Art.  17. 

447)  Sie  wurde  noch  i79^  unter  freiem  Himmel,  auf  der  Strafse 
nacb  Lille,  dem  Belle Gasthuy*  gegenüber y  geheilten.  Briefliche 
Mittheilungen  de«  Herrn  Lambin. 

448)  Briefliebe Alitlbeilang  y onUxn* Lamhim  BjHdfnho^kiQhol^^. 
Dlplon  von  1427* 


vm  Maus  (snHAM  1067  uod  1070  ^^.  Dieser  Graf  soll 
ixtizehn  Schöffen  eingesezt  haben,  Qachdem  vorher,  seit 
9OS9  fünf,  seit  928  sieben  bestanden  hätten.  Sind  diese 
Angaben  richtig^ (was  freilich  weder  bewiesen,  noch  wider« 
1^  werden  kann),  so  bestimmen  sie  den  Zeitpunkt,  wo 
ans  der  blosen  FiUa  oder  Cwtis  beym  Castrum  Hy-prense 
ein  Oppidam  wurde.  Um  diese  Zeit  verbreitete  sich  die 
Tachweberey  im  germanischen  Theile  von  Flandern. 

In  den  bey  Sanderus  pag.  345.  abgedruckten  fasiis  der 
Stadt  sind  die  Namen  aller  dreizehn  SchöiFen  in  den  fru- 
beren  Zeiten  nicht  angegeben.  Man  kennt  blos  fdnf  vom 
Jahre  1196^),  vier  von  1197,  acht  von  1206,  ebensoviel 
Tmi.1208,  vier  von  1214,  drei  von  1216  u.  s.  w. 

•Sie  worden,  nach  der  Keure  von  1174,  vom  Grafeq 
selbst  anf  Lebenszeit  ernannt,  wie  dies  ja  in  allen  andern 
Städten  Flanderns  im  Anfange  der  Fall  war. 

Im  Jahre  1209  erliefs  Graf  Philipp  von  Namur,  Verwal- 
ter der  Grafschaft  während  Johanna's  Minderjährigkeit, 
eine  Verordnung  (im  Anhange  Nr.  LXX IX.),  worin  ein  jäh- 
riges Schöffenthum  eingeführt  wird,  auf  folgende  Weise; 

a)  Jedes  Jahr  werden  die  Schöffen  erneuert. 

b)  Die  Wahl  geschieht  durch  die  Gemeinde,  d.b.  die  bar- 

genses  und  die  Communitasy  so  dass  sie 

c)  fünf  probi  hondtiesy  quos  scient  esse  meliores  ad  conser^ 

vanda  et  custodienda  jnra  ecclesiarum^  domini  terrae 
etvillae,  zu  Wählern  ernennen,  die  nach  geleistetem 
Eide  fünf  Schöffen  wählen,  gaos  scient,  esse  meliores 
et  ntiliores  ad  tenendwn  scabinatum^  und  diese  wählen, 
nach  ihrer  Beeidigung,  die  acht  andern ,  gui  jurabunt 
rectum  scabinatwn. 

d)  Nach  Ablauf  des  Jahres    ernennen  die  abgehenden 

Schöffen  die  fiinf  Wähler  der  neuen  Schöffen. 
Die  Stadt  Ypern  war  demnach  die  erste  Stadt  Flanderns, 
In  welcher  einjähriges  Schöffenthum  eingerührt  wurde.  Jo- 
banna  und  Fernand  bestätigen  diese  Einrichtung  im  Jahre 

449)  Lamhifi^  Qeschitdlcund,  Ondersoekingen,  pag.  2«  not.  7« 

450)  In  dem  Diplome  Nr.  LXXVII.  des  Anhangs  vom  J.  1180  sind 
mebrere  soahini  Yprtnsts  genannt  als  Zeagen  \  indeft  ist  es  nicht 
lieber,  welch«  der  angefahrten  Personen  darunter  geboren« 


ItST,  und  modifielrea  sie  nglekh  dahin,  dtd  dle>bg»heudct 
Schöffen  anmitt^Ibar  die  fiinf  ersten  Schöffen  den  konfti* 
jl^en  Jahres  ernennen^  dafs  sie  aber  selbst  für  das  znnäcbst- 
folgende  Jahr  nicht  wählt^ar  8ind^>).  Diese  Anordnung  be- 
stand bis  Kum  Jahr  1301,  wo  Philipp  der  Schöne  die  Schöffen 
dnrch  acht  Wähler,  vier  gräfliclie  und  vier  städtische,  je- 
des Jahr  (nnil5.  Aog.)  zu  ernennen  befahl,  etwa^viediefsin 
Brügge  und  andern  Städten  Flanderns  geschah.  Seine  Ver- 
ordnung erhielt  sich,  auch  nachdem  das  Land  wieder  unter 
die  Regierung  der  angestammten  Landesfuraten  zurükge- 
fallen  war,  scheint  aber  nicht  immer  genau  befolgt  worden 
eil  seyn ,  indem  Graf  Ludwig  L  ISSO  dasselbe  aufs  neae 
^  Torschrieb.  Die  weitere  Geschichte  der  Schöffenwahl  fallt 
In  spätere  Zeiten  ^^. 

2)  Auch,  das  CoUeginm  der  Rathe,  Raedfin  van  Kamer 
genannt,  französisch /«  conseaux^  bestand,  so  wie  das  Amt 
des  Vogtes,  {Li  uivoes,  Avoue^  jidvocatns)  im  ISten  Jahr- 
hundert. Herr  Lamhin  fuhrt  indefs  kein  älteres  Diplom 
das  ihrer  erwähnt  an,  als  das  Urtheil  Guido's  über  den  Auf- 
stand dejr  CokeruUe,  vom  Jahre  1280,  nach  welchem  sie  übri- 
gens bereits  bestanden  haben.  Sie  werden  in  keinem  der  Ton 
uns  mitgetbeiiten  lateinischen  Diplome  genannt.  Gewöhn- 
lich wird  die  communiias  oder  nniversitas  hinter  den  scah'ud 
angesprochen;  selbst  Guidos  französisches  Diplom  von 
1277  erwähnt  der  Räthe  nicht  ^.  Dagegen  heifstes  im 
Diplom  TOn  12S3:  li.Eschevins  et  li  conseaax  de  cette  cc&, 
nnd  in  einem  andern  von  1294:  li  Avoes  li  Eschevms  et  li, 
Conseaux  de  nostre  vile  d*  Ypres  ***). 


451)  Wir  frebcn  daher  beide  Diplome  Im  Anhange  Nr.  LXXIX. 
uud  LXXXIII. 

452)  Herr  Lamhin  gicbt  dieselbe  a.  a.  O.  pag«  5*  a.,d.  f.  Mehr- 
malt  versuchten  die  Bürger  von  Ypürn  die  Emennungsweise 
der  Schöffen  von  1209  oder  1227  wieder  hersustcllcn. 

453)  Auch  in  der  Keure  von  12S0  über  die  Entführungen  (Aftk. 
Nr.  LXXXIV.)  heifst  es:    Nos  scahini  $t  hurgenses  dt  Tpra.   BejT 

>  Lamhin  pag.  25-^26*  Steht  eine  Verordnung  von  <254  *  ^i®  ^ 
endigt:  dit  was  gedatn  hi  den  Osmetnsn  ff^iÜen  pon  P'oogid  m 
Schep€nm» 

454)  Lamhin  a.  St  O.  pag.  |7* 


(    MS    ) 

El  fehlt  dnrekiM  an  Nachrtchten  Vhet  den  Anfang; 
teer  BehSrde ;  ihre  Ernennung  ist  in  dem  Ediete  Kdnigs 
Philipp  des  Scliönen  von  ISOl  das  Werk  der  acht  Wähler. 
Spater,  d.  h.  1366,  wählten  sie  die  SchöiFen  ^) ;  die(^  ver- 
ordnet auch  die  Coütnme  von  1619  Ruhr.  I.  Art.  7.  Erst 
leit  1966  hat  man  regelmSfsig^e  und  ununterbrochene  Yer^ 
leidmisse  der  Rat  he  so  wie  der  Schöffen. 

3)  Sind  die  Räthe  erst  aus  der  lezten  Zeit  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts,  so  ist  dagfeg;en  der  Vogt  viel  alter.  Er 
bestand,  nach  dem  oben  in  Nro2.  angeführten  Acteusfucke, 
gewib  schon  1254. 

Ja  Herr  JLambin*^)  fuhrt,  aus  einer  glaubwürdigen  6e- 
aealogie,  einen  Yogt  vom  Jahre  120SaD,  der  es  auch  1231  war, 
lamlich  Jan  Medem.  Er  giebt  dann  die  Reihenfolge  seiner 
Sachfolger  bis  zum  Jahre  1791.  Von  wem  früher  der  Vogt 
ernannt  worden,  ob  von  den  Wählern  der  Schöffen,  oder 
Ton  diesen  (wie  in  Brügge  der  Burgemeister),  findet  man 
n!rp;ends  angegeben«  Nach  Lambin  waren  es  immer  die 
Schöffen  die  ihn  wählten;  doch  giebt  er  keine  Beweise 
Cur  seine  Behauptung,  die  indessen  viel  innere  Wahrschein 
Mkeit  hat  Später  ernannte  ihn  der  Graf  4^^.  Er  blieb 
^ilemnngeachtet,  gleich  dem  Burgemeister,  ein  städtischer 
Beamter,  denn  er  ist  von  jenem  nur  dem  Namen  nach  ver« 
schieden,  indem  er  dieselben  Amtsgeschäffte  hat  wie  der 
Burgemeister.  Den  Namen  Vogt  scheint  man  ihm  von  ei- 
ner seiner  Verpflichtungen  ertheilt  zu  haben ,  nemlich  von 
ier  Sorge  für  die  Vormunäschaften :  denn  Fooghd  heifst 
tai  flamändischen  der  Vormund  ^^.  Er  hatte  eine  Art 
Ton  Obervormundschaft,  und  wurde  darin  später  durch 
einen  eignen  Pensionär,  O/jperüog^AJ  genannt ,  cheftuteur^ 
vertreten^.    Es  ist  möglich,  dafs  im  Anfange  nur  der 


455)  NacV  Lamhin  a.  a.  O.  pag.  18» 

456)  Ib.  pag.  29. 

457)  Vor  1366  die  SchofFen,  seit  1377  gewifs  der  Graf*    Gramqyt 
üb.  2.  C.-5«  jAtmhin  pag.  6m  ja  einmal  sclion  1361  ib.  pag.  5* 

458)  Siehe  die  Keore  von  Gent  von  1296)  bej  DUricg^  LoUQant* 
toiu  %  pag.  521* 

459)  CoAiams  voa  1619  Bob*  L  IxU  9* 


c 

erste  SchMSe  den  Jkmtn  Vo{rt  Akrte  ^\  Aewk  «Aber 
befltaiid  die  ftt6d4i0che  Behörde  nur  aus  sechs  und*  zwaocf^ 
Personen,  nämlich  dreizehn  Schöffen  und  dreizehn  fii* 
then  ^^>;  später  sind  es  aber  sieben  und  zwanzig. 

Sollte  vielleicht  ausnahiasweise  der  Vo^  aus  des 
ViUicus  hervorgegangen  seyn?  Wir  sehen,  dais  der  Scha^ 
ieias  ein  Unterbeamter  des  Chatelain  geweses;  di^fis  er* 
klärte  denn,  warum  der  Vogt  vom  Grafen  ernannt  witrde, 
Tielleicht  schon  vor  dem  Jahr  1S46« 

Auber  Ypern  hatte  auch  Baiileul  einen  Vogt«  Die 
Coutume  dieser  Stadt  beschreibt  sein  Amt  auf  folgende 
Weise*«),  Art  10.: 

Uoßice  de  FAvoui  est  tCitre  le  defeMtvar  de  ioas  le$ 
boargeois'Ci  bourgeoises  de  la  dite  ville  et  de  ses  hcAitoM^ 
ditvoir  sola  paar  les  mineurs^  orphelins  et  la  conservaiion  de 
leurs  moyens;  de  faire  entretenir  et  obseroer  les  privile^Sp 
constvunes  et  Statuts  de  la  dite  ville ,  de  defßi^dre  le  droit  de  la 
Coutume  meme  conlre  les  officiers^  (da  ConUe)  lorsifuils  attett- 
teroient  contre  ou  hors  l'ordre  de  la  justice  des  placarts  aa 
ordonnance  et  de  ces  coustumes. 

Wer  findet  hier  nicht  eine  Aehnlichkeit  zwischen  dem 
Vogte  und  dem  Defensor  der  römischen  Munlcipien? 

Art.  11«  Saivant  cela  il  est  tenu  de  se  troaver  en  Aw- 
tes  les  assemblees  ardinaires  et  extraordinaires  des  Echevim^ 
dont  il  est  le  Semonceur,  {Maenheere)  excepte  senlemeni  paar 
les  affaires  de  le  Fierschaeres  et  des  arrests,  dans  lesquelkt 
les  Echevins  ne  peucent  connaitre  qua  la  Semonce  des  offi^ 
ciers  du  Prince  de  la  meme  vilie  ••• 

Diese  Stellen  erklären  sich  aus  dem  doppelten  Charak- 
ter des  SchöflTentbums.  Als  Richter  haben  die  Schöffen  de« 
gräflichen  Beamten  übersieh,  als  Verwaltungsbehörde  den 
Vogt  als  Vorsitzer.  Alle  das  gemeine  Wohl  der  Stadt  be* 
treffenden  Angelegenheiten  sind  von  ihnen  zu  besorgen; 
daher  ihre  zahlreichen  Beschlüsse  und  PoHzeyverordnun- 
gen,  (Keuren,  nachher  Poliiike  Keuren')  von  welchen  die 

460)  So  glaube  auch  Marchantius  pag.  149*9  der  ihn  ganz  denBur- 
gemetstern  gleichstellt. 

461)  Z.  B.  im  Edicte  Philipps  des  Schönen  vom  Jabr  iSOl* 

462)  Coutume  di  BaiUeul  Bub«  I.  Art.  10- 11«  bey  Li  Grandtoxa^S»  p.7* 
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Kenr^Biieher  so  riele  Bewehr  enthulteii.  Aenif  ansset 
den  Reglements  für  die  p^öfsern  Zünfte  der  Weber  und 
'  Tucbmacher^  finden  wir  deren  noch  für  die  andern  Zünfte 
und  für  alle  Lebensverhältnisse ,  von  den  Hochzeitsfesten 
Us  zu  den  Be^^räbnissen;  z.  B.  von  Talgiichter- ,  Senf-, 
'Butter«,  Käse,  und  Spezerei-Kräinern 5  von  Physfcis,  Apo- 
liiekern,  Chirurgen,  Hebammen,  Pilgern,  Verbannten  und 
aogar  von  öiFentlichen 'Mädchen ,  denen  nur  in  gewissen 
Stunden  des  Abends  sich  zu  zeigen  vergönnt  war.  Viele  . 
dieser  Verfügungen  finden  sich  in  der  Coutume  von  1535 
wieder,  fehlen  aber  in  der  von  1619.  Im  Anhange  (Nr. 
XCYUL)  theilen  wir  als  Beispiel  die  Heizre  des  mariages  miU 

Die  persönliche  Unabhängigkeit  der  Schöffen  ^)  war 
•dir  grofe.  Der  Graf  Iconnte  sie  nie  ihrer  Stellen  entsetzen, 
selbst  wenn  wegen  Bestechung  ihr  Vermögen  eingezogen 
wnrde.  Sie  legen  weder  ihm,  noch  der  Gemeinde,  son- 
dern steh  unter  einander  selbst  Rechnung  ab,  und  ernen- 
nen alle  städtischen  Unterbeamten  und  untergeordneten 
Collegien.  Jene  bestanden  nicht  blos  in  verschiedenen 
f ensionaristen  ^^*) ,  Greffiers,  dergleichen  wir  in  Brügge 
finden,  sondern  auch  in  den  fünf  Hauptlenten,  Hoofdman- 
^r^ea,  tou  welchen,  ob  sie  gleich  sämmtlich  erst  im  vier- 
zelniten  Jakrhundert  entstanden,  nachdem  die  Ziinfte  ihren 
politischen  Einflufs  erhielten,    hier  Meldung  zu  thun  ist. 

Der  erste  Stadthauptmann  stand  an  der  Spitze  der 
sieben  und  zwanzig.  Gramaye^  und  nach  ihm  Scmdenu^ 
Htsen  ihn  schon  in  die  Zeiten  Guldo's  von  Dampierre. 
Erstcrer  (lib.2.  c.ö.)  sagt:  solet  porUxrum  cnram  gerere,  et 
pacificaiionem  rixarwn  in  civitaie  orientimn.  Er  ist  das 
.Haupt  der  Friedensrichter  ^5^,  Paisaaters  genannt,  die  ihr 

,463)  Lambin  1.  c.  pag.  14*  ff* 

464)  Zwey  Obervorinünderf  zvrei  Becbnungoführcr  u>  6.  w* 

465)  Dafi  £u  Anfang  des  13ten  Jahrhundorts  das  SchöiFencollc- 
gium  selbst  die  Verpflichtung  hatt(},  bei  Privatliriogen  vcr- 
mittel  od  aufzutreten  ,  beweist  das  im  Anhange  mitgetheihe  Di- 
plom vom  Jaiire  iTßö^  worin  die  Gräfin  Johanna  die  SchöiTen 
auffordert,  die  MisheNigkeiten  s%vi sehen  der  Familie  von' Jan  Me- 
dem  and  Lambertiis  Voet  auszugleichen.  (Urk.  Nr.  LXXXII.) 
Man  sehe  ferp^r  das  Diplom  der  Gräfin  Margaretlia  Ton  1245 
Kr.  LXXXVI. 


< 


• 


4Ägenen  6€f!chtohAii«9  kti  paUmä  hayty  hatten,  wrfaliaft 
er  auch  Hoofdmann  van  de.i  Ptäsanters,  oder  comuDpirt, 
van  de  Besanie  genannt  wurde. 

Dle(s  Friedensgericht  kann  mit  den  Nacbbargerichtei 
der  Finders  und  dem  Friedensamte  der  Schepenen  van  GAe- 
deele  in  Gent  Terglichen  werden«  Die  Zahl  Td»  27,  der 
des  CoUeginms  der  Schöffen,  Räthe  und  des  Vogtes  gleid^ 
scheint  erst  im  dreizehnten  Jahrhundert  festgesoct  wer- 
den  zu  seyn. 

Der  zweite  Hauptmann  stand  an  der  Spitze  des  Ans- 
schusses  der  Tornehmen  Bürger,  welche,  15  an  der  ZaU^ 
als  Repraesentanten  der  von  ihren  Renten  lebenden  Sel- 
chen angesehen  werden  müfsen^^): 

Der  dritte  war  das  Haupt  der  Tuchweber  und  ihres 
Ausschufses. 

Der  vierte  das  der  Wollspinner  und  Walker  Und  ihres 
Ausschurses« 

Der  ffinfte  das  aller  iibrigen  kleinien  Zfifiifte  und  ihres 
gemeinsamen  Aussdiufses. , 

Der  erste  Stadthau^tmann  kann  in  gewifser  Ruck- 
sicht mit  dem  zweiten  Bürgermeister,  dem  der  Commase 
(van  de  Coarpse)  in  Brügge  verglichen  werden ;  so  wie 
das  Colleginm  der  sieben  und  zwanzig  mit  den  Rathen 
dieser  Stadt.  * 

Die  Versammlung^  der  6  Cöllegien  bildete  naefa  Gns- 
maye  (lib.  2.  c.  4.)  den  grorsen  Rath  der  Stadt,  dersadi 
diesem  Schriftsteller  ans  den  aristocratischenT  und  dem^^ 
cratischen  Elementen  so  zusammengesezt  war,  dafs  kei- 
nes, das  andre  überflügeln  und  zur  ailsschliefslichen  Her^ 
Schaft  der  Stadt  gelangen  konnte  ^). 

466)  Bey  der  Autbilduog  des  Zunfhresens  vereinigten  sicli  S» 
vornehmen  Poortert  in  eine  Gorpomtion,  Vielehe  die  Fünf- 
sehn  reprasentirten ,  wie  funfsehn  andere  die  zwey  grofiea 
und  die  tämmtlichen  kleineren  Zünfte.  Die  kleineren  Cotle- 
gien  sollen  erst  nach  i383  begonnen  haben.  Smderus  pag.  341* 

467)  -fn   ^fto  coetu    ohserponJum  penit  singulari  industria  eoncept^m 

aequahilitatem  et  acoeptam  in  rtpuhUe^  m§diocrit^tem  ,   ^ua  t[fi&' 

iur,   ut  ne  senatits  insoltntia  aut   emhitio  pUhi^  plebis  poitntia  </ 

factiones  senatui,   nohiUum  4ip$  dipitum  authoritoi  utri^uß  poistt 

0S*0  n&sia»  • 


(  «w  > 

'MerkwfirAg^  Ist  es. auch  in  der  Geschichte  Flanderns, 
dafs  Ypem  nie  der  Schauplaz  so  wdthender  Empörungen 
und  bfirgerlichei'  Unruhen  wurde,  wie  Gent  und  Briig^ge« 

Anm  erllang.  Zur  Kenntnirt  der  srä'dtMcbcn  Verwaltung 
und  des  FinanewcAcns  theilen  wir  im  Anhange  Nr.  G.  und  Gl. 
eine  Jahresrecbnung  Tpernt  von  1297 »  und  Auszüge  aus  den  Rech- 
mngen  von  1500—1325  mif,  welche  wir  der  Güte  des  Um.  Arclii. 
tart  Lamhin  verdanken»    . 

S.  30«  Die  Chätelenie  und  Burggrafschaß  von  Ypem  *®). 

Die  ältesten  Zeugnifse  für  das  Vorhandenseyn  eines 
Burggrafen  oder  Chätelain  von  Ypern,  sind  T.om  Jahre  1072, 
wo  ein  Pulpoldus  de  Ltopmis,  Castellanus  Iprensis^  cum  Gom- 
barga  uxorey  das  Kloster  Zo/i/ie^^eeAegriind et;  1096  beglei- 
tet FFalierasy  de  Jpra  Castellanus^  den  Grafen  Robert  IL 
nach  Jerusalem.  Seine  ^Nachkommenbesafsen  das  Burg- 
grafenamt nicht  lange,  da  es  gegen  1127  Wilhelm  von 
Loo,  Roberui  IL  unebenb&rtiger  Enkel,  im  Besitze  hat, 
jedoch  gleichfalls  verliert.  Auch  nachher  fand  häufiger 
Wechsel  statt  in  dem  Besitze  der  Chätelenie,  da,  wie  Gra- 
maye  und  Sanderus  bemerken,  das  Lehen  sehr  häufig  an 
die  Grafen  zurückfiel.  Sanderus  g\eht  pag.  342.  ein  chrono* 
logisches  Yerzeichnlfs  der  Chätelains  oder  Burggrafen  bis 
in  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhundertii'.  Zwischen  1385 
vnd  1435  hören  sie  auf,  sich  Chätelains  zu  nennen ,  führen 
aber  den  Titel  Ficomtes  oder  Burggrafen  fort,  und  das  Lehen 
der  Vicomte  war  das^erste  und  bedeutendste  der  Chätele- 
nie. Da  vrir  1386  die  Schöifen  dieser  lezten  zum  erstenmale 
Tom  König  Carl  VL  von  Frankreich,  damals  Herrn  des  Lan* 
des^),  ernennen  sehen,  so  hat  wohl  damals  der  Burg- 
graf aufgehört,  eigentlicher  Chätelain  zu  seyn,  sodafs  nun' 
das  Gebiet  der  Chätelenie  direct  dem  Grafen  untergeben 
war,  mit  Ausnahme  der  Besitzungen  einzelner  grofser  Dy- 
nasten. 


468)  Gramayg  lib.  2«  cap.  1.  lib.  4*  cap.  i.  Sanderus  edit.  I.  tom.  I. 
pag.  3&2.  et385.  und  edit.  II.  tom..  II.  pag.  361«  •• 

469)  SünderuM  pag.  348.  Von  diesem  Jalire  beginnt  die  pag.  3fi5. 
ron  diesem  Schriftsteller  gegebene  Reihenfolge  der  ^ailli*s 
der  Chätelenie. 


I 
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'Der  Dmfang;  des  Bnrg^Iehens  von  Tpern,  der  yUomti, 
Ist  genau  beschrieben  in  einem  Actenstücke  vom  Jahr  1470, 
defsen  bereits  Erwähnung  geschehen  iSanderuA,  c.  p.  342.)» 
Es  enthielt  die  Ueberbleibsel  der  Vorrechte  «^O)  der  Chi- 
telains,  nemlich  ^ 

1)  Das  Recht  auf  ein  Drittheil  aller  dem  Grafen  verfalle^ 
neu  Strafgelder  in  der  Stadt  Tpem,  unter  der  Yerbiad- 
lichkeit,  einen  Schulthelsen  zu  halten  und  ein  Gefang- 
nifs  zu  stellen, 

2)  Ein  gleiches  Recht  anf  die  im  Gebiete  der  Ch4telenie 
verfallenen  Strafgelder,  mit  dem  Rechte  und  der  Yer- 
bindiichkeit,  drei  der    neun  Schöffen  zn  ernennen« 

S)  Die  Oberlehnsherrlichkeit  von  40  Afterlehn  vom  graf- 
lichen Zoll,  die  ihnen  bey  jedem  neuen  hommagiam  ein 
relevium  zahlen;  ferner  48  Lehen,  in  der  Stadt  und  der 
Chätelenie  gelegen.  Ueber  die  Territorien  derselben  hat 
er  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit. 
Die  Ch&telenie  vv^ar  ein  ausgedehnter  Regiemngsdi- 

strikt,  wovon  Sanderus  pag.  385.  eine  Karte  giebt.    £s 

fanden  sich  in  demselben 

1)  Mehrere  der  Jurisdiction  des  Grafen  unmittelbar  unter- 
vi'orfene,  wie  wir  sagen  wurden,  nach  Landrecht  zn  rich- 
tende Dörfer.  #  Sanderus  führt  deren  neunzehn  auf. 

2)  Mehrere,  weltlichen  oder  geistlichen  Dynasten  unter-  . 
gebene ,   Dörfer ,  deren  Herrn  solche  entweder  als  AI- 
lodren  oder  als  Lehen  vom  Grafen  besafsen«    Endlich 

3)  Mehrere  gräfliche  oder  eigenen  Dynasten  gehörende 
Städte. 

Nach  der  Ausbildung  des  flandrischen  Steuersystems, 
in  Gemäfsheit  der  Transports  de  Flandres  von  1317.  1408. 
1516.,  bildeten  die  sämmtlichen  Territorien,  nebst  dem  der 
Stadt  und  der  Chätelenie  von  Cafsel  und  Bailleul,  das  ^ 
Quartier  oder  Memhre  dYpres^  als' einen  der  drey  (nach- 
her der  vier)  grofsen  Finanzdistrikte  von  Flandern.  Es 
darf  daher,  die  Chätelenie  als  solche  mit  dieser  rein  finan- 


470)  Sie  konnten  früher  Bitter  schlagen,  bis  ISSSi  nndhatteodas 
Grutrecht,  welches  sehr  früh  nachgebomen  Söiinen  ala  Appt» 
nage  eu  Lehen  gegeben  wurde.  Sanderus  pag»  ^fim 


«teilen'  BeziehMg^^  des  Quartier  dCYpres  iiiekt  verwech- 
selt werden. 

Die  Cfa&telenie  hatte  nun  ihre  eigene  VerfafsuDg  und 
Reg^mng,  wie  die  andern  Chä^elenien  und  Aemter  ^Am- 
bachten  oder  Metiers)  von  Flandern.  Die  Gerichtsbar- 
keit iiber  die  gräflichen  Dörfer  war  neun  Schöffen  über- 
tragen ,  wovon  ehemals,  wie  bemerkt  worden ,  der  Ficomte 
drey  ernannte.  An  ihrer  Spitze  stand  der  Bailli  der  Chä- 
teleaie  (.der  es  auch  in  der  Stadt  war);  ihm  zur  Seite  der 
Schnltheifs  für  das  Land,  der  es  aber  zugleich  in  der 
Stadt  war«  Unter  ihm  stehen,  nach  der  Coutnme  Art.  142., 
die  Ammans. 

Die  Schöffen  bilden  zugleich  den  Lehenhof  für  alle  Le- 
hen In  den  gräflichen  Dörfern,  die  defshalb  Saelparo- 
chien,  als  dem  Sael  von  Ypern  untergeordnet,  genannt 
werden.  Die  Dynasten  der  Chätelenie  dagegen,  die  ihre 
eigne  Schöffen  und  Lehengerichte  für  ihre  Dörfer  haben, 
werden  nur  in  Yerwaltungs  -  und  Finanzangelegeuheiten 
einbernfen,  nnd  haben  dann  mit  den  Schöffen  Sitz  und  Stim- 
me, z.  B.  wenn  Keuren  zu  machen  oder  aufserqrdentiiche 
Abgaben  festzusetzen  sind.  Ja  früher  scheinen  sogar  die 
angesehensten  Einwohner  der  gräflichen  Dörfer  zugezogen 
worden  en  seyn.  Diefs  ergiebt  sich  aus  folgendem  Titel 
einer  alten  Keure  ^^0  der  Chätelenie  vom  Jahre  1422 : 

Det  tyn  de  Caeren  die  gheeuert  jjyn  infYpersche  Am- 
lacht  hiden  Heere  ^"^^  bi  der  fVety  bilden  Vasallen  ^'^^)  ende 
hi  de  Ghemeenen^''^)  van  der  Cassebrie^  den  KFDach  in  No- 
vember, int  Jaer  MIUIXXII. 

Der  Inhalt  dieser  Cueren^  wovon  eine  Handschrift  auf 
Pergament  im  Archiv  der  Provinz  Westflandern  in  Brügge 
sich  findet,  hat  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  der  gedruckten 


471)  Sie  wurde  erneaert  in  den  Jabren  )489  und  15059  und  ist 
Grundlage  der  homologirten  Coutume  von  1535* 

472)  Vom  Grafen» 

473)  Von  den  Schöffen  nnd  Vasallen. 

474)  Den  Ghemcenen,  d.  h.  den  Gemeinen,  nicLt  Gemeinden. 
Man  kennt  übrigens  in  Ypern  kein  ßetspie]  einer  solchen  Ge- 
neralTersammluns.   Mittlieilttnit  di^%  Herrn  Lambin. 

IL  O 


iMMMhe^rtea  Contme  der  Chitelesie  rem  Jalu*  15SS  (sb- 

gedmckt  bey  Le  Grand y  Couhunes  de  Flandres)  und  kaui 
■üt  einer  Landes- PolizejordnongTerglichefl  werden.  Nor 
ireoig  privat  rechtliche  Bestinmung^en'  komnen  darin  T«r, 
da«reg^eo  eine  Mengte  Sicberheits-  und  Yerwaltungsnafik 
regeln  über  die  Strafsen,  Waiden,  Wälder  nnd  alle  Ar- 
ten polizeylicher  Verhältnisse.  Unter  andern  finden  sicli 
darin  appoinfemens  zwischen  den  Schöffen  der  Stadt  nnd 
denen  der  Chätelenle  über  die  gegenseitige  Competenx 
dieser  Gerichte;  die  Bürger  werden  Pooriersy  die  Bewob> 
ner  der  Chätelenle  laaeien  genannt;  die  Lasten  beider  ia 
Steuersystem  sind  z.  B.  bestimmt  in  einem  .Appointemeid 
von  1414.  fol.  58—75. 

ffleiaiit  giebt  als  resortissani  de  /«  salle  dYpres  an:  la 
yiconite  d^Ypres,  JBoesmglie  ^  f  ormizeeiey  üectlare^  Uibehßj 
ElverduMghe  y  Vlamertmghe  ^  JMuorsledCy  ZiUebekey  JLokere^ 
Siade/iy   fJ'amecion  et  plusieurs  auires  *7*). 

Das  Schoffenhaus  der  Chätelenle  und  die  Salk  Ton 
Tpern  war  in  der  Stadt  selbst  und  zwar  zuerst  In  einem 
Tjieile  der  gräflichen  Burg,  der  Saelhof  genannt.  Der 
fiailli  hatte  allda  seine  Wohnung  bis  zum  Jahre  1550.  Die 
Todes-  und  andere  Strafurtheile  wurden  vor  demselben 
ToUstrekt.  Später  (1502)  kauften  die  Schöffen  und  Va- 
sallen der  Cbätelenie  ein  eignes  Haus,  welches  aber,  ids 
Im  Gebiete  der  städtischen  BanUeue  gelegen ^  unter  der 
Jurisdiction  der  Schöffen,  der  Stadt  blieb  ^7^). 

Wir  finden  innerhalb  der  Grenzen  der  Cbätelenie  Ton 
Ypern  nur  zwey  Städte,  nemlich  IMeessetty  französich  IMes- 
sines^  südlich,  und  Jlossriaere y  französisch  Roulersy  nördlich 
von  Ypern  gelegen.  Ferner  sind  einige  Klöster  berauszu- 
heben : 


475)  Viele  andere  sind  aufgeführt  hej  Sandfrns  pag.  385*  v^^ 
auf  der  Karte.     Jedoch  sind  dessen  Angaben  sehr  verwirrt. 

476)  Sanderus  und  mündliche  Mittheilung  von  Hrn.  Lamhin*  Jcst 
hält  im  ersten  Stoch^^erke  desselben  Gebäudes  das  Gericht  der 
ersten  Instant  seine  Sitzungen;  unten  ist  es  Gasthaus:  alaCfiä- 
teUnie»  Die  bey  Sander us  gerühmten  Büsten  der  Planeten  sind 
noch  wohl  erhalten  längs  der  Fa^ade  in  runden  Nischen,  ver- 
dienen aber  das  Lob  nicht »  welche«  dieser  Schriftsteller  i^- 
aen  erthcilt« 


C    «11    > 

Rosselaere*^)y  dessen  fransosiseher  Name  bekanifter 
ist,  bat  ein  hobes  Altertbnm«  Carl  der  Kahle  nennt  es 
84^  Rodar  ^"^  in  terra  Menapiorum.  Ja  Lndwig  der  From* 
me  nennt  es  schon  S22^^;  ferner  kommt  es  in  einem  Di- 
plom Carls  des  Einfälti<^en  vom  Jahre  899^),  später  seit 
957  sehr  hänfigr  vor.  Man  fand  allda  im  Jal>re  1809  römi- 
sehe  Münzen  mit  dem  Brustbilde  Vespasians.  Die  Lein« 
wand  von  Ronsselaere  stand  im  Mittelalter  in  hohem  Rufe, 
nod  wurde  daselbst  auf  einem  eignen  Wochenmar^te  (wie 
noch  jezt)  verkauft 

Die  Stadt  war  eine  g^tsherrlicbe,  einem  Vase^Uen  des 
Bih'ggrafen  von  Ypern  gehörig;  sie  kam  durch  Erbschaft 
öfter  an  deutsche  Fürsten  ^0?  2*  B*  an  die  Grafen  von  Cleve 
and  Jülich,  und  so  an  das  Haus  Baiern.  Sie  wurde  regiert 
von  einem  Bailli  (früher  war  es  der  Gutsherr  selbst),  ei- 
nem Schnltheifsen,  und  sieben  Schöffen,  deren  erster  den 
Titel  eines  Burgemeisters  führte.  Die  Schöffen  hatten, 
gleich  ihren  Collegen  der  grofsen  Städte,  ihre  Unterbeam« 
ten,  namentlich  ausser  den  Pensionarissen,  ein  Collegium 
von  Deelmannen.  Der  Gutsherr  nimmt  an  der  Schöffen- 
wahl AntheiL  De  St  Genois  führt  pag.  955.  ein  Diplom 
von  1317  an,  ausgestellt ^von  den  Eschevins,  juris ^  conseil 
et  communaaite  de  la  ville  de  Rosselare, 

Die  Stadt  erhielt  1624  eine  sorgfaltig  ausgearbeitete 
homologirte  Contume  von  23  Titeln,  deren  erster  die  Ver- 
fassqng  und  Regierungsweise  derselben  mitgrofser  Genau- 
igkeit angiebt.  Von  den  daselbst  erwähnten,  von, Alters 
ber  derselben  eigenen  Rechten ,  Privilegien  und  Gewolin- 
heiten  ist  nns  nichts  bekannt.  Die  Coutume  ist  sonst  ganz 
privatrechtlichen  und  procefsnalischen  Inhaltes^. 


477)  Sanderus  1.  c.  pag.  400»    Marohantiut  pag.  82.  de  Bastj  Recueil 
d'Anti^uiiis'ipa^.  318* 

478)  Annales  Ord,  Bened»  Apf.  tom.  2«  pag.  752«  und  72* 

479)  'Dom  Bouquet  tom.  6*  pag.  530*  531* 

480)  Miraeus  tom.  3.  pag.  292«  c.  13. 

481)  Im  Jahre  1377  war  e%  der  Graf  von  Namur. 
482}  Bey  Le  Grand  tom*  5«  in  der  Mitte  des  Bandes. 
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Messines  y  MesswLcum^y  soll  nach  Einigten  seinen 
Namen  von  der  sehr  frub  dort  üblichen  Mefse  <oder  Jahr- 
markt) haben,  nach  andern  von  dem  Frauen-,  MeexcAen- Stif- 
te, welches  schon  vor  1070  unter  Richilde*8  Regierung  be- 
stand. Vorher,  1062;»  war  ein  Stift  von  12  Canonici  da.  Das 
Oertchen  selbst  wird  schon  unter  Balduin  von  Lille  ge- 
nannt. Die  Aebtifsin  ist  Herrin  der  Stadt,  welche,  nach  dem 
Vorbilde  von  ¥pern,  regiert  wurde  von  einem  Bailli,  ei- 
nem Poortbailli,  einem  Schultheifsen  und  sieben  jähÄch 
erneuerten  Schöffen.  Früher  verfertigte  man  allda  wol- 
lene Tücher,  später  Leinwand.  De  S.  Genois  fuhrt  p. 474 
ein  Diplom  vom  Grafen  Diederich  vom  Elsas,  von  1158  an, 
der  die  jährliche  Messe  des  Ortes  um  4  Tage  verlängerte, 
Bo  dafb  sie  4  Tage  früher  begann ,  und  18  Tage  währte. 

Unter  den  Klostern  Ist  zuerst  das  Benedictiner* Klo- 
ster von  iPfonnenbosch,  gestiftet  und  privilegirt  durch  den 
'Bischof  von  Teruane  im  Jahr  1101,  zu  nennen,  dessen  Be- 
reicherungen durch  fromme  Schenkungen  von  1123 — 1190 
nach  den  abgedruckten  Urkunden  Sanderus  p.  375—378  auf- 
zählt. Dann  sind  anzuführen:  das  Frauenkloster  der  Aa- 
gustinerinnen  von  S.  Pictor  bey  Roesbragghe^  seit  1230*^); 
dasFranenkloster  der  s.  g.  Clarifslunen  von  Rosendaele  seit 
1257;  das  Beginagium  der  grauen  Schwestern,  seit  1277 
V.  s.  w.,  worüber  Semderus  pag.  378.  genauere  Notizen  mit- 
theilt. Diese  Kloster  hatten  sieh  in  späteren  Zeiten 
sämmtlich  In  die  Stadt  Ypern,  wo  es  sicherer  war^  ver- 
sezt,  oder  doch  Refugia  allda« 


485)  Marchantius   pa^.  56.    Gramaf  pag-  180*   Sanderus  pag.  401* 

de  St,  Gtnoii  pag.  827-   Diplom  von  1292. 
4S4)  E«  gehörte    vor   seiner  Versetzung  in   die   Stadt  Tpern  in 

das.  Gebiet  der  Cliatelenie  von  Furncs.  Sanderus  toin.2«  pag. 492* 


Yerbesserungf. 

Seite  79.  Zeile  24*  v«  oben  ist  so  absuandcrn 
c)  "Vom  Torf  C^oä  dm  Torpen)* 
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Zeugnisse  über  das  Alterthum  der  Stadt  Gent 

Annüge  ans  dem  fVerhe:  De  fanciennete  de  la    Fille  de 
Gtmd  par  .M.  J.  de  Bast  pag.  22—73. 

I.     Siebentes   und  achtes  Jahrhundert« 

649  oder  651*  Der  Papst  Martin  L  sagt  in  einer  Bulle  unter  an« 
derem:  Amandus  ••••  Privilegium  auctoritatis  nostrae  expetierit  do 
qcodam  coenobio,  quod  ipse  delimlnatis  gentilium  spurcitiis  fundo 
tenus  extruxisse  dignoscitur,  cui  nomcn  Blandinium  indidit  •••• 
titiun  inter  dccursum  duorum  fluni inum  Scaldit  et  Legiae  ^). 

655»  656  oder  657*  Eine  Bulle  des  Papstes  Engen  I.  (ge- 
storben im  Juni  657)  sezt  das  Kloster  St«  Bavo  in  ein  berühmtes 
Gastram  mit  Namen  Gcnd  ^). 

lu  einem  in  Versen  abgefassten  Briefe  des  heil«  Livinus  an 
den  Abt  des  Klosters  Set,  Bavo ,  Florbert  y  au«  dem  siebenten  Jahr« 
Irandert,  findet  sich  folgendes: 

Ganda  parat  gremium,  quo  me  fovet  ubere  laeto, 
Invitat,  mulcet,  nutrit^  amat,  refovet« 
Hoc  est«  quo  recreor,  quod  habet  paupercula  tantum 
Hospita,  quod  mittit  vel  mihi  Ganda  boni. 

Audoenus,  Bischof  von  Bouen,  im  siebenten  Jahrhundert,  sagt 
hl  der  Lebensbeschreibung  des  heil.  Eligius,  Bischofs  vonNoyon'): 
Hoc  ergo  modo  aurificem  . .  •  •  constituerunt  custodem  urbium 
len  municipiorum,  his  vocabulis«  Veromandensis  scilicet ,  quao 
est  metropol is  urbs,  Tomaccnsis  vero«  quae  quondam  regalis  ex- 

1)  Miraeu»  Oper,  diplom,  tom.  I.  Itb.  I«  cap.  I.  pag.  355.  Die  Aechth«it  dieaar 
Balle  ist  bestritten,  und  zwar  auj  guten  Grfiodea,  telbit  von  Brequlgny  in  acineA 
Werke:   Diplomata  et  EpUiolae  pag    so5. 

a)  Die  Chronik  von  Set.  Bavo.  Eine  Urkunde  aus  dem  zw5Iften  Jahrhundert 
liefert  una  einen  Auszug  aus  jener  Bulle,  die  nie  gedruckt  ist,  unter  folgende« 
Worten:  Anoo  64t  Papa  £ugenius  dedit  Privilegium  Adelberto,  abbati  Oanden- 
£,  regnante  Sigeberto  rege  Francorum,  qui  successerat  in  regno  glorioso  regt 
Dagoberte ,  quo  inter  cetera  sie  habetur :  Apostolica  auctoritate  confirmari  ro- 
gatns  ab  abbata  Adelberto  succeasore  domini  et  aepefati  viri  abbaiis  Florberti 
ceteriaque  iratribus  de  monaslerii  Scti  Petri  et  fiavoniSy  quod  est  altua  ia  ca> 
itro  IjuBoso  aoaune  Gandavum  etc. 

S)  Vom  Bouqnet  huL  du  Gaulei  toflL  S.  pa^i  Sij. 

a2 
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titit  cWiUt;  NoTlomagentit  quoque  et  Flandrens! s,  Gmndmns  etiam 
et  Corturiacensit. 

Baldemund,  der  dritte  Abt  von  Set.  Peler,  Schüler  des  heiL 
Amandus»  im  siebenten  Jalirliundßrl  erzälilt  *) :  Amandus  audivit, 
pagum  esse  quemdam  praeter  ilticnta  Scaldi  fluvii,  cui  vocabu- 
lum  est  Gandavum  ....  cuius  loci  habitatorcs  arbores  et  ligiia  pro 
deo  colerenty   atque  fana  vel  iilola  adorarent. 

Ein  unbekannter  Ge&cb i oh tscli reiber  des  siebenten  oder  ach- 
ten Jahrhunderts  nennt  Gent  Castrum,  cujus  vocabulum  est  Gan- 
davum,  wie  folgt:  Allowinus  vir  dei  •«..  ad  memoratum  Ponti- 
ficem  (Amandum),  qui  morabatur  in  castro,  cujus  vocabulum  est 
Gandarum,  repedavit,  quo^  vidclicot  castrum  juzta  Scaldim,  ubi 
idem  amnis  Scaldis  Legiam  rectpit,  situm  est  ^). 

Bonifaciut  fuhrt  in  der  Lebensbeschreibung  des  beil.  Livi- 
iittS  folgendes  an  *) :  Convenit  cum  discipulis  suis  (Livinus)  ad 
quoddam  coenobium  a  vico  vocabulo  Ganäapum  nominatum,  quod 
beatuB  Amandus  pontifex ,  exslirpatis  gentilium  fanis »  fecit 
fundari. 

In  einem  sehr  alten  Manuscript  auf  der  UniversitStsbiblio* 
tbek  in  Gent  findet  sich  folgende  Stelle  :  Beatissimus  Amandus 
episcopus  tempore,  quo  sceptra  regni  Francorum  gubemabst 
rex  Dagobertus,  praedicationis  gratia  adiit  Gandensis  Castri  ter- 
ritoria,  cujus  incolao,  doserto  factore  ac  redemptore,  astu  dia- 
boli  decepti  •  •  •  •  coenobium  inibi  ob  amorem  construxit  dominii 
cui  Blandinium  indidit  vocabulum« 

Das  Chronicon  Elnonsense  nach  einem  Manuscripte  von  da- 
lier  vom  Jahre  616  tagt:  Dedjcatio  ecclesiae  S.  Petri  in  Gant  a 
•ancto  Amando  ')• 

II.    Neuntes  Jahrhundert« 

Harriger 9  Abt  von  Lobbes»  im  neunten  Jahrhundert:  Ingres- 
•us  tnterea  Gandense  oppidum  (Amandus)  Scaldi  fluentis  insituin, 
diabolicis  laqucis  sie  invenit  irretitum»  ut  eins  loci  homines 
pro  Deo  colerent  ligna  et  arbores.  Ceteris  circumquaque  posi- 
tis  Christi  fidei  subjectis »  isti  vel  propter  efFeros  mores  Tel  pro- 
pter  infoeeundos  cespites  adhuo  idolis  serviebant  ^. 

Sil«  Fransösiscbe  Annalen  vom  Jahre  811:  Carolus  Magnus 
inde  ad  Scaldim  flavium   veniensy    in  loco,    qui  Gand  vocatitr 

4)  ^eta  ianeior,  Belg.  tom.  IV.  ccp.  S.  pig.  t49«  S)  ib.  tom.  II.  aro.  t.  fti> 

5oi.  editor«  Atabülon,         f)  ib.  tom.  HI.  pig.  i5.         7)  MarUne  «t    Ihr 
rand   in  Thm,  Amneim  Umu  Itt.  p>  1391«  S)   Atta  sanet.  B^.  taa.  HT. 

Nr»  ;•  p.  aiS. 
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(alii  legunt  Gant) ,  nayet  ad  -  eandem  clastem  aedificatas  adspa- 
Sit  »). 

81 5*  Ludwig  der  Fromme  tagt  in  einem  Diplom  vom  Jabre 
815»  berührend  die  Abtei  von  Set.  Peter:  Kx  monatterio  Blan- 
dinino,  quod  est  constitutum  in  honore  S.S.  Apostolorum  Petri  et 
Pauli,  quod  est  situm  in  pago  Gandensi  super  fluvium  Scaldim  ^). 

819-  Derselbe  Kaiser  ermahnt  in  einer  Handschrift  vom  Jahr 
816  des  Klosters  Set.  Bavo  :  Monasterium  quod  dicitur  Ganda, 
quod  situm  est  in  pago  Bi'acbantinse  ....  ubi  etiam  S.  Bavo  con« 
fessor  Christi  corpore  requiescit  *^). 

833*  Eiginardf  Abt  vom  Kloster  Gent,  liefs  das  abgebrannte 
Kloster  wieder  aufbauen  '^).  Derselbe  sagt  in  seinem  swölftea 
Briefe  ^):  In  Christi  nomine  Eghinardus,  abbas,  Linthardo  pres* 
bytero  et  Eremberto  vicedomo  fidelibus  nostris  in  domino  salu^ 
.  tem:  Notum  sit  vobis,  qaod  nos  T/Villibaldo,  pretbytero  fidel i , 
at  credimus ,  nostro  injunctum  habemus ,  ut  censum  nostrum  re* 
cipiat  ab  hominibus  nottrit,  tum  apud  Set.  Bavonem,  quam  im 
Blandinio  monasterio. 

850*  Anno  domini  850  Northmanni  t'risiam  et  Batavos  po* 
pnkatur,  et  in  oppido  Gandavo  venientas  Set«  Bavonis  monaste- 
rium incendunt  ^).  # 

851.  Nortmanni  et  Dan!  Frisiam  et  Batavos  populantes  et 
in  Gastro  Gandavo  venientes  Scti  Bavonis  monasterium  ineende- 
nmt  et  devastarunt  ^). 

851.  Fyratae  Danorum  Frisiam  et  Batavoa  populantnr,  sed 
et  usque  ad  monasterium  Scti  Bavonis,  quod  Gant  dicitur»  de* 
bacchantes ,  idem  monasterium  incendunt  ^). 

853*  Monacbi  Gandensis  coenobii  cum  reliquiis  et  eorporib«is 
saactorum  de  sancto  Audomaro  metu  Normannorum  ad  Laudu- 
aam  transfugerunt  ^^)« 

864*  Carl  der  Kahle ,  König  von  Franbreicb ,  nennt  in  einem 
Diplom,  gegeben  £u  Pettingebcm  im  Jahre  864,  die  Abtei  von 
Set.  Bavo:  Monasterium  Scti  Petri  et  Scti  Bavonis,  quod  vo- 
catur  Ganth  ,  super  fluvium  Scalth  situm  ^). 

S)  Script.  Frone,  tont.  II.  p«g,  €.  editore  Da  Chetnt,  Die  Staut  findet  aich  in  einer 
Menge  von  Chroniken  und  Ut  neuettent  von  Hrn.  v.  Bylandt  erkllrt  in  den  ^rch, 
hittor.  dt  Ut  Belgi^ue,  lo)  Miraetu  Op,  diplom.  ton.  I.   c«p.  lo.  p.  iSi. 

11)  Ibid.  cap.  14.  pag.  il.  et  19«  la)  Chronieon  Sct.Bcmon,  ad  «nnum  133. 

i3)  DomBouquet^  tom,  VLpag  S6 9.  et  3  71.  14)  Chronieon  d»  gut.  Piortm^ 

Born  Bouqu€i  tom.  VII.  p.  i53.  i5)  Chronieon  Seti  Baoonii  ad  annum  S5i. 

li)  Da  Chtsn€  hitior.  Franeor.  tom.  IIL  p.  soS.  17)  Chronieon   Scti  Ba» 

99nu  ad  annum  853.  il)  Meyer,    jinnal.  Fland.  ad  annum  165.  lib.  s. 

pag.  13.  aagtt  man  mu6  bemerJwii  daA  Ptitingahea  bay  jiudenmrde  vor  Zei- 
ten Air  SiU  dsr  Königs  war. 
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870«  Eben  dieser  König  tagt  in  einem  den  Hdneben  ▼<»• 
Set.  Peter  übersandten  Handschreiben:  Monasterium ,  quod  voca- 
lur  Blandinius ,  a  Set.  Amando  in  vico  Gandensi  constructus  ^). 

880*  Anno  880  mense  Novembris  in  Gandavo  monasterio  le- 
dem  tibi  ad  biemandum  statuunt  (Northmanni)  ^)» 

Anno  88Q  indeque  cum  beste  ex  regnis  suis  nna  cum  prae- 
dicta  sacra  Ludovici  regis  Germaniae  pracdicti  reges,  ordinatis, 
qui  regnum  suum  contra  Nortmannos  in  Ganto  residentes  custo- 
direnf ,  in  Burgundiam  •  •  •  •  perrexerunt ,  sagen  die  Bertiniscben 
Annalen  ^^)» 

Anno  830  paganorum  exercitus,  qui  in  Fullanbamme  biema- 
Tity  Angliam  deserens,  iterum  ultra  mare  navigans  ad  orientalem 
Franciam  perrexit,  et  per  unum  annum  in  loco,  qui  dicitnr  Gaent, 
nansit  ^)* 

881*  In  einem  Fragmente  über  die  Angelegenheiten  Lud- 
wigs  III«  und  Garlmanns,  Sohne  Königs  Ludwig  IL,  findet  sich: 
eodem  quoque  anno  881  multa  paganorum  multitudo  a  Transrhe« 
nanis  veniens  partibus ,  Gandum  monasterium  occupavere  et  cun« 
eta  in  circuitu  crudeliter  vasiaverunt  ^). 

881*  Die  Chronik  ensahlt  über  die  Thaten  der  Normannen 
folgendes:  Ann*  881  Northmanni  cum  magno  exercitu mcnse  Jalio 
Summam  fluvium  transeunt,  et  vastando  omnia  usque  Bclvagorura 
civitatem  perveniunt.  Quibus  rex  (Ludovicus)  obvius  in  pago 
Wimau,  in  villa,  quae  Saluscurtis  dicitur,  commissum  est  proe- 
lium.  Mox  Nortmanni  fugam  ineunt,  quos  rex  insecutus,  glorio- 
tissime  de  eis  triumphavit.  Tunc  Northmanni  per  Gandavum 
redeuntes,  reparativ  navibus,  terra  marique  iter  facientes,  Mo- 
•am  ingressi  sunt,  et  in  Haslac  sedem  firmant  ad  hiemaudum  ^y 

IIL     Zehntes  JahrhuSfidert* 

Eine  in  Versen  abgefasste  Lebensbeschreibung  von  einem  Un- 
bchannten  im  sehnten  Jahrhundert ,  au.sgCEOgcn  aus  einer  Schrat- 
ten Handschrift  von  Set«  Bavo ,  jest  auf  der  Univcrsitatsbiblio- 
ibek  EU  Gent ,   enthalt  unter  anderem : 

^)  Mox  ad  pontificem  sanctum  properavit  Amandum, 
Quem  tunc  Gandavo  Constat  considere  Castro. 
^J  •  • «  sanctum  sibi  poscit  Amandum. 

1 9)  Miraeus  op.  diplom.  tom.  I.  cap.  9.  p.  i4 1«  so)  Chron.  de  gest.  ?!orm.  Dem 

Bouquet  tom.  I.  p«g.  94.  si)  Dom  Bonqnet  tom.  VII (.  p.  35-  as)  Tke- 

n\aa  Gate  Hut.  Brii»   Sax.  ^ngh-Dem.  Scnptores  XV.  pag    t€t.  sS)  1« 

einer  alten  Urkund«  der  Kirche  mm  heil.  Quirin ,  bey  Du  Ckesne,  Mist,  Franc 
9criptor.  tom.  11.  p.  4t5.  S4)  Du  CfUsne  Hut,  Firanc.  teript.  tom.  IL  p.  Sa;. 

j  5)  Jda  St.  Bavomii  coUaciors P#ri^ro  cdit  Aslir.  17«}.  p.  1 3s.     S«)^iUd.  p.  ilS. 


(    7    ) 

In  Castro,  de  quo  tupra  memoraviinas ,  ipso. 
^)  Rurtnm  Gandavum  properabat  viscre  caslrum. 
Nomine  Florbertus  quidam,  qui  forsitan  abbas 
Extitit  a  sancto  Monachis  Fraelatus  Amando, 
Quando  praefatum  decrevit  linquere  castrum« 
^)  Fratrcs  praedicti»  dum  quodam  tempore  castri 
Irent    —    —    —    —    —    —    —    ^^    — 

^  Structum  Gandavo ,  quod  Ämando  praesule  Castro« 
939-     In  einer  alten  Handschrift  des  Klosters  Set.  Bavo  -vom 
lelinten  Jahrhundert 9   dessen  Verfasser  unbekannt  ist«  heifst  es: 
Fenint  aotem  Agrippam,  quondam  Romanorum  ducem,  in  eo  (loco) 
castrum  condidisse,  Gandavumque  appellasse.     At  alii  Herminri- 
com  regem  in  eo  arcem  imperii  sibi  tradunt  instituisse.    Quorum 
quid  tit  verius  9   illorum ,  qui  baec  dicunt ,   judicio  relinquimus. 
Harn  taepiii^  incensis  seu  casnali  provectu  seu  hostili  feritate  au* 
tenticit  Bibliothecis  t  non  satis  innitimur  certitudine  buius  indagi- 
ais.    Quotidiana  tamen  intuentibus  suppetunt   experimenta,  non 
a  mediocribtts  f    sed  magnificis  et  primoribus  viris  ejusdem  loci 
ioitita   primordia.     Ruinamm  quippe  Tcstigia  et  sub  his  varia- 
nun  specierum  repertae   qualitates  opulentissimos   eiusdem  stru- 
ctarae  loquuntur  auctores. 

939«  Arnould,  Graf  von  Flandern,  sagt  im  Jahr  939  unter  an- 
derem;  Monasterium  sub  mea  ditione  antiquitus  situm,  a  ponti- 
fiee  laude  bonorum  digno  sanctissimo  Amando  juxta  fluenta  Skal- 
di  in  Castro  Gandavo,  quod  Blandinium  vocitavit  •  •  •  •  reddidi  • .  •  • 

ceosum,  quod  accipitur  de  mansionibus,  quae  sitae  sunt  in  portu 
Gandavo  a  flomine  Scalda  usque  ad  decursum  fluminis  Legiae. 
Et  decimam  •••  quam  •••  exsolvere  debent  in  ipso  commanentes 
portu. ••  floralia  prati,  quae  adjacent  ipsi  portui,  illorum  cedo 
potestati  •  •  •  vineam ,  quam  secus  monasterium  restruxi ,  et  ter- 
ram,  quae  ibi  adjacet  usque  ad  portum  ^}. 

941.  Transmarus,  Bischof  von  Toumay  und  Noyon,  sagt  in 
einem  Handschreiben  vom  Jahre  941  *•  Coenobium  Blandinium  a 
beato  Amando  olim  constructum  inter  Scaldim  etLegiam  •••  man« 
sioniles  omnes  in  portu  Gandensi  •••  capellam  insuper,  quae  in 
eodem  portu  constructa,  ...  dedicavit  XVII.  Kai.  Maji  in  honore 
8cti  Johannis  Baptistae  et  sanctorum  Confessorum  Vedasti  et  Ba- 
▼onis,  ut  perpetua  libertate  ad  Blandinium  respiceret  .•  •  omnom 
etiam  procinctum  a  portu  Gandensi  secus  Scaldim  fluvium  usque 

17)  Jtim  Seti  ßavonUf  coHtiAon  P§ri€ro  editAntw.  1765.  ptg.  9)*  *>)   '^^'^^ 

p.  14a.  S9)  ibid.    pag.  l5o.  5o)  Kluii  in  eodice  diplomatico  nro.  4. 

pH«,  lt.  MtpUBt.     (Ans  dem  Ongiaal »  das  sidi  in  dca  Arcbiyta  d«r  Abtei  sn 
St  Peter  m  Gent  bsfiadet) 


1 


(    8    )      • 

Seevergbem  et  exinde  in  directum  us^ue  Legiam  cum  ecdesia  et 

capella  in  Mcran  (Mariaekerke  prope  Gandavum) nostra  au- 

ctoritate  firmamua  ^0* 

941.  In  einer  auf  der  Abtei  von  St»  Peter  früher  vorgefande- 
nen  Handschrift  heisst  es  unter  anderem :  Tramfnanis  dedicavit  ia 
Ilerhecm ,  in  oppido  Gandcnsi ,  inter  Scaldim  et  Legiam  fluvios« 
CapcUam  in  honore  Scti  Johannis  Baptistae  nee  nonSS*Bavonis  et 
Vedasü  lialendis  Maji  anno  941  ^^). 

947.  Transmarus  Noviomentis  epitcopus  ad  rogatum  Arnul- 
phi,  Comitis  Flandriae,  eccleaiam  Sti  Petri  in  catiro  Ganda  tnper 
Scaldim  et  Legiam  sitam,  quae  dicitur  Coenobium  Gandae,  pri- 
vilegiarit  ®), 

930.  Ludwig  IV.f  genannt  d*Outremer»  König  ^on  Frankreich^ 
erwähnt  in  einem  Handschreiben  unter  anderem  ^'^)\  Coenobium 
•  •  •  secus  castrum  Gandavum  super  Scaldi  fluenta  olim  conslnictumy 
...  antiquitus  vocabatur  Blandinus  •••  sunt  autem  memoratae res, 
•cilicet  mansurae,  quae  sunt  in  porlu  Gandavo  sitae,  a  fluvio 
Scalde  usque  ad  decursvm  Lejae  fluminis  •••  vineam  quoque  le« 
cus  monasterium»  ac  terram,  quae  ibi  adjacet  usque  ad  portun 
Gandeniem  • .  • 

953*  Arnould,  Graf  von  Flandern,  beseichnet  im  Jahre  953 
die  Abtei  von  St.  Peier  unter  dem  Namen:  Monasterium,  quod 
vocatur  Blandiniui,  a  St.  Amando  in  vico  Gandavo  construciuni  ^). 

954  richtiger  858*  Lothar  nisnnt  in  einem  Handschreiben  vom 
J.  954  das  Kloster  von  St.  Bavo:  Monasterium  in  vico  Gandavo  po- 
titum  3^),  ubi  Legia  et  Scaldis  flumina  confluunt,  in  honore  Sti  Pctri 
constructura,  in  quo  etiam  St.  Bavo  corpore  quiescit  humatutctc. 

Derselbe  nennt  die  Abtei  von  St.  Poter  in  einem  Diplom  vom 
Jahre  954:  Blandiniense  Coenobium  ^7). 

967*  Eine  Urkunde  Lothars  vom  Jahre  967  nennt  die  Ab- 
tei von  St.  Bavo:  Monasterium  in  honore  bcati  Pctri  Apostolo- 
rum  principis  conuructum  super  fluvium  Scaldim ,  quod  anti- 
quitus vocatum  est  Ganda  ...  appcnditia  hacc  roboramus ,  omncs 
mansiones  ultra  Legiam  de  porlu  Gandavo,  in  Hcckerghem  man- 
tiones  dcccm  cum   ecdesia  etc.  ^). 

976-  In  einem  Handschreiben  des  Kaisers  Otho  U.  vom  Jahre 
976  heisst  es:  Monasterium,  quod  dicitur  Ganda,  quod  est  con« 


5i)  MiraeuSf    Op»  diplom.  Com.  IV.  cap.  s.  png.  346*  3s)  Acta  sancL  Belg. 

tom.  11  pag  s5.  33)  ChroniconSct.ßaüonis  ad  tinnum  ^ij ,  54)  Miragut 

Op  diplom.  tom.  I.  cap*.  s5.  pag.  360.  35)  Ibid.  tom.  II.  cap.  17.  pag,  939 

und  940.  36)  Idem  tom.  I.  cap.  33.  pag  4a.  3;)  Ideja  tom.  U.  cap.  lt. 

PH-  9<0>  32)  Idem  tom.  I.  pag.  46.  «od  47« 


C   »   D 

•tmclvm  in  honoro  St.  Fctri,  principis  Apottolomm ,  ubi  etiam 
SuBavo,  Gonfessor  Christi,  corpore  quiescit^. 

Ein  fienedictiner  Ton  Gent  im  sehnten  Jahrhundert  bezeichnet 
das  Kloster  Ton  Su  Bayo  unter  ,dem  Namen :  Coonobium  castrt 
Gandavi  '^). 

In  den  alten  Urkunden  des  Klosters  St.  Bavo  finden  wir  von 
einem  nnbehannten  Verfasser  im  xehnton  Jahrhundert:  Locus  hie 
(Gandavam)  vircnti  quoque  spatiosa  spcctabilitate  conspicuus,  de- 
ls€lal{iliter  irrigalur  et  cingitur  geminis  amnibus  ^^).  Derselbe 
spricht  de  incertitudine  originis  castri  Gandavi ,  nennt  den  Por- 
tum  Gandensem,  und  sagt  femer:  in  Halendis  Octobris,  quae  sunt 
solemnia  Sti  patris,  beati  Amandi,  famulus  toto  col^porc  disaipa- 
tos 9  ad  hoc  ipsum  Gandavi  castri  coenobium  navi  est  delatus. 

IV.    Eilftes   Jahrhundort. 

1006*  Aus  der  Lütticher  Chronik :  Quia  idem  rex  de  obsi- 
dione  redierat  inefficax,  vocato  in  auxilium  suum  episcopo  Noth- 
gero,  contra  Balduinum  proficiscitur,  ejusquc  consilio  et  auxilio 
flianitus  castrum  Gandavum  invadit,  et  depopulata  terra,  aliquot 
Flandrensium  primores  capit^^). 

In  der  Chronik  von  Cambrai  und  Artois  findet  sich  eine  Ur- 
konde  von  Balduin,  Bischof  ^on  Noyon  und  Tournai,  (f  im,  Jahr 
1H30  'Worin  es  heifst:  Ubi  sane  tamdiu  demoratus  est  (Erluinus), 
donec  vidclicet  rex ,  coaöto  multo  milite »  castrum  Gandavum  ad 
dcvastandam  terram  inradit»  captisque  aliquot  ex  Balduini  primis 
aiililibtts,  adeo  Balduinum  perterrefecit,  ut  mox  suus  effectus  ad 
totiui  generis  satisfactionem  veniens,  castellum  Valentianense  ei 
reddiderit '»). 

1006.  In  der  Chronik  Ton  Sithiu  (Set.  Bertin)  steht  folgende 
Stelle:  Imperator  cum  rege  Francorum  illud  castrum  Valentbines 
obtedit,  sed  inefücax  rediens  Gandavum  invasit«  et  plures  de  Ma- 
joribus  Flandriae  cepit^)« 

1007.  Sigbert  von  Gembloux  sagt  in  seiner  Chronik:  Heu- 
ricus  imperator,  quia  de  obsidione  Valentianensi  inefficax  redie« 
rat,  contra  Balduinum  profectus,  castrum  Gandavum  invadit  et  de- 
populata terra,  aliquot  Flandrensium  primores  capit  *0. 

1007.  In  der  Uebersetsung  der  Leben  des  heil.  Livinus  und 
des  heil.  Bricciu«  findet  sich  von  einem  unbekannten  Verfasser  aus 


Sf)  Rlail  in  codice  diplom.  nro.  io.piig.  46.     40)  Henschemus  lom.  IIL  Mp.  I.  pag.it^. 
40  Au«  einer   allen  Urkunde   Ton'Sct.  Bavo.  41)    Dom   Bouquet  tom.   X. 

p.  5ao.  45)  ChronUon  Cameraeerue^  editora  Cohnurio  Üb.  I.  cap.  11 5.  pag. 

30 1.  edit.  Dnaci  161 5.  44)  MarUnä  ei  Durand  Thu.  jttud,  tom.  5-  pag.  570. 

45)  Rar.  lato  orbegest.Chroa.ap^MiraAadaMi.  loo/.psg.  i44«e(lil.ABtw.  iSoS. 


C    !•    ) 

dem  Ende  ^^s  ailften  Jahrbuodertt  oder  vom  Anfange  det  folgen- 
den  unter  anderem:  Rex  (Ilenricut)  tunc  temporU  (ad  annum  cir- 
citer  1007)  parabat  expedtlionem  in  Gandensibus  orit  ••.*  venit 
idem  rex  cum  magno  militum  tumultu  muitoque  armorum  strepiln, 
omnemque  Bracbatorum  (Brabantinorum)  terram  et  regionem  per- 
turbavit,  et  exercitus  ejus  per  vicot  et  villas  atque  castella,  quasi 
locustae  in  Aegipto  ditperius,  incendiis  et  rapinis  omnia  diMipavit; 
ipse  vero  cattra  metalus  in  viila  sancti  Livini  potenter  resedit^)« 


n. 

Verordnung  des  Grafen  Philipp  für  die  Stadt  Gent, 
erlassen  bei  seiner  Zurückkunft   von   Jerusalem. 

Im  Jahr  1178  *). 

Haec  sunt  praecepta,  quae  atatuit  Dominua  comet  noster^ 
in  Gandavo,  eo  tempore ,  quo  rediit  Hierosoljmis*  . 

$.1.  Si  quia  de  LX  Hb.  convictus  fuerit  et  infra  triduum 
comiti  non  satiifecerit,  exeat  terram  comitis  infra  triduum:  quod 
ti  non  fecerit  9  et  de  cetero  in  terra  comitis ')  fuerit,  oninibus 
diebus  vitae  guae  sine  lege  pcrmanebit. 

$•  2«  Si  quis  ex  parte  comitis  vicecomes  constitutus  fuerit 
in  Gandavo,  et  idem  ab  aliquo  obsidem  ^)  exegerit,  reddai  ^)  ei 
infra  triduum:  sin  autem  in  forisfacto,  LX  lib.  erit. 

$.  3«  Si  quis  ceciderit  in  forisfactum  comitis  et  per  scabinoi 
convictus  fuerit  9  ad  domum  ejus  eatur,  et  tantum  de  suo  accipia- 
tur,  unde  forisfactum  Comiti  reddatur:  quod  si  non  faabuerit«  ac- 
cipiatur  ad  propriam  ipsius  personam, 

{•  4«  Si  vero  pro  se  fidejussorem  constituerit,  et  iidefus- 
•or  reddere  difTcrat»  donec  justitia  Comitis  inde  super  cum  placi- 
taverit,  fidcjussor  in  duplo  puniatur.  Similitcr  in  aliis  negoliis. 
Quicumque  fidejussor  constitutus  fuit,  et  donec  super  eum  placi- 
tatur^),  satisfaccre  distulil?),  puniatur  in  duplo. 

$.  5»  Si  quis  fecerit  forisfactum  LX  Lib.  submoncatur  ad 
domum  suam,  quod  ^)  si  non  habeat'),  submoneatur  in  placito, 
et  si  infra  triduum  non  venerit  convictus  erit* 

46)  Act«  Mnct.  Ord.  Srt.  Bened.  seculi  VI.  parf  I.  p.  66. 

1)  Austern  Cariular  des  Herrn  van  Hulihem,  Die  Verordnung  findet  sich  bey  L«- 
broussart  xu  Ondegherst  tom.  I.  p.  5)o.  und  bei  Diericx,  Memoircs  sar  let  Loittt 
Coutames  du  Ganlöis  f.  1.  p.  79.  Die  Varianten  sind  genommen  aus  dem  Witten 
Boek  des  Stadtarchivs  von  G<^nt  und  Hrn.  Lammtns  Cartular  Nro.  !•  s)  W.  B. 
noster  fehlt  3)  W.  &•  visus  fuerit.  4)  C.  L  obsea,  5)  C  L  reddam. 

6)  VV.  B.  satUiaccr«  fehlt.       7)  W.  a  distnlerit      I)  C.  I.  qui.      9)  WA  luibMiit 


.      C  n   > 

f.  6»  Nulltts  hominem  liaboac  in  Gandavo,  nisi  de  .fViida  vel 
defeodo:  <pii  vero  habuerity  et  de  hoc  conviGtus  fuerit,  erit  ia 
mUericordia  Comitit  de  LX  Lib« 


III. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien'  er- 
dieiit  der  Abtey  von  Sanct  Peter  bey  Gent  das 
Privilegium  y  dass  er  alle  vom  Abt  oder  Probst 
allda  Verbannte  auch  aus  ganz  Flandern  verban- 
nen werde«    Im  Jahr  1180  ^). 

In  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti.  amen.  Ego 
Philippus  dei  gratia  Flandriae  Gomes,  omnibus  tarn  futurisy  quam 
praesentibut  notum  fieri  volumus,  quod  dominus  Gerardus  dile* 
cttts  noster  abbas  tancti  Petri  Gandensis«  multotiens  coram  nobia 
qoaerimoniam  detulit,  super  malefactoribus  de  beati  Petri  do* 
minio  bannitis,  et  aliisy  qui  exleget  appellantur»  et  in  oppidis 
et  TiÜis  principatus  nostri  recipiuntur  et  morantur;  quam  ob 
rem  necessitati  et  ecclesiae  utilitati  et  monachorum  ibidem  doo 
lervientium  quieti  providentes«  tam  pro  stabilitate  regni  nostri » 
quam  pro  adipiscendo  aeternorum  collium  desiderio,  sub  prin- 
cipum  terrae  nostrae  Judicio  et  testimonio  constituimus,  ut  om- 
nes  de  beati  Petri  dorainio  bannitif  et  alii,  qui  exleges  vocan- 
tnr,  per  totam  ^erram  nostram,  sicut  nostri  proprii  banniti  ha^- 
beantur^  et  abbati  dicti  loci ,  vel  ejus  praeposito,  eos  repos- 
ceati,  per  ministros  nostros  reddantur,  et  quia  utilitati  frafrum 
Bobis  commissorum  nos  summopere  prospicere  convenit  in  fu- 
turum tempus,  boc  scriptum  sigillo  nostro  firmari  et  virorum 
iUoitrium  testimonio  decrevimus  roborari. 
Actum  Gandavi  anno  domini  MGLXXX. 

Signum  Rasonis  de  Gavre. 

Signum  Eustacii  de  Gramni* 

S.  Rogeri  Castellani. 

S*  'Walteri  de  Sotteghem. 

S«  Gerardi  de  Hasselt« 


1)  Mach   einer  Abschrift  dat  Origiiult    im  FrovincialardiiT   in  i^mt,  abgeanickt 
bei  Dwicx,  Mtmoins  iur  ia  vUU  i»  Cand   1 1.  p.  sS/« 


IV. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien  er* 
klärt,  dass  er  auf  die  Personen  und  die  Güter  der- 
jenigen seiner  Unterthanen,  die  sich  in  der  Villa 
der  Abtei  von  Sanct  Peter  bei  Gent  niederliessen, 
keine  Ansprüche  habe.    Im  Jahr  1185  ^). 

In  nomine  patris  et  iilii  et  spiritus  sancti. 

Ego  Fhylippus  Flanclriae  et  Viromandiae  Gomes  omnibns  tarn 
futuris  quam  praesentibus  in  perpetuum.  Abbas  Gerardas  et  mo- 
nachi  Sti  Petri  Gandcnsis  nobis  sacpe  et  graviter  sunt  conquesü 
pro  eo,  quod  baillivi  mei  eos,  qui  de  yilla  Gandensi  reccdynt 
et  in  Villa  beati  Petri  mansionem  sibi  eligunt,  mihi  volnnt  ven- 
dicare  et  ipsis  morientibus  eorum  bona  partiri.  Ego  autem  ip- 
aorum  conquestionibus  saepe  interpellatus  recognovi  plenarie  et 
confessus  fui,  quod  fti  aliquis  in  villa  Gandcnsi  per  annum  et  dum 
liber  manserit«  et  postea  se  in  villa  beati  Petri  franstnierit,  ip- 
•e,  quantum  ad  me«  liher  manebity  sieut  mansit  in  villa  Gtmdtnsi^ 
hec  ego  in  eo  vel  in  bonii  ejus  in  vita  vel  in  morte  aliquid  juris 
babebo:  quare  ego  ad  cautelam  futurorum  cartam  bujus  recogni- 
tionis  praedictae  ecciesiae  conscribi  feci  et  praecepi  sigilli  mei 
impressione  insigniri« 

Signum  Pliylippi  Comitis,  S.  Rogeri  Castellani, 
S.  Lambini  Dapiferi,  S.  Walteri  Busere»  # 

S.  Diriiini  de  Bascevelde;  S.  Oliveri  de  Machelines, 
S.  Henrici  de  Malte. 

Actum  Brugis  et  confirmatum  per  manum  Gerardi  de  Meci- 
nesy  praepositi  insulensis. 

Anno  Domini  MCLXXXV« 


i)  Nach  dem  Original  im  Provincial-Archir  su  Gent.    Es  ist  fibmdiriftbeB:  Car> 
tula  de  VgniMniihat  de  Gandaoo  in  ViUam  Saneti  Petri, 


(    18    ) 

V. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Yiromandien  er- 
klärt, dass  er  keine  Ansprüche  habe  auf  die  Per- 
sonen und  Güter  der  Fremden,   die  sich  in  der 
Villa  von  Peter  bei  Gent  niederliessen. 

Im  Jahr  1186  ^). 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti*  amen.  Ego  Fhi- 
lippiu  Dei  gratia  comes  Flandriae  et  Viromandiae,  omnibus  tarn 
futuris  quam  praesentibus  in  perpetuum.  querelam  TenerabiUum 
virorum  scilicet  Hugonis  et  Gerardi  successoris  ejus  abbatum  ec- 
clesiae  Sancti  petri  gandensis  super  officialibus  meis  frequenter 
suscepi,  quod  predicti  ofYiciales  mei  advenas,  quos  alhanos  vocant 
qui  ab  extraneis  regnis  rc^jiientes  in  ipsorum  jurisdiotione  man- 
$ionera  sibi  delegerunt«  mihi  attraberent  et  ipsis  morientibus  bona 
eorum  partientes  meo  juri  vindicarent:  quorum  interpellationi- 
bus  et  querelis  nimiumque  diuque  fatigatus  omne  jus  ipsorum,  sie« 
ut  privilegia  regum  Francie  per  manum  predecessorum  mcorum 
comitum  Flandriae  confirmata  continenti  plenarie  recognovi,  et* 
u  ipsis  alhanis  mhil  Juris  me  habsre  profes*us  sum  et  profiteor.  ad  cau- 
telam  aulem  futurorum,  cartam  recognitionis  mee  super  über- 
täte predicte  ecciesie  conscribi  et  sigilli  mei  impressione  atque 
testium,  qui  intererant  corroboratione  insigniri  precepi« 

Signum  Fhilippi  Gomitis  et  Rogeri  Castellani  e^  Sigeri  de 
Gant  et  Symonis  notarij  et  Lambini  dapiferi  et  Walteri  Busere 
et  Dirkini  de  Basceyelde  et  Oliverij  de  Macbelinis  et  Uenrici  de 
malta.  actum  gandavi  et  confirmalum  per  manum  gerardi  de  Me- 
cinis  prepositi  insulensis  «nno  domini  M0C<^L.XXX0VI0. 


i)  Piicb  einer  tatheiitucfaen  Abschrift  auf  dem  ProvincUI  •  Archiv  in  Gent     Ab» 
gedruckt  bei  Dieriex,  Mem,  sur  la  vilh  da  Gand  t,  i.  p.  aSs« 
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Vf. 


Die  von  den  Gentem  der  Grafin  Mathilde,  WittM'e 
des  Grafen  Philipps  von  Flandern,  abgedningene, 
vom  Grafen  Balduin  VlIL  bestätigte  und  mit  eini- 
gen Zusätzen  vermehrte  Keure. 
Vom  Jahre  1192  0- 

In  noniina  tanctae  et  individuae  trio^atit*  Ameiu  Ego 
Malbildis  regina  et  domina  Flandriae,  omaibus  tarn  praeienti- 
biu  quam  faturis  in  perpetuum. 

Divinum  est  et  omni  humanae  rationi  coasenfanenm .  ut,  »i* 
Cttt  majores  a  subditis  suis  bonorari  volunt  et  serviri,  ita  et  eil 
jura  sua  et  consnetudines«  quae  a  ratione  non  dlscordant,  firmas 
et  illibatas  conservent.  Hac  itaque  consideratione  inducta,  dile* 
ctis  et  fidelibus  burgensibus  meis  GandentibuS)  secundum  qnod 
ab  antiquo  myltis  retroactis  temporibus  babuisse  dignoscunturt 
jura  sua,  consuetudines  et  oppidi  Gandensia  libertatem,  in  bnac 
roodum  babendam  concessi* 

i)  Oppidani  Gandenses,  fideles  debent  >sse  Principi  sno  et 
amici,  prae  omnibus  quos  mundus  babet  principibut,  ^amdia 
jnste  et  rationabiliter  eos  tractare  yoluerit. 

2)  Spectat  autem  ad  libertatem  oppidi,  ut  in  eo  tredecim 
babeantur  Schabini ,  'quorum  judicio  omncs  causae  rei  publieae 
tractabuntur ;  qui,  si  forte  in  danda  sententia  sua,  non  con« 
cordaverintt  majoris  partis  standum  erit  arbitrio;  borum  si  qvis 
obierity  vel  schabinatum  resignaverit»  retidui  alium  eligent  et 
Principi  praesentabunt  et  Princeps  elcctionem  eomm  et  electma 
approbabit,  ut  sie  semper  sedes  eorum  et  numerus  sit  plenus. 

3)  Gandenses  Principi  suo  nullam  debent  expeditionem  nisi 
navalem :  qua  si  forte  indignerit,  praesignabit  eis  XV  dicbns,  vt 
praeparetur  ei  Gandavo  navis  sua  ab  eis,  qui  eam  de  jure  prae- 
parare  tenenfur;  Princeps  Gandavi  navim  intrabit  et  cum  burgen- 
sibus nayigabit)  et  ipsi  cum  eo  ultra  fines  Antverpiae  quantom 
per  tres  maris  retractus  poterunt  navigarc:  illic  reditum  Prio* 
cipis  expectabunt  et  Princeps  cum  eis  et  ipsi  cum  Principe  Gan- 
dayum  usqu^  remeabunt. 

4)  Spectat  etiam  ad  libertatem  eorum,  oppidum  suum  murii, 


I)  Nach  den  Originalien  im  SUdtarcbiT  in  Gent  Die  Kenre  itt  Mkr  febkriialt 
bloi  nach  Abcchriflen,  abgedruckt  bey  Diericx,  Memtrim  tur  Ui  Loit,  Cmt 
Uanu  ttc  du  Cantait  t,  i.  pig,  los^^iS;« 
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vtllis  et  quacumqae  volurnnt  munitione,  ad  libitum  tuum  fir* 
mare»  sie  et  proprias  domos« 

Sunt  aittem  haec  eorum  decreta: 

5)  Si  quis  hominem  interfecerit,  capitali  sententia  punichir» 
Si  cui  imputetur,  praeco  eum  cum  tribus  schabinis  citabit,  ut  In- 
fra  tertium  diem  justitiae  so  praesentet:  si  venerit,  sententiam 
ichabinorum  subibit^  si  non  venerity  sine  lege  permancbit. 

6}  Si  quis  Tiolenter  cum  muliere  concubuerit  et  mulii^r  ipsa 
Tel  parentes  ipsius  super  hoc  querelam  moverint,  mulier  in  se- 
qaestro  ponetur  consilio  Sehabinorum,  neque  apud  suost  neque 
apud  parentes  illius;' praeco  autem  cum  tribus  schabinis  illuin 
citabit,  ut ,  infra  tertium  diem ,  justitiae  se  praesentet.  Si  vene- 
rit,  mulier  atatuetur  in  medio;  quae  si  ad  illum  sponte  transie. 
rit,  über  erit  ab  omni  forisfacto  et  absolutus,  alioquin  capitali 
seotentia  punietur:  si  vero  citatus  infra  triduum  juri  non  pa- 
rucrit,  sine  lege  permanebit,  et  gmnis  possessio  ejus  confiscabi- 
tur;  si  autem  cognoverint  Schabini ,  quod  mulier  super  hoc  in- 
jostam  moverit  querelam,  ipsa  forisfacto  subjacebit>  quäle  eis 
videbitur  idoneum* 

7)  Si  quis  alium  aliquo  membro  mutilaverit,  praeco  cum  tribus 
Schabinis  eum  eitabit:  si  juri  paruerit  et  per  unum  virum  herc- 
didatum  convictus  fuerit,  X  lib»  amittet  et  mutilationem,  sieut 
Schabinis  rationabile  Tidebitur^  emendabit;  si  juri  non  parue- 
rit,  sine  lege  permanebit*  Si  cui  imputetur  et  convictus  non 
faerit:  si  sit  liber  homot  per  duodecim  liberos  homines  se  pur- 
gabit,  non  liber  judicio  aquae  frigidae. 

8)  Qui  alium  vulneraveritsine  mutilatione,  praeco  cum  tribua 
Schabinis  eum  citabit;  si  juri  paruerit  et  per  virum  hereditatum 
eonvictus  fuerity  X  lib«  perdet;  ti  juri  non  paruerit,  sine  lege 
pennanebit.  Si  cui  imputetur,  et  convictus  non  fuerit:  liber 
pci:  duodecim  liberos  se  expurgabit,  non  liber  judicio  nquae 
frigidae. 

9)  Qui  alium  in  domo,  vel  navi  domiciliata  invaserit,  X  lib. 
amittet,  si  per  virum  heredidatum  convictus  fuerit. 

iO)'9'^^  alium  verberaverit ,  et  per  virum  heredidatum  con- 
vietus  fuerit,  IV  lib.  amittet  et  praecipietur,  ut  eas  infra  tertium 
diem  persolvat:  quod  si  non  fecerit,  de  bonis  ipsins  in  duplum 
aceipientur:  si  sine  bonis  sit,  istud  in  quadrivia  pfaetorii  pub- 
liee  denuntiabitur«  Q^i  postea  hospitio  eum  receperit ,  duplum 
illad  pro  eo  solvet. 

11)  Qui  aKum  turpiloquio  oifenderit,  si  per  virum  hcrcdita- 
tum  convictus  ruerit»  scmilibram  amittet. 

12)  Qui  alium  spoliaverit  et  per  virum  heredidatum  convi- 
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chts  fueritf  tpolium  in  duplum  rettitn«!,  et  X  lib.  «miUft.  St 
cui  imputctur  et  convictus  non  fuerit,  per  tres  viros  hcreditatot 
se  pürgabit;  quot  si  non  habuerit,  judicio  aquae  frigidae. 

13)  Si  qua  contentio  orialur«  et  contendentes ,  antequam 
praeconi  manifestata  sit  quaettio,  inter  se  componere  potuerint, 
et  licet  eig  sine  forisfacto:  quod  si  quaestio  fuerit  propalata« 
non  licet,  sed  per  Scabinos  tractabitur« 

14)  Si  quis  extraneus  ad  oppidum  confagerit  et  Scbabtaatut 
Stare  roluerit,  oppidum  recipiet  eum  et  tenebit  per  annom  et 
diero;  si  Stare  )uri  noluerit»  tamquam  irrationabilis  ab  oppido 
cxpelletur. 

15)  Si  quis  in  Gandavo  scolas  regere  Toluerit»  sciverit  et 
potuerit »  ^)  (licet  ei,  nee  aliquis  poterit  contradicere. 

16)  Oppidanus ,  qui  alium)  oppidanum  extra  oppidum  in  cau- 
sam traxerit,  primo  eumdem  cxpcdiet,  dcinde  coram  Schabinis 
justitia  fiet  utrique;  oppidani  Gandenses  nullius  )ustitiae  itare 
tenenlur,  infrat  sex  miliaria  ab  oppido  nee  in  tota  Wasia:  nisi 
infra  oppidum  (juri  parere  renuerint;  licet  enim  eis  justitiam  ac- 
cipere  ubicunque)  voluerint* 

17)  Nemo  debet  alicui  dare  terram  exceptam  et  toto  oppido 
communem,  nee  alicui  licet  in  ea  aedificare:  si  quis  in  ea  aedifi- 
caverit,  removebit  aedificium  su(um  cum  tali  forisfacto,  quäle 
Schabinis  visum  fuerit« 

18)  Si  forte  contentio  in  Gandavo  orta  fuerit,  praeco'cum  tri- 
bus  schabinis  ad)  bellatores  accedet  et  ut  pacera  et  treugas  donent 
postulabit:  quod  si  noluerint^),  a  Schabinis,  quid  inde  faciendum 
sit,  inquiret,  qui  indicent  ei,  ut  autoritate  Princ(ipi8  treugas  dare 
praecipiat5  quo  facto  quicumque  non  obedierit,  tres)  solides 
praeconi  emendabit.  Secundo  inquiret  praeco  a  Schabinis,  quid 
inde  fieri^debeat,  qui  iterato  indicent  ei,  ut,  auctoritate  Principih 
treugas  dari  praecipiat,  et  singuli  non  obedientes  tres  solidos  ei 
emendabunt;  (post  tertiam  vcro  adnionitionem ,  quicumque  cqn- 
tumax  inventus  Querit,  sine  lege  permanebit,  et  omnis  possessio 
ejus  confiscabitur.  Quod  si  bellatores  non  comparuerint ,  a  pro- 
ximis  eorum,  sicut  ab  ipsis,  treugae  petentur,  et  non  obedientes 
pracdictae  poenae  subjacebunt.  Post  acceptas  (treugas,  quicumque 
eas  infregerit,  capitali  sententia)  punietur. 

19)  Est  autem  tanta  libertas  oppidi  Gandensit,  quod,  sl  quis 
bereditatem  suam  infra  justitiam  oppidi  contentam,  vendere  Tel 
invadiare  voluerit,  licet  ei,  tarn  extraneis  quam  proximis,   nee 

s)  Die  in  Parentfaeten  sich  befindendeD  Worts  fehl«  in  dem  zerniiaMH  Origiiul 
und  sind  aiu  dem  fVitten  Both  srgSast.  S)  Dm  Orig.  hat  noftwrnil »  die 
Abfchrift  im  W«  B«  t}o/n«n/t(. 


(  n  ) 

aliquis  r(atione  consanguinStalis,  vel  pröriinitatis  poterit  contra)« 
dicere. 

20)  Quicumqup  voluerit  super  terram  suam  aedificare,  licet  ej : 
81  quis  vero  cootradiierity  nisi  adbibita  justif ia  oppidi,  X  lib.  amittet. 

21)  Gausae  oppidi  et  placita  hon  tractabuntur  nisi  apud^  san« 
ctum  Johannen)  in  qua(drivia  praetorii,  nisi  forte  Comes  in  pro- 
priaperson)a,  vel  castellanus  vice  ip9iu9,"de  aliqao  (sublim!)  nego- 
tio  tractare  voluerit;  tunc  enim  Schabini   ad  cum  debent  accede- 

;    re,  et  inter  capellam  sanctae  Pbaratldis  et  urbem  Gomitis,  de 
ciusa  proposita  tractare.  _ 

22)  De  Omnibus  forisfactis,  (quae)  praenominata  sunt,  con- 
qaerens  in  quem'  delictum  vel  excessus  pcrpctratus  est,  dimidiam 

1    partem  habebit;    de  reliqua  medictate ,   Comes  duas  j^artes ,  op- 

f    pidum  tcrtiam  partem  habebit;   praeco  trcs  solidos:  excepto  fo- 

riifacto  (turpiloquii ,  unde  prae)co  tantiim  XII  dcnarios  habebit. 

23)  Tcloneutn  ad  Scbabinatum  pertinet:  unde  si  quis  conque« 
I  ratur,  quod  injustum  ab  eo  exigatur  teloneum ,  ad  unum  Schabino. 
f   rom  accedens,  quid  juris  esse  debeat,  ab  eo  intelligat:  quod  si  pe« 

eunia  ejasmodi  ad  locum  iflum  adduci  non  soleat  et  Scbabinus  re- 
I    quisitus,  quid  juris  esse  debeat,  ignoret,  mercator,  cujus  pecunia 

est  fide  intcrposita ,  confirmabit  quantum  telonii  novissima  vice  in- 

de  alibi  dedit,  et  tantumdem  donans  se  liberabitj.  nee  licebit  telo- 
;  aeario  amplius  ewigere  nee  eum  turpiter  invadere ,  sed  nee  traben- 
I    de  molestare ,  sed  cum  modestia  et  tranquillitate ,  quod  suum  esse 

debet,  ab  eo  recipiat;  cxpedit  etiam  teloneario,  ut  caute  trans- 
^    enntes  observet:  si  quis  enim  tcloneo  non  soluto  se  forte  absenta- 

verit,  etiamsi  postmodum  inveniatur^  sine  forisfacto  tarnen  erlt. 

24)  Episcopo  non  licebit  Gandavi  synodum  celebrare ,  nisi  ex- 
pletis  tribus  annis,  in  quatuor  temporibus  quarti  anni:  nee  tunc 
lügi  in  propria  persona. 

25)  Oppidäni  Gandenses,  pro  causis  ecclesiaBticis ,  nusquam 
I     citari  debent  nisi  ad  sanctum  Joliannem. 

26)  Si  Glericus  adversus  laicum  pro  aliquo  negotio  experiri 
Toluerit ,  accedat  ad  Scbabinatum ,  et  eligens  sibi  advocatum  lai- 
cum, quid  juris  esse  debeat  a  sententia  Scbabinoruit)  expectet; 
sie  et  laicus  61  adversus  clericum  experiri  voluerit,  sequatur  et 
conveniat  eum  in  foro  suo.  ,    • 

27)  Laicus  laicum,  coram  judice  ecclesiastico ,  super  nullo 
negotio  conveniat,  nisi  prius  idem  negotium  in  s^nodo  fuerit  ven- 
tiUtum,  quod  si  fecerit,  infra  XV  dies,  eum  ab.  eadem  querela 
eipediet,  alioquin  X  lib.  amittet,  et  tarnen  eum  expediet:  quo 
txpedito,  de  principali  negotio  per  tcbabinos  tractabitur. 

28)  Praeco  de  curra,   quem  statuerit  in  foro  piscium  et  cu- 

a  b 
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stodira  feceric,  XX  all«ci«  recipiety  ncc  aroplios;  de  aliis  cttiri 
btu  nihilominus  habiturut. 

29)  Hereditatus  vir  qui  compertus  fuerit  falsum  tulitte  testimo* 
niuni)  nunquam  ulterius  in  testem  recipietar« 

30)  Si  quis  forte  in  Gandavo  inventus  fuerit  toti  oppido  et 
Universität!  inutilis ,  ab  oppido  ,  quamdiu  scbabinis  visum  fuerit, 
expelletur.  Quod  si  ad  mandatum  eorum  exire  nolucrity  forisfa- 
ctOy  quäle  scbabinis  visum  fuerit,  subjacebit. 

31)  (fni  scbabinis  bontradicere  praesumpseritf  Comiti  X  lib, 
emendabit,  et  cuilibct  Scabinorum  semilibr. 

32)  Si  qua  forte  causa  acciderity  qnae  in  praeaenti  scripta 
non  continetur ,  Schabini  secundum  conscientiam  suam ,  jnste  et 
rationabiliter  inde  judicabunt,  nee  alicui,  super  sentcntiam  Scba- 
binoruni,  sentcntiam  aliam  ferre  licebit« 


VII. 

Zusätze  des  Grafen  Balduin  zur  vorstehenden  Keure  *). 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis.    Amen.    Ego  Bai* 
duinus  Flandriae  et  Hannoniae  Comes,  et  Marchisius  Namurcensis, 
Omnibus  tam  praesentibus  ^uam  futuris ,  salutera. 
Nach  andrem  in  dem  TorsteheadeB  Diplome  enthalteoent 

Si  quis  forte  extraneus  aliquem  oppidanum  extra  oppidum 
male  tractavcrit  et  oppidanus  conquestus  fuerit,  treugae  accipien- 
tur  ab  eo  perquindecim  dies:  quibus  peractis  si  rcus  non  eraen- 
daveriti  secundo  accipientur  treugae  per  quindecim  dies,  in  qui- 
bus si  non  satitfecerit,  tertio  accipientur  treugae  XVdSeruro;  quod 
•I  nondam  satisfecerit  reus ,  licebit  male  tractato ,  sine  omni  fo- 
risfacto  tam  adversus  Go&item  quam  adversus  oppidum,  quaiem- 
cumque  potuerit  vindictam  sumere. 

Comes  vel  officialis  ipsius  nullum  debet  in  Gandavo  edictum  in- 
stituere  sine  conscientia  et  communi  consilio  oppidanorum,  neqae 
oppidani  sine  conscientia  et  consilio  Comitis  vel  ofBcialis  ipsiu«. 
Quod  si  communicato  utriusque  partis  consilio,  fuerint  edicta  in- 
stituta,  et  aliquae  juris  obventiones  et  forisfacta  provcnerint;  ex 
forisfactis,  Comes  duas  partes  et  oppidum  tertiam  partem  babebit. 

Si  forte  parocbia  in  Gandavo  vacuerit,  parocbiani  illius  loci  tdo- 
neum,  communi  consilio,  eligent  sacerdotem  et  eum  pcrsonae  prac- 
sentabunt,  persona  autem  et  election^m  eorum  et  electum  approbabit. 

I)  Nach  dem  Witteaboek  der  SCadI  Gent.     Das  Original  ist  mw  etwa  bis  rar  Ifitte 
erhalten. 
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I 

Quandocucque  antem  tempore  presbyter  in  parochia  siia  mi« 
nistraverit :  sive  curatüs  sit ,  sive  non ,  w  inhonestae  et  iaordina' 
ta«  Gonversationis  comprobatus  fuerit  et  inventas,  licebit  paro- 
cbiaais ,  consilio  perionae «  eum  amovere  -et  aiium  idoneum  elige- 
re  et  sie  etiam  de  custodibus  erit. 


vm. 

Die  vom  Grafen  Balduin  IX.  von  Constantinopel  in 
Gent  neu  eingeführten  Zolltarife  vom  Jahr  1199  ^). 

-r4.     Thelonenm  ad,  portam  Brabantlae  ^). 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis.  Amen.  Quum  per* 
mjnrioias  exactiones  thelonarii  Gandenses  privilegio  sibi  a  prae« 
decessoribut  nostris  indulto  abusi  sunt,  idcirco  ego  Balduinut 
Flandriae  et  Hainoniae^)  Gomes  nee  neu  Maria,  uxor  mea,  enor- 
mitatem  hujusmodi  certa  lege  volentes  castigare,  consilio  prüden- 
tum  terrae  nostrae  super  hoc  negotio  faabito,  quid  de  singulis 
mercibus  ratione  thelonei  exigi  debeat,  tam  boc  quam  aliit  scrU 
ptis  difiinimus.  Quicumque  supra  id,  quod  a  nobis  constitutum 
est,  nomine  thelonei  exegcrit,  ipse  et  omnia,  quae  possidet,  in* 
nostra  potettate,  tamquam  publicus  latro  et  aggrossor  viarum,  si 
iade  convictus  fuerit  9  permaneat. 

Teloneum  ,  quod  dafür  ad  pontem'  BrahanU 

I.  Quidquid  homo  pedes  fert  in  collo  suo  non  funiculatam, 
nlbil  debct;  si  funiculatum  et  ligatum  in  utroquo  capite  fuerit» 
debet  unum  obolum  ^). 

IL  De  trudario  ferente  pannos,  datur  unus  obolus:  quidquid 
alias  ferat,  nihil  debet» 

III.  De  trocello  ^),  quem  mercator  fert  post  se  trossatum^  da- 
tar  unus  obolus  et  non  amplius. 

IV.  Summarius,  quem  mercator  agitat  cum  tro seil o,  debet  duo8 
denarios.  Summarius  fercns  aliquid  ^),  quod  comedi  potest»  de- 
het  unum  obolum  et  nihil  amplius. 

1)  Nach  den  OriginaliAn  im  eitemen  Koffer  des  Stadtarchivs  in  Gent.  Layetle  E.  n. 
9)  Die  Aufschrift  findet  sich  auf  der  Rückseite  der  Diplome  in  grossen  Buchsta- 
ben; weiter  unten  steht  eine  flamindiscbe,  nemlich  in  dem  Diplom  hier  (N.  I.): 
Tollt  von  d'  iThant  b'gghen  (Zoll  von  der  Brabantbr ficke)  die  Schrift 
ist  der  des  Textes  gleich ,  also  von  1 1 99.  5)  Es  steht  überall  Haiouiae  und  nicht 

Haiooniae,  wie  gewohnlich.  4)  Die  folgende  Abtheilang  in  Artikel  hat  DUriex 

gemacht ,  wir  behielten  sie  bey.  Dieriex  L  c.  p.  so5  seq.  S)  Trocellus,  ein 

PZkchen  oder  Bfindel,  altfranzosisch  toursel,  iortiei  oder  torcM,  Dieriex  ^»906» 
6)  Das  W*rt  aliquid  iat  von  der  HMid  des  Schreibtit  durohgestridiea. 
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V.  Cuiras  venient  d«  hme  parte  Tenerae  ^«  qnidquid  fertt, 
debat  mmm  denarium ,  biga  debet  unum  obolum.  Curnifi  alinn- 
de  Teniens«  quamcunque  rem  ferat«  debet  quatuor  denarioif  et 
•X  temone  tres  oboloi.  Biga  aatem  alias  undecuraque  ▼eniens  de- 
bet unum  denarium  et  non  amplius ,  quidquid  ferat. 

VI.  Currut  ferens  allecia,  debet  unum  denarium,  et  ex  teoio. 
ne  tres.oboloe.  Gurrus  fereni  lanam,  ex  qualibet  \^'agha  debet 
unum  denarium,  et^ex  temone  tres  obolos.  —  Navis  undecumque 
yeniens,  quamvis  etiam  ibidem  alligata  fuerit,  nihil  debet« 

Vn*  Majora  pecora  ei  vendantur,  singula  debent  unum  dena- 
rjnm ,  minora  ei  vendaniur »  singula  debent  unum  obolum ;  si  non 
Tendantur ,  tam  majore,  quam  minora,  nibil  debent«  Omne  sugeiu 
peeue  nihil  debet* 

VIII.  Ab  hoc  theloneo  liberi  sunt  omncs  burgeneee  infra  qua- 
tnor  portae  Gandavi  manentes  el  qui  manent  in  veteri  Castro,  et 
illi ,  qui  manent  in  bonie  appenditiis  caatello  Gandensi,  liberi  sunt 
1^  hoc  theloneo. 

IX.  Quicümque  yero  tbeloneum  eunm  fraudulenter  detinuerif, 
in  nihilo,  licet  ipse  inde  convictus  fuerit,  multabitur,  verum  in- 
tegrum tbeloneum  euum  pereolvet. 

Actum  Gortraci  anno  domini  MGIC,  mense  Julio  die  idue  Je- 
liiy   hiis  testibus  videlicet: 

Gerardo  praQposito  Brngeneij  Sigero  castellano  Gandensi;  lo- 
banne  castellano  Insulensi;  Theodorico  castellano  de  Dikemuda;  Ge- 
rardo de  Balieol;  Gerardo  de  Gremberghes;  Balduino  de  Gominet. 

jB.  Theloneam  Gandense  üifra  oppidam^. 
In  nomine  eanctae  et  inviduae  Trinitatis.  Amen.  Quum  per 
injuriosas  exactiones  tfaelonearii  Gandensee  privilegio  sibi  a 
praedeceesoribus  nostrie  indulto  abuei  eunt,  idcirco  ego  Baldui- 
aue  Flandriao  et  Hainoniae  Gomee«  nee  non  et  Maria  uxor  mea, 
enormitatee  hujusmodi  certa  yolentes  lege  castigare,  consilio  pm- 
dentum  terrae  noetrae  euper  hoc  negotio  habito ,  quid  de  eingu- 
lie  mercibus  ratione  thelonei  exigi  debeat,  praesente  scripto  dif- 
finimus.  Quicumque  igitur  supra  id,  quod  in  hac  pagina  contine» 
tur,  nomine  thelonei  exegerit,  tam  ipee  quam  omnia,  quae  pos. 
sedet ,  in  nostra  potestate ,  tanquam  publicus  latro  et  aggreesor 
yiarum,  ei  inde  convictus  fuerit,  permaneat. 

Th$loneum  Gandensi  infra  oppidum» 
I.  Si  mercator  extraneus  emat  vel  vendat  v'as  vini,  quod  teneat 
plus  quam  sex  hamas,  debet  theloneario  duas  virdalas '>  vini,  vel 

7)  DU  DcDiUr.       I)  UyeUe  £  N.  VLDi^Hcx  p.  1 8  4  •  Die  flanlBaiiche  Auftehnft  iak 
vM  tjMUenr  tUnd  und  lut :  Toln§  y^iehtrim  tn  dUgtiiekM,         f )  Zwei  ViaiieL 
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XII  denarios  |  ntnim  mcrcator  Tolaeril  eligere.    81  vero  vas  Tini 
tenuerit  sex  hamas  vel  minus,  de  qualibet  hamfi  debentur  duo  denarii« 

II.  Homines  de  ultra  Nemus  debent  ex  quolibet  panno  sno  scar- 
lato  XII  denarios ,  ex  viridi  vel  brunetto  Vldenarios,  ex  panno  wa- 
lonom  qnatuor  denarios  et  nihil  amplins. 

III.  Geluna  ferri  ^  vel  chalybis  debet  nnum  obolnm.  Cnrrus 
vel  navis  ferens  cuprum ,  ex  quolibet  centenario  debet  qnatuor 
denarios,  blga  simili  modo  debet  extheloneare. 

IV.  Omne  pac,  quod  in  curru  fertur,  sive  parvnm,  alve  ma- 
gnum,  81  fuerit  funiculatam,  debet  quatuor  denarios,  temo  cur- 
nis  tres  obolos.  —  Q"'^^^'^  homo  eqnes  post  se  fert  funiculatum 
debet  duos  denarios«  —  Quidquid  homo  pedes  fert  in  collo,  si 
fanicnlatam  fuerit,  debet  similiter  duos  denarios. 

V.  Quidquid^  mercator  emerit  infra  oppidum,  ut  carius  vendat,  ai 
non  fuerit  funiculatum  et  si  in  collo  feratur,  debet  unum  denarium, 

VI.  Extraneus  mercator,  qui  stat  in  stalle  ^^)  qualibet  sexta  feria, 
debet  unum  denarium.    Ad  festum  sancti  Bavonis  duos  denarios. 

YII.  Caicitra  t  ^ae  venditur ,  debet  duos  denarios,  parefridut 
duos,  vacca  unum,  porcus  unum  obolum ,  ovis  unum  obolum*  Omne 
ragens  pecus  nihil  debet. 

YIII*  Ex  sacco  praelegato  quem  jumentmn  sive  rosslnus  fert 
in  dorso,  debetur  unus  obolus. 

IX.  Navis,  cum  navigio  ferro  sive  funibus  appenso,  debet  dnot 
denarios/  navis  cum  navigio ,  quod  homo  manu  tenet,  debet  unum 
denarium* 

X.  Gurrus  ferens  turbones  vel  ligna  ad  nsum  ignis,  debet  ad 
festum  sancti  Bavonis  duos  denarios  et  nihil  amplius. 

XL  OUa ,  patella ,  cacäbus,  quantnmlibet  magnus  sit,  si  vendi* 
tnr  uno  firtone  vel  plus,  debet  unum  denarium,  si  minus  vendi- 
tnr  nihil  debet.  Quadrigata  ollarum  enearum  vel  pateilarum  vel 
eaeabonun,  debet  quatuor  denarios,  ex  temone  tres  obolos;  si  vero 
de  luto  fuerint ,  nihil  debent. 

Xn.  Quodlibet  corium  per  se  venditum  debet  unum  obolura*; 
si  coria  simul  vendantur,  ex  quibuslibet  decem  coriis  dantur  duo 
denarii.     Wagba  lanae  debet  unum  denarium. 

XIII.  Homo  de  ultra  Antwarpiam ,  si  transierit  per  Gandavum 
cumpiscibus:  sive  pisces  ibi  vendat  sive  alias  ducat,  dimidium 
debet  theloneum  et  nihil  amplins  ab  eo  debet  expeti. 

XIV.  Navis  vel  currus  ferens  tpiring^^  debet  .quatuor  denarios« 

£x  temone  tres  obolos  ^. 

• 

I«)  Gtlttna  ferri,  traiaJMtch  um  CarU  d$  Ftr,  DUricx  p.  i  SS.  »i>  Stell«  -  oder 
Pla^dd ;  ef  wird  Boch  )eit  am  Fraytastmarkt  von  jedem  Verk&ufer  bezahlt 
1  >)  Sfirinß  «ia  Flieh,  EptrUui  auf  franaftiiiflhyaiuili  Diarias  p.i  9  i»     1 3)  Disriar 
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XV«  Sammarins,  oneratns  ptscibus  qvibusmmiqae  prMter^[iia» 
allecibos  et  salmonibos  9  debet  uaum  deDarium» 

XVI.  Si  alec  foras  feratur,  sive  in  collo  sive  in  aammarlo,  siTe 
in  trudario,  ex  quolibet  numero  debet  unum  obolum«  Si  curm  fo- 
ras ducatnr,  thelonearius  debet  habere  quadragenmum«  81  tfaelonea- 
ritts  mercatori  non  crediderit«  meroator«  fide  data»  liber  recedaU 
8i  alec  in  nave  foras  ducatur  eodem  modo  debet  exthelöneare^ 

XVII.  Navis  Tel  currusy  piscibus  duicis  aquae  oneratiu»  va- 
lentibua  quinque  solidttTel  amplius,  ex  quibuslibet  quinque  solidis 
debet  nnum  denarium;  si  minus  ntbil  debet.  Si  quis  collo  suo  eos- 
dem  pisces  tulerit,  et«  fide  interposita,  stare  fecerit;  quod  infva  tria 
miliaria  )uxta  Gandavurn  capti  fuerint,  nihil  debet. 

XVIII.  Qui  ferunt  mox/in  ^)  in  jcollo  suo,  nihil  debent.  Quid- 
(fp\d  fertar  in  collo  hominis«  qnod  comedi  potest,  praeter  ea,  quae 
tuperius  sunt  commemo rata,  nihil  debet. 

XIX.  Si  curnis  vel  navis  duxerit  salmones  vel  »eebars  vel 
bardren,  quadraginta  vel  plures:  quadragesimum  debet,  si  paucio- 
yea  nihil  debet. 

\  XX.  Piscatores  de  Gandavo,'  et  illi  de  veteri  castro,  et  illi, 
qat  manent  in  bonis  appenditiis  castcHo,  liberc  et  sine  omni  coa- 
tradictione  oiscare  possunt  usque  ad  pontem  Belieline,   et  uaque 
.  ad  Cnapenaerde  et  usque  ad  Bertoudibeoke.  ^^). 

XXI.  Ex  wagha  cerae  debentur  tbcloneario  quatuor  denarii, 
ponderario  quatuor  denarii. 

XXII.  Vir  extraneus  debet  de  sacco  lanae  ponderario  quatuor 
denarios,  illi  de  Gandavo  ex  eodem  duos  dcnarios.  Si  extraneus 
acceperit  saccum  lanae  absque  pondere,  debet  ponderario  duos  de- 
aarioB,  illi  de  GandaVo  uoum  denarium. 

XXIII.  Quadrigata  casei,  sepi«  butyci  et  huiusmodi,  ex  quacum- 
que  regione  venerit»  debet  tres  obolos.  Gaseus,  sepum,  butyrum  et 
alia  hujusmodi ,  si  ponderentur  a  viro  Gandensi ,  debent  pondera- 
rio duos  denarios,  si  ab  extraneo  ponderantur 9  debent  pondera- 
rio duos  denario». 

XXIV.  Magnum  molarOf  si  vendltur,  debet  duos  dcnarios,  par- 
vum  molare,  quod  appellatur  querensuen^  niliil  debet.  Slipsteen 
debe^  duos  denarios« 


h/it  liier  (S.  19s.)  etnen  Artikel  aebr,  nXmlirh  :  JJgnnm  quod  proUndäur  m  loAgi- 
tudintm  aratri  vel  eurrus,  ad  quodjugum  ligatar ,  flaminge  det  discel6,  latin* 
tkemo  debet  tret  obolos.  Et  springt  in  die  Augen,  Amu  diess  ein  Glossem  i«t 
cur  £rU£ning  des  Worts  Deichsel  im  Art  14* 

iS)  Muscheln,  noch  jest  ein  li«bli«gsesie«  der  Gentor.  16)  Di«  Rekelifls- 
brücke  bey  Courtiei  bestallt  Boeli  jasl;  Cmapenatrd*  und  BtrtkoUtb^  siad  Dör- 
fer «lld«. 
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XXV«  Piper  f  io  curru  positum  noa  funiculatoin ,  debet  duos 
denarios. 

XXVI.  Praeco  et  stokere  debent  habere  ex  quolibet  cnrru  fe- 
rente  alleciay  viginti  alleciä  et  nullum  alium  piscem. 

XXVII.  Per  totam  Flandriam  debet  esse  aequale  pondui. 

XXVIII.  Totum  tbeloneum  Gandense  debet  stare,  et  summ! 
ex  judicio  Scabinorum. 

XXIX.  Omnes  burgeascs  Tnanentes  Gandavi  infra  qnatuor  per* 
tas,  et  illiy  qui  manent  in  Teteri  Castro  ^  et  illi  qui  manent  inbonis 
appenditiis  castello  Gandensi,  similiter  et  homines  sancti  Bavonis« 
liberi  taut  a  supradicto  tbeloneo;  clerici  qnoque  et  milites,  pres- 
byteri  et  omnes  yiri  religiosi,  quidquid  emant  in  eibis,  vel  vestibus 
adasiim  proprium,  liberi  sunt  ab  omni  theloneo. 

XXX.  Quicunque  igitur  tbeloneum  suum  fraudulenter  detinue« 
rit,-in  nibilo  licet  ipse  inde  convicius  fuerit)  muUabitur,  verum 
tarnen  integrum  tbeloneum  suum  persolvet. 

Actum  Gortraci  anno  dominicae  incarnationis  MGIG  mense 
Julio  die  idus  lulii,  biis  testibus  videlicet:  Gerhardo  praeposito 
Brugensi;  Sigero  castellano  Gandensi;  Jobanne  castellanolnsulensi; 
Gerardo  de  Balioel;  Gerardo  de  Grembergbes;  Balduino  de  Co- 
mines;  Tbeodorico  castellano  de  Dilemunde. 

C     Theloneum    Waslini  *''). 

In  nomine  sanctae  et  individuae  Trinitatis.  Amen.  Quum  per 
iii)uriosas  exactiones  thelonearii  Gandenses^  privilegio  sibi  a  prae- 
decessoribus  nostris  indulto  abusi  sunt»  idcirco  ego  Balduinus  Flaa* 
driae  et  Uaioniae  Comes ,  nee  non  et  Maria  uxor  mea  enormitatem 
hnjusmodi  certa  volentes  lege  castigare»  consilio  prudentum  ter- 
rae nostrae  super  boc  negotio  habito,  quid  de  singulis  mercibus 
rätione  tbelonei  exigi  debeat  9  tarn  boc  quam  aliis  scriptis  nostris 
diffinimus;  quicumque  igitur  supra  id,  quod  a  nobis  constitutum 
est,  nomine  tbelonei  quidquam  exegerit,  ipse  et  omnia,  quae  pos- 
sidet,  in  nostra  potestate,  tamquam  publicus  latro  et  aggressor 
viarum,  permaneat.  ^ 

'    TlieJoneum    JVasUnL 
I.  Dolam  mellis  tenens  quatuor  amas^),  debet  decem  denarios, 
▼el  vas  vacuum  pro  tbeloneo ,  utrum  mercatori  magis  placuerit,  et  si 
eroetiatur  per  geltham  ^'),  ex  qualibet  geltba  datur  unus  denarias. 

17)  LayelleE.  luo.  HL  Diericxh  c,  p.  111.  Die flaftianditcbe  Aufschrift  ist:  S^  IVoi" 
seiint  toln,  die  hout  Maet  van  Vameweke,  d.  b.  Herrn  fVasuünt  Zoll,  gehal- 
ten Ton  yame  Ewyek  (ein  altadelichet  Geschlecht  in  Gent).  iS)  j4may  uns 
ayme,  ein  Eimer  oder  ein  Ohm,  k.  B.  Wein.  19)  ghelta,  ghelt9,  ein  altes 
iamändiichnt  Maat  Mr  FllUtigkaiten.  D. 
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II.  Ex  anut  medonit  daniur  duo  denarli.  Ex  ama  cerviaiae 
datur  unus  denariua« 

III«  Ex  qualibet  bigata  yel  quadrigata  wedea,  aive  per  terram 
8ive  per  aquam  yeniat,  dantur  sex  denarii.  Si  theloneariua  mar- 
catori  non  credit  de  onere  navis,  quod  bigatas  ant  quadrigatas 
navii  coBtineat,  mercator,  iide  interposita  über  recedat«    * 

IV.  Ex  occisa  ove  datur  unoa  obolus,  ex  occisa  vacca  Tel  bore 
dantnr  duo  deoarii. 

V«  Mercator  ferens  ciphot  pladinos  venalet  eligat  sibi  melio« 
rem»  et  de  retiduis  tbelonearius  accipiat«  quem  Toluerit.  Si  quisto- 
lerit  ciphos  de  alno,  item  vel  de  alio  ligao  viginti  quinque  et  piures, 
det  unum  ad  theloneum«  si  pauciores  tulerit,  uihil  debet.  £x  cen* 
tum  scuUellis  debeutur  qualuor  •c4Utellae,  si  paucioret  fuerink 
quam  Tiginti  quinque,  nihil  debet. 

VI.  Extranei,  qui  panem  vendunt  in  Gandavo,  ex  quinque  so* 
lidaiis  debent  unum  denarium;  extranei  Yendentes  panem  suum  per 
totam  hebdomadam ,  et  non  reverlentes  ad  domum  suam ,  ex  tota 
hebdomada,  debent  unum  denarium. 

VII.  Qui  alveos  vel  alia  vasa  lignea,  quae  thelen^)  appellant« 
afferunt  XXV  vel  piures ,  debent  unum  yas  de  vasis  suis ,  si  pau^ 
ciores  ferunt  quam  XXV,  nihil  debent. 

Vin.  Burgenses  de  Gandavo  manentes  infra  quatnor  portas  Gan- 
davi ,  et  illi  de  veteri  castro ,  et  qui  manent  in  bonia  appendifciis 
caatello  Gandensi,  liberi  sunt  ab  hoc  theloneo« 

IX.  Quicumque  theloneum  suum  fraudulenter  detinuerit,  in 
Bihilo,  licet  inde  convictus  fuerit,  multabitur,  Terum  tarnen  in- 
tegrum tbeloneum  persolvet. 

Actum  Gortraci  anno  Domini  MGIC  mense  Julio,  die  idas 
Julii,  hiis  testibus  Tidclicet: 

Gerardo  praeposito  Brugensi;  Sigero  castellano  Gandesii; 
Jobanne  castellano  Insulensi;  Theoderico  castellano  de  Dikemue^ 
Gerardo  de  Balioel;  Gerardo  de  Gremberghes;  Balduino  de  Co- 


D.     Thdcneam ,  qnod  datar  ad  poriam  Tronci  ^^. 

In  nonine  sanctae  et'  individuae  Trinitatis.  Amen«  Quura  per 
injuriosas  exactiones  thelonearii  nostri  naves  per  Troncininm  ^ 
transcunict  saepius  gravayerunt,  idcirco  ego  Balduinus  Flandriae 
et  Haioniae  Gomes  nee  non  et  Maria ,  uxor  mea ,  excessus  eoraai 


a»>  TMm  las,,  woU  Tellir.  ai)  Uyette  E.  N.  IV.  D.  p.  tiS.    fhln  ta 

^    Ottf  ?w  4m  Hmcw  vm  GmI  aack  Biiigi  n^  •■  dar  hy  gekfw. 


\ 
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certa  lege  volentes  caftigare  9  consilip  prudentom  terrae  nostrae 
laper  hoc  negotio  habito,  (juif  de  singulis  navibiu  ratione  thclo- 
nei  exigi  debeat,  praesenti  scripto  diffinimus.  Quicumque  igitur 
inpra  id ,  qnod  in  hac  pagina  continetur,  nomine  thelonei  in  Tron- 
cinio  qaidqaam  exegerit,  ipae  et  omnia,  qu^e  possidet,  in  no- 
itra  potestate  tancpiam  pablicus  latro  et  aggressor  Tiantm,  %l  inde 
conTictua  fuerit^  permancat. 

Thelonium,   <fuod  datur  ad  portam  Trondniu 

I.  Magna  navis,  qnae  J0oti</a^  dicitur  transiens,  debet  Gomiti 
Xn  denarios.  Ad  plancas  debet  11.  et  non  amplius.  Aliae  naves, 
ipm  seutas  ex  scarpoisas  appellant*  debent  Comiti  X  denarios,  ad 
nqteriorem  portam  unum  denarium. 

n.  Est  et  alia  na  vis ,  quam  appellant  holort ,  quae  transiens  de- 
bet Comiti  Vm  denarios 9  ad  superiorem  portam  nnum  denarium« 

III*  Est  etiamnavis,  quaetlotsoip  dicitur^  haec  debet  Comiti  VI 
denarios,  ad  superiorem  portam  unum  denarium;  eis,  qui  custo- 
diont  inferiorem  portam,  debet  duos  denarios,  et  non  amplius: 
et  si  amplius  exigitur,  iniqua  est  exactio  et  contra  rationem. 

IV.  Feria  quarta  et  sabato  debet  omnibus  communlter  por» 
ta  esse  patefacta  et  parata  ad  transeundum  undecumque  veniant, 
et  de  quacumque  regione  fuerint;  et  si  praedictae  naves  per  ibi- 
dem re  vertan  tur  vacuae,  dimidium  dant  tbeloneum,  si  vero  one- 
ratae  sint,'plenum  dant  theloneum. 

V.  Si  contigerit ,  quod  per  flnxum  et  exuberationem  aquarnm 
aftves  alias  quam  per  portam  transire  poterint ,  non  debent  exthe- 
loneare.  Intep  Troncininm  et  Ledemam  ^)  naves  onerari  non 
debent. 

VI.  <^icumque  vero  theloneum  suum  fraudulenter  detinuerit, 
ianihflo,  licet  ipse  inde  convictus  fuerit,  multabitur;  verum  ta- 
nen  integrum  theloneum  suum  persolvet. 

Actum  Cortraci  anno  domini  MCIG  mense  Julio,  die  idus' Julii, 
Uis  testibus  videlicet: 

Gcrardo  praeposito  Brugensi)  Sigero  eastellano  Gandensi; 
Johanne  eastellano  Insulensi|  Gerhardo  de  Balioel;  Gerardo  de 
Gremherghes;  Balduino  de  Comines;  Xheodorico  eastellano  de 
BikeiDude* 


i5)  Wir  madMa  «vf  die  Ttncbiedenen  Arten  von  Schiflen  «ufinerkianu  S4)  Lederm», 
eUDorf  bey  Dejaie,  auf  dem  ÜJiken  Ufer  der  Lyt,  biu  SmiU  Mär4  it  LedMrms 
ieunnt.  Diericx  fu  si7» 
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E.     Ihdomam,  guoß  dicitur  in  Aocfan^. 

In  nomine  aanctae  et  indiWduae  Trinitatif.  Amen.  'I^um  per 
injoriosai  exactiones  tlielonearii  terrae  noitrae^  privilegio  fibia 
praedeceMoribus  noitris  indulto,  abusi  luat«  idcirco  ego  Baldui- 
nus  Flandriae  et  Ilaioniac  Goihes  nee  non  et  Maria,  u3cor  meai 
enormitatem  huiutmodi  certa  volentes  lege  castigare,  consilio  pra« 
dentum  terrae  nostrae  super  hoc  negotio  habito ,  quid  in  Roden 
ratione  tbelonei  exigi  debeat,  praesenti  scripto  diflfinimut.  Quicum- 
que  igitur«  supra  id,  quod  in  praesenti  pagina  continetur,  nomine 
tbelonei  exegcrit,  ipse  et  omnia,  quae  possidet,  in  nostra  pote- 
State,  tamquam  publicus  latro  et  aggresior  viarom,  si  indc  con- 
▼ictus  fuerit,  permaueat. 

Theloneum,  quod  dicitur  in  Roden, 

L  Navis  ascendent  sive  descendens,  si  fnerit  onerata,  debet 
triginta  duos  dcnarios,  et  nihil  ampliusj  navis  enim  yacua,  sive 
aicendens  sive  descendens,  nihil  debet. 

II.  Si  vero  navis,  quae  extbeloneata  est,  redierit  et  res  tule- 
rit,  quae  rebus  jam  pridcm  exthcloneatis ,  comparatae  fuerint,  si 
dotaiinus  illarum  rerum,  fide  interposita,  cautionem  dare  Yoluerit, 
qnod  illas  res,  quas  rcducit,  rebus  jam  dudum  extheloneatis,  cora- 
paraverit,  liber  recedat,  et  nihil  omnino  ab  eo  exigatur:  Si  yero 
aliquid  ab  eo  exigitur,  iniqna  est  exactio  et  non  tolcranda. 

in.  Burgenscs  de  Gandavo ,  et  illi  de  Aldenardo ,  et  bomines 
de  veteri  Castro ,  et  illi ,  qui  manent  in  bonis  appenditiis  casteUo 
Gandensi ,  liberi  sunt  ab  hoc  tbeloneo. 

IV«  Si  tarnen  navis  istorum  res  alienas  talerit,  res  alienae 
debitum  dabunt  theloneum  et  navis  erit  libera.  Similiter  si  navit 
altena  tulerit  res  Gandensium  vel  civium  Aldenardensium,  vel  il- 
lorum  de  veteri  Castro,  vel  illorum,  qui  manent  in  bonis  app<tD- 
ditiis  castello  Gandensi ,  navis  persolvet  theloneum  et  res  erunt 
liberae. 

Actum  Cortraci  anno  dominiMCIC  mense  Julio,  die  idusJulii 
bis  testibus  videlicet: 

Gerardo  praeposito  Brugensi;  Sigero  castellano  Gandensi; 
Johanne  castellano  Insulensi:  Gerardo  de  Balioel:  Gerardo  de 
Gremberghes;  Balduino  de  Comincs;  et  Theoderico  castellano  de 
Dikemude. 


95)  I^yette  E.  N.  XJIL  Dieriex  p.  109.  Dia  illm;  AuCichrift  i<t  TGheledß  van 
Boden.  —  Diesen  Zoll  erhob  der  Herr  der  Villa  Hoden  Man  zahlte  ihn  an  der 
Brabanlbrficke.  I>itfricr  p.  aiS.  Auf  einem  von  mir  abgMcbriel>enen  Dipioa  «vs 
S.  Bavo  vom  J.  ]si4>  worin  der  Herr  Toa  Roden  vier  Dörfern  von  S.  Bavo  die 
Zollfreiheit  sugettdit,  üdU  D.  (A«loMio  de  brabaniMisghä. 


(  «  ) 

jP.    Edemornüy  qnae  datur  ex  graiia  apud  pontem  lapi- 

deum  Scmcti  Jacobi  ^. 

In  nomine  tanctae  et  individuae  Trinttatii.  Amen.  Onum  per 
iajizstas  exactiones  thelonearii  Gandenses»  privilegio  sibi  a  prae* 
decesaoribut  nostris  indulto ,  abusl  sunt  9  idcirco  ego  Balduinut 
Flandriae  et  Haioniae  Gomes  nee  non  et  Maria,  uxor  mea  enor« 
mitatem  hujusmodi  certa  volentes  lege  castigare,  eonsilio  prüden» 
tom  terrae  nostrae  super  hoc  negotio  habito,  quid  de  singulis 
mercibus  ratione  thelonei  exigi  debeat,  tum  boc  tum  alio  scripto 
diffinimus.  Quicumque  igitur  supra  id,  cjuod  a  nobis  constitutum 
est,  nomine  thelonei  quidquam  cxegerit,  ipse  et  omnia,  qnae  pot- 
sidet ,  in  nostra  potestate ,  tamquam  publicus  latro  et  aggressor 
fiamm ,  si  inde  convictus  fuerit ,  permaneat. 

Eemasina  9  ^ae  datur  ex  gratia  €tpud  pQntem  lapideum  Sancti  Jaoohu 

L  Gurrnt  eztranei,  quidquid  ferat,  praeterquam  turbones  et 
iigoa  focalia,  debet  uniun  obolum.  Si  ferat  turbones,  debet  duos 
torbones  9  ai  ligna  ferat  focalia ,  debet  onum  schit  ^)«  Si  cunrus 
pontem -non  transierit,  nihil  debet. 

II.  Per  quindecim  dies  ante  festum  Scti  Bavonis ,  et  per  dies 
qaindecim  post  festum  cjusdem ,  currus  ferens  sal  debet  duos  de* 
rios5  currus  ferens  gU^  debet  duos  gH^)» 

in.  Ab  hoc  theloneo  liberi  sunt  omnes  homines,  qui  manent 
iafra  quataor  portas  Gandavi ,  et  qui  manent  in  veteri  Castro,  et 
iUi  ({ui  manent  in  bonis  appenditiis  castello,  et  illi»  qui  manent  in 
auticastello. 

IV.  Ecclesiam  Sancti  Jacobi  non  possidet  banc  elemosinam 
sliquo  jure  sed  per  gratiam ;  quamdiu  videlicet  dominus  Comes  et 
borgenses  Gandenses  sustinere  voluerint. 

V.  Quicumque  vero  theloneum  suum  fraudulenter  detinucrit, 
in  nihilo,  licet  ipse  inde  convictus  fuerit,  multabitur,  verum  ta- 
rnen integrum  theloneum  suum  persolvet. 

Actum  Corteraci  anno  domini  MCIG  mense  Julio  die  idus  J^. 
lii,  hiis  testibus;  videlicet  Gerardo  praeposito  Brugerisi;  Sigero 
castellano  Gandensi;  Johanne  castellano  Insulensi;  Gerhardo  de 
Ballieol  j  Gerardo  de  Gremberghes;  Balduino  de  Gomines;  Theo- 
derico  ca«te11ano  de  Dikemudo. 


sS)  Uyette  £.  N.  XII.  Wanui  dieser  Zoll  EUmosina  gensmit  wird ,  ergibt  fieb 
M  der  Vorred«  des  Dtplomt.  Die  flam.  lasohrift  iftt  Totn  van  d^SfMtbmgghtn, 
Ditriex,  p.  a  1 1.  s;)  SdiU ,  eiaScheU,  s.  & Hok*  sl)  GU  kuMU  ■ock 
jat  Umu  eis  Bind  Sudi*  Diäriex  p.  sif»  ' 


(    «8    > 
Der  Zoll  von  Dendermonde  ^. 

Concordatum  d»  theloneo  Ttnertmunda»  anno  MCIC* 
Ego  Bal4uinu8  Flandriae  et  Hainoniae  Comes,  et  Willielmits 
advocatus  Bethuniae  et  dominos  de  Tendremunda ,  notum  fieri  ▼•• 
lunitt«  tarn  futuris  quam  <  praesentibus ,  quod  talis  egt  conditie  ihe- 
lonei  de  navibus  burgcnsium  de  Gandavo ,  quae  tranaeunt  per  Te- 
neremundam  ascendendo  et  descendendo  et  de  omnibut  illia,  qui 
pertinent  ad  eorum  hansam  ^),  icilicet  hii ,  qui  contioentur  et 
maneut  infra  quatuor  portas  de  Gandavo  et  iüi ,  qui  pertinent  ad 
eastrum  Comitii. 

I.  Navis,  quae  fort  rinum :  si  contineat  octo  dolia  vel  paucio* 
ra;  exquolibet  dolio  debct  ad  theloneum  decem  denarios;  si  con- 
tineat novem  vel  plura  dolia ,  ex  tota  naye  et  ex  omnibus ,  quae 
naris  continet,  debcntur  ^0  quindecim  solidi  et  nihil  amplius. 

IL  Aliae  naves,  quae  vinum  non  ferunty  quamcunque  rem  fe- 
rant  praeter  vinum :  ai  ait  coga,  debet^)  quinque  denariosy  acon- 
da  decem  ^enarios  usque  ad  vigiliam  aancti  BaTonis  ante  nounam; 
ted  poatquam  campana  aonaverit  ad  nounam'^),  a  vigilia  sancti 
Bavonis  uaque  ad  vigiliam  nativitatia  Domini  antequam  campana 
pnisata  fuerit  ad  nounam :  ai  acouda  Gandenaia  onerata  cum  aale 
transierit  per  Teneremundam  aacendendo,  debet  ^)  unum  acxta- 
rinm  aalia,  et  decem  denarioa  et  nihil  ampliaa;  et  coga  simiiiter 
onerata  cum  sale «  debet  unum  aextarium  aalia  et  quinque  dena« 
rioa  et  nihil  ampliua:  verum  a  vigilia  nativitatia  Domini,  pott- 
quam  campana  pulaata  fuerit  ad  nounam,  uaque  ad  sequena  featum 
aancti  Bavonia  ante  nounam :  ai  acouda  transeat  onerata  cum  aale 
debet  decem  denarioa  et  nihil  ampliua,  ai  coga  vcro  fuerit»  debet 
quinque  denarioa  et  nihil  ampliua.  - 

III.  Si  forte  burgcnaea  de  Gandavo,  vel  illi,  qui  pertinent 
ad  eorum  hansaro^},  habuerint  rea  aliquaa  in  alicnia  navibua,  ipai 
debent  debitum  theloneum  de  rebua  auia,  aicut  acriptum  eat«  et 
alii  debent  de  nave  ei  de  rebua  auia  ^}* 

IV.  Si  quia  ante  fluxun^  Teneremundae ,  qui  vulgariter  FlUi 
appellatur,  tranaierit,  et  priua  non  solverit  theloneum  auum,  pro 

.foriafticto  dabit  LX  aolidoa. 


%%)  Wir  geben  dietet  Diplom  nach  Vieriex  p,  s»S.  Es  findet  »ich  im  Original 
nicht  mehr  vor.  JD.  nahm  es  aus  einem  Cartular  des  Hrn.  BibliotbelLara  Laut- 
meng.  Die  Varianten  sind  genommen  aus  einer  Handschrift  des  i5.  JahvhttndefU 
in  Frov;ArGhiv  von  Gent.  fol.  5o.  3o)  Wir  machen  auf  den  Gobrauch  df( 

Wortes  Hansa  aatimerksam.  Es  bedeutet  —  Verbindung.  ^  Si)  Die  B. 
im  Prov.Archive  von  Gent  hat  dahuntwr^  "Sa)  ebendaselbst  dabit,  93)  ibi- 
dem: nonanu  .94)  ibidem  i  dahU^  l%y  die  H.  ao/om,  56)  Iad.H. 
iabwnM  am  rabiu  tait,  quod  de6#ÄC  ^ 


(    M    ) 

V.  Thelonearlvs  autem  debel  esse  paratus  die  ac  nocte  ad 
reeipiendum  ibeloneum  suum  et  non  debet  tardare  mercatorem. 

\h  Si  forte  tbelonearius  non  crediderit  mercatori  de  rebus 
in  navi  content^,  mercator,  fide  data,  redimebit  se  in  res  suas, 
et  nihil  aniplius  debet  ab  eo  eiigi  5  sed-  si  comperlum '')  fuerit, 
ipsum  mentitum  fuisse  fidem  suam,  pro  forisfacto  dabit  LXsolidos. 

VII.  Hujusmodi  etiam  ^)  tlieloneum  debent  dare  mercatoret 
de  navibus »  qaae  veniunt  ascendendo  versus  Gandatum ,  sed  na- 
Tes,  quae  veniunt  de  Gandavo,  nihil  debent  dare« 

VIII.  Ille,  qni  debet  dare  theloneum  de  pecunia  sna,  veniet 
ad  domum  thelonearii,  et  tfaeloncario  dabit  theloneum  suum;  si 
Tero  theionearius  ibi  non.  fuerit  ^^)  9  dabit  tlieloneum  uxori,  vel 
lervienti  suo;  si  vero  ipsum  nee  uiorem  suam  invenerit,  nee  ser- 
Tientem ,  dabit  yicino  suo  hereditario  pro  bono  testimonio ,  et 
sie  de  theloneo  suo  über  erit« 

IX.  Si  naviB  descendens  a  Gandavo  portaverit  medonem  et 
▼enerit  Teneremundam ,  de  singulis  amls  dabit  duos  denarios. 

X.  Si  quis  eques  veniens  de  Flandria  ^)  per  Teneremundam 
tulerit  trocellum  rctro  te,  dabit  unum  denarium  Flandriae  mo. 
netae;  si  autem  pedes  yeliiens  tulerit  trocellum  in  collO|  debet 
imam  obolum  Flandriae  scilicet  monetae. 

XL  Si  quis  autem  de  Imperio  veniens  eques  transicrit  per 
Teneremundam  fer^ns  trocellum  retro  se,  debet  unum  denarium 
Bnusellensis  monetae;  si  vero  pedes  veniens  trocellum  in  collo 
feint,  debet  unum  obolum  buiusdcm  monetae. 

XII.  Sciendum  autem,  quod  illi  de  Gandavo  neminem  debent 
traberc  adfaansafh  suam,  quam  illos,  qui  manent  inf ra  quatuor  por- 
tas  de  Gandave,  et  eos,  qui  pertinent  ad  Gastrum  Gomitis* 

Ut  autem  isla  tbelonei  ordinatio  permaneat  stabilis  et  incon- 
▼ulta  in  perpetuuro,  ego  Balduinus  Gomes  Flandriae  et  Hainoniae, 
et  Wilhelmus ,  advocatvs  Bethuniae  et  dominus  Teneremundae, 
eam  fecimus  acripto  comendari ,  et  cbyrograpbos  inde  fieri ,  cu- 
jui  medietatem  ego  Balduinus  retinui  mihi,  tigilli  mei  et*0  ejus 
appensione  munitam ,  et  aliam  sibi  retinuit  advocatus  similiter  si- 
§illi  mei  et  ipsius  appsnsionibus^roboratam« 


57 )  H.  coMparatvm«  58)  H.  «utam.  39)  H.  t«loiieariwii   —  inrenerit, 

40)  H.  traa<ienf.         41)  «drocAtL 


IX. 

Verordnung  des  Graten  Philipp  von  Namur,  gege- 
ben mit  Einwilligung  der  Schöffen  von  Gent  0« 

Gegen  1205« 

Haec  sunt  edicta«  quae  Philippus  Marchio  Namucensis  tempo- 
re tuo  ad  destruendam  discordiam  in  Gandavo  constituit  consillo 
scabinorum:    1«  Si  quis  aliquem  male  tractaverit  yel  verberaverit 
et  ab  eo  convictus  fuerit,  prins  ei  de  quo  convictus  est»  quam  eo- 
miti  emendabit.  —  2.'9^icumque  de  öOlibris  convictus  fuerit,  et 
it&  dives  sit,  qui  ^)  solvere  potsit  infra  triduum  forefactum  ex  inte« 
gro  persoWet :  alioquin  quam  ')  paup^r  sit»  10  libras  ad  minus  da- 
bit  per  triduum,  vel  10  nnnis  terram  comitis  non  intrabit*    Si  ▼ero 
infra  statutum  terminum  in  terra  Comitis  yisus  fuerit,  omni  mise* 
ricordia  remota  exlex  erit.  —  3-  Si  quis  arma  mortifcra  supbr  so 
portaverity  60  libras  amittct.     Q^as  si  infra  triduum  ex  toto  non 
solvent,  manum  amittet^);    comes  enim  de  tali  forefacto  nicbii 
omnino  remitti  juravit.    Arma  vero  hujusmodi  sine  forefacto  ab 
Omnibus  exquiri  poterunt.  —  4*  Si  quis  aliquem  de  officio  ad  ho- 
minem  verberandum  secum  duxit,  nisi  cognatus  vel  famulus  ei  ^}  " 
fuerit,  homo  de  ofQcio  si  convictus  fuerit,  post  triduum  in  equu- 
leo  punietur«    Si  autem  effugerit»  per  tres  annos  in  terram  comitis 
non  veniet;  quod  si  fecerit,  exlex  erit.  —  5*  A  quocunque  exigatar 
obsidium',  ipsemet  obses  erit  et  alium  non  dabit.     Qui  contra  fe- 
cerit« domua  ejus  prosternetur  et  omnis  hereditas  ejus  et  substanlia 
in  manu  comitis  remanebunt  ^),  donec  ci  satisfeccrit«  —  6-  Quican- 
que  treugas  ant  concordiam  infregerit  et  inde  per  veritatem  scabi- 
norum convictus  fuerit,  comitr  60  libras,  oppido  20  libras  et  illi» 
cui  injuria  illata  est,  10  libras  dabit.     Et  praeterea  secundum  coo- 
silium  Scabinorum  debet  ei,  qüi  iDJuriam  passus  est,  reconciliari. 
De  hoc  forefacto  nicbii  potcst  comes  remittere,  cum  remirtendo') 
contra  comitem  agerent.    llle  quoque  cui  injuria  illata  est  de  suis 
10  libris  nicbii  potest  remittere,  quod^)  sie  Scabinis  contradicereU 
— •  7*  nie  vero,  qui  treugam  aut  concordiam  infregerit  forefactum 

i}  Nach  dem  aus  dem  Carl,  des  Herrn  van  Huithem  «bgedruekteD  Text  bey  Lesbrout 
tart  zu  Oudegherst  i.  s.  p.  6o,  Die  Varijinten  sind  a)aus  einem  Cait  atif  den 
Prov.  Archiv  in  Gent  und  b)  aus  dem  WittenBoek  der  Stadt  s)  VV.  B.  etC  P. 

quod.  5)  W.  B.  et  C.  P.  qi>ando.  4)  die  ganze  Stelle  von  quas  bis  amitiet 

IcUt.  S)  W.  B.  et  C.  P.  eins.  6)  W.  B.  ei  C.  P.  remanebit.   Im  W  B.  >od 

im  C  P.  steht  die  Folge  vom  Anfang  ganz  getrennt  unter  einer  besoadem  flsm. 
Rubrik  7)  Der  Text  u.  //.  ist  hier  offenbar  unrichtig;  besser  hat  C  P.  Seohi- 

tds .  contradicertt»  Similiter  scabini  nihit  pouunt  de  parte  oppidi  rtmütert,  eam 
retniUendo  etc,         S)  W.  B.  et  C.  P.  quia. 


X 


(    81    i 

siiperias  praeitotatam  infra  triduum  debet  persolvere.  Qnod  si  non 
fecerit,  bannitus  est,  et  terram  Comitis  per  tres  annos  exire  de- 
bet et  omnia  sna  bona  remanent  sub  p^testate  Comitis.  Hujusmo- 
di  vero  bannitus,  si  infra  tres  annos  in  terra  oomitis  Visus  fuerit 
et  inde  per  veritatem  scablnorum  convictus  fuerit,  omnibus  diebus 
fitae  Buae  sine  lege  permanebit.  —  Si  vero  huiusmodi  forisfactor 
post  tres  annos  comiti  et  oppido  voluerit  reconciliari ,  hunc  comes 
etteabini  secondum  libitum  suum  possunt  recipere  et  de  forisfacto 
iciaxare.  —  Uli  vero,  cui'injuriam  intulit,  seeundum  consilium  bal- 
liTomm  comitis  et  seabinorum  debet  satisfacere« 


Graf  FemaDd  und  Johanna  ertheilen  den  Bürgern 

von  Gent  das  Befestigungsrecht  fiir  ihre  Stadt  und 

überlassen  ihnen  zu  diesem  Zwecke  alle  im  Schöf- 

fenthum  liegenden  freien  Plätze^).    Im  Mai  1213. 

Ego  Femand'us  Flandriae  et  Hainoniae  Comes,  nee  non  dile^ 
cta  Qxor  mea  Jobanna  Comitissa,  omnibus  praesens  scriptum  in- 
specturis  in  perpetuum«  Notum  facimus,  quod  burgensibus  nostris 
de  Gandavo  licentiam  et  potestatem  muniendi  oppidum'  Gandense 
quocnm^e  modo  voluerint  et  eis  placuerit,  dedimus,  et  omnem 
terram,  quae  vulgo  dicitur  üpstal^):  infra  Gandenscm  scabinatum 
jacentem,  ad  communem  utilitatem  ipsius  oppidi,  eisdem  burgen- 
sibus quiete  et  in  pace  contulimus  sine  fihe  possidendam.  Supra- 
dicta  vero  terra,  et  omnes,  qui  eam  inbabilabunt,  eadem  lege  et 
justitia  gubernabuntur,  qua  un?versi  burgenses  in  Gandavo  et  com- 
nunitas  eorum  debent  gubemari.  Quicumque  igitur  dispositioni 
Seabinorum  et  eorum ,  qui  ad  faanc  terram  disponendam  et  distri- 
buendam  electi  fuerinr,  contradixerit,  vcl  vim  fecerit,  in  forisfa- 
cto  LXlib.  erit,  et  cuiiibet  Scabino  X  Hb.  dnbit,  et  omnia  bona 
saa  in  potestate  nostra  erunt.  Ut  autem  hoc  firmum  et  ratum  per- 
naneat,  et  in  posterum  nullo  modo^  possit  infringi,  praesentem 
paginam  appensione  sigillorum  nostrorum  fccimus  communire. 

Actum  anno  dominit^ae  incarnationis  MGGXIII  mense  Mayo. 

1)  Nach  dem  Original  im  5t«dtarchiT  von  Gent  N.  i.  Layette  C.  im  eisernen 
KoSer.  Sehr  fehlerhaft  abgedruckt  bey  Diericx  Afem,  tur  la  püU  de  Cand 
tea.l.  p.  tos.  s)  Upslal  ist  offene  Stelle. 


(  as  ) 

XL 

Verordnung  der  Grägn  Johanna  über  die  Art  und 
IVeise,  wie  bey  Erhebung  der  Taille  zu  verfahren 

r 

sey  *).    Im  Februar  1215. 

Ego  Jobanna  Flandfiae  et  Hainoniae  Comkissa  omnibus  ootom 
» facio ,  quod  ad  preces  Scabinorum  et  Burgensium  meomm  de  Gan* 
davo,  ipsis  benigne  concessi ,  quod«  quando  talHa  accipielnr  ia- 
.  tra  Gandavum  ^),  ipsa  tallia  accipi  debeat  per  sacr^mentum  cuias- 
libet,  qui  talliam  solvet,  et  simili  marcaj  et  boc  eis  concessi  pro 
bono  meo  et  bono  ipsorum.  Ut  autem  baeo  concessio  mea  jpsig 
in  posterum  rata  et  firma  permaneat,  eis  praesentem  auper  boc 
Gontuli  paginam-,  sigilli  mei  appensione  munltam.  Aetiim  Ganda^ 
Vi  anno  dominicae  Incamationis  MCCXV.  menge  Februario* 


xn. 

Verordnung   Johanna's,    dass  die   wöchentlichen 
Steuern   nach   der  Anordnung  der  Mehrzahl  der 
Schöffen  und  Räthe  in  Gent  sollen  erhoben  wer- 
den ^).    Im  Dec.  1225. 

Ego  Jobanna  Flandriae  et  Hainoniae  Gomitissa  notum  facio 
omnibus  tarn  pracsentibus  quam  futuris,  quod  dllcctis  meisScabinit 
de  Gandavo  et  Burgensibus  conccssi ,  quod  per  Universum  debitum, 
quod  debent  nomine  communitatis  per  quamlibet  hebdomadanii 
Tel  secundum  erdinationem  majoris  partis  Scabinorum  et  concilis- 
riorum,  in  oppido  Gandensi,  accipient;  e(  haec  mea  concessio  in- 
cipit  in  fcsto  beati  Andreae  Apostoli,  et  durabit  a  feito  nativita- 
tis  beati  lobannis  Baptistae  proxime  venturo,  per  triennium.  Üt 
autem  boc  ratum  et  firmum  permaneat,  hanc  paginam  in  testi- 
monium    sigilH   mei  appensione  et   sigilli  fidclis  mei  ^),     Arnul- 

1)  Nach  Dieriex  Mem,  sur  la  x>UU  t  I.  p.  146.  vergfichen  mit  einer  Abccbrift 
m  mtUnboek  des  SUdtarchivt  fol.  Sa.  Dm  Originel  N.  14.  des  Areh«  feUU 
a)  Die  Worte  quando  -.  accipietur  fehlen  in  *dsr  Abschrift  des  VV.  B.  Sie  fin- 
den sich  aber  im  Gart,  auf  dem  Provincialarchiv  fol.  8.  verso« 

1)  Nach  den  Abschriften  des  W.  B.  im  Stadt,  ttnd  ivi  Cartulars  im  PjnoruidaUrdiiT 
von  Gent,  dort  fol.  S4.  hier  fol.  10.  Die  Urkunde  ist  fehlerhaft  abgedruckt  bey 
Dieriex  Atem,  suc  la  vilie  lom  I.  pag.  145.  a)  Dieriex  hat  Comitis.  Et  ist 

hier  Arnviph  von  Audenarde,  der  damals  Bailli  von  Flandern  war,  gcmeiitt,  S.  die 
folgende  Urkunde.  • 


pbi  de  Aldefiaerde  fecl  robofari.    Datni^i  Ctirtraci  feria  qnarta  pott 
ocUYum  beati  Nicolai  an.  1225  0« 


XIII. 

Heinrich  Herzog  v.  Limburg  und  Graf  v.  Arion 

nimmt  die  Bürger  von  Gent  und  alle  Flanderer 

unter  seinen  Schutz  in  seinen  Landen^). 

Zwischen  1221  und  122& 

H.  Dei  gratia  dux  de  Lemburch  et  Marchio  de  Arlo  omnibtiS) 
ad  qnos  praesens  scriplum  pervenerit  salutem  et  omne  bonum« 
Botum  facimus  yobis  quod  nos  omnes  cives  de  Gondavo  scilicet 
et  omnes  Flemingos  |et  bona  ipsonim  omnia  sub  nostram  prote- 
ctiooem  et  in  nostrum  conductum  accepimus^  ita  ut  quicunque 
hominum  eos  laedere  tarn  in  personis  quam  in  rebus  vel  in  aliquo 
injnste  gravare  presumpserit,  nostram  faabebit  offensaro,  et  quicun- 
que  aliquid  de  bonis  ipsorum  eis  abstulerit^  not  procui  dubio  in- 
legram^eis  restitutionem  persolvemu«  ^). 


XIV. 

Die  Grräfin  Johanna ,  so  wie  Arnulph  von  Aldenar« 

de 9  Bailli  von  Flandern,  erklären,  sie  würden  alle 

durch  die  Schöffen  von  Gent  Verbannten  ebenfalls 

aus  Flandern  verbannen^).   Im  October  1226. 

k.    Ego  Jobanna  Flandriae  et  Hainoniae  Gomitissa  notum  fk» 
cio  omnibas  tarn  praesentibus  quam  futuris ,    quod  dilectis  meis 

i)  Nadi  gegen wSrtiger  Urkunde  gab  es  also  schon  jts5  Ritba  in  Gent,  w&brend 
wir  erst  iiiS  ihre  finsetcnngsurkunde  haben« 

a)  Naeb  dea  Original  im  StadUrcbiT  von  Gent.  Layette  t.  Nro.  T9.  Da<  Siegel  gross- 
tentbeili  crbalUn  hingt  noch  an  der  Urkunde.  3)  Ohne  DaUim.   Die  Schrift 

ist  ans  der  ersten  HaJfte  des  dreisehnlen  Jahrhunderts,  dei^nach  das  Diplom  wohl 
TOB  Heinridi  II.  Herx.  von  Limburg  und  Graf  von  Luxemburg  zwischen  issi 
und  lasfi.  S.  ßertheloij  hisioire  d4  iMxembourg,  t.  4.  p.  317. 

4)  Nacb  Abschnften  im  Witten -Boek  des  Stadtarehivs  von  Gent  fol.  8 S.v.  Fehler- 
haft abgedruckt  bei  Diericx  I.  c  p.  s&S.  Das  Original  der  Urkunde  B.  findet 
sich  aJbh  yot  im  StA.  n.  a  6,  und  wurde  verglichen»  , 

IL  c 
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Scabiait  de  GaadaTO  eoncetM :  qttOciiiiu|tte  modo  «liquos  iiaaaive- 
riiit  Tel  banniri  fecerint ,  ego  eot  eodem  modo  bannitot  tenebo  ol 
teneri  faciam«  In  cujus  rei  testimonium  hanc  paginam  appenstone 
aigilli  mei  feci  roborari. 

Actum  aono  Dominicae  IncamationisMGCXXVl  meoseOciobri« 

B.  Ego  Amulphus  dominus  de  Aldenarde ,  baillivus  Flan- 
drlae^,  notum  facio  omnibus  Um  praescntibus  quam  futuris,  quod 
dilectis  meis  Scabinis  de  Gandavo  concessi :  quocumque  modo  ali- 
quos  banniverint,  ego  eos  eodem  modo  bannitos  tenebo  et  teneri 
faciam.  In  cujus  rei  testimonium  hanc  paginam  appensione  sigilli 
mei  feci  roborari. 

Actum  anno  Domini  BICGXXVI.  mense  Octobri. 


XV. 

Verordnung  der  Schöffen  von  Gent  fiber  das  gericht- 
liche Verfahren  in  Sachen  von  Geldschulden  u.  &  w. 

Im'  Jahr  1238  ^). 

Lex  super  placito  de  pecunia. 

Haec  est  lex,  quae  in  Gandavo  consiituta  est  super  placito  et 
debito  pecuniae;   Gerardo  de  Sattentghem  baiUivo  existente;  in 
parochia  sancti  Jobannis,  Lenoto  Damman  ^),  Balduino  filio  Hugo- 
nisy  Gemlpho  de  Scalda,  Balduino  Vulpe,   scabinis  existenttbos 
in  parochia  sanctt  Nicolai,  Pbilippo  filio  domini  Wivine^  Salomone 
BTttTisch,  Jordane  JuTene,  Simone  SafBr,  scabinis  existcntibus 
in  parochia  sancti.  Jacobi,   Balduino  Mule,   Everardo  Rjrnviscb 
Wilelmo  Bruse  ')  scabinis  existentibus :    in  parochia   sancti  Ml 
cbaelis ,  Balduino  de  Curia ,  Gerelmo  ,  filio  Rodulfi  scabinis  exi 
ttentibus. 

I.  Nullus  bomo  beredt tarius  potest  ferre  testimonium  super  de 
bito  pecuniae,  nisi  in  tanto,  in  quanto  heredilas  eins  valeat  in  triplo 

II.  Quicumqne  aliquem  traxerit  in  causam  super  debito  peca 
aiae,  et  testes  non  habuerit,  ille,  qui  in  causam  tractus  est,  solo 
juramento  sine  subreprehensione  se  purgabit  et  sie  Über  erit.  lue 
▼ero,  qui  aliquem  in  causam  traxerit,  cum  duobusTiris  hereditariii 

»)  Er  wsr  BaUfirms  Fbadriae  wShrend  ier  AUetnregienuig  JobaBH«*«,  vor  Feiatf^ 
Befreimg.   Stwclerbar  ist,  da»  er  die  ScaK  lui  dUeeti  aewit. 

I)  Nad»  de«  WiUai<Soek  des Stadtaichiv*  f«i  Gcat  foL  t;.  Die  Variairtea  sind  aadi 
eUerHaadichriftdeiiyiwIalirhaidsrtaMulVpTjUrduTfoaGart.        a)Ii. 
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tfltrimoitiam  farentibos  Bine  reprehentione,  catallvm  lacrabitur* 
Bisi  il]e,  qui  in  eautam  tractus  est,  in  duobus  viris  hereditariis 
tettimonium  babuerit,  quod  solverit,  quod  debuit. 

III.  ^ui  fert  falsum  testimonlum,  ampliua  non  potest  ferro 
teslimonium. 

IV.  Qui  aliquem  vult*)  submoneri,  potesl  eum«)  submonerl 
cum  uno  acabino  et  praecone»  tarn  hereditafium,  quam  inherediu- 
rium,  et  ad  domum  ejus  sive  pracsentem  give  absentem« 

V.  Si  submonitor  faabnerit  unum  scabinum  vel  duos  virog  he-^ 
ri^ditarios  in  testes ,  quod  submonitus  in  oppido  sei  licet  in  domo 
ejus  »it,  vel  quod  infra  tertiiim  diem  post  submoniUonem  venerit» 
Umc  finna  et  atabilis  submonitro  erit. 

VI.  Unus  solus  bomo  hereditarius  non  potest  ferre  testimonium 
de  debito  pecuniae  niai  cum  reprebensione» 

VII*  Debitum  quod  duo  icabini  cognoscunt,  pannabitur. 

VIII.  Debitum  vero ,  quod  vadiatum  est»  si  ad  diem  vadiatum 
■on  fuerit  solutum,  pannabitur  in  duplo. 

IX.  Scolescat,  quod  duo  scabini  cognosount,  est  constans. 

X.  Quicumque  tarn  in  aestate  quam  in  bieme  non  venerit  ^)  ad 
placitum,  et  ter  post  nonam  scabinis  attestantibus,  vocatus  fuerit, 
eoB^ictua  erit  ^),  et  illud,  super  quod  placttasset,  amittet  ®) :  nisi 
te,  sicnt  justum  est  9  excusari  fecerit:  id  est  sinnen. 

XL   Si  quis   super  aliquem    placitat,    et  in   testes  promittif,  ^ 
quos  praesentes  babet  et  paratos,   statim  faciat  cos  testimonium 
ferre,  et  catallum  suum  lucrabitur.    Et  sine  testibus,  si  super  ali- 
quem  placitat  ^),  si  velit,  faciat  suum  juraroentum:  sin  autem  ba- 
beat  indueias ,  secundum  quod  justum  sit. 

XII.  Qui  saper  aliquem  de  mortua  man«  placitaverit,  debet 
habere  duos  viros  hereditarios  in  testes,  et  ipsi  adjuvabunt  cum 
sine  reprehensione  et  lucrabitur  catallum  suum :  nisi  ille  super 
quem  placitat,  duos  viros  bereditarios  babeat  ad  testes ,  quod  ei 
•olutom  sit. 

XIII.  Si  vero  ille,  qui  super  aliquem  placitat  de  mortua  manu, 
testes  non  habet,  ofFcrat  suam  cognitionem  et,  »i  cognitio  sua  re« 
cepta  fuerit 9  solo  juramento  sine  reprehensione  catallum  suum 
lucrabitur;  ille  autem,  super  quem  placitat,  si  cognitionem  noa 
recepcrit  cum  duobus  probis  viris,  ex  **>)  tribus  juramentis  sc  pur- 
gabit;  si  vero  duos  probos  viros  non  habuerit,  jurabit,  quod  eoa 
habere  non  potest,  et  postea ,  solo  juramento  sine  reprehensione 
facto,  liber  erit. 

4)  Ueert.        5)  facere  tubmoneti.        6)  H.  ad  Bonaiii  non  venerit  ad  pladtum  et 
ter  pott  etc.         ;>  H.  est.         t)  H,  amiiit.         9)  H.  Ute  tuper  quem  placitat. 

!•)  «.   «t. 

c  a , 


/ 
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Xty.  Qai  invadiaTerit  herediutem,  debet  habere  dsot^Tirot 
kereditartos  ad  testet. 

XV.  Extraneus  ti  extraneum  fecerit  arrestare,   ambo,   qaod 
juri  stabunt,  fidejusforem  dabunU 

XVI.  Coram  tribus  scabinit  et  praecone  placitabitar  de  exlra- 
neiSf  ubicamqne  fuerit  in  oppido. 

XVII.  Otticumque  de  morte  aliculus  partieipatio  acciderit^  ita- 
tim  post  mortem  illius  cum  tribus  scabinis  et  praecone,  si  volue- 
rit»  ad  domum  illius  ibit,  et  orooia  bona,  vel  in  Cistii,  vel  in 
So  Iris  ^)  rel  in  thalamis  vel  ubicumque  ea  invenire  poterit  qaae 
ad  participationem  pertinent,  et  orone  debitum,  ubicumque  fuerit, 
arrestare  facere  et  stare  potest,  donec  ille,  qui  possessor  est  bono- 
rum ,  plegios  sufßcientes  dcderit ,  quod  omnia  bona  ^)  ad  justam 
participationem  ageretj  et  si  plegios  dare  non  potest,  in  seeura 
manu  per  consilium  scabinorum  bona  ponentur. 

.  ^VIII.  nie  autem,  cui  partieipatio  accidit,  ad. domum,  eoi  par- 
tieipatio accidit,  ife  potest,  si  ^elit,  cum  uao  viro  hereditario,  et 
ibi  sederc  et  cavere,  ne  aliquis  libi^)  injuriam  faciat«  et  boc  fa- 
cere potest  ^ine  forisfacto^  tamen  debel  pro  |ustitia  mittere. 

XIX.  Qui  participationem  exegerit,  statim  ei  vadium  dabttnr 
ad  participationem  rccipiendam,  et  dies  ei  ad  XIV  dies  ponetur.- 

XX.  Et  si  ille,  qui  potscssor  est  bonorum,  et  qui  partieipatio* 
nem  debet,  si  velit,  potest  habere  inducias  ad  quatuordecim  dies 
et  item  ad  XIV  dies  et  non  araplius,  et  tune  faciet  ^rticipationen; 
et  post  factam  participationem,  jurabit,  quod  justam  fecerit  parti- 
cipationem: post  juramentum  vero  factum,  si  aliqua  bona  fallaci« 
ter  occultaverlt,  et  tribus  viris  bereditariis  convinci  potefit,  in  illis 
bonis  nihil  faabebit,  sed  comparticipes  ejus  habebunt;  si  autem  iüe, 
a  quo  partieipatio  exigitur,  suos  comparticipes  monnerit,  quod, 
qnidquid  noverint,  quod  ad  eandem  participationem  pertinet,  pro« 
ferrent,  hoc  juramento  interposito,  dicent  infra  terminos. 

XXI.  Supra  quemcunque  querela  venerit  a  participibat  tnis, 
quod  a  patre  vel  a  matre  expositus  fuerit,  si  comparticipes  ejus  eum 
convlncere  cnm  duobus  viris  bereditariis  poterint,  quod  herediia« 
fem  et  pecuniam  a  patre  vel  matre  receperit,  tantam  hereditaten 
et  tantam  pecuniam  reportabit,  si  participationem  habere  volue- 
rit«  Si  ampliu^  ei  imputatum  fuerit,  ubi  testet  non  sunt,  cumuno 
viro  bereditario  sine  reprehensione  se  purgabit,  et  sie  über  erit; 
•i  vero  expositus  voluerit  extra  participationem  cutn  exposita  he» 
reditate  et  pecunia  manere,  poterit» 

XXII.  Quicunque  in  patria  sit»  et  participationem,  quae  ei  ac* 

i)  H.  folii«.         t)  et  dtbit«,  tgum  ipu  recepit.         S)  H.  si« 
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•tdüy  taflni  annrimi  non  requiti^rit,  minquam  postea  ejoftdem  par- 
tieipationig  particeps  ertti  et  si  extra  patriam  fuerit  et  redierit,  et 
post  reditum  auum  iafra  annam  participationem  non  reqaisieritf 
iimiliter  ezpers  erit. 

XXIII.  Si  vir  nupserit  vel  muliert  ideo  participes  participa- 
tioais  non  erunt  expcrtes:  sed  si  participatio ,  sicut  supra  dictum 
eH,  infra  annum  requitita  fiierit^),  participatio  esset  9  sicut  si 
non  essent  maritati. 

XXIV.  Scienduin  est  autem,  quod  nulla  possit  fieri  exfestucatio 
Bisi  ante  tres  scabinos. 

XXV«  Et  si  tres  scabini,  qui  scabini  faeruiit,  sed  amplius  sca* 
bini  non  sunt,  aliis  tribus  scabints,  qui  scabini  sunt«  testificati 
fuerint,  quod  alicui  interfuerunt  participationi ,  et  hoc  super  ju* 
ramentum  suum  recipient«  tili  tres  scabini,  qui  scabini  sunt,  et 
qui  hoc  teitlmonium  audiunt»*  de  hoc  possunt  testificari,  sicut 
li  participationi  interfuissent;  et  si  unus  scabinus  moritur,  duo 
possunt  ferre  testimontum« 

XXVI*  Si  aliquis  orbatus  in  participatione  adstrictus  fuerit, 
etorbati  ad  annum  discretionis  non  venerint,  et  orbatpruin  pa- 
rentes  advocatum  non  requisierint,  ille,  qui  participationem  de« 
bet,  veniet  ante  scabinos,  et  dieet:  ego  volo  participationem  fa« 
cere.et  darej  scabini  dabunt  orbatis  advocatum,  et  participatio* 
Ben  facient. 

XXVII.  Et  sl  advocatus,  postquam  factus  fnerit  advocatus ,  in. 
fra  annum  participationem  non  requisierit  ab  illo,  qui  participa- 
tionem debet,  scabini  illum,  qui  participationem  debuit«  qui- 
tun  tenebnnt. 

XXVIII.  Siveroille,  qui  orbatis  debet  participationem,  infra 
smram  non  obtulerit  participationem  et  ante  scabinos  non  venerit ,  et 
non  dizerit:  ego  volo  participationem  facere,  omnia,  quae  habet, 
hibebunt  orbati. 

XXIX.  Qui  aliquam  mulierem  vel  domicellam  vi  rapuerit,  un. 
declamor  factus  fuerit,  si  captus  fuerit,  qui  eam  rapuit,  decapi- 
tabitur,  si  vero  anfugerit,  exlex  erit,  et  si  illi,  qui  in  adjutoriam^ 
rsptoris  fuerunt^  sunt  capti,  decapitabuntur,  si  vero  aufugerint, 
exleges  erunt. 

XXX.  Si  vero  ancilla  vel  puella  vel  famulus  vel  leno  ')  mulie- 
rem vel  puellam  vel  domicellam  ad  hoc  allexerit  *},  ut  cum  aliquo 
viro  abicet:  scilicct  ^'nf/caX'e/ ;  nasus  ei  abscindetur. 

0  H.  requUit«  non  fuerit,  participAtio  fiet,  tieut  non  et.  In  einer  zweiten  Ab* 
Schrift  des  FUc.  in  derielben  Handschrift  steht  des  erste  non  nieht,  sondern  un* 
ser  Text.  a>  H,  adjutario  nptores  sunt,   capti  fasriL  %)  H.  qtai. 

4)  stteMniH. 


I 

XXXI.  9ai  rnntat  htfreditatem  pro  herediute ,  ita  etl  subilis 
■latata  bereditas«  ticu^  immatata;  sed  sl  deaarii  ad  matationem  he- 
ireditatis  additi  faerint,  illi  debent  ad  participationem  r^dire« 

XXXII.  Ubi  tres,  qui  scabini  fuerunt»  congregati  fuerint  in  eo- 
dem  loeo ,  postunt  ferre  testimonium  de  quacumque  Te  ,  aicat  et 
in  aula  Gomitit« 

Sciant  orones  tarn  praesentes  9  quam  futuri ,  quod  baec  supra* 
•cripta  firma  et  rata  et  illaeta  tenebimtur  in  perpetnum« 
Acta  anno  Domini  MGCXXVIU. 


XVI. 

Graf  Fernand  und  Gräfin  Johanna  gestatten  den 
Biirgem  von  Gent  die  unter  dem  Namen  Malatouta 
und  Assissia  bekannten  Abgaben  drei  Jahre  lang, 
nach  gewohnter  Welse  zu  erheben ,  und  verspre- 
chen^ während  dieser  Zeit  keine  Auflagen  zu  for^ 

dern.    Im  April  1228  ^). 

Fernandus  Flandriae  et  Hainoniae  Gomes^  et  Johanna,  oxor 
eins,  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa,  omnibut  praesentes  litte- 
ras  inspecturis  salutem.  Noverit  universkas  vestra,  quod  nos  di- 
lectis  Burgensibus  et  scabinis  nostris  de  Gandayo  concessimus»  ut 
assisiam,  quam  malatouta  vocant,  accipiant,  sicut  hactenus  acci- 
pere  solpbant :  ita  quod  dicta  assisia  incipere  debet  hac  instante 
dominica,  qua  canlatuv  juBilatcj  et  durabit  a  proximo  festo  beati 
Jobannift  Baptittae,  usque  in  tres  tonos  subsequentes. 

Goncessimus  insuper  eisdem,  ut  nullam  talliam,  siveprecariam, 
quac  ad  talliam  spectat,  ab  ipsis  exigere  possimua,  a  prima  die 
Aprilis  proximi  praeterita,  usque  in  tres  annos  proximo  subse- 
quentes. Ut  autem  haec  nostra  concessio  ftrma  sit  et  stabilis  per- 
maneaty  baac  cartam  In  testimonium  appensione  sigiliorum  nostro« 
rum  fecimus  communiri. 

Actum  anno  domini  MGGXXVIII,  mense  Apriii. 


1)  Nach  dem  Origiiwl  im  SUdtarchiv  von  Gent  Nro.  sa.  FeUerfaaft  «bgeintckt  bey 
ZHerUx,  Menü  $ar  la  viUe  da  Cand  t«  1.  p«  UJ. 


XVII. 

Graf  Fernand  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern  er- 
dieilen  der  Stadt  Gent  das  Privilegium ,  dass  nie  ein 
in  Gent  Geborner  oder  mit  einer  allda  gebomen  Frau 
Yerheiratheter  zum  Bailli  in  Gent  ernannt  werden 

könne  *).    Im  April  1228. 

Femandus  Flandriae  et  Hainoniae  Comes«  et  Jobanna,  nxor 
ejus,  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa,  omnibus  praesentes  litte- 
ras  inspecturis  salutem.  Noverit  universitas  vestra ,  quod  nos  di- 
lectis  nostris  scabinis  et  burgensibus  de  Gandavo  concessimusy  quod 
nee  per  nos,  nee  per  aliquem  ex  parte  nostra,  constituetur  bail<- 
livns  in  Tilla  Gandensi ,  qui  natus  ait  ex  villa  Gandensi ,  Tel  qui  ha- 
bet  nxorem  natam  in  villa  praedicta;  nee  similiter  servientes,  qui 
jurabunt  legem  villae  Gandensis,  nati  esse  debent  de  villa  G^in- 
densi,  nee  uxores  habere  natas  de  villa  praedicta.  Ut  antem  haec 
nostra  concessio  firma  sit,  et  stabilis  permai||eat,  et  in  posterum  nul- 
le modo  possit  infringi ,  banc  cartam  in  testimonium,  appensiono 
sigillorum  nostrorum,  fecimus  communiri.  Actum  anno  Domini 
MCGXXVm  mense  Aprili. 


XVIII. 

Einsetzung  des  Magistrates  der  Neun  und  dreissig 
in  Gent  durch  Fernand  und  Johanna  ^).    Im  April 

1228. 

Femandus  Flandriae  et  Hainoniae  Gomeg ,  et  Jobanna  uxor 
ejus,  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa,  omnibus  praesentes  litte- 
ras  inspecturis  salutem.  Noverint^),  quod  nos  dilectis  Scabinis  no. 
stris  et  Burgensibus  de  Gandavo  Scabinatum  perpetuo  tonendum 
concessimus  in  hunc  modum.  Scabini  Gandenses,  qui  modo  sunt 
Scabini,  eligent,  sub  juramento  super  boc  praestito ,  quinque  d« 
Scabinis  vel  Burgensibus,  quos  voluerint  in  oppido  Gandensi,  quos 
neliores  et  utiliores  esse  crediderint  nobis  et  oppido  Gandensi  j 

1)  Naeb  d«m  mttenBoek  im  Archiv  der  Stadt  Gent  nro.  si.  Fehlerhaft  Abgedruckt 

bey  DierieXf  Mem.  tur  ta  mlU  de  Gand,  t.  i .  p.  5  >.  55. 
1)  Nach  eiser  Copie  im  mtten-Boek  des  Sudtercbivt  Folio  85.  v.     Der  hier  gege- 

bcM  sieht  gaax  Üshlerfreie  Text  weicht  aehr  ab  von  dam  bey  Ditricx  Mem. 

sw  la  9ilU  t.  I.  pag.  171.  i  7  s.     Dal  Original  ist  varlorcii.         9)  Öchcint  m 

fihleM  umiom^  wia  Ditriex  hat. 


•I  d  lA  eleetione  facienda  diteordaTerint,  ^od  majop  pars  diel«. 
rum  Scabinorum  in  bac  electione  ordinaveritf  obserrabitnr ;  aeo 
«UqaU  istoram  quinqae  electorum  attinget  alium  in  tertio  eon« 
aaD^iaitatis  gradu«  vel  infra,  juxta  compntationem  canonicaaiu 
Qnicunqne  ^  aut^m  electi  jurabunt ,  qaod  eligent  ad  te  trigia- 
ta  qaaKior  et  de  Scabinis  et  de  Burgensibus  quos  Yoluerint,  et 
qnos  ntiliores  et  meliores  esse  crediderint  aobis  et  oppido  Gan*' 
densi,  et  sie  trtginta  novem  erunt  praeelecti;  si  rero  quinqae  ele- 
cti« in  electione  facienda ,  aliquatenus^)  discordarerint,  quod  ab* 
•it«  qnod  tribas  ex  iis  quinque  placuerit  concorditer,  obaervabi« 
tnr,  et  ordinationi  trium  iliorum  quinque  iirmiter  stabituri  nee 
poterunt  inter  triginta  novem  electos  pater  et  filius,  et  duo  fratrea 
aimul  esse 9  nee  modo,  nee  unquam  in  posterum» 

Memoratos  quidem  XXXIX  electos  Scabini,  qui  modo  suntSca- 
bini ,  per  juramentum  suum  per  ternos  tredecim  divisos  pro  Scof» 
hinisf  et  consiliariis  et  wacuis  habendis  ^)  partientur,  et  ad  uti- 
litatem  nostram  et  oppidi  Gandensis.     Et  boc  casu  sortis  deputa- 
ti^)  sl  in  participsftione ')  facienda  discordaverint,  qood  major  pars 
Scabinorum  ordinavefit,    observabitur.       Scabini    quidem  primi 
anni,  elapso  anno,  vacui  remanebunt,  consiliarii  primi  anni  in  se- 
cundo  anno  Scabini  erunt;  vacui  vero  consiliarii  fient  in  eojem  an- 
no^}:  boc  modo  ordinatio  Scabinorum,  consiliariorum  et  Vacuo- 
rum  circumeundo  de  anno  in  annum,   perpetuo  durabit;    scilicet 
quod ,  quolibet  anno  elapso  ,  Scabini  vacui  remanebunt ;  consilia- 
rii Scabini  erunt,  vacui  fient  consiliarii.      Quotiescunque  aliquis 
Scabinorum,  vel  Consiliariorum  vel  Vacuorum  mortuus  fuerit,  vcl 
communitatem  oppidi  Gandensis  recordaverit,  Scabini,  qui  eodera 
tempore  Scabini^},  alium  assument  et  cligent  sub  Juramento  suo 
super  hoc  praestito  in  oppido  Gandensi:    illum  scilicet,    qui  nee 
patrem  nee  filium  babuerit  nee  fratrem ,  ut  supra  dictum  est,  in 
numero  praenominato   extra  numerum  triginta  novem,   et  in  lo- 
eo  defuncti  vel  defecti  statucnt,  quem  utiliorem  et  m'clio rem. esse 
crediderint  nobis  et  oppido  Gandensi  et  ita  numerus  XXXIX  ad- 
implebitur;  sed  si  Scabini  in  hac  electione  discordaverint,   quod 
absit,  quod  major  pars  Scabinorum   in  hac  electione  ordinaverit, 
observabitur. 

Scabini  qpidem  ad  juramentum  novorum' scabinorum  et  inf»ti- 
tuendorum  faciendum,  Baillivum  Gan Jensem  vocare  debent,  ut  ju- 

3)  Diericx  hat  Dicti»  quinque,  Ebeiifo  eine  Handschrift  im  Prov.Aicbiv  v.  Gent 
4)  Oai  Wort  fehlt  bey  Diericx.  i)  Hahendis  fehlt  bey  D.  6)  D.  hat  sortcad 
hoc  depnüiti.  Die  Handschrift  im  Prov.Archiv  iortis  ad  hoc.  7)  D.  hat  pariitioMi 
ebenso  die  Handschrift  im  P.A.  S)  D.  hat  vacui  vero  primi  anni  lecaado  anno 

erunt  coosiliariL       9)  Fehlt  sunt,  das  D.liaty  so  wisdit  Haädschhft  im  ArorUbchif* 


,  t 
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fOBCiitviii  •omm  ttabiliat  ^};  quod  si  Toeatiu  venire  noluerit  Tel 
neglezerity  vel  in  villa  Gandensi  praesens  non  fuerit,  nee  nuncium 
idooenm  destinaverit ;  Scablni,  qui  fuerunt  Scabini,  ipsorum  ju« 
ramentam  stabilient.  Haec  concessio  a  nobis  faeta  inoipiet  in  fe- 
ite assumptionis  beatae  Virginis  proxime  venture  ^  perpetuo  du« 
ratnra :'  scilicet  quod  quolibet  anno  y  eodem  feste ,  ut  supra  di- 
ctum ^%  dicta  ordinatio  renovetur.  Ut  autem  dicta  ooneessio  no- 
stra  rata  firnia  inconcussaque  permaneat^  et  in  posterum  nullate- 
nus  potsit  infringi,  hanc  cartam  in  testimonium  appensionibut 
•igiUorum  nostrorum  feeimus  roborari. 

Actum  Gandavi  anno  Domini  MGGXXVUL  menae  Aprili« 


Verschiedene  Diplome  viher  die  Schulen  der  Kirdie 
von  Set  Pharahilde  in  Gent  i).  1235,  1283, 1295. 

'  Universis  praesentes  litteras  inspecturis,  H!  praepositus,  de- 
canus  et  capitulum  ecclesiae  sanctae  Fharabildis  Gandavi  salutem 
.in  Domino.  Noveritis,  quod  nos  litteras  praerecordationis  qüon- 
dam  Domini  Willermi  Tornacensis  Episcopi,  item  litteras  clarae 
nemoriae  quondam  Dominae  Joliannae,  Flandriae  et  Hainohiao 
Comitissae,  sigillis  suis  sigillatas  a  longe  retroactis  temporibus  ba- 
buinrns,  vidimus  et  adbuc  babemus»  in  vorbis,  quae  scripta  sunt 
inferius,  continentes: 

>Villermu8y  Dei  gratia  Tornacensis  Episcopus,.  universjs  prae- 
lentia  scripta  visuris,  salutem  in  Domino.  Patentes  litteras  nobi- 
lii  mnlieris  in  Christo  carissimae  Jobannae  Flandriae  et  Hainoniae 
Comitissae,  inspeximus  in  baec  verba:  Johanna^}  Flandriae  et  Hat- 
iKULiae  Comitissa  omnibus  praesentes  litteras  inspecturis  salutem! 

Ütservitium  divini  cultus  in  ecclesia  sanctae  Fharabildis  de  Gan- 
daTOsolemnius  (more^)solito  celebretur  etadregendas  scolas  ibidem 
talis  semper  de  caetero  substttuatur  persona,  quae  secundum  Deum 
pueros  tarn  scientia  quam  moribus  velit  et  valeat  informare,  con- 
cediimis  in  pcrpetuum  Decano  et  Capitulo  ejusdem  ecclesiae  san- 
ctae Fharabildis  Magisteriumj  tfüod  ad  nos' spectahat  scolarum  Gandttu^ 


10)  Diericx  hat  ttobilitet.  ii)  Di«  Haadflchrift  des  Pror.Ardi.  bat  dictum  eit 

1)  Zum  Theil  nach  Abschriften  im  xweiten  Cartviar  ron  Flandern  in  Lille  Nro.  549. 

(Hin  Tbeil  aach  dam  Original  auf  dem  Proy.Arehiv  in  Gent  e)  Berichtigt 

uch  dem  Original«    Diesel  Diplom  ist  auch 'abgedrackUhi  UihrottUart  Notes 

a  Oad*glur$i  L  s,  |^  i»s.         5)  Diese  Wort  fehlt  im  Original 


(     48    ) 

sium  juzU  ipMni  eccIcBiara  regendaram  9  inCelli gentel ,  in  liac  ptr- 
te,  nomine  Capituli  Canonicos  in  eccletia  eadem  praesentet.  De- 
canns  autem  et  Capitultim  supra  dicti  »inguHi  annit  in  periculo  ani- 
niarum  suarum  scola»  easdem  concorditer  gratis  et  absqne  omni 
exactione  aut  conventionecommittantpersonae  ad  tale  officium  ide- 
aeae,  etpersonam  illam  lingulis  anni«  üdemDecanus  et  Capitttlam 
cum  liueris  suis  patentibus  ad  nos  et  ad  successores  nostros  mittant 
ante  pascha,  ut  ipsas  scolas  de  manu  nostra  recipiat  tenendas,  per 
annum  a  festo  sancti  Johannis  usque^id  festum  sancti  Johannis  anni 
proximo  subsequentis.  Alioquin  si  aliquo  anno  saepe  fati  Deca- 
0U8  et  Capitulum  concorditer  eas  non  contulerintf  rel  personam 
illam,  cui  scolas  illas  conferent,  sicut  dictum  est^  ad  nos  non  mi- 
•erintante  pascha:  coltatione  earumdem  scolarum  careant  eo  anno, 
et  nos  et  successores  nostri  eo  anno  conferre  poterimusdictas  sco- 
las- In  robur  igitur  et  mcmoriam  praedictorum  praesentes  littei;^ 
scribi  fecimus  et  sigilli  nostri  munimine  roborari. 

Datum  anno  Domini  MCCXXXV  mense  Novembri. 

Nos  autem  derotioncm  memoratae  nobilis  Gomitissae  in  Do- 
mino plurimum  comraendantes ,  praedicta  omnia»  qnae  superiiu 
•nnt  expressa,  rata  habemus  et  approbamus  et  auctoritate  pontificali 
confirmamus.    Actum  anno  Dom ini  MCCXXXV  mense  Norembri. 

Cujus  igitur  ex  tenore  concessionis  magiiterii  et  regiminis  sco- 
larum präedictae  ecclesiae  nos  praepositus  Decanus  et  capituluni 
teneamus  personae  idoneae  committere  regimen  ipsarum  scolarnm 
et  personam ,  cui  ipsum  regimen  committi  debeat  et  conferri  sin- 
gulis  annis  pracsentari  illustri  domino  nostro  comiti  Flandriae  et 
ecclesiae  nostrae  präedictae  patrono  ante  pacha  et  ipsum  regimen 
tenendum  eo  anno  a  tempore  nativitatis  Johannis  Baptistae  usque 
ad  tempus  nativitatis  ejusdem  anni  sequentis  recipiat  de  manu  do- 
mini  comitis  antedicti  >  et  hos  non  ante  pascha  nuper  praeteritam: 
sed  post  ipsum  pascha  eandem  praesentationem  fecerimus  dicto 
domino  comiti  de  persona  Magistri  Johannis  dicti  Blec  tempore 
dato  praesentes  scolas  ipsas  regentis- 

Praefatus  dominus  comes,  quiahoc  de  jure  facere  potutt,  prae- 
sentationem praedictam  admittere  recusavit-  Ipse  autem  dominus, 
non  consideratione  praesenlationis  nostrae  präedictae;  BeAsuojur$ 
et  ex  gratia  speciali  et  sine  praejudicio  juris  sui,  ut  eo  salvo  per 
orania  licet,  alii  regimen  scolarum  praedictarum  conferre  potuit- 
•et  jure :  praedictas  scolas  dicto  magistro  Johanni  ab  instant!  fe' 
•to  nativitatis  beati  Johannis  Baptistae  usque  ad  idefii  festun^  anoi 
•ubsequeutis  commisit  r^gendas«  In  euius  rei  testimoni«  sigilla 
nostra  praescntibUs  sunt  appensa. 

Anno  Domini  MCCLXXXIII  die  beati  Georgii. 


(  «  ) 

Uiierae  praesentatiotus  'magiftri  tcolanun  Gandensium  i). 

Illustri  Domino  »uo  Guidoni  Gomiti  L«  praeposito  G.  Decanus 
totumque  capitulum  ecciesiae  sanctae  Ffaarahildis  Gandensis  salu« 
tem  et  orationem  in  Domino  sempitcmam.  Excellentiae  yestrae 
Amalpbam  dictum  de  Chalons  clericum  in  artibus  licentiatum 
praesentium  exhibitorem  honestae  conservationis  et  sufficientis  lit- 
teraturae  praesentamus  ad  recipiendum  de  manu  veatra  scolas  ec- 
clesiae  nostrae  praedictae  per  annum  a  festo  nativitatis  beati  Jo- 
lannis  venturo,  anno'domlni  MCGiyC  regendas* 

'Datum  anno  Domini  MGGVC  feria  tertia  ante  exaltationem 
sanctae  crucig« 


Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  verleiben  die  über 
der  Scheide  liegende  Vorstadt  von  Gent  dem  dorti- 
gen Schöffenthum  ein  ^).  Im  Juni  124L 

Thomas,  Flandriae  et  Hainoniae  Gomes,  et  Johanna  iixor  eius, 
Flandriae  et  Hainoniae  Gomitiasa,  omnibus  praesentes  litteraa  in- 
ipectaris  salutem,  Noverint  universi,  quod  nos  dilectis  et  fidelibua 
nostris  Scabinis  de  ultra  Scaldam  juxta  Gandayui^  concedimus  ean- 
dem  partem  in  forefactis ,  quae  eveniunt  coram  ipsis  et  quae  ib 
ipsis  judicantur,  quam  Scabini  Gandenses  recipiunt  de  forefactis 
ab  ipsis  judicatis;  videlicet:  desexaginta  sol.  quinque  sol.;  de  un- 
decim  libris  et  dimidia  quinque  sol.;  de  decem  lib.  yiginti  sol.'); 
et  de  bannitis  de  »exaginta  librarum,  tres  lib. 

In  cujus  rei  testimonium  et  firmitatem  praesentes  litteras  li- 
gillorum  nostrorum  munimine  fecimus  roborari« 

Anno  MGGXLI  menge  Junio« 


i)  Ceart  IL  de  Fland^  Nro.  543. 

s)  Nach  dem  Wittes -Boek  foL  90.  ▼.  im  SUdt-Archiv  von  Gent  Nro.  s«.    Fehlerhaft 

bey  Dieriex,  Mem,  tur  la  vUU  <b  Ceatd  U  l*  p.  ij^»         3)  Hier 

Uaridiaglfaeit  obwallaii. 
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XXI. 

Kenre  y  welche  der  Burggraf  von  Gelit  seinen  Ein- 
gesessenen in  der  Vorstadt  Borchstrat  und  Briel  zn 
Gent  gab  ^).  Im  October  1244. 

In  nomine  patri9  et  filii  et  Spiritus  sancti.  Ego  Hugo  Cattel- 
laous  Gaadensis  ac  Dominus  de  Hosdatn,  et  Maria  uxor  mea,  no- 
tum  facimus  praescntes  litteras  inspecturis,  x{uod  nos,  dilectos  Sca- 
binos  et  burgcoses  nostros  de  Brehj  de  Borchstraete,  et  ante  urbem 
ab  omni  pace  et  talia,  in  perpetuum  quitos  claroamus;  tali  autem 
conditione:  quod  dicti  Scabini  et  buf*genses  nostri  9  solvere  debeot 
annuatira ,  in  perpetuum  ex  parte  nostra  Johann!  filio  Everdei  de 
Curia,  oppidani  Gandensis,  et  hcredibus  suis  post  eum,  in  die 
purificationis  beataeMariae  Virginis,  quinquagintalibras  Flandren* 
sis  monetae,  annui  reditus;  et  volumus  ut  dicti  scabini,  per  dictai 
quinquaginta  libras  a  nobis  et  ab  heredibus  nostriS)  de  praedictb 
in  perpetuum  liberi  et  absoluti  observentur« 

$•  1.  Qtticumque  vero  nostrorum  burgensium  sive  Scabino- 
mm,  in  dicto  Scabinagio  moram  fecerint,  usque  ad  vigiliam  nata- 
lis  domini,  annuatim  de  dictis  quinquaginta  libris,  suam  solvere 
debent  portionem;  et  si  ante  dictam  Vigiliam,  extra  dictum  Sca- 
binagium  recesserint,  ipsi,  ncc  bona  ipsorum,  de  dictis  quinqua- 
ginta libris,  nihil  persolvent  et  concedimus  antedictis  Scabinis 
plenariam  potestatem,  sub  suo  juramento ,  conquerendi ,  et  reci- 
ptendi  per  taliam  dictas  quinquaginta  libras  de  burgensibus  nostris 
in  dicto  Scabinagio  commorantibiis ,  singulis  annis  in  perpetuum, 
infra  nativitatem  Domini,  et  purificatipnem  beatae  Mariae  Virginis« 

f.  2*  Conccssimus  etiam  dictis  Scabinis  nostris  quod  de  cae- 
tero  super  mansuram ,  nee  super  terram  aliquam  infra  eorum  Sca- 
bina^um,  aliquam  libertatem  constituemus  in  praejudicium  dicto- 
rum  Scabinorum  ac  gravamen ;  nee  ipsos ,  ad  consentiendum  no* 
bis  in  hoc  nee  prcce ,  nee  modo  aliquote  caetero  soliicitabimus* 

$.  3-  Praeterea  statuimus,  quod  si  quis  aliunde  in  eorum  sca- 
binagio habitaturus  advencritf  quantacumque  fuerit  ejus  possessio, 
Hon  magis ,  quam  unus  de  quatuor  ditioribus  inhabirantibus  idem 
Scabinagium,  talliabitur,  et  per  hoc  concedimus  unicuique  cum 
bonis  suis  liberam  potcstatem,  ut  ad  libitum  suum,  jurisdictionem 
nostram  de  Brelo ,  de  Borchstraete,   et  ante  urbem  introeat,  vel 

t)  Aus  dem  Original  im  eisernen  KoAr  tfes  Sta^rcliiTi  tod.  Gent.  Layette  E.  N.  iS. 
Sehr  fehlerhaft  abgedruckt  bey  DUricx,  Mtmoint  tur  la  pUU  ds  Gwid  Cmb.  i. 


ezeat,   maneal  vel  reeedat,  si*  ▼olneril,  vel  si  tibi  viderit  ex- 
pedire. 

$.  4-  Per  haee  etiam  dicti  Scabini  etburgenses  tenentur  no- 
biscam  ire  in  gaerraa  domi^i  nostri  Comitis  Flandriae,  quocum- 
qae  ierint  Gandavenses;  nisi  in  hoc  eis  duxerimus  differendum. 

$•  5-  Fropriis  vero  guerri«  nostris,  vel  amicor.um  nostroruni, 
qvibus  de  jure  deeste  non  possumus,  slmililer  tenentur  quoties- 
enoque  opus  babebimus,  exclaso  torn^amento,  personaliter  iotcr-^ 
esse.  Quod  81  aliquts  dictorum  remanscrit,  remaneat  per  consi* 
lion  Ballivi  et  Scabinorum;  alioquin  talem  emendam,  qualem  Gan- 
dsTenaes,  ob  timilem  causam  incurrunt,  se  noverit  incursurum. 

{.  d«  Gaeterum  si  quis  super  bomicidio,  vel  incendio  vel  mo- 
lestatione  muliemm  viol^nta,  vel  vu}nere  per  cutcllum  illato  vel 
pace  infricta,  vel  violenta  injectione  maiiuum  in  Scabinos  vel  furto 
legaliter  protractus  fuerit,  vel  eonvictus ,  LX  lib.  amittet;  deinde 
talem,  sicut  lex  desiderat,  )U6titia  insequetur. 

§.  7*  De  caeteris  vero  forefactis,  quaead  LX  libr.  jadicantur, 
boe  statuimusy  quod  si  quis  burgensium  nostrorum  legaliter  pro- 
tractus  fuerit  9  vel  eonvictus,  X  lib.  tantum  amittet  et  non  amplius; 
et  boc  tantum  conceditnus  burgensibus  nostris  et  non  elienis. 

§«  8»  De  reliquis  vero  forefactis  ut  praedrcti  Scabini  nostri 
eo  modo  judicent,  volumus,  quox  Scabini  judicant  Gandavenses, 
coDsiroile  Judicium  et  consimilem  legem  per  omnia  observantcs. 

$•  <)•     Quod  si  forsitan  aliquod  ambiguum  eraerserit  inter  eosf 
quod  noB  poterint  nee  scierint  judicio  terminare;  placct  nobis,  ut 
saper  hoc  consulant  Scabinos   Gandenses   et  quidquid  ab   eis  ia 
consilio  reccperint,  si  illud,  prout  receperint,  sub  juramento  suo 
judicio  terminavcrint)  ratum  habebimus  et  acccplum.  ^ 

{.  JO.  Item  singulis' annis  ante  finem  Scabinagii,  Scabini  anni 
praeteriti,  sub  juramento  suo  cum  baillivo  castellani,  id  idem  jurahte, 
eligent  quatoor  bonos  vires,  fide  dignos;  verum  tarnen  castellanus, 
etii^raesens  fuerit,  non  jurabit,  licet  baillivus  ejus,  ut  diximus 
jurafe  tcnetur;  et  hi  quatuor  et  ille,  qui  loco  castellani  fuerit  coYi- 
stitutna,  jurabnnt,  quod  secundum  credulitatera  eorum,  viros  uti- 
Ics  et  discretos  anni  venturi  eligent  in  Scabinos ,  nee  hoc  derelin- 
oant  gratia,  odio,  vel  timore.  li  vero  quatuor  et  hi  anni  praetcriti 
Scabini  non  poterunt  ad  annum  futurum  eligi  in  Scabinos;  per  haee 
ergo  sub  juramento  nostro,  promittimus,  q^od  dictos  burgensei 
Boitros  secundum  legem  et  Scabinagium  nos  et  heredcs  nostri  in 
perpetuum  tractabimus. 

§.  11.  Item  si  in  commvni  guerra  castellanus  captus  fuerit,  ad 
ei«  deliberationem ;  praedicti  burgenses  dabunt  G  lib.  Flandren- 
namonetae,  Ad  petitionero  suam;  item  quando  ^lius  ejus  senior, 


noviter  miles  factns  fnerit «  ad  ejus  Bovam  mllidaai ,  dahniit  qvin- 
qvaginta  librat  praedictae  monetae.  Similiter  quando  fiüa  ejus  seoiov 
primo  matrimoniiiin  eoDtraxerit,  ad  ejus  primäre  matrimonium  da. 
bunt  qttinquaginta  libras  Flandrensit  monetae  et  sie  beredibna  ao- 
Stria  in  perpetuuro  persolvent,  et  per  faoc  liberi  enuit  a  petitioao 
aliorum  filiorum  nostrorum  et  filiarum. 

Baeo  vero  omnia  vt  snperius  scripta  sunt,  pronittimus »  fide 
et  jarameifto  interpositis ,  fideliter  et  firmiter  observara  et  toIq* 
mos  vt  a  nostris  iuccessoribns ,  in  perpetunm  firmiter  obserren. 
tar;  nt  ergo  in  perpetnum  firma  maneant  et  iUaesa  praeaentea  lit- 
teras  fecimus  eonscribi  et  sigillorum  nostromm  appendiciia  eonfir- 
mari.    Actam  anno  Domini  MCGXLIIII.  mensa  oetobri. 


xxn. 

Gräfin  Margaretha  erkennt  bei  einer  besondem  Ge- 
legenheit den  Gentem  ihr  Recht  an ,  dass  sie  nur  za 
Wasser  dem  Grafen  mit  bewaffneter  Macht  ausser 
Land  zu  folgen  hätten  ^X  ^^  Juni  1248. 

Margaretha  Flandriae  et  Ilainoniae  Comitissa  etWillclmns  filios 
ejns  Comes  Flandriae  et  dominus  de  Dampetra ,  nniversis  praesen- 
tes  litteras  inspeeturis  salutem.  Noverit  nniversitas  vestra  quod, 
cum  Scabini  et  communitas  villae  Gandcnsis  ex  parte  nostra.  fuis- 
sent  sabmoniti,  ut  Tenirent  nobiscum  et  eos  ducere  vellemus  per 
terram  apud  Condeldam,  pro  hercditate  nostra  in  Zelandia  reqni' 
renda,  üdem  Scabini  responderunt:  senon  teneri  ad  tale  serritium 
boc  modo  faciendom)  nee  debere  de  villa  sua  exire  nisi  per  aqoam, 
et  nisi  Comes ,  navibus  suis  paratis  apud  Gandavum  ^  cum  navibui 
ipsorum  Scabinorum  cum  eis  iret  ipsoi  conducendo;  sedquja  istud 
nostrum  negotium  festinum  fuit,  nee  capere  potuit  dilationero,  Sca- 
bini ^et  communitas  praedicti ,  ad  requestam  nostram ,  ad  nos  ve- 
nerunt  ad  locvm  praedictum  pro  noRtro  servitio  faciendo,  salvo  jure 
sno  81  quod  competebat  in  praemissis  et  quod  (per^)  praedietuai 
servitium  nobisy  etipsisi  nullum  jus  dcporeat  vel  ^ccrescat.  In  ft* 
jus  rei  testimonium  praesentes  litleras  sigillorum  nostrorum  muni- 
mine  duximusroborandas.  Datum  anno  Domini  MCCXLVIII,  meose 
Jonio. 


])  Nach  einer  Absr.hriflt  im  Witten  «Boek  £b!.  91.  fehlerhaft  abgednickt  bey  IXenix, 

Memoirts  sur  la  viile  de  Cand  fc.  1.  p.  i5i. ' —  Dm  Original  N.  3o.  im 
.   Kofier  d.  Arch.  feblu         9)  Dat  \yörtclieji  per  fehlt,  steht  aber  bey  Z). 
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xxm. 

V 

Versohnungsbrief  d^r  Stadt  Gent  in  Flandern  mit 
den  Bürgern  von  Cöln  *).  Im  November  1249. 

Viris  discretis  {udicibds  scabinis  ceterisque  ciyibiis  in  Cöln  ^ 
judices,  scabioi  ceteriqne  oppidani  Gandenses  salutein  et  omne  ho. 
BiiiD.  Scire  debetis,  quod  cum  gravis  discordia  jam  dudum  eüset 
inter  civitatem  et  communitatem  Vestram  Goloniensem  et  oppida- 
HOi  Gandenses  ventilata  et  suborta :  propter  quam  praedicti  op- 
pidani Gandenses  ciret  Vestros«  Colonienses  ac-bona  eorum  oc* 
cnparint  et  d«tiniierint,  ipsos  tarn  in  rebus ,  quam  in  personis  mo* 
lestando :  quod  cum  vestri  cives  eorum  injuriam  repeilendo  to* 
lentes  eomm  dampna  evitare  9  personas  et  res  oppidanorum  no- 
Btrorum  et  de  Brugis  et  aliorum  oppidanorum  de  terra  Flandrensi 
etHainoniaepertinentium,  occasione  dictae  discordiae  detinuerunt: 
dicta  vero  discordia  de  consilio  discretorum  virorum  et  ordinatio- 
oe  in  perpetuum  est  sopita  et  eztincta^  ita,  quod  occasione  dictae 
discordiae  inter  Vos  et  nos  nulla  quaestio  Tel  discordia  moveri 
poierit,  vel  auscitari  in  perpetuum,  nee  aliquis  oppidanorum  no- 
strorom  vel  civium  Vestrorum  occasionem  quaerat  male  gerendi 
rstionc  discordiae  supradictae. 

In  cujus  rei  testimonium  et  firmitatem  in  perpetuum  praesens 
scriptum  sigilli  oppidi  nostri  est  communitum.  Datum  et  actum 
anao  Domini  MCGXL|  nono,  in  crastino  beati  Martini  biemalts. 


XXIV. 

Gräfin  Margaretha  ertheilt  den  SchöiTen  und  der  Ge- 
meinde von  Gent  das  Recht,  einen  Canal  nach  Sluys . 
in  der  Richtung  von  Ardemburg  und  des^Slepel* 
dams  anzulegen  ^).  Im  October  1251. 

Margareta  Fiandriae  et  Hainoniae  Comitissa  universis,  prao- 
sentes  litteras  inspecturis,  salutem.  Noveritis,  nos  concessisse  di- 
lectis  nostris  Scabinis  et  communitati  villae  Gandensis ,  quod  ha- 
beant  aquaeductum  a  Sclusa  ^)  citra  SUpeldam  usque  Gandavum, 

•^■•^iwa— ü^^^-a— .^B>^a^— ^P»^M^— ^^ 

I)  Nach  d.  Origtnai   auf  dem  Stadtarchir   in  Cöln  Capsula  Gelb  G.  Nro.  s6.     Eis 

gleichlautender  firinf  von  Coln  fand  iich  sonct  im  Archiv  v.  GenL  Ditricx,  Mem, 

Mir  Ist  lois  Cantoises  t.  i.  p.  SSo.  (Nro. Si.) 
a)  Nach  dem  Original  im  eif erneu  Kpffer  des  Sladtarcbivf  von  Gcot  Layelte  C.  N.  4. 

Fehlerhaft  abgedruckt  bey  Dieriex ,  Mem,  tur  la  vUle  t.  L  pag.  » 14«  i)  öcluM 

=  Sluis,  franz.  JEc/iu«,  der  HaCen. 
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daamm  ab  omat  exit«  aqvae  tire  aaTlvn  latertli  j  et  ^od  ia  ao- 
dam  aqnaadnclUy  nuUu  Stapel,  nuUa  exoneratio  mercium  fiat  ta* 
ter  Bodanbarch  ')  et  GandaTura«  Item  quod  Scabinatui  Gapdensit 
currat  ia  dicto  aquaaductu  et  in  utroqoe  latara  ipsiaa  per  qaatipar 
pedeft,  qao  usque  se  extendit  bailliTia  Gandensisc  ita  qood  omoa 
jus  contiogent  in  aqaaedactii  et  quatuor  pedibus  supradictis,  ad 
ao6  tantum  pertiaeat  9  hoc  excepto ,  qaod  dicti  Scabiai  et  comaia- 
nitas  idem  jus  babeant  in  eisdem,  qnod  habent  in  villa  Gaadensi, 
et  qaod  a  baillivia  Gandensi  sit }  scabinatna  de  Rodenburch  in  di- 
cto  aquaedaota  et  in  atroque  latere  ipsius  per  quatuor  pedes ,  qao 
osque  se  extendit  baillivia  Brugeasis ,  et  etiam  supra  mare  us^ae 
ad  scabinatum  de  Muda'  et  hoc  secandnm  formam,  quae  papems 
est  ezpressa  de  Scabinatu  Gandensi  in  aquaaductu  et  quatuor  pe- 
dibus  antedictis»  In  cujus  rei  testimoninm  praesentes  litteras  si* 
gilli  nostri  munimine  fecimus  sigillare. 

Datum  apud  Orchies  anno  Domini  MCCLI  ferla  aexta  post  baati 
Lacae  ETangelistae. 


XXV. 

Gräfin  Margaretha  verordnet,  dass  die  von  der  Stadt 
Gent  zur  Grabung  des  Can als  zwischen  Gent  und 
Ardemburg  vorgeschossenen  3000  Pfund  flandr.  Wah- 
rung von  allen  Orten,  welche  vom  Canal  .Vortheil 
ziehen ,  zu  ersetzen  seyen.    Im  Sept  125  !• 

Marguareta  Flandriae  et  Hainoniae  Gomitista  universis  prate- 
•entes  litteras  inspecturis  salutem.  Cum  dilecti  nostri  Scabioi  et 
commnnitas  Gandensis  ad  opus  aquaeduetos  qui  protenditur  a  villa 
de  Rodenbourch  usque  Gandavum  tria  millia  librarum  Flandren- 
sium,  per  bonam  computationeni  perficiendaraui ,  acGo.monodave« 
rint,  scire  volumus  universa,  quod  nos  dictam  pecuniam  cum  cn- 
stn »  super  illos  d$  Gandavo ,  illos  de  Rodenbourch  et  alios  com- 
niodum  ex  ipso  aquaaductu  profectum  participantes  assisiabimiUf 
prout  aobis  videtur  eipcdire. 

In  cuins  rei  tettimonium  praesentes  litteras  sigilli  nostri  maai- 
mine  fecimus  roborari.  ^ 

Datum  Insulis  anno  Domini  MCCLI.  in  crastiao  beati  Michaelis 
Archangeli.  ^ 

I)  lUdenburch»  d.  i.  Ardemburg. 
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XXVI. 

Die  Gräfin  Margaretha  bestätigt  den  von  Ritter  von 
Baltieul  in  ihrem  Namen  gegebenen  schiedsrichter- 
lichen Spruch  über  die  Richtung  des  Canals  von  Gent 
nach  Ardenburg  ^).    Im  September  1251. 

Margareta  Flandriae  et  Mainoniae  comitlssa,  universis  prae» 
sentes  litteras  inspecturis,  salutem.  Cum  ioter  oppidanos  Ganden- 
ics  ad  invicem  coDtcntio  verterelur  super  via  fossati ,  protensi 
I  Vindtroeth  ^)  usque  Gandarum ,  dos  dilectum  et  fidelem  nostrum 
Dominum  Balduinum  de  Bailliolo  pro  dicta  conteDtionc  sopienda 
posuiroua  loco  no6tri ,  qui  protulit  dictum  suum  prout  in  ipsius 
litteris  sequentibus  plenius  Icontinetur« 

ÜDiversis  praesentes  litteras  iuspecturis  Balduinus  de  Balliolo 
miles  salvtem.  Cum  in^er  oppidanos  Gandcnses  super  via  aquaedu- 
ctvs,  quae  protenditnr  a  Bodenbourch  usque  Gandavum  quaestio  ver- 
teretur,  parte  una  dicente :  viam  ipsam  sie  debere  protendi ,  parte 
aäversa  in  contrarium  proponente  ,  nobilis  domina  mea  JVIarga- 
reta  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa'^  in  quam  super  ipsa  quae- 
ilione  compromiserant  ipsae  partes,  me  de  consensu  partis  utriusque 
pro  querela  sopienda  posuit  loco  sui;  ego  vero  onus  hujusmodi  in 
me  suscipiens ,  in  hunc  modum  protuli  dictum  meum:  -videlicet^ 
qfQod  a  P^indroeth<f  usque  ad  aquam,  quae  Doreme  nuncupatur,  et  a 
Doreme  usque  P^ronestalle  et  a  p^ronestalle  per  pratum  de  Pf^ondelgbem 
et  a  Wondel ghem  veXro  domum  Simonis  de  Valle,  et  ab  iTla  domo 
retro  castrnm  dictae  Dominae  Comitissae ,  et  ab  ipso  Castro  in  Ly- 
lam,  contra  macellum  Gandense  protendi  debet  aquaeductus  prae- 
dictus.  In  ca)us  rei  testimoniunv  praesentes  litteras  sigilli  mei  mn« 
aimine  roboravi.  Datum  Insulis  anno  Domini  MCCLI.  in  crastino 
beati  Michaelis.  Et  nos  dictum  suum  ratum  habcntes  et  gratum 
tanquam  nostrum  proprium,  volumus  in  perpetuum  firmiter  ob- 
servari. 

In  cujus  rei  testimoninm  praesentil^us  litteris  sigil|i  nostri  im- 
pressionem   duximus  apponendam* 

Datum  Insulis  anno  Domini  MCCLI.  in  crastino  beati  Michaelis* 


1)  Die  liier  Tereiirigten  Diplome  befinden  sich  als  zwey  getrennte  im  Original  «uf 
iem  Stadtarchiv.  Coffire  de  Fer  Layette  C.  Nro.  s.et  5.  Sie  sind  sehr  fehlerhaft «bge« 
dn^t  bcy  DUricx,  L  c«  p.  a  a  7— a  99.         a)  Das  jezige  Dorf  Vinderhout  bey  Gent. 
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XXVIL 

Vertrag  zwischen  der  Stadt  Gent  und  der  Abtey 
von  Set.  Peter  allda,  wodurch  erstere  das  Gebiet  der 
lezteren  in  ihre  Befestigungslinie  aufnimmt,  leztere 
aber  die  städtischen  Abgaben  hier  auflegt ,  um  der 
Stadt  ihre  Kosten  zu  vergüten,  und  zugleich  den  Be- 
wohnernder  Stadt  und  des  Klostergcbietes  die  glei- 
chen Privilegien  beiderseitig  gestattet  werden  *)• 

Im  März  1253. 

Universis  praesentes  litteras  inspeetoris  scabini  Gandensei  sa- 
lutem  in  doinlno.  Noverittfi,  quod ,  cum  nos  fortreciam  oppidi 
Gandensis  faceremus ,  quae  toti  patriae  et  hominibtts  circummanen- 
tibus  utilis  viderctur;  et  ab  hominibuB  et  subditis  ecciesiae  Scli 
Petri  Gandensis,  propter  lucrum  et  conimoda,  quae  ex  oppido 
Gandensi  reportant,  ad  sublevandum  onera  et  expensas,  quibus 
occasione  dictae  fortreciae  non  modicum  oneramur,  subsidium  no- 
bis  postularemus  impcudi,  dilecti  nostri  Tiri  rcltgiosi ,  abbas  et 
conventus  ecciesiae  supradictae  nobis  tale  subsidium  amicabiliter 
impenderunt:  quod  illi  de  villa  saacti  Petri  Gandensis  solvant  assi- 
aiam  in  ipsa  villa  de  mercationibus,  negotiatioiiibus,  officiis  et  Om- 
nibus rebus  suis  sive  bonis,  quae  vendent  vel  einent  extra  Ganda- 
Tum  ,  sicut  ea  solvunt  illi«  qui  commoranlur  Gandavi ,  de  merca- 
tionibus  suis 9  quas  cxercenf  Gandavi  et  cx'ra;  et  una  dimidietas 
assisiae  praedictae  cedet  oppido  Gandensi  ad  fortreciam  suam  ex 
sufferentia  et  liberalitate  dicti  abbatis;  altera  vero  dimidietas  ce- 
det ad.  fortreciam  dictae  TÜlae  sancti  Petri  de  consilio  dominae 
Comitissae  et  dicti  abbatis  faciendam,  in  quantum  ipsa  fortre- 
cia  fieri  poterit  de  pecunia,  quae  proveniet  ex  dimidietate  di- 
ctae assisiae ,  ipsam  villam  sancti  Petri  contingente ,  prout  supe- 
rius  est  expressum:  salvis  in  omnibus  jure  et  übertatibus  dictae 
ecciesiae  et  subditorum  suorum,  nee  non  et  oppidi  Gandcrtsis« 
boc  notato ,  quod  dicta  ecclesia  et  ipsius  subdit^  ad  dictam  fortre- 
^  clam  villae  sancti  Petri  de  suo  aliud  non  apponent  infra  trien- 
nium  inferins  expressum,  quam  dimidietatem  dictae,  assisiae;  ni- 
si  dicta  ecclesia  hoc  facere  voluit  ex  gratis  speclali ;  et  durabtt 
assisia  praedicta  in  yilla  sancti  Petri  summenda  per  biennium;  aisi 


i)  Nach  einer  legaBtirtea  Abschrift  de«  OrigiaaU  im  ProvinciaUrchir  xu  Geat  abge- 
druckt bey  DUrieXy  Mem,  ^ar  la  ville  de  Cand,  p.  sf5 — «9;. 
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termimis  de  cdnseiiiu  abbatis  et  Bcabinoram  Gandenaiam,  vel  domü 
nae  Gomitittae,  fuerit  abbreviatus;  vcl  per  consensom  dicti  abba- 
tif  et  nostrum  fuerit  prorogatus;    et  per  lioc  illi  detancto  Petro 
de  mercationibtts ,  negotiationibus  et  omnibos  aliis,  de  quibus  as- 
sisia  »olvitur  in  Gaudavo,   non   solvent  majorem  atsisiam  in  op- 
pido  Gandensi ,   quam   illi   de  Gandavo.     Poterunt  etiam   illi   de 
sancto  Petro  exercere  negotiationet,   mercationes   Auas  et  officia 
•na  in  oppido  Gandensi,  et  illi  de  Gandavo  in  villa  sancti  Petri; 
et  illi  de  Gandavo  poterunt   mittere  pannos  suos  in  villa  sancti 
Petri  ad  texendum  et  fullandum  infra  terminum  supradictum,  nee 
poterunt    inbibere   illi  de   Gandavo  durante  dicto   termino,  quin 
panni  siii  inittantar  in  villa  praedicta  ad  texendum  et  fullandum, 
prent  superius  est  ezpressum.     Si  ^vero  abbas  sancti  Bavonis  vel 
Castellanus  Gandensis  pro  se  et  subditis  suis ,  vel  bomines  in  sub- 
nrblo  Gandensi,   ultra  pontem  Brabantiae   commorantes,  vel  illi 
de  veteri-bnrgo  erga  oppidum  Gandense  supra  dicta  assisia  aliam 
fonnam  pacis  inire  sive  obtinere  vel  ordinationem  facere  conti- 
gerit  meliorem ,  dictus  abbas  sancti  Petri  pro  se  et  subditis  suis  do 
dictis  pace  sive  ordinationibus  eligere  poterit  et  babere,  quam  sibi 
fideret  aptiorem.     Collectores  vero  assisiae  praedictae  sive  rece« 
ptores  ponentur  per  manum  abbatis  sancti  Petri  et  nomine  ipsius 
dicta  astiaia  colligetur:  finito  vero  termino ,   erimus  nos  et  oppi- 
dani  Gandenses  ac  dicta  ecciesia  et  snbditi  sui  in  omnibns  et  pep 
omnia,  de  pnvilegiis,  libertaiibus,  et  Jure  nostro,  et  omnibus  aliis, 
in  eo  statu  9  jquo  fuimus  antequam  aliquid  ordinatum  fuissctde  supra« 
dicta  assiaia,  ac  si  dicta  assisia  nunquam  ordinata  fuisset.    In  cujus 
rel  testimonium  praesentes  litteras  sigillo  nostro  fecimus  sigillari.  ^ 
Datum  annoOomini  MGCLllf  mense  Martio  in  die  beati  Gregorii. 


xxvni. 

Tarif  der  Gebühren  des  Amman  von  Gent  *).  .  Fest- 

gesezt  im  Juli  1252. 

De  jare  praeconis. 

Ex  forisfaeto  trium  librarum  debet  habere  decem  solidos* 
£x  forisfacto  decem  librarum  Tiginti  solides. 

1)  Nach  dem  im  i6teii  labrhuodert  gescbriebenen  Cariular  der  Stadt  Gent,  im  Pro- 
vinciabrchiv  von  Oilflandrrn,  sonst  dem  Kloster  Set.  Peter  angehörend.  Einen 
feklerhaften  Text  gibt  nach  dem  Cartnlair  des  Harrn  LamtMm,  Di$rie»,  ßUmoir 
m  tmr  Im  Loi»  Giuäoiut,  1 1.  p*  97— ft. 
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Ex  foritfacto  undecim  librarum  et  dimidio  decem  solidoi. 

Ex  quolibet  edicio  scabinorum,  «i  forisfactiun  perveneril,  duo- 
decim  denarios. 

Ex  quolibet  delicto  sexaginia  librarum  tres  tolidot* 

Ex  simplici  jussiooe  duodecim  denarios. 

De  eo,  qui  super  debito  pecuniae  jussus  est,  et  per  Judicium 
•cabinomm  inde  convictus,  debet  habere  tres  solidos. 

De  homine  jusso  super  debito  pecuniae  ^  et  in  judicio  non  com* 
parante ,  tres  solidos. 

De  homine  jusso  super  summa  pecuniae ,  qui  per  Judicium  tca- 
binorum  über  judicatus  est,  nihil  debet  habere. 

Ex  vadiatione  tres  solidos. 

Ex  jussione  pro  censu  terrae  facta  tres  tolidot. 

Ex  pandiatione,  quam  burgensis  "supra  burgensem  facit,  tres 
solidos. 

Ex  Tadiatione  forisfacti,  in  quo  jus  säum  habet  ^  nihil  ei  de- 
betur. 

Praeco  et  stochere  dcbent  habere  ex  quolibet  curru,  ferrente  al- 
Iccia,  viginti  allecia  et  nullum  alium  piscem. 

De  dieta  ei  expenns  hospttam  praeconis. 

Hospes  praeconis,  si  velit,  bene  potest  uti  proprio  cibo  et  pro- 
prio  potu,  contradictione  praeconis  non  obslantc;  si  vero  velit  vive- 
^e  in  expensis  praeconis,  sine  vino  praeco  accipiat  de  ipso  duodecim 
denarios  Flandrenses  et  non  plus  ex  quolibet  die,  et  tunc  debet  prae« 
CO  Tel  vices  ejus  agens»  ministrare  ei  bis  ad  minus  in  die,  si  non  sit 
dies  jejunii,  panem  et  cerrisiamad  rationabilcm  quantilatem  et  ad 
rationabilem  mensuram  ferculum  legominis  et  unum  ferculum  sive  de 
came  sive  depiscibus,  proutcompetitdiei;  et  si  sit  dies  jejunii,  te- 
netur  ei  dare  panem  etcerTisiam  et  unum  ferculum  leguminis  acet- 
iam  ferculum  de  pisce.  Sed  si  velit  bibere  vinum  et  prctiosiora  ciba- 
ria  comedere,  mittat  proprios  denarios  pro  illis»  Ista  autem  debet 
praeco  hospiti  sno  fideliter  ministrare,  et  majores  expensas  oon 
debet  praeco  ex  dieta  hospitis  accipere  neque  computare ,  quam 
hie  dictum  est. 

Expensae  obsidum  hie  pro  debito  pecuniae  jacentium  hoc  mo- 
do taxatae  et  statulae  sunt:  Miles,  qui  non  porlat  banieram,  sol- 
vat  de  die  quatuor  solidos. 

Scrjantus  forancus,  vcl  burgensis,  qui  ad  hospitium  vinnra 
bibere  solet,  doos  solidos. 

Rnsticus  Tel  bu^gensis  de  officio  duodecim  denarios  ^  garcio 
octo  denarios. 

E<pius  Tel  palefridns  habens  dimidiam  ptsrtaUm  avenae,  decem 
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denarios;  e(  si  habet  ociavam  partem  faaUterae  avenae,  Septem  de- 
aarios. 

Si  plus  de  aliqao  praedictorum  acciperet  praeco ,  esset  in  fo« 
risfacto  cexttum  solidorum,  nee  per  annum  posset  obsides  teuere^ 

Actum  Anno  domini  MGCLII.  mense  Julio ,  in  octavis  aposto- 
lorüm  Petri  et  Pauli. 


Gräfin  Margaretha  von  Flandern  und  ihr  Sohn  Guido 

vereinigen  die  brabantische  Vorstadt  von  Gent  mit 

dem  Schoffenthum  dieser  Stadt  ^).  Im  Juni  1254. 

Nos  Margareta  ,  Flandriae  comiiissa,  et  ego  Guido,  filius  ejus, 
comes  flandren^ts,  notum  facimus  universis,  quod  nos  dilectis  no- 
stris  Scabinis  de  Gandavo  conccssimus  et  concedimus ,  quod  terra 
juxta  Gandavum,  ultra  pontem,  (piae  dicitur  pons  Brabantiae,  et 
homines  in  dicta  terra  manentes,  prout  Scabinagiüm ,  quod  ibi- 
dem esse  consuevit,  protendebatur,  sit  de  caetero  de  Sc^bina- 
gio  villae  Gandcnsis,  et  quod  Scabini  villae  Gandensis  in  prae- 
dicta  terra  et  hominibus  ibidem  commorantibus ,  idem  jus  ha- 
beant,  quod  habent,  et  habere  consueverunt  in  villa  Gandensi, 
et  commorantibus  in  cadcm :  co  salvo ,  quod  praete^  haee ,  quae 
praedictis  Scabinis  per  praesentem  cartam  concessimus  et  con- 
cedimus, nobis  et  nostris  successoribus ,  comitibus  Flandriae, 
retinemus  omnia  jura ,  quae  comites  Flandriae  in  praedictis 
terra  et  hominibus  habere  consueverunt.  Volumus  etiam,  quod 
homines,  in  dicta  terra  commorantes,  easdem  l^em  et  fran- 
cbisiam,  seu  libertatem,  habeant,  quas  habent  burgenses^vrllae 
Gandensis«  In  quorum  omnium/testimonium  etmunimen  praesen« 
tes  litteras  dictis  Scabinis  nostris  de  Gandavo  tradidimus,  sigillo- 
mm  nostrorum  appensione  roboratas«  Datum  anno  Domini  MCCLIV* 
in  die  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum. 


1)  Nach  dem  Original  im  eisernea  Koffer  des  Archivs  der  Stadt  Gent,  Layetta  B.  N.  6. 
Feblerbaft  abgadrockt  bey  DUrtext  Mem,  sur  la  vilU  d§  Gand  t.  L  p.  9fi4— 96  S* 


(    «4    ) 


Das  Gentische  Intestaterbrecht  vom  Jahr  1258. 

Aus  dem  Maniucripte  des  Herrn  van  Hulthem  fol.  212  0- 

Van  Goedinghe  die  Fader  ofte 

moeder  gheven  hären  Kirk" 

deren. 


GheTiele  dat  man  ende  wyf  goe* 
den  een  ki  nt  ofte  meer,ende  eenich 
^an  dien  kinderen  storve  sonder 
hoyr;  so  zoude  de  vcrstervenesse 
keercn  weder  up  vader  en  up  moe- 
der, ofzy  bade  leveden.  Ende  ne 
leerede  wäre  dien,  so  soude  d*eene 
faeleft  van  de  verstervenessen  ke- 
ren  weder  up  den  ghenen,  diere 
levede:  ende  d'ander  beleft  up 
zastre  ende  broedere«  of  ziere 
waren«  £n  waerre.no  suster  no 
broeder,  so  soude  de  versterve- 
nesse  comen  up  de  naeste ,  die 
waren  an  die  zides  gheens,  die^e 
doot  is. 

Ende  gheviele  van  den  Manne 
of  van  den  Wive  datter  eene  stoor- 
ve  en  teghcne  dier  bleve  te  leve, 
buwecte  zyn  kint^en  gave  hem  goed, 
storve  dat  kint  zonder  hoyr,  de  een 
beleft  van  dieskents  goede  zoude 
weder  comen  up  den  ghenen,  dict 
ghehuwet  adde,  ende  ghegoedt. 

•Waert  vader,  waert  moeder, 
ende  d'ander  hcleft  up  de  naeste 
6*ghecns  dier  doot  waer. 

Haec  praedicta  et  prociamata 
faerunt  in  die  sctae  Trinitatis  an- 
no  domini  MGCL.  octavo  et  dura- 
bunt  in  posterum  cunctis  dicbus. 


Sollte  es  por/aUen,  dose  Mann  und 
Weib  ein  Kind  oder  mehrere  begüter^ 
ten  (jausstaiieien)  und  eines  pon  diesen 
Kindern  stürbe  ohne  Nachkommen^  so 
soll  die  P^erlassenschaft  wiederkehren 
an  F^ater  und  Mutter y  wenn  beide  l^ 
ben*  Und  wäre  eines  tfon  beiden  (JSZ- 
tern^  nicht  mehr  am  Leben,  so  soll 
die  Hälfte  der  F^erlassenschaft  an  den 
wiederkehren ,  der  noch  lebt,  die  an» 
dere  Hälfte  an  die\ Schwestern^ uad 
Brüder,  wenn  deren  da  sind;  und  wä- 
ren weder  Schwestern  noch  Brüder, 
so  soll  die  f^erlässenschqft  kommen  an 
die  nächsten  {f^envandten^  t>on  Seiten 
dessen^  der  todt  ist. 

Und  fiele  es ,  von  dem  Manne  oder 
von  dem  Pf^eibe,  dass  eines  stürbe, 
und  derjenige^  der  am  Lehen  bliebe^ 
fferheirathete  sein  Kind  und  gäbe  ihm 
Güter  ^  das  Kind  (^aber)  stürbe  ohne 
Nachkommen ,  so  soll  die  eine  Hälfte 
von  des  Kindes  Gütern  zurückkommen 
an  den,  der  es  verheirathet  hatte  und 
ausgestattet  {begütert)^  sej-  es  derVa^ 
ter  oder  die  Mutter^  und  die  andere 
Hälfte  an  die  näcJutcn  Verwandten 
des  P^ erstorbenen. 

Vgl.  Coutume  de  ^an<f  Bub.26« 
Art.'  14.  pag.  333« 


1)  Die  erste  HSlfie  dieses  Gesetzes  fiudet  sich  noch  einmal  in  demtelbea  Mwuscn|ite 

fol.    SOI. 


\  XXXI. 

Keore  von  G^nt  über  die  Bestrafung  der  Entführer 
von  Jungfrauen*    Aus  der  Mitte  des   dreizehnten 

Jahrhunderts  ^). 

Qui  domicellam  abducit,  id  e%X  onscdket^ ^  erit  in  fprisfacto 
LXLibr.  et  bannietur  eitra  terram  comitissae  per  tres  annot;  qui  si 
Interim  in  eadem  terra  captus  fuerit,  justitia  fiet  de  ipso  tanquam 
de  bannito.  Ipsa  quoque  domicella  bona  sua  amittet^  quae  habet 
et  etiam  portiones  suas,  quae  ad  eam  devolvi  debent  apatre  ctma- 
tre  vel  aliis  quibuscunqae  parentibus  suis;  participanda  quiclem 
ab  illis ,  qui  eadem  bona  participarent ,  si  ipsa  mortua  esset.  Et 
notandum  estyl  quod  ille  propter  filiam  paupcris,  quam  nollet 
aliquo  modo  ducere  in  uxore^,  immo  teuere  pro  amasia,  dicta  lege  , 
minime  punietur« 

Ende  dit  van  den  onscakene  et  keure  ende  negheen  verbot. 


XXXII. 

Quittung  über  2000  Pfund  flandrischer  Münze,  wel- 
che die  Schöffen  von  Gent  an  die  Gräfin  Margare* 
tha,  als  aus  einem  Geschenk  schuldig ,  zahlten  ^). 

Im  Jahr  1260. 

Nos  Margareta  Flandr.  et  Hajnoniae  comitissa  notum  facimus 
aniTersis,  quod  nos  recepimus  duo  miiia  librar.  fiandren.  monetae  a 
dilectis  nostris  scabinis  Gandensibus  in  quibus  nobis  tenebantur  in 
termino  paschae  proxlmo  ventaro ,  de  dono  quod  nobis  fecerunt, 
anno  domini  MCC.  sexagesimo,  mense  septembri.  Et  nos  de  dicia 
summa  duorum  milium  librarum  dictae  monetae^  dictos  Scabinos 
quitamus«  praesentibus  testimonio  litterarum.  Datum  anno  DniMCG. 
sexagesimo  aabbato  ante  festum  beati  Lucae  evangelistae. 


I)  Aiu  eiaem  in  der  Ablcy  Set  Petei  einst  verfertigten  Cartular  der  SUdt  Gent  im 
Provincialarchiv  «lld«.  s)  Man  vergleiriie  die  l*x  super  Ptaciio  da  ptcuma 
Alt.  99.  3b.,  die  hiermit  ver8ndert  wird. 

3)  Nach  dem  Original  in, Stadtarchiv  von  Gent  N.  I4l< 


(    5«    ) 


Gräfin  Margaretha  erklärt ,  die  Ernennung  und  An^ 
erkennung  des  Ritters  Aegidius  von  Maechlines,  als 
Bailli  von  Gent,  solle  den  Privilegien  der  Stadt  kei- 
nen Eintrag  thun  ^).    Im  Februar  1267. 

IVIargareta  Flandriac  et  Hainoniae  Gomitissa,  univerais  et  sin- 
gulU  praesentes'litteras  inspecturis  salutcm.  Novcritis,  quod  nos 
tenore  praesentium ,  recognoscimus ,  et  protestamur,  quod  per 
hoc  9  quod  nos  Aegidium  de  Maechlines  militem,  plurles  BaillWum 
Gandensctn  constituimus,  et  scabini  Gandenses  eundein,ad  mandatum 
jiostrum,  receperunt  in  Baillivum,  nullum  |ub  sit  nobis  acquisitum, 
nee  per  constitutionem  et  receptioncm  dicti  Bailltvi ,  praedictis  sca- 
binis,  nee  communitati  villae  Gandensis,  nee  privilegiis  a  domino 
Fernando,  quondam  Flandriae  et  Hannoniae  Gomite,  et  carissima 
domina  et  sorore  nostra  Johanna  ejus  uxore,  Flandriae  et  Hainoniae 
Comltissa,  ac  aliis  pracdecessoribus  nostris,  et  etiam  a  nobis  ipsis 
concessis,  aliquod  fiat  praejudicium;  sed  quoddicta  privilegia  inraa 
firmitate  permaneant,  ac  si  dictus  Aegidius  nunquam  Baillivus  Gan- 
densis constitutus  ac  receptus  fuisset.  In  cujus  rei  testimonium, 
praesentes  litteras  sigillo  nostro  munitas,  dictis  scabinit  contuFu 
mus  sigiilatas. 

Datum  anno  Domini  MCCLXVII. ,  ferii^  se&ta  post  octavam 
purificationis  beatac  Mariae  virginis  ^). 


XXXIV- 

Keure  für  die  gräflichen  Schoifengerichte  zu  Slei- 
dinghe  und  Desseldone  in  der  Chatelenie  von  Gent. 

Hier  beghinnen  de  Privilegien  van  der  Ouderborch ,  gheghe- 
ven  bi  Vrouwe  Mergrieten  int  Jaer  1268 '). 

In  den  name  s'vaders,  soeris  ende  slielichs  gliee^t,  amen.  Ic 
margriete  van  Viaenderen  ende  van  Hencgouwe  gravinne ,  gheve 
allen  woenachteghen  lieden  in  Dcsseldunc,  in  Sleidinghcn ,  in  Lo- 

l)  Nach  dem  Original  im  SUdUrchiv  von  Gent  N.  49.  FebUrbAft  abgedruckt  bei 
Diericx,  Af emoires  sur  la  ville  de  Gand  l.  I.  pag.  53.  >)  Ein  anderer  Brief 

über  dieselbe  Sache  gleichen  Inhalls  findet  sich  noch  in  den»elben  Archiv. 

S)  Aus  dem  Witten -Boek  im  SUdtarchiv  in  Gent  foL  is.  v.  Die  Keure  ist  ab^ 
druckt  an  einär  NoU  bey  d«  Bast,  lUeueil  dßt  jintiqaitu  romainet  trouoiä 
dam  la  flandre  pag«  So,        , 


c  w  ) 

▼eudeglieiiiy  die  nu  syn  ende  die  ^esen  lallen,  dese  euere  die  in 
desen  brief  es  euwelich  jte  houdene. 

$.    1. 

In  dese  roomoemde  sieden  sal  men  nemen,  bi  den  grave  ofte 
den  ghenen  die  i*grayen  opene  lettren  daer  toe  brinct  XIIII  Schepe« 
nen,  goede  lieden;  van  den  welken  men  sal  maken  II  vierscaren, 
eene  Tierscare  tote  8ieidiogben,  ende  eene  vierscare  tote  Des» 
leldonc. 

J.    2. 

Sj  ooc  dat  sake,  dat  een  scepene  yan  den  Scepenen  steerfl: 
bi  den  grave  of  bi  den  balllin  van  Ghendt,  die  welcke  met  goeder 
trauwen  sal  Toortgaen,  sal  men  eenen  Scepene  in  syn  stede  doen* 

$.    3. 
Die  Scepenen  syn  np  een  jaer ,  ne  moghen  niet  Scepenen  syn 
in  dander  jaer  5  newaer'men  sal  elkcs  jaers  nieuwe  maecken,  ende 
dat  te  alrehelegen  messe« 

,  5.    4. 
Niemene  deelacbticb^  meyere  ofte  amman  yan  eeneghen  for- 

faite  mach  men  kiesen  Scepenen. 

§.5. 
Sy  dat  Scepenen  van  eere  vierscaren  twifelen  in  eenegben  stic- 
ke, alse  van  baren  vonnesse  termineirne,  bi  baren  syn  si  Scbnl- 
dicb  te  faebbene  verste  eenwaerven  toten  naesten  dlnghedagbe. 

§.     6. 
Ende  mogben  sy  dan  niet  termineiren,  so  moghen  sy  dan  beb- 
ben  raet  metten  scepenen  van  der  andre  vierscaren.     So  wat  dan 
de  meere  partie  van  die  Scepenen  termineirt  of  wyst,   moet  zjn 
vast  ende  gbestade  ghebouden. 

Mogben  zy  niet  termineeren,  ende  sy  discordeiren ,  so  dat  die 
eene  beelft  iegben  die  andere  es  ^  te  mannen  s^Graven  steen  ca»teel 
van  Gbendt,  alse  te  baren  boofde,  syn  sy  scbuldich  faaer  vonnesse 
te  nemene* 

§.     S. 

So  wie  so  Schepenen  wedersegbet,  alse  dat  sy  quaet  vonnesse 
gbeseit  souden  hebben  ,  ofte  bet  gheseit  mochten  bebben ,  ofte  dat 
bem  negbeene  wct  war  ghedaen.  ofte  eenicb  leelic  woort  ofte  zwaer j 
hi  boet  elken  scepenen  III  pond  ende  den  grave  X  pon4« 

$.    9. 

So  wat  Scepene,  die  valsch  Vonnesse  Segbet  np  eenegbe  dine, 

nacb  bire  af  werden  verwonnen  met  HI  Scepenen  van  der  Selver 

▼ierscaren ,  si  so  datten  de  bailliu  calengiere ,  ende  wert  hys  dan 

▼erwonnen,  so  sal  bi  ghelden  den  grave  UI  pond,  ende  hi  gaet 


c  »  > 

Qler  Tiertcare,  etkäe  bi  ne  mach  nemmermeer  wesen  toep^ne,  no 
ne  mach  uiet  twcren  waerhede. 

$.     10. 

Ghedynghe  et  sculdich  te  sine  in  elke  weke  te  Sleidinghe  np 
den  woonsdach,  ende  te  Desseldonc  up  ten  donredacb.  Ende  dan 
•al  men  teersten  dinghcn  van  forfaito  ende  van  der  euere,  ende 
daer  na^  van  eerven  ende  cateilen. 

§.     11. 

Endet  elken  dinghedaghe  es  men  sculdicb  te  daghene  de  clagbeft 
ende  haere  adveriarise  ende  de  orconden^  ende  eis  niemene;  com- 
man  sy  dan ,  so  syn  si  sculdicb  te  antwordene ,  commen  sy  niet 
binnen  den  ghedenghe,  so  es  men  se  sculdicb  te  bannene,  of  te 
verwinnene,  en  si  dat  eenicb  süffisant  over  bem  antwort,  dat  bise 
sal  bringben  ten  naesten  dinghedaghei  ende  brynet  bine  dan,  so 
«s  bi  quit  van  der  borchtocbt. 

Brynet  bine  niet ,   so  sal  men  beede  borgbe   ende  diere  gbe- 
daechjt  es  baniicn.    Ende  die  gbedaecbte  es  scbuldicb  te  sine  ver- 
ronnen, en  si  dat  zy  bem  wettelike  ontscbuldogben ,  na  scepenen 
segghene,   dat  sy  voor  die  daghinghe  ende  voor  den  dinghedacb 
waren  buten  scependomme,  ende  dat  sal  syn  ten  naesten  dingbe- 
dagbe,  alsi  commen  syn,  ende  dat  syn  sculdicb  II  Scepenen  te  be- 
kennene  ofte  meer,  ende  bi  des^n  sal  bi  quite  syn  van  den  banne. 
Ende  soe  stappans  moet  bi  staen  te  recbte  ende  antworden  sine 
adversarise  ende  den  grave.     Eist  van  eerven  ende  van  cateilen, 
ende  si  dan  niet  ne  commen,  so  es  men  se  sculdicb  te  daghene  ten 
naesten  dingbedagbe;  ende  comen  zy  dan  niet  zo  synsi  verwonnen. 
Comt  ooc  de  qlaghere  niet  te  sinen  dagbe,  van  stieben  die  befaoe- 
ren  ten  boofde,  so  es  bi  in  forfaite  ieghen  den  grave  van  III  pontj 
ende  van  111  pont  ieghen  sinen  adversaris:   van  mindren   sticken, 
die  behoeren  te  111  ponden  of  min,  so  es  bi  in  forfaite  van  VS. 
den  grave ,  ende  van  V  S.  iegbcn  sinen  adversaris ,  ende  bem  ne 
sal  men  niet  antworden  voort,  en  si  dat  bi  wettelike  sinne  toten 
dinghedaghe  van  sticken,  die  behoeren  ten  lede ,  so  es  de  clagbe- 
re  in  forfaire  van  XX  S.  iegbcn  den  grave,  ende  van  XX  S.  ieghen 
•inen  adversaris. 

$.     12. 

Twee  scepenen  moghen  scult  bekennen  tote  X  pont ,  ende  niet 
meer,  ende  III  Scepenen  tote  XV  pont,  ende  niet  meer,  ende  IV  Sce- 
penen. XX  pont,  ende  niet  meer,  ende  V  Scepenen  ofle  meer  mogben 
liennesse  draghen  van  allen  dinghen  van  eerven  ende  van  cateilen, 
die  behoeren  ten  Seependome. 

$•     13. 

Vieracaron  mach  mea  bannen  met IV  Scepenen  ende  niet  msa. 


$•'    14* 
Scepenen  sja  niet  sculdich  te  dingBene  II  weken  yoor  oust, 
ende  11  weken  in  't  beghin  van  ouste;  en  si  van  forfaite  d^t  ghevalt 
bmen  dien  tide. 

$.    15. 
BaiUiu  es  sculdicb  niement  tontsegghene  scependooni ;  doet  hy 
\  scepenen .  syn  sculdich  te  cesseirn« ,  voor  wien  dat  hy  't  ftcepen- 
dom  ontteichty  toter  wilen  dat  hy  't  doe  beteren. 

$.  16. 
Die  baillin  ne  mach  niemene  arasteiren^  die  behoort  ter  euere, 
ende  die  so  velefaeift,  dat  scepenen  kennen,  dat  bij  hedft  genouch 
teboetene,  ende  hiborghe  süffisant  gbeveu  mach  bi  scepenen,  mach 
hi  niet  werden  gbearrasteirt ,  andersins  mach  men  bi  scepenen  ar- 
rasteiren,  tote  dat  hi  betoech  heeft  gbedaen.  Die  ooc  wert  gbear» 
rasteirt  maob  men  niet  houden  buten  scependomme»  en  zi  om, 
VI  swaer  caes ,  die  hier  naer  syn  ondersceeden. 

§.     17.  - 

Alle  dingben  die  bebooren  ten  scependomme  moet  men  bi  sce- 
penen tennineren  ende  vonnessen, 

§.     18. 
So  wie  dat  yemene  wont  met  Knive,  ofte  met  torkoise,  col- 
▼e,  oQe  boghe,  met  seichten  ofte  piken,   sal  Verliesen  een  hant« 
ea  81  dat  hite  verdinghen  sgraven  genade;  maer  hi  moet  teerst  ghc- 
nonch  doen  den  ghewonden ,  na  der  groote  van  der  wenden ,   na 
scepenen  wysingbe.  So  wie  dat  manslacht,  ofte  brant,  ofte  diebte 
bovcn  VS.  doet,  of  yemene  rooft,  daer  help  gheroup  af  wert,  bo-' 
▼en  V8.,  ofte  in  weghe  of  buten  weghe  wyf  vercracht,  ofte  verde' 
breict,   die  bi   selve  metter  bant  gaf ,  ende  dan  bi  scepenen  vor- 
wonnen  wert,  hi  es  van  live  ende  van  al  sinen  goede  in  s'graven 
ghewelt  ende  ghenaden  }  ende  emmer  moet  de  roef  dobbel  werden 
ghegheven. 

5.    19. 
Die  ooc  verde  gbegbeven  heift,  ende  eenioh  van  sinen  maghen, 
die  hie  binnen  verde  heift,   dien  verde  breict,   die  ghene  die  de 
verde  brac  es  in  de  boete  van  XX  pont »  ende  diene  breict  es  in  de 
boete  van  LX  pont« 

§.  20. 
Vert  ooc  eenich  mesdoen  scepenen  gbeopenbaert,  dat  so  be- 
dectelike  es  gbedaen,  dat  diet  dede  bi  scepenen  niet  mach  syn  ver- 
wonnen,  daer  of  mach  de  Bailliu  IV  scepenen  nemen  van  eenre  vier- 
scaren  ende  drie  van  der  andre  vierscaren,  ende  die  VII  scbcpenen 
sollen  ondersoeken  diewaerhede,  van  hem  allen  die  wonen  binnen 
scependomme.    Ende  alse  de  waerhcde  dan  et  ondenocht»  die  sei- 


) 

ye  VII  scepenen  lulIen  h  ebben  raet  metten  andren  VII  scepencn; 
Ende  dan  suUen  ey  voortgaen  also  v^  sculdich  syn.  Ende  dus  daen 
waerbede  ne  sal  maer  sjn  van  VI  groeten  sticken ,  die  ▼oontoomt 
sjrny  ende  van  el  negbeenen,  ende  een  waerf  in  \  jaer. 

$.    21. 

So  wie  so  knyf,  ofte  torkoyse,  coWe  ofte  pikeof  te  boghe  met 
scicbten  draecbt,  es  sculdicb  den  grave  XXs.y  werdet  up  hem  l»e- 
vonden ,  ende  van  desen  et  men  sculdicb  eene  waerhede  tsjaers  te 
doene ,  van  allen  die  beboeren  ter  vierscaren« 

{.     22. 

Die  yemene  bant  ofte  voete,  ofte  ogbc,  ofte  let  afsluet«  bi  es  seuU 
dich  een  alsulc  te  verliesene,  dat  es  let  iegben  let,  ogbe  ieghen  ogbe. 

S.     23. 

Die  jemene  affo|eirt  es  sculdicb  den  grave  Vpont.  Es  ooc  die 
afFoleringbe  so  ontset  das  so  onverwinlio  es  9  so  sal  men  boeten  bi 
rade  van  scepenen. 

^i  24. 

Die  gemene  wont  sal  ghevcn  den  grave  III  pont,  die  yemene 
doet  dorgbingbe  wonde  in  den  licbame,  ofte  in*tbooft,  so  datmeea 
been  ute  moet  doen,  ende  dat  11  Scepenen  kenlic  wert,  of  meer, 
ende  daer  of  verwonnen  wert  bi  scepenen  ofte  bi  waerheden ,  ei- 
sculdich  den  grave  V  pont,  ende  den  gbewonden  V  pont« 

f.     25. 

Die  ooc  yeinene  smjt  ofte  plat  gbeeft,  of  bi  den  bare  trect 
of  't  vel  inetten  nagbelen  scocrt,  sonder  bloet  sal  gbeyen  den  gra- 
ve XX  S.  ende  den  getpietiten  XX  S.  . 

$.    26. 
Die  yemcne  tcr  eerden  slaet  es  sculdicb  den  grave  XL  S.,  en 
den  gesleghenen  XL  S.     Die  gemene  ter  eerden  slaet  met  eenea 
stocke  es  sculdicb  den  grave  III  pont  ende  den  gesleghenen  111  pont. 

J.«  27. 

Die  anders  hout  houwet,  sonder  des  gbeens  ork>f,  dien  tbout 
es,  ofte  tbuun  breict»  ofte  eenegbe  vrucbt  roeft,  ofte  in  ackere, 
cooren ,  ofte  boy,  of\e  grane,  de  welke  weert  syn  XII  d.  sal  gbevea 
den  grave  X  S.  ende  den  clagbere  tienvout  sine  scade  versettes, 
mach  byt  prouven  metllgoeden  orconden;  mach  by't  oocnietghe- 
prouven  so  sal  bi  boeten  den  grave  II  S. 

$.     28. 

Die  dieAe  doet  vanlllS.  sal  men  bannen III jaer,  ende  werthi 
d^er  binnen  gbevangben;  so  verliest  bi  een  boere;  die  dief^e  doet 
bovenllS.  tote  VS.  bi  verliest  een  oere«    Die  ooc  anderwaervea 

t 

diefte  dade  sal  men  hanghen,  9!  dat  hya  wert  verwonnen  bi  sceps* 
uen  jugemente. 


(  «1  ) 


S9. 

So  wie  den  bailliu,  ofte  die  in  sine  stode  gbeset  es  verde  voor 
Kepenen  oftci  andre  goede  lieden,  die  ten  scepondomme  behoe- 
ren,  ontseghet,  sal  gheven  4en  grayelllpont,  ende  dat  also  dicke 
als  hi  den  verde  ontsegbet.  ende  ontsegbet  hine  derde  waerven  so 
mach  menne  bouden  over  sine  boeie  5  ende  daer  na  sal  bi  verde 
gbeven  moeten.  ^ 

J.     30. 

Die  bunssoubingbo  bi  dagbe  doet^   mot  wapenen  of  met  gbe 
meenen  rade«  ende  dat  scepenen  weten  ende  kenlic  es,  die  'tghe* 
leet  doet  sal  gheven  den  grave  VI  pont^  ende  ro  wie  datier  bulpe 
toe  doet  tal  gheven  den  grave  III  pont. 

$.     oi. 

So  wie  die  buus  souktngbe  doet  bi  nachte,  die  ghene  die  gbe- 
leedre.es  sal  gheven  den  grave  X  pont,  elc  de  bulpere,  V  pont. 
Waer  ooc  jement  in  dat  as.saut  versjegben ,  so  es  tweevout  elke 
boete  in  ben  allen,  finde  de  verslagbere  ende  die  gheleedre  van 
den  assaute,  syn  in  s'graven  gbenade,  van  live  ende  van  al  baeren 
goede. 

So  wie  eenecli  mesdocn  van  VI  voorseiden  sticken  doet,  van 
den  welken  bi  niet  ne  wilde  commen  tc  rechte,  no  staen  te  rechte, 
salmen  bannen  bi  scepenen  wysdome,  ende  vervtinnen,  ende  van 
lichame  ende  van  goedq,  so  moet  bi  zyn  in  sgraven^henaden,  so 
'dat  die  eene  beelft  van  den  göede  blivc  sinen  wive,  ende  beeft 
kl  ooc  negheene  wyf,  ende  bi  gbeedeele  beeft  van  sinen  goede, 
clken  gbedele  moet  'tsine  bliven. 

$•    53. 

Niement  ne  orlooft  andren  binnen  scependome  te  beroupene 
le  campe,  en  si  bi  barer  beeder  wille. 

$.     84* 

So  wie  so  eenegbe  eerve,  groot  of  cleene,  in  paise  besit,  ende 
hout  een  jaeir  en  eerve f  In  welke  eerve  bi  wettelikc  komen  es, 
en  na  gbevalt  dat  yemene  dat  eerve  calcngirt,  bi  en  es  niet  scuU 
dich  te  antwordene  den  calengierere,  newaer  bi  sal  svn  eerve  voort 
meer  met  paise  bouden,  ende  besittcn;  en  si  van  den  ghenen  die 
sjD  ohverjaert,  ende  niet  ne  bebben  baer  houde;  macr  alsi  com. 
nien  te  baren  jaren,  moghen  si  commen  te  barer  cerven,  ende 
dat  bi  scepenen  ^nde  ooc  van  den  gbenen  die  wonen  in  *t  ander 
graefscip»  * 

So  wie  dat  sine  eerve  of  land  wilt  vercoepen,  moet  docn  ru- 
pen  in  die  kerke  drie  Sondaghe,  ende  gbebieden.    Es  ooc  eenich 


adelinCf  die  dat  eerre  ofte  lant  wilt  coepea,  coopt  binnen  den 
drien  Sondagben.  8yn  die  drie  Sondagbc  leden ,  een  yremde  mach 
dat  eerve  coepen.  Gomt  ooc  adelinc,  eer  men  dies  eerve  ofte  lant 
vcrcoopt  teene  vremts  bouf ,  so  mach  hjt  hebben  om  den  selven 
prys ,  ende  coepen  tcn  selven  paymente.  Gomt  hi  ooc  niet  so  bli« 
det  den  vremden  man. 

$.  36. 
Dore  elkes  lant  mach  men  waterganc  delven,  ende  so  ghelt 
men  bem  syn  lant  bi  Scepenen.  Die  vvatergang  naut  ofte  sluut, 
tustchen  alreheleghen  messe  ende  paesschen ,  *t  onrechte ,  aal  ghe* 
▼en  den  grave  XX  S«  ende  mähen  stappans  den  ^aterganc «  also  bi 
nvas  eer*  Waterganc  es  men  sx^uldicb  te  makene  ende  te  deWene 
bi  Scepenen« 

§'    57. 

Die  plouch  t*onrecbte  arasteirt,  sal  gheven  den  grave  XLS* 
ende  dien  mense  arrasteirt  XX  S.  Die  yemene  wederstaet  berstra' 
ten  ofte  gbemeenen  wech,  *t  onrechte,  sal  gheven  den  grave  XLS« 
ende  dien  hi  wederstaet  XX  S. 

$.     38. 

Die  panden  wille,  van  t^seinse  van  sinen  lande,  de  bailliu  ei 
bem  sculdicb  eenen  pandere  te  ghevene,  ende  dan  es  men  sculdicb 
bi  scepenen  te  pandene.  Die  den  paudere  wederseioht,  ofte  mes« 
doety  pant  ontseghet  vo6r  scepenen,  es  in  de  mesdaet  van  3  pont. 
In  so  wat  steden  dat  yement  discordeirt,  oAe  twist,  die  mach  mea 
rermahen,  bi  vricnden  ende  ghebueren,'bebouden  s'graven  rechte. 

5.     39. 
In  ellien  twiste,    ofte  onminncn  ,    mach   elc  goet  man  verde 
nemen  ^  bchouden  sgraven  rechte ,  dacr  de  bailUu  nIet  en  es.    Die 
verde  niet  gheven  en  wille  es  in  die  mesdaet  van  lllponden^  diene 
ooc  breict  boet,  also  hier  voorseit  es. 

Elc  man  ofte  wyf,  die  gbehuwet  es,  ghevaUet  dat  die  man  tteerA, 
eer  dan  twyf ,  om  den  bant  von  den  huwelyhe  sal  *t  wyf  hebben 
ende  houden  ghebeellike  van  der  eervcn  lande,  möbele  ende  on- 
mobele,  deen  beelft.  l^nde  dee  ghelve  ghevallet  dat  wyf  steerfV, 
eer  daft  die  man ,  so  sal  die  man ,  om  den  bant  van  den  hnweljlie, 
houden  ende  hebben  gheheelike  van  eerven  van  lande,  mobel  ende 
onmobel,  deene  beelft;  ende  de  man  of  twyf  sullent  besitten  ende 
houden  erfelike.  Ende  hebben  si  kint  ofte  kindren,  na  die  doot 
sVaders  ofte  smoeders,  sal  t*Kint  ofte  kindren,  si  van  vadre  ofte 
van  moeder,  houden  ende  besitten:'  . 

§.    4i- 

Kindere  ooc  sullen  syn  onder  svaders  otte  smoeders  Itescer- 


.  (  «»  J 

menesae ,  ende  houdenesse  ;  als  zj  zyn  onwerjaert ,  ende  haer  goet 
ne  mach  nict  mindren«  Ende  vader  ofte  moeder  sutlen  der  Kinder 
goetbebben,  tote  datsy  commen  te  baren  jaren.  Ende  so  moet  haer 
goetgheel  bliTenalso  iangbeaU^y  r.yn  met  vader  ofto  met  mneder. 
hebben  si  oocno  vader,  no  moeder,  so  syn  si  scuidicli  te  bebbene' 
voochde  bi  scepenen,  van  den  besten,  van  den  naesten  maghen, 
eode  haer  goed  ne  mach  niet  «nindren. 

$-  42. 
Die  anders  quitscnt,  ende  ment  hem  dan  met  erachte  neemt, 
•0  lal  die  nemere  den  grave  gheven  XL  S.,  ende  den  «cuttere  XX  S* 
Ende  binnen  drien  daghen  es  men  scbuldich  ghenoucb  te  doene  den 
icnltere.  Anders  moet  men  den  meyereghoven  t^scut,  ende  demey« 
ere  salre  af  hebben,  VI  d.  bi  daghe,  ende  XII  d.  bi  nachte.  —  EU 
ken  is  gheorloft  in  al  syn  goet  te  scuttene« 

J.     43. 
Het  es  eilten  gheorlooft  in  allen  steden  over  nootweere  te  ver- 
weeme  sinen  lichame  sonder  eeneghe  mesdaet.  ^ 

§.    44. 

Alle  die  commen  vronen  binnen  scependomme,  syn  si  vric  li. 
den  sy  bliven  vry,  syn  si  godshuuse  liedeo  sy  bliven  godsliuuse  lie- 
den;  ende  also  ghelyc  van  den  besten  hoofJe,  en  zy  dat  sy  huwe- 
Uc  doen,  daer  si  mede  werden  ghemindert.  ^ 

§.  45. 
So  nvat  .dienstmannen ,  die  commen  binnen  desen  scependom. 
me,  ende  daer  binnen  wille  wonen  een  gheel  jaer  ende  eenen  dach, 
10  wiens  dienstman  so  hi  si ,  wert  bi  niet  daer  af  gbecalengiert, 
ende  bi  daer  binnen  woont,  also  bet  voorseyd  es,  blyft  vry  van 
dienste;  en  si  s'graven  dienstlieden,  die  bliven  dienstllede  also 
sj  eer  waren« 

§.    46-  .  , 

So  wie  dat  docbter  ofte  sone  huwet,  steerft  die  dochter  ofte 

tone,  sonder  boyr  van  sinen  live,  syn  goet  lieert  weder  op  vader 

ende  moeder,  levenzi;  es  ooc  vader  of  moeder  doet,  deen  hcelffc 

Leert  up  den  ghenen  diere  leeft,  ende  de  andre  beelft  up  den  naesten« 

J.    47. 
Alle  gbetroude  kindren,  si  meiskin  Idnt,  si  cnapcllin  kint,  moe- 
ten  effene  deelen,  in  svaders  goet  ende  der  moeder,  si  cateilen  of^o 
ander  goet. 

5.     48. 
So  wie  dat  syn  lantverkoopt,  sal  gheven  den  graeve  van  elken 
bnenre ,  II  S«  ende  den  aroman  van  sinen  gbeboden  6  d.  ende  van 
•cepenen  te  maennene  Uli  d« 


CM) 

Elken  et  gfaeorlooft^  in  wegben  die  men  keel  herttnlen,  ieghea 
tyn  lant,  boeme  te  plantene  in  steden  daert  niet  ne  deert,  ende 
die  te  bouwene  altbi  wille;  ende  ooo  pttie  te  delvene  tinebeeftea 
te  drinbene,  in  »teden  daert  niet  ne  deert;  ende  dit  macb  nea 
doen  sonder  metdaety  ende  dat  bi  scepenen« 

f.  50. 
So  waer  dat  meinscbe  Tertlegben  wert ,  bi  gbemeenen  rtde, 
et  men  tculdich  de  whaerbede  te  doene  openbare  met  tcepeaen , 
bi  der  gbemeente  van  den  lieeden.  Ende  di^t  danne  verwonnea 
wert  9  tal  tyn  van  licbamen  ende  van  al  sinen  goede  in  a'gravea 
ghenaden;  ende  alle  die  ghene,  die  syn  in  hulpen  den  gbenen,  die 
andren  tlaet,  et  tculdieb  den  grave  Vpont,  ende  den  getlegbenen 
III  pont. 

§. .  SU 
Niemene  en  macb  panden,  en  ti  bitcepenen,  en  >nrare  de  bail- 
liu  9  om  mesdaet  die  ghewytt  et  Tan  Scepenen. 

$.     52. 

Alle  caet«  die  in  deten  brief  sjn»  sal  men  fagferen  na  der  wet 

die  bier  es  ghescreven.     Caes  dierenietes,  ooc  ondersceeden  ende 

bescreven,  sullen  scepenen  jugieren  bi  baren  eede,  na  recbte,  re- 

dene ,  ende  ooc  na  der  manieren  ende  der  grooten  yan  der  mesdaet. 

$.     53. 

So  wie  bailliu  es  binnen  desen  scependomme,   es  sculdicb  te 

den  Eweerne  voor  de  voömoemde  scepenen,  dat  bi  sal  eyn  gbetranTt 

-grave,  ende  dat  bi  al  dese  euere  bouden  sal,  die  bier  besreven  es, 

ende  dat  bier  niet  bcscreven  es,  sal  handelen  bi  scepenen  wysdorame. 

y.  54. 

Binnen  desen  scependomme  sal  men  ne  gbeene  stille  waerbeda 
doen ,  voor  s^graven  man ,  voorwaert  meer. 

§.    55. 

Aht  ooc  scepenen  goetdynct  ende  nuttelic,  sal  men  loke  scov- 
wen.  Die  cpialike  syn  lobe  maect ,  sal  syn  in  forfaite  van  XII  d* 
ieglien  den  grave  en  sij  dat  daer  Sy  een  ervelic  meyere  men  mach 
oocb  loke  scouwen  met  III  scepenen.  Bruggboi  weghe  ende  daa- 
me  sal  men  maken  ende  deWcn  bi  scepenen. 

{•     56. 

So  wie  sine  clagbe  niet  ne  doet  binnen  den  jare,  maer  svrycbt, 
dien  es  men  niet  sculdicb  te  andwordene  voort  waer  meert  no  den 
grave  van  eenegben  forfaite. 

$.     5T. 

Die  in  eenegbe  gracbte^  ode  gbedelf,  ändert  lant  delft  tal  be- 
teren  den  grave,  X  S.  ende  den  elagbere  X  S«  ende  beeft  byt  ooc 
veie  gbedolven ,  bi  saelt  beteren »  br  scepenen. 


J.  58. 
Amman  ofta  meyere  et  »culdieh  te  clagliene  da  clagliers,  ende 
hare  adversarise ,  ende  de  orconden ,  t'sondaechs  met  vulre  stem* 
Ben ,  voor  tVole ,  bi  namen  ende  bi  toenamen.  Ende  seicbt  ooo 
jeraent  daer  ieghen,  alse  dat  bi  niet  gbtdaecbt  was,  so  et  sculdich 
de  amman ,  ofte  de  meyere ,  te  sweerne  voor  2  oervacbticbe  man« 
nen ,  dat  de  gheene  gbedaghet  was ,  also  als  bier  voorseit  es* 

5.  59. 
Orconden  die  gbedagbet  zyn,  ende  niet  ne  comen  ten  naesten 
dlngbedaghe,  of  yemene  soffisant  sinde;  bi  scepenen  jugemente, 
aiet  netpocbt,  syn  in  forfaite  van  X  S.  iegben  den  grave,  ende  die 
es  men  sculdicb  te  naesten  dingbedaghe  te-  verdaghene.  ende  co« 
met  sy  dan  niet  9  ofte  tooghen  sinne  also  bier  vorseit  es  9  so  syn  in 
de  mesdaet  van  Illpont«  Ende  das  es  men  sculdicb  te  dagbene  teU 
\en  dingbedagbe,  ende  de  boete  te  wassene  naer  scepenen  juge« 
mente ,  ende  naer  de  groote  van  forfaite,  toter  wilen  dat  zj  com- 
meui  ende  hare  ortconscepe  segghen. 

$.    60. 
Vieracaren  es  men  aculdich  te  bannene  voer  noene» 

$.    61. 
Elken  e»  gbeorlovet  aine  cateilen  te  vercoepene  sonder  eost  en» 
de  tot  te  gheven. 

$.    62. 
Niement  et  gbeorlooft  aine  eerve  ofte  lanl  te  gbevene,  ofte 
v^eoepene»  ofte  up  te  dragbene,  een  si  voor  scepenen« 

$.    63. 
No  gravei  no  gravinne,  no  beer  bailliu  macb  eenegbe  article 
ofte  point  van  deser  euere  breken,  efte  verwandelen,  en  si  bi  sce- 
penen rade  9  ende  goeder  lieden  die  sy  met  ha  er  nemen. 

5.  64. 
Sic  die  ghebannen  es,  die  es  in  forfaite  van  XX  S.  van  den 
haBne,  ende  mach  sinen  ban  verdingben  om  XX  0.  ende  Jossen» 
beboaden  dien  9  die  es  in  forfaite  cenegben  verwonnen  9  ofte  van 
aadren  sahen  9  dat  hi  emmer  ghenouch  doe  teersten  den  clagbere, 
ende  den  grave.  Ghebannen  es  men  sculdich  te  beridene  III  waer- 
tta  binnen  den  jare9  van  cleenen  sahen.  Ende  van  den  yi  bog- 
ke  sahen 9  also  dicken  als  de  bailliu  wille  mach  mense  beriden* 
Sude  die  Vutghereden  wert*  ende  niet  gbenoucb  doet  den  clagbe- 
»9  ende  den  grave,  daer  naer  wert  hi  woeste  ghebannen  9  ende 
soe  sal  hi  ayn  in  t^sgraven  ghenadto.  So  wie  so  herbercbt  woeste 
ghebannen ,  ofte  ghemeenacap  met  heem  beeft,  etende  9  dryncken- 
de  9  eoepende  9  Tercoepende ,  ea  in  meadaden  van  III  pont« 

IL  e 


i.    65. 

Men  t§  sculdich  «Ilo  woeste  ghebannen ,  in  tine  Iierk«  te  rom. 
pene,  dat  hi  woeste  ghebannen  es,  anders  es  hi  nict  woeste  ghe- 
bannen, ende  als  hi  beeft  ooc  ghedaen,  ende  bi  ghequyt  es>  es 
nenne  ooc  sculdich  te  roupene»  in  sine  kerke  dat  hi  quite  es. 

Dit  was  ghedaen  ende  gheghe  ven  in  t*jaer  ons  beeren  MCCLXVIII 
mens,  sept- 


Die  Schöffen  und  die  Gemeinde  von  Tirlemont  in 
Brabant  versprechen  den  Schöffen  und  der  Stadt 
Gent  9  sie  würden  keinen  des  Aufruhrs  wegen  ver- 
triebenen oder  flüchtigen  Handwerker  aus  Crent  in 
ihren  Mauern  dulden  ^).    Im  Juni  1270. 

Viris  providis  et  honestis  amicis  suis  Ikarissimis  judicibus  sca- 
binis  ac  universia  burgensibus  de  Gandavo  justitiarii  scabini  lotaqae 
universitas  oppidi  de  Thienen^)  salutcm  et  paratam  ad  oorum  bene- 
placita  voluntatem.  Gausis  urgentibus  necessariis  et  iitilitate,  ni< 
mia  exigente  competenti  delibcratione  et  consiiio  perbabitis,  ▼obis 
promisimus  et  firmiter  promittimus  in  bona  üde,  quod  si  contige- 
rit,  aliquem  de  fullonibus  vel  textoribus  aut  de  aliishominibus  yil- 
lae  vestrae  alterius  cujusque  officii  contra  libertatem  jura  et  consue- 
tudinem  opidi  vestri  de  Gandavo  venire  vel  quidcunque  inacbinari 
contra  libertatem  eandem  in  praejudicium  et  gravamen  diciac  villae 
▼estrae  de  Gandavo,  propter  quod  ad  nos  et  villam  nostram  duxerit 
fugicndum ,  apud  nos  refugium  conservationem  et  securitatcm  habere 
putaturus,  talem  nullatenus,  quamdiu  in  tali  statu  exstiterit  et  rebel- 
lis  perraanserit :  apud  nos  servabimus  seu  tenebimus  noc  refugium 
aliquod  in  vilia  nostra  aliquatenus  consequetur,  sed  ipsum  extra 
▼illam  nostram  et  ejus  libertatem  expellemus  et  publice  bannte- 
mus,  ita  quod  quicumque  ex  nobis  post  bannitionem  hojusinodi 
ipsum  ad  hospitium  ultcrius  quam  sola  nocte  rcceperit,  solvetvi- 
ginti  solidos,  et  quoticns  cum  rcceperit,  totiens  solvet  vigtnti  soir- 
dos.  Et  quicumque  de  magistris  talem  ad  officiirn^  direxerit,  amit- 
tet  et  dcmerebitur  officium  suum  per  annum  continuum.  (}vl\  vero 
homini  hujuimodi  cibum  potumve  vendiderit,  solvet  viginti  solt« 


I)  Nach  dem  Original  im  Stadtarcbiir  nm  Gert  Nro  6i.   (ngednickt)         i)  Di* 
Stadt  Tirkmoat  heiitt  iamindlsdi  aooh  so. 
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dos  et  qfttoties  vendideritf  totiet  solvet  Tiginti  lolidot  et  lioc  b\  le- 
gitime, probari  potuerit.  8i  vero  legitime  probari  non  potuerit: 
simpliciter  exigetur  ab  eo  et  ipse  se  excusabit  se  tercio,  qui  alte« 
riia  fuerit  officii.  In  cüiug  rei  et  confedcrationis  tefttimonium  et 
firmitatem  praesens  scriptum  patens  sigillum  nostri  oppidi  muni- 
mine  Vobis  conccdimus  et  transmittimus  roboratum* 

Actum  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  septuagesimo  quar-^ 
to  feria  ^arta  ante  nativitatem  beati  Johannis  Baptistae« 


XXXVI 


Grafin  Margaretha  von  Flandern  willigt  ein,   in 

eine  gegen  Friedensbrecher  in  Gent  zu  machende 

Keiire ,  deren  Inhalt  sie  zugleich  bestimmt  ^). 

Im  September  1270. 

Margaretha  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  Ballivo  suo  el 
Scabinis  Gandensibus  salutem.  Significamus  vobis,  quod  nos  as- 
sensura^  nostrum  praebemus  ad  hoc:  quod  in  villa  nostra Gandensi 
talis  fiat  keurOf  quod  quicunque  treugas  infregerit«  vulnus  dando 
vel  mutilationem  membri  ferendo ,  si  teneri  possit,  capitali  sen- 
tentiaet  insexaginta  libras  Flandriaocondemnetur:  si  vero  non  te- 
neri possit,  exlex  fiat  in  perpetuum,  sine  recuperatione  legis  et  ter- 
rae nostrae  Flandriae.  Et  quicumque  treugas  infregerit  sine  vul- 
nere  yel  membri  mutilationc,  in  centum  libr.  condcmnetur,  sexa- 
ginta  exinde  nobis,  viginti  villae  nostrae,  et  illi,  contra  ^uem  treu- 
gae  infractae  fuerint,  viginti:  praesentium  testimonio  litterarum. 

Datum  apud  Feiines  anno  Domini  MCGLXX  Sabbato  ante  exal- 
tationem  sanctae  Grucis. 


1)  Nach  einer  authentischen  Abschrift  des  Originals  des  Stadtarchivs,  abgedruckt  bey 
Diericxt  Loii  Gant,  L  i .  pag.  1 19.  und  hei  LetbroustArt  zu  Oudßghurti  T«  b  p.  1  Ii« 
El  sieht  dieia  Urknade  im  Witten-fioek  Fol.  9&. 
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XXXVII. 

Brief  der  Stadt  Gent  an  den  Konig  Philipp  HI.  von 
Frankreich  y  worin  sie  ihre  Beschwerden  über  die 
schlechte  Begierung  der  von  der  Gräfin  Margaretba 
gewaltsam  abgesezten  Neun  und  dreissig  aus  einaib 
der  setzen  und  die  Maasregel  der  Grälin  vertheidi- 

gen  0.    Im  November  1 275. 

Ltiiterae  Communitatis  Gandentis  ad  regem  Prancorunu 

Eicellentissimo  suo  Philippo  Dei  gratia  Francorum  regi  villae 
GandcDsis  communitas  salutem  et  protperitatia  regiae  dignitatis  aug- 
raentum. 

Nostrnm  et  vlllae  Gand*  ftatum  miserabtlem  enarrare  litterist 
longum  CMCt  et  aliquibus  forsitan  odiosum :  tane  quia  quldam  de 
comburgcnsibus  nostris«  dudum  in  villa  Gandensi  gercntes  offi- 
cium scabinatuSf  officio  sibi  tradito  miiltipliciter  sunt  abusi ,  et 
propter  hoc  ab  eodem  officio  sunt  prudenter  amoti,  non  solam 
de  suis  confusionibus  crubcscunt ,  verum  etiam  non  imnierito  per- 
timescunt,  ne  ab  eis  administra'lionis  suae  ratio  requiratur  et  eo- 
rum  opera  patcfiant«  Quam  quidem  redditionem  et  novem  annis 
circa  non  audivimus  factam  esse  5  licet  dica^ur  communiter,  per 
ipsos  villam  Gandensem«  intollerabilibus  dcbitis  et  diversis  credi- 
toribus  obligatam}  propter  quod,  ne  perveniaiur  ad  illud,  pro 
viribus  procurare  nituntur,  ut^  quod  ad  clamorem  et  petitioneni 
nostram  et  pro  utilitate  communi  provide  factum  est  circa  ordi- 
nationem  statua  nostri,  impediatur  multipliciter  et  turbetur. 

Quae  omnia  sciret  utinam  regalis  Providentia ,  ut  seit  Deus! 
Sciat  igitur  regia  celsitudo  et  clementer  atiendat:  quod  nobilis 
domina  nostra  Margaretba  Flandriae  et  Haynoniae  comitissa,  saepe 
aaepius  ex  parte  nostra  requisita,  ut  ad  reformationem  nostri  Sta- 
tus consilium  apponeret  et  juvamen ,  ad  partes  nostras  nuper  per- 
•onaliter  accedcns^  requisita  veniens  et  rogata  in  loco  quodam 
tpatioso  una  cum  consiliartis  suis^  magnatibus  et  peritis,  comoiu- 
niam  nostram  in  quasi  innumerabili  multitudine  congregatam  vi. 
ditf  et  claraores  eorum  horribiles  audivit,  et  eorum  supplicationea 
miserabiles  intellexit,  una  voce  clamantium:  villam  praedictam 
esse  desertam  et  ipsos  de  ea  penitus  exituros;   nisi  Status  et  con- 


1)  Nach  dem  Original  im  Archiv  der  Rechankammer  in  Lille.  Zum  erstenmal  abfpdmrkt 
hinter  L,  A.  9VarnkörUg ,  EclaireUsemeru  sur  qu^iqu€S  Documma  inddils  rda9^  ä 
thittoir*  du  trenU-nwf.Gand  it  Si.  nnd  im  M^stager  des  fdeneei  et  afU  nm  1 SS5« 


ditio  foabifluitül  nuitaretiir  per  eam:  utpote,  qui  nee  ia  fuiel«  in 
ea  venire  poterant,  nee  in  tuto,  ted  quasi  senri  iuheranl  et  op- 
primebantur  quotidie  per  scabinos:  eo  quidem  avidius  et  audacius» 
qood  confidebant  tcabini  ab  officio  scabinatus  se  non  posse,  quid« 
quid  agerent,  removeri.  Fuit  itaque  nostra  supplicatio  genera- 
lis et  finalisy  ut  praefata  domina  nostra  super  hoc  nobis  taliter 
provideret ,  ut  a  modo  non  perpetuos ,  sed  annuos  haberemus  tca« 
binos:  qui  de  suis  administrationibus  legitimam  redderent.  ratio- 
Bem:  antiquis  scabinis ,  miseriarum  nostrarum  auctoribus,  amotia 
primitus  ab  officio  scabinatus.  Dicta  siquidem  domina  nobis  et 
•tatui  nostromiserabili  compatiens,  8u{>plicationibu8  nostris  cpiide- 
Bcendit  et  antiquiorum  scabinorum  culpas  videns  esse  notorias  et 
intollerabiles  et  enormes >  nibil  etiam  proprii  c'ominodi  seu  juris 
novi  sibi  in  boc  retinenst  nil  reservans,  babita  deliberatione  su- 
per hoc  diligentia  de  magnatum  et  prudentium  consilio  et  de  vo- 
lontate  nostra  antiquos  scabinos  amovens  et  ne  sine  lege  persiste- 
ret  tanttts  locus,  novos  fecit  et  restituit  ibidem  Scabinos,  consllia- 
rios  et  rectores  de  melioribus  et  sufficientioribus  villae  praedictae 
et  certam  formam  nobis  dedit  et  modum ,  secundum  quem  annis 
siogulis  novos  facere  debeamus  scabinos  9  consiliarios  et  rectores« 
certam  juramenti  formam  praestituros  et  suae  administrationis  ra- 
tionem  ante  suum  exitum  reddituros.  Quae  omnia  publice  profi- 
temur  ad  petitionem  nostram  et  ad  utilitatem  publicam  rationabi- 
liter  et  legitime  facta  esse*  Inde  est,  quod  nos  omni  humilitate  et 
devotione,  qua  par  sumus,  rdgalem  clementiam  requirimus  humi- 
liter  et  rogamus,  ut  quod  circa  statum  nostrum  et  viliae  praedictae 
tum  competentor  existit  ordinatum ,  sibi  placeat  et  non  patiatur 
offendi:  et  voces  eorum  non  andiat,  qui  publicam  utilitatem  no- 
stram non  attendunt,  sed  suis  malignitatibus  velamina  procuran- 
tes  eorum  oculos  offuscare  nituntur»  qui  volunt  justitiam  et  aequi- 
tatem  sequuntur.  Et  quia  omnia  supra  scripta  sunt  longe  lateqne 
adeo  notoria  et  ettam  manifeste,  quod  aliquem  s&nae  mentis  et  aeta- 
tis  praefata  in  Gandensi  vicinia  commorantem  possint  aliquatenns 
non  latere :  requtsivimus  atteaie  rogando  religiöses  viros  SancCi 
Petri  etSancti  Bavonis  Gandensis  Abbates,  ut  praesenti  scriptö  una 
eam  si^illo  nostro  sua  sigilla  apponerent  in  testinronium  praemis- 
lorum. 

Et  nos  Sanctomm^lE^tri  et  Bavohis  Gandensis  Abbates  praedicti 
ftd  supplicationem  et  instantiam  praedictae  communitatis  sigilla  no- 
ttra  ona  cum  sigillis  communitatis  apposuimus  buic  scripto.  Datu*n 
anno  Domini  millesimo  diicentesimo  septuagesimo  quinto  die  Jo- 
na.ante  featom  beati  Martini  byemalis« 


Brief  des  Priors  der  Domlnieaner  und  des  Chisrdtaiis  der 
Minorlten  über  'den  Im  vorigen  Briefe  besprochenen  Ge- 
genstand. 

Uniyenit  praesentes  litteras  inspecturis  Prior  et  conventiu  or- 
dlnis  Fratrum  Praedicatorum  Gandensium  et  Gardianus  conventni 
ordinis  Fratrum  Minorum  in  eodcm  loco  commorantium  salutem 
in  Domino  •empiternam. 

Notum  facimut  uniyersis;  no8  credere,  qnod  ea^  qnae  illustrts 
domina  Margaretba  Flandriae  etHaynoniae  comitista  fecit  istisdie- 
bus  auper  amotione  gcabinoruniy  qui  consueverunt  in  oppidoGan- 
densi  fungi  officio  tcabinatus,  et  super  aliis  tcabinis  institnendis 
in  oppido  praedictp;  fecit  bona  conscientia  mota  et  propterbo- 
num.  In  cujus  rei  testimonium  aigilla  nostra  praesentib.  duxinmf 
apponenda. 

Datum  anno  MCC  tcptuagetimo  quinio  ante  festum  beati  Mar- 
tini hjemalit. 


xxxvin. 

Vertrag  zwischen  den  Bürgern  der  Stadt  Gent  imd 
der  Stadt  Cöln  ilber  das  wechselseitige  Yerhaftungs- 

recht,  vom  Jahre  1284  ^). 

Uaivertis  praesentes  litteras  inipecturia,  judices,  acabini,  coii- 
•ilium  et  cives  universi  Golonicnies  salutem.  Noveritit  quod  in- 
ter  villam  Gandavensem  et  civitatem  Coioniensem ,  compositio  ta> 
li«  est  iniia:  quod  nuilus  opidanus  Gandavensis  vel  bona  ipsins, 
posaunt  arreslari  ab  aliquo  de  civitate  Coionienai ,  pro  debito  alie- 
no  nisi  fuerit  fidejuasor  yel  factua  debitor  principalis,  vel  posses- 
8or  bonorum  debitoria  principalia  vel  fidejuasoria;  et  e  converso 
quod  nullua  civia  Golonienaia  vel  bona  ipaiua  poaaunt  arreatari  ab 
aliquo  de  Gandavo  aimiliter  pro  debito  aiieno,  niai  fuerit  fidejus- 
cor  vel  factua  debitor  principalia,  vel  poasesaor  bonorum  debito- 
ria principalia  vel  fidejuaaoria.  In-  cujus  rei  testimoninm ,  praeaen- 
tibua  litteria  aigillum  commune  civitatia  Golonienaia,  duxiraua  ap- 
ponendum«  Datum  anno  domini  M.  GG.  octogesimo  qoarto,  mense 
mayot 


O  SudUrchtT  von  Gttit  Uyttto  T.  aro.  C   Eis  glttchlsuttadas  ükjfkm  ladet  lieh 
im  ArchtTtt  »  Cftla, 
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Verordnung  über  das  Abzogsrecht  der  ausivandem- 
dpnOenter,  genannt  droit  ii^Issue  ^).  Vom  Jahr  l!i86* 

§.  1.  Dit  es  gheordineirt  bi  scepenen  ende  bi  den  rade  gbe- 
meenlike:  dat  die  Binders  van  der  poort,  elke  in  bare  prochie,  bi 
hulpen,  die  bem  scepenen  ghcven  zullen»  sullen  wachten  en  doen 
wachten  ende  waire  nemen,  up  hären  eed,watTrou^en  of  joncvrou- 
wen  die  vremden  man  neemt  van  buten  ende  buten  der  poort  trec- 
ken ende  wonen,  met  hären  man  dat  men  sal  nemen  van  baren  goede, 
van  ellien  G  pont,  werts  catheilen  XV  lib.  ende  van  elken-  G  pont 
weert  husinghen  ende  erwen  XII  pont.  vraer  so  goedinghen  gheleg- 
hen  syn,  binnen  der  poert  endo  waers  meer  of  min  int  avenant. 

J.  2.  Voort  so  Wat  poortre  of  poorterigghe  die  vuter  poort  trect 
of  vaert  te  wonene  ende  syn  poortre  scepe  daermede  quite  %vert  of 
werden  wille,  dat  hi  moet  gheven  van  al  tinen  goede  waer  soot 
gbeleghen  is  beede  van  huusinghe  van  erve  en  van  catheylen  van 
elken  G  ponden  aUoot  voorseit  es« 

§•  5-  Voort  Tvat  vremder  manne  iof  wive  wicn  goed  versteerft 
binnen  Ghend  van  poortre  of  poortregghe  dat  die  vremde  man  of 
dat  vremde  wive  moet  gheven  van  elken  hondert  ponden  waertt 
goeds  datti  heerfit  van  die  versteerften  van  huusen  van  erven  van 
catbejlen  ghelyc  hier  voorseit  es. 

{.  4-     Voort  wat  vrouwen  of  joncvronwen  die  poortrigghe  es* 
ende  huwelyk  doet  an  cieerc  dat  so  sal  gheven  dcv^  stede  van  al 
den  goede  dat  si  brinct  te  huwelike  beede  van  huusen  van  cerven 
ende  van  catheylen  van  elken  hondert  ponden  vraert  goeds  ghelyo 
hier  voorseit  es. 

J.  5.  Voort  wat  goede  dat  van  poortre  of  poortregghe  comt 
of  versteerft  up  cleerke,  dat  de  poort  sal  h ebben  van  al  dien  goe- 
de also  vele  van  den  hondert  ponden  van  huusen  van  erven  van 
catheylen  also  hier  voorseit  es. 

f.  6.  Voort  in  so  wat  maniere  poortre  lof  poortrigghe  goed 
gheerft  of  uut  sinen  handen  doet,  in  so  wat  maniere  dat  es  so  dat 
uut  scepenen  macht  gaet  datti  van  dien  goede  gheven  sal  der  stede 
Tan  huusen,  eerven  ende  van  catheylen  also  voorseit  es. 

Dese  voorseide  sticken  waren  gheordineirt  ende  over  een  ge- 
dreghen  in  ser  Philips  scependomme  Utendale  ende  siere  ghesellen 
int  iaer  ons  beeren  als  men  screef.  M.GC.LXXX  ende  zesse. 


«* 


I)  A«f  dem  CartuUr  iM%  Herrn  loan  Üultkem  Fol.  $5  ▼.  und  S4.  Die  Verordnung 
ist  lu  leien  bey  Diericx ,  M^tnoiret  sur  la  vilU  etc.  t«  L  p.  i  S/.  aog^blich  aus  den 
WUtea-Boeky  wo  sie  ab«r  nicht  tu  finden  ist. 
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XL. 

Uebereinkanft  des  Königs  Eduard  L  Ton  England 
mit  der  Stadt  Gent  und  dem  Grafen  Guido- von  Flan- 
dern über  die  Besetzung  dieser  Stadt  *), 

Im  Jahr  1297. 

Sacbent  toux  quo  pur  mieuts  gardier  et  mayiitenir  ramonr,  la 
pees  et  Taliaunce,  q'est  entre  le  roi  d'Angleterre  et  les  suens  d'ime 
part  et  le  noble  homme  Gu^r  conte  de  Flandre»  et  les  auens  et  no« 
n^emant  les  bones  gents  de  la  vi  He  de  Gaunt  d'autre  part,  sont  or- 
denees  et  accordees  par  les  dits  roi  et  conte  et  les  cskevyns  et  tote 
la  comunalte  de  la  dite  ville  de  Gaunt  les  choses  que  s'ensuyent* 

Premierenient  est  ordene  que  a  la  garde  de  la  cloche  et  de  to- 
tes les  ebenes  de  la  dit  villc  de  Gaunt  serrons  faites  deux  clefs  de 
diuerses  fourmes,  des  qucles  gardera  la  une  le  dit  counte  de  flan« 
dres  et  Tautre  les  dits  eskevyns,  ensi  qae  la  dit  clocliesoit  sonee  et 
les  dites  cbeynes  fermees  quant  il  semblera  au  conte  et  aa  eskevjns 
que  besoigne  serra  et  ne  mie  aultrement. 

Ne  recbief  est  ordene  et  accorde  quo  a  cbescum  des  die  po^ 
tes  de  la  dite  ville  serront  faites  treis  cliefs  de  divei^es  fourmes, 
desquels  gardera  la  une  le  dit  roi  d'Engleterre  et  Pautre  le  conte 
et  la  tierce  les  eskevjns  de  la  ville  es  chescun  de  eux  c^est  assauvir 
le  roi  pour  sapartie  et  le  conte  pour  la  sue  et  les  Eskevyns  pour  leur 
metteront  et  assigneront  leur  gentz  pour  chescune  partie  vuelement 
k  garder  les  dites  portes  de  nuytz  et  de  jour. 

£t  est  ordene  et  acorde  que  si  aucune  des  eskevyns  ou  des  bnr- 
geis  de  la  dite  ville  puyssent  savoir  ou  suspeceoner,  que  ascune  per- 
tonne seit  de  la  dite  ville  ou  d'ailleurs  s*efibrce  ou  vueillie  faire 
ou  purcbacer  cbosc^  dont  inäl  ou  domage  ou  grevaunce  peust  ave- 
nir  au  dit  roi  d*£ngleterre  ou  au  conte  de  Flandres  ou  a  leur  gents 
ou  a  la  dite  ville«  qu*il  le  feront  assavoir  au  roi  et  au  conte  et  as 
dits  eskevyns.  Et  se  tost  que  ascua  le  saucra,  il  j  deit  mettre  la 
majn  a  soen  poair. 

Estre  ce  est  ordene  et  acorde,  que  si  contek  riote  ou  medlee  sur 
dist,  qae  y  a  Dieu  ne  voile,  entre  les  gents  du  dit  roi  et  du  dit  conte 
ou  de  la  dite  ville,  que  chescun  mettra  peisne  a  son  poair  de  battre 
et  de  oster  les  contens  la  riote  et  la  medlee  et  de  faire  amender  les 
trespas  et  les  mesfaitz  en  meilure  manere,  que  homme  purra.  Et 
ount  promys  et  grauntcz  et  faitaliaunce  le  dit  roi  et  le  conte  et  les 
ditz  eskevyns  et  tote  la  comunalte  de  la  dite  ville  de  Gaunt,  qull 

1)  Aiu  d«m  Archiv  des  Tow#r  ia  London  MUalL  £äm.  1.  aro.  9a. 
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«ncefeegnerre^qiüett  anlrefeütroi  et  lodlioonteetleiiraycUniU 
dfantre  bien  et  loyaoment  se  porteront  et  •'entretrayteront  a  TiVre 
et  Borer  ensemble  et  loyaument  se  raejiitedront  chetcun  envers  an- 
tra et  tottx  ensemble  a  leur  poair  enconatre  le  dit  roi  defVanoe  et 
encootre  toux  ees  alles  et  sei  aydants« 

Et  est  assaavoir  que  le  dit  roi  d'Engleterre  ad  faitjurer  en  sal« 
neen  sa  presence  par  Monsieur  Kugh  le  despender  et  par  Monsieur 
Geffraj  de  Gemville  sur  le  corps  de  nostre  seigneur  et  sur  les  seintet 
Evingeliet  et  sur  autres  seintes  reliques  corporaument  touchez,  a 
tener  et  garder  tant  come  ea  lui  est  bien  et  loyaument  totes  le» 
cboses  avant  dites  et  chascune  de  celies  sanz  Tenir  ^ncountre  en  nulle 
aaniere. 

Et  avissent  le  dit  cuens  et  des  uns  et  autre  etc*  et  lieux  Barons 
ä*Engleterre  etc.  et  lieux  Eskevjns  de  la  dite  ville  singulierement 
ebaseun  de  eux  ad  promis  et  Jurezsur  le  corps  de  nostre  seigneur  et 
nir  les  Evangelies  et  les  reliques  auant  dites  que  cbascun  en  droit 
•07  tant  come  a  lui  en  affert  et  il  purra,  gardera  et  garder  fera  bien 
et  loiaument  et  entemiemeot  totes  les  auant  dites  cfaoses  et  cbäcune 
de  elles  sans  venir  ne  faire  na  assager  de  venir  ou  de  faire  jammez 
rien  a  l'encounire.  Et  au  tele  serment  ount  les  diz  Eskevins  fait 
faire  tous  les  autres  de  la  commune  de  la  dite  yille  in  testmoignage 
des  dites  choses  sount  faites  trois  leitres  de  une  tenour  asque  lea 
nonsroi  d'Engleteri'e  et  le  conte  de  Flandres  et  barons  deuant  nom- 
mez  et  eslievyns  de  la  comunalte  de  la  dite  ville  de  Gaunt  avons 
aus  nos  aceaux. 


XLL 

Graf  Guido  ertheilt  den  deutschen  Kauflenten  so  wie 

denen  von  anderen  befreundeten  Nationen  sicheres 

Geleit  in  Flandern  ^).    Im  Jahr  1297. 

Nons  Guis  cuens  de  flands  et  marcbis  de  Namur  faissons  soToir  a 
toasque  a  tous  marcheans  d'Alemaigne  et  toutes  autres  boines  gens 
de  notre  amistei  qui  vauront  venir  ou  envoyer  a  Gant  e  Flandres,  nous 
donnons  et  octroions  bon  conduit  et  senr  de  venir  a  Gant,  de 
demonreir  et  de  retourneir  et  de  ameneir  et  de  envoier  leur  mar- 
cheandisses  et  le  leur  e^  de  remeneir  leur  marcheandisses  et  leur 


I)  Aas  de«  Origiul  mU  40m  StadtarcUT  voa  Gent  ai»  IS4. 


bSent  iaitvenieni  et  searement  et  paittivlemeiitl  en  no  condait,  et 
ce  leur  ottroiont  nous  duscpie  a  deux  moit  apres  nre  rapeel.  £a 
tegmoi^age  de  la  queal  cose,  nout  avont  cbea  presentet  lettrei 
•celea  de  no  saelf  ki  furent  faitet  et  donneet  en  Tanr  de  grace  mil 
deus  chent  quatre  vins  et  dys  etteet  le  diemenee  apres  le  )oiirdel 
exaltation  saint  crois« 


XLIL 

Nahmen  der  kleinen  Zünfte  und  Gilden  in  Gent  ^). 

Im  Jahr  1368« 


I  Vleescbouwers 
8  Visschers 

3  Makeleeren 

4  Bäckers 

5  Bruwcrs 

6  Scipliede 

7  Scepemakers 

8  Smede 

9  Graeuwerkers 
10  Lamerinwerkers 
il  Curde  -  Waniers 
i2  HudeTetters 

13  Sceppers 

14  Verwers 
iS  Moleneren 
16  Blauvrers 

i7  Selversmede 

18  Witteledertauvrers 

19  Kojen scoenic^rs 

20  Temertiede 

21  Metse 

22  Ticheldeckers 

23  Plaestcneer 

24  Stroedeckers 

25  Zagbers 

26  Houtbreckers 

27  Keersgbieters 


Flnscher 
Fischer 
Mäkler 
Bäcker 
Bierbrauer 
Schiffleute 
SchiffzimmerleuiS 
Schmiede 
Kürschner 

Kürschner  in  Lämmerpelz 
Saffian  -  Schuhmacher 
Gerber 
Sohneidsr 
Färber 
Müller 
Biau/arher 
Silberechvifieäe 
Weissgerber 
Kuhleder  'Schuhmacher 
Zimmerleute 
Maurer  (Steinmetzen) 
Ziegeldachdecker 
Tüncher 
Strohdachdeckwr 
ffohsager 
Holzhacker 
Xiohtgiesssr 


I)  A«f  einem  Regietsr  4iMer  Zeit  ia  St«dtsr«hiv  fM  Ctal.  Fol«  lo  v. 
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28  Hondo  cleeder  ooepen 

29  Höude  graeuwerkers 

30  LakenTerver» 

31  Wapeaniakers 

32  Ltnynwevera 

33  Tapytwevera 

34  Tikevrevers 

35  Barmakers 

36  Meraeniers 

37  Crudeneers 

38  Caeattckert 

39  Fruterier» 

40  Wynmeters 

41  Wynflcroeders 

42  Wielmackers 
45  WnUlagliert 

44  8cilder8 

45  ForpeinUtickert 

46  Cupers 

47  Scrinemakers 

48  Drayers 

49  OlUlagYiers 

50  Gousemakera 

51  LInemakera 

52  Teninpotmackera 

53  Viltmakera 

54  Erdinpotmackera 

55  Riemackera 

56  Koorenmetera 

57  Houde  Scoemackera 

58  Zwarte  ledertouwera 

59  Pjrnrca 


jiU0  KUiderhSnil^  iTroM») 

^lie  PelzhändUr 

Tuchfärber 

ff^qffenmacher 

I,ein0weher 

Tapetemvirher 

Zwülichweher 

Bartscherer 

Krämgr 

Speoersihändler 

Käsehändler  (Käsekrämm) 

Obsthändler 

Weinmeuer    ' 

Jf^einschröder 

Mademaoher  {W'agntr) 

Wolleschläga- 

JBäahler 

Wamsschneider 

Kufer 

Tischler 

Dreher 

Oelmüller 

Strumpfwirker 

Seiler 

Zinngiesser 

Filthutmeuher 

Töpfer 

Sattler 

Kornmesser 

Holzschuhmaoher 

Sohwarzledergerber 

Sackträger 


AmaerkuBg.     Ein  Regiiler  aui  den  Jabrea  MM  bU  i5Si,  im  SUdUrchlr  su 
CMt,  lutt  Biir  SS ZunlU.     Ef  lihkii  di«  unter  nro.  if .  »9.  5 0.  5i.  4S.  4  S*  angegebenti». 
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XLDL 

Memoire  über  die  Chatelenie  der  Auderburg  von 
Gent  9  wie  sie  war  zur  Zeit  der  Einverleibung  Bel- 
giens in  die  französische  Republik* 

'  Von   Herrn   J.  van  Toer». 

L'administration  du  Vienxbourg,  chef  Colleg«  ajamt  aom  son 
reasort  49  Villaget  in<liquei  dans  le  premier  yolume  des  editi  de*^ 
la  Flandre  f^.  553«  pajoit  d*kpret  le  cadastre  oa  tranapart  de  Juil- 
let  16S1  qui  se  Irouve  au  V^  Volume  dea  memea  edita  f^.  378« 
L.  6.  9f  3*  par  oenta  livrea  dana  lea  impositiona  genarales  de  la 
proviDce. 

Cea  impoaitions  g^nerales  Aaient  fixeea';  eHea  eonaiataient  dans 
lea  subsiäea  accordea  au  aouveratn  et  la  quote  part  de  la  province 
dana  Tentretien  de  la  cour  de  Bruxellea. 

La  chatellcnie  repartiasait.  annuellement  cea  deux  aommea  fixes 
entre  les  communea  de  son  rcsaort  en  prenant  pour  base  de  la 
repartition  le  cadastre  particulier  pour  la  chatellcnie  qui  te  trou- 
ve  au  premier  Li  vre  des  edils  de  Flandre  f^.  553« 

Elle  ajoutait  a  ces  aommes  fixes  une  somme  annuelle  necei- 
taire  aux  besoins  de  Tadministration  et  qui  yenait  d'apres  les  cir- 
constances  öu  d'apres  les  ouvrages  nouveaux  ou  r^paratlons  pro- 
aumees  n^ceaaaires  pendant  le  courant  de  Tannee  militaire,  qui 
commcngait  au"!!«  Novcmbre  de  cbaque  annee;  on  j  comprenait 
io  le  paiement  des  rentes  a  ctiarge  de  la  chatellenie  2"  les  traite- 
mena  et  honoraires  des  administrateurs  connus  sous  la  denoroina- 
tion  de  baillis  et  hommes  des  fiefs,  du  greffier,  pensionnaire  on 
avocat  Consultant  et  des  autres  employes,  S»  la  marecbaussee,  soa 
equipcment  et  ses  logcments  ou  corps  de  gardes,  4*^  Les  impres- 
aions,  papier,  chaufTage,  lumi^re  etc.  5°  Les  lommes  prevues  ne- 
cessaires  pour  ouvragc«  nouveaux  tels  que  cbaussees«  ^clusesetc. 
et  reparations  des  anciens  6^  Les  depenses  annuelles  pour  la  le- 
^on'des  accouchcmens  et  sages  femmes,  (Institution  de  la  plus 
grande  utilite  pour  le  plat  pais  et  qu*il  serait  desirable  de  faire 
revivre)  et  enfin  tous  autres  depenses  prevues  necessairea  pour 
Tadministration  generale  de  la  Chatellenie  pendant  l'annee  coa- 
rante. 

Cette  demiere  somme  etait  auasi  ripartie  en  auivant  le  trani- 
port  comme  pour  lea  aommea  fixes  pour  lea  aobaidea  et  entretlea 
de  la  cour* 


(  Tt  y 

Les  impoutioiia  «In»!  determinees  et  r^parties,  on  envoiait 
tegoK^rement  dan»  le  mois  d*Octobre  la  ripartition  aux  villages 
du  retsorti  ^^^9s  etaieat  nne  ebarge  de  la  recolte  ou  des  fniits  et 
non  du  proprietaire ;  on  donnait  aux  contribuables  la  facilite 
d*une  anaee »  telleroent  que  par  exemple  dans  Tannee  militaire  du 
1.  9*^  f790  au  30.  8^"  4791  on  ne  faisait  que  le  recouvreinent 
•QT  la  recolte  de  1790«  Cette  facilit^  etait  notamment  necessaire 
dans  le  ressort  de  cette  Chatellenie  du  Vieuxbourg  pour  favori* 
ser  le  grand  nombre  de  petita  tenanciera  toua  fabriquans  en  toi. 
les  on  tiaaeranda. 

Le  Magiatrat  de  cbaquo  ▼illage  conjointement  aree  5  notablea 
et  deux  dea  granda  adheritia  choisis  par  eux,  ajoutalt  a  aa  quote- 
part  dang  la  reparlition  generale  la  aomne  pi«^vue  neceaaaire 
paar  aea  beaoina  pendant  Tannee  militaire  ou  administrative.  Elle 
comprenait  dana  cet  etat  lea  rentea  a  ebarge  de  la  commune  ^ 
eatretien  dea  pauvrea,  paiemeBt  dea  employ^a  et  traitement  de 
la  sage  femme,  fraia  de  juatice  et  de  poliee  etc« 

Cea  deux  aommea  reuniea^   lea  repartisseura  an  nombre  de 

5  en  faisaient  la  repartition  aur  lesmaiaons,   moulins,   usinea^ 
terres,  böia»  paturagea  de  la  commune  et  dana  quelques  unes  on 

^  eonnaissait  aussi  la  taxe^dea  ricbeaaea  et  profession,  on  a'occupait 

6  la  rendre  generale  pour  degrever  le  foncier. 

Le  role  en  ^tait  rendu  executoire  par  le  magiatrat |  nul,  qucl- 
qae  fut  aa  condition  ou  etaty  ne  jouiasait  d'exemption;  le  r^cou- 
nement  a*en  faiaait  pendant  l'annee  par  le  percepteur  de  la  com. 
mone,  qui  versah  la  quote«part  due  a  la  cbatellenie  es  maina  du 
receveur  genöraL 

Celui-ci  paioit  aur  lea  mandattf  de  Padministration  du  Vieux« 
Ixmrg,  les  r^ceveura  dea  communea  paioient  aur  les  mandata  de  leura 
nagistrata  respectifa. 

L^administration  generale  du  Vieuxbourg  rendait  annuellement 
•es.  comptes  devant  le  commisaaire  du  aouverain ;  la  reddition 
de  ces  comptes  ^tait  publique;  le  jour  en  etait  indiqu^  dana  tou- 
tes  les  communea  du  ressort ,  chaque  contribuable  avait  le  droit 
de  les  contredire;  les  contestations  qui  en  resultaient  ^taient  de- 
cidees  sans  frais  par  le  conseil  prive  du  gouvernement. 

Le  magistrat  de  chaque  village  rendait  ses  comptes  annuels  de- 
vant  un  commisaaire  de  la  ChateUenie;  la  reddition  de  cea  comptee 
etait  publique,  lea  contribuablea  j  etaient  appellia,  lea  notablea, 
et  commigsairea  des  granda  adheritea  y  devaient  asaister;  lea  cob<« 
testations  qui  pouvaient  r^aulter  dea  cpntredila  etaient  jugeea  aom- 
a^irement  et  aana  fraia  par  radminiatratfon  auperieure. 

Corame  lea  unpoaitiona  Etaient  une  Charge  dea  fmita  et  dea 


(   78    ) 

reooltea «  ldnq«'eii  deTtit  faire  det  oiirriget  extnarclkimrM  et 
de  grande  depente  on  cp*oik  pr^vojrait  les  d^pentes  de  Tanaie 
trop  forte,  par  exemple  povr  cpisootie,  ou  ea  temps  de  guerre,  oa 
arait  recourt  aa  »ouTerain,  k  TefTet  d'y  obtenir  iin  octroi  poor 
lever  une  tomme  determinee  par  le  rooyenj  on  prevenait  la  sur- 
charge  d'une  recolte  et  Tinjustice  de  faire  peter  le  tont  lur  im 
teul,  et  les  besoint  deveaantt  moint  imperieux,  on  rembounait 
•uccessivement  leg  gommes  leveet,  en  augmentant  ä  cet  effet  an 
pea  les  r^parttttons  annuelles* 

Ainsi  Tadministration  conserralt  toujours  sob  credit  et  on  se 
ressentait  moins  d'an  d^sastre  impreTu. 

Les  impositions  r^parties  par  la  cbatellenie  du  Yieuibonrg 
montaient  annuellement  entre  les  3  et  4  eents  mille  florins. 

Elle  perGevait  en  outre  un  droit  sur  les  bierres  Mrangeres 
coniomm^es  dans  sou  ressort,  sous  la  denomination  du  Philipt 
Daelder^  il  etait  annuellement  publiquement  afferme  en  quati« 
quartiere;  il  y  a  dant  les  arcbives  plusiers  ezemplaires  du  regle- 
ment  pour  la  perception  de  ce  droit;  il  rapportait  dans  les  derniers 
ann^es  de  15  k  18000  florins. 

Les  attributions  administratives  de  la  Ghatellenie  du  Vienx« 
bourg  consistaient  principalcment  dans  la  repartition  et  recouvre- 
ment  des  subsides  etc.,  Paudition  des  comptes  de  cbaque  village, 
la  surveillance  sur  la  police  de  tout  le  refiort,  la  surveillance  sur 
les  administrations  des  pauvres  enfans  abandonn^s  ete.,  l'entre- 
tien  des  grandes  routes,  autres  que  les  chausses  provinciales,  Pen- 
tretien  des  eaux  et  ri vieres  et  de  Tecluse  de  Wachtebeke,  la 
surveillance  sur  les  chemins  vicinaux  et  leurs  visites  annuelles t 
le  Service  militaire  pour  ce  qui  concerne  logementB,  cbarroii, 
en  temps  de  guerre,  pionniers,  fourrages,  bois  etc.  dont  les  dn- 
penses  validaient  sur  les  subsides ,  la  connaissance  sans  frais  des 
contestations  administratives,  Tinstruction  publique,  la  directioa 
de  la  legon  des  accoucbemens,  la  correspondance  avec  le  gouver- 
nement  sur  les  besoins  de  Tadministration,  Elle  avait  voix  d^* 
liberative  pour  tout  ce  qui  concernait  la  generaiite  de  la  pro- 
vince  et  sa  voix  comptait  en  proportion  de  sa  contribution  com- 
me  L.  6 ,9  3*  sur  cent. 

'  Les  Metiers  d'Assenede  et  Boucbauteet  le  Fays  de  Waes  avaient 
k  pen  pr^s  la  memo  regie,  a  Texception  que  ces  administrations 
ne  pottvaient  ni  r^partir  ni  lever  qu^apres'  une  d^Itberation  des 
Botables. 

Le  souverain  nommait  pour  les  placea  du  Yieuxbourg,  excep- 
les  les  baillis  de  Set.  Bavon,  Set.  Pierre  et  de  N^vele,  nommes  par 
les  seigneurs  vespecti£i|  il  nommait  avaal  pour  le  Pay»  de  Waes; 


C    W    > 

Im  se^venrt  d'AMenede  et  de  Bouchaute  nommaient  pour'  let  pla« 
ces  de  cet  admiiiiitraliont  reipectives. 

Pour  ^tre  membre  du  Vieuxboarg«  il  ^tait  reqaii.d'etre  pro^ 
prietaire  poMetseur  dW  fief  dana  ton  fessort« 

Gand  le  12.  Prairial  Tan  10«  de  la  r^publique«  (18030 


Nachtrag  zum  Jahr  1212. 


XLIV. 

Einseteongsorlainde  des  jährlich  wechselnden  Schöf- 
fenthums  in  Gent  ^).    Im  August  i212. 

In  nomine   patris   etc.    IVos  Burgenses  de  Gandavo  onmibus 
preientem  paginam  inspeeturis:    noverit  universitas  vestra,  qiiod 
ad  Petitionen!  ^ostram  dominus  noster  Ferandus  comes  Flandrie 
et  Hamonlac  et  uxor  ejus  Joanna  comitissa  nobis  concesserunt  li- 
bertatem  innovandi  scabinos  singulis  annis  in  hunc  modum.     Co- 
mes debet  eligere  bona  fide  qnatuor  probos  viros«  quos  mcliores 
iotellezerit  in  quatuor  parochiis :  unum  in  parocbia  sancti  Jolian- 
nis,  unum  in  parochia  sancti  Jacobi,  unum  in  parochia  sancti  Ni- 
colai, unum  in  parochia  sancti  Michaelis.     Viri  isti  quatuor,  ta- 
ctis  sacrosanctis,    jurabunt:    quod   ipsi    cum  comite   eligent  bona 
fide   et  sine    malo  ingenio   tredecim  scabinos:    quos  mcliores  et 
ntiliores  esse  cognoyerint  ad  opus  comitis  et  ipsius  oppidi:    qua- 
tnor  primos  scabinos  de  quatuor  praedictis  parochiis,  de  singulis 
scilicet  parochiis  unum,    reliquos  noyem  infra  oppidum  ubi  mc« 
lius  se  facere  cognoyerint*     Sciendum  autem  si  comes  in  propria 
persona  buic  electioni  interesse  non  potuerit,  ipse  mittet  aliquem 
probum  yirum  ,  quem  yoluerit,  in  locum  suum,  et  ille  tactis  sacro- 
sanctis  jurabit:    quod  bona  fide  et   sine  malo  ingenio  eliget  qua- 
tuor electores  in   quatuor  praedictis  parochiis }    cum  quibus  ipse 
loco  comitis  eliget  Xiij  scabinos  sicut  supra  dictum  est.     Item  no- 
tandum:  quod  illi,  qui  fuerint  electores  in  uno  anno,  non  pote« 
runt  esse  electores  in  proximo  sequenti  anno ,  in  tertio  auteiti  anno 
esse  poterunt;  si  ad  hoc  eliguntur  a  comite  vel  ab  eins  nuncio. 
Similitcr  et  scabini  unius  anni  non  possunt  esse  scabini  proximi 


])  Nach  «ijicr  Abtchrift  im  Stadt-  Arehi?  x«  Gent«  Digricx,  Mtmoiru  nur  la  villä  d€ 
Gand  U  L  pag.  i6l«  md  Duehunty  Maiton  de  Gand,  prmnet  pag.  474« 


•cfoeatft  tanli  ia  fcrtio  «ntem  omo  ette  polermit»  ti  ad  btc 
Inerial  electi.  Intaper  Uli ,  qul  erant  elactorea  iA  mo  «mo, 
non  potenmt  ette  gcabini  in  ipso  eodem  anno ,  Md  in  alio  poi- 
mnt.  Ut  hoc  aatem  ratom  ot  inconciutum  permaneatt  praeienten 
paginam  iigilli  nostri  appensione  fecimus  comrauniri  et  nominaho- 
minam  comitisy  qui  buic  ordiirationi  interfuemnt«  subicribi. 

Signum  Willelmi  Bragenäit  praepotiti  et  Flandriae  Caneellarii. 
Sign.  Josephi,  Bnigensia  decani.  S.  Sigeri  Gandensis  cattellaai. 
S.  Michaelit  de  Harnea.  S.  Hellini  de  Wavrin,  S.  Balduini  de 
Com  inet.  S.  Balduini  de  Praet«  S*  Bgidii  de  Bertaut  camerarib 
Actum  annq  domini  incamationit  MCGXII  jnenae  AognstOy  in  fi* 
gilia  beati  Laurentii* 


Urknndenbuch 


der 


Stadt      Brügge 


und  des 


Landes   der   Vryen. 
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XLV. 

Der  Keurbrief  der  Chatelenie  von  Brügge,  genannt 
das  Land  der  Freien ,  oder  le  fnmc  de  BrugeSy  ge- 
geben vom  Grafen  Philipp  von  Flandern  und  Viro- 
(mandien  gegen  das  Jahr  1 190  ^). 

{•  i.  Ex  quo  virtcarna  bannitur  et  bomo  prolocatorem  ae« 
etpit  et  in  causam  trahttur,  sive^)  a  cricwardra  sive  ab  alio  ali« 
quo  et  Bcabini  super  hoc  sobmoniti  fuerint  inter  duorum')  obje« 
ctiones,  ai  officialisdomiiii^)  comitis  monstraverit  kartam  legis,  qmd- 
quam  in  eadem  karta  est«  ad  boc  placitum  pertineni,  firmum  tenebi« 
tar.  Sed  si  officialis  tunc  non  monstraverit,  quicquid  scabini  tune 
laper  hoc  jaiiicavennt,.tenebitur,  oisi  scabini  inde  babuerint  aliquam 
Cognitionen!,  quae  scilicet  cognitio  prae  omnibui  tenenda  est. 

%.  a.  Post  Judicium  scabinorum  non  posaunt  [scabini  alicubi^}] 
imnmoneriy  nt  veniant  aut  diem  observent,  nisi  infra  virscarnam 
de  omni  eo  ^  qnod  ad  scabinatum  pertinet. 

De   soahino  falsifi'candQ^ 

§,  3.  Post  Judicium  scabinorum,  si  cricwardra  falsificare  Tolue« 
ntaliquem  scabinorum,  septcm  comparibus  scabinis,  si  ibi  lunc  ha« 
buerit,  eum  falsificare  poterit,  sed  si  tunc  non  habuerit  plegiare 
poterit  auxilium  suum  ad  proiimum  diem  placiti,  et  si  tunc  habuerit« 
falsificare  praedictum  scabinum  poterit,  ita  ut  falsificatus  det  X  >!• 
hras  comiti  et  castellano  et  scamnum  osculando  retro  exeat  et  nun* 
quam  ad  scabinatum  accedat.  Ad  haec  sciendum ,  quod  si  cric- 
wardra falsificare  volucrit  aliquem  Scabinum,  quotquot  habere  pot- 
erit scabinorum  ad  falsificandum  eum;  totidem  sesc^efendere  pot- 
erit contra  eum  praedictus  scabinus;  hoc  dico  usque  ad  srptem; 
sed  si^)  cricwardra  [^)  ultra  septem  processerit  contra  unom,  quem  sca- 
binus habebit,  oportebit  coinirem  habore  duos.  Si  autem  praedictua 
ericwardra]  praedicinm  scabinum  falsificare  non  poterit,  emendabif 
praedicto  ^)  scabino  X  libras. 

1)  Nach  «iner  im  dreizehnten  Jahrhundert  geschriebenen  PergAmcntroIIe  im  Proria* 
cialarchir  zn  Gent.  Beyge fügt  sind  die  Varianten  des  Textes  bey  Vredius,  Flandria 
Ethnica  pag.  43 o  seq.         ^  s)  vel.  5)  duas.  4  )  Fehlt  bey   yredius, 

5)  Die  zwey  Worte  fehlen.  6)   yrediut  text  zui  praedictns.  7)  Die  ein- 

geschlossene  Stelle  fehlt  bey  Vredim,         t>  fredius :  9iä*m 
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(.  4«  loüBlliotdoiiianidieiiitmannvn  mitteilt  de  oinBieo,q«od 
ad  •cabinatnm  pertioet,  oUi  per  seabinos.  Et  ille  erit  legitimat 
dienstmaDDUf;  de  domo  antem  illa,  ad  quam  mittatur,  ▼ictum  tuvm 
accipiet  aut  valens  novem  denarios  ;  et  hoc  de  nullius  domo ,  aiii 
in  qua  maneos  faerit;  sed  in  caeteris  domibus  poterit  bene  pene- 
dere ,  licet  corpore  praesens  non  fnerit ;  hoc  dico »  si  bomo  ad 
quem  mittitur  eum  non  extraplacitaverit  post  octo  dies:  alioqoia 
dienstmannus  habebit  ad  exitum  suum  duos  solides. 

D«   jummonition 0   hominis    ad   lapidem» 

f.  5*  De  summonitione  hominis«  Homo  summonitus  per  sca« 
binos  ad  lapidem ,  dum  praeco  tummonitionem  suam  stare  feeerit 
et  ille  per  seabinos  bannitus  fuerit,  si  aliquis  propinquorum  suo- 
rum  pofttea  Yeniens,  eum  a  banne  liberare  voluerit  et  cognitionem 
tunc^a  scabinis  faabuerit,  (quod  extra  terram  ante  summonitionem 
extiterit,  praedictus  homo  abanno  über  erit.  Sed  si  auxilium  tnne 
non  habuerit  ^),  plegiare  poterit  auxilium  suum  ad  proximum  diem 
placiti ,  et  si  tunc  non  habuerit,  praedictus  homo  remanebit  in  ban- 
HO  y  et  similiter  ille ,  qui  eum  educere  voluit. 

{.  6.  Sicut  in  domo  pcacpositi  tenetur  de  bominibof  Tirtcanie 
ita  in  virscarna  teneatur  de  hominibus  praepositi. 

/)#    ficritate   qua9    dicitur   durgingiu 

$.  7*    De  bannitis  equitandis.    Castellanus  equitabit  bannilesy 
ai  vacaverit,   sin  autem  officiales  eomitis  et  eastellaoi  equitabnnt; 
et  hoc  scmcl  in  anno  et  si  seabinis  visum  est  bis  et  si  adbuc  opus 
est,   ter;    nbicumque  inceperinty   totum  perequitabunt,  aisi  sin- 
/iiäm  ^)  aut  prae  comite  aut  prae  aegritudine  monslraverint«    Sed 
de  altis  legibus  licet  equitare  quandocunque  opus  est,   et   infor- 
tunium  evenerit;  sciendum,  quod   si  oflficiales  non  suffccerint  ad 
eqnirandum ,   castellanus   equitabit,   et  si  castellanus  noii  sufieoe- 
rit:  comes  equitabit.    Finita^)  omni  equitatione  soa,  comes  habere 
poterit  veritatem  suan^ ,    quae   dicitur  durginga,    et  hoc  seroei  ia 
anno  et  si  non  perequitatur ,  non  habebit.      In  anno   erit  semel 
nnum  goudin^^  in  anno  sunt  duo  weddinga. 
"^       $•.  8*     Quidquid  invadiatur  co^am  scabinis, solvetur  coram  scabi'» 
nis;  de  omni  eo,  quod  invadiatur  coram  scabinis,  duo  scabinippterunt 
eognoscere  usque  ad  X  libras ,  tres  XV  libras,  quatuorXX  libras ,  Se- 
ptem omnia.  Etquotquotscabinipossunf  eognoscere  alicujusdebitum, 
totidem  eognoscere  poteruntejusdemsolationem.  Etsidcbitorncgans 
super  hoc  convictusfuerit,  emendabit  comiti  et  castellano  Ires  libras. 

De   scurris. 
§,  9.     Quicumque  scurram  hospitaverit  plus ,  quam  una  noctei 

1)  Die  eingetchloMeas  Stell«  fehlt.         >)  Simmub.  S)  fuacta. 
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n  in  crastino  abscedere  noiuerit,  poterit  eiiin  dominas  in  aqnam 
projicare  abtqne  forefacto. 

{•  lo«  Qaicnmque  scurrae  vel  jocalatort  vel  meretrici  aut  alt« 
eai  vago  Testes  soas  ad  nuptias  dederit^  aut  si  de  nuptiis  ei  quis- 
piam  niissat  fuerit  et  dederit  j  eonvictus  emendabit  tres  libras,  et 
in  singülis  nuptiis  veritatem  habere  suam  super  hoc  poterit  domi. 
DOS  ')  comes; 

De   hannit0    pitaio,* 

(.11.  Si  homo  bannitus  est  dudum  et  postea  atiquis  eum  ean« 
sa  odii  in  causam  trabere  voluerit  de  altera  re ,  quam  de  ea ,  pro 
qua  bannitus  est,  si  bannitus  ad  justitiam  venire  voluerit,  habe. 
bit  conductum  veniendi  ad  justitiam  j  et  si  se  educere  poterit  per  JQf 
stitiam ,  in  de  liber  erit ,  sed  non  a  banno  j  in  quo  prius  fuerat. 
Gonvictus  vero  satisfaciat. 

D  e    lihero   homine  suhmonito» 

{.  lt.  Homo  liber  summonitus  ad  lapidem  non  responddbit 
id  summonitionem  praeconis,  si  contra  summonitionem  banc  loqui 
▼oluerit,  sed  scoutete  respondebit.  Si  liber  fuerit  et  ßum  summo* 
suerit;  et  hon  respondebit  nisi  suo  pari,  hoc  dico,  si  contra  sum« 
moDitionem  loqui  voluerit.  Si  autem  contra  summonitionem  nil 
loctttus  fuerit,  poterit  eum  pracco;  licet  liber  non  sit,  bannire. 

Z) e    oceito    cum    communicato   eonsilio» 

)•  i3.  Qni  hominem  oociderit  communicato  eonsilio,  occisut 
reeonciliabitur  de  bonis  illius,  qui  occidit,  salva  tamen  parte  uxorit 
et  filiomm  indiscretorum.  Quod  si  bona  occidentis  non  sufFecerint 
ad  reeoneiliationem  occisi,  de  bonis  illorum,  qui  in  auxilio  fuerint 
sopplebitur :  dum  tamen  protracti  fuerint  a  veritatjB  super  boc  a  sca- 
binis  accepta,  et  in  hac  veritate  innocentes  semper  liberi  erunt.  Si 
vero^  homo  occiditur  titie  consilio^  sed  in  lite  vel  in  casu  aliqu^qui- 
libet  seqnatur  ibi  snos  parentes  et  secundum  scabinatum  reeonci- 
liabitur« 

§•  i4«  Orone  injustum  deponet  comes  sive  de  nummis  notaril 
sive  de  nummis  cricwardrae  sive  lapidarii ,  sive  de  alia  qualibet  re. 

De  wulpingis* 

$•  i5.  Sequitur  de  Wulpingis«  Homines  de  Wulpia  sive  de 
Cassand  summoniti  poterunt  se  ipsos  sinnare,  praestito  juramento 
ad  diem  placiti ,  ad  quem  citius  prae  mar!  venire  poterunt. 

$.  i6.  De  terra  vitcal  si  panditur ,  cum  tertio  denario  solve- 
tvr  sin  autem  in  secundo  die  aive  infra  annum ,  solvetur  cum  uno 
danario  tantum. 

>)  Ftblt        s)  suteak 
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2)#  filio  J^ornieario*^ 

$.  17.  Qaidqaid  malieri  contingere  potett  ex  pareatiKii«,  hoc 
Ulio  gtto  eontingere  potett.  Quidquid  bomo  dat  fiÜo  sno  fomicario 
•ine  conditlone  9  boc  post  mortem  ejutdem  filii  devenire  potett  in 
parentet  matrit  pneri*  61  autem  a  patre  conditio  aliqua  tuper  do» 
natione  illa  facta  faerit»  conditio  obtervanda  erit  pott  mortem 
praedicti  pueri. 

{.  i8«  Quilibet  ad  sBam  tummonilionem  retpondebit  et  boc  per 
icabinoa  et  quilibet  euo  pari. 

D0   dio0   marism 

{•  i9«  ,  Quicumq««  dienm  marit  ruperit,  protr actus  a  Teritate  a 
jeabinit  aecepta,  dextram  amittet  et  bonum  ilUut  in  manu  eomitia 
et  catteUani  erit* 

D«   Palingii, 

§»  so.  De  Palingit ,  et  de  dunit  et  de  illisi  de  qnibui  feodati  ytti 
affirmanty  quod  tint  advenae  et  de  centn  Tiscal  cujut  quilibet  nnmmai 
requiritur ,  cum  duodecim  denariit,  in  secundo  die  post  Solutionen; 
de  bis  quatuor  rogant  vot  humiliter  homine»  terrae,  quatinus  per 
Signum  sanctao  crucis,  quod  assumpsistis  et  per  terram  tanctam^quaiii 
quaerere  proponitis,  baec  quatuor  pracdicta  ita  emendari  facis- 
tisy  ut  bomines  vestri  ^)  de  cetero  sufTcrre  et  in  terra  vcstra  meliut  re« 
mauere  valeant. 

$•  ai.  De  omni  re  et  de  omni  eo,  quod  bic  non  est  nominatam 
slve  in  litteris  eiprestum,  erit  rectius  scabinatus ,  excepto  eo,  quod 
ad  juslum  ^  vestrum  pertinet«  et,exceptis  feodatis  et  ecclesiamm 
rcdditibus,  et  cxceptis  faiis  quatuor,  quae  superius  praedtzima«! 
quae  bomines  vestri  requirunt  a  vobis,  ut  ea  temperetis  et  in  mc1i«s 
mutetis. 

Äat.    'Homicidium  de  uno  bomlne  tantum  et  incendinm  etmor« 
o  relinquitur  in  manu  comitis  et  castellani. 

Ve  intidiis.  De  peritate'falsijieanätu 
%•  93.  Sequitur  de  insidiis.  Quicumque  auctor  fuerit  tnsidia- 
rum,  in  quibus  bomo  occiditur,  et  auctor  ille  super  boc  recto  tca- 
binatu  convictus  fuerit,  bomicida  erit.  Si  insidiae  ponuntur  in  do- 
mo alicujus  sive  in  bortoeius,  et  ille  occisns  fuerit,  et  boc  revocare 
postit  et  Don  fecerit,  et  super  boc  a  Teritate  convictus  fuerit,  homici- 
da  erit.  Qutcumque  iit  insidiit  auxilio  affuer4nt,  convicti  super  hof« 
in  gratia  comitis  et  casteliani  erunt,  salva  vita  et  membris.  Quicum- 
que  insiciias  struxcrit,  in  quibus  bomo  membrum  perdiderit,qui  mem- 
brum  abstulit,  membrum  perdet,  boc  est  manum)  similiter  et  auctor 
insidiarum  'et  ille,  in  cujus  domo  eive  borto«  eo  scienta,  boc  factass 
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rit  et  prohiboitta  poterat,  et  noa  fecit.  8i  «utem  •vpradieti  om- 
aet  bii  reclaonando  ad  jugtitiam  venire  voluerinty  veritas  per  »cabi* 
B08  accipienda  erit«  Quod  si  judex  veritatem  contradixerit  et  falsi« 
Scare  volaerit,  plegiare  poterit  aoxilium  auaiii  ad  proximum  diem 
placiti  ftive  in  praesenti«  Et  ti  auxilium  a  duobug  •cabinis  habuerit, 
Looiinem  ecclcftiae  faUificare  poterit  et  tribus  scabinis  hominem  li* 
bernm ,  et  qaotquot  faUificati  fuerint»  aiAguli  eorum  dabuat  tres  U« 
btai  et  de  caetero,  quamdia  eomes  vixerit,  veritati  nulli  intereruiity 
et  Teritat  loco  eorum  accipienda  erit. 

J)0    inpetiiione    domui» 

§•  i4*  Seqnitur  de  inpetitione  domut.  Ubi  domus  inpetitur* 
et  a  icabiDis  cognilam  sit,  si  horoo  occiditur,  et  ille,  qpi  conductum 
feeit,  non  occidorit,  reconciliabitur  inde  occiiam,  et  illi,  quem  iu- 
petiit,  dabit  decem  librat  et  de  reaiduo  auo  erit  in  gratia  comitii  et 
eaiteliani ,  salva  vita  et  membris.  Qnod  u  nuUue  occiditur »  qui 
conductum  fecit »  emendabit  inpetito  aex  libraa  et  comitt  et  castel* 
laao  decem  libraa  airailiter  et  aequentea  quotquoti  convincuntnr» 
aingttli  eorum  dabunt  trea  libras. 

De   pulnere  penetratipo, 

(•  a5.  Sequitur  de  vulnere.  Qui  vulnua  in  capite  aiye  in  yen- 
trcfeserit,  quod  dicunt,  penetratum  vulnua«  convictua  dabit  vulne* 
r^to  aex  libraa  et  comiti  et  caatellano  aex  libraa«  Si  homo  eccleaiae 
eattrea  libraa* 

$.  a6«  De  minutia  vulneribna  et  a  acabinia  cognitia  dabunt  trea  li- 
braa. Frotractua  de  dontalaga  aive  barna,  dabit  bomini  eccleaiae  unam 
libram,  libero  vero  duaa  libras.  Quidquid  aervientes  patrifamiliaa 
iavicem  interceperint,  ai  dominua  eorum  boc  pacificare  poterit,  alte* 
riaa  furiadietioni  non  atabunt«  niai  de  bomicidio,  aut  taiia  fucrit  lae* 
aioy  quod  de  jure  judici  praeaentari  debeat« 

Dß   wapeldrino»  %' 

{•  t7«  De  Wapeldric  *).  Si  bomo  eccleaiae  bominem  liberum  in- 
jecerit  luto  yel  terrae,  emendabit  ei  aex  libraai  comiti  et  caatellano  aex 
libr.;  ai  vero  über  bominem  eccleaiae  injecerit,  dabit  trea  libraa  et 
totidem  comiti  et  caatellano.  Liber  libero  aex  libraa«  bomo  eccleaiae 
boDaini  eccleaiae  trea  libraa  et  totidem  comiti  et  caatellano. 

De  furihuu 

§.  a8.  De  furibna.  Qui  aliquem  ceperit  pro  fore«  et  Jurare  poa« 
ait»  ae  aeptimo«  ita.ut  illorum  aex  haeredilaa  acabinif  aatis  cognita  sit« 
quod  illum  utpote  furem  eum  prdvenaa  ceperit,  für  auapendetur* 
DvmverlUa  accipitur  de  furibua,  qui  protractua  fuerit,  dabit  illi,  cvi 
Hnm  abatulit«  aeatimatiooem  remm  auarum  ablatarum  et  comiti  et 

I)  frapeidrwg.  \ndxvM. 


lulitact  tt  ooaiili 

vigmli  ••fidot  l«eric,  rapt- 

•rit  ia  ^ralia  conitit 

k^toss  liotpitiiTvnty  mI  ooc^  vi 
aBpiias  •pcrctar,  daMt  fet  lil»rat;  de  alio  baattito 
trci  ISVraf. 

$.  Si.<)l  Qim  Je  yltagtf  faipctitM t  «  «J  ja^dw  ardeatU ferri 
veaire  ■olaerit,  Teriiaten  coaiitis  «{«ales  BMliii»  tu  per  hoc  inve- 
■iri  poterit,  aecipiet.  Et  ti  pracdicui  Terttate  temiBari  aon  polerif, 
jndicio  ratiocinatonoB  mpreaiaiB  tenaiaeadaM  erit  et  ^i  protractat 
foerit,  erlt  in  graüa  coaiüs  et  caAeUiai  die  oauii  boao  moy  salfa 
Tita  et  meaibris. 

f.  32.  l>e  larefactis.  De  oainibas  forefaetit  ▼iroram  aimret  et 
£lii  aibil  forefacere  possaat,  aiti  fiiii  discreti  facto  iaterfueriat« 

i«  SS*     Oppreatio  malierom  pertioet  ad  rectam  scabioatanu 

f.  34*     I)^  caaipolo  et  clara  torcoiaa,  sical  comes  furavit. 

f  •  35»  Omaei  baaatti  qai  baaaiaatur  ad  *)  lapiden ;  debeat  de- 
maciari  baaoiti  ia  ecciesia  soa;  et  qaando  eitra  baanam  «aat,  da- 
beat  similiter  extra  baaaaai  deaaatiari  ia  ecciesia  taa,  alioqoia  abaD- 
BD  aoa  eraat  abaolnti. 

*  De  summomiiis  ad  Impidem* 

f  •  36-  Cam  praeco  rocaTerit  homiaem  ad  laptdeai,  debct  prins 
Harare  cum  witcbepa  tcI  testimoBiuni  ascabiaif  habere,  qaod  eum 
tommonaerit:  et  tuac  eum  serael  secundo  et  tertio  Tocabit  et  aoa  am- 
pliuf  y  et  tuac  baaaiet  secundum  Judiciam  scabiaorum. 

{•  37*  Qtti'^nmqaede  vulneribus  tive  de  barua  tive  de  dontla- 
ga  ia  eaatam  trr;'  tut  fuerit,  tcabinit  hoc  cognoscentibut«  debet  ia- 
trare  lapidem  tuper  veritatem  et  a  lapide  p1egiar^,  ted  aotequam  ve- 
ritat  sonuerif,  intut  redire  utque  ad  aoaam  placitaadum  et  usque  ad 
Tetperam  vocandum  et  aoa  ampiiui. 

{•  38'  Sabbato  qaaerelae  exbibebuatur;  futura  fcria  tcxta  de 
iit  juftificabitur,  et  ibi  temper  cauta  repetetur  in  futura  feria  testay 
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vbt  dlrnittitur  in.  praetertta  $  tt  vero  feslom  fnerit,  eo  dieplacitabi- 
toTy  quem  ad  boc  teabini  poiient. 

$.  39.  Quicumque  puellam  infra  annos  discretionis  existentem 
matrinionio  ad  se  attraxerit  9  inconsultis  parentibus  ejus ,  in  quos  de- 
Tenire  deberet  haereditaspraedictae  puellae,  et  super  hoc  citatus  ve- 
Berit,  et  convictus  fuerit,  erit  in  gratia  comitis  et  castellani  de  omni 
bono  8U0,  salva  yita  etmembris;  qui  si  citatus  non  veniret.,  extra 
legem  erit. 

$•  40*  Si  autem  ille  puellam  extra  terram  tulerit,  proximi  po- 
reates  ejua  habebunt  bona  puellae  in  manu  suaj  sed  si  puella  postea 
Tesipiscens  redierit  et  virum  injustum  relinquere  voluerit,  sive  dis* 
creta  sive  indiscreta,  bona  saa  habebit;  si  autem  viro  adbaeserit  bo* 
nis  privabitur. 

§•  41-  Sciendnm  quod  nihil  forefaclet  homo  in  defendendo  cor« 
ftts  Sttum. 

De  ohsidihui   ßxtrafidandis* 

f«  42*  Poat  homicidium  debent  obsides  pacis  utrinque  accipi; 
illiautem,  in  quorum  parte  homo  occisus  est,  debent  extrafidarl  per 
bonos  plegios  quatuor  ad  minus,  et-tales,  quales  scablni  cognoscent, 
illos  posse  plegiare,  sicut  debent.  Uli  vero,  a  quorum  parte  homo 
occisus  est,  non  debent  extrafidari,  donec  occisum  reconciliaverint  0 
Ad  placitum  parentum  aut  secundum  arbitrium  scabinorum. 

$•  43*  De  omni  controversia,  obsidibus  sumptia  possunt  obsi« 
des  utrinque  extrafidari,  nisi  de  homictdio  tantum. 

$.  44«  Omnes  illi,  qni  spectant  ad  amicitiam  unius,  qui  in  lapido 
est,  expensam  obsidii  sui  solvent,  ita  ut  marca  respondeat  marcae  ')• 

De  pignore* 

f.  45-  Q^ando  alicujus  uxor  mortua  fuerit  sine  liberis,  dcbet 
illapecunia  dividi  in  octo  partes;  quinque  partes  babebit  homo  ex 
pignore  et  ires  partes  parentes  uxoris  mortuae,  ita  ut  hoc  nimqnam 
redeat;  hoc  est  de  pecunia;  de  terra  sicut  esse  consuevit. 

J)e  mensura% 

$•  46«  De  mensura.  Omnis  mensura  sive  pisa  aequalis  erit  in 
ViUiset  in  oppido  et  omnis  mensura  acquabitur  ad  roensuram  oppidi. 

$•  47-  Quicumque  praeco  de  injusta  mensura  protractus  fuerit: 
dequalibet  injusta  mensura  dabit  comiti  et  castellano  tres  libras, 

$•  48*     Quicumque  homo  ad  domum  aiicujus  injustam  mensu- 
nn  tulerit  sive  penes  eum  inventa  fuerit,  convictus  dabit  tres  li- 
bras.    Quicumque  eum  super  hoc  in  causam  traxerit,  et  iHe  super 
boc  convictus  fuerit,    emendabit  impetitori  suo  secundum  atatum. 
•Quoi  Vt  damnum  duplum  restiCuet* 

1)  Veber  dem  reconciliaveriot  steht  Ton  andrer  Hand:   vel  reeonciliati  fuerint. 
>)  Uebcr  aiarea  et  laarcaa  steht  von  andrer  Hand :  hoMo  -»  boaiini  in  Rotulo  nostro. 


f.  49.  De  hominibtt»  oppidorum  et  d«  honinibut  ▼illamn  ta« 
lis  jurisdiciio  observabitur,  qualem  ^d  iBYioen  melius  adinvenir« 
poteruot« 

De  eitmtis.    De  quereli^s  »xhih4ndis» 

§'  50*  Quicumque  citatus  fuerit  ad  exhibendum  querelam  tnan, 
et  noQ  venerit«  ipse  super  hoc  non  ampliua  |ustificabimr.  Nibilo- 
miniu  tamcn  coniei  et  castellanus  querelam  illam  veritate  scabino- 
mm  persequentur. 

§>  51-  <^uicuinqiie  de  querela  sua  non  citatus  infra  annufli  ta- 
cuerity  responsum  super  hoc  non  habebit. 

f.  52«  Si  homo  ecclesiae  velit  aliquid  loqui  contra  bominem 
liberum,  babebit  liberum  hominem  advocatum*  <^uilibet  debet  re- 
tpondere  suo  pari. 

{•  53.  <^uicumque  in  praetor! o  fuerit  bannitus>  poteritemea- 
dare  bannum  suum  de  quatuor  solidis  et  uno  denario  infrft  septMi 
dies:  quod  s'i  non  venerit,  extra  legem  erit* 

$.  54*  Quidquid  homo  litigii  inceperit  ant  controveraiae  pro« 
tractus,  dabit  tres  libras. 

§,  55  •  Bedditut  ecciesiarum ,  et  comitis  et  feodatonun  extrt 
scabinatum« 

D e  praesent ia  eomitis» 

$•  56*  Deprae^entia  comilii  non  est  dies  obsenrandus,  qnove* 
nit,  sed  in  quo  rccedir,  et  in  quibus  est  residens.  Si  de  altquo  mca- 
tio  facta  fuerit,  quod  dicunt  de  praesentia  comitis  et  alii  e  contrt 
negaverint,  per  rectum  semper  scabinatum  justificabitur. 

De  feudo* 
%•  57«     Si  litigium  aliquod  fuerit  de  feodo  aut  bereditate;  quiA' 
que  hominibus  comitis  et  quatuor  hominibus  terrae,  quos  scabini 
ad  boc  eligent,  causa  illa  terminanda  relinquitur. 

De  gouding, 

§.  58.  De  (;ouding  statutum  est,  sabbato  postEpipbaniam  prae- 
cones  convenire  ad  virscarnam  et  ibi  edictum  accipere,  die  domi- 
ni^ca  in  ecctcsiis^cnuntiare  et  placitum  proxima  feria  socunda  esss« 
Durabit.autem  placitum  per  totam  hebdomadam»  hoc  est  a  feria  sc- 
cunda  usque  ad  ve^peram  proiimi  sabbati,  nuUo  die  feste  placituai 
iutercipiente.  Pracconesautem  accipient  apud  virscarnam  edictum 
suum  ultimo  sabbato,  quando  brevia  dari  poteruni,  ante  vigiliamna- 
ialis  domini  et  ita  in  ecclesiis  suis  denuntiabunt  gouding  praedicto 
tempore. 

§•59-  Est  autem  gouding  sie  statutum:  primo  die  et  ultimo 
boc  est  fcria  secunda  et  sabbato  placitabuQt  comes  et  homines  eo- 
desiae»  intcrim  bominet  terrae* 


(  w  ) 

( 

Nullut  in  gouding  pot§st  sinniru 

$•  60*  Qui  alterum  in  causam  traxerit,  tractus  potest  plegiari  of« 
qae ad  aabbatum  et  non  amplius.  Et tunc  sinon  Tenerit,  debet  baa- 
niri  et  plegius  ejus.  NuUut  in  placito  hoc  potest  siDnari,  bomines 
terrae  habent  licut  dictum  est  quatuor  dies  in  hoc  placito,  feriam 
tertiam,  quartam,  quintaro  et  sextam:  hie  alter  alterum  pötest  ple- 
gtare  de  die  in  diem  usque  ad  vesperam  feriae  sextae  et  tunc  si  non 
Timiret,  debet  banniri  et  plegius  eius.  Nullus  judex  polest  differre 
causam  alicujns  hominis  nisi  cognitum  ^it  a  scabinis,  eum  n^n  sufE« 
eere  ad  hoc  justificandum. 

§.  61«  Sabbato  finito  plaeito  omnes  praecones  et  homines  ad 
magnam  Tirscamam  convenicnt»  et  ibi  coram  scabinis  omnia  suai 
duella  et  cetera  facta  enumerabunt  et  brevibus  comittent ;  et  tem* 
pus  duelloriim  et  bannitorum  a  scabinis  ibi  statutum  observabunty 
itaut  debannitisprimo,  postea  de  duellis  tractandum  etdejudiciit 
aquae  et  ferri. 

$•  62.  Placito  autem  isti  debent  interesse  comes  aut  comiti^sa 
ant  castellanus. 

{•  63*  Si  forte  contingat,  quod  monacbi  aut  derlei  aliqui  affir- 
mayerint)  aliqnem  infirmum  ante  mortem  suam  allquid  bonum  con- 
tulisse  vel  eis  vel  eccletiis  suis  et  si  litigium  super  hoc  ortum  fe« 
cerit,  etveritas  acceptaper  scabiüos  hoc  declarabit:  utrum  donatio 
ilia  legitima  fuerit  an  non. 

(.  64-  Banniti  non  equitabuntui*,  nisi  a  comite  vel  coraitissa  vel 
eastellano* 

§.  65*  De  omni  cansa,  nnde  hie  non  est  facta  mentio,  erit  rectus 
leabinatut. 


XLVL 

AeltestesMarktprivilegium  der  Stadt  Brügge,  ertheilt 
vom  Grafen  Balduin  IX«  ^)  Im  August  1200. 

Balduinusy  comes  Flandriae  et  Hannoniae,  dilectis  suis  sca« 
hinis  et  Brugensibus,  salutem.  Noveriti^,  quod  vobis  concessi 
Bundinas  haben  das  in  perpetuum,  ita  videlicet»  quod  nundinae 
illae  debent  incipere  in  feria  secunda  post  octavas  paschae  et  dn- 
rare  ticut  aliae  nundinae  terrae  meae;  debent  observari  in  omni- 
bat  consaetudinibus  y  quae  aput  Thorout  observantur.  Ut  autem 
hoc  rectum  et  stabile  remaneat  in  postero ,  praeaentem  paginam 

0  AwdcaWitUB'Bosk  lai  StadtarehiY  ni  Brfilft, 


(  9a  ) 

cartulae  sigilli  nei  appensione  munivf •  —  Actum  Yprae  in  canert 
mea  anno  domini  millesimo  ducentetiao ,  menae  auguaii,  feria 
aecunda  in  yigilU  AMwnptioiiia* 


XLvn. 


Urkundliches  Zeugniss  des  Burggraven  Johann  v.  N^ 

gella  in  Brügge  über  die  Gerichtsbarkeit  der  H^r- 

Schaft  von  Mandenghem  ^).    Vom  Januar  1220l 

Ego  Jobannea  Dominua  Ni gella  castellanna  brugensis  Notom  fa. 
CIO  omnibttt  quod  tale  fuit  dictum  excelleotiatiroae  dominae  meae 
Johannao  Plandriae  et  Hannoniae  comitiMae  tuper  miaia  de  «foa 
Philippus  escouteta  de  Mandenghem  auper  priroam  compromitit  anno 
domini  MCCXX.  menge  Januario  dominica  poat  circonciaioneni  apad 
Gurtracum«  qnod  Johanna  praediota  dixit  in  didto  suo  quod  ia  sca- 
binis  de  Mandenghem  ponendis  vel  ramovendis  dictut  Pbiiippvt 
nicbil  habebat  nee  in  aliqua  justicia  hominit  destruendi  nee  ia 
aliqua  juftticia  quod  fiat  per  ignem  nee  in  taUia  hominum  de  M»- 
denghero  aliquid  habet«  Immo  dicta  domina  mea  potest  illam  facere 
•uper  hoapitea  8U0s<ad  suam  voluntatem  et  alte  et  base  super  queai- 
cunque  voluerit,  dixit  etiam  quod  super  omnibus  querslis  supia- 
dictis  dictua  Philippus  se  intromittere  non  habebat»  dictus  etiam 
Philippus  creantavit  quod  nunquam  de  cetero  contra  hoc  dictaai 
iret.  Item  dedit  plegios  Philippus  de  Wastnia  Johannem  de  Afag- 
hclines,  Walterum  de  Werm,  Gerardum  de  Olseoa,  hü  quatuor  per 
abandonium  omnium  rerum  suarum  plegiavemnt,  quod  Philippus  de 
Mandenghem  hoc  dictum  teneret  nee  unquam  de  cetero  contra  iret 
et  ego  qui  interfui  missae  huic  facieudae  et  dicto  redibendo  et  qui 
baec  omnia  vidi  et  audivi  ad  petitionem  dominae  meae  comitissae. 
In  hujus  rei  testimonium  ei  dedi  praesens  scriptum  aigilH  mei  mv- 
nimine  roboraturo. 


I)  AMdeaUueriichoiAicIuTiAWicii,  ■ülflSlhrillTMHn.lUidMaR^ 


( 
XLvra. 

Graf  Ferdinand  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 
erklären ,  dass  sie  nicht  das  Recht  haben ,  die  Schöf- 
fen des  Amtes  von  Brügge  willkiihrlich  abzusetzen  ^). 

Im  November  1230. 

Fernandos  Flandriae  et  Hainoniae  Gomes  et  Johanna  uxor 
ejns  Flandriae  et  Hainoniae  Gotnitissa ,  omnibus  praesentes  litto- 
laf  inspecturis  salutem.  Noverint  universi «  quod  nos  praeaen- 
ti  testimonio  recognoacimua ,  quod  Soahinos  terrae  qfficii  ßrugen- 
tU  amovere  non  possumui,  nisi  essent  falsificati  secundum  le- 
gem; praeterquam  cum  novus  dominus  in  terram  venerit,  ipie 
eos  amoTore  poterit  et  deponere.  Et  juramentum  quod  eis  feci- 
inaft^  promittimus  eis  bona  iide  tenerc  et  observare.  In  cujus  rei 
teslimonium  praesentes  litteras  tigillis  nostris  fecimus  confirmari. 
Datum  apad  Maleam  anno  Do  mini  M«  ducentesimo  trieesknoy  Fcria 
quiata  post  festitm  beati  Uartini* 


XLIX. 

t 

Aufhebung  des  Besthauptes  im  Amte  von  Brügge  ^. 

Im  Jahr  1232. 

Femandus  Flandriae  et  Hainoniae   comes,   et  Jobanna  uxor 
i  cfu«  FI.  et  H.  comitissa  univer^is,  praesentes  litteras  inspecturis 
lalatcm. 

NoTerint  universi,  quod  omnes  illi,  de  octo  F'irschamüs,  ma- 
Bcntcs  infra  officium  Bnigense,  qui  ad  scabinagium  pertinent,  et 
omne«  iUi,  f|ui€umquc  fuerint  et  undecnmque  venerint,  qui  infra 
dictiini  officium  manere  venient,  (ad  scabinagium  pertinentes) 
,  quiti  sunt  et  liberi  in  perpetuum  de  Servitute  quadam,  quae  to- 
catur  i*  heste  hovet'^  quamdiu  in  dictum  officium  Brugense  manserint 
I  sd  dictum  scabinagium  pertinentes;  et  si  forte  aliqui  praedicti  of- 
ficii  ßrugcnsis,  ad  scabinagium  pertinentes,  extra  scabinagium 
illum  irent  manere,  illi  de  Servitute  praedicia,  quae  vocaiur  t*beue 
^et  neque  eSscnt  quiti  neque  liberi ,  quamdiu  extra  scabinagium 


I)  Aas  einem  Cartular  da  Fraru  de  Bruget  ia  der  Burgunditchen  Bibliothek  zu  BrOg- 
ge  Die  Urkunde  iit  feblerbaft  Abgedruckt  in  ßeaueourt,  Jaerboeken  van  V^rjce, 
Bd  I  S  so«. 

b)  Ans  df  itlhea  CartiiUur  und  Miraem  t.  }.  p.  f  C* 


•1 


C    M    > 

dictnm  ii^em  manteroiit.  In  cnjvtque  r«i  tiettiaoiaiwa  basc  pa^ 
nam  tcribi  facimot  tigilUs  nottris  roboratam«  Actum  anno  Doniai 
milleiimo  ducentetimo  tricetimo  secundo  in  Tigilia  beaki  Mathad 
apotlolL 


L. 

Uebereinkunft  zwischen  den  Schöffen  des  Amtes  von 
(Brügge  und  der  Probstei  8.  Donas,  über  die  gegensei- 
tige Competenz  ihrer  Gerichte.  Im  December  1232. 

Dia  siemlich  Un^t  Urkunde  Ut  abgedruckt  bei  Miratus,  Au<a*b«  tob  Foppen», 
U  1.  S.  i'il/ 


LI. 

Gräfin  Johanna  von  Flandern  bestimmt,   wie  das 
unter  dem  Namen  der  Duergmga  belcannte  jährli- 
che Gaugericht  zu  halten  sey  ^).  Im  Mai  1235. 

Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  comitissa  universii  praesentet 
lileras  inspacturit  salutem« 

Noverintuniversi;  cum  inter  carissinium  dominum  et  maritum 
nottrum  Femandum',  quondam  Flandriae  et  Hainoniae  comitem  el 
nos  exuna  parte,  et  J^omi/i«j  officii Brugensis  discordia  estet,  super 
communi  veritate,  quae  Duerginga  vocatur:  qualiter  accipi  debeati 
live  per  not,  sive  per  acabinos  oflficii  Brugensis,  tandem  probonim 
virorum  et  fide  dignorum  veritate  diligenter  inquisita:  intellexi- 
mus  diciam  veritatem  debere  accipi  per  scabinos  et  sicut  a  scabiait 
•ubmonitis  in  judicio  ordinatum  fuerir,  debere  jurari  auper  bisar- 
ficulis  videlicet  qui  fP^astos  bannitos  aive  de  minori  forefacto  live 
de  majore  hoipitaverint,  vel  cum  eis  communicaverint  scient^r, 
adendo,  bibendo,  vendendo,  emendo  vel  aMxilium  eispalam  prae« 
atando  vel  ab  ipsls  accipiendo.  Qua  de  causa  per  salutem  animaa 
Bostrae  et  praedecessorum  nostrorum  ac  dcinceps  successorum :  ae 
qaii  de  octo  Vierschärniis  erga  bomines  nostrot  dicti  ofBcii  Bm« 
gensii  injuriaro  sive  calumniam  super  praedictis  movere  intendat, 
aliqua  cupiditate  exoratu«,  praesentium  testimonio  litterarum  reeo« 
gnoscimu^,  praedictam  veritatem,  quae  in  Cor« ^  Brugensi  Duergmf^ 
▼ocatur,  per  scabinos  sicut  promissum  est,  perpetuo  fore  accipien- 

i)  Att<  dciBtelben  Curtnlar  und  nach  Btaueanrt*         s)  d.  h.  d.  lUmbrisi» 


■   l 

I 

(    M    ) 

dan,  et  ad  naforam  teeuritaiem  dtetit  hominibut  offieii  Brugensit 
eoatnliiniu  litlerat  aottrai  paientes  sigilli  nostri  munimine  robora- 
las,  et  etiam  literat  quorumdam  nobilium  terrae  nostrae  super  prae« 
dictis  testimoniales*  Actum  Maleae  anno  domini  millesimo  CG.  tri* 
cetimo  quinto  mense  Maijo. 

Not  F.  Bragensis  Praepositus  et  Flandriae  cancellariuit  W.  ea« 
Mellanus  Scti  Audomari,  Theod,  dorn,  de  Beverna  castellanus  de 
Dixmndaf  Walterut  dominus  de  Formesela  universis  praesentea 
Kteraj  intpectnris  notum  facimus :  quod  cum  inter  carissimum  Do. 
äunum  noalmm  Femandum ,  bonae  memoriae  quondam  Flandriae 
et  Halnoniae  comitem  et  cariaaimam  dominam  nostram  Jobannam 
Flandriae  et  Hainoniae  comitissam  ex  una  parte,  et  hominei  officii 
Bragenaia  altera,  diteordia  esset  super  communi  veritate  quae  Dusrg^ 
hijHga  Tocatar ,  qualiter  accipi  deberet  sive  per  ipsos  siye  per  sca- 
binos:  tanden*  domina  comitissa,  veritate  diligenter  requisita  recog. 
novit:  dictam  veritatem  debere  accipi  per  scabinos  sicut  in  literis 
ittii  plenius  continctur;  et  ad  mandatum  suum  et  adpreces  ejusdem, 
dictis  hominibus  officii  Brugensis  litteras  nostras  supradicta  recog. 
nitione  ab  ea  facta  contulimus  testimoniales. 

Actum  Maleae  anno  Domini  Millesimo  ducentesimo  tricesimo 
ipiinto  Mense  Maijo* 


Die  Originalurkunde  über  die  Aufhebung  des  Bal- 
fards  im  Frey -Amt  voü  Brügge  *).  August  1240. 

Thomas  Flandriae  et  Haynoniao  comes,  et  Johanna  uxor  ejus 
Flandriae  et  Haynoniae  comitissa,  universis  praescntes  litteras  in* 
tpceiuris  sahitem.  Noverit  universitas  vestra,  quod  cum  homines 
aottri  de  officio  Brugensi  quoddam  serritium,  quod  vulgär iterBaU 
fordam  appellant,  nobla  annuatim  pro  nostrae  voluntatis  benepla« 
cito  solvere  iolebant»  Tidelicet  de  quo  übet  igne  apdente  duodecim 
denarioB  Flandrensis  monetae;  dummodo  iile,  cujus  ignis  ardcns 
esset,  ad  ▼alorem  centam  aolidorum  haberet,  praedicti  hominea 
ofHeii  Brugensis  se  gravari  in  hoc  sentientes ,  asserentes  nihilomi« 
aas,  dictum  Balfardum  exactionem  esse  et  non  ex  juris  tramite  pro« 
▼enire,  bumiliter  nobls  supplicando  postularunt,  ut  dictum  Balfar«. 
dum  eis'in  perpetnum  quitaremus:  Nos  igitur  sano  nsiconsilio  di* 

I)  Geftuden  den  i.Mai  i  SS  S  in  Arebir  des  aheni«ttg«n  StifU  ron  Set.  Donat,  min  in  dar 
Kirehe  zn  Set.  SalTator  in  Brfigge.    Dietat  Arddr  war  aingenauart  tait  4  o  Jahren. 


▼inae  piaUtit  intaita  pro  nofttrtmiii  et  prtedeeeMoroni 
remedio  animarum «  aomiae  eleemosinae  dictoA  Balfardam  dictU 
hominibui  officii  Bni^ensia  quUuin  clamaiiiaf  in  perpetiuim  sin* 
pliciter  et  ab»olate;  recogno«c«nte»  praeteatium  testünonio,  bm 
et  tuccessores  nostroi  in  dicto  Balfardo  aliqoo  tempore  a  diccit  1m- 
minibua  vel  eonim  tuccetseribiu  nallam  jus  posae  Tel  debere  pe- 
nitua  reclaroare. 

Praeterea  concedimua  taepedictia  hoainibui  olficii  Brog entii 
nt  in  moro  jacente  in  officio  Brugensi  per  scabinot  francoa  Tiae  po- 
nantur  et  inspiciantur.  Et  si  quae  forefacta  ex  melleya  in  dieti«  tüs 
et  moro  aceiderintf  tcI  ex  interruptione  Tiaram  aut  turbomun  «ea 
rerum  aliarura  ablatione ,  per  dictoa  scabinot  ju^Jicentar. 

Ut  autem  praedicia  firma  et  illibata  permaneant,  in  tostintoBiwa 
praedictorum  praesentea  litte  ras  sigillorum  nostrorum  miutimine 
duximas  roborandas* 

Actum  anno  Domini  M^CC®.  quadragesimo  mense  Axigiisto» 


Lin. 

Weisthum  einiger  Barone  Flanderns  über  die  Auf- 
hebung des  Balfards  im  Frey- Amte  von  Brügge  ^). 

Yom  Jahr  1240. 

Amulpbui  Dpminnt  de  Audenarde,  Baso  de  Garere,  Wilhelflias 
deBethuna,  Dominus  de  Meulenbeka,  Egidlus  de  Barbacfaten  ^),  Bai« 
duinus  de  Balliolo,  Egidius  Canonicus  Brugensis,  univer^is  praa- 
•entes  literas  inspecturia'salutem.    Noverituniversitasvestra,  quody 
cum  carissimus  dominus  noster  Thomas  Flandriae  et  Hainoniae  co- 
mes  et  domina  nostra  Johanna  ejus  uxor  comitissa  Flandriae  et  Hai* 
noniae  ab  hominibus  ad  scabinagium  liberum  oflficii  Brugensis  perti- 
nentibus,  singulis  annis.eis  plaoebat'X  Balfardum  acceperint»  intel* 
ligentes,  quod  pauperes  solum  in  solukione  balfardi  gravabantur,  ^t- 
tendentes  etiam  verbum  propfaetae  dicentis :  et  ^)  Dominus  n^üirii 
ah  homine  Jaoere  Judicium  et  diligenttm  miserioordiam  ^  dipina»  pistaiis 
intuitu,   ob  reroedium  animarum  suarum  et  praedeceasorum  suo* 
mm  et   deinde  successorum,  nomine  elemosinae«  dictum  halfarm. 
dum  quitum  in  perpetuum  clamaverunt  simpliciter  et  abaolotey  bo« 

t)  Aut  iem  Caiiariir  das  Franc  in  dar  bnc^gimditdMB  Bibliokbek  n  BrfisieL  IKe  Va* 
rianten  sind  auf  Beaucoiurt,  Jaerho^ktn  van  den  Lande  «an  der  Firyen  T^  i.  5. « 1 4« 
«ndaui  rre<fiiuS.  S76.  %)  hey  Beaueowt^  üeurlaunonL  9) 
clw«f  lu  fehlan.         4)  bay  Beancoutt,  qua4« 
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Minei  snpra  dietos  offieii  Bnigensis  et  eorum  «ueceisorei  a  prao-* 
dicti  Belfärdi^  impetitione  et  solutione  ab  hodiema  die  in  perpe« 
tamn  penitus  absolvcntet  et  recognoscentes :  fie  et  successores  eo- 
ram*)  in  diclo  Balfardo  aliquo  tempore  nutlum  jus  posse  vel  debere' 
penitus  reclamare.  Praeterea  ^)  pr'aedicti,  dominus  noster  comes  et 
comitissa  vorunt  et  recognoscunt»  ut  in  moro®)  jacente  infra  offl.' 
«am  Brugense  per  icabinos  francos  viae  ponantur  et  inspiciantür.' 
£t  si  forefacta  ex  Meileis  ')  in  dictis  tüs  in  moro  accidcrint  vel  ex 
iaterraptione  Tiarum  aut  turbonum  seu  rerum  aliarum  ablatarum,' 
per  dietos  scabinos  judicentur.  Nos  autem  ad  praeaieta  omnia  et 
^tationem  superius  memoratam  vocati  praedictis  interfulmus  ^)  et 
intestimonium  et  robur^O  praediotorum  ad  instantium  dictorum  co- 
ttitis  et  comitissae  praesentes  literas  nostras  testimoniales  super 
hoe  scribi  fecimus  et  sigillorum  nostronim  munimine  roborari.  Da- 
tarn  aono  domini  MilU°>o  CG»  quadragesimo,  memo  mayo* 


Lm. 

Einsetzungsact  eines  jährlich  wechselnden  Schöffen- 
thums  in  Brügge,  vom  Grafen  Thomas  und  der  Grä- 
fin Johanna  von  Flandern  ^).  Januar  1210. 

Thomas  Flandriae  etHainoniae  comes  et  Joanna  eins  uxor  Flan« 
^iae  et  Hainoniae  comitissa,  universis  praesentes  litteras  inspecturis 
salotem  in  domino.  Noverint  univecsi»  quod  cum  ex  parte  scabinorum 
etcommunitatis  vi llae  Bnigensis  essemus  multoties  reqüisiti,  ut  eis 
ieabinagittm  de  anno  in  annum  coiicedei^emutf,  No«  utilitatem  viU 
lae  praedictae  in  hoc  considerantes',  petitioneiru  dictorum  scabino- 
mm  et  commvnitatit  dnximus  admittendam,  ita  videlicet«  quod  not 
^1  alter  Nostrum  in  die  purificationis  beatae  virginis,  quolibet  an- 
ao,  vel  aliqiiis  de  consilio  nostro  juratus  per  aostras  patentdf  lit- 
terts,  ti  praesentes  esse  non  poterimus,  scabinoa  eligemns.  Itaqua 
qnemcunque  in  scabinnm  elegerimus  in  uno  anno,  ad  minus  per 
asnum  proximum  sequentem  «cabinus  non  erit.  Duo  fratrc^s  simul, 
pAter  et  filius  simul,  avunculus  &ive  patruus  etnepos  simul,  etsocer 
et  gaaer  simul,  nisi  forte  contigerit,  quod  alter  eorum  tempore  sca* 

I 

5)  bcy  Btauetntrt,  praedlcto  b«lf«rdo,  in  peiidone.  €)  bey  M^antcourt,  ejus. 
7)  fehlt  hty  B^aucawri,         i)  moro,  d.  h.  Moorlasd.  9)  Melleif,  d.h. 

mtiUB\  wn  uru  dAnH/,  ein  Zank,  Streit  oder  Hader.  10)  Die  leste  Phrase  iit 

bey  B§taMeourt  gada  rerwirrt.  11)  Beaucourt  roborationem. 

1)  AmdMi  lUdwihoek  des  SMdtaPabiTt  n  Brfiggt  fol.«lt. 


blmtnt  ftliam  «Ueri«  diaertt  in  uxorem  |  in  icabinos  «  nobit  eligi 
non  poterunt.  Praeterea  qui  in  carte  furuni  dictae  villae  Bmgensis 
ob  furtnm  scripti  sunt«  vel  qui  de  falsificatipne  monetae  «unt  coa 
yicti  a  nobis  in  seabinot  eligi  non  poterunt.  Injuper  manuopera- 
rius  quicumque  fucrit,  nigi  per  annum  et  diem  anianu  opere  mo 
•a  abstinuerit,  et  Ilansam  Londonienseni  sitadeptuf,  a  nobia  insca- 
binam  eligi  non  debeu  Et  icieDdum,  quod  si  praedicla  die  pnrifi- 
cationii  beatae  Virginia  proesentea  in  villa  Brugensi  noa  fuerimai, 
vel  aliquem,  ut  dictum  estauperiua,  non  miierimus,  pro  aeabinii, 
ut  dictum  est,  eligcndis;  scabini  qui  praecedcnti  die  icabini  fueniat 
officio  scabiniatus  fungentur,  donec  alii  aint  electi ;  quoad  boc  tan» 
tummodoy  ut  treugaaaccipiant  et  obsidei,  ac  ut  debita  coram  iisre- 
cognoscantur  et  ut  pandent  tupcr  quibuscunque  forefactia  et  debi- 
tis,  praeterquam  de  forefactis  nostris.  £t  poterit  consilium  prae- 
dictae  villae  Brugensis  copimuniterconcordandorenunciare,  quan- 
docunque  voluerit  elecjtioni  scabinorum  de  anno  in  annum  eligen« 
dorum  ,  nostro  super  hoc  requisito  consilio  vel  astensu;  quam  re- 
nunciationem  si  fecerinty  scabinos  eligere  poterimus,  aicut  consae- 
vimus  antequam  praesens  pagina  scriberetur.  Quaeutrata  et  finna 
permancant,  praesentes  litteraa  sigillorum  nostrorum  muniminedu- 
limus  roborandast  Actum  Bmgis  anno  domini  MCGXL.  mens« 
Januar  io« 


LIV. 

Gräfin  Margaretha  und  ihr  Sohn,  Graf  Guido  von 

Flandern ,  vertheilen  das  Gebiet  des  freien  Schöffen- 

thums  von  Brügge  in  drei  Yierscharen  ^). 

Im  August  1266. 

Vous  Margberite  contesse  de  Flandres  et  de  Haynau  et  novi 
Guia  aes  fius,  cuens  de  Flandrea  et  M archis  de  Namur  faisons  a  savoir 
a  tons: 

Ke  Icnr  ordon;iance  est  faite  par  lassens  de  nous  et  des  fraos 
EcheTins  dou  mestier  de  Brnges  et  dou  commun,  be  troia  virscar- 
nes  seront  an  mestier  de  Bruges;  et  doit  durer  ce^e  ordonaance 
dou  jour  Saint  Gille  l'an  soissante  sisime  deux  ans  apr^a,  etqaant 
a1  doi  an  seront  paascit,  adonbes  sera  li  virscame  dou  mestier  de 
Bruges  entcl  point  comme  ele  fu  devant  ccste  ordonnance  aansautre 


0  Nach  dem  Original  i»  arahiv  dar  RidMaiMnMiir  m  Ulfe«  S*4a^4tfaMia#.<ii. 


renoacb ,  ki  fu  fkif  en  r«n  del  iiieani«ti<te  aettre  scgnetn^  «Kiesu 
Criftmil  denx  cent  sissante  et  sis,  le  vendredi  de  van  t  le  MagdeUinei' 
ei  li  est  i^ite  sauf  le  Keurebrief  et  sauve  toute  le  francfae  virtcam« 
de  Bruges«  • 

1)  S*il  a  content  de  gen»  d'une  virscarne  tel,  k*on  en  pren^  öita- 
gei  et  truiwesy  on  les  prendera^dadans  lear  virscarne  5  et  li  j08tag# 
girront  la. 

2)  Et  s*il  i  a  content  des  gens  de  diverses  ▼irscih'nes  par  <|noi 
on  en  prenge  ostages  al  eskevin;  ke  premiers  prendront  ostages; 
libaillius  les  envoiera  aTautre  virscarne  et  li  echevin  doivent  pren- 
dre  souf&sans  ostages  encontre  les  autres  devant  dis«  et  al  ostage  gir- 
ront a  Bruges  en  le  pierre;  et  en  tel  maniere  prendera  on  truiwes 
de  diverses  virscames. 

3)  Et  li  baillius  et  li  Criekehoudre  pucent  prcndre  ostages  et 
truiwes  par  sengnerio  ensi  comme  devant  et  li  ostage,  ke  on  pren« 
dera  encontre  autres  ostages,  ke  nient  ne  montent  a  no  virficamey 
girront  ensi  comme  devant. 

4)  Et  trestous  les  ostages  et  les  truiwes  semonceron  le  diemence 
sour  le  Premier  jour  de  plait  apres ;  et  c'est  a  entcndre,  qui*i  seront 
en  triuwes  le  |our  de  plait  a  solel  levant  et  ducrront  jusques  a  Jen* 
demain  a  solel  couchant. 

5)  Et  al  ke  donront  truivres,  seronstenus  de  truiwes  ensi  com- 
me d*ostages  et  de  ceaus,  ki  aront  osteis  lor  parens  bors  de  lor  osta- 
ges et  hors  de  lor  truiwes;  a  alors  on  semonra  ceaus  ke  seront  ostoit 
poar  le  premier  jour  de  plait  apres,  a  donner  tru7wes  et  a  faire  seur- 
tei  de  truiwfes  tenir  devant  eskevins  avoec  deux  hommes  ayreteis  011 
pays;  et  li  parent  ke  on  ostera  hors  de  truiwes  »e  deveront  nient 
de  despens ,  ke  on_c1aime  ghiseltere,  apres  cou,  qn*!!*  sefV>nt  ostei. 

.  6)  Et  fl*il  viennent  avant  et  ne.doifnent  nule  seurtei  de  tenir 
traiwe)  on  les  metera  en  le  piere  dViske«  a  done  qnll  aront  fait  seur- 
V  teietdonner  pleges  de  truiwes  tenir  si  convmelo isporte:  etki  noTient 
alesemons«  de  donner  truiwes,  oa  )e  ba^ira  et  chevaehera  cofHina** 
kani  d'ostages. 

7)  Et  c'est  a  savoir  ke  li  panpnt  ke  o«  ara  osleis  hors  de^  trui- 
^H,  demoeront  uit  )oors  apres  cou  qu'ii  les  aront  ostois  et  qu*il  aroiit 
oiteis  et  ([u'il  aront  ftiit  lor  plaintes  dedens  for  tmiwes* 

8)  De^raort  de  faomme  de  await,  de  membro  de  bomme  dH' 
prcsense  le  conte,  de  plaie  do  diverses  virscarnes  on  en  doit  faire 
piainte  et  justicier  a  la  virscarne  de  Bruges,  ensi  comme  on  loloit 
devant. 

9)  Et  s'il  montent  tous  a  une  virscarne  et  li  fais  1  est  avenuSf 
la  le  doit  on  plaidier  de  toutes  choses;  et  de  tous  autres  fourfais 
doit  on  plaidier*  la  et  li  fais  est  avenus. 


f  O)  El  aI  ]i6  »•  Mroat  mie  d«  eeli  ▼irtcame  aront  lor  Teritei ;  et 
^aak  li  amcnde  est  iugie,  on  let  ajoumcra  a  lor  ▼irscame  de  pajer 
lor  amendc  ek  lea  Imnira  on  en  cheTaucbera  eiui  conune  ob  üüaail 
devant. 

11)  Da  toutes  detei  wagtet  ke  arendrait,  sunt  wagies;  »e  geni 
de  diTertet  Tirtcaroet  out  wagiei  on  en  fera  let  plaintet  a  Bnigei 
et  les  caehera  on  ens,  ensi  comme  on  faitait  devant;  et  t*il  suntd^une 
^irtcarne,  on  let  plaindera  la. 

12)  Apres  est  il  a  savoir^  ke  tont  li  eschevint  don  mestier  da 
Bmget  sunt  eschevtn,  et  puet  on  faire  loi  par  eux  en  cfaatcune  rir- 
aeame :  et  quant  on  cettera  en  une  virtcarne  let  autres  cesseront. 

13)  Et  si  puet  on  apeler  le  nont  ensi  comme  on  faisait  devani; 
et  si  les  doit  on  semonre  tout  a  Bruges  et  Ja  doivent  il  rendre  lor 
jugement. 

14)  Bergstürm  puet  on  faire  es  cbascune  Tirtcame  dedent  les  bor- 
nes«  ke  seront  mises  par  eschevint. 

i5)  An  chascune  virscarne  doit  le  bailliu  mettre  un  Cridcthou* 
drs  et  aus  Crickghoudrs  puet  metre  homme  en  sen  lin ,  la  u  il  ne  sert 
mie  presens  j  et  aus  Crickehoudre  au  li  premieri  mis  par  le  baillin 
ara  mis  en  sen  liu  la  u  il  ne  sera  presens. 

J6)  Si  comme  dit  est,  sera  denoncies,  en  lor  offisses  tonrls 
diemence;  an  le  virscame  de  Ardcmbourc  fera  on  plaintes  sur  Is 
nerkredi  et  plaidera  on  le  mardi  apres ;  an  le  bante  virscame  fert 
on  plaintes  le  samedi,  et  plaidera  on  le  vendredi  apres,  an  le  vir- 
tcarne de  Oudemboure  fera  on  plaintes  le  joesdi  et  plaidera  on  Is 
merkredi  apres. 

17)  Outre  cov  ne  pnet  on  faire  nule  heure  sc  n*  est  par  l'assens 
des  trois  Tirscarnet  et  a  Brnges. 

18)  An  chascune  virscame  aront  les  gens  de  le  terre  lor  conduit 
•laat  et  venant  a  lor  virscame,  ensi  comme  en  la  useit  a  Bnigeir 

19)  S'il  a  en  c^est  escrit  aucune  chose  a  esclairier  ne  a  amender, 
amender  et  Oiclairier  le  pnenl  nos  baillius  et  notre  escbevin  de- 
teure  dit. 

En  temoignage  et  en  teurtei  de  leqnel  chose  nous  avons  ce  pre- 
tentes  lettres  fait  acelier  de  not  saieaux  ki  furent  donneet  en  l'aB  del 
incamation  nottre  teigneur  Jhetu  CritI  M.CC.  aoixaate  et  lii  1* 
aemedi  apres  le  jour  de  Bartholme'  Tapostre. 
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LV.  ' 

Beschwerden  der  Gemeinde  (des  Volkes)  von  Brügge 
an  den  Grafen  von  Flandern  übier  die  schlechte  Ver- 
waltung des  Magistrats  dieser  Stadt  ^). 

Vom  Jahr  1280. 

Here,  die  meentucfat^  van  Brugghe  bethogea  ou,  dat  die  tcepe- 
Bea  en  de  raet  maecten  eene  eure  so  suaer  up  die  meentuchtt  warbt 
dat  dit  discort  aldut  es  in  die  poert,  ende  dat  die  eure  niet  esgbe- 
aaectbi  den  here  van  den  lande  ende  die  eure  salmen  "virel  toghen.  - 

Vort  betoghet  die  meintucht,  dat  was,  burghmester  Pieter  van 
Oiirtrilie  ende  Pieter  Bouin  ende  do  ne  was  die  ttede  niet  sculdich  te 
iroekere  sonder  wesekine  ende  dit  nes  newaer  tve  Jaren. 

Vort  betoghet  die  meintuebt,  dat  buer  een  was  gedragfaen  van 
leepenen  ende  van  rade  metter  mecnite inenechte,  dat  men  soude  heb- 
ben  transcri vert  die  rekeningbebrieve  van  baren  rekeningbe  als  van 
ksren  burgbrnestersoepe  van  Bouin  Kant  ende  van  Pitter  t^an  d€r  w€yd$, 
ende  dit  ne  was  nie^  gbedaen  ,  ende  dit  beghert  die  meente^  dat  met 
doet. 

Vort  betoghet  die  roeente,  dat  men  beift  gbeonden  in  vsaetse  ende 
in  costume,  dat  men  negbeen  gbifte  mochte  gheuen  sonder  die  mein* 
tttcbtt  om  dat  siet  seine  ghelden. 

Vort  betoghet  die  meente»  dat  noit  newas  so  suaer  assise  als  na 
es,  ende  dat  sie  willen  wesen  ouer  die  rekeningbe  ende  willen  weten 
^aer  dit  goed  es  ivaren  ende  sie  %\yaX  oec  sculdich  te  wetene  van 
jare  te  jaren,  om  dat  siet  ghelden. 

Sie  begberen  vort  alle  eure  te  verbetren  bi  scepenen  cikde  bi 
den  tvintieb  die  die  meentucht  toe  neien  sal. 

Vort  beghert  die  mcente,  alse  mcnegfae  scepenen  als  die  bere 

Baect  en  also  meneghe  man,  als  scepenen  van  hären  rade  maken, 

ao  aal  die  meente  nemen  also  meneghe  man  daer  jeghen  elkes  jaers« 

Vort  beghert  die  meintucht,  dat  niemen  si  bailliu  die  binden 

Brngschen  ambochte  wonnanch  es«  no  scoutbete. 

Vort,  waer  oec  dat  sake,  dat  die  ghocne  die  bailliu  te  Brugghe 
enegbe  dinc  dade  jeghen  die  wet  van  der  stede,  ende  bies  vcrwonne 
wordebi  goeder  wettachtighen  liedcn  endebi  scepenen,  dat  hie  nem- 
aerme  bailliu  wesen  mochte  binden  Brugschen  ambochte. 


\ 


1)  Nidb  eiaerPargUBeaCrolle  imProv.ArchiT  ra  Gent«  DicM  Rolle  ist  ebenso  gesdirie- 
bn  wiedio  VoRivdmittgea  derSdioffeBTOBBrflgge,  vemJabr  itio»  undiUmmlaM 
tei  pllidi  f MdriMOi«  AreUv  aoMl  ia  Ripelmonde.  s)  itffenlacAf  oder 

Mieiile,  dio  Geateinde, 
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s. 

Tori  beghort  die  mMnte,  dat  mester  NiolaU  hiu  Taa  Bfrvliet, 
ende  Tan  alden  lande  dat  hie  cocbte,  jeghen  Stasin  Zardäctn  ende  van 
de  G  Hb,  tiavt«  die  hie  cocfate  )egben  die  ttede,  dat  bot  ende  land  ende 
al  datter  toe  behort,  ti  der  meentncht  bedi  dat  eomen  es  van  der 
meintucbt;  vort  die  C  Hb»  tsiars  dat  sie  quite  siin  endet  mea  henda* 
rof  nemmerme  gheuen,  no  allinc,  no  penninc. 

Von  begbert  die  meente»  dat  die  gboenen'die  men  hier  nomen 
•al,  dat  sie  nemmerme  comen  in  die  wet  van  der  stede]om.die  mei- 
daety  dat  sie  gbedaen  bebben  jeghen  die  meente. 

Vort  begbert  die  meentncht,  dat  scepenen  nemmerme  yonaesie 
teghen,  sie  ne  hebben  Xiij  scepenen. 

Vort  betoghet  die  meente  dat  die  van  den  ZitoeUcheH  ghevriet 
waren  gbcliec  dien  van  der  poert  ende  binof  bebben  sie  langhe  ve« 
ronrecbte  ivresen. 

Dit  sin  die  goenen,  die  bedragben  syn  van  alder  meentuchu 

Lambert  tolnaer  gert  Bouin  Kant  bacbter  halle 

Pieter  de  Weide  Matbeus  hoeft 

Jobannes  baohter  hallO'  mester  Kiciais  van  Birvliec« 
Powell  calkoen 


LVI. 
Zweite  Keure  von  Brügge  vom  Jahr  1281. 

Dit  es  die  wet  ende  die  kuere  die  die  grave  wijt  van  Viaendren 
ende  marchis  vanPfamur  wille  datse  si  gbebouden  ende  gheachterwert 
binder  port  van  Brugghen  ^)m 

1)  Jof  iemene  andren  wont,  men  sal  nemen  sinen  lacbame  ende 
•al  sijn  gbebouden  ints  grdven  vanghenesso  tote  dien,  dat  die  vrese 
vander  doot  sal  sjn  ledcn ,  bider  kennesse  van  scepenen  ende  van 
s'arsaters  bisinen  ede.  Daef  naer  sal  mere  vteX  of  doen  nader  doot, 
het  es  teyvetene:  doot  over  doot,Jet  ovcr  let.  Ende  alle  andre  Lon- 
don LXlib.  Ende  jof  die  goene,  die  die  doot  salbebben  gbedaen, 
wecb  gaet  ende  niet  wort  ghcvanghen,  die  scoulbete  met  ij  scepenen 
•allen  gaen  spreken  toten  ghewonden,  ende  sullen  bem  vragben  hi 
sinen  ede,  wie  bem  dat  sal  bebben  gbedaen,  ende  die  gocne,  die  bie 
noemen  sal,  sal  syn  gedaghet  bi  roepe  gbedaen  ter  mareet  binden 
darden  daglie  up  al  sulke  daet,  alse  bie  sal  bebben  gbedaen  den  ghe- 

womlen.  ende  ne  coemt  bie  niet,  men  salne bannen  daernaer  binden 

—  ■  -     - 

1)  Nach  einer  Perganentrolle  aas  ds«  iaadriidisa  Anblv^fai  Mpefaiaikfe^  jaitia 
ProiriaeiaUrcklT  sa  Gent.  EIm  MwSaisdit  Uibsnetnut  4tr  KmM  iü  nlMbi  ^ 
Wjf  dM  Si,  G€Hois  p.  €14. 


i 
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darden  dagfae  Tan  a1  tulker  daet,  alsi  sal  hebbtfn  gbedaen  den  glia-: 
wonden.  6nde  coemt  bre  ter  manmghe  bie  sal  sijn  gheboudcn  aUö 
als  bier  boTen  ghe/ett  ei.  Ende  die  gocne  die  ghewont  lal  sijn,  et 
Koldicb  tc  doene  sine  clagbe  binden  darden  daghe  bi  hem,  jof  bie' 
spreken  mach,  ende  ne  macb  hianiet  spreken,  lof  bie  es  doot,  bi  enen 
itnen  maech  in  darden  iof  te  narre  macb  die  clagbe  sijn  gbedaen, 
ende  doet  bies  Aict,  die  clagbe  vallet  int  sberen  banden  van  den 
lande  ende  so  machse  die  bailliu  jof  die  scoutbete  doen  acbtervolg- 
ben;  ende  aldus  so  macb  die  bailliu  Jof  die  scoutbe'ie  doen  in  allen 
aadren  saben  daer  die  clagbere  sal  gebreben. 

2)  Jof  iemene  met  stocken  jof  met  andren  dingben  brect  andren 
den  arem  jof  been,  bie  es  in  boeten  van  LX  lib.  jegben  den  grave  ende 
joffer  es  doot,  no  minkenes^e  no  let  tebroken,  bie  es  in  boeten  van 
Xlib.,  dan  of  sal  bebben  die 'grave  over  faem  V  lib.  ende  over  die 
eutelrle  XX  S.  diere  te  blom^en  es  111  Hb.,  die  port  XX  S. 

3)  So  wie  die  slaet  andren  metter  vust  jof  metter  palme  jof  trecl 
biden  bare,  bie  es  in  boeten  van  III  Hb.,  dan  of  sal  bebben  die  grave 
overbem  XXX  S.,  ende  over  dtecaste^We  XS.  ende  den  goenen  die 
nea  sal  bebben  aldus  mesdaen  XV  S.  ende  die  port  V  S.,  ende  slaet 
biene  ter  aerde,  bie  es  in  boeten  van  X  Hb.  jegben  den  grave  ende 
jegben  die  castelrie  X  S*,  ende  diere  te  blouwen  es  XV  S.  ende  die 
stede  V  S. 

4)  Die  sal  spi  acbtervolgbet  bi  versoeke  van  scepenen  dat  bie 
bevet  buns  gbeasselliert,  bie  es  in  boeten  van  LX  lib.  en  syn  buus 
lal  syn  in  sgraven  gbenaden,  ende  in  al  sulker  boete  sal  bie  syn,  coemt 
bienietten  dagbc  daer  bie  wort  gbedagbet.  Ende  elc  van  den  goe<> 
aen,  die  bem  sal  bebben  gbebotpen  te  al  sulker  daet,  sullen  jiyn  in 
boeten  van  LX  Hb.,  worden  siere  of  verwonnen. 

5)  Jof  men  iemene  uploept  met  wapenen,  hie  macb  bem  verwe« 
ren  sonder  te  vallene  in  boeten. 

6)  Ende  jof  men  iemene  uploept  sonder  wapene,  bie  macb  bem 
verweren  sonder  wapene  sonder  te  vallene  in  boeten. 

7)  Jof  iemenne  es  gbebannen,  so  wie  diene  doot  binder  port, 
bienes  te  gbere  boete. 

8)  Alle  die  roesdaden  die  sullen  gbevallen  bi  nachte«  aUe  van 
manslachten  alse  van  versoeke  van  huse,  van  rove,  van  wivb  tont- 
foerae,  suHen  syn  berecht  bi  loialen  besoeke  van  den  grave,  sonder 
icependoem :  Ende  van  allen  andren  sticken  gbedaen  bi  nachte  die 
beboren  te  boete  van  gholde)  scepenen  sullen  seggben  tvonnesse  en- 
de  die  boete  sal  sijn  dobbel,  dat  es  te  verstaue  van  mesdaden  bi  nacb'> 
te,  sowat  dat  sal  sijn  gbedaen  binnen  dat  die  sonne  gaet  te  gode  to 
tien  dat  soe  up  staet. 

9)  AUe  dia  porUrs  ende  alle  die  woenend«  syn  binden  scepen« 
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doeme  teBmgglieQ  ende  man  dpdn  doden  jof  mialMi  fitde  pajiljof 
varde  breken,  al  eist  dal  iiere  niet  ne  sijn  le  jegfaenworde,  ende  di« 
goene  die  bem  belpen  ende  raet  toe  gbeven,  sullen  gyn  ghetraitieit  en- 
de berecbt  biden  loialen  besoekeNan  den  grave  in  goeder  tronwen 
ende  bi  siere  berKohede:  ende  essere  iemene  of  gehouden»  bie  tal 
sijn  in  sgraven  ghenaden  van  live  ende  van  goede. 

10}  Alle  die  mesdaden  die  sullen  sijn  ghedaen  jegben  diehelegbe 
kerke  jof  jegben  den  persoen  van  der  heleghen  kerke,  die  Grave 
bout  te  bemwarl  te  doene  beterne  bi  siere  herlycbede. 

11)  So  wie  die  bi  versoeke  jof  bi  betone  van  s'Grayen  recbtere 
▼or  II  goede  lieden  jof  bi  versoeke  jof  bi  behete  van  II  scepenea 
jof  van  cnen  roet  II  goeden  lieden  niet  sal  gbeven  varde,  van  so  vrat 
contente  dat  si,  hie  es  in  booten  van  LX  lib.  jeghen  den  Grave  endo 
bie  sal  syn  ghevangen  biden  rechtre  syn  lachame  in  die  vangnesse 
tote  diere  wile,  dat  hie  sal  hebben  ghegbeven  verde,  ende  also  ne- 
newarf  als  hie  verde  weder  seit  te  ghevene ,  hie  es  in  boete  van 
LX  lib.  Ende  so  wie  die  sal  sijn  acbtervolghet  vander  verde  te 
brekene,  hie  sal  syn  in  s*Graven  ghenaden  van  live  ende  van  goede. 

12}  Alle  mesdaden  die  syn  gheproevet  bi  allen  manieren  van 
goeden  lieden  sijt  porters  jof  andre,  ende  mach  elkerlyc  bringhen 
al  sulke  orconde  alsi  wille  ende  hcm  goet  sal  diaken  y  wäre  dat  goe- 
de lieden  syn. 

13)  Ne  gheen  man  no  bekent  no  vremde  no  ga  ghewapent  no 
draghe  svaert  no  boghe  no  seif  scot  no  gheslepene  wapene  no  yse- 
rine  colve  no  andre  wapene  dor  die  port,  hienesi  lidende  omme  te 
gane  uter  port  jof  coemende  uter  port,  np  ene  boete  tc  verliesene 
die  wapene  ende  üj  lib.  jeghen  den  Grave;  ende  die  knijf  draghet, 
bie  verliestene  ende  iij  lib.  jeghen  den  Grave»  ende  trect  bie  den 
knijf  omme  iemene  te  stekene,  hie  es  in  boeten  van  LXlib»,  ende  stect 
biere  mede,  hie  verliest  die  vust.  ^ 

14)  Het  es  ghekurt  biden  grave  ende  verboden,  dat  niemeiie  vort- 
wart  meer  no  handelt  no  stoect  orloghe  no  oude  no  niewe  bindcr 
port  van  Brugghen  ende  eissere  tuschen  enigghen  van  der  port«  die 
scepenen  sullen  nemen  ghisele  suffichante  an  dene  partie  ende  an 
dandre,  ende  sullen  pinen  omme  den  pays  te  makene  binnen  xl  daghens 
ende  es  die  pays  niet  ghcmaect  bi  hcmleden  te  dien  termine,  die  Grave 
sal  nemen  die  ghisele  te  hemwart,  ende  dinct  hcm  dat  goet  si«  hie 
maghcre  me  nemen  ende  die  andre  wisselen  ende  houden  binden 
scependoeme  daer  hie  wille  tote  diere  wile,  dat  die  pays  si  ghcmaect 
biden  Grave  also  het  hem  goet  sal  dinken. 

15)  Jof  iemene  es  acbtervolghet  bi  scepenen,  dat  bie  neemt  an- 
dren tiyn  bi  erachte,  hie  sal  keren  dat  hie  ^adde  ghenoemen  ende  es 
in  boeten  van  LX  lib.  jegben  den  GraTe»  ende  ea  bie  acblerrolgbet  dat 
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Ue  fcerot  ghedaen  nSk^»  roef  met  wapene,  bfe  hoTac  tlyf  Tcrlmert 
ende  al  ejn  goet  blivet  verbuert  jegben  den  Grare. 

16}  So  wie  die  herbergbet  banlino  binder  port,  bio  et  in  boeten 
▼an  LX  üb.  jeghen  den  Grave.  ^ 

17)  Jof  iemene  es  ghebaonen  van  Broggfaen,  so  wat  paise  dat 
hit  maect  jeghen  den  Grave,  hiene  mach  niet  coemen  in  «die  port 
tote  diere  wile,  dat  hie  hevet  vergolden  der  port  iij  lib* 

18)  So  wie  die  sine  hant  doet  an  scepenen  in  evelen  wille  )of 
Betne  si  sinen  lachanie  te  verwerne,  es  hiere  o  facht  er  volghet  bi  den 
Boialen')  be«oeke  van  den  Grave,  hie  wort  ints  Greven  ghenaden 
van  live  en  van  goede,  ende  die  heifi  seit  lelychede  baten  bai^ke,  hie 
es  in  bnten  ^)  ran  X  lib.  j'eghen  den  Grave,  ende  doet  hiet  oninie 
ocQsoen  van  sinen  herscepdoeme,  hie  es  in  boeten  van  LXIib.  ende 
in  dese  X  lib.  sullen  hebben  scepenen  iij  lib.  ende  vandenLXlib« 
Xlib. 

19)  Die  banne  die  beteringhen  ende  die  mesdaden  vander  munte 
die  Grave  beut  se  te  siere  herlychedo, 

20)  Jof  iemene  andren  versprect  met  worden,  hie  es  in  boeten 
vanVS.  jeghen  den  versprokenen  ende  XII  d.  jeghen  den  scouthete* 

21)  Niemenc mach  hueren  stalle  ter marect  no  in  straten^ende  doet 
biet,  hie  verbnert  iij  lib.  jeghen  den  Grave,  behouden  elx  mans  recht. 

22)  Die  scepenen  sullen  kennen  ende  iugierdn  van  hatcilen  ende 
▼•n  ervachticbeden  die  syn  binden  scependoeme  te  Brucgben,  son- 
der die  goene  die  den  Grave  toe  behoren.  jof  die  goene  die  clag- 
bende  es,  mist  van  siere  claghe  te  proevene,  jof  dat  hiere  niene  volg- 
bei  toten  ende,  eist  van  ervachticbeden,  hie  sal  boeten  ii)  lib.,  ende 
eist  van  eateilen,  hie  sal  ghelden  al  sulke  boete  alse  scepenen  sullen 
iujieren  nader  daet  van  siere  claghe.  < 

25)  Jof  vremt  coopman  jof  ander  vremt  mancoemt  claghenvor 
den  rechtre  jof  vor  scepenen,  jof  die  goene  daerbie  of  clagbende  es 
te  jeghen worde,  scepene  sullen  hem  rechtdocn  hebben  binden  darden 
daghe,  ende  es  hie  niet  te  jeghenworde,  binden  VIII  daghen  in  dieii, 
(Ut  hem  die  partien  niet  acorderencorteleke  ten  langhesten  termine, 
ende  est  niet  ghetermiert  binder  termine,  die  grave  sah  doen  termi* 
neren  biden  goenen,  die  hie  sal  setten  in  sine  stede  dat  te  doene. 

24)  Van  allen  andren  sticken  dannof  dat  scepenen  sullen  sjn 
gbetvoren,  siene  moeghen  nemen  war  iij  dinghedaghe  vorste  ende 
ne  delivererse  hem  niet  binden  iiij  dingdaghe,  jof  ten  laetsten  bin^ 
der  maent,  die  claghe  sal  bliven  in  s*Graven  banden  om  te  iugirne 
jof  te  doen  iugirne  biden  goenen  die  die  Grave  aal  setten  in  sine 
Hede  datte  doene,  ende  die  scepenen  $jn  tculdidi  te  doene  trecort 

1)  Sic»  loialti«.         s)  sie  botUn, 
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t«t«B  Grave  )of  toten  f^oenetky  die  «al  9jn  gbadaen  in  sin«  alede,  vas 
dertslaghe,  iioe  toe  lal  hcbbea  ghesyn  gbeliiftüdelt  vor  hemleden. 

25)  Die  tcepenen  lyn  tculdichte  dinghene  i  j  warf  terwejw  Icb 
minsten.eist  mesdacli  jof  ne  »i  in  maercten  ende  buten  maercten. 

86)  So  \Ttc  die  »al  syn  achtervolghet  van  valseher  wareit  le  drag- 
hene,  hie  es  ints  Graven  gbenaden  van  live  ende  van  goede. 

'  27)  Jof  cnicli  scepene  wort  achtervolghet  bi  wette  die  valscbe- 
.like  bevet  irt  syn  herscepdoem,  hieblivet  in  t'Graven  gbenaden  vn 
live  ende  van  goede. 

28)  So  wie  die  wederteit,  dat  loepenen  bebben  gbeseit  ende  gbe- 
wytt  bi  recorde,  faie  sal  boeten  Jegben  den  Grave  LX Hb.  ende  jegbea 
elfcen  scepene  die  hie  sal  bebben  wederaeit  X  Hb.  bebouden  dal,  joft 
eniggbe  partie  wilie  apeleren  van  valscben  vonneiie  jof  van  valscbea 
recorde  van  acepenen,  ti  moeghent  appelleren  vor  den  Grave  ende  die 
grave  aalt  doen  iugiercu  bi  banne  van  scepenen  een  jof  ander  die  bi« 
•at  kiesen  int  graefscep  van  Viaendren,  ende  die  tcepenen  sullea  syn 
ghehouden  te  ooemene,  ende  syn  sie  achtervolghet  jof  verwonnen^sia 
sullen  bliven  ints  Graven  ghenaden  van  baren  staet  ende  van  bares 
goede.  Ende  vallet  die  claghere  van  sinen  apele,  hie  sal  boeten  jeghea 
elken  scepene  X  tib.  ende  tgoet  dat  bem  bli vet  sal  syn  ints  Graven  ghe* 
naden.  Ende  joft  die.  partien  niet  willen  apeleren  van  den  sticken bo- 
ven  ^eid ,  die  baillu  jof  die  gbcsuorne  sullent  nioeghen  np  nemcn 
ende  sal  hem  setten  dach  vor  den  grave.  Ende  die  Grave  bi  bem 
jof  bi  andren  die  hie  sal  setten  in  sine  siede ,  sal  die  clagbeende 
sah  doen  handelen  ende  iugieren  in  die  vorme  boven  seit. 

29)  Alle  die  kuercn  sullen  syn  ghedaen  binder  port  te  termina 
jof  sonder  termine,  die  Grave  bi  hem  jof  bi  sinen  baillin  machte 
wederroepen ,  no  scepenen  ne  ander  man  hevets  macht. 

30)  So  wie  die  gact  uter  vangncsse  sonder  orlof  van  den  rcch- 
tre,  hie  sal  syn  verwonnun  ende  achtervolghet  van  den  sticken  ende 
van  der  claghe,  wan  of  dat  hie  sal  syn  ghevanghen,  ende  tal  boeten 
LX  lib.  jeghen  den  Grave. 

31)  Die  scepenen  ende  burghemeesters  sullen  doen  redene  en- 
de doen  goede  rekeninghe  van  bare  bandelinghe  te  Brugghen,  daer 
die  Grave  sal  willen  enewarf  siaers  te  alsulker  termine  alse  die  Gra- 
ve sal  setten  voer  hem  jof  vor  den  goenen  die  hie  sal  setten  in  sine 
stede,  ende  vor  soemcn  goede  lieden  vander  ghemeente  diere  die 
Grave  sal  willen  toe  nemen ,  ende  die  Grave  br  sicre  herlychede 
tondcr  dinghinghe  van  scepenen,  ende  hie  machte  daer  toe  dwiag- 
ben  ende  salt  doen  betren  ende  rechten,  dat  bem  sal  dinken  dat  or- 
bare;  si  dincifaem  dat  jeghen  den  Grave  iet  st  te  bcteme ;  bi  sulker 
condisie  ende  bi  sulker  maniere  sal  dureren  dese  knere  ende  de«« 
wet  binder  port  van  Bnigghe  datse  die  van  Bruggben  mllea  kondcn 
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ende  vitieren  lolalebe  londer  wiiseliiif^e  ^oüder  muerea  sonder 
mindren  sonder  meersen  ende  sonder  toe  te  doene,  ende  bi  also  wat 
dinghe  dat  se  daden  oyer  dat  hare  dese  sticken  strect,  ho  langbe  dat 
siet  visieren  sone  moeghense  faen  helpen  no  trueken  tbaren  reohte» 
ende  noch  dat  die  Grave  ende  syn  oer  Grave  van  Viaendren  omme 
▼eroeringfae  vantiden  jof  omme  sticken  niewinghe  up  coemende» 
hie  ntachse  bekcren  ende  bed^ingben  ende  berechten  omme  der 
aieentaclit  bedarve  so  wiltyt  dat  biet  wille  ende  hem  dincfat  dat  goet 
li.  Ende  dit  hout  die  Grave  te  verclarsene  van  hem  ende  van  sinen 
ojre  Grave  van  Vlaemdren  in  allen  sticken  daert  sal  syn  te  doene. 

52)  £ade  die  Grave  doet  al  die  houtnesse  dat  scepenen  ende 
porters  te  Brngghen  ghevsert  hebben  sonder  van  so  vele  als  hem 
behenden  es  in  desen  sprifte. 

33)  Die  Girave  bi  hem  jof  bi  sinen  rade  ghesuoren  die  hie  sal 
setten  in  sine  stcde  bi  sinen  uuthanghenden  letteren  sal  maken  elx 
jaers  te  Bruggken  tote  XIII  Scepenen,  dinct  hem  dat  goet  si,  ende  bare 
scependoem  sal  ute  gaen  te  sinte  marien  lichtemesse  avonde,  bcbou« 
den  dat  tote  dat  sijn  niewe  scepeneü,  sie  suUen  moegben  nemen 
varde  ende  kennesse  ende  ghiselscep  ende  ^csen  te  pandene  ende 
te  claghene  ende  clagbe  tontfane^  ende  binden  VIII  daghen  dat  sie 
suUen  sijn  in  hare  scependoem,  si  syn  sculdicb  te  neraene  baren  raet. 
eode  binden  VIII  dagbeo  dat  tbericepdoem  van  den  borcbmeesters 
•al  ghebreken,  sie  syn  scnldich  te  ncmen  andre,  ende  kiesen  sie  niet 
baren  raet  ende  hare  bürg  hem  e  est  crs  bindien  termine,  die  Grave 
salse  der  in  doen.  Ende  jof  1  scepene  stervet  binden  termine  van  si- 
nen scependoeme ,  die  Grave  machere  in  doen  enen  andren  dinct 
bem  dat  goet  si  ^}« 

i)  EumpUur  «uibenticum  hujiu  legis,  gallico  «ermon«  tcriptiUB^  extaai  is  Archiv.  latit* 
lensibus,  hnnc  habet  finem : 

Ce  üit  hat  en  Tan  del  locamation  notre  teigneur  mil  dent  cent  quatre  vint  et  vn 
le  DiemeBce  apres  le  ascension,  eatre  Bruces  el  Male  present  le  coamuii  de  le  Yile  et 
j  fiirent  present  dou  Coaseil  le  conte« 

Meisire  BauduUu  ses  lils 

Meisire  Gerars  de  Durbvi  frere  ««  CoAte  de  Laeebonrg 

MeTsire  Jebans  de  Ghistele 

Meisire  Gerars  De  Aodea 

Mefstre  Raftes  de  Gavre 

Meftare  Hellins  de  Cysoing 

Meisire  Mikiels  D'auchi 

Meisire  Sohiers  DeBaillueil 
et  Meisir«  Watiers  de  KokelieiSy  Chevalier 

Maistie  Nicolas  de  BiervUei 

Jehaa  D»  Memia 
•I  Hsaris  da  Condeit  Cler«  le  Coato 
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Lvn. 

der  OfBciale  des  Erzbisduuns  Rheims  (seJk 
WBcmmte)  Aber  den  Rechfastreit  swischen  dem  Bi- 
tchof  von  Tournai,  und  den  Schöffen  der  Städte 
Brügge 9  Dam  und  dea  Franc:  wodurch  festgesest 
wird ,  der  Bischof  könne  in  diesen  Orten  kein  8y- 
nodalgericht  abhalten ,  ohne  die  Grundsätze  des 
Canonischen  Rechts  streng  zu  befolget  ^). 

Im  JuU  12A3. 

Officiafes  Curiae  sedit  mctropolitane Remensii  ▼acantit«  UniTer- 
•is  pretentes  littcra«  \i»uris,  salutem  io  domino.   Noverint  univeni 
quod  cum  scabini,  burgimagistri«  totaque  communius  Fillae  BmgeB- 
•11,  scabini,  borgimagistri,  totaque  conununitas  Tillae  de  Dam,  tca- 
bini  ofYicii  franci  brugensis  totaque  communitas  ipsorum  traxitient 
in  caasam  auctoritate  ordinär,  coramnobis,  ReTerendumpatremdo- 
aainum  Epiicopum  Tomacensem,   pctitionem  tuam  contra  ipsan 
dominnm  Epiicopum  edidcrunt  in  Bunc  modum :  Proponunt  et  di- 
cnnt  in  jure  coram  vobis  domini  officiales  Remensei,  Scabini,  bar^ei- 
aagifttri  totaque  communitas  villaeBrugensis,  scabinifburgimagiftri 
totaque  communitas  villaedeDam,  scabini  franci  ofHcii  franci  Bm- 
gensis,  totaque  communitas  ipsorum,  contra  reverendum  patrem  do- 
minum Epiicopum  Tomacensem ,  quod  dictus  Episcopus  non  line 
.  jvrit  injuria  et  offensa,  contendit  sibi  jus  esse  ordinandi  seu  instltuen- 
di  et  habendi  in  locis  praedictis  synodales  aliquos  de  commoraati- 
bas  in  locis  praedictis,  scilicet  laico«,   scripturas  et  jura  penitus 
ignorantes,  in  synodo  sua,   super  revclatione,  et  pertractione  cri- 
minum ,  que  a  quibiiicunque  personis  commorantibus  In  dictis  lo- 
cis commisia  esse  dicuntur,  ssve  sint  laici,  sive  quod  plus  est  de- 
rlei, ilii  de  quibus  bujuimodi   crimina  referuntur,  et  qut  taliter 
protraliuntur,  adeo  quod  criminibus  huiusmodi  post  relationemet 
pertractioncm ,   id  est  assertioncm  duarum  de  dictis  synodalibus, 
.sWe  veram  sive  falsam ,  in  plenis  ecclesiis  promulgatis,  sive  quaeun- 
qne  alia  probatione  sie  delati  et  protracti  super  quocumque  crimine, 
et  ipsa  crimina  super  quibus  protracti  sunt,  publice  et  solemnitcr  di-r 
irulgantur  et  auctoritate  domini  Episcopi,  seu  ejus  vices  gerentiom, 
tpecialiter  et  nominatira  monentur  in  publice,  ut  super  hujusmodi 
crimine  seu  criminibus,  super  quo  seu  quibus,  taliter  ut  dictum  est, 
protracti  sWt  et  delati  in  synodo,  ipsi  Episeopo  oompetentem  prie- 

i)  Aus  dem  Rodeaboeok  £0.  14.  sS.  Am  StadtaroUvi  ia  Brügge. 
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tittnt0m€niMm  et  ad  eain  praefttndmi  per  «entttrimi  ecoleslattieam 
eompellaiitiir,  ac  si  68senC  legitim ö  super  dictis  criminibus  confes»!^ 
coiiviciiTel  peraeiKentiam  coordempnati ,  quae  in  rem  transissct  ju« 
dicatam»  nollaprorsns  sie  protractit  excusatione,  seu  defensione  con« 
tra  protractionem  hujuamodi  rcservata,  quae  omnia  dictus  Episco- 
piu,  aea  praedeeessoret  ipsius  aliquando  fecenint  de  facto;  licet 
de  jure  non  postent,  et  adhuc  idem  Epitcopus  praemissa  faciendi, 
tibi  jus  eonleadit  essef  in  praejudicium  diclorum  actorum,  damp. 
vaMf  injuriam  et  grayamen,  quamiria  eidem  Episcopo  non  sit,  neo 
ipsii  nee  ejus  praedecessoribusfuerit  jus  praemissa»  vel  eorum  alu 
^  faciendi  9  ex  ^ibus  multa  scandala ,  odia,  caedes  et  anioiarum 
pericttla  contigerunt«  Saue  idero  Eptscopus,  tot  et  tantis  abusibua 
BOB  eonteatns,  licet  ipse  vel  praedecessores  ipsius,  bis  d|imtaxat 
iBieptennio,  in  dicta  forma  et  modo,  de  facto  feeerinti,  alioquin 
tarnen  idem  Episcopus  in  forma  et  modo  praedictis  eontendit,  sibi 
Jos  esse  frequentius  hoc  faciendi ,  quam  ipse  alias  vel  praedecesso- 
res ipsius  fecerinty  licet  ei  nee  sit  nee  fuerit  jus,  in  modo  et  for- 
ma praedictis,  faciendi  praeihissa,  velaliqua  praemissorum,  Quare 
petBot  dicti  aetores,  per  tos,  domini  officiales  Bemenses  pronunciari 
et  decemi  eidem  domino  Episcopo  ,  jus  non  esse  praemissa  vel  ali- 
qaod  praemissorum  faciendi  et  super  biis  perpetuum  silentium  per 
▼08  eidem  imponi  et  a  talibus  de  cetero  prokiberi.  Haec  dicunt 
etpetuntdieti  actores,  cumillorum  intersit,nepraediclus  Episcopus, 
dictos  synodales  habeat  et  procedat  et  faciat  prout  super  ins  est  ex« 
pressum,  aalvo  sibi  jurium  benedei o  in  omnibus.  Datum  i^nno  do- 
Biini  millesimo  ducentesimo  sexagesimo  nono  in  vigilia  omnium  san» 
Ctorum.  De  consilio  magistrorum  Guidonis  de  Loy,  Ruffini ,  Willer- 
ni  de  Valencen,  Mauricii  Walteri  et  Willermi  de  Versellis«  Datum 
Bt  SQpra. 

Lite  igitor  super  bnjusmodi  libello  legitime  contestata,  praesli- 
to  juramento  ealumpniae  seu  de  veritate  dicenda,  factis  hinc  inde 
positionibus  et  responsionibus  subseeutts,  productis  testibns  tarn 
saper  principali  quam  super  exceptionibus  propositis  et  eorum  at- 
ttttationibus  publieatisT  et  propositis,  et  objectis  contra  testes  et 
eorum  dicta,  omnibus,  quae  partes  hinc  inde  proponere  et  objiccre 
▼oluerinl,  et  allegationibus  partim  tam  juris  quam  facti,  frequenter 
et  diligenter  auditis ,  et  examinatis  omnibus ,  quae  natura  negotii 
requirere  poterat  et  debebat,  tandem  concluso  in  negolio,  in  om- 
Bibus  quae  ad  factum  hujusmodi  potuerint  pertinerc,  assignatis  eliam 
phtribus  terminis  ad  sententiam  audiondam ,  et  demum  feria  secun. 
da  post  octavaa  puriiicationis  beatao  virginis  continuata  seu  proro. 
gata  de  diem  in  diem  usque  ad  sabbatum  immediate  sequcns,  ipsa 
die  sabb^ti  i  procuratoribus  partium  in  nostra  praetentiB'  constiiu- 
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tb,  6t  teatentiMn  iattwitCT  fdirl  pctmlhitty  faabito  mum  comüIo 
Mpi«iiltiiin  et  oiDiitbns  rite  actis ,  Christi  nomine  invocato  ,  ^aae. 
•tionem  praemissam  per  aof tram  tenlentiam  deflniitiTaai ,  in  Ibraa 
qnae  tequitar  dminrat  terminaDdani.  Proaiinciamvt  defiinsltive  el 
•entenciaado  deceroimas :  eidgm  R^pertndo  PtUri  domino  Tornaeensi  ep^ 
scopo  Jus  nom  §gsie  symotliuauii  invillis  €t  loch  d^  quHtu  üctum  tt  imttr 
partes  eoram  nohUj  in  forma  4t  modo  in  pratdiota  petitiong  contemtisj  ei~ 
dem  Episcopo  in  praemissis  siltntium  pfrpetuum  imponmSu,  declama- 
tes  nibilominas  per  eandein  »ententiani,  quod  liceat  eidem  doniaa 
EfHtoopo  synodiaare,  et  in  ▼Uli 8  et  loci»  praedictis  habere  synodalei 
•uper  delatione  criminum,  tecnndum  }Q8  et  canonicas  tanctioneii 
ita  tarnen,  quod  delatis  legitima  defentio  retervetur.  In  cn)ns  rei 
tettimonium  praetentibus  litteris  figillum  tedis  praedictae  duximni 
apponendum.  Datum  et  actum  labbato  praedieto,  anno  domini  mil* 
letimo  ducentesimo  septnagetimo  primo. 

(SequHor  uBa«diAle.) 

'  Unirenis  prescntes  litteras  inspecturis,  L.  praepositns  ,  H.  de- 
cantfs,  I.  cantor,  ceterique  Rementis  ecciesiae  fratres,  salutem  in 
domino.  Noverit  unirersitals  Testraqnodlittera  cui  praeftens  cednla 
estinfixa,  sigillata  fuit  anno  domini  millesimo  septuagesimo  primo, 
sabbato  postoctavaspurtitcationisbeatae  Virgtnit,  tigillo  curiaese- 
dis  metropolitaneRemensis  vacantii,  et  ipsum  sigillum,  quo  dicta  lit- 
tera  est  sigillata,  licet  in  parte  ait  fractnm ,  recognoscjipus  esse  ve- 
mm  sigillum  dictae  curiae  sedis  vacantis^  illud  cum  littera  praedi- 
cta  approbantes.  In  cuius  rei  testimoninm  praesenti  cedulae  dictaa 
litterae  inftxae,  sigillum  curiae  sedis  praedictae  ▼acantis,  duximni 
apponendum.  Datum  anno  domini  millesimo  dncentesimo  octoge- 
•imo  tertiö,  feria  tertla  post  Magdalenam. 
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Schlass  der  Jahresrechnung  der  Sta^tBrägge,  abge- 
legt Sonntag  nach  Set  Martin  im  Winter  ^). 

Im  Jahr  1288. 

JRecepfum  ab  usurariis  Attreb«  et  aliis  lub 
"«"^»A ;    .    .    lib.    2125  „  44 ».  — 

Rcceptum  ab  Orphanis  ...•,...  „  6090  „  19  ,1  7 
Receptum  pro  reditibus  ad  vitam  venditis  „  1651  »»—»»  — 
Rcceptum  commune .     •      „      5070  tt  28  ♦»  — 

I)  Am  dSM  Ori«faai  wSitlidi  absttdirkteB. 
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R^ceptnm  pro  etatendii    t^P^««««*  »»^  7  .•  -  ,•  20 

}d6tnietiert  „  57  ^  i7  ,♦  — 

Beeeptum  pro  Hania    •    -»     •    iSliv.sterl«  ,«  50  ,«•*-),—. 

Beceptum  pro  Burgagio   •    •      6  ••  sterl.  ,,'  —  ,«  20  »9  — 

Reeeplom  ob  assitia  pro  4  lei minit     •    •  ^      40532  9«  I9  t«    3 

temma  lotivt  reeepti 

559566  99  0  99  37. 

Ettradatum  Qtnrarilf  AltreB.  et  allis  tub« 

tisnrts •»•...  99  Q56i8  99  43  99  "- 

Extradatum  Orpbanit «9  5541  9,  "*-^  9,  45Vs 

Extradatnm  pro  redhibui  ad  ttlam     .     •  ,9  5747  99  —*  99  13 

Eitndatnm  commune        i     •    •     •     •     •  9,  19111  99  —  n  15 

Extradatvm  pro  equitationo       •     •     «     •  99  400  99  3>  99    7 

Extradatum  Noneii»      •     • 9»  46  ,«  14  99  11 

Extradatvra  pro  causa  Synodi    ....  99  546  99  16^/2  99  — 

Summa  totius  extradati. 
55023  ,9  —  9.  I9V2 

Haec  debentur  Attreb.  et  alils  sob  u^uris  19730  n  ^-  99  — 

Haec  debentur  Orphanis  (in  die  Naliv.  Dni)  21477  ,9  13  99  ? 
Haec  debentur  Orphanis  (in  die  natir.  beati 

Johl*) 25655  „  12  „  iOVs 

Haecdebentur  Attreb.  pro  red itibut  ad  vi  ram  2639  99  —  99  —      *^ 
Haec  debentur  infra  ▼illam  Brugensem  pro 

reditibus  ad  vitam 934  99    4  99  3 


LOL 

Graf  Guido  von  Flandern  verordnet,  wann  den  Schöf- 
fen des  Franc  die  Gerichtsbarkeit  zustehe  bey  einem 
Borgstorm ,  d.  h.  bey  Schlägereien  in  der  Burg  von 

Brügge  0-    Im  Juli  1289.  * 

N0U8  Gnis  cuens  de  flandrea  et  marcbla  de  namur  faisons  sa- 
▼oir  a  tous9  lie^entre  noa  eachievina  et  ceaus  du  mesticr  du  frano 
d'ttnepart9  ^t  noa  eachieviena  et  ceaua  de  le  vile  de  Brugca  d'au- 
^e  part,  debas  a  eatei,  gour  lea  jugemens  du  borgatorm  de  quoi  lea 
partiea  le  aunt  miaea  aour  noua  en  teil  fonrme  9  Iie  noua  en  puiaaiona 


1)  NmJi  dtaOrigiaal  im  SUdtarcbiY  Ton  Brfiggcr,  «nd  bei  rr«2utf  p««.  St5. 
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dir«  haat  et  btf,  teloa  die  kll  aot  Mmlera  mleiu  Mt^lia  Uiatiet  et  now 
pour  termiaeir  le  detbet  et  pour  otteir  let  content  qai  apries  en 
porroient  naistre  panni  Tenqaeste  et  le  Teritei  et  autres  raisons  ie 
nottt  en  avons  oie«,  dison«  et  per  ordenancbe  establissons  enceite 
fonrroe «  ke  te  detore  en  avant  dedans  le  bourg  de  Bniget  an  yea- 
redi ,  an  tamedi  ou  au  mardi,  puU  be  li  viertcare  dou  franc.  iert  ba- 
nie  et  tan  bon  iface  loj  ou  cbose  bi  apiertiegne  a  le  I07,  niellee  avient 
de  ceaut  du  franc  Ton  encontre  l*antre,  li  jugemens  tera  fais  par  lei 
etchievins  du  franc;  et  8e  melee  avient  de  bourgoit  a  antre,  li  jege- 
mena  en  sera  fait  par  les  escbieTina  deBruges;  et  se  mellee  aTient 
entre  gent  estraigne  qui  ne  soient  du  mestier  du  franc ,  li  ecbieriaa 
de  le  YÜe  en  jugeront.  Encore  t^aueunt  ettrainget  bi  n*est  mie  da 
franc  te  combat  aaucun  de  le  Tile,  li  etchi^vin  de  le  vile  en  Jage- 
ronl}  et  te  aucunt  ettraignet  te  combat  a  bomme  du  franc,  li  etdiie- 
▼ina  du  franc  en  jugeront.  Et  te  mellee  avient  de  bomme  da  franc, 
a  bomme  de  le  vile,  et  eil  de  le  ville  le  commence,  eil  du  franc  le 
jugeront«  Et  te  eil  du  franc  commence  le  mellee ,  a  bomme  de  k 
ville»  li  ecbievin  de  le  vile  le  jugeront.  Et  te  doubte  ettaitlequel  com- 
mencha  le  melee  oubomet  du  franc  ou  bomet  de  le  yile,  li  bailliui 
ou  eilt  be  nout  metteront  en  no  liu  en  doit  tavoir »  et  enquerre  le 
▼eritei  et  te  il  treuve  ke  eilt  de  le  vile  le  comencba,  il  en  doit  de- 
liverer  le  jugeroent  a  ceaut  du  franc.  Ette  il  treuve  ke  eilt  du  franc 
li  commencha,  il  en  doit  deliverer  le  jugement  a  ceaut  de  le  vile.  Et 
en  tout  let  cat  devant  dit«  li  etcbievin  bi  jugeront  de  le  melee, 
jugeront  autti  bien  de  tout  let  aidant  et  tout  let  pourtuivant  a  le 
melee  I  toient  de  Bruget»  ou  du  Franc  ou  autre,  comme  de  le  kiene- 
taine.  Et  tout  li  jugement  ki  fait  tunt  jutque  a  ore,  demorront  ea 
-leur  viertut  einti  kil  tunt  jugiet,'et  dore  en  avant  on  en  utera  einst 
ke  contenut  ett  dedans  c'est  etcript.  Et  te  en  cette  chote  avait  rient 
de  tourble  oudouteux  ore  ou  en  apriet,  nout  le  retenont  a  ecltir- 
cir  par  nout  et  par  not  boirt  teigneurt  de  flandret,  En  tietmoignage 
de  t outet  cet  cbotet  detut  ditet  not  auons  fait  pendre  notre  saeil 
a  cbet  pretenfet  lettret  ki  furentfaites  et  donn^et  enVan  de  Tiaear- 
nation  nre  teignenr  mil  deux  cena  quatrevine  et  neuf,  le  jourdele 
madelene« 


LX 

K5nig '  Philipp  der  Schöne  giebt  den  Bürgern  von 
Brügge  ihre  alten  Privilegien  qnd  ihr  früheres  Recht 

zurück  *).    Im  Januar  129^7* 

A  tou8  ceus  qai  cos  presentes  lettrös  Terront.  Guillaume  Thibout 
yrde  de  la  prevoste  de  paris  etc.  Sachent  tuit  <;^ue  nous  Tan  de  grace 
mildeui  cena  qualre  vinsdix  et  wyt,  le  jcudi  apres  miquaresme,  vis- 
»es  iine  lettre;  scellee  du  scel  notre  signcur  le  Roi,  conteoens  la  four« 
neqnes'ensuit:  ' 

Philippus  dei  gratia  Franc,  rex,  notnm  facimus  uniTersis  tarn  prae« 
lentibus  quam  f  uluris»quod  dudum  dilecti  et  fideles  nostri  Scabini  bar« 
geoses  et  Gommunitas  villae  Brugeosis  gravem,Bostro  culmiui  deta- 
leruDt  querelam^aures  oostras  diversis  clamoribus  perpulsantes,  quod 
licet  ipsi  per  leges  et  consuetudincs  antiquas  et  approbata«  per  bo- 
nae  memoriäe  Pbilippam  olim  comitexn  Flandriae,  ipsis  traditas  favo- 
rabiliter  et  concetsas,  quae  tamquam  nutrices  Justiciae  non  deviant  a 
tramite  rattonis^nec  nostram  superioritateraaut  ressortum  oiTenduntf 
retroactie  temporibus  regerentur,  inter  alia  continentes:  quod  de 
onmibus  causis  et  quaeslionibus  cmergentibus  infra  scabioagium 
suum,  quoquo  modo,  praefati  scabini  cognoscero  et  judicare  de- 
bebant,  quas  etiam  Galdo  de  Dompna  [petra,  quem  dicli  scabini  et 
burgepses,  Comitem  nuncupant  et  appellant  et  tenent  pro  Comite,  aa« 
tequam  ipsum  in  Comitem  ^  dominum  rcciperent,  per  suum  jura- 
nentum  se  inviolabiliter  servaturum  promisit,  sicut  praedeccssore^ 
sni,  GomitesFlandrenses  in  prima  suareceptionehactenus  juraverunt 
et  inviolabiliter  servaverunt  leges  et  consu'etudi^es  antedictas. '  Ki- 
kilominas  dominus  Guido,  quem  appellant  Comitem,  et  tenent  pro 
Comite,  contra  tenorem  pracstiti  juramenti  temcre  veniendo,  se- 
qaens  propriae  voluntatis  libitum  non  Judicium  rationis,  leges  et  con- 
saetudines  easdem  dictis  burgensibus  amovens  et  infringens ,  ipsis 
postmoduro  de  facto  statuit  et  edidit  novam  legem,,  quae  tanquam 
exipfius  dumtaxat  dependens  arbitrio,  moribus  contraria,  ressovto 
superioritatisnostraeetrcgiacnonmediocriterobviansdignitati,cor- 
ruptela  potius,  quam  lex  mcrita  est  ccnscnda,  cum  lex  ipsa  quae 
tamquam  assistens  hone^tum  et  prohibcns  contrarium,  dcbct  esse 
generalis  et  perpetua,  inter  alia  inconvenientia  contincat  bune  er- 
rorem,  videlicet  quod  in  criminibus,  ubi  majus  versatur  periculum, 
absque  citationis  edicto  nee  partis  defensione  audita,  indifferenter 
processnm  intoHerabilem,  Coye  veritei  vulgär iter  nun cupatum,  reci- 
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pit  et  admitlit;  hvjiitiiiodi  avtem  processvt  Ireqveater  tlJii  est  cii- 
tu8,  quod  innocent  qui  nihil  mali  mcmit,  condcmpnatnry  qw  foret 
potius  abftoWendas ,    cum  esset  longe  saeios  noeentem  inpimiCiifli 
reliaqvere,  qmam  innocenteni  dampnare,  adici  etiles  qued  per  bot 
appellationis  remediom  gravatis  adimitur,  jvs  resforti  notiri  lae^ 
tar  9  superioritati  nostrae  detrahUar  et  ordo  Justitiae  qnae  dcbet  esse 
media  inter  domiovm  er  tubjectos,  per  proeeasat  tarn  intollerabileset 
OccuItOB  et  poenae  praeventioiiein,  qnae  celeriter  et  repente  oiallii 
eomm  infligitur,tolalfter  absorbetur.    Praet^ea  eum  tidem  tcabiai, 
burgensea  et  cornnranttäs,  privilegia  aoa»  quae  in  Beffredo  dictae 
▼illae  serrabantur«  caso  fortuito  per  iptius^Beffredi  tnecadiiia  tial 
combnita,  praefatum  Guidonem,  qu^m  appellant  Oomiteoi  et  lenent 
pro  Gomite,  humiliter  plnries  rogaverint, ut  illos,  qntbua  in  kae parli 
eompali  debuerat,  ad  statam  priTilegioram  ipaornen  dignanter  reda- 
ceret,  ipsosqne  permitteret  oti  übere  franchisiit  et  libertatibvs,  coa* 
tentis  in  privilegita  antedictis,  quod  facere  penkvs  denegarit,  }ara 
et  übertatet  eomm  per  hoe  aatagent  absorbere.-  lis  enim  et  aliit 
graraminibut»  injoriis  et  molestiit,  qnae  sibi  quotidie  \nfSeruatvr et 
qua'e  longum  esset  per  singttla  enarrare  se  sentientes  graratot,  Ra- 
bis  bumiliter  snppliearant«  vt  non  obstante  qvod  per  Tim  et  polen« 
tiam  ipsius  Guidonis,  quem  Tocant  Comitem  et  tenent  pro  Gomite« 
contra  ▼oluntatem  suam  tarn  iniqnam  legem  tamqae  intollerabilem 
ab  eodcm  editam  sustinverint ,  eis  de  regiae  plenitudine  potestatii 
remediari  vellemvs,  tpsos  ad  tlatvm  stium  prislsniim  redaeendo. 
NoB  autem  attendentes  qvod  licet  praefati  bvrgenses  a  temporibas 
clarae  memoriae,  Philipp!  abaTi  et  Lodorici  avi,  progenitonim  ae- 
•trorum  qvondam  regom  Franeomm,  neenon  Philippi  comiiis  et  Mar- 
garetae  eomitissae  Flandreasis  praediciat  leges  et  coasnetndines  oh- 
tinerent,  et  qaod  dominus  gesitor  iioster  cariasimas  Pkilipput  res 
Franeorum,  ex  parte  dictomm  burgentfum  saepius  requiaitva,  dietum 
Gnidonem,  quem  dicti  burgenses  vocant  Comitem  et  tenent  pro  Co> 
mite,  freqveng  monuerat,  praecipiendo  eidem  ut  eosdem  burgenses 
per  snas  leget  et  consnetudines  antiquat  regeret  et  teneret.    Hoe 
tamen  dictus  Guido,  qaem  Comitem  nuiieupant  et  tenent  pro  Coni- 
te,  faeere  praetermittens,  a  ma|ortbut  nottrae  cnriae  fnit  pottmodam 
super  iis  non  indigne  pluries  reprefaensns:  nee  tunc  demum  eomm 
persuasionibus  sibi  factis  nllatenus  acquieseens ,  de  mandato  ipstas 
genitpris  nostri  fuit  super  fats  competenter  admonitns  et  sommatus« 
Sed  qoia  idem  genitor  noster  Tariis  et  ardois  occupat^s  negotii«  praa- 
missa  ex  causa  snb  dissimulatione  transiit:   Nos  qui  post  eum  ia 
regni  solio  sublimati,  eisdem  borgensibus  in  jare  sno  deesse  non 
postum  US  nee  debemns ,  ne  qui  forte  sinistra  futerpretatione  eredi- 
derint,  quod  noa  ToUernua  indacer«  no  siUftcm,  pmeauppoaealaaSpsius 
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graitorit  notiri  et  gentiam  ivaa  •oriae  proceatiit  habito«  in  liao  parte 
ipionunqne  scabinorum  et  bnrgensiain  clamor  ad  nos  freqaenter 
ascenderet  ex  abundanli,  praedictum  Guidonem ,  quem  vocant  Co- 
miiaitt  et  teoent  pro  Coroite,  ad  praesens  parlamentum  fecimus  ad- 
iernari  super  praemissis  coram  nobismediante  justitia  processuriun  ^^ 
et  propositunini,  quicquid  contra  lopplicationem  praedictam  daue- 
ret proponenda^«  Verum  cum  dictus  Guido  qu? m.appe]lant  ComU 
tem  et  tcnent  pro  Comite,  quantum  de  jure  debuit  sufficienter  ez- 
peetato»)  et  pluries  reqnisitus  non  coniparuerit  per  se  nee  per  ido« 
neam  responsalem,  No«  praedicto  Guidone,  quem  vocant  Comitero^ 
repntato  primitui  contomace,  de^  praemissis  competenter  edocti  et 
iaformati  de  bonorum  et  prudentum  consilio»  praedictosScabinos, 
bargenses  et  communilatem  Brugensem  decrevimus  et  decernimüs, 
fore  ad  juas  leges  et  antiquas  consuetndines  reducendos  et  eos  reduci- 
nosad  easdem,  non  obstante«  qnod  praedicta  privilegia  ignis  incendio 
smt  amissa.  Ita  quod  per  leges  et  consuetudines  praedictas  specialiter 
quaotum  ad  cognitionem  et  Judicium  scabinorum  villae  Brugensisre- 
g^ntor,  et  quod  in  observatione  legum  et  consuetudinum  antiqua- 
nim  nee  non  in.  creation'e  scabinorum  villae  Brugehsis  praedictae 
omni  eoMante  malitia«  bona  fides  servetur«  Decernentes  quidqutd 
per  dictum  Guidonem,  quem  vocant  Gomitem  Flandriae,  actum  est 
in  eontrarinro,  irritum  et  inane  de  regiae  potestatis  plenitudinead 
Biajorem  certitudinem  deciarando,  nibilominus  statuentes  quod  judr- 
catum  bujds  modi  ut  allqua  ex  contentis  in  eo  per  scabinos  dictae 
▼illae,  qni  sunt  vel  qut  erunt  pro  tempore  a  quocumque  ipsos  fierl^ 
inttitoi,  et  creari  contigerit  non  poterunt  annuUarl,  retractari  vel  in 
alio  iropediri»  Quod  ut  firmum  et  stabile  permaneat  in  futurum,  prae- 
lentibus  littoris  nostrnm  fecimus  apponi  sigillum.  Actum  Parislia 
tano  domini  M.C'G*  nonagesimo  sexto  mcnse  Januarii. 

Et  nout  le  trenscript  de  ces  presentes  lettres ,  avons  scelle  do 
icel/de  la  prevoste  de  paris;  donne  Tap.et  le  jour  dessus  dits* 
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Graf  Guido  von  Flandern  stellt  gleichfalls  den  Bür- 
gern von  Brügge  ihr  altes  Recht  wieder  her  ^). 

Am  15.  Mai  1297. 

Nous  Guis  9  cuens  de  Flandres  et  marchis  de  Namur,  faisons  sa- 
Qoir  a  tous  qua  le  nouviele  loi  que  nous  mesimes  en  nostre  ville  do 

I)  All  dem  Roodan  rBoek  fol  iiij  im  Arclii?  der  Stadt  Brügge. 

h2     . 
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BnigM,  pnit  le  tampt  an  deacoit  ki  jadU  j  (b  ')  lion  apiela^mour- 
lemajr^  Dous  auont  rapide  et  rapielont  dou  tont  et  remettoas  atre- 
fttanliftf oof  DO  dite  ville  da  Bruges  les  cskicuins  ^  et  le  comroua  de  la 
meismes  vilo  en  lear  estat  de  lor  loy  do  lor  costomes  et  de  lor  otagei 
tout  cntierement  ensi  qae  il  furent  deuant  le  temps  dadit  descort,  oa 
qiiel  estat  de  lor  loy,  coastumes  et  usagea,  ou  acut  les  auona  remiz  et 
retaulis  si  comme  deseure  dit  est^  nous  les  maintearons  de  cest  joar 
an  avant  perpetaelment.  Et  ensi  le  *J  proamettons  noua  et  avons 
anconuent  k  faire  par  no  saircment  pour  nous  et  pour  nos  boin 
aoates  de  Plandres.  Et  avecq  tout  ce,  nous  lor  ottroions'et  doanoiis 
qua  no  ne  nostre  hoir  conte  de  Flandres,  ne  ferons  ne  establirons  des 
ere  en  avant  Baillia  neescoutete  de  Bruges  bomme  quisoitneis,  ae 
fnanans  ou  mestier  ou  dauens  le  pourchainte  du  mestier  da  Bruges, 
Et  a  toutes  ces  choses  deseure  diles,  maintcnir,  et  tenir  a  tousiourt, 
•ans  enfraindre  ne  aler  en  contre,  nous  obligons  nous,  et  nos  lioirs 
deuant  dis,  enuiers  no  diie  ville  eskievin ')  etcommun  da  Bruges,  a 
quels  eoses  toutes  Bobiers  noE  cbiers  ^)  ainsnes  fius  s'est  grees  et 
assentts  si  ke  apres  scns  ^)  Et  Jou  Bobiers  ainsnez  fius  au  noble  conte 
de  flandres  deuant  homct,  tout  les  choses  deuant  dites  gree  et  otroie, 
at  j  rnet')  nicn  assens  de  tant  qua  a  my  appartient  et  appartenir  po- 
ra.  £t  an  tesnioignage  et  seurte  pcrpctucil  de  tout  ce  qua  da« 
seure  dit  est,  Nous  Guis  cuens  de  Flandre  et  marchis  de  Namur  et 
Jou  Bobiers  ses  ainsnez  fius  deuSsnt  nomei  auons  ces  presentes  lettres 
saelees^)de  noz  saiaux  et  donnees  a le  vile  eskieuins')  et  communitei 
de  Bruges  deuant  dix.  £n  l*an  dal  incarnation  nostre  seignaur  mil  deax 
cans  quatre  vina  dix  et  sept,  la  quinsima  jour  di|  mois  de  maj. 


Lxn. 

König  Philipp  der  Schöne  von  Frankreich  bestätigt 

aufs  neue,  als  unmittelbarer  Herr  von  Flandern,  die 

Privilegien  der  Stadt  Brügge«  Im  Juni  1299. 

Fhilippus  Dei  gratia  Franeorum  rex.  Notum  facimus  uoiver- 
sis  tarn  praesentibus  quam  futuris  quod  nos  vidimus  litteras  iofrs- 
scriptas  formam  quae  scquitur  continentes.  Fhilippus  dei  gratia 
Franeorum  rex  notum  facimus  universis  tarn  praesentibus  quam  fu- 
turis quod  dudum  dilecti  et  fideles  nostri  scabini  bnrgensea  st 
communitas   villae  Brugensis    gravem   nostro   eulmini  detuleniat 

■■■■I  ■       !■■  I  ■       ■        ■ 

i)  ifiiu.  i)  ajtiele.  9)  esebieuini.        .  4)  lor.  5)  diien  et  «i»MM>*> 

6)  lentuit.  7)  inet         I)  eceltfef. 
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qnerelam  auret  nostrat  divenfs  cUmoribus  perpultantas  quod  \u 
cet  (etc.)  Actom  Parisiit  anno  domini  millesiroo  dacentesimo  no- 
aagesimo  sexto ,  m^nie  Januarii.  Nos  autem  ad  quem  dominium 
dictae  TiUae  nunc  pleno  jure  et  immediate  pertinet,  utpote  quia 
per  factum,  graves  culpas  et  enormes  atque  notorioe  excessus 
dicti  Guidonis  deDompnaPeira  quondam  comitis  Flandriae  et  imme« 
^te  domini  dictae  villae,  non  sine  crimine  laesae  regiae  majestatis 
contra  nos  actot  et  atteroptatos  postmodum  dominium  immediatum 
^ctae  TiUae  Brugensis  et  omnia  jura  quae  in  dicta  villa  ante  com- 
ttittionem  pra^dictorom,  dicto  Guidoni  competebant  vel  competere 
poterant,  ad  nos  in  commissute  plenarie  devenerunt  omnia  supra 
dicta  et  tingula  prout  sunt  superius  expressata ,  Tolumus  laudamus 
et  eisdem  ac  eorum  s^icccssoribus  pro  nobis  et  snccessoribus  nostris 
ei  certa  sciencia  tenore  presontium  confirmamus.  Quod  ut  firmum 
ctratnm  in  perpetuum  persevereti  praesentibüs  litteris  nostrum  fe* 
cimns  apponi  sigillum,  actum  apud  nemus  vicenarum  anno  domini 
niUetimo  ducentesimo  nonagesimo  nono^  inente  Junii* 


LXIIL 

Die  Gefangnissordnung  fiir  den  Stein  von  Brügge^ 
gegeben  mit  Zustimmung  der  Schöffen  und  Ge« 
ickwornen  der  Stadt,  von  Raoul  von  Clermont,  Co- 
netabie  von  Frankreich,  Lieutenant  des  Königs  fiir 

Flandern  ^).  Im  Juli  1299. 

A  tous  chiaus  qui  ches  präsentes  lettres  Terront  ou  oirront 
Raonls  de  Clermont,  conestable  de  Franches  et  Sires  de  Neele«  tenant 
le  Heu  nostre  aeigneur  le  roj  de  Franche ,  en  sa  terre  de  Flandrea 
Bouvelement  acquise,  salut.  Nous  faisons  savoir  k  tous  9  que  de 
l'anctorite  et  dou^pouvoir  commis  a  nous  en  ceite  partie deparnos- 
tre  seigneur  I0  roy  dcsus  dit,  du  commnn  assent  de  nous  9  dee 
eschevins  et  des  jur^s  de  le  vile  de  Bruges,  avons  ordene  quele  pri- 
•on  de  Bruges  con  appele  le  pierrs  doit  estre  wardee  et  maintenoe 
en  le  forme ,  qui  sensieut  pour  le  comun  profit  du  cominun  et  des 
abitans  de  le  vile  desus  dite:  cbest  a  savoir,  que  nostres  sires  li  roys 
desns  dis  doit  tcnir  tous  ches  prisonniers  en  prtson  en  le  pierre  de- 
vtnt  dite ,  seant  au  bourc  a  Bruges  \l  nient  ailleurs.  Item  qne  chas- 
eone  personne  de  le  dite  vile  ou  de  Tesquieyinage  ou  des  abitans  en 

I)  NMh  den  OrigiMl  ün  ArbUv  dar  Stadt  Brilgg«. 
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le  dite  Tille  qai  mUa  fera  en  ledite  pierre  pa»^  lots ,  paiera  qvatre 
deoiert  a  l'entree  et  quatre  deniert  a  l'istue  ponr  le  droilare  de  le 
pierre  et  nient  plui.  Item  se  eile  i  est  mite  ians  loj  par  le  seigncar 
on  par  claime  de  partie,  ele  doit  estre  delivree  sans  coust  et  $mm 
dama^e.  Item  se  ele  i  est  mise  par  claime  de  partto  et  ele  se  plaiat 
de  forcbe  lequele  plainte  ele  porra  fere  dedens  le  tiert  jour  aprei 
ta  deliTrancbei  et  de  che  le  dite  partie  i  est  conTencue  par  let  esciiie- 
▼ins,  ele  lamendera  auseigneur  soissante  tols  etale  persoaae  priis 
foissante  sols  et  le  deltvetra  a  tout  che  et  sans  coust  et  saus  damage 
§i  come  desus  est  dit.  Item  si  ele  i  est  prise  et  mise  en  prisoo  par  m>bs* 
me  de  deniers  et  eile  se  vaurra  fere  replegift*  souffisamment  aadit 
des  eschicvins ,  se  on  le  refuse  li  rewars  de  le  vile  doit  prendre  le 
luerte  de  lui  et  parmi  che  le  doit  on  mestre  deseure  enle  pierre  et  li  re- 
wars  en  doit  estre  tenus.  Item  qaiconqnes  sera  mis  en  le  pierre 
pour  rentes  dues  au  selgneur  que  on  appelle  (xfr^re,  ne  doit  pajer 
que  une  maaile  pour  Tentree  et  pour  Tisbue  et  pour  tout  le  droi- 
ture  de  le  pierre.  Item  que  li  wardans  de  le  pierre  ne  puit  ne  le 
doit  nului  constraindre  a  mengier  ise  table«  Item  qua  li  baillieiu 
qui  pour  le  temps  sera  doit  faire  enqueste  souffisamment  par  les 
bommes  nosire  seigncur  le  Hoy  dessus  dit  et  los  eschicTins'  de  Brv- 
ges  une  fois  Tan,  se  li  gardans  dele  pierre  a  riens  mespris  en  soo 
Office  et  s'cn  le  treuve'qu'il  a  mepris,  amender  le  doit,  et  estre  pu- 
nis  selonc  raison.  Et  nous  Raouls  dessus  dis  pour  che  que  noui 
Tolons  que  cbist  article  ainsi  comme  desus  sont  dis  et  ordine  soient 
tenus  et  wardes  beritablement  et  perpetuellement  a  tous  jours,  Et 
que  che  soit  ferme  chose  et  stable  avons  fait  cbes  presentes  lettres 
aceler  de  nostre  scel.  faites  et  donnees  k  Lylte  en  Flandres,  le  mer- 
quedi  devant  la  magdalainc  au  mois  de  Juilliet,  Tan  de  grace  aül 
dae»  cbens  nonante  et  noe^ 


LXIV. 

yereinigung  der  Herrschaft  Zisele  ipit  dem  Schof- 
fenthum  von  Brügge.    Im  October  1303  ^). 

Nous  Philippe  fils  au  comte  de  Flandres ,  cucns  de  Thiette  et 
de  Laurette 9  fasons  savoir  a  tous  que  comme  Sire  Jean,  jadisSire 
deSiessele,  dame  Margueritc  sa  fcmme,  et  Jean  leur  üls,  par  la 
tres  grande  trabison  et  deloyaute  qu*ils  ont  fait|contre  leur  droit seig- 
nenr  nostre  tres  baut  et  tres  ame  seigneur  nostre  pere  et  les  sieaset 


I)  Mach  dem  OrigiBal  im  Stadt- Archiv  voa  Brlig|e. 
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eaeore  ils  •*/  lieniient,  «Seat  forfait  •!  opamls  toni  leurt  bieas  fieft, 

heriuges,  et  catels  qu'ih  avaient  dedans  le  comte  de  FUndret  et 
ladit  Sire  Jeaa  tei^ait  de  lai  eo  fiefs ,  toute  la  mayherie  de  Siiessele, 
giiaat  tont  eoviroii  la  ville  de  Bruges  a  toutes  les  droitures  et  ap- 
|MrUnancet.  Nous,  a  la  lupplication  etpriere  de  nos  chera  et  ames 
cchevios  et  commuiiite  dela  Tille  de  Bruges  dcTant  diie,  avons  mit 
et  ajotfte»  mettenB  et  ajoutons  a  Techevinage  de  la  dito  yillo  de 
Brages,  tout  rechevinage  de  la  dite  mayherie  de  Siestele  o  toutes  le§ 
apparteaances  si  avaat  comme  les  droits  de  la  dite  Biayherie  se- 
Stent  et  les  boisoes  y  seront  niises  par  nos  chcrs  et  feaux  Moaseig- 
near  Bauduia  de  Quaedypre  et  moaseigneur  Gilloa  dou  Breuc  bail- 
lia  de  Brages,  Chevaliers,  qui  pour  faire  la  cherkemanage  et  les 
dites  boisaes  mesire  et  asseoir  9  y  soat  de  par  aoas  establis  et  depu- 
t^s.  £t  ottroions  et  yoloas  que  tout  cas,  qui  desore  ea  avaat  ad- 
vieadroat  dedaas  les  dites  boisnes  soieat  jugees  et  termia^es  par 
les  eschievias  de  la  dite  vüle  de  Bruges  9  seloa  les  lois  et  les  cou-. 
stames  de  la  dite  ville.  Et  que  tout  cenx  qui  maaaas  y  soat ,  et  se- 
ront ea  apres  tearoat  et  auroat  auteles  libertes«  fraachises,  lois, 
coQtumes  et  usages  perpetuellemeat  desore  ea  araat  eoaime  ceux 
de  la  dite  ville  de  Bruges  tieaaoat,  et  useat,  tieadroat  et  useroat 
et  soieat  et  seroat  du  tout  de  Techeviaage  de  la  ¥1110  de  Bruges 
devant  dite,  lesquelles  choses  aous  promottoas  a  teair,  et  a  faire 
temr  et  a  warder  loyaleaieat  et  ea  boaae  foy ,  anx  echeWas  et  a 
la  cAimuttite  de  la  ville  de  Bruges  devaat  dite  perpotuelleiaeat« 
Sans  veair  ni  faire  ea  coatre  ai  par  aous  ai  par  autrui.  Ea  temoigoage 
et  ea  muaimea  perpetuel  des  choses  dessus  dites,  aous  avoas  doa- 
ne  a  la  dite  ville  de  Bruges  ces  preseates  lettres,  saielees  de  ao  saiel 
qui  fureat  faites  a  Bruges  le  veadredi  *devant  la  feste  Saint  Simon 
et  Saiat  Jade ,  au  moys  d'Octobre  ea  Tan  de  grace  mil  trois  ceas  et 
trois. 


LXV. 


Dritte  Keure  von  Brügge,  gegeben  vom  Grafen  Philipp 
von  Tiedi  und  Lauretto ,  im  Nov.  1304  0-  (Nro.  I.) 

la  die  aame.svader,  eade  soeas,  cade  sheleghe«  ghoests,  ATie 
Philips  sgraven  soeae  vaa  Vlaendrea ,  Grave  vaa  Tbyettea  ea  vaa 
Lanrettea,  hondeade  de  admiaistratie  vaa  Vlaeadrea,  maiiea  coad 


1)  fitdi  dm  OrigiMl  Im  SudlaraUf  VW  Brttgg».   Dit  Ktuit  ftslil  auf  iwe(  ver- 
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allen  liefen  dac  wie  onten  gbelieTen  ende  gbetronwan ,  hxar^ 
meestref  tcepenen,  en  al  der  gemeente  van  der  stede  yaa  Brag^he 
hebben  geottroiert,  gbegbeven  en  gheconBenteerd  in  verclaersingh« 
van  haerre  wet  also  als  houden  de  pointi^die  hiema  bescreven  staciu 

$,  1»  T'eerste  dat  c$,  als  een  lantsbere  coomt  te  lande,  dat  ki 
es  sculdich  tinea  eet  te  doene  te  Brugghe  binder  stede,  voor  yiYe 
scepenen  van  der  stede  iofte  meer,  dat  bie  die  port  ende  die  ia- 
habitanien  houden  sal  te  wetten  ende  doen  bouden.  Ende  elckea 
mensche  te  wette  en  te  vonnesse  van  scepen  bonden  en  leeden.  ende 
bebouden  der  stede  bare  goede  kueren  en  usagen. 

$.  2.  Voort  dat  die  ghoene  die  Bailliu  wesen  sal,  te  Bncgbei 
moet  doen  sinen  eet  voor  vive  scepenen  van  der  poort  ten  minsten, 
dat  hie  die  poort  en  die  inhabitante  bouden  sal  en  doen  bouden  ia 
'wette  ende  elcken  mensche  leeden  ende  gbevo6rsen  te  vonnesse  vaa 
scepenen.  Ende  dat  bie  behenden  sal  der  stede  bare  goede  beurca 
en  usagen.  Ende  hie  moet  bringben  uthanghende  letteren  van  dea 
bere,  daer  of  sufüsantelike  macbtich,  eer  bie  sinen  eetdoct,  Eode 
die  bailliu  mach  maken  eone  scouthete  onder  hem  ende  die  moet 
sweeren  diere  geljrke  dat  die  bailliu  gesworen  beift. 

§•  3.  Voort  ne  mach  niemene  bailliu,  scouthete  no  wettelic 
Vanghere  wesen  binden  scependoeme  van  Brucgbe  die  gfaeboren  es 
iof  ghehuwct  binder  poort  iof*  binder  Gastelrie  van  Brugghe  iof 
die  bastaerd  es,  iof  onwettig  mensche.  Ende  wäre  dat  sake  dater 
eenigh  gesvoren  hadde,  dat  scepenen  nimmermeer  roet  bem  wal 
daden ,  voor  bi  of  wäre  gcdaen. 

§.  4*  Voort  ne  mach  niemene  vanghcr  wesen  bin  den  scepen- 
doeme van  Brugghe,  hie  ne  moet  gesworen  syn  voor  scepenen;  ea 
bet  ne  moghen  syn  wan  twelef  vanghers  bin  den  scependoeme. 
Ende  al  die  ghoene  die  wettelike  vanghers  sullen  syn,  sonder  die 
baillla  selve,  iof  dio  scouthete,  mocten  draghen  in  bare  band,  opea 
baerlyk  ene  machuwe  van  sheren  tekene. 

§.  5.  Voort  so  welke  tyt,  dat  bailliu  iof  scouthete  iof  wette- 
lick  vanghere  iof  andere  persoen  die  in  sheren  dienst  es,  eniglie 
dinghen  doet  die  syn  ieghen  sinen  eet,  die  hie  ghcdaen  heeft  der 
poort  iof  ieghen  de  vrybeidc  van  der  poort,  ende  hies  versocbt 
worde  dat  hietbetterc  by  scepenen,  en  na  den  vcrsoucke  niet  bet- 
tren  ne  wilde,  ende  dit  die  wet  kenlic  maken  mach  den  bere,  dat 
die  ghoene,  die  dit  doet,  nemermeer  wesen  mach  in  aberen  dicast 
binnen  Viaendren« 

S.  6.  Voort  ne  mach  bailliu,  acoutbete,  no  wettelic  vanghere, 
bem  cleden  met  enighen  portre. 

$.  7*  Voort  so  wie  die  sine  clagbe  niet  ne  doet  voor  scepe- 
nen van  wonden  iof  van  andere  mitgrepen ,  binden  darden  daghe 
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te  Iiet  ghevall«n  tat  lyn,  tal  Terlieseä  0711a  elaghe,  iegfae  den  dag- 
bere,  maer  de  here  mach  elaghen  bin  den  jare  ende  bin  den  daghe. 
benne  wäre  dat  die  persoen  gbevangben  wäre  binder  tyt  iof  dat 
tiait  gbeviele  boten  lande  ende  dat  dete  claghen  moghen  bin  den 
darden  dagbe ,  dat  sie  comen  moghen  bins  lands  ief  uter  vanghe- 
aessen. 

$.  g.  Voort  80  wie  die  andren  slaet  met  der  Tust,  lof  met  der 
pilme,  iof  bi  den  hare  trect,  iof  an  hem  coomt  in  evelen  willo, 
eade  daer  of  verwonnen  werde  by  scepcnen,  sal  gyn  in  boeten  van 
drien  ponden,  den  bere  yiertich  sc.  den  gesleighene  vichtiene  te« 
ead^  6tede  vive  sc. 

$.  9.  Voort  so  wie  die  andren  slaef  met  stoclie  iof  met  ander 
dingh  danne  melter  bloter  band  ende  dair  of  Terwonnen  word  by  sce- 
penen,  sal  syn  in  boeten  van  tien  Hb.  den  bere  sesse  üb«  den  ghes- 
leigene  drie  Hb«  ende  der  stede  twinticb  sc. 

§•  10«  Voort  so  wie  die  andren  slaet,  iof  trect  ter  aerden,  iof 
■etten  voeten  tarde,  ende  daer  of  verwonnen  worde  bi  scepen,  sal 
sjn  in  boeten  van  elleven  üb.  en  een  balf  den  beere  seven  lib.  den 
misbandelden  drie  Hb«  endender  stede  dartich  sc« 

{•  11.  Voort  fo  wie  die  andren  w'ondt  met  knive  iof  inet  m- 
tinghe,  misericorde,  iof  gbepointen  messe,  scaren,  priemen,  clof- 
bameore,  19 f  met  gheliken  mordadigen  wapenen,  ende  daer  of 
▼envonnen  wordt  by  scepenen,  bie  verbuert  die  hant,  iegben  den 
beere,  ende  jegben  den  claghere.^  Ende ne  coomt  bi'e niet  voor  oogen^ , 
ven  salne  bannen  uten  graefsccpe  van  Viaendren  up  sine  bant  of  te 
iUne. 

$.  12«  Voort  so  wie  die  andren  wont  met  andren  dingben  dant 
vorseit  es,  met  so  wat  dingbe  dat  si,  en  daer  of  verwonnen  wordt 
by  scepenen,  isal  syn  in  boeten  van  sesticb  ponden,  den  beere  een  en- 
de vicbtich  lib.  den  clagbere  zei^e  lib.  en  der  stede  drie  lib. 

§.  13*  Vobrt  so  wie  met  geslepenre  wapene'  andren  vreeset 
ende  nter  stede  doet,  bin  den  scependoeme  van  Brnggbe,  ende  daer 
of  verwonnen  wordt  by  scepenen,  sal  syn  in  boeten  van  sesticb  lib. 
die  boete  te  gane  ghelyc  van  der  wonde. 

$•  14.  Voort  so  wie  die  andren  neemd  Icd,  ende  daer  of  ver- 
ronnen wordt  by  scepen,  sal  verbueren  tgbelike  lid,  ende  so  waer 
dat  minke  ghevallet  sonder  led  te  verlisene ,  dat  ataet  up  scepen 
taxatic) 

t*  15«  Voort  van  so  boe  menig  waerf  dat  een  menscb  beclagbet 
esbijcepenen,  bie  ne  mach  gebenden  wesen  van  nemeer  dan  van 
eere  boete,  data  te  wetene  van  der  meestere  daer  bi  of  bevallet 
te  wette. 

{•  16«    Voort  ao  vrio  die  mentche  doot  tlaet  iof  tlyf  neemt  ende 
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dm&r  of  verweniMii  wordi  bj  »eepeiiea  tal  ▼«ri>»erttt  •711  Ibooft,  «■ 
bie  ne  sal  nemermeer  versoenen  mogben«  £■<&•  war«  dat  dat  fait 
gberiele  by  nackte »  ende  daer  of  vervf  oanen  worde,  mca  aottdaae 
bannen  orer  mordcnare.  Ende  fo  wie  »o  verwonnen  wofdt  vaa 
vermenecbtcn  daer  nientclie  doodt  bl>fit,  hie  sal  wexen  iu  boelee 
van  sestich  lib.  den  beere  cen  ende  vicbticb  Hb,  en  den  claghcr 
ceiae  Jib.  en  der  ttede  drie  )ib.  Ende  f^lie viele  dit  fait  bj  nachte 
inen  sal  ne  bannen  uten  lande  van  Viaendren  tuttcben  sease  jaerca 
enen,  up  fin  hooft,  alfo  langhe  alt  tcepen  goed  aal  dinbe»,  alaraa 
Jelilien  faile: 

'§.  17.  Voort  so  waer  dat  ene  manslacbte  gevallen  e%^  dat  die 
bere  sal  gaen  ter  stede  met  vive  scepenen  ten  minste  bin  den  settea 
dagbena  dien  dat  bie  staerf,  diere  gbeslcghen  was,  ende  daersullen 
scepenen  die  waerbede  hooren  ran  der  manslacbt.  Ende  dat  dit 
waerhede  bemliedcn  daer  gheven  sal,  dat  sulien  scepen  oader  beia- 
leden  houden  toter  tyt  dat  men  den  twist  bedinghet.  Ende  so  wat 
scepen  dat  die  here  vermaend,  iof  doet  vermaeneiiy  iof  met  siat 
geswoorneh  knapen  montiprekende,  ende  daer  niet  ne  came,  tea 
Voorseiden  waerbede,  dat  bie  in  die  faute  wäre,  elc  soude  verbae- 
ren  twinticb  sc«  ende  die  mach  die  h€fere  innen  ten  gboere  beboef 
diere  comen  sulien. 

$•  18«  Voort  so  wie  die  wyf  vercracbl,  brantsticbt,  reroof  doet, 
iof  mensche  doot  omme  buere,  mach  menne  niet  ghecrighen»  eada 
bie  daer  of  -?erwonnen  worde  by  scepenen,  men  salne  bannen  van 
moordaden,  ende  mach  menne  gbecrigboBy  mau  aal  over  bem  rech- 
ten als  over  enen  moordenaer. 

$•  19«  Voort  so  wie  die  mede  wäre  in  volke  ende  in  vaerde, 
daer  men  wyf  vercrachte,  ende  daer  of  verwonncn  worde  bj  scepe- 
nen ,  men  soudene  bannen  uten  lande  van  Viaendren ,  aesse  iaer, 
den  man  up  de  galghe  ende  twyf  up  den  pit  levende  te  delvene. 
80  wie  diere  bantdadich  aen  wäre  ende  daer  of  verwonnen  worde 
men  soudene, bannen  uten  lande  Tan  Viaendren  aessejaer,  den  man 
up  de  galghe,  en  twyf  up  den  pit  levende  te  tlelven»  also  langhe  akt 
▼orseid  es. 

$•  20*  Voort  so  wie  die  nootwers  sinen  lachame  verwerdt 
ende  die  noodweere  bekcnt  wordt  voor  scepenen,  bj  der  goeder 
waerbede,  bie  sal  gyn  los  ende  ledich« 

f.  21*  Voort  so  wie  so  ghebannen  wordt  van  boeten  vaases- 
ticb  IIb«,  so  waer  of  dat  si,  sal  syn  wetteloos  toter  tyt  dat  bio  ghe- 
aoucb  sal  hebben  ghedacn  den  claghere  en  der  stede« 

{•  22«  Voort  so  wie  die  ghebannen  wordt  ten  termineo,.Taa 
leliken  falte,  die  weder  incommen  sal  syn,  binnen  synen  termioe, 
•nde  dal  bekennet  wordt  by  soepeat  m1  •jn  wetlalooe  ewelike. 
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}.  ^4  Vaort  to  wie  die  l>alHttgke  yaa  sestleb  üb.  lof  balllit. 
ffte  Tan  live,  iof  van  lede  iof  van  leliken  falte,  die  treder  in  comen 
lal  sjn^  binnen  sjn  termine,  doot  slaet  binder  paele  daer  bie  baten 
ghel^annen  sal  syn,  aal  tyn  los  en  ledich  ran  dien  falte, 

f.  24*  Voert  so  wie  die  balling  van  live  «of  van  lede  beer- 
bcercbt  willend«  endo  wetende,  ende  dat  beliennet  wordt  by  scepe- 
aen  sal  syn  in  böeten  van  scstich  Hb.  den  beere  de  tweedeel^ende 
iler  Siede  tdardendeel« 

{•  25«  Voort  so  wie  die  balling  van  penninckboeten  wetende 
m  willende  ontfanghet  in  sif^e  heerberghc  ende  der  mede  bevon- 
den  wordt  binnen  siere  berbergbe,  metten  here,  ende  met  scepen, 
la]  syn  ghebouden  van  alsullier  boete  aUe  die  balling  ghebannen 
lal  syn ,  den  here  de  tweedeel  en  der  stede  tdardendeel. 

§•  26«  Voort  so  wat  mensche  die  gbebänne  wordt  van  so  wat 
faite  dat  st,  dat  hem  die  beere  en  die  clagber  gbcp^it  sullen  houdeA 
an  den  ban,  ende  dat  die  beere  niet  hanthaven  sal  syn  goed.  Ende 
die  Yoor  ooghen  is,  ende  verwonnen  word,  dat  bi  met  stnen  lache* 
ne  syn  goed  besceerme* 

$.  27.  Voort  so  wie  die  coomt  in  anders  beerbergbe  omme 
bem  eveLte  doen  en  mensche  der  binne  evelt ,  dadt  sta  up  syn  recht 
aa  den  mesgripe  j  so  wie  diere  of  verwonnen  sal  syn  by  scepenen, 
mea  salne  bannen  nten  lande  van  Viaendren ,  van  ieliken  faite^  na 
dea  mi^sgripe,  tusscen  den  sesse  jaren  ende  enen,  also  langhe  aelst 
tcepenen  goed  dinct« 

$.  28*  Voork  so  wie  die  hunssoukinge  doet  up  andren ,  ende 
die  buuisoukinge  ghedaen,  bekennet  word  by  scepen^  dat  alle  die 
gjboene  diere  of  beclaegbt  sullen  syn,  ende  verwonnen  by  scepenen, 
ittllen  syn  elc  in  boeten  van  zestich  üb»,  die  boete  te  gane  ghelye 
vander  wende. 

§»  29«    Voort  so  wat  manne  die  andren  wapeldrinct  in  evelen 
Wille,  sal  wezen  in  boeten  van  sestich  }ib.  de  boete  te  gane  ghelye  \ 
van  der  wende. 

{.  SO«  Voort  so  wie  die  verwonnen  wordt  by  seepenen  van 
rove  sal  syn  in  boete  van  xestich  lib.,  ende  die  scade  van  dien  rove 
reitoreren,  by  seepenen.  "^nde  van  der  boete  sal  hebben  die  beere 
die  tweedeel,  ende  die  stede  tdardendeel» 

{.  31.  Voort  so  wie  die  vahche  waerheit  iof  orcontscepe 
seecbt  voor  seepenen,  ende  dat  bekennet  werde  by  scepen,  men 
salne  setten  in  den  stoc  drie  dagben,  ende  daer  naer  teekenlen  an 
ayn  Her  met  enen  slotele,  ende  danne  bannen  sesse  jaer  buten  lan. 
de  van  Vlaendren  up  die  galghe,  ende  nemermeer  ghelooft  te  sine 
daer  naer*        ^  ♦ 

$•  S2«    Voort  to  wie  die  vobr  scepen  ooomtt  ende  daer  wel 
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onUecbt  t«  doen«,  end«  dit  tcepenen  kennen,  dal  men  hem  nemer- 
meer  wet  doen  ne  tal. 

§'  33*  Voort  dat  niemand  poortre  beroepen  mach  te  campe 
ende  so  wat  portre  die  andre  beriepe  te  campe,  iof  syn  wedde  bode, 
iof  ont  finghe,  ende  daer  of  venvonnen  werde  bi  tcepeneo,  lal  ver- 
bueroa  teatich  lib.  dene  holt  den  here  en  dandre  belt  der  «tede. 
Ende  lo  wat  poortre  die  beroepen  worde ,  die  bem  te  wette  bode, 
diene  beriepe  soude  verbueren  sestich  üb-,  d'ene  helt  den  here« 
tvicrendeel  der  stede,  ende  t'ander  vierendeel  den  ghoenen  diere  be- 
roepen worde,  ende  hierbj  es  elc  poortre  los  ende  ledich  van  campe. 
Ende  es  te  yerstane  dat  elc  mensche  poortre  es,  die  jaer  en  dack 
woenste  houdt  over  recht  bin  den  palen  van  der  vryheit  van  der 
stedc  ende  scot  ende  lot  der  mede  ghelt.  Ende  wilde  iemene  portrt 
worden  voor  de  tyt,  die  moet  comen  vor  tcepeneo  ende  doen  hem 
tetten  alse  poortre  in  den  brief ,  ende  hebben  harc  ghemoede  van 
den  rechte ;  Ende  sowat  portre  van  Bnigghe,  die  in  andren  stedea 
binnen  Viaendren  poortre  worde,  iof  buter  vrybeit  van  der  poort 
voere  metalre  woenste,  sonder  orlof  van  »cepenen,  iof  rekenyngbt 
te  doene  der  tiede,  die  soude  wesen  in  boeten  van  sestich  Hb.,  d^ene 
belt  den  here,  ende  d*andere  helt  der  stede,  en  nochtan  blyA  hy  gbe- 
boaden  rekeninghe  te  doen  ieghen  de  stede.  Ende  elc  portre  mach 
bescudden  sjn  portrescip  met  driewaerf  viertich  daeghen  te  hon- 
dene  woenst  bin  den  jare,  bin  der  stede  ende  dat  moet  acepenen 
kenlic  wesen. 

$.  34«  Voort  so  wie  die  scepenen  wederseecbt  in  ghebannenre 
vicrscare,  eest  in  vonnissen  iof  in  kennessen,  ende  daer  of  ver- 
wonnen  wordt  by  kennesse  van  scepenen,  sal  boeten  den  beere 
Bestich  lib.  Ende  elcken  scepen  die  hi  wederseecbt  sal  bie  boeten 
tien  lib. 

§'  35«  Voort  sowie  die  in  evelen  wille,  bant  doet  an  scepenen 
ende  daer  of  verwonnen  wordt  by  scepenen,  sal  verbueren  de  bant. 
Ende  doet  iemen  daerbovcn  ict  acn  scepenen,  dat  hie  betre  tfaitna 
den  mesgripe  by  scepenen.  Ende  es  te  wetene  dat,  so  waer  dat  sce- 
pen sal  syn  vecbtre ,  dat  bie  daer  nie  ne  sal  syn  ghehouden  over 
•cepenen. 

$•  36«     Voort  diere  ghelike  an  de  gbone  die  syn  in  sfaeren  stede. 

$•  37*  Voort  so  wie  die  verwonnen  wordt,  bi  der  goeder 
waerheid,  die  scepen  iof  hare  gesworenen  raden,  achter  dat  sie  vaa 
baren  scependoeme  iofvanrade  vertaten  sullen  syn,  doer  toccoi- 
•oen  van  der  handelingbe  van  der  officie  vorseit,  mesbode  iof  dade 
nesbieden,  met  rade  iof  met  daden,  daer  of  ata  de  boete  in  hare 
recht  na  den  mesgripe.  En  daer  boven  sal  men  de  mesgripers  ban- 
nen Uten  lande  van  Viaendren  na  den  mesgripe  en  der  q[ualiteit 
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Ttn  den  lait«  tuischen  honderd  jareo  ende  enen ,  also  Un'ghe  alt 
icepen  goed  aal  dinken. 

§'  38«  Voort  so  wellte  tyt  dat  een  twist  bedinghet  et,  die  par« 
tie,  diebedragben  es  van  den  twiste,  moet  bidden  omme  dach,  bin- 
den naesten  acht  dagen  dat  den  twist  bedinghet  es,  ende  dit  moet 
leepenen  kenlic  syn ,  hj  baerre  Itennesseii  iof  bi  orcontscepe  van 
tireen  goeden  lieden  iof  meer,  ende  by  hären  ecde.  Ende  dacrbj 
moet  die  ghoene  daer  up  mesdaen  es,  dach  gbeven  en  boudon  bin- 
nen achte  daghen  lichter  dien  dat  ghebeden  es  omme  dach,  ende  dit 
Bioeten  oec  sbepcnen  kennen ,  ghelyc  alst  voor^eid  es ,  ende  die 
psrtie  die  bedragfaen  wäre,  ende  on^me  dach  niet  ne  bade  iof  ctie 
andre  partie  die  den  dach  niet  ghcven  ne  wilde ,  ende  daer  of 
achter  haelt  wäre  bi  scepenen,  sal^  syn  in  boeten  van  zesse  lib.  dats 
den  here  drie  lib.  der  wederpartie  darfich  sc.  en  dcrttcde  dartich  sc. 
Ende  danne  moet  comen  binnen  dardcn  daghe  die  ghoenen  die  de 
boete  gewonnen  sal  hebben  voor  scepenen  en  makent  hcm  kenlic, 
ne  dade  bies  niet,  hie  wäre  in  mesdaden  van  tien  lib.  den  höre  dene 
beU  tvierendeel  der  stede  ende  tander  vicrendeel  der  wederpartie. 
Ende  scepenen  syn.ghehouden  voorvocts  den  twist  up  hem  te  ne- 
mene.  Ende  es  dat  sake  dat  dach  gbegheven  wordt  1)in  den  achte 
daghen  alst  voorseid  es,  ende  tsoendinc  niet  ghemaectne  wordt,  dat 
die  versoukere  moet  voctstaens  bidden  omme  enen  andren  dach. 
Ende  dien  moet  men  hcm  gheven  bin  den  achte  daghen  daernaer* 
Ende  ne  vulcoemt  tsoendinc  danne  niet,  so  moet  die  versoukere 
noch  bidden  omme  enen  andren  dach,  ende  men  moetene  hem  ghe« 
tcn  en  houden  bin  den  naesten  achte  daghen  daerna  comende.  Ende 
ne  vttlcame  tsoendinc  danne  niet,  so  moeten  die  partien  comen  voor 
scepenen  bin  den  darden  daghe  daernaer,  ende  betoghont  scepenen, 
dat  tsoendinc  niet  vulcome  es,  ende  welc  van  de  partien  dies  niet , 
ne  dade,  sal  verbeuren  tien  üb.,  dene  helt  den  here,  ende  dandre 
bclt  der  stede ,  ende  danne  moetent  sccfpenen  up  bem  nemen ,  en 
tsoendinc  maken. 

$•  89-  Voort  dat  scepenen  alle  twiste  die  bedinghet  sullen  syn, 
dats te  wetene,  daer  negheenbedragh  of  syn  sal,  sonder versoec  van 
iemcne  voetstaens  up  hem  nemen  sullen,  endesceeden,  ende  soen- 
dinc  maken  also  alst  henunüttelic  dinken  sal. 

t*  40*  Voort  so  welke  tyt  dat  die  twist  van  manslachten  bedin- 
ghet es,  datdre  onsculdige  maghe  verzoencn  suHcn  sonder  hären  cosU 

$.<4i*  Voort  so  wat  twiste  iof  discorde  dat  scepenen  up  licra 
nemen,  dat  syt  moeten  enden,  ende  termineeren,  bin  den  viert  ich 
daghen  naest  comende;  Ende  ne  daden  sys  niet,  dat  si  moestcn  gaea 
in  die  buercb  staphants,  na  dien  viertich  daghen,  en  daer  bliven  up 
baers  selvea  cost »  tot«r  tyt  dat  sie  den  twist  iof  discord  getermi- 


t    M6    ) 

Aeerd  hebbtffii  Ead«  wtre  dat  ulta  dar  tle^in  d«  bnercb  fiiet  «• 
gbingbeo,  ende  enich  Tan  den  partien  hem  daerof  beclaghende  wa- 
ren«  ende  in  die  vierscare  daer  of  camen,  ende  daer  mochte  doei 
•taen,  dal  scepenen  daer  of  waren  in  die  faute,  dat  elo  van  den  scc« 
penen  toude  verbueren  drie  lib.,  den  bere  dartieb  sc,  ende  den 
elagbere  dartieb  sc;  Ende  es  te  wetene,  dat  elc  tcepenen  quiteniMk 
syn  met  sin  se^ghen,  ende  tsegbene  van  der  meesler  menichtesai 
tjn  gbehouden. 

§•'  42.  Voort  so  waer  dat  seepenen  over  gberoopen  wordei, 
daer  men  pais  maect  iof  aoendina»  eest  van  manslachte,  ende  die 
pais  iof  soendinc  ghebroken  wordt,  dat  men  banne  den  gboeoeo 
diet  verbreict  tussoben  bondert  jaer  en  enen,  also  langbe  alstice- 
penen  goet  sal  dinken,  up  sjn  booft. 

$•  43*  Voort  ne  macb  niemene  verde  verbreedien,  binever« 
4>reect  se  selve  nietter  band.  Ende  so  wie  verde  verbreect  ende  daer 
of  verwonnen  wordt  by  scepen,  sal  syn  in  boeten  van  sesticb  lib« 
eiide  daertoe  sal  manne  bannen  uten  lande  van  Viaendren,  bonderd 
jaer  en  ecnen  dach  up  syn  hooft,  ende  bierby  so  moet  scepenet 
kenlic  syn,  dat  die  vardebrake  comen  es  doer  den  twist  die  gbevsrdt 
was,  ende  van  diere  boete  sal  hebben  die  bere  de  twee  deel  ende  die 
•tede  tdardendeelt 

$.  44*  Voort  so  waer  dat  twist  gbevallet,  bin  den  acependoene 
van  Bruggbe,  ende  die  twist  versceeden  es,  dat  die  twisters,  eods 
bare  .magben  an  beden  siden  in  wetteliker  varde  staen,  de  een  iej- 
ben  dfin  andren,  van  dier  tyt  toten  vierden  daghe  daema,  ende 
dien  dach  al  ute. 

$•  45*  Voort  so  wie  die  tween  scepenen  iof  mcer,  iof  dengboe- 
nen  die  macht  hebben  varde  te  nemene,  varde  ontseide  iof  oiet 
gbeven  ne  wilde,  van  eo  wat  discorde  dat  wäre,  sal  syn  in  boetea 
van  eestich  lib.,  van  elcker  waerf  dat  biet  wedcrseit,  de  twedeeldee 
beere ,  ende  tdardendeel  der  stedc. 

'  $•  46,*  Voort  dat  alle  wettelike  varden  die  gbenoroen  sallea 
syn,  gbeduren  sullen  toter  tyt  dat  scepenen  kenlic  es,  dat  die  twist 
daer  varde  of  ghenomen  es ,  versoent  aal  syn. 

$.  47*  Voort  dat  alle  die  ghoene  die  te  ghisele  worden  gbe- 
nomcn,  ende  selve  gbene  twisters  ne  syn^  faet  neware  dat  scepenen 
kenden,  dat  die  twist  an  bem  hinghe,  ute  sullen  gaen  ghisele  boten 
als  binnen. 

§.  48*  Voort  so  waer  dat  gbisehcip  ghenomen  wordt  eneeoen 
uter  poort  es,  sullen  scepenen  diene  ghebieden,  macht  hebben  enen 
andren  te  nemene  in  sine  stede,'  ende  es  dat  sähe  dat  hie  diegbe- 
boden  es  niet  ne  coomt  bin  den  darden  daghe,  so  sal  syn  wederwia 
dket  daghos  van  den  darden  daghe  voortwaerd  bebbtn  Vive  sc.  ende 


(    MT    ) 

dk  iai'bie  mofjbmn  mnen  metter  wet  glicAye  gfiewedder  scuTr,  toter 
dagke  lUt  bie  incoomty  sonder  wetteloos  te  maliene.  Ende  es  dnt 
pake  dat  die  gboeae  die  baten  es,  niet  buten  ne  bijft  door  ghisels- 
ceps  wiile,  ende  menttcepenen  lienlic  maiien  mach,  bin  den  darden 
daghe  vorseitt  ende  bie  incoomt  als  bie  mach,  dat  hie  quite  sal  tyn 
van  de  Tive  tc.  tdagfaes,  ende  eest  dat  hie  buten  blyft,  doer  ghisel- 
leeps  Wille,  ende  der  omme  blyft  viarticb  daghen-^,  hie  sal  ghevea 
boven  den  Tiertichiten  dache  sine  wedcrwin  elbes  dagfaes  tien  sc. 
ade  dat  aal  men  ianen  alao  alst  yorseid  es. 

$.  49.  Voort  so  wat  msMie  die  ghenomen  wordt  te  ghisele,  hj 
Kepenen,  ende  tagaet  als  ghisele»  ende  danne  buten  sinen  ghisd- 
Kepe  gaet,  sonder  oorlof  van  des  here,  ende  van  vive  scepenen  ten 
vinsten,  ende  men  dat  scepenen  lienlic  maken  mach  tween  iof  meer, 
hie  sal  wesea  wetteloos. 

Ende  Wie  Philips  sgraven  soae  yan  Viaendren  yoorseid,  a1^ 

boadende  die  adrahiistratie  yan  den  lande  van  Viaendren,  hebben 

fhegbeven,  gheottroieert,  en  gheconfirmeerd  onsen  lieven  en  gbc- 

troQvven  burchmeestre ,  scepenen  9  raed  en  der  meentucht  van  der 

Hede  yanBrugghe  yorseid,  inremuneratie  en  ter  eweliherghedtnc- 

setieB  yan  den  ^faetrouvreliken   dienst«  die  sie  londcr  lancst,  en 

ipecialeest  ten  souccourse  van  den  bloede  van  Viaendren  hebben 

jbepynt,  en  scaerpelicst  onderstaen,  de  pointe  die  hier  boven  ghes- 

ereven  staen  te  houdene  in  rechter  wettelicheden,  ende  daer  by  de 

poort  ende  de  inhabitante  wet  ghevende,  wet  nemende,  te  belce- 

dene  ende  te  useerno  ghelyc  gheuseerde  wet.    Ende  belovense  over 

SBs  ende  over  de  onse  te  houdene,  ende  te  doen  houdene  onghe- 

^tst;  Ende  omme  deee  confirmatie  seiher  ende  gestade  te  blive- 

■t,  so  hebben  wie  an  deze  ieghenwordighe  lettren,  ghedaen  hang. 

bo  onsen  zeighele.  'Ghegheven,  gheottroieert  ende  gbecpnfirmeert 

Ist  iaer  ons  heren  als  men  screef ,   dusentich  drie  honderd  ende 

fierie,  swondaghes  na  alre  helighen  dach. 
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LXVI. 

UteKeure  von  Briigge,  gegeben  vom  Grafen  Philipp 
Ton  Tiedi  und  Lauretto,  im  Nov.  1304.  (Nro.Ii.) 

In  die  name  's  vader,  ende  soens  ende  sheleghes  gheests :  Wie 
mlipi  sgrayen  soene  van  Viaendren  grave  van  Thietten  ende  van 
:eo,  houdendedie  amroinistracie  yan  Viaendren,  mähen  cond 
licden,  dat  wie  onsen  gbelieven  ende  gbetrouwen  burchmeeslr^ 
lon,  ende  al  der  gbemeeote  v«i|  der  stede  van  Bmoghe  hebben 


§b«otlroiert  t  gh«§li6T«iit  tade  gk«eoBteiitfterc  In  wtflluTiin^liwi  wm 
li««rre  wet«  alto  als  houdea  die  pointe  die  hier  naer  betcreyen  ttaea: 

{.1.  T'eerste  esf  waredat  s«]ie  datscepenenvasBrucgiieght- 
inaenl  van  baren  wettelilien  maenre,  vonnetse  irysden  van  eeMghta 
dinghen  ende  upghebeven  worden,  gbecalengiert,  iof  beroepenvta 
valftcben  Tonneste,  dat  scepenen  van  Brucghe  diere  ongecaleagiert 
tuUen  syn,  met  scepenen  van  den  vi^re  goede  steden  van  Vlaea- 
dren ,  Dats  te  wetene  Ghend ,  Ypre,  Ryssele  ende  Dnwajr ,  daer  of 
kennen  sullen,  ende  iugieren  na  der  wet  ende  dar  costnme  van  dar 
port  van  Brucgbe;  ende  dat  die  beroepere  laoel  seker  doea  te  acb- 
tervolgheae  sjn  beroep  iof  voetitaens  gaen  in  den  sieen  toter  irilt 
da^  by  dacr  of  seker  beeft  gbedaea^  Ende  wordt  die  beroepre  adfc» 
tervolgbet  van  einen  beroupe,  hia  sal  verbueren  iegben  den  bero 
sesiicb  üb.  en  iegben  eicken  scepenen  die  beroepen  sal  ajrn  tian  poad, 
ende  van  dien  costen  die  die  beroepene  scepenen  doen  auUen,  oa- 
nie  die  sake,  bi  baren  eedo;  ende  worden  scepenen  aobtervolgbetvaa 
denberoepe,  dat  sie  gcpriveertsuUen  wesen  van  baren  scependoene« 
ende  nemmermeer  daer  naer  in  wottelicbeden  te  corneae  no  ghelooft 
te  sine;  ende  sie  suUen  gebouden  siin  te  gbeldene  de  bereepeae 
sinen  cost  bi  ainen  eede,  ende  bi  viif  goederlieder  eede  toten  si- 
nen;  ende  worden  scepeiien  up  ghebouden  iof  beroepen  van  val- 
scben  vonnesse  van  den  bere ,  ende  haerliedcr  vonnesse  goed  gbe- 
wiist  worde  by  den  scepenen  van  den  voorseiden  stecien,  also  alit 
voorseit  es,  dat  die  bere  bemlieden  betren  sal  bare  lelicbede  ende 
baren  cost,  bi  den  consente  van  den  scepenen  voorseit^  die  tvonaesss 
goed  wiisen  suUen  ^  Ende  es  te  wetene  dat  die  bere  den  scbcpenea 
die  beroepen  sullen  eyn  upgbebeven  of  gbecalengiert,  dacb  mach 
setten  ende  sculdicb  es  te  settene,  bin  den  vierticb  dagben  naestooai- 
,  mende,  bin  een  van  den  viven  goeden  sieden  van  Vlaeodren,  daer  lue 
willc,  dats  te  wetene:  Brucgbe,  Gbend,  Yprc,  BisseleeadeDonway* 

$.  2*  Voortso  wat  scepenen  die  bi  kennessen  van  siaenbaoe- 
ghenoten  verwQnnen  wort  van  valsceden,  mcn  salne  bannen  ntoi 
lande  van  Viaendren,  bondert  jaerende  eenen  dacb  up  siin  booft,  ende 
so  wat  sccpcne  iof  rade  die  revelerde  tsecret  van  den  rade,  ende 
daer  of  bcvonde  worde  bi  benncssen  van  tween  scepenen  iofte  meer^ 
ne  sal  nemmermeer  mogben  commen  in  wetten,  no  ne  vrordt  aen- 
mermcer  gbclooft. 

$.  3*  Voort  dat  scepenen  van  allen  sticken  daer  sie  in  viers- 
caren  of  gemaent  sullen  syn,  vurste  of  nemen,  ter  vierder  vurtto 
moeten  uten  ende  vonnesse  geven,  iof  keeren  weder  in  t'ghiselbuns« 
ende  daer  bliven  op  baeres  aelvea  cost,  toter  tiit  dat  sie  gheaocar- 
deert  sullen  siin  van  den  vonnesse,  ende  danne  sullen  sie  gaen  is 
die  vierscare,  ende  uten  haare  vonnaate  j  waera  oecdat  xaka  datter 
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nn  den  tcepenen,  buien  fhlMlhiii«  f^Moeii.bi  ät^he  M  bf  Acthte, 
waert  bi  orlove  van  den  bere,  iof  ne  wäre«  ende  daerof  beTondoa 
worde  eenicb,  bi  twcen  schepeneOf  dathiedit  dade,  bie  xottdesiin 
in  boeten  van  vycbtich  ponde ;  daer  of  soude  bebbeu  die  liere  tdar<- 
dlea^ee],  die  siede  idardendeel,  ende  die  claeghere  tdardendcel. 

$.  4*  Voort  Bullen  sitten  elke»  dagbes  in  die  buercb  twee  cce- 
pene,  voot  etene  ende  apbter  etene,  voor  dietvelclte  dat  mcn  bring* 
hen  aal  alle  die  gboene  die  men  vangbet;  ende  alle  de  gboene  die 
gbevangbon  suHen  siin ,  in  tiden  al*  aeepen  in  die  buercb  niet  ne 
tijn,  aUaeepeaen  commen  in  die  buercb,  aullen  sie  gaen  ten  steeno, 
en  weten  waerommo  dat  sie  gevangben  suUen  zun,  ende  dien  ende 
al  den  andren  gbevanghen  voorseit,  aal  men  wet  ende  vonneste 
doen,  na  der  wel  ende  der  cottume  yan  der  poort. 

{.  5*  Voort  so  wie  die  andren  doet  bouden ,  ende  faem  Ter« 
meit  bulpe  an  scepen,  ende  beni  sine  bulpe  gebrect,  bie  aal  den 
giioenen  dien  bi  doet  bouden,  gbeven  tien  gr.  t'daegt  van  also  langbe 
ab  bie  in  dien  steen  aal  aiin ,  ende  voort  verbueren  trecbt  iegen 
dea  beer  ende  iegben  den  clagbere. 

f.  6*  Voort  es  dat  eabe  dat  eenich  coepman  lof  vremde  man, 
eon  ivoor  aeepen  omme  berecbt  te  sine  van  yemene  dacr  bie  over- 
(lagbet,  eeat  dat  die  gboene  voor  oghen  sie  iof  ne  ai ,  dat  mejine 
bereebten  aal  bin  den  darden  dagbe  iof  ten  ntersten  bin-  den  acbt 
daghen,-aa  der  wet  en  der  eostume  van  der  poort.  Ende  es  te 
▼entane,'dat  so  wat  manne  die  coopt  aonder  Toorwarde  tan  borcb- 
tocbten  te  daegbo,  bie  es  gbebouden  van  der  scbuld  voctstaeüs  te 
betaeine* 

§•  7*  Voopt  so  wat  poortre  iof  poortigbe,  met  den  scboutete 
«de  met  tween  scepencn  gbeboden  word  tarnen  buus  of  tsiere  acb- 
terster  woenste,  ende  nietae  coomt  tsinnen  gbebode,  die  wordt 
aebtervolgbet  van  alsulben  eesscbe,  als  daer  bie  of  beclaegbt  es  te 
wette,  ende  daer  bie  of  gbeboden  es.  En  es  te  verstaene,  dat  over 
ekken  menscfae  die  gbeboden  es  te  h-ecbte  te  stane  .van  pennine- 
boeten,  dat  man  over  hem  staen  maeb^  die  soepeoe  kennen  suffis« 
•ant  ten  boete,  maer  bie  ne  mach  niet  winnen;  ende  vremde  man 
wies  laebame  aal  zun  ongbehouden ,  zal  bebben  sine  waerbede  als 
maa  van  buten. 

{.  8«  Voort  zo  wat  poortre  iof  poortegbe  in  den  steen  werde 
gbedaen,  onwettelike  ende  met  onrecbte,  ende  doet  bie  bem  ver- 
borgben  boven,  gaet  bie  danne  uten  stecne  sonder  bem  wetlelik  te 
delivreerne ,  zo  zal  hie  endo  zun  borgbe  gbebouden  zun  van  der 
•eatd  daer  hie  in  den  steen  of  was  ghedaen. 

§»  9.    Voort  zo  wat  poortre  iof  poortegbe  in  den^steen  wordt 
gbedaen  van  eenigher  tcttld  iof  van  poninoboeten^  ende  daer  of  bo- 
II.  i 
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mn  trerboorehl  wort,  q1  gMt  hie  «t««  cteette,  die  borglM  nawordt 
wäre  ihoaden  tob  der  principaeiro  tcuh,  ende  die  gbeboordide 
wordt  ghebottden  van  tteenvluchtieheden,  dats  van  setiigli  üb.,  de 
twee  deel  den  here  ende  l'dardondcel  der  »tede. 

$•  iO*  Voort  so  wat  poortre  iof  poortegbe  die  in  den  iteen 
wordt  gbedaen  ende  men  verborgben  wille,  onvlucbticb  ftteens,Tan 
•couden  iof  van  pennincboelcn,  dat  men  die  borchtlicbt  senldicb  es 
te  doene  an  den  elagbere,  ende  ne  macbmeno  niet  Terboorgbcn  ai 
den  claghere,  co  sal  men  tmcken  an  den  buercbmeeiter,  ende  die 
tal  die  borcbtucht  van  hem  ontfaen,  also  tufüsant  ak  bem  goct  lal 
dinken,  bi  rade  van  scepenen. 

§•  11.     Voort  dat  eUc  menecbe  panden  macb  ende  bevden  bt 
sinen  eede  up  andren,  van  tween  jaren  tacbterran  binuheuren,  ende 
van  moelne  cenae  ende  van  raemcense ,  ende  die  pandingbe  doen 
vp  eenen  daeb  ende  elken  pandingbe  sonderlangbe^  voort  madi 
elc  menache  panden  van  landcenie  up  anderen ,  van  tween  >arai 
fachter,  up  eenen  dacb  ende  elke  pandingbe  sondertangbe ;  £ade 
et  te  wetene  dat  men  van  landcbente  panden  macb  tbuyt  datier  ap 
•taet,  ende  eliniet  bebenden,  dies  dat  acepenen  kennen,  dat  dat 
buua  der  acbterttellen  waerdiob  es,  ende  et  hets  niet  waerdicb,d«t 
men  volgbe  den  pertoon  wiet  tbuus  es,  iof  sinen  goede  daer  neat 
vint;  ende,  vaa  onbehuusden  lande  sal  men  eerst  soucben  tes  lan- 
de, ende  daer  na  voigfaen  den  tseaterei   ende  et  te  wetene  datal 
tiand  dat  gbegbeven  es,  iof  dat,m^n  gbeven  sal,  bin  den  tcepeodoc^ 
me  van  Brucgbe,  te  erveliken  ebenso  iof  te  bofstede,  eeet  gbebaait 
iof  nes,  nemermeer  verdiersen  ne  macb  bovcn  den  eersten  ccast« 
$•  12*    Voort  van  ghewedder  seult  sal  men  elken  mensche  sou- 
ken  te  pandcne  ttinen  buus,  ende  panden  al  tgoed  dat  men  daer 
vint  toter  grote  van  der  scult  bi  scepen }  ende  gcbrake  dsitr  aea 
yet,  men  soude  houden  siin  liif  ende  ciin  goed,  so  waer  dat  »ort 
vonde,  bin  den  seependoeme  van  Brucgbe  5  ende  as  te  wetene  dat 
v,an  der  halfondren  V^rlaten  mach  men   panden  up  twee  daghaa 
toter  vesperteet ,  ende  up  mesavonden  toter  noene ,  bet  ne  wäre 
vlucbtigbe  mensche ,  dien  mach  men  panden  lallen  tiden  dat  bie 
eerst  vlucbtich  bekennet  es,  bi  maningben  van  den  schoutete,  ende 
bi^  kennessen  van  scepenen;   ende  es  te  verstacne  dat  van  so  vrat 
scalden  dat  poortre  iof  poortegbe  gobouden  wordt,  ende  bevolen 
wettelik  in  den  steen,  datten  niemen  verswaren  macb,  noch  bevei- 
len  van  eenigber  scult,  bie  ne  bebbe  te  voren  ghenonch  gbedaea 
diede  eerst  beveelt. 

%  15*  Voort  van  onghewedder  aculd  macb  elc  mensche  hem 
de1ivreeren,'bi  den  eede,  sonder  van  dcelingbo  ran  goede  in  kn- 
weltke ,  ende  van  dingben  die  up  die  see  gefallen. 
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f.  14.  Voort  so  wie  andren  pand  tonrocbte,  ende  in  onreobte 
vonden  wordi,«sal  verbueren  trecbt  iegben«den  bere  ende  ieghen 
dea  dauere. 

$.  15.  Voort  so  wie  erracbtigbeden  pandt  ende  verbied,  xahe/ 
verweilighen  binnen  yiertich  dagen,  ende  alle  andre  pandinglieii 
binnen  twinticb  dagbcn,  ende  daer  bi  zo  es  die  umman  sculdich  tc 
doeo  wetene  den  gboenen,  wies  panden  bie  gbebiet«  te  lösche  te 
siaen  buus  voor  twee  gbebuers,  bin  den  darden  d&eghe  acbtcr  Ige- 
bot|  bi  Einen  eede,  ende  dat  die  scontete  van  eene  pandinghe  van 
eae  tcult  nemeer  bebben  ne  mach  dan  twelf  peningbe,  en  daer  die 
keeMchere  niet  ne  hcefty  dat  die  scoutbote  niet  ne  beeft. 

{•  16*  Voort  schepenen  en  raed  bebben  macbt  omme  den  noot 
vaa  der  steden,  van  sculden  iof  van  ander  fraiten,  bi  rade  van  den 
goeden  lieden  van  der  meentncbt,  te  ordineerne  poiniiugbe  iof  an- 
dere maniere  van  collecten,  ten  minste  grieve  ende  ton  nieesten 
Profite  van  de  stede,  omme  te  gbeldene  bare  sculdeu  endo  bare 
fraiten. 

$•17«  Voort  so  welke  tiit  dat  een  scepen  steerft,  dat  tcepen 
gemeenlike  macbt  bebben,  eenen  andren  te  biesene,  bin  darden- 
isgbe,  naer  dat  bie  begraven  salsyn,  es  hie  ambocbtre,  onder  dam- 
beehters«  es  bie  poortre^  onder  die  poorters. 

f.  18-  Voort  dat  alle  eueren  die  seepcn  maken,  dat  se  die 
kere  es  sculdich  ute  te  ghevene,  bi  begerten  van  scepenen,  ende  alle 
cneren  die  sie  maben,  dat  sise  quite  moghen  scelden  als  sie  willen« 
eade  den  bere  benlic  maben  met  viif  scepenen,  iof  met  meer,  dat 
fiie  quite  bebben  gesconden. 

f.  19*  Voort  80  wie  die  wedewe  iof  poorteghe  van  Brucgbe 
•ntvoerde,  iof  ontleedde  met  erachte,  iof  haers  ondanx,  omme  ba> 
welic  te  doene,  te  siins  selfs  bebouf,  word  hier  bedraghen  metter 
goeder  waerhede,  hie  wäre  wetteloos,  en  men  soudene  bannen  hon- 
dert  jaer,  van  linen  boofdc,  ende  a1  dat  goed  dat  hie  hadde,  up 
die  wile  dat  hie  dit  dade,  sal  wesen  verbuert,  en  daerof  zal  bebben 
die  beere  deene  belt,  ende  die  siede  dander  belt}  ende  wäre  dat 
uke  dat  biese  ontvoerde,  tanders  mans  bebouf,  de  ghoenp  diese 
ontfingbe,  ende  bant  van  hvtwelilie  met  bare  dadü,  iof  in  kecfsdoeme 
met  bare  wäre,  worde  hier  bedraghen  hidcr  goeder  wacrhede,  dien 
ioude  men  bannen  hondert  jaer  up  zun  hooft,  gheliic  den  gboenen 
diese  ontleedde;  ende  gbevieit  dat  hie  hoir  iof  vrucht  gecreighe 
sn  die  vrouwo,  die  bindre  no  diesmans  hoir  ne  mochten  ncmer- 
mecr  gheervet  no  deelnemers  zun  van  der  utvullen  goede;  Ende 
alle  die  ghoene,  dierc  bantdadicb  an  KuUen  zun ,  iof  in  volke,  iof 
invaerden,  omme  dcse  stieben  te  voorderne,  worde  zies  bedrag- 
ben  bi  der  goeder  waerbede,  elc  sal  siin  in  mesdaden  van  vich- 
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lieh  lib.,  ende  nen  salne  bannen  men  lande  yan  Vlaendren^sette  fier 
np  die  galghe,  es  bie  man,  en  et  soc  wiif,  seste  jaer  up  den  pit  le- 
bende te  dclvene;  Ende  also  varinghe  alse  sccpcn  \erstaen  hebben, 
dat  eene  vrouwe  ontvpert  es  iof  ontleedt,  so  sullen  sie  der  yroo- 
wen  gheven  twee  voo^hdcn,  ende  de  yoochden  «illen  hantslaen  ai 
al  dat  g^edt,  dat  die  vrouwe  heett  so  waer  dat  es,  ende  dat  goed 
aallen  sie  houden  in  handene,  en  niemene  daer  of  reltcningbe  doea, 
sonder  scepen,   tallen  tiden  dat  mens  hcm  verroaent^  Ende  vare 
dat  sake  dat  iemene  quame  in  cenich  plait,  daer  hie  cost  omme 
dade,  doer  dese  voorscit  sticken ,  men  moest  vorcn  nemen  an  der 
▼rouwen  goed»  om  dese  sticken  te  wederstane;  Ende  gebrak  ander 
vrouwen  goed,  dit  so  soude  die  stede  ghcheellike  den  cost  vuldoeo; 
En  al  es  dat  sake  dat  die  gboene  te  wies  behouf  soe  ontleedt  iof 
ontvoerdt  wäre,  sal  hebbcn  der  vrouwen  vrienscepe  bejaecbt,  en 
soe  comt  voor  die  wet,  ende  scecht  dat  het  al  baren  danx  en  haen 
willen  was,  so  wat  men  bare  dede,  daerbi  ne  sal  ment  niet  laten, 
men  sal  berechten  die  sticken  bi  der  goedcr  waerbede,  also  bet 
yoorteid  es|  Ende  wacr  dat  sake,  dat  die  maghen  van  der  vrouwen, 
niet  ne  dorsten   claghen  van  den  voorseide  sticken  ter  wet,  bin 
den  jare  en  bin  daghe  achter  dien,  dat  die  sticken  gbevale  wareo, 
bi  also  dat  die  poort  in  wetten  stonde,  ende  waer.soe  butea  wet- 
ten, so  soude  ment  berechien  bin  den  |are  en  bin  den  dagbe  daer- 
na,  dat  soe  in  wetten  staede.    En  so  waer  dat  sake  dat  dese  sticken 
bevielen,  bi  also  dat  die  vrouwe  poorteghe  wäre  van  Brucghe  men 
soudt  berechten  met  der  wet  van  der  stede  van  Brucgbe. 

§.  20*     Voort  dat  so  wat  mane  die  joncvrouwe  die  beaedeo 
Tiventwinticb  jaren  out  wäre,  iof  joncvrouwe  boe  bnt  dat  soe  wäre, 
die  wederseit  badde  voor  scepen  buwelic  te  doene,  bi  rade  vsa 
baren  vrienden,  ontleedde  omme  buwelic  der  mede  te  doene,  buten 
vader  en  moeder  rade,  iof  wäre  soe  verstorven,  buten  baerre  vooch. 
den  rade ,  iof  buten  baeren  naesten  vrienden  rade ,  badde  soe  ne 
geene  vopcbden ,  worde  bies  bedraghen  bi  der  goeder  waerbede, 
hie  wäre  wetteloos,  en  men  soudene  bannen  hondert  jaer  en  eeaen 
dach  Uten  lande  van  Viaendren ,  up  siin  booft,  en  al  dat  gded  dat 
hie  badde,  up  die  wile  dat  bie  dit  dade,  aal  wesen  verbuert;  En- 
de hier  of  sal  hebben  die  bcre  dene  belt,  ende  dander  belt  die  ste- 
de, ende  elc  van  den  ghoenen  die  bedraghen  sullen  siin,  dat  sie 
siin  in  volke  ende  in  rade  motten  ghoenen  die  dit  doet,   sal  siin 
in  bocten  van  vichticb  lib.     En  men  sal  ne  bannen  uten  lande  vaa 
Viaendren,  sesse  jaer,  gheliic  alst  voorseit  es  van  den  wedewen; 
Ende  al  dit  goed,   dat  die  joncvrouwe  helft  np  die  wile  dat  soe 
dese  dingfaen  doet,  es  verbuert,  Daerof  sal  hebben  die  here  tvie- 
rendeel,  ende  die  stede  tvierendeel,  en  tnaeste  onbeiäerde  boir 
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deeue  helt,  ende  ne  waenre  ghoen  recht  onbeiaert  hoir,  so  sal 
bebben  die^here  deene  helt  ende  die  stcde  dander  belt ,  ende  bare 
ae  Diach  Bemmermeer  gheen  goed  versterveo  up  baere  haeldinf^hers^ 
^beliic  iof  soe  lagbe  doot  up  dien  vloer;  Ende  wäre  oec  dar  zakt 
dat  van  dostaenre  dinc  so  gbeviele ,  dat  niemene  claghede  van  den 
naghen,  so  wäre  sculdich  te  comene  een  van  buercbmcestcrs,  die 
■egheen  scepene  waer ,  ende  te  clagbene  te  wetten ,  omme  dustane 
dinc,  bin  den  naesten  drien  dinghedaghen,  naer  dien  dat  hierver- 
itaen  sal  bebben  van  drien  acepenen  iof  van  meer,  dats  niemare 
Mf  dat  duatane  dinc  zoude  ziin  ghe\allen;  dade  oec  dies  niet,  men 
loadene  bannen  buter  castelri«  van  Brucgbe  drie  jaren  np  zine 
wet  iof  faera  ne  litte  lienlike  tinDe,  ende  lette  bem  aldua  kcnlike 
unne,  ao  wäre  sculdicb  te  comene  ziin  gbeselle  dander  buercb- 
meester  die  scepen  wäre,  ende  dagben  wetteiilie  omme  dese  ding, 
ben,  daema  bin  den  naesten  drie  dingbedaghen;  dade  bies  oec 
niet,  ende  bies  verwonnen  wäre,  men  zoudene  bannen  drie  jaer 
bttten  castelrie  van  Brucgbe  dies  gbelike^  Ende  n^  lette  den  eei:- 
ston  buercbmeester  die  gbeen  scepene  ne  wäre  ne  gbeene  zinne« 
10  iDoeste  ziin  gheselle  dander  die  scepene  wäre  den  eersten  ca- 
leagieren  te  wette  van  al  dustaenre  dinc  en  overboricheden  bin  den 
aaesten  darden  dinghedagben,  ende  bedrivene  te  wetten,  dade  bies 
000  niet  men  zoudene  bannen  drie  jaer  alstvoorseit  es. 

{>  21*  Yoort  zo  wie  die  knapelin  kind  dat  poorters  iof  poorteg- 
bea  kind  vanBrucgbe  wäre,  dat  beneden  viventwinticb  jaren  out  wäre, 
vertrooste  iof  rerledde  huwetic  te  doene,  buten  den  voocbden  rade, 
waert  in  voocbdien ,  iof  badden  vader  en  moeder  ende  bet  buten 
baren  rade  wäre ,  iof  dat  bet  verstorven  wäre ,  ende  bet  neegbeene 
voocbden  ne  badde ,  buter  naester  vriende  rade ,  waert  wi if  die  tkind 
aa  bare  badde  getrect  bi  buwelike,  iof  omme  buwelic  te  doenc, 
so  waer  dat  zoe  woende ,  werde  zoes  bedragben  metter  goeder 
vaerhede,  al  dat  goed  dat  zoe  beeft,  up  die  wile  dat  zoe  dit  doet, 
lal  wesen  theren  van  den  lande,  ende  zoe  zal  eewelike  wettelooa 
bliven;  en  alle  die  ghoene  diere  bedragben  af  worden,  dat  sie  in 
Volke  iof  in  vaerden  ziin,  daer  men  dese  dingben  doet,  zullen  ver« 
bueren  elkerlyc  vichtich  lib.;  ende  men  salse  bannen  tote  zessen 
jaren,  uten  lande  van  Viaendren,  up  asulker  boete,  alf  scepenen 
goed  zal  dinken ;  Ende  hier  of  zal  bebben  de  bbere  deene  belt , 
ende  de  stede  dander  belt. 

Ende  wie  Philips  s^graven  zoene  v^n  Viaendren  voorseit,  alt 
beudende  de  administr^tie  van  Viaendren  bebben  gbegheven,  gbeot- 
troiert  etc.  etc.  etc.  In  tjaer  ons  beer  als  men  screef  duseuticb  drie 
bondert  en  vier,  sVoendaghs  na  alre  sinte  daglu 
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Lxvn. 

Graf  Robert  m.  von  Flandern  bestätigt  die  von  sei- 

nem  Bruder  Philipp  im  Jahr  1304  der  Stadt  Brügge 

ertheilte  Keure.    Im  Jahr  1305. 0 

Wie  Robrecht  graue  van  Viaendren  doen  te  wetene  en  malieB 
kont  allen  Heden  dat  wie  onsen  lieuen  en  gfaetrouwen  vriendea 
eude  lieden  gfaemenlike  van  der  stede  van  Brughe»  omme  dien  goe- 
den  joinst  en  groete«  getrouwicfaede  en  dienst  die  ti  net  suaren 
vresen  met  groten  cotten  en  pinen  dic)&6  wjU  in  dil  orlogh^  dat 
nu  ghesin  heuet  tuschen  enen  excellenten  princen  en  mächtigen  den 
coninc  van  Vrankertken  en  den  sine  nof  heen  aide,  en  benen  hedelen 
man  onsen  lieuen  en  gheminden  here  en  vader  wilneer  graue  van 
Vlacndren,  dies  god  die  eiele  hebbe,  ons,  onsen  broedren^^n  den  on- 
sen of  ander  zide,  ebben  ghedoghet  eh  ghedaen,  omme  onsen  ghemin- 
den vader  vorseit  te  gccrighene,  en  onsy   te  hcbbene  als   tenen 
rechten  lantshere,  gheottroiert  hebben ,  ottroieren  en  willen,  dat 
alle  dinghen  en  sticken  die  gesciet  en  ghedaen  sin  in  dat  vorseit 
orloghe,  en  omme  tokoison  van  den  seinen  in  so  wat  manierea 
dat  si,  dat  die  van  nu  al  te  niete  zin  en  of  gheleit  en  beloüense  van 
nu  vocrtwaers  te  niete  te  houdene  en  te  doen  houdene^  en  dat  si 
in  hcnighen  tyt  hiemamaels  henighe  quetsinghe  of  preiudice  onsen 
lieden  en  der  itede  vorseit  doen  ne  sullen  ne  moghen^  doen,  ne- 
ware  wie  willen  dat  alle  hare  wetten,  vrieden,  priuilegen,  costv- 
men  en  usaigen,   die  si  ghehad  hebben  ende  hebben,   bemledea 
plainleke  syn  ghehouden  en  bliuen  gans  en  ghehel  in  alle  bare 
macht  en  cracht,  sonder  henighe  dinghe  daer  of  te  eorrumpeise 
of  te  brekene  no  bi  ons  no  bi  andren  singulcren  persoonen.   VorC 
•o  ebben  wi  ommedie  gemene  nutscepe  van  der  stede  van  Bnighe 
vorseit  en  van  allen  den  goenen  dicrre  nu  in  woenen,  en  hier  na* 
maels  in  woenen  sullen,    gheordenert  en  ghestatuert,  dat  alle  of- 
stedcn  lighcnde    binne  den  scepcndonme  van  Brnghe,  bede  he- 
buust  en  ontbehunsd,  sullen  blincn  ghcldende  en  staende  up  alsal' 
ken  ccns  als  si  ghelden  en  staen  np  den  dach  van  heiden.    Ende 
alle  andere  ofsteden  bcbuust  en  ontbehuust,  binne  den  voorseiden 
scependoume ,  die  niet  vereetn»t  syn ,  en  men  vnn  nu  vort  an  ver- 
censen  sal ,  die  sullen  bliuen  staende  up  den  bersten  ceris-also  als 
si  vercenst  sullen  syn ,   en  dat  men  ne  ghenen  van  desen  censea^ 
vorseit  nemraermeer  verhoghen  no  verdiersen  sal  moghen,  no  coep 
no  versteruenesse  der  of  hebben ,  no  bi  brande ,  no  bi  versteme- 


1)  Mach  dem  Original  in  Stadtarchiv  von  firfigge. 
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OMM»  no  In  copo,  no  b\  macbene  iof  U  tlamamo  cl«r  up,  no 
bi  benigber  andre  redene.  Vort  so  wiüe  wie  dat  belc  mensch 
die  woenende  es^  of  woenen  aal  binder  siede  van  Brughe  voorseil 
al  eren  eena  yti  sin »  en  blive ,  en  dat  hem  helc  menscbe  gbenere 
en  gbeneren  maeh  der  binne  met  alle  manieren  van  coepmanscepe 
en  van  neringhen  zonder  vaisch.  En  omme  dat,  dat  wie  willen 
dat  alle  dese  vorscide  dingben  en  pointen  en  helc  bi  bem  wel  vast 
in  gestado  gehouden  syn  en  blluen  van  nn  vort  an  ewelike,  van 
ans,  en  van  onzen  successeurs,  guen  van  Ylaendren,  so  ebben 
wie  an  dete  ibegenwordigbe  lettren  onaen  segbel  gbedaen  anghen 
in  kenncssen  van  allen  en  bellten  dcsen  dingben  vorseit,  welke  let- 
tren gbemaect  waren  en  gbegheuen  int  jaer  ons  beren  duzentich 
drie  ondert  en  viue. 


Lxvin. 

Concordat  über  die  gegenseitige  Gerichtsbarkeit  der 
Schöffen  der  Stadt  und  des  Franc  von  Briigge 

genannt  ^). 

De  xrij  Pointen  aengaende  den  JLanden  van  den    Vryen 
ende  de  Siede  van  Bragghe  gheaccordeirt  ini  Jaer 

MCCC  ende  XFIL 

Het  sj  cond  allen  lieden  dat  na  dien  dat  debaet  ende  gbeseil 
^eweest  beift  tnsscben  der  wet  van  der  stede  van  Brugghe  an  deeno 
syde  ende  der  wet  van  den  Vryen  an  dandre  zide  op  diveracbe  poin« 
ten  omme  de  welke  de  wet  van  den  Vryen  met  barer  vierscbaro 
scheiden  nter  stede ,  bi  willen  bi  consente  vanden  beere  van  den 
lande  ende  bebben  bare  vierscare  eldre  gbebouden  so  syn  beede 
de  voorseyde  wetten  over  bemlieden  ende  over  bare  meenters  die 
nu  syn  ende  die  namaels  common  zullen  omme  de  gbemeeüe  nu- 
tscbapende  pays  van  beede  lieden  gbeaccordeirt  naer  vele  traittie* 
rjDgbe  die  zyre  of  geboudeu  bebben  overen  gbedragben  endiß  gbe- 
ordiniert  de  pointen  die  bier  naer  gbcscreven  staen  data  te  wetene« 

^an  manne  die  ghehouden  word  hin  der  stede  »anj'aite  dat  hie  doet» 

!•  Zo  wat  manne  van  den  vryen  of  ten  vryen  loebe  boorende 
diefaitdoet  binnen  der  stede  van  Brugghe  ende  van  dien  faite  ghear- 
Teiieirt  wordt,  dat  menne  uteboorgbe,  met  souftissahte  lieden  van 
binnen  wet  plegbende  op  de  voorseyde  boorcbtucbt  >  ute  gbesteken 

1)  Nadi  dm  OurtidarieB  tob  Brfiggo  «ad  der  Bargvnd.  Bibliothek,    Vgl.  BeaacQurt, 
Jaerb.  van  den  Fryen,  ton.  L  pag.  94  ■• 
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Mt  dae«  Men  ••  Teiimeren  nach  lyt  of  led  «Iwelln  tyt^ihjto 
gheneten  es ,  dal  de  wet9t  laden  et  Tan  der  doot  jof  Tan  den  M« 
ende  dat  kenlic  ghemaect  soepenen  ende  daerof  sonlfiaianteliha 
gbeimfbormeirt  Liden  surgien  aoonder  eenigihe  fraude  dal  hy  daaae 
ghedelivreert  zj  alsoo  aUt  voonejt  et  op  boorchtocht« 

F^OH  P'ryeH  daghtrs  dU  hinnen  hatrr§  uuaulachi  ßolghen  em  ghiidt  U 

nsment^ 
Item  8o  welken  tyt  dat  man  van  den  Vryen  of  te  Vryen  toebe- 
boorende  wettelie  clagfaer  ghemaecl  wort^  van  der  doot  Tan  mann« 
iran  buten  die  binnen  ghevallen  ende  ten  berecbte  van  binnen  toe. 
behoort)  so  wellten  tjt  dat  doer  of  wet  dan  af  gheloopen  et,  dat 
de  clagfaer  onghebouden  blive  van  alre  calacngc,  daerby  es  men 
tculdich  te  nemene  ghiselscep  by  bcedcn  wetten  ghclil&e  men  bier 
vormaels  plachte  doene  ende  dat  men  verde  nemeA  macfa  an  den 
Clagherc  over  hem  ende  over  de  sine  gbeduerende  veerticb  dagfaea 
ende  niet  langber  ende  wel  et  te  verstaue  dat  die  sine  band  best 
dat  hi  ghene  verde  breet» 

f^an  lisden  pan  den  J^rytn  ^  ho§  mr  pooriers  wordiH  moghen^  an  mei  imI 

laste» 
S.  Item  dat  die  van  binnen  ne  gbeenen  man  van  bnteiv  bescad- 
deti  mach  over  poortre  Jof  hy  ne  liebbe  syn  poortresceip  ghecocbt 
weltelike  ende  hy  ne  hebbe  jaer  ende  dach  ghewoend  binnen  der 
ttode  van  Brugghe  endo  ghebarrent  eer  hy  syn  poortrescap  cocbte 
ende  zo  wat  poortre  die  buten  wonachtich  es  dat  hy  drie  waerren 
tiacrs  ende  telken  veerticb  daghen,  binnen  der  stede  wonen  moel 
ende  vier  barnen  moet,  dies  niet  en  dade  ende  men  dat  kenlic  na- 
ken  mochte  tcepenen  van  binnen ,  dat  hi  blive  behoorende  ter 
wet  van  den  Vryen  ende  dier  ghelike  van  dien  van  buten  die  bin- 
der  stede  wonachtich  zyn  ende  buten  behooren ,  ende  dat  men  dit 
denonchiere  beede  buten  ende  binnen,  waer  by  dat  elc  weten  macfa, 
bebenden  dien  dat  elkerlyc  doer  jeghen  zcne  wet,  daer  of  dathi 
achedet  dat  hy  scheldech  es  te  doene' van  allen  lasten« 

'  f^an  Vryen  Heden  die  ghehannen  worden  in  de  duergynghe  waerhede» 
4*  Item  zo  wat  manne  van  den  Vryen  jof  ten  Vryen  toehchoo- 
rende  die  binnen  ghobannen  wort  by  der  duerghynghe  waerbcde, 
ende  lienlic  maken  mack  metter  wet  van  den  Vryen  den  beere  ende 
der  wet  van  binnen  dat  hy  ten  Vryen  toebeboort,  of  ten  appendancfa- 
ten  van  den  Vryen,  dat  by  quite  %y  van  den  banne,  alsoo  als  nient 
langhe  tyd  ghehouden  heift. 

J^an  den  steen  gjielde  ifon  dien  pan  den  f^ryen» 
5«  Item  van  den  gheselen  van  den  Vryen  of  ten  Vryen  totbe- 
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hoorcade,  die  in  den  tteen  lieghen  te  gbisele^  }of  in  eo  wat  ma- 
meren  dal  syre  liggfaea  dat  sy  ongbehouden  bliven  van  allen  ma- 
nieren  van  onghelde«  dat  ten  iteene  toebehoorl,  sonder  van  viere 
penayngben  van  ingbanci  ende  vier  pennyngben  van  uitgbanc. 

■ 

IT'an  dsr  iusisen  pan  den  ghiseUn,  '   ^ 

6.  Item  van  den  ghiselen  die  in  den  stcen  liggben  Tan  den 
Vryen,  jof  ten  Vryen  toebehoorende ,  dat  zy  mogben  balen  beer 
bier  daer  sy  willen ,  in  eene  taverne  sonder  attise,  ende  dat  sal 
nan  daer  uteteriven  gbelibe  dat  men  bier  voormaeU  placb. 

P^iin  den  onrschie  pan  der  tholne,  ende  pan  den  ptmdre* 
7«  Item  van  allen  onrechten  die  de  tolnaers  doen  ende  van  den 
pondre  int  caesbnus«  et  gheordioeirt  dat  de  wet  van  binnen  ende 
die  van  den  Vryen  spreben  zuUen  Janne  van  Gbist^le ,  omme  dat 
tebeterae,  ende  wäre  dat  sabe  dat  byt  niet  wilde  doen  bettren, 
dat  Ben  dat  wederstan  sende  met  beede  den  wetten  gbemeenlibe« 

Dat  nun  niemene  houdene  mach  hinnen  pan  soulden  die  hie  hüten  ghenpedt 

helft,  pan  cheinse  ende  pan  renietu 
8«  Item  van  tcnlden  die  ghewedt  syn  voor  de  wet  van  den  Vryen 
jof  voor  wetten  ten  Vryen  toebeboerende  ende  van  land  ebeinse 
endfl  van  Renten ,  dat  men  daer  of  niemene  booden  maeb  binnen 
der  ttede  von  Bmgghe  eer^wet  gbeloopen  es«  daer  of  ten  Vryen^ 
jof  ter  wet  daer  die  weddynghe  gbedaen  wat ,  ende  dat  sal  men 
doen  ten  corttten  dat  menmacb  by  weiten ,  ende  dat  men  alle  frau* 
den,  alle  fuyten  ende  alle  roalicien  tculdich  es  af  te  legbene ,  diere« 
laet  van  den  Vryen  of  ten  Vryen  toebeboerende  >  intrecken  macb 
•mme  de  tcnlt  tantleedene. 

Dai  men  niemen  hojiden  mach^  die  weltelioh  ghehoden  ee  ter  pierseame» 
9«  Item  so  wat  manne  van  den  Vryen  jof  ten  Vryen  toebeboe- 
rende die  gbebodt  beeft  wettelike  te  commene  te  tire-viertehare 
dit  by  common  macb  te  synen  gbeboode  van  synen  hnns  den  Becb- 
ttn  wecb  tote  in  den  bouercb ,  ende  in  den  bouercb  blivende  jof 
in  de  kerke  te  tente  Donaet  toter  tyt  dat  ghebandelt  es  van  slnen 
gbebode  ende  danne  wederkeeren  synen  rechten  wecb  sonder  let» 
ten,  ende  dat  manne  bier  binnen  niet  honden  en  mach  van  ghee« 
Ben  weddyngken  die  by  binnen  gbedaen  beift,  nocb  van  ghee- 
aen  nicken ,  jof  bet  en  wäre  van  sonderlynghen  mesdaden  jeghen 
^cn  'leere,  ende  die  anders  dade  van  laten  van  den  Vryen  of  ten 
Vr  o  toebeboerende  dat  manne  houden  macb ,  nteghosteken  dat 
tlc  ommen  macb  te  sire  berbergke «  ende  die  te  voet  es  syn  har- 
Bai  t  besteden  ende  die  te  paerde  et  beeten  tsyre  berbergbe  ende 
4>    ^art  berecbten. 
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f^an  UediH  die  fait  dowfi  hhmen  0nd§  hutm  gam  fmgfmiouim  dai  mmt$ 

niet  houdtn  mach  dasrtuu 

10.  Item  wat  roanne  van  den  Vryen  of  ten  Vryeo  teebetioo- 
rende  die  fait  doet  binnen«  mach  hjr  commen  baten  toependoniiBeoii* 
gheahrettecrt  endedatkenlie  mach  maken  souffissanteltke  der  wetfaa 
biiuien,  al  came  hy  daer  naer  weder  binnen,  dat  menne  aiethovdea 
mach  vaa  dien  faite  eer  wet  dannof  geloopen  es  binn^^n. 

Fan  meedt  pat$  tnde  datttr  butem  hlyjtm 

11.  Item  yandon  meede  vate,  dat  men  dat  seuidieh  et  tebM» 
dene  met  eenen  cruce  ghetlooten  in  eene  tlyncke  aUoo  ment  hier 
▼oormaels  gcbonden  hevet,  ende  dat  elc  meinscbe  late  gebrakca 
den  yercoopere  van  dat  buter  matan  blyft  den  vercocpere  qbm 
wi]le  mede  ie  doene. 

Dat  men  gheen$  euere  maken  mach  up  goad  dat  wm  hutem  wmt» 
ia.  Item  dat  die  yan  binnen  gheeno  euere  ne  maken  op  p«y^ 
bei  goedf  dat  men  brynghet  yan  baten  elc  man  en  macht  coopea 
dies  gfacnouch  dat  es  sonder  boete  ende  mesdaet  te  verbaerne,  aH 
ghestcken  fraude  ende  malicie  joffer  eenighe  in  ghedaen  werde  ende 
wa^rt  dat  aake  dat  man  van  buten  niet  vercoopen  mochte  xja  goed 
da(  bjt  weder  ute  voeren  mach  daer  hy  wille. 

uil  ongheld  af  ieghen  de  stede  sonder  caUiede, 
i5.    Item  van  alle  onghelde  dat  men  heetchtten  poortevaader 
tteden  halven  dat  men  dat  aflecghe  sonder  yan  rechter  caUiede. 

P^an  paerden  ende  van  waghene  tarresteerne» 
i4-  Item  lo  welken  tyd  dat  myn  beere  van  Vlaendren  hereraert 
doet  ghcbieden  wettelike  dat  die  van  Brugghe  gbeene  waghene  noch 
paerden  arrestoren  moghen,  die  setve  waghene  ende  paerden  heb- 
ben.  ende  wacrt  also  datse  ander  lieden,  warent  ambocbters  jof 
wie  dat  hct  wäre,  arresteerden  die  der  stede  toebehoordsn  dat 
wäre  tcr  taxacic  van  beeden  den  weiten,  ende  dat  die  taxacie  ghe- 
maect  wäre  eer  yemcne  handt  sloughe  an  waghene  of  an  paerdea 
yan, allen  die  ten  Vryen  behooren,  jof  te  baren  vonnesse  behooreo 
ende  wäre  dat  sake  dat  dit  ongbedaen  bleve  by  der  baest  van  der 
herevaerd  dat  men  die  taiacie  doen  soude  by  beeden  den  wettea 
teerste  dat  men  keerde  van  der  herevaerd. 

« 

f^an  allen  amhoehte  die  men  buten  "doet» 

i5.     Item  van  alle  manieren  van  ambachten  die  men  doet  tea 

Vryen  jof  ten  Vryen  toebeboerende  dat  men  die  van  den  Vrjen  ende 

van  den  Vryen  toebehoorende ,   daer  of  lato  ghebniken  ende  on« 

ghemoeyt  ende  dat  ment  also  honde  ala  ment'holt  voor  toorloghe.^ 
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2^.  ^  /^Am  ondren  §nn  ^  «r; 
i6b  Item  dat  bj  alleii  den  ^oorteyde  pointen  die  van  binoea 
Biet  meer  veibondeii  en  'mogbcD  eyn  jegben  die  Tan  buten  danne 
die  Tan  baten  mogben  syn  {eghen  die  van  binnen  van  daer  of  dat 
hier  boven  gbeen  mencioen  giiemaeot  es. 

Dat  dit  gfuduert  also  hmghe  als  men  te  Brucghe  dinghet  en  die  grape 

ivilUm 
i7*  Item  dat  alle  dese  voorseyde  pointen  cnllen  ghedueren  ende 
gbehovden  sjn  vast  ende  ghestade  an  beede  zyden  alst  voorseyd  es 
•lio  langhe  als  die  van  den  Vryen  bare  viertcare  binnen  zullen 
banden,  ende  niet  laogber,  ende  mjns  beeren  wille  es  van  Ylaen- 
iven  ende  wäre  dat  sake  dat  eenicb  gbescil  bier  namaels  came  van 
eenigher  ▼erdoncliertbeden  in  enicb  van  den  n^oorseiden  pointen 
dat  dat  bleve  ter  beteringhe  ende  ten  verclaersene  van  beeden  den 
wetten.  Ende  omme  vast  ceker  ende  gbestade  te  bouden  alle  dese^ 
roorscrevene  pointen  Inder  manioren  dat  voorseid  es,  aonder  eenicb 
^er  af  te  brekene  ende  te  infringierne  by  franden  by  malicien  jof 
bj  eenigben  engiene  dat  menre  in  peinsen  mocbte ,  so  bebben  wy 
Bnrcbmeesters  scepenen  ende  Baed  van  der  Stede  voorseid  over  ons 
overalleonze  gbemeente  ende  over  alle  onse  naerccunmers  dese  let- 
trenende  dese  ordonnancheuutbanghende  bczegbelt  metden  gbemee- 
sen  zeghele  van  onsen  stede  van  Brnggbe  voorseid ,  ende  overgbe« 
gbeven  dien  van  denrVrycn  voorseid.  Dit  was  gbedaen  t'saterdaecbs 
▼oorscntepieters  dagbe  in  de  maend  van  spaorcle  int  jaer  ons  bee- 
ren als  men  screef  ayne  incarnacion ,  dnsendicb  drie  bondert  ende 
zeveatiene. 

^^ 

LXIX. 

Entwarf  einer  neuen  Keure  fiir  den  Franc  von 

Brügge  überschrieben* 

Carae  emendandae  in, officio  Bmgensi  in  tmno  .". .  '). 

{•  1.  Bannitns  in  virscbarna  de  veritate  debet  emendare  ban- 
Aiim  luum  äd  proximum  diem  placiti  cum  quatuor  solidrs  et  uno 
den.  et  dcbct  statim  jurare  veritatem  suam  post  emendationem 
baani  super  cuncta  ilia,  de  quibus  a  scabinis  sumptus  est  ad  veri- 
tatem.   Si  vcro  non  venerit  jurare,  et  ita  quod  proferat  veritatem 

i)  Dieter  Est  warf  findat  tidt  im  ProWaoiaUrchir  sa~  Gtat .  ans  de»  dienaligea 

Archiv  in  ftaptbaoede. 
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taam  ad  tempus  d«bitun,  tetvodum  legffli  pttrlae  Tidelicel  infra 
lemput»  qui  ad  legem  ab  antiquo  acilicet  aUtaitur»  ex-lex  m^  £t  tcies- 
dum«  quodii  ilU,  qui  ciUlus  est«  eilirerit  eitra  terran,  tempore 
illOf  quo  a  Scabinit  ad  ▼erilaiem  acceptut  est,  similiter  si  ia  t( 
plo ,  et  aliquist  aujua  bercditat  cogaita  babeatur,  veniat  cai 
ballivo  et  scabinis  in  ▼irscarnia  et  babeat  ibidem  cognitionem 
binorum  duorum  vel  plurium«  quod  ille  citatut  ad  Terttatem,  fatt 
extra  terrami  tempore  illo,  quo  sumptus  fuit,  et  quod  fuit  eitatiia, 
in  templo  similiter  et  tempore  illo,  quo  dictum  citatum  a  dicto  hmm^ 
so  intendit  deliberare  etpraedictut  sumptut  adTcritatem,  liber  est 
ab  illo  banno.  Si  vero  cognitionem  competentem  ille  snper  pree- 
dictis  non  babuerit  9  et  poterit  plegiare  auxilium  suum  ad  prozl- 
mum  diem  placiti  ti  velit :  et  si  desinat  de  auxilio  competenti,  in* 
Gurrit  emendam  triam  librarum  contra  comitem.  Similiter  et  aam* 
ptus  ad  veritatem  remanebit  exlex,  ut  praedictum  est,  et  bannitas, 
quamvis  extra  terram  extiterit  dcbet  jurare  semper  *). 

f.  2.    Quilibet  bomo  acceptut  in  obsidcm  per  Scabinoa  al  ad 
eubmonitionem  debitam  non  venerit,  per  Scabinoi  banniri  debet 

.  et  condempnari  contra  comitem  in  sexaginta  libras  et  contra  ad- 
▼ersarium  ejus  in  tribus  libris ,  sed  ab  anno  illo  poterit  aliquia  pa- 
rentum  suorum  illum  bannitum  deliberare  secundnm  modum  ex* 
pressum  in  cura  ')  Comitis  Philippi.  Si  vero  obses  pacis  vene« 
Vit,  veniat  die  martis  vel  die  veneris  ad  petrara  tempore  placiti; 
•ive  sablAitOy  in  virscamia  infra  tempus  placiti  et  offerat  et  oeten- 
dat  ibidem  in  quodam  brevi  nomine  parentum  suomm,  quos  in- 
tendit exponere,  extra  treugas  suas.  Jurans  contentos  in  brevi 
esse  parentes  suos  in  tercio  gradu ,  et  qnod  ipsos  non  endet  com« 
prehendere  infra  trengas  suas,  et  obsidium^  et  ballima  «ccepto 
brevi  illo  in  instanti  debet  submonere  Scabinos ,  nt  de  illis  expo- 

/  aitis,  obsidium  competens  sumatur,  et  illi  obsides,  qui  tuncsumun- 
tur,  debent  citari  adprimum  diem  martis  sequentem;  etsive  bospi- 
tes  sumpti  super  hoc  facto  venerint  sive  non  et  sive  obsides  de  boe 
facto  sumantur  a scabinis  sive  non;  ille  obses,  qui  se  deliberavit 
per  juramentum  ftuum  ut  supra  dictum  est;  de  cetero  videlicet  post 
illum  diem  martis,  non  debet  illo  parentes  suos  comprefaendere 
infra  treugas  suai  a  modo  quos  exposuit.  Sed  usque  ad  illum  diem 
martis,  debet  parentes  luos  comprebendere  universos  et  expositos 
non  amplius  et  Scabini  debent  cognoscere,  quod  non  exivit  terram 
causa  obsidii. 

$•  3*    Si  vero  aliquis  de  pareiitibut  obsidis  infringat  obsidium 

s)  V«rbiim  imtptr  e«nnsct«m  al  idd.  mpr«  lucAitonufiM.         A)  cmfm  ss  carw 
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et  de  hot  ad  legem  eoiiTfenis  foerlt,  et  obies  Ineiirrit,  eontra  Comi- 
lem  poeoam  sexaginta  librar.,  et  oontra  adversafiiim  ejas  poenani 
ieeem  libranini,  Sed  ille,  qui  convincitur  de  infractione  trcuga- 
niBi,  debet  illuni  obRidem,  sub  cu jat  treugis  eomprehensus  ftiit,  cpii- 
lare  de  dictis  poenisi  Si  tantam  habeat  valens;  vel  obset  poterit 
id  legem  terrae,  tenet  illum  convictam  extra  terram;  et  poterit  de 
jure  manns  imponere  ad  bona  ilHuft  tiniversa,  donec  de  dictis  illit 
poenit  fit  qnitatus.  81  vero  ille  in  terram  venire  praesumat  sine 
coBwniu  illitts  obsidlftf  et  ballivu«  debet  illom  arrestare  et  tenere 
■tfpie  ad  yoluntatem  conquerentit« 

{•  4«  Sctendum  vero^  <[ood  nemo  obsidibns  univerfis,  qni  de 
eoatrovertiit  /«umiintur  ad  legem,  tenetnr  in  expensiSf  niii  specia- 
liter  de  obsidibus  illis,  quorumadversarii  sumuntur  in  oppidis,  qui- 
bui  parentea  sui,  qui  ipsis  attifientur  de  illa  parte  parentelae,  unde 
coBtroversia  movet,  tenenttir  in  expensie  daorum  •olidomm  quo- 
libet  die,  (piandiu  jacuerit  ad  legem  sine  fraude.  Sed  obsides,  qui 
nmantur  ad  legem  de  bomicidiis  nilivertis  et  jaeent  in  petra,  do. 
aee  fuerit  reconciliatum  de  parentibus  inculpabilibus  secundum  le- 
gem terrae,  et  habere  debent  expensas  suas  medianie  compensatio- 
ae  legilima  facta  coram  Scabinis  sicut  bactenus  fecerunt.  Sed  spe- 
cialiter  babere  debent  expensas  suas,  de  parentibus  illis,  qui  ipsia 
sninent,  de  illa  parte  parentelae  unde  homicidium  venit;  tarn  ex 
ona  parte  quam  ex  altera  et  non  de  aliis. 

§.  5-  Sciendum  vero,  quod  omnes  obsides  pacis  sumpti  de  dis- 
Midia,  quilibet,  praeterquam  de  homicidio,  potsint  exire  petram, 
ti  Telint  sive  intercipere  et  ambulare  intra  quatuor  portas  urbis, 
videllcet  portam  orientalem  urbis  j  portam  oceidentalem  urbis;  pon- 
(en  extendentem  versus  pratum  et  sie  infra  templum  beati  Dona- 
tisni,  iisque  ad  ostium  templi,  quod  extendit  versus  claustrum:  et 
in  aliis  capellis  infra  urbem  sitis,  mediante  plegiationc  sufRcienti, 
data  eoram  scabinis,  hoc  addito,  quod  manducare  debent  et  dormire 
de  die  et  nocte  in  petra  nee  unus  obsidum  poterit  advcrsario  con. 
tradicere  exitum  petrae,  si  velit  exire.  Sed  sciendum,  quod  si  aliquis 
•b«es  pacis  infirmitate  in  lecto  detentus  fuerit  et  duo  scabini  vel 
plnresideo  cognoscant:  dictns  obses  poterit  Jacere  vcl  tta  languens 
tmbulare  infra  scabinagium  villae  Brugensis  donec  scabinl  cogno- 
Terint,  quod  dictus  obies  de  infirmitate  illa  ita  convaluit,  quod  ha. 
l>€at  potestatem  coropetentem  reintrandi  lapidem ;  sed  advcrsarius 
uiirnii  debet  remanere  in  petra  interius  modo  debito. 

t*  6*  Item  sciendum  quod  de  obsidibus  pacis  sumptis  ad  le- 
gem per  scabinos  in  die»  quo  citati  sunt  ad  petram,  quo  die  vide- 
licet  obsides  sumpti  debent  petram  intrare  vel  banniri ;  in  illo  die 
debet  quilibet  obses  esse  sub  protectione  advejrsarii  sui.    At  si  üle 


C    M»    ) 

•nmptut  in  ebiidem  darenlttat  dbtati  qailUb«!  contra  al|inn  tmnm 
scabinia  Brugia  ad  potram  de  tununo  mane  illiua  diei  *).  ^^nicoiB^ 
▼ero  obtidum  infregerit  treugat  in  allenim  eodem  die  incurrit  pee- 
nara  aeiaginta  librar«  eontra  Comltem  et  jcootra  adTcrtarium  guiim 
poenam  deceoilibrarum.  Si  vero  ali^is  de  pareiAibut  obtidam  in- 
fringat  obsidium  eodem  die  et  inde  ad  legem  convicttu  fuerit,  obset 
incurrit  poenam  aexaginta  librarum  contra  Comitem  et  coDtra  adver- 
tarium  ejus  poenam  decem  librarum.  Sed  ille«  qui  convictua  est  de 
Ula  infractione,  aicut  dictum  est,  debet  illum  obaidem  quitare  de  di- 
ctis  poeni«  aub  formia  praenotatia*    . 

$.  7.  Quicumque  intrat  lapidem  per  legem  et  Judicium  acabi* 
norum  aive  ait  de  obaidio  aive  de  aliia  quibuscunque  causia;  auper 
omnibua  querelis^  unde  ille  poaait  calumpniari  in  lapide^  debent  il- 
lae  querelae  determinari  per  Judicium  illorum  acabinonan,  per  q«o- 
rum  Judicium  ille  intrat  in  lapidem;  et  ille  qui  convictua  fuerit 
deTeatoc  auper  lite  facta  in  lapide,  incurrit  poenam  aexaginta  libra- 
rum contra  Comitem  et  contra  conquerentem  in  emendam  in  qua- 
druplo.  Ac  ai  illud  forefactum  fuiaaet  infra  acabinagium ,  extrt 
naque  ad  aummiun  aexaginta  librar.  et  omnea  alii  qui  convicti  fue- 
rint  de  lite  vel  aliia  quibuacunque  forefactia  minoribus  quaan  da 
aexaginta  libr.  quod  debuiaaet  feciaae  in  petra ;  incurrit  emeadaai 
quadruplem  taip  contra  Comitem  quam  contra  conquerentem  ae  ai 
illud  forefactum  exteriua  infra  acabinagium  contigiaaet«  Sed  iHan 
▼erilatem  debent  inquirere  quinque  acabini,  qnoa  communitas  sca- 
binorum  citala  per  praeconea  vel  major  para  acabi norum  comraaBi 
conaensu  elegerintj  et  Soabini,  qui  citati  fuerint  in  eccleiiia  eea» 
debitia  et  venerint,  babent  poteatatem  eligendi  illoa  quinque  aca- 
binoa« 

$»  g.  Quicumque  aliuro  in  cauaam  traxerit  ad  legem  aire  ait  dt 
lite,  aive  de  vi»  aive  de  aliia  quibuscunque  cauaia«  debet  petitionen 
suain  pleniua  certificare  et  apecificare  de  quo  u^)  lite  vel  de  qua  ti, 
vel  de  qua  causa  ait,  quod  illum  vult  impctere*  Quicunque  convi- 
ctua  fuerit  de  • . .  (?)^  ineaae,  ubi  homo  occiditur,  est  in  forefacio  de- 
cem librar.  contra  Comitem  et  contra  Iieredea  occiai  in  emenda  trivm 
librarum. 

Quicumque  afTuerit  in  auxilio  in  insidiis,  ubi  bomo  occiditnr,  ft 
in<lc  per  vcritatem  ad  legem  convictus  fuerit ^  est  in  emenda  sexi- 
ginta  libr.  contra  Comiteni  et  contra  licredca  occiai  in  eroenda  triun 
librar.' sed  auctor  insidiarum  similiter  et  ille  in  cujus  domo  rel 
liorto  insidiae  positae  fucriiit,  et  ille  conscius  fberit  illarum  insidia- 
rum et  hoc  rovocaro  potuisscty  et  boc  non  fecit,  et  auper  boc  per 
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verinte«  •  leabiiiUfiiinptain  convlomt  fuerlt«  lionrloida  remanobit 
si^iKt  in  br^  our4  magne  conlinetur.  Sed  talia  bomicida  non  pot- 
erit  reeoncillari)  nUi  conferat  heredibua  occi§i  si  liber  fucrit  occisut, 
viginti  quatuor  libraa  et  01  fuerit  bomo  eccletiae  diu>d€ciiii  libras. 

I>e  qaacunque  cauaa  varitaa  per  scabinos  accipitur^  duo  de  veri- 
tele  poterunt  protrabere  universos  de  forefacto  Urium  librar«  tarn 
contra  Gomitem  quam  contra  conquorentem,  «ed  de  forefacci«  al- 
tioribus  oportet  protractioaes  fieri  et  teneri  per  majorem  partcm 
Teritatia- 

f.  9«  Qui  aliam  vulneraverit  cum  canipulo  et  inde  ad  legem  con- 
vietus fuerit, emendabitComlti  aexaginta  übr«  et  conquerenti.  Si  vuU 
nna  faerit  penetrativum  emendabit  duodecim  libras.  Si  vero  vulnuy 
non  fuerit  penetratiTum  emcDdabit  c<^nquerenti  sex  libras.  Qui  cum. 
qae  alinin  timoraverit  cum  canipulo  extracto  irato  animo  et  indc  con- 
▼ictus  fuerit  ad  legem,  emendabit  comiti  decem  übr.  et  conquercnti 
trea  libras*  De  praesentia  comitis,  dum  praetentia  comitis  procla- 
mata  fuerit  in  singulis  ecclesiis  officii  brugensisy  debet  secundus  dies 
poftt  advenium  Comitis  et  non  primus  et  omnes  alii  dies  usque  ad 
octavom  diem'cum  die  octavo,  esse  de  praesentia  Comitis;  si  Comes 
tamdiu  moretur  in  ofBcio  Bru^ensi  et  si  diutius  Com«s  raoram  faciat 
in  dicto  officio  ilU  dies  non  sunt  de  praesentia  Comitis,  sed  in  prae- 
sentia Comitis  tuac  temporisest,  quidquid  controversiae  contingit 
in  domo  vel  in  borto  ejus.  Si  vero  moram  non  fecerit  Comes  per 
octo  dies,  primus  dies  ad ventus  ejus  non  est  de  praesentia  Comitis, 
•ed  omnes  alii  dies  cum  die  recessus  sui  usque  ad  octo  dies  debcnt 
esse  de  praesentia  Comitis.  Sciendum  itaque,  quod  in  singulis  ecclc- 
•tia  ofEcii  Brugensis  debet  praesentia  Comitis  per  praeconei  dcbitos 
denunciari  sive  manifestari;  sin  autem,  praesentia  Comitis  non  erit 
ebservanda* 

f.  iO«  De  bominibua  praepositi  et  alo^st  et  universis.aliis  ex* 
traneis  debeot  scabini  teuere  eandem  legem  praedictis,  dum  placi* 
tum  moveturcoram  ipsis|  qualem  illi  tencnt  liominibus  officii  bru- 
gensis, nisi  forte  contingat  quod  ratiocinatores  praepositi  seu  ca- 
nonici sive  scabini  de  Allost  cum  gravioribus  curis  et  statutis  ho- 
minei  officii  brugensis  indecenter  etmomrignter^)  vellent  coram  ipiis 
tractare. 

Statutum  est  per  scabinos  officii  brugensis,  quicunque  et  quan- 
tva  debeat  cuilibet  personao;  et  illa  debita  dcbent  facere  starc  se  ^ 
teneri  per  juramentum  ipsorum,  quod  vera  sint  et  sine  fraudc.    lu- 
super  sciendum,  quod  mobilia  omnia  dcbent  dividi  de  quolibet  ho- 

niae,  n»aneate  in   officio  Brugensi  secuJidum  legem  Virscarniae 

—    I  ■■■■■■  1 1       ■   1.     I  i  ■■ 
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ttbl  morltar  et  ubi  «itiittit  prinetpalls  ef«i  fberit«  SSniKier  et  fcae. 
««ditatet  sitae  iofra  scablnagiuin  BingeDPe.  Sed  hereditaiet  defuacti 
•i  qua«  babiierit  eitra  tcabinagiam  Brugcnse,debeiit  dividi  seeandum 
consuetudinem  et  legem  terrae  iltius,  in  qua  hereditatea  sitae  siut. 

$.  II«  Insuper  statutum  est,  quodsi  homo  etuxorejas  faabae- 
rint  mansnm  cum  fando  in  scabinatu  officii  Brogensisy  defuncto  aU 
tero  ipsontm ,  titus  si  de  ipso  fundus  maneat«  debet  sibl  attrahere 
et  possidere  fundnm  cnm  manso  sed  mansus  debet  aestimari }  at  si 
ligna  et  alia  pertinentia  ad  dommn  jacerent  super  terram  et  fbodum, 
debet  possidere  per  matuationem  melioris  terrae »  quam  contiogat 
babere  eitra  mansum  et  per  boc  debet  dare  duas  virgas  pro  una« 
et  si  super  praedicta  aestimatione  mansi  et  super  mutuatlone  terrae 
noD  potertnt  invicem  concordare,  vivus  et  contrazerit  raatrimoDium, 
stattm  cum  sponsus  cum  sponsa  dormierit ,  debent  omnia  bona  sua 
mobilia,  quam  hereditates  singulae,  dum  alter  eorum  decedat,  partiri 
in  duas  partes^ita  quod persona  vivens  sibi  eontineat  unam medietatem 
tarn  mobilium  quam  hereditatum  et  berede«  defuncti  debent  suecedere 
in  aliam  medietatem  tam  mobilium  quam  hereditatum.  Si  yero  perso- 
na vivens  circumscriptis  debitis  suis  faciat  stare  ad  legem,  quod  debita 
quae  dicit  se  debere  sint  majora ,  quam  communia  mobilia  levant, 
heredes  defuncti  potuerunt  se  deliberare  et  subtrahere  super  illo 
onere  debitorum,  mediante  parte  ipsorum  in  dictismobilibus  si  ve» 
lint  salva  cum  tunc  hereditate  ipsorum.  6i  vero  partiri  ^elint  tam 
in  inobilibus  (piam  in  hereditatibus ,  debent  dare  plegiationem  saf- 
ficientero ,  ut  solvent  medietatem  debitorum  illorum,  quae  persona 
vivens  ad  legem  fecerit  stare  se  debere.  Sed  sciendum,  quod  persona 
vivens  debet  monstrare  in  brevi  eertas  personas,  quibuaipse  teneiur 
in  debitis,  simijiter  et  heredes  defuncti  j  scabini  debent  illud  tenai- 
nari  et  sine  fraude  prout  ipsis  videbitur  expedire.  Et  sciendum,  quod 
ad  fundum  pertinent  fossa  fundi  et  duae  virgae  extra  fossam,  si  terra 
extra  fossam  fuer|t  possessores  fundi  similiter  et  pomeria  cum  fundo 
domunculae  ad  fumuro  pertinent  ad  fundum.  Si  vero  mansus  noa 
fuerit  circumcinctus  fossa,  duae  virgae  extra  mansum  debent  perti- 
nere  ad  fundum,  si  terra  sit  illius  cujus  fundus  fuerit  et  simili  modo 
debent  heredes  defuncti  sibi  attrahere  et  possidere  mansum  cun 
fundo  si  fundus  veniat  ex  parte  defuncti. 

Si  vero  homo  vel  uxor  eins,  de  cujus  catallo  fundum  cum  manto 
Bcquisiverint,  defuncto  altero  ipsorum  vivus  debet  sibi  attrahere  et 
possidere  perpetuo  illum  mansum  cum  fundo  sub  modis  et  conditio* 
nibu«  praenotatis  mortuo  post  patre  et  matre  primogenitus  de  liberis 
debet  sibi  attrahere  et  possidere  fundum  cum  manso  in  bis  modis 
pracnotatis  et  si  masculos  non  habuerint,  prhnogenita  debet  possi« 
dere  fundum  cum  manso  sub  modis  pracnotatis ,  si  vero  paier  vel 
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nater  reliqnerint  liberit  suis  m^niur«»  dnas  yel  .phiret«  primoge- 
nUiis  vel  priinogenita  9  ubi  non  masculas  debet  eligere*)  ...'• 
possiderc  8ub  forma  praedicta,  et  tecundogenitiu,  si  aliquis  fuerit« 

secundum  mansum  sub  eadem  forma • 

fuerint  plures  filiae ,  primogenita,  debet  secundo 

eligere  ftecundum  mansum  sub  forma  qua  prius.  Si  vero  tcrcio 
nattis  Juerit  ei  duo  masculi  fuerint  9  et  plures  fuerint  iiliae, 
filia  primogenita  debet  eligere  tertium  mansum  sub  forma  praedicta 
et  sie  deinceps.  Si  plures  fuerint  ülii  vel  filiae  et  mansi,  masculi 
debent  primo  eligere  et  possideremansus,  unuspost  alium^quotquot 
fuerint  masculi  et  mansus;  ita  quod  quilibet  masculprnm  babeat 
nnurn  mansum,  si  tot  sinrmansus  et  ubi  non  fiHjrint  masculi,  de- 
bent  filiae  una  post  aliam  eligere  mansus  sub  formis  praenotatis« 


LXX. 

Zahl  und  Namen  der  Zünfte  und  Gilden  in  Brügge 

im  Jahr  1309.  mit  der  Zahl   der  von  jeder  dem 

Konige  von  Frankreich  zu  stellenden  Geisel  i). 


NiJimea  dar  ZOnfU 

. 

ZAhl  der  GcimL 

Foorters 

die  höhere  Bürge 

rschaft  stellt              64 

1    Wever» 

Weher  \ 

83 

2    Yulders 

TP'alker  >    pon 

Tüchern                     65 

3   Scerres  (1.  Scerers) 

Scher,er  J 

14 

ik.   Hudevetters 

Gerher 

9 

5    Vleescbbouwers 

Fleischer 

5 

6    Visgbers 

Fischer 

4 

7    Smcde 

Schmiede 

i 

8    Selvcrsmcdc 

Silberschmiede 

6 

9    Biemmaliers 

Sattler 

1 

iO    Kerseghieters 

Lichtgiejser 

• 

2 

11    Swertfaghers 

Schwertfeger 

2 

12    Teninstopmakers 

Ssifingiefser 

1 

13    Temmermans          9 

Zimmerleute 

S 

U    Wacbenaers 

Tf^agner 

8 

15    Tegheldekers 

Dachdecker  (Ziegeldecker)                      4 

16    Strodeker 

Strohdaohdeoker 

2 

I)  Eine  Lficke,  Tlelleicbt  so  AUlzuffillea :  mansum  ipswn,  et  eum  mansam  tibi  at- 

trahere  velit ,  et, 
1)  Avf  euer  Pergajnentrolle  in  ProviacUUrchiv  zu  Geot.     Siehe  Cuttii,  Jaerbee- 

keii  van  Brügge  p,  5ot. 

IL  k 


(    14«    } 


Nib« 

17  Loo^hietert 

Id  Burteomaken 

19  Scepli^den 

20.  Corenraeetert 

31  Wyntappert 

22  GordewaDiers 

23  Oude  Clecdercoopert 

24  Sceppert 

25  Gapers 

26  Guictteken 

27  Bakers 

28  Molenaers 

29  Makelaers 
$0  Snperlatifs 


BUigUfser 

Bontnmaoher  (Sackler) 
SchiffltuH 
£.omm€sser 

Schui^mavher 

jiUs  Kldderhändler 

Schneider 

Küßr 

Hosmmaeher  (?) 

Bäcker 

Müller 

Mächler 

die  TIehrige» 


Zahl  ^hrfrrini 
i 
5 
5 
1 
1 
3 
3 
! 


5 
5 
I 

88 
8 


LXXI. 

Handelsverkehr  der  Stadt  Brügge  im  dreizehnten 

Jahrhundert  ^)« 

Ce  sont  li  royaume  et  Us  terr^s^  deaquex  lesmarcfaandises  Tien- 
nent  a  Bruges»  et  en  la  terre  de  Flandres :  c'eit  k  sgai^oir  les  cbot« 
qui  ensuivent  ci-apr^i. 

,,Dou  royaume  d^Angleterre ,  Tiennent  lainnef  plomt,  eitaiosi 
,',c]iarbont  de  röche  {de  terre\  fromaige* 

„Gscoche  (ßcosse)^  laiane,  cair,  fromaige  et  stiL 

„Illande  (IrUmde)^  «uir  et  lainnes. 

„Norweghe,  gerfaut,  merriens  {jnerrain)^  cuir  bonli ,  bnrre 
ff{heurre)j  sai,  oiiit,  et  poU:  cuir  de  boucdont  on  fait  cordouaiu 

„Denemarcbe,  palefroy,  cuir,  oint,  sui,  cendre,  barens«  bacons 

ffSuedelen ,  vairs  el  gris ,  oint ,  sui ,  sain  cendre ,  et  harpoit. 

„Rossie»  cire,  vair  et  gris. 

,,Hongrie ,  cire ,  or  et  argent  en  plate^ 

„Bahaigne  (Boh^me)^  cire,  or,  argent,  et  estain. 

„Alemai gne ,  vins  rinois  (.du  Rhin)^  P<^^*»  cendre,  marrien 
„(füfrrtfm),  blef  {Ble)^  fer  et  acier. 

^,Po1ane  (Pologne)^  or  et  argcnt  en  plate,  cire,  vairs  et  gri«,  et 
„CO  i vre  (ouipre)» 

i)  AiM  eiper  Anihtrkung  im  dritten  BAiide  der  Fahliaux  ou  eontet.  Fahle»  et  eon- 
ven»  du  la.  et  iS.  ^llec/e  par  le  Grand  d*Austy.  S,  edition  de  M.  J*  Be- 
mouard.  Parii  ilsy.  S.  8— ii.  Die  Stelle  itt  einer  altes  Handscbrift  der  kSngl 
Bibliothek  im  Paria  eatoommcB. 
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.  1 

,fittMhh  de  Lüge ,  totes  (toutsi)  oeuvres  (ouerages)  de  coirre 
i,faitet,  et  de  baterie  Cde  ouisine)^  et  de  graut  marrien«   . 

„Bougerie  (ßulgarie)  vairs  et  gris»  hermine,  sable  et  letifse 
^^{sortes  de  pelleterie}» 

,,Navarre,  lacfaes  dont  on  fait  «arges  {serges\  corduans,  basant 
„(Aarane) 9  ricolisse  (regHsje)^  amandres  (jamendes)  peletrie^  drapi 
^,{toiles')  dont  on  fait  voiles  a  grand  nez. 

„Arragon ,  tex  avoir  (^telle  marchandise)  comme  de  Navarre  ^  et  \ 

y^afrens  {saffran)^  et  ris. 

„Gastel  (CasiilU)  grainnes  ^) ,  cire,  cordonnai,  basanne,  ftlaclie 
jXchanvre%  lalnne,  peleterle,  vif-argent)  sui^  eint,  connua,  henis, 
i,amandre9 ,  et  fer* 

„L^on,  autex  avoir  comme  dessua  est  dit,  sans  itriexcepti  Ufer). 

„EQte1use(^/iib/oujie),  sebiles  et  fiorA.^^  (ße^ille  et  Cor doue)^m\e\j 
„oile  d^olive,  cuirs,  peleterie,  cire,  grans  (grosses)  ligues  et  raisins«        n 

„Grenate,  cife,  soie,  figues,  raisins  et  amandres. 

„Galice,  sains»  vif-argent,  vin,  cuir,  peleterie.et  lalnne. 

„Portigaly  miel,  p6Ieterie,  cire,  cuir,  grainne,  vint,  vile,  figuet, 
i^raisinsy  Talai. 

„Fees  en  Afrique,  cire,  cuirs  et  peleterie. 

9,Marroc,auteIe-0'dre///«)  marchandise,  et  commin  et  suc  crebus; 

,,SegeIinesse  qui  siet  pres  de  la  mer  des  arenes  (de  sahlc  le  dl^ 
y^icr/),  dathes  (daties)^  etalluns  (aJun)  blans. 

„Bougie,  peleterie  de  aingniax  (ägneaux)^  cuir,  buc  et  alon 
nde  plume. 

„Tunes  (Tunis)^  autel  avoir  comme  de  Bpugie. 

y^Moilorgues  (^o/or^Kf),  alun,  ris,  cuir,  figues* 

„Sardeinghe ,  p61eterie. 

„Conatantinople  alun  de  glace» 

f,Jemsalera,  poiyres»  ettoute  espicerie,  et  hrcM  (bois  de  Bresil), 

»«^gipte,  de  meme. 

„La  terre  au  Soudan  de  meme. 

„Herrn enie  (Armenie)^  coutons  {cotton)^  et  toute  atrtre  espicerie 
»dessus  dite. 

„Thartarie,  drapt  d^or  et  de  soie  de  moult  de  menieres  Ona- 
%^nlres)y  et  pelles  (perles)^  et  vairs  et  gris. 

„Et  de  tous  ces  royaumes  et  terres  dessus  dltes  Tiennent  mar- 
),clieant  et  marcheandises  en  la  terre  de  Flandres,  sans  cex  (ceux) 
ifqai  vieiroent  dou  royaume  de  France  et  de  Poitöu  et  de  Gas- 
»coignc ,  et  des  trois  illes  ou  il  a  moult  de  rojaume  que  nout  no 
9)SaYon8  nommer.*^ 


s)  GniM  powr  i^män  r^carUta. 

k2 
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1-xxn. 

Städte,  deren  Tiiclm  auf  der  Messe  yon  TrojM 

verkauft 

zu  werden  pfl^ten  ^). 

Arrttf, 

« 

Maligaet« 

Gant, 

Maubeuge  , 

Ypre, 

Monciax  0»«iii-//r«  JWnv), 

Touraay, 

Bmges, 

LiUe,                        ' 

BroiMellet  (ßruxrües)^ 

DOMJ, 

Bernaj , 

Cambraif 

Saint- Den  i». 

Valenoieanet, 

Parit, 

MoBUereul  (MemireuU)^ 

Ligoi, 

Saint  -  Qaentin  , 

Baint  (tUims\ 

AttbeviU  (Ahbwiüe)^ 

Vitry, 

Avasnet , 

Saint  -  Disier , 

Aii}>eotoB  f 

Poperingueg, 

Lottvain, 

Chartres , 

Lou  viert. 

Senlit, 

Roaa  (iltfji^n)» 

Pontoise, 

Biauvet  {Bsaupou), 

Diquemude  (DUmude)^ 

GhaaloBt « 

Kaam  (Aom), 

Ottchie  (OrdhM/), 

Amieni « 

Frouvina  (Prorä#), 

Ettampei, 

Troiet, 

Mielant  (Mfeulam)^ 

Seat, 

Diestre  CDiest). 

Hu» 

Lxxin. 

'  Die  Gerechtsame  des  Schultheissen  von  Brfigge  ^). 

De  l'escoatheete  de  Bniges. 

Cjr  apres  sont  declaires  teus  les  proufju^  emolumtns  ^us  prmti  fStcon- 

thsete  de  Brugss  de  ton  ttfßce^ 

§•  1.  Premierement  le  dit  escontheete  a  de  cbascun  arrettqn'U 
lait  a  la  requeate  de  partiei  xx  •«  x.  monnaie  de  Flandres,  qui  pealt 
monter  par  an  environ. 


c  L  X« 


1)  Am  Sendhm  Qadk  S.ii. 

i)  Am  «Ueai  «if  Papier  §etcMebca«i  CutäbraM  im 


I 


f.  f.  Item  a  de  e^ascune  deffence  et  eoramaadement  a  faire 
taydier  maracnt  et  beritaiget  a  la  reqoeMe  de  partiet  xij  ••  qui 
penrent  valoir  par  an  environ«  yj  1.  p, 

f.  3»  Item  prendt  de  chascnne  pandicion  qui  ce  fönt  dedans 
hdicte  ville,  qnant  le  cas  j  ettt  jetcbict  xi;  ••  p.  et  de  cfaascune 
pandicion  qui  se  fönt  dehorslea  portes  d'icelle  ville  en  prent  if  8.  p., 
qu  penvent  valoir  eniemble  chascnn  an ,  environ.  cxl.  1.  p. 

$•  4*  Item  prendt  en  drap  de  1a  ville  de  Bruget,  te)  qu*on  est 
tceonstume  de  bailiier  poar  le»  saisons  de  la  sainct  Bemj  a  may  xxx 
naes  et  aussi  aitdiet  aaison  de  mai  vj  annes  de  blänc  drap  ponr 
fonme,  qui  peult  valoir  par  an  environ.  Ixxij  1.  p. 

f  •  5-  Item  a  de  la  cTicte  Tille  semblablement  au  may  pour  drap 
do  icarlette«  en  deniers«  ix  K 

{•  6-  Item  a  en  grace  d*icelle  ville  par  an  ton  astis  de  quatre 
tonaeanlx  de  vin  et  aussy  Tarais  de  tonte  sa  cervoiae,  qn'on  boit  de* 
daasson  ugre^  bottel«  qur  pent  raloir  environ«  c.  I» 

{.  7*  Item  a  aussi  de  la  dicte  ville  au  mois  de  may,  qnant  on 
itictla  procesftion  autours  d*icelle  ville,  ou  il  est  accoustumÄ  de 
•Her  avec  gens  a  cbeval  couvert  de  toy,  enserable  grant  nombre  de 
compaignon»,  clerc  de  l'office,  amman  et  diss  gent  tont  a  cbeval  et 
veita  de  •»  parure ,  de  qnoi  il  a  xxxvj  I. 

{•  8-  Item  icellni  escouteete  a  par  an  d^icelle  ville  en  presen« 
tttiona  de  yinsyC'est  atsavoir  aux  trois^ourtde  natal,«nr  le  jonr  de 
St.  Justin  9  au  }our  que  la  loy  se  renouvelle,  aux  jours  de  bannisse- 
aieni,  qni  se  fönt  deux  fois  par  an,  aux  jours  de  plais  seignouraulx, 
qnant  il  etcbiet,  et  aur  les  joura  quant  on  plaiit  de  debata,  a  ebaa- 
can  jour,  quatre  loa  de  vin,  qui  peuvent  valoir  xx  !• 

f.  9*  Item  a  icelluy  escoutbeete  en  cbacun  an  du  aciltdrague 
Jea  boucbiera  en  la  dicte  ville  demi  vacbe  et  ung  pourcbel,  qui 
peat  valoir  xij  1. 

f.  10«  Item  ledit  eleercq  d'office  a  aemblablement  dudit  aciK 
dragne  ung  mouton 

{.  il«  Item  a  auaay  icelluy  eacouteete  cbacun  an  en  grace  dn 
^oyen  dea  cordewaniera,  environ  le  aaint  Marlin  xlviijK' 

{•  12«    Et  ledict  clercq.  xij  1. 

Nota.  <^ue  ledit  eacouteete  a  aea  eatrcnnea  et  aulirea  gratuitet 
deanaciona  reaidena  ii  Brugea« 

Cj  aprii  i*ensuxt  Ja  d&sp€m$j  quejaiot  chaseun  an.  ledit  n^oufget^  ä  Brugu 

{«!•  Fremierement  n*en  a  nuUea  gaigea  de  Monaeigneur  par 
compte  ne  aultremcnt  a  cauae  d'icelle  office. 

»>iic(pcafif?) 
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f.  2.  Tteialaj  convent  payer  cbaicwi  «n  an  clercq  de la  viencare 
de  soa  ofßee,  pour  tenir  et  faire  tenir  et  garder  loiu  let  Joiirty  let 
regiitret  de  touteg  calenges,  qui  journellement  7  yienneBt,  po«r 
faire  et  de  inettre  par  escript,  toates  let  reqaeatet  et  demandesy  vpi 
•e  fönt  aux  joart  de  plais,  pour  ce  ordonner,  ponr  teoir  le  regisM 
de  toutes  amendet  jugeea  et  pour  faire  plutieurs  eieriptnrea  et  aal- 
tres  chotes  touchant  le  faict  de  son  office»  pär  chacmi  ^ompte,  qiu  le 
foot  par  an  xxxvi  1.  qui  monte  chacoa  an  eviij  1.  p. 

$.  3.  Surquoy  t'il  convient  audit  cleereq  d^office  paler  chacua 
an  k  Monteigneur  par  cause  de  ta  ferme,  dont  le  receveur  de  Fka* 
dres  fait  recept  9  xxxi j  L 

§,  4«  Item  icelluy  paye  afl  prestre  de  la  justice  a  cbacun  eompte 
qui  se  fönt  a  Lille  xl  0.  p.  duquel  il  en  fait  despeüte  a  la  charge  de 
Monseigneur  en  set  comptes  ;  monte  par  an  TJ  L 

$.  5*  Item  au  cleercq  d^oftice  de  la  table  de  la  Viertcaero 
prent  aussj  a  chascun  eompte  a  Lille»  pour  faire  rescripture  des  com- 
ptes et  livresy  les  estoffes  a  ce  pertinent  dieelle  office  v  L  p.,  qui  sont 
aussy  alouer  a  la  charge  de  mon  dict  seignour  es  comptes  dndict 
escouteete  9  monte  chacun  an  xt  L 

$.  6*  Item  l'amman  et  deux  escbevins  qui  s^appellent  •»•fjwi- 
penen^  qui  prendent  aussy  a  chacun  eompte  a  cause  de  leurs  Offices» 
c'est  assavoir  le  dict  amman  xxx  s.  p.  et  les  dit  escbevins  cbacun  xv  ••  p. 
monte  chacun  an»  qui  tourne,  semblablement  a  la  cbarge  de  m<m  dict 
teigneur«  ix  L 

§»  7«  Item  le  executeur  de  la  |ustice  prent  semblableaient  en 
gants  a  chacun  eompte  a  la  chargo  d'icelluy  seigneur  lii)  L  qui  monte 
par  an  xij  1. 

$.  8»  Item  le  cleercq  du  sang  de  la  dicte  ville,  le  elercq  d*of- 
fice  et  aultres  dessoubs  clercqs  prendent  a  cbacun  bannissement»quioe 
fönt  deux  foiz'en  Pan  pour  cause  de  denonchier  les  bannis  ^places 
y  accoustumes  dedans  icelle  ville  par  'cbaonne  fois  vj  1*  p.  et  monte 
chacun  an  xij  I* 

$.  9.  Item  le  dict  cbiercq  d'oifice  a  en  gratitude  de  la  dicte 
ville  chacun  an  pour  une  fois  ung  stier  de  yin. 

$«  10*  Item  le  dict  cleercq  d*office»  amman  et  deux  escberios 
qui  s*appellent  wetscepenen  onta  chascun  jour  de  playt  tottcbant<ies 
debatSy  qui  se  fönt  en  icelle  yille,  pour  mander  et  enquerir  les  in- 
formationi  a  ce  pertinent,  pour  lequel  faire  il  sont  en  besoingne 
par  deux  jours,  poiy:  cbacun  xx  s.p.  qui  fönt  par  an»  environ  xfoii» 
moute  xl  1. 

$.11.    Item  icelluy  cleercb»  amman  et  sergeant  et  let  dit  iMsce- 

3)  Oii  lif  tm  marg€  ta  nott  tiU9atat:  C*  n'9ti  poItU  a«  cftarfS  dSt  tutoMu**- 


(    151    ) 

pcBen  om  en  «yde  de  leur  parenu  et  hupelandci,  qui  fönt  a  la  pro* 
cession  en  maj  a  cbacun  üj  1.  p.  monte  xlij  1« 

S»  12*  Item  audict  jour  ledict  clercq  et  aergeant  pour  le  louage 
dt  lenrt  cbevaulx  qu*lla  ont  a  jour  de  la  dicte  procetsion  cbacnn 
iilj  0*  p.  et  monte  xlvii  j  •• 

f  •  13.     Item  aux  jours  de  plait  qu'on  tlent  les  queur  en  ceste 
Tille  9  qni  font/deux  fois  en  l'an  pour  le«  disner  et  souper»  qu'on 
cwapte  a  Lille,  ä  cbacune  foU  xxvj  1.  vj  $•  p«  qui  est  a  la  cbarge  de  / 
Boo  dict  teigneur;  monte  lij  I.  xij  |* 

{.  H»  Item  pour  les  diiner,  que  faict  ledict  escoutete  aux  jouri 
des  pandi Moment,  auMj  bien  dchors  let  poortet,  comme  dcdant  la 
Tille,  dont  qnant  ieeulx  fönt,  il  a  4  disner  cbacune  foit  deux  escbe- 
Tint  de  la  ville,  le  cleercq  du  tang  de  la  Tille,  cleercq  d^office,  avanf 
dit  amman  et  deux  tergeant  a^)  moins  aTecq  autre,  dont  11  abien 
ea  detpense  a  cbacune  foit|  lesquelt  te  fönt  environ  xij  foit  par  an, 
iL  et  mont0  cxx  !• 

{•  15«  Item  ansdict  jours  det  pandisiement  ont  deux  aergeana 
qai  tont  tenut  de  j  eitre  avec  ledit  etcouteete  pour  leiir  journeo 
dedans  la  ville,  cbacun  xij  s.  pour  cbacun  pandissement,  qui  te  fönt 
eaTiron  x  foit  en  l'an  et  debors  lespoirtet  cbacun  xxiiij  s.  p.  qui  te 
fönt  deux  foit  en  l'an,  monte  paran  entemble  environ  la  tomme  da 

Xlllj  1.  Vllj  s. 

S«  16»  Item  aultre  detpente  de  trois  disnert  par  an,  qui  te  fönt 
t$  troit  nataux,  dont  il  a  a  ditner  ton  cur^  de  Saint  Donaet,  cba« 
pellan  et  couttre  d'icelle  ^glite,  le  clercq  de  Toffice,  l'amman,  dix 
•ergeantt,  let  deux  Tfettcepenen  et  aultret  plutieurt,  qui  y  viennent, 
lo^el  Inj  eontte  bien  en  tout  par  an  xlviij  L 

{•  17»  Item  en  aultre  detpense,  que  fait  celluy  etcojuteete  en 
toatet  jutticet,  qni  te  fönt  en  la  dicte  ville  quand  le  cas  j  etcbiet, 
entre  ce  que  Texecnteur  prent  et  aultret  cboses  qui  appartiennent  a 
ladito  justice,  dont  on  en  faict  compte  ala  cbarge  de  mondict  seig« 
atar;  Ini  convient  oultre  ce  donner  a  cbacune  foit  ung  disner,  ou  il 
Tieanent  deux  escbevint  de  la  dicte  ville,. le  cleercq  du  tang  et  de 
roflice,  le  amman  et  let  dix  tergeant  avecq  aultret  comme  prettrea 
qoi  Ini  eontte  bien  cbacun  foit,  qnant  il  te  faict,  xvjL  (n'entcet 
pas  qui)   peut  montei'  par  an« 

5*  18*  Item  en  antra  despense  que  faict  ledict  seigneur  etcouteete 
de  ce  qnant  let  malfactenrt  tont  examinet  a  ton  bostel,  dont  il  7  a 
ks  deux  bonrcbmaistret ,  douse  escbevint,  let  clercqt  du  tang  et 
dt  l'office,  tont  let  tergent  et  aultret,  ou  ledit  etcouteete  livre 
pain,  vin,  fmut,  fourmaige,  cbandeille,  feil,  cbervoite  et  autre 

4)  mauiias. 
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eil  ose  a  ce  pertinent  9  qnl  lai  couste  bten  a  ciumine  foit  ^  1-  qwoid 
le  cat  y  escbiet,  leqael  se  fait  bien  souvent  par  an. 

$.  19.  Item  d*un  disner,  qu'il-  faict  qnant  on  publie  et  apelle 
en  la  france  foire  de  Bniges,  ou  il  a  icelle  escouteete  les  clercqa  le 
dit  aiftman ,  wetscepenen  et  des  sergeants  9  duquel  monseignenr  en 
paie  les  deut»  a  la  yille  le  liers,  la  part  dicelluj seigneur  peut  mon- 
ter  par  an  vj  1. 

$.  20*  Item  aux  huissiers  de  le  chambre  de  Bruge»  poor  leu* 
nouvel  an,  ainsj  qu'il  est  accoustume«  xWiij  L 

$.  21.  Item  aax  garsons  d'icelle  Tille,  semblablement  poor 
leur  nouvel  an  xx  1* 

§•  22.  Item  pour  le  chevaucheturt  de  monseigneur  pour  le' 
semblable,  au  nouvel  an  xij  1. 

{.  23.  Item  aux  menestreurs  de  la  diote  ville  ponr  le  sem- 
l^lable  une  pi^ce  d*or  de  xxx  U 

$•  24*  Item  pour  la  recepte  a  executions  desbanieurs'),  qni 
yendent  vin  a  la  foire  de  Broges  vj  L.,  a  semblablement  pour  rece- 
Toirlesfronturesdesmoust,  qui  se  fontdevant  le  jour  sainct  Martin 
aussi  TJ  L.  monte  avec  ce  que  les  cömpaignons  de  la  rame  ont  pour 
le  nouvel  an  xiiij  L 

§.  25-  Item  pour  envoyer  et  faire  les  comptes  dudit  etcou- 
teete ,  qui  so  fönt  trois  fois  par  an ,  pour  chacune  fois  ix  L«  monte 

XXV  ij  L 

$.  26«  Item  les  maistres  des  comptes  a  Lille  ont  a  cbacnn  compte 
ung  noblo  d'or  de  Flandresy  le  huissier  et  messagier  de  la  chambre» 
chascun  xxiiij  s.  p.  monte  en  trois  comptes  par  an         xxj  1.  xij  s. 

$.  27«  Item  pour  xxxiij  pres  de  wanejourt^)  des  gens  de  brau- 
weres,  dont  mcsdit  seigneur  dos  comptes,  les  auditeurs  et  huissier 
d^iceulx  en  ont  xvj  pres  et  la  I07  de  Bruges  rvij  pres,  et  les  clercs 
de  la  table  et  huissiers  en  ont  viif  pres  non  fours,  que  tout  peaent 
couster  chascun  an  parmy  le  porteur,  qui  eil  porte  a  Lille  a  mesdis 
seigneur.  Ix  1. 

$.  28.  Item  ledict  escouteete  paye  de  tous  exploits,  qui  ftiit 
ou  nom  de  mondict  seigneur  au  clercq  d*office,  des  sergens  et  a 
tous  aultres,  qui  portent  a  cognoissance  d'une  compos.  de  iiJL.  p. 
xij  s.  p.  do  vj  L.  XX  s.  de  xij  L.  xl  s*  p.  et  ainsy  en  avant  selon  la 
grandeur  d*icclles. 

§»  29.  Item  a  ledit  escouthoete  encoircs  plusieurs  aultres  de- 
spcnses  a  cause  de  son  ofYice,  qui  journcllemcnt  lui  sourvienneiit 
suspar  monsieur  le  duc,  monsicur  deCharloii  et  aultres  scigneurs« 
dames  de  la  court  et  des  ofGciers  comme  aultres,  en  festes  de  nop- 

5)  Sic    '     6)   Sic.  WAgenvqen? 
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eeiy  lerer  enftuu  ii  la  bajHetme,  aus  noiiTeaiilx  preitre»  de  leur 
premier  messey  a  testier  des  enffant,  de  donner  plusieura  ditnert 
et  ionper«  a  plusienra  seigneurs  et  ofGcIers  de  moiidict  teigneur  9 
et  aussy  il  a  grant  despenee  de  plusieurs  confrairies,  qui  sont  en 
cette  Tille,  tout  montam  a  graut  somme  par  an« 

§•  80*  Item  le  amman  a  afferme  son  o£fice  et  en  paiechacun  an 
aa  provffit  de  mondict  seigneur  xi)  L.  p.  par  leqael  il  a  en  gaiges 
dont  cy  devant  en  est  faiote  mencion'  et  auMy  de  la  Tille  par  les 
4eux  bannissemens,  xL  ••  p« 

$•  91«  Item  a  ledlct  ammao  de  toutes  cbotes,  qni  »e  deffendent 
per  I07  anx  jourt  de  plais  xij  a.  p.  qui  monte  par  an  a  petite  nonu 
bre,  a  auety  de  aulcune  Cois  de  plusieurs  bestes  commeyaus,  ber- 
bis,  et  pourcearull,  qui  yont  en  les  biens  d'anltruy,  de  chacune  piece 
la^'moicti^  de  v  s.  p»,  a  celuy  qui  les  garde  Tautre  moiti^,  austy  il  a 
ptit  avec  le  cleercq,  sergens  et  wetscepenen  des  salaires,  qui  sont 
demand^  a  ia  verite  et-  sont  en  defFault,  dequel  amende  n^est  qua 
T  ••  p«  en  tout  et  nb  monte  guaires  par  an. 

f.  32.  Item  les  sergens  de  la  diete  Tille  n'en  ont  autsy  nuUea 
gaiges  except^  comme  cydeyant  en  est  faict  mencion ,  mais  il  soni 
sccoQstumes  d*aToir  de  prendre  une  personne  pour  debte,  a  Tencon- 
tre  de  parties  iiij  s*  p.  ^de  la  demaint  de  mondict  seigneur  et  des 
compulsoires  de  gens  est  estim^es  de  chacun  xx  s.  p.  de  ceulx  qui  met« 
tenteo  prison  a  l'encontre  de  mondict  seigneur  Sans  nommer  somme^ 
oatTiij  s.  p.,  c*est  assayoir^pour  la  prise  iiij  s.  et  pour  elargir  iiij  s«, 
ontanssy  de  cbacun  arrest  et  runynghe,  qui  se  fönt  dans  la  Tille,  eulx 
eiUnt  present  iiij  s*  p.,  et  il  ont  pour  leur  nouyel  an  de  plusieurs 
bourgeois  et  ^ultres  marchans  et  aultres  9  dons  en  gratultes  9  qui 
ttoatent  ensemble .... 

-  $•  33«  Item  ledict  cleeroq  d'office  a  a  despense,  cbacun  an  a  cause 
^e  son  dict  office  dont  il  n'en  prent  aulcun  prouffit  9  dc(  donner 
tax  jours  de  plais»  qui  se  fönt  par  an  enTiron  x  fois,  pour  donner 
adisner  Ieamman9  aulcuns  sergeans9  les  wetscepenen  et  auUres9  qui 
Tiennent,  qui  lui  peult  bien  couster  cbacun  »an  xx  1.  p« 

§•  34-  Iteni  a  ledit  eschouteete  a  despense  a  la  procession9  qui 
«e  faict  au  mois  do  may  en  la  dite  Tille,  pour  se  faire  une  couTcr- 
turc  de  soye  pour  son  choTal  couTrir,  qui  se  renouTcUe  d'an  en  an9 
auiiy  leur  conTient  faire  nestoier  le  aya,iure  de  son  paygr  8)  et  le 
faire  estofTer  et  babiller  de  plumages  et  aultrement  estoffes,  ainsy 
9«'»1  appartient  pour  ainsy  aller  ayec  icclles  processions  autour 
dclaville9  par  la  maniere  accoustumee;  anssy  il  est  accoustume 
andict  |oar  de  baillier  un  deaulngne  au  cleercq  de  Tofftce»  ammaUf^ 
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•ergean^,  woticcpenen  et  auHret,  leqnel  hii  p«ult  blca  eoMCer  n 
tout ,  qui  fto  fait  itne  fois  par  an  xItüi  L 


Far  cest  ettat  il  temble  au  R.  ^)  de  Flandret  qne  lea  eraola- 
mens  cy  devant  etcripu  et  declair^s  et  aultret  que  Tescotttbeete 
peat  aToir  en  diverses  manieres»  sont  de  grant  prouf&t  et  poartaat 
semble  qne  par  cidevant  Ton  a  laiisee  a  taux  de  aueun  gaigea  a  Tei* 
coutbeete.  £t  quant  ausdits  emolumens  consid^r^  qu*iU  ne  sont  poist 
k  la  Charge  de  moosieur  et  que  ledit  office  sonvent  exerc^  a  trei 
grands  despent  et  que  a  Tescouteete  souTent  tenir  estat  conme  il 
appartient  en  une  teile  ville  que  Bmget^  ou  let  nations  de  tont« 
•bretiennel^  commercent :  il  senble  que  Ion  lui  peull  bien  laistier 
lesdits  emolumens,  tant  et  si  longuement  que  cenlx,  k  qui  le  ebarge 
est  faire  les  yenillent  et  que  l'ofBce  soit  sans  gaiges«  mais  an  regardaat 
des  amendes  et  oompositions  d^icelles  soicnt  criminelles  faictes  psr 
annee  ou  civilest  il  semble  aodict  receyeurtquel'on  en  pourrait  biea 
laisster  audict  esebouteete  le  Tiij  ou  ix  parlie  ponr  en  contenter  le» 
•mans^sergeans  et  clercqs,  qui  fönt  les  principales  paines  des  travaulip 
en  comptant  le  surplus  metteront  au  proul&t  de  mondict  aeignear 
et  sM  plaisoit  a  mondiot  seignenr  applicquiert  a  son  dcmaint") 
les  ^  •  •  •  •  et  contenter  ceulx  a  qui  alles  sont  donnöes  par  icfeiluj 
•eigneur;  afßn  qu^elles  ne  fussent  plus  impetrables »  monaienr  ea 
aurait  bonne  revenue,  tjj  soit  pourvue  et  ainsj  en  le  aue  et  le  pre 
de  rEscIuse,  Dam  et  Neufport  et  semblablement  on  croire  ds 
Francq  on  desia  en  sont  iij  applicqu^s  *^)m 


n  resuTtc  du  (.  29«  que  cet  etat  a  ete  dresse  soos  le  regae  de 
Philippe  le  bon,  pere  du  duc  de  Charlois  ne  en  1433« 

!•)  Recevevr.  ii)  Sic  —  domaine.  19)  Eim  LÜcksw  13)0»  taie 

kt  wüeierüch  ind  ia  der  Haiidsdirift  lunnB  vntUmäHtk. 
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LXXIV. 

iraf  Robert  IL  von  Flandern  erklärt,  dass  er  meh- 
ere  Besitzungen  dem  Set  Martins -Stift,  von  allen 
üun  zustehenden  Rechten  frey ,  übertrage  ^). 

Am  26.  Februar  1110. 

In  nomine  lanctae  et  individuae  Trinitatit.  Notnm  tit  Cbristi 
delibat  tarn  futuris ,  quam  praesentibus,  quia  ego  Bobertus  dei  gra- 
ta Coni«s  Flandrensit  comitatus  omnia«  quaead  jus  meam  pcrti- 
•bantde  hiis,  quae  dominus  Gerardus  abbas  ecciesiae  sancti  Martini 
[preosis  ejusque  canonici  irffra  aandero  villam  possidcbant,  eidem 
sncto  super  altare  ipsius  ob  salutem  animae  mcae  et  nzoris  meae 
jUmentiae  filioromque  meorum  Balduini  et  Willelmi  in  perpetuum. 
Ibere  babenda  tradidi,  scilicet  de  terra,  quae  jacet  juxta  Upstal/  et 
w  terris ,  qoas  Fromoldus ,  praepositua  villae ,  et  Stophanus  atque 
Eilbodoy  tbeloncarius,  et'Rembertus,  filius  Joannis«  nee  non  et  Ade- 
ÜBus  teitor  praefatae  ecciesiae  contulemnt  et  quas  ipti  cano- 
iici  infra  enrtem  suam  sepibus  indusas  continebant.  Haec  autem 
»ninia  praenominata  ita  ab  omni  czactionc  in  perpetuum  libora  esse 
rolni  ac  sancto  Martino  dedi,  quatenus  praeter  abbatem  Gerardum 
tt  e}us  canonicos  eoramqoe  successores  nee  comes  nee  praepositns 
villae,  neque  villicus,  neque  quaelibet  persona,  quamlibet  unqoam 
n  eis  habeat  potestatem.  Praedictos  vero  abbas  Gerardus  sacerde- 
i&t  ^este  indtttus,  me  praesente  atque  concedcnte  ezcommunicavit 
omnes,  qaicunque  boc  donom,  quod  fcceram,  tentassent  infringere, 
Boaec  resipiscentes  ad  emendationem  veneriot* 

Actum  est  boc  anno  dominicae  inearnationis  M^*X*  indietione 
^«rüa,  tertiis  Haiendia  Martii. 


1)  Nach  demOri^'uuü  im  AidaiT  von  Ypern,  erste  gew5Ible  Kunmer,  Katt«  C  Fach  la. 
■ro.  a;. 


(  «»  ) 

LXXV. 

Authebung  der  Feuerprobe  in  der  Sta:dt  Ypem  durd 
Balduin  YIIL  0    ^^  October  1116. 

IVotnm  tit  Christi  ficielibos  lam  futuris  qiiaiii  praetentibns:  ipiia 
ego  Baldwinui  filiüt  Robberti  apnd  Attrebatum  sepulti,  Dei  gratia  Go- 
inea  Flandrenaium  hujuamodi  libertatem  omnibus  bnrgenaibus  Iprte 
Fromaldo  Caatellaoo  filioque  ejus  Tebbaldo  attantibut  et  concc^eo- 
tibus ,  baronum  meorum  astipalatione  ded! :  quatenus  nee  dveTlsia 
nee  judieinm  igniti  ferri  aat  aquae  infra  jus  Ipreat«  faciaat.  Siqvii 
autem  alicui  eorom  objiciant,  unde  duellum  ant  judieium  igaiti  ferri 
aut  aquae  facerc  consueverant :  quinta  maaa  per  quataor  electai 
parentes  suos  se  purget  jaramento.  Qnodai  parentes  eleeti  pra 
cognito  odio  aat  pro  cognita  faida  ei  defecerunt«  alK  de  parentibvs 
quatuor  eligantur.  Qui  si  ab  inclamatore  inTeniri  iioa  potaeriat, 
qaatuor  legales  Tiros  secum  ad  juramenta  babeat«  Si  antem  ysnn 
^  Don  poterit:  aut  in  juramento  judicio  scabinorum  defecferit,  Cones, 
1  aut  qui  in  loco  ejus  fuerit:  tres  libras  habebit:  et  inclainatori  svi 
cum  duobus  solidis  restituat«  Data  Iprae  anno  incamatioois  doarf- 
nicae  M<^C<>XVP,  indictione  nona  XVIP  Kl.  Octobria  per  »anua 
Odgeri  notarii. 

Signum  Domini  Gerardi  f  Pr« r^o»/i  Iprensis  |  S.  WilMmi  Cano- 
«>i»ici;  S.  Capellanorum  curiae  BaldeTini ;  Odgerii  Baineri^  S.Karofi 
et  Willclmi,  nepotum  Gomitis;  S.  Walteri  Tomacentis;  S.  BaMevial 
Camerarii;  S.  Roberti  Malet,*  S.  Balduini  de  Bella;  S.  Theodoride 
Bininga;  S.  Haimerici  Casletensis;  S.  Gozewini  de  nova  eeelesii} 
S.Baldevini  Botel;  S.  Sigeri  filii  Walteri;  S.  Godescalci;  S.  EoiU- 
cbii;  S.  Di rolfi  filii  Castellani;  S.  Griebaldi  tunc  Iprensis  F)32»ei; 
&  Arnulfi  fratris  Erlebaldi. 


Lxxyi. 

Graf  Carl  von  Flandern  erklärt,  dass  er  auf  alle  Ho* 
heitsrechte  verzichte,  die  ilun  zugcSitanden ,  auf  eine 
Landesstrecke ,  welche  eine  gewisse  Bertranda ,  die 
"Wittip^'e  des  Elbodo,  dem  Set.  Martins-Stift  in  Ypem 
am  Altare  geschenkt  habe  ^).    Am  8.  Mai  1 124. 

In  nomine  tanctae  ludiTiduae  Trinitatis.   Notum  sit  Christi  fide- 
libus  tarn  futuris  quam  pracicntibus,  quod  ego  Karolos  dei  gratia 

i)  Nach  dem  Original  io  der  erstes  gewSlbten  Kammer,  Lad«  i,  aro.  t.  A« 
fl)  Nach  einer  AU chrifk  im  rotbea  Privilegienbucb  des  SUdtarcbirs  T.  Ypem  foLlS. 


(  1»  ) 

Goaet  Flaadriae,  eomkatiini  et  onmia,  qiiae  ad  |vt  meufli  pertine» 
bant  da  terra «  qvam  dominua  Hiltfridna  abbaa  ecciaaiae  sancti  Maiv 
tini  Tprenais  ejusque  canonici  amioi  mei  a  Bertranda  Elbodonis  ▼!- 
jaa  ejtttq«e  illiig  crexernnt  eidem  sancto  snpra  altare  ipsius  ob  salu» 
fem  aniniae  neae  atuzorit  meae  fdlargaretae  acBalduini  nepotia  mei 
pareBtumqae  ni.eorum  in  perpetuum  Hbere  habenda  tradidi.  Uanc 
aatem  praeaominatain  terram «  ita  ab  omni  exactione  in  perpetuum 
tiberam  esae  yolui  ae  aancto  Martino  dedi,  qvatenus  praeter  abbatem 
Biitfridom  et  ejus  oanotticoa  eornmque  aucceuores  nee  comes  nee 
praepositaa  villae  neque  ▼illicaB  neqae  quaelibet  persona  qnamlibet 
la  oa  nnqnam  habeat  potettatea.  Partem  qnoqae  decimae  de  terra 
poreomm  inter  parochiam  deMareq  jacentcnvin  confinio  de  Pascen« 
,iik  et  Rootebeka  rogatu  Fromaldi  Yprenaia  Cattellani  amici  mei 
eidem  eccleai^e  concessi.  Praedictus  vero  abbat  Hiltfridus  me  prae- 
leata  atque  concedente  ezeommunicavit  omnes,  quicnnqne  boc  do« 
at«,  qvod  feccram,  tentastent  infringere,  donec  resipiacentea  ad 
iBtndationeni  Tenerint. 

Actum  est  boc  anno  dominicae  incamationis  milletimo  centeaU 
■OTigcsimo  quarto,  pridie  nonisMay  et  corroboratum  multis  jdo- 
seil  testibus  astantibua  vidcHcet  domino  Ogero  Audomarenti  prae- 
poiito ;  Salomone  Gomitistae  Capitanio,  Waldrico«  Godeberto,  cle- 
ncii,  Fmmaldo  Jayco  Tprensi  praeposito  ac  fratre  ejus  Adam;  Er- 
Isbaldo  villico;  Roger«  milite,  Ywaino  de  Was;  Galtero  de  Nivela; 
Tkdaino ,  Erenberto,  AUamo  et  aliis  quam  multis  clericia  et  laicia« 


f 


Lxxvn. 

Schiedsrichterliches  Urtheil  des  Grafen  Philipp  von 
Flandern  und  Viromandien  über  den  Streit  zwischen 
der  Stadt  Ypern  und  der  Kirche  von  Messines  ^  be- 
ireffend das  Recht  dieser  Kirche,  einen  Zoll  zu  er- 
heben :  der  Graf  sezt  den  Zolltarif  fest  ^). 

Im  Jahr  1180. 

In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti.  Amen.  Ego  Fbilippns, 
Flandriae  et  Veromandiae  Comes ,  notum  esse  volo  tarn  futuris  quam 
prteientibns ,  qiiod  facto  aquaeductu  a  Burgensibus  de  Ypra  orta 
Hteontentio  inter  eos  et  ecclesiam  de  M«cinis  snpra  tbeloneo,  quod 

0  Ntcli  einer  Copie  aus  d««  i5.  Jahrhmidert  j«f  Papier,  im  SladUurchiT  xu  Ypeni,  eine 
(«wölbt«  Kaaiaer,  Schränke.  Lade  a6.  nr.  ja. 


^ 


(    IM    > 

Gomet  Rob«rtii«  Frito  concesteral  cadem  ecdaM««  «ceSpi^tt^sM  «j 
lapideum  stratam «  in  öfBcio  de  scotis  «t  ^od  eadem  ecclesia  ad 
tampora  praefaii  Hoberti  Coiuitia  usqua  ad  tempora  mea  Hbari 
tennerat^  auper  qua  contentione  cum  ox  utraqua  parta  taaa  eo 
daaiae  scilicet  qoam  Bargantiam ,  in  me  coropromiMom  eaact,  b* 
bito  tandam  cum  Barooibut  oaeteritque  probia  homlnibiia  ncia^ 
contilio  in  faunc  nodum  inter  aoa  composni  ai  icilicet:  quod  raai- 
eulae  fano,  herba,  Stramine,  glui  arundine^oneratae  fuerinl,  liberal 
ab  omni  esaotiona  transibunt^  raniculaa  autem  qvaetnrbia,  alleisi 
eepe,  ppiris«  caurilibus  ceteriaqne  oleribua  onerataa  fnerant:  tia- 
gulae  obolum  dabunt;  navea  veroy  quaa  Tinum,  mellem,  nedanuai 
ceravisiam,  avenam,  ordearo,  pitam«  fabami  farmmy  capmm, 
atagnam  9  plumbum,  ooria«  unctum,  pisai,  ligna  ad  aedificandna 
nfilia ,  et  faujuamodi  mercea  alias  detulenint,  aingulae  unnm  dabnat 
denariam.  Ut  autem  haac  compoaitio  mea  rata  et  ineonvnla«  penaa» 
neat  in  perpetuum,  praesentis  cartulae  paginam  sigilli  nei  auctorttati 
et  tcstimonii  subnotatione  muniri  praecepi.  S.  Roberti  praepositi 
Insulani,  S.  Gerardi  deMecinis,  notarii  et  sigiUarii  mei,  S.  Johansti 
Insttlensis  Castellani.  S.  Gilbert!  de  Nivella.  S.  Benrici  de  MorseU. 
S.  Walteri  de  Locra.  S.  Waltery  camer arii  de  Ypra.  S.  Waltcri  da 
Scotis  et  Walteri  Filii  Hildebergae  et  Wilierami  Biccha  meoroai 
Scabinorum  Yprensium. 

Aetum  est  autem  haeo  Tpris  in  capitulo  sancti  Martini«  Anao 
verbi  millesimo  centesimo  octuagesimo* 


Lxxvra, 

König  Philipp  August  von  Frankreich  etdieilt  den 
Einwohnern  von  Ypern  das  Privilegium,  dass  die 
Kaufleute  dieser  Stadt  wegen  der  vom  Grafen  ibm 
schuldigen  Gelder  in  Frankreich  nicht  festgesezt 
werden  können,  und  dass  im  Falle  eines  Streites 
mit  Flandern  ihnen  40  Tage  zum  Abzug  mit  ihren 
Waaren  allda  gestattet  seyen  ^).    Im  Jahr  1193. 

In  nomine  sanctae  et  individoae  Trinitatit.  ^men«  Philippai, 
clei  gratia  Francomm  rex.  Noverint  univerai  praetentes  pariter  fü' 
fufuri,  quod  nos  mercafores  de  Ipra  cum  rebus  suis  in  protectioBä 

i)  N«ch  dem  Original  im  Aic^if  von  Ypern ,  iwcite  gewölbte  Kanaar  •  ladt  i;> 
a.  i€.  g. 


(  I«l  ) 

et  e«id«tt«  aottro  recipinmt  in  terra  oostra  reddead^  pedagio,  qua« 
ficbvarint :  lioc  nodo^od  nee  ipsi  ant  res  eorum  pro  pecunia,  quam 
eones  Flandriae  aut  alius  debeat«  arrettabuntur,  nisi  illi,  qui  ar- 
restabuntur  debitoret  fuerint  aut  fidejuisores  aut  niti  ad  praesens 
ferisfactnm  rationabile  capti  fuerint :  neqne  ipti  advocabunt  allenam 
pecuniam  pro  sua,  ti  non  inter  not  et  dominum  suum  aliqua'emer- 
•erit  contentio«  Non  arrestabunt  eos  aut  pecunias  eorum  infra  qua- 
draginta  dies ,  sed  babebunt  spatium  quadraginta  dierum  ad  res  suas 
ds  terra  nostra  educendas ,  et  si  ipsi  aut  res  ipsorum  capti  fuerint 
JD  terra  nostra  aut  arrestati  indebite :  nos  exinde  tantnm  faciemutt 
qvsntum  do  bnrgensibus  nostris  Parisiensibus. 

Qttod  vt  firmam  perpetuamque  obtineat  stabilitatem,  sigiUi  no- 
stri  auetoritate  et  regit  nominis  Icaractere  inferins  annotato  praesen- 
tenpaginam  praecepimus  confirmari.  Actum  Parisius  anno  incamati 
nrbi  millesimo  centesimo  nonagesimo  tertio;  regni  nostri  anno 
quintodecimo.  Astantibus  in  palatio  nostro ,  qnomni  nomina  sup- 
posita  sunt  et  signa.  Dapifero  nuUo;  signum  Guidonis  buticulariij 
aignum  Matbaei  camerarii;  signum  Droconis  constabularii. 

Data  vacante  cancellaria. 


Einfuhrang  eines  jährlich  zu  erneuernden  SchoF- 
fenthums  in  Ypem  durch  Philipp,  Markgrafen  von 
NamuTy  Verwalter  der  Grafschaft  von  Flandern  ^). 

Im  Jahr  1209. 

Ego  Pbilippus  Marcbio  Namurcensis ,  Flandriae  et  Hannoniae 
Procnrator ,  praesentibus  pariter  et  futuris  notum  fiat  volo »  quod 
^ctis  et  fidelibns  meis  burgensibus  de  Ypra  et  communitati  concessi» 
^od  supra  sacraroentumy  quod  fecerunt  villae,  accipient  inter  se 
^Dque  probos  yiros,  quos  intelligent  et  scient  esse  meliores  et  utt- 
lioresad  conservanda  et  custodienda  jura  ecclesiarum.  domini  terrae 
ctvillae,  et  illi  quinque  sie  electi  jurabunt  super  sacrasancta,  quod 
noB  demittent  pro  timore  seu  pro  odio  siye  pro  amore  alicujus,  quem 
eligent,  quinque  seabinos,  quos  scient  esse  meliores  et  utiliores  ad 
teoendom  seabinatum ,  et  ilii  quinque  sie  aocepti  jurabunt  coram  me 
▼el  coram  baillivo  meo  rectum  seabinatum  ecdesiis,  domino  terrae, 
villae  et  omnibns  teuere.  Uli  vero  quinque  scabini  supra  saeramen- 
tum  sui  scabinatuB  eligent  ab'os  octo  scabinos,  qui  simiUter  jurabnnt 

1)  A«i  Am  iCoodea-Boek  foL  i.  des  StadUrchiTt  in  Ypeni. 

IL  1 


(  1«  ) 

rectua  tetbiaalviB  eccietiis,  doinino  terrae ,  villae  et  oimii  lie«iii 
lenere.  Scabini  «tttem  eligentur  de  anno  in  aniium,  iia  videlieet, 
qaod  tcabini  anni  praeteriti  anouni  exitum  (?)  seabinatus  sui  supra 
•acramentum  tai  acabinatui  eli^ent  quinque  probos  viros,  quoi  se'iM 
9ue  roeliores  et  utiliore«  villae }  et  illi  quinque  sie  electi  eligent  quin* 
quetcabinotf  sicutpraedictumest,  et  illi  quinque  tcabini  sie  electi 
eligent  octo  scabinos «  ttt  tuperius  tcriptum  e%U  Hoc  eis  coDceiü 
bona  fide  tenendum  et  sine  malo  ingenio ,  et  quod  burgenaes  iracia- 
bunt  per  rectum  scabinatum. 

Actum  Gortraci  die  Martiaproxima  po»t  festum  Scti  Petri  ad  vin. 
culdi  anno  domini  MCC  nono« 


LXXX. 

Vertrag  der  Gräfin  Johanna  mit  den  Tempdiliam 
in  Ypern  über  die  in  dieser  Stadt  ihnen  zustdien- 
^      de  Gerichtsbarkeit  ^).    Im  Jahr  1225. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa  omnibut  no- 
tum  facioy  quod,  me  approbante  et  consentiente «  talis  est  divisio 
inter  fratret  miliciae  templi  ex  una  parte «  et  scabinos  de  Ypra  ex 
altera :  quod  bmnes  bannos  y  quos  scabini  de  Tpra  facient  pro  utili- 
täte  villae  Yprensis,  fratres  templi  facient  illosservari  super  terraia 
•uamdc  Ypra,quamdiudurabuntinvillaYprensi.  Etsi  aliquis  bannos 
illos  infringeret  super  terram  templi,  quotienscunque  yeritas  acci- 
pietur  infra  villäm  Yprensem  de  bannts  infractis :  fratres  templi 
debebunt  scabinos  do  Ypra  super  terram  suam  docere  pro  tali  veri* 
täte  accipienda.  Et  de  bannis  infractis  dcbent  habere  fratres  tem- 
pli tres  partes  emendarum  et  scabini  quartam.  Et  ad  hanc  veritateia 
dicendam  debent  eligerehospites  templi.  Fratres  etiam  templi  poi* 
sunt  habere  super  terrani  suam  quinque  homines*  apud  Brilluin^ 
et  quinque  apud  templum.  Et  duo  istorum  vel  plures  cum  nuncio  frs- 
trum  templi  habent  potestatem  pendendi  super  terram  lempli  et  ar- 
restandi  omnes  illos,  qui  facient  ibi  aliquod  forcfactum,  ye\  aliquem 
dequo  justitia  exigeretur,  et  illi,  qui  arrestati  essent,  per  i Hot  ad- 
jornari  debent  ad  diem,  qui  nominatus  est ;  ad  quem  scabini  de  Ypr« 
venire  debent,  videlicet  ad  feriam  quintam  ante  meridiem;  et  ilH 


i)  Am  cinam  Vidinus  det  Origiult  r.  J,  1 175  im  Archiv  d«r  Süidt  Ypeta ,  ate  | 

Kamnier,  Lade  l3«  nr.  9.  Eine  Urkunde  bierfiber  findet  «ich  auch  ia  LiUe,  naiki* 
Saint  Genois  jni^.  5i4  ^SiS.  ferner  ein  Orig.,  ausgestellt  vom  Meister  desTenp^ 
in  Frankreich,  vom  Jahr  1  ss  5 ,  im  Prov. Arch.  zu  Gent.  Es  findet  sich  in  Ypem  auch  eine 
frana.  Vebeiwtzung  ditier  Urkunde,  itt  gew.  Kaaunsr.  Lambin  TiaUüngtn  &  u 

s)  SuburbiuB  Yprtoie. 


C    163    ) 

decem  possunt  testimonium  perLibere  scabinis  de  Tpra  de  omnibus 
rebus,  qvios  viderint  et  audierint  per  sacramcntum  stiura.  'Et  quan- 
do  isti  decem  eligentiir  ad  hoc  officium,  fratrcs  templi  facient  eos 
jnrarej  quod  legitimum  testimonium  pcrbibebunt  scabinisde  Ypra. 
Etdebent  esse  scabini  de' Ypra  duo,  vcl  tot,  quot  sufficianl  ad  ncgo- 
clum  apud  templum  singulis  septimanis  die  Jovis  ante  meridiem  ad 
lobmonitionem  fratris  templi ,  vel  illius  qui  loco  suo  erit.  Et  quo- 
libet  anno  quando  scabini  de  Tpra  de  novo  eligcntur,  postea  prima 
Tice.  quando  scabini  venient  super  terram  templi,  debentrecognos- 
cere  super  sacramento,  quod  fcccrint  in  scabinagio,  quod  observabunt 
JQStempli  et  eoruro,  qui  ad  jurisdictioncm  fratrum  icmpli  pertinent, 
tanquam  scabini.  Et  si  aliquis  quicumque  esset,  forefaceret  super  \ 
terram  templi  fratres  templi  vel  eorum  nuncius  posset  eum  arrestare; 
et  quicumque  ille  esset ,  deducerctur  per  legem  villae  Yprensis  te- 
Stlmoniopraedictorum.  Et  scabini  de  Ypra  inde  suam  partem  cmen- 
darum  accipient  sicut  infra  villam.  Et  si  aliquis  de  villa  Yprensi 
esset  in  culpa  de  aliquo  forefacto  super  terram  templi,  etiam  si  abiis- 
setnon  arrestatus,  fudicaretur  super  terram  templi  per  scabin'os  vil- 
lae Yprensis  tanquam  si  esset  arrestatus.  Et  de  hoc  forefacto  debet 
baliivus  meus  fratribus  templi  facere  habere  emendas  suas  de  illo » 
fii  tantum  catalli  haberet  per  dictum  scabinorum  de  Ypra  super  ter- 
ram meam.  Et  similiter  debent  facere  fratres  miliciae  templi  mihi  X 
et  scabinis  de  Ypra,  si  aliquis  bospitum  suorum  forefaceret  super 
teiram  meam. 

Praeterea  hospitcs  templi  et  bona  eorum  debent  esse  in  liber- 
tdte  et  observatione  villae  Yprensis ,  et  de  omnibus  consuetudini- 
bos  debent  bona  eorum  esse  quitta,  sicut  bona  burgcnsium  de  Ypra. 
£t  praeterea  debent  esse  quitti  de  talliis,  expeditionibus,  theloniia 
et  Omnibus  pravis  consuetudinibus.  Et  fratres  templi  non  possunt 
de  cetero  recipere  aliquem  de  hominibus  meis  manentem  infra  ban- 
oileucam  villae  Yprensis,  nisi  de  mea  licentia  vel  per  maritatgium; 
oec  villa  Yprensis  potcst  aliquem  recipere  de  hospitibus  templi,  nisi 
praedictis  duobus  modis.  Et  pro  libertatibus  praedictis  habendis  fra-  . 
tres  templi  scabinos  et  villam  Yprensem  quittos  et  liberos  clamabunt 
de  redditibus ,  quos  accipere  solebant  ad  halam  Ypiu^nsem.  Etde- 
bent fratres  templi  habere  unam  pipam  ex  fossato  Yprensi  pro  dnlci  , 
^a  habenda.  Et  redditus  et  hereditates  bospitum  templi ,  quos 
babent  infra  villam  Yprensem,  debent  solvere  tallias  sicut  alii  red- 
ditus et  hereditates  infra  villam  Yprensem« 

In  cujus. rei  testimonium  etmonimentum  ad  petitionem  fratrum 
n^ilitiae  templi  praesentes  litteras  feci  sigilli  mei  munimineroborari. 

Actum  anno  domini  MCGXX  quinto. 
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LXXXI. 

Bestimmnng  der  Gräfin  Johanna  über  das  von  den 
Tempelherrn  in  Ypern  ihr  abgetretene  Marktrecht 

allda  ^).    Vom  Jahr  1225. 

Privileginm  fratrum  mililiae   templi  Yprensis.     Ego  Jolunaa 
Flandriae  et  Hainoniae  Comitisaa  omaibus  notum  facio,  qaod  talit 
est  divisio  inter  ine  ex  «na  parte  et  fratrcs  militiae  templi  ex  alia, 
quod  ego  debeo  habere  de  cetero  nandinas  templi ,  qnae  sunt  apad 
Ypram  in  septimana  rogationom,  quae  se.extendunt  in  villa  Ypreati 
et  infra  bannileucam  villae  Yprensis  et  has  nnndinas  debeo  habere 
ita  liberas,  sicut  eas  fratres  templi  tenebant,  et  debeo  habere  om- 
Bes  emendas  etescancias,  qaae  infra  dictas  nundinas  evenerantut- 
qua  modo  et  evenient«  exceptis  illis,  de  quibus  finis  faetus  est  fra- 
tribus  templi  ^  et  exceptis  illis,  quae  illis ,  qui  manent  super  terra« 
templi  debent;    et  salvo  eo,  quod  nihil  juris  habeo  super  terran 
templi  juxta  Ypram  nee  infra  nundinas  nee  extra  et  praedictis  nun- 
dinis  habendis  remitto  eis  singulis  annis  in  perpetuum  quadraginta 
liberas  redditus,  quas  mihi  debebant  in  terra  de  Sclipso«  Sciendura 
est  itaque,  quod  praedictas  nundinas  possuro  constituere  infra  yilUa 
Yprensem  ubicnmque  voluero,  et  fratres  militiae  templi  non  pos- 
aunt recipere  aliquem  bominem  extraneum  super  terrain  suam  jaita 
Ypram  infra  dictas  nundinas«  unde  nundinae  possint  pati  detrimen- 
tum,  nisi  de  consilio  scabinonira  de  Ypra.     Ut  hoc  autem  sit  fir* 
mum  et  stabile  |  praesentes  litteraa  feci  sigilli  mei  munimine  ro- 
borari« 

Actum  anno  domini  MCCXX  quinto. 


LXXXII. 

Die  Gräfin  Johanna  von  Flandern  fordert  die  Schöf- 
fen von  Ypern  auf,  zwischen  den  Freunden  und 
dem  Magen] der  Familien  Johanns  von  Medem  und 
Lambert  Fuss  (Voet)  die  gerichtliche  Versöhnung 
zu  bewirken  ^).    Im  October  1225. 

Joanna  Flandriae  et  Hainoniae  Comitifsa  dilectis  suis  scabints 
de  Ypra  salutem  et  dilectionem.    Intellexi»  quod  vos  libcram  babe- 

I )  Aus  dem  4.  C«rUü«r  von  Flandeni  N.  i5a.  im  Archiv  der  RedieakAmaer  in  Ulk. 
1)  Njidi  dem  Original  im  StadUrchiv  in  Ypern,  1,  gevr.  Kammer.  Ladet  3o.  a. 
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tis  potestatem  corrtgendi  et  componendi  ininiicicias  et  diseordias 
et  distantias  inter  burgenses  Tillae  Tprensis  secuadum  yoluntatem 
nofttram  meo  et  omnium  jure  salvo.  Unum  vobis  xnando:  volo  et 
per  sacramentum,  quod  mipbi  feciitis  et  per  fidem,  qua  mihi  tene- 
mini  vos  submoneo,  quatenüa  diseordias,  quae  sunt  inter  ami cos 
et  parentes  Jobannis  Medem  ei  parte  una  et  inter  amicos  et  pa- 
reotes Lambert!  Pedis  ex  parte  altera  ita  corrigere  et  componere 
naturetiS)  quod  propter  defectum  juris  et  propter  pigritiam  vestram 
TiUae  meae  nulium  malnm  eveniat;  alioquin  sciatis  pro  Tero,  quod 
de  praedicta  libertate  vos  gaudere  de  cetero  non  permittam.  Datum 
ksolis  feria  tertia  ante  festum  beati  Dtonysii  anao  Domini  MCCXXV. 


LXXXIII. 

Graf  Fernand  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 

eflassen  eine  neue  Verordnung  über  die  jährliche 

SchoffenwahL  i)    Im  März  1227, 

Femandtts  Flandriae  et  Ilanoniae  Gomes  et  Johanna  uxor  eju« 
Flandriae  et  Uanoniae  Comitissa  omnibus  praesentes  litteras  in. 
ipectaris  salutera.  Noverint  Universi;  quod  nos  dilectis  Scabinis 
et  Burgensibus  nostris  de  Ypra  concessimus  Scabinagium  de  an- 
no in  annum  habendum  in  perpetuum  in  hunc  Aiodum  Tidelicet« 
(piod  ilH ,  qui  modo  sunt  Scabini ,  antequam  annus  Scabinatus  eorum 
finiatur,  per  sacramentum  suum  accipiant  quinque  probos  vires 
infra  dictam  villam  Tprensem,  qui  jurabunt  corporaliter  tactis  sacro- 
tanctis  y  quod  quinque  viros  eligent  utiliores  y  quos  noverint  in  tota 
TÜIaTprensi  ad  Scabinatum;  et  illi  quinque  statim  jurare  debent 
Seabinatum ,  et  postmodum  rlli  quinque,  qui  Scabinatum  juravorint 
per  sacramentum  suum ,  debent  octo  probos  alios  viros  eligere  in 
eadem  villa,  qui  similiter  jurabant  Scabinatum.  Et  sciendum ,  quod 
aulku  amplius ,  quam  per  duos  annos  simul,  Scabinus  esse  poterit; 
€t  si  per  duos  annos  continuos  aliquis  Scabinus  fuit,  per  annum 
administrationis  de  Scabinatu  cessabit;  nee  possunt  simul  et  se. 
mel  pater  et  filius  esse  Scabini,  vel  fratcr  et  frater,  nee  avuncu- 
Ins  vel  patruus,  et  nepos  Vel  duo  consanguinei  germani  ^  nee  socer 
eigener.  <^uodutratum  et  stabile  permaneat  in  perpetuum,  prae- 
sentes litteras  sigillorum  nostrorum  munimine  fecimus  confirmari. 
Datum  Brugia  anno  Dominicae  incarnationis ,  millesimo  ducentesi- 
mo  vigesimo  septimo ,  mense  Martio  in  die  Sancti  Benedicts 

0  Stadtarchiv  su  Ypem.    Oui$  PrioilegUnBotk  fol»  4«  r>. 


LXXSV. 

Kenre  der  Schoflen  von  Tpcm  aber  die  Bestra- 

fiioi;  derjenigen  9  welche  minderjäkrige  Mädchen 

gewaUsam  entfuhren,  sowie  der  >ladchen,  die  sidi 

freiu  illig  entfuhren  lassen  <).    Im  Joni  1230. 

X  >«  scabioi  et  buigCMO^Ypra— t—faci— »tarn  fntttrit  quam 
f  rae»«AtilMis,  «{«chI  ile  c^aasm  cotiUo  et  c»B»fa«  conscnftimni 
et  %ubIi*wBJB«« ;  ^od  quiniM^me  pveUoa  wmh  tateia  patrit  Tel  aiatrii 
»ive  alterias  cii)B«libci  tntoris  coKstitviaHi  »tae  Talvolaie  iltim ,  td» 
cu '  .1«  tnt^la  coBsistit  j  abdnierit ,  cvoi  qvertnoua  iade  Jelata  fnerit 
d«i  ««Albino«,  f  ive  aoa  fuerit  drtata  ad  eos,  abdactor  exlex  erit  in  per- 
p^toora  et  exberet  oau&iam  boBomm,  qoae  ad  ipsvM  possent  deve- 
»ire  jure  lierediurio  ,  ita  quod  de  bonii  patris  ipsias  abdactoris 
▼el  otairif  Tel  cuFajIibet  alterins  cognad  sai  aihil  aaqvaai  jore  here- 
diurio  perctpiet,  paella  verosi  babaerit  aaaoftraoseiabdiiei  spon- 
tanea  Tolairtate  te  conftenserit,  similiterexhercseril  de  bonis  patris 
ftui  et  outrif  et  omntum  co^natoraai  ipsius,  qaae  ad  ipsam  jure 
berediiario  potfent  devenire;  ti  rero  paella  aaaot  snos  noa  baba> 
erit  y  non  fiel  exberes ,  »ed  ille  ,  «;ai  eam  abdaxerit  capot  saam  arait- 
tet  et  idem  erit  quicumque  eaai  receperit,  diuamodo  ipsam  ia  domo 
sua  pemoctaverit  in  scabinagio  nostro  ^  per  bonam  el  legitima» 
▼eritatem. 

Ut  igitnrfaaec  rata  et  firma  permaaeant  praesenteslitterai  sigitto 
TiUae  nostrae  doximos  moniendas. 

Actum  aano  domini  MCC  triceiimo,  neue  Julio* 


LXXXW 

Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna   von  Flandern 

überlassen  der  Stadt  Ypern  einen  unbebauten[Plaz 

nächst  der  Stadt,  genannt  Upstall  ^). 

Im  AprU  1241. 

No«  Thomas  Comes  et  Johanna  uxor  nostra  Conti tissa  Flandrtae 
et  Ilaynoniae  Omnibus  praesentes  litterasinspecturtssalutem  in  do- 

i)  Auj  da«  Livre  in  Kaeret  fol.  95.  im  StadUrdÜT  tod  Ypera.  Die  Keure  stiht 
«udi  im  Roodeo  Boek  dieses  ArcfaiTt  toi.  940.  9)  Hier  m«&  etwas  leklea 

9.  B.  et  id  probatam  fuerit» 

I)  IWJi  dem  Ori|taal  im  ArehW  yam  Ypen.  Zwtttt  gewolbU  lUommtr,  Lade  4.  «-'^ 


(   iw  ) 

ttiuo«  Noverit  universitas  vestra  quod  aoa  dilectis  nottris  scabinit 
et  toti  communitati  villae  Yprensis  quitavimus  in  perpetuum  pro 
Bobis  et  snccessoribus  nostris  terram  illam,  quae  vulgo  dicitur  Up- 
staly  Jacentem  prope  Tillam  praedictam  et  dictam terram  eis dona- 
Vimus  perpetuo  possideadam  pro  annuo  censu  sex  denariorum  in 
ratiocinio  sancti  Johannis  ^)  nobis  persolvendo,  concedentes  eisdem 
ut  commodum  auum  prout  itaelius  poterunt^  facerent  de  terra  prae- 
dicta,  8alya  nobis  omni  justitia  in  eadem. 

In  cujus  rei  testimonium  praesentes  litteras  conscribi  fecimut 
et  sigillorum  nottrorum  munimine  roborari«        . 

Actum  anno  domini  millesimo  ducentesimo  quadragesimo  pri- 
mo,  mense  Aprili. 


LXXXVI. 

Verordnung  der  Gräfin  MargareCha  über  die  Auf  ^ 
rechthaltung  der  Friedensverbindungen  zwisrchen 
den  Beleidigern  9  den  Beleidigten  und  ihren  Freun- 
den und  Magen  ^).    Im  October  1245. 

Univcrsis  praesentes  litteras  inspecturis«  J.  permissione  divina 
Morinorum  Episc.  salutem  in  domino.  Noveritis,  nos  litteras  non 
eancellatas  non  abolitas,  prout  prima  facie  apparebat,  vidisse,  for- 
nam ,  quae  sequitur  continentes :  Margaretha  Flandriae  et  Hanno- 
niae  comitissa  omnibus  balliyis  et  servientibus  suis  in  Flandria 
coBstitiitis  salutem. et  dilectionem.  Cum  ordinatum  sit  per  to. 
tarn  terram  nostram  Flandriae «  quod  si  pax  reformata  sit  inter 
partes  principales  et  amicos  suos  dictae  partes*  principales  ad 
concordiam  adducere  non  possunt«  compelli  teneantur  per^usti- 
liam,  ut  paccm  ordinatam  inter  partes  principales  firmiter  ob- 
lerrent.  Unde  vobis  mandamus  et  diserte  praecipimus,  quatenut 
qaotiescunque  requisiti  fueritis  a  dilectis  nostris  scabinis  de  Tpra 
illos,  qui  principales  non  sunt  inaliqua  feida,  si  pacem  ordinatam 
^firmatam  teuere  noluerint,  ad  eandem  firmiter  obserrandam)  sie* 
at  intentione  fuerint,  compellatis,  dum  tarnen  yobis  constituerit 
prins,  pacem  esse  reformatam  a  partibus  principalibus  et  boc  sie« 
at  nos  diügitis,  facere  non  omittatis.     Datum  apudOrcbics,  sab- 

i)  D.  h,  in  der  Abrecbmiag  in  der  Johaanimeise,  nach  Herrn  Lambin*t  fiemerkung. 
i)  Nach  der  Urkunde  im  StadUrcIiiT  von  Ypern,  i.  gew.  K.  Schrank  e.  Lade  »  9.  n  la. 

El  findet  akli  allda  auch  eine  Bekräftigung  dieser  Verordnung  vom  Konig  Philipp 

teSchSoeä  von  Fraskreidi»  gsgebeo  im  Jahr  i5oi. 


(    W8    > 

h9M  «Uta  clrconcfMonem,  anao  Domiai  Milleiimo  dacestetlmo  ^u- 
dragetimo  (juinto. 

In  cujus  rei  testimoniom  praetentibus  litteris  aigiUnm  iioatmm 
dttximus  apponendum.  Datum  anno  domini  miUesimo  trecenteti* 
mo ,  feria  quarta  posi  festum  beati  Dionyiii« 


Lxxxvn. 

Schreiben  des  Pabstes  Innocenz  IV.  an  den  Bischof 
von  Therouane,  worin  er  ihn  beauftragt,  verschie- 
dene gegen  die  Geistlichkeit  von  den  Schöffen  und 
der  Stadt  Ypern  am  heiligen  Stuhle  vorgebrachte  Be- 
schwerden zu  untersuchen  und  abzustellen  ^). 

Am  20  Mai  1247. 

Innoceiitins  (IV)  eptscopus  serTus  servoruta  Dei.  Venerabili 
iratrif  episcopo  Morinensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Ex  parte  dilectorum  filiorum  tcabinorum  et  universitatis  Tillae 
Yprentift  fuit  propositum  coram  nobis,  quod  cuin  in  villa  ipaa,  ia 
qua  fere  ducenta  milia  bominum  commorantur,  quatuor  parocbia- 
lea  ecclesiae  tantummodo  sint  statutae,  quarum  Canonici  regulä- 
res curam  optinent  animarum  et  in  qualibet  ipsarum  solua  Canoni- 
cut  consueverit  pernoctare  ac  per  hoc  iidem  in  tpiritualtbus  non 
snodicum  suttineant  detrimentum,  petebant  in  cadem  villa  tarn  eccie- 
iiarum  quam  clericorum  numerum  augroentari.  Super  quibusdam 
etiam  gravaminibus  aedi  apostolicae  sunt  conqucsti ,  videlicet,  quod 
decanua  christianitatis  rectores  eccietiarum  loci  ejusdem  Morinen- 

t 

sit  diöcesifty  quae  sua  sunt,  non  quae  Jesu  Christi  querontes,  ü 
contingat,  simul  et  semel  debere  plures  nuptias  celebrari ,  ut  pltu'es 
oblationea  extorqueant  ab  eisdcm  tub  unius  missae  celebratione  ac 
uno  die  idfieri  non  permittunt.  Et  ai  aliqui  diversarum  parocbia- 
rum  ipsius  villae  matrimonialiter  vellent  adinviccm  copulari,  nun- 
quam  sinunt  hu)usmodi  matrimonium  consuroari,  nisi  rccepta  prius 
a  quolibet  contrahentium  oblationum  nomine  certae  pecuniae  quao- 
titate.  Quod  si  tres  dies  feriatos  subscquenter  evenire  contingat, 
ut  nuptiae  debeant  celebrari,  prohibent  malitiose  banna  in  ejoi- 
dem  sollemnitatibus^eri,  nisi  pro  suae  libito  voluntatis,  in  eorun- 
dem  hominum  pracjudicium  et  gravamen«  Iidem  quoque  modum 
ayaritiae  non  poneotes,  si  plures  bomines  simul  in  eadem  ▼illä  4o* 

•)  NmIi  dem  OrigiMii  üb  ArcfaiT  ra  Ypera,    it«  gewSlbte  Kaaitter«  Lade  19.  IVn.  i» 
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cedflBt,  Ipfornm  corporanon  permittant  ex  quadam  prava  constie- 

tadinef  ut  pro   qnolibet  ofFcratur  sub  unius  missae  celebratione 

fndi  eeclesiasHcae  sepulturae  in  anlmarum  suaruin  pcriculum  et 

teandaliuai  plnrimorum.    Praeterea  dicti  faomines  adhiberi  quibus- 

damipsorum  necessitatibas  remedium  postulabant^  quia  cum  molen- 

droa  Tillae  Tprensis  inolere  neqneant  sine  vento,  quae  ti  etiam 

diebtts  singulis  ventum  baberent  propitium  ad  molendum  non  suf- 

fieerent  multitadini  hominam  eorundem;  sibi  concedi  petebant,  ut 

liceret  eis  inolere  quandocumque  ventus  aptus  venerit  ad  molendum* 

^od  si  etiam  ipsos  contingeret  pro  Uno  eodemquo  delicto  ezco* 

^  monicationis  gententia  innodari,  volunt  ad  Solutionen^  nniusemen« 

;  dae  tantummodo«  si  emenda  praestari  dcbeat  obligari.    Ad  baec 

com  in  eadem  villa  pro  nuptiis  eelebrandis  quaedam  con§acv<erit 

adbiberi  sollemnitas,  quae  Kergakech^  vulgariter  appellatar,  oe- 

caiione   cujus  tarn  paupercs  quam  divites  ad  vanam   gloriam  te 

fatigant  laboribus  et  expensis,  ita  quod  nonnulli  plus  expendunt  in 

talibusy  quam  pro  dote  receperint  mulicris  ad  sollempnitatem  hujus« 

modi  faciendam,  petebant  supradicti  homincs  de  cetero  non  com. 

,  pelli»  Qoare  ildem  nobis  humiliter  supplicarunt«  ut  super  bijspro* 

'  videre  sibi  de  beniguitate  sedis  apostolicae  curaremus.  Volentes 

'  igitur  sie  ipsorum  utilitati  consulere^  quod  aliorum  justitia  non 

,  laedatur^  fraternitati  tuae  per  apostolica  scripta  mandamus,  qua- 

tiniu super  praemisBis  omnibus  inquiras  diligenter  veritatem  nobis, 

quod  inveneris  üdeliter  rescripturus,  ut  per  tuam  relationem  in« 

itructi,   quod  justum  fuerit»   faciamus.     Datum  Lugdunt  XI  ItaL 

Junii ,  ponlificatus  nostri  anno  quarto. 


Lxxxvra. 

Die  Gräfin  Margaretha  erklärt,  dass  den  Einwoh- 
nern von  Ypcm  ein  Canal  nach  Nieuport  gestattet 
worden,  und  bestimmt,  wie  es  hinsichtlich  der  Ver- 
äaderungen,  die  etwa  nöthig  seyn  möchten,  und 
der  Kosten  für  die  Erhaltung  des  Canals  gehalten 
werden  müsse  ^).    Im  Juni  1251. 

Margareta  Flandriae  et  Hainoniae  Comitissa  omnibus  praesen- 
tes  Htteras  inspecturis  salutem.    Notum  facimus  universis,   quod 


s)  Kircligaiig. 


))  Alu  eiaeB  AegUttr  d.  J.  iHi  r.  19.  Juni,  in  Arduv  der  KeoiMBlumm«  la  Ufle. 
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in  «qoaeductUt  qai  proieoditur  m  X'owo^poriu  ▼emu  I>r4Mf,  di. 

lectis  burgensibus  no$tri<  de  Ypra  fluxam  competenlem  >ive  cunaa 

ai|uae  faciemur  haberi;  ita,  quod  in  eo  commode  posaunt  navigart. 

Cum  autem  idcm  aquaeductus  faclus  fucrit  et  consuminaius  ,  etpor- 

fae  in  eo  factae  fuerint  et  icluiae  ^),  prout  eompeiet,  et  vi  suis  foe- 

rit  expedire,  ti  postmodum  in  eo  aiiquid  omisauia  fuerit,  quod  de. 

elaraiione  mutatione  te«  correetione  indigeat  ad  utilitatem  iUonna 

de  Tpra  et  de  Braco;  illud  nobit  decUrandum  routanduna  et  corri-. 

gendum  retinemus«  prout  videbiturbonum  esse.   Etsi  processu  lem- 

porit  cuitusoporteatfieri  prodicto  aqnaeducturetinendo,  Uli  fieri 

debebunt  secnndum  Ordinationen!  et  aettimationem  nostram  et  ao- 

strorum  timiliter  tucceMorum.     Quod  nt  robur  obtineat  firmitatisi 

praesent^t  litteras  fieri  feciroat  et  sigilU  noitri  appensione  mnairi. 

Actum  anno  domini  MCCLI  mense  Jnaio* 


Der  Pabst  Innocenz  IV.  bestätigt  das  dem  Stift  von 

St.   Martin    in    Ypem   ausschliesslich  sustehoide 

Schulprivilegium  in  dieser  Stadt  ^). 

Im  Februar  12^V53* 

Innocentins  episcopus  servus  serrorum  Dei.  Dilectit  filiiSf 
majoris  ecciesiae  sancti  Gangerici  decanis  ac  officiali  Cameraceiui 
saltttem  et  apostolicambenedictlonem.  Sua  nobis  scabini  et  boni- 
nes  viliae  Tprensis  petitione  monstrarunf,  quod  praepositua  etcoa- 
▼entus  eccieaiae  sancti  Martini  loci  ejuidem  ordinis  sancti  Angnstiai 
Morinensi^  diöcesis,  quibm,  sicut  dicitur  a  seds  apottoliea  eMiin- 
dulturriy  ut  nuUtts  in  eadem  pilla  vel  infra  iines  parochiarum  eocie- 
•iarum  ipsius  Tillae  scolas  regere  possit  absque  dictorum  praepo- 
siti  et  convcntus  licentiaspeciali:  asserentes,  quodquidam  in  dicU 
Tilla  sine  ipsorum  licentia  scolas  regunt,  et  quod  scabini  et  homi- 
nespraedicti  filios  suos  ad  scolas  eorum  transmittunt ,  in  scabinos 
et  homines  eosdem  per  ^rcbidiaconum  Tornacensem  in  Flaodria 
conservatorem  privilcgiorum  suorum  dictis  praeposito  et  conv«^- 
tui  a  sede  dep'utatum  eundem  interdum  faciuntoccasioiie  hujusmodi 
de  facto  excommunicationum  sententias  prömulgari ,  quarnquam 
ipsius  contervatoris  jurisdictio  ad  hoc  minima  se  extendat«  Qoare 
memorati  scabini  et  homines  nobit  bumilitersupplicarunt}  ntprovi- 

s)  Scblenrtea. 

I)  Mach  deai OriglMdiai Ardüv  tu  Ypcm,  ZweUe  gswalbU  KaaMMr.  Unk  if.  afc  5. 
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dere  sibi  super  boc  patema  tollicitadlae^cararemi^s.  Qtiocirca  dis- 
cretioni  noatrae  per  apottolica  scripta  mandamus :  quatenus  cvoca- 
tiS)  qui  faerint  evocandi,  et  aiiditis  hinc  inde  praepositU,  quod 
jttstum  faerit,  appellatione  postposita  statuatis,  facientes  quod  de- 
ereveritis  per  cenauram  ecclesiaaticam  firmiter  observari.  Testet 
autem,  qui  fuerint  nominati»  si  sese  gratia  odio  vel  timore  subtra- 
lerunt  censura  simili  9  appellatione  cessaate  cogatia  veritati  testi- 
monium  perbibere*  Ac  ai  non  omnes  hij^  exequendiapotueritia  inter* 
äste  9  duo  vestrum  ea  Dibilominus  exequantur«  l 

Datum  Peruaii  V  idibua  Februarii   pöatificatua   noatri  anoo 
decimo* 


xc. 

Uebereiiü^unft  des  St  Martinsstiftes  mit  dem  Vogt 

und  den  Schöifen  von  Ypern  über  die  Errichtung 

von  drei  Schulen  dieser  Stadt^  und  über  die  darin 

den  Canonicis  zustehenden  Rechte  ^). 

Am  6.  November  1253. 

Üniversia  praesentea  litteraa  inspecturis  B.  praepositaa,  et  ca- 
pitalum  ecciesiae  beati  Martini  Yprensia  aalutem  in  Domino« 

Noverit  Univeraitas  veatra,  quod  auper  discordia,  quae  ver- 
tebatar  inter  noa  exuna  parte  et  advocatum,  acabinos  et  C9mmuni- 
tatem  Tprenaem  ex  altera ,  auper  collatione  et  regimine  acolarum 
Tprenaium  et  rebus  aliia«  intervenientibua  probia  viria,  pro  bono 
pacia  de  eonaensu  nostro  et  dictorum  Advocati  9  Scabinorum  et 
commnnitatia  concordaliter  est  ordinatum  : 

§•  I.  <^aod  treaacolaeraäjorea  erunt  de  cetero  in  villa  Yprenai, 
quaruni  coUatio  adnoa  libere  apectabit  et  conferemus  easdempersonia 
talibuay  quae  eaa  in  propriiapersonis  aingulae  aingulas  gubernabunt» 

{.  2.  Pro  pactia  autem  rectorea  dictarum  acolarum  non  pote- 
runt  exigere  ab  aliquo  acolariura  auorum  ultra  decem  aolidoa»  qua 
lamma  erunt  contenti  nee  poterunt  permittere  nee  pro  atramine 
nee  pro  ioncia,  nee  pro  gallia»  nee  aliqua  alia  de  causa  ultra  di-^ 
ciamsummam  aliquid  exigere,  nee  de  pane  puerorum  aliquid  acci- 
pere  nee  talliaa  in  dictia  acolia  facere« 

$.  3.  Ouicunque  vero  burgenaium  liberoa  auoa  aeu  alioa  de 
fainilia  aua  manentea  in  domo  propria  per  clericum  auum  in  domo 

>)  N»ehteiOri6Mialia.Arcki??aa  Tpan.  Lad«!  Nr.aS.,  awaila  iavr.KamBftr. 


(  1»  ) 

sua  erurliri  voluerit«  hoc  ei  lieebit,  dummodo  aliot  ditci|m1os  tob 
iito  practexlu  iina  cum  praedictis  ipsi  clerico  non  liceat  erudire. 

$.  4*  Farvac  autcm  scolac,  in  qutbu»  discipuH  poterunt  eru- 
dtri  itsquc  ad  C<ntonem  regi  poterunt  a  quibuscuDque  rvgercTolen- 
tibus  in  vitia  Yprcnsi,  non  petita  vel  obtenta  licentia  a  nobis  vel 
a|>  advocatOf  scabinis  et  com muni täte. 

§.  5*  Rcctoreaautemdictarum  scolarum^quamdia^seolairegentf 
litigare  non  poterunt  pro  nobit  aut  pracdictis  nee  pro  ipsii  contra  dos« 

$.  6-  Praeterea  de  cereit*),  quae  vulgaritcr  dicuntur  stalUgftte^ 
qnac  cnm  corporibus  mortuorum  deferuntur  ad  ecclesias  in  parochüt 
Tprenftibus,nullum  cxigcrc  poterimu»  nee  in  eis  aliquod  jus  nobis  vea- 
dicare,  «cd  si  nobis  gratis  ofTeruntur  eas  licete^)  poterimus  recipere. 

§.  7.  Bercmagistros(i7mrgf/i7/serj}  Tcro  in  singulii  parochiis  eli- 
gcnt  advocatas  et  parochiae,  et  electos  debent  presbyteris  paro« 
cbiae  nominare. 

{.  8*    Cuttodes  autcm  dictarum  parocbiamm  cavere  debent  ido- 
nee,  quod,  si  per  incrtiam  vel  negligentiameorum  omamenta  eccie-  , 
siarum  amiltantur,  dampna  bis  ecclesiis  praedictis  resarcirent« 

§.  9.  Et  promisimusy  juiramento  a  nobis  solemnitcr  interposito^ 
quod  contra  praedicta  omnia  et  singula  per  nos  vel  per  alios,,  qoan- 
tum  in  nobis  est,  scienter  nullatcnus  veniremus  et  si  intelligere 
possemus,  quod  aliquis  conflra  praedictam  Ordinationen  et  cetera 
praedicta  maliciose  usaretur^),  nosmalitiam  bujus,  quantum  in  nobis 
est  amovcremus.  Ut  autcm  praedicta  omnia  et  singula  in  perpetuum 
'  robur  protineant  firmitatis,  praesentes  litteras  tradidimus  pracfatis 
Advocato,  Scabinis  et  communitati,  sigillorum  nostrorum  miuii- 
mine  roboratas. 

Datum  Anno  Domini  MGCL  tertio ,  feria  quinta  poal  fealnm 
omnium  sanctorum. 


XCI. 

Die  Gräfin  Margaretha  von  Flandern  ertheift  den 

Schöffen  von  Ypern  die  Gerichtsbarkeit  über  das  Ho- 

veland  zunächst  dieser  Stadt  i).    Im  April  1269. 

Marguerite  Comtesse  de  Flandres  et  de  Haynau  faisons  savoir 
a  tous,  he  nous  le  Houveland  «)  Ici  est  daleis ') notre  vi lle  d^lppre  et  tous 

4)  eernt,  loco  illU.         5)  lU^te  looo  licit9.  6)  ««arWiir  loco©*rfarWBr(7). 

O  Nach  d«m  Original  im  StaetUrditT  von  Ypern,  s.  gewolbU  Kammu^  l^rf^  4,  un^j. 
s)  HottvtUad,  loco  UooßUMni,         S)  4alm  (leg),  au  Um  dfe  ioiw. 


ceanslii  Aiainent  et  ibauront  tur  cel^)  Houveland  u  Ite  ce  soit  apres 
cou  ke  nous  en  eumes  deliberatron  de  consel  pour  )c  commun  pour- 
fit  de  la  vlle  d'Ippre  et  des  apeftenanccs^  he  nous  i  avons  veu  et 
enrendu  aunons  et  ajoignons  de  notre  auctoritei  et  de  notre  scig- 
noiirie  ä  la  Loi  et  as  as  et  as  coustumes  del  Eschcvinagc  de  notre  villo 
d'Tprc,ct  volonsetcommandonsylteliEschevin  dela  villedTpre  de- 
▼ant  dite  6oient  jiigeur  et  pulssent  jugier  de  toutes  les  enfrainturcft 
ki  escherront  sear  le  Hoveland  devaot  dit,  tout  la  u  il  jugcnt  et 
JDgeront  des  enfraintures  ki  faites  seront  dedens  TEschcvinage  de  la 
ville  d'Tpres;  et  volons  et  ordenons,  que  tout  eil  ki  sour  le  Hove- 
land devant  dit  mainent  et  mauront  9  soicntbourgois  d'Yprc  desore 

.  ea  avant  en  toutes  choses  et  si  devons  et  avons  en  convent  le  Ho- 
veland devant  dit,   et  tous  ceaus  ki  sus  mainent  et  mauront  aqui- 

>  ter  et  delivrcr  plainement  a  toujours  envers  le  prevost  et  le  ca. 
pitlede  saint  Donatie  de  Bruges,  de  toutes  les  droitures  et  de  tous 
ttsages  ke  li  Prevos  et  li  Egiise  de  saint  Donatie  devant  dit  i  ont  eu 

[  iuskes  aujourd'hui ;  et  sc  il  avenoit  par  aventure  en  aucun  tans,  ke 
liFrevos  et  li  Capitles  de  saint  Donatie  devant  dit  u  aucuns  dVaux 
donandassent  u  calengiassentaucune  droiture  seur  le  Hoveland  de- 
vant dit  u  seur  ceaus  ki  i  mainent  et  mauront,  u  kil  en  calengias- 
sent  les  Echcvins  u  ceaus  de  la  ville  d'Ypre  et  les  en  travclassent  u 
fesissent  cous  u  dommages  en  aucune  maniere  en  quelconques  court 
ke  ee  fustpourlochoison  des  choses  devant  dites;  Nous  lor  prome 
tons  et  avons  en  convent  loiaument  en  boene  foi ,  ke  nous  les  en 
qniterons  et  deliverrons  de  tous  cous  et  de  tous  domages,  quil  i 

i  auroicnt'u  feroient,  etke  nous  les  en  garandirons  et  devons  garan- 
dir contre  tous.  En  temoignage  et  en  seurtei  de  la  quel  chosenous 
avons  ces  presentes  leitres  donnees  as  Eschevins  de  Ypre  devant 
His  sclees  de  notre  saiel.  Et  fe  Guis  fuis  ä  la  noble  contesse 
devant  dite  cuent  de  Flandre  et  marchis  de  Namur,  voel  ke  tout 
sachent  ke  la  convenance  que  ma  cliiere  Dame  et  Mcre  devant  dite  a 
faiiG  as  Escliicvins  d'Ypre,  ki  devant  sunt  ditd*endroit  le  Hoveland, 
lii  est  dateis  Ypre  et  de  ceaus  ki  sus  mainent  et  mauront,  tenir  fcr- 
mement  et  entiercment  a  toujours;  Je  Tai  promis,  et  promet  et  ai 
en  couvent  a  tenir  loiaument  en  bocne  foi  pour  moi  pour  mes 
lioirs  et  pour  mes  succcsscurs  segneurs  de  Flandres,  tout  si  avant 
comrae  ma  cbere  Dame  et  Mere  devant  nommee  lor  a  en  couvent  et 
commc  il  est  de  seure  escrite  et  devisce.  en  tesmoignage  et  en 
seurte  de  la  quel  chose  jai  fait  metre  mon  sccl  a  ces  presentes 
lettros  ki  furent  faites  et  donnees  en  lan  del  incarnation  nostre 
(egneurlVIil  deux  cens  soissante  et  noef  le  sccond  jour  dAvril. 

0  eclf  M  lieu  da  e». 
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XCII. 

Graf  Guido  gestattet  den  Einwohnern  der  Stadt 
Ypem  das  Privilegium,  dass  sie  frey  von  der  am- 
mune  verite  des  Amts,  nur  vor  den  städtisdien  Schöf- 
fen zu  Gericht  geladen  werden  können ,  und  dass 
er  nie  mehr  als  drei  gräfliche  Beamten  allda  haben 
werde :  den  Bailli  y  den  Poortbailli  und  den  Chate- 

lain  ^).    Im  Jahr  1277. 

Nout  Guis  cuens  de  Flandret  et  Marchit  de  Namur  faisoni 
savoir  k  tout ,  Iie  nout  volont  et  otroions ,  que  no  borgois  d*Tpro 
ne  puissent  JAmais  estro  pourtrait  ne  Gonvencu  daucun  fait  en  com- 
mune v^ritci,  kon  fache  ou  mestier^)  d'Tpre,  et  kele  ne  leur  puist 
ne  doiye  grever  ne  aidier  et  hon  no  puist  jamais  detoreenaTant 
prendre  ne  arrester  le  leurne  laisine  mcttre')  en  leur  bieda  debon 
le  ville  dTpre  par  nous  ne  par  aultruy  de  par  nout,  te  li  lois  ne  lait 
anchoia*)  jugie,  la  li  prise  ou  It  saisine  leroient  faites;  et  sil  ave- 
noit  hon  prciist  ^)  ou  saisesist  li  leur  anchois  he  jugie  fus  li 
comme  dit  est  nous  leur  dcvVicmes,  delivrer  tans  leur  damage. 
Et  encoro  volons  et  otroions  hen  no  Tille  d'Ypre  devant  dicte  ne 
puissent  jamais  estre  que  troi^,  qui  puissent  prendre  et  arrester, 
ehest  a  savoir  libaillius^),  li  sousbaillius^)  et  li  castellains  et  leur 
serjant  en  leur  presence  et  chou  kon  mesferoit  au  bailliu  au  sous- 
bailliu  ouau  castcllain  dovoni  nous  faire  amender®)  par  no  aeigno* 
rie  et  quant  he  tout  li  aultre  serjant  a  qui  kil  soient,  feront  oukoa 
fera  envers  aus  doit  estre  jugie  par  nos  eschevins  de  no  ville  de- 
vant  dite,  fors'}  tant,  hc  se  aucuns  inefTesist^}  sour  aucuns  des 
serjans  devant  ditz  pour  rocoison  ^^)  d'aucune  cbosc  hil  cust  fiit 
en  no  scrviche  par  le  comman'dcinent  et  en  le  presence  dou  bailliu 
6u  dou  sousbaillii^  ou  dou  castellain  et  sour  chou  nous  devons  en 
propra  persone  vefiir  a  Tpre  ou  cbil  qui  sera  cuens  de  Flandres 
apres  nous  et  enquerre  ^^)  de  che  fait  par  tesmoings  souffisans  sans 
souspechon  ^)  par  manierc,  he  se  nous  trouvons«  he  li  fais  soit 
avenus  pour  locoison  devant  dite  si  clerement^  ha  nout  puissions 
dire  comme  loials  sires,  he  nous  l'aions  ensi  trov&  nous  le  de- 
vons faire  amender  par  no  seingnorie  et  st  ne  puet,  ou  ne  doit  ar- 

I)  Nach  dtm  Origisal  im  Stadtarchiv  lu  Ypem,  s.  gew.  Kanmer,  Lade  s.  wo.  7.  A. 
s)  ambaebt.  3)  iairo  uiair.  4)  ainsi.  5)  prenait  €)  Je  grud 

bailli,  le.  bailli  du  comte.  7)  le  baiin  de  la  ville  (pooit  bailli).         t)  cor- 

*   riger,  pttiiir.         9)  hornis.  10)  de  meiairc,  mefait  11)  a  ToccasioB« 

pour  cauie,         13)  enquerir,  inforsMr,         j3)  soupfoa. 


rester  ne  saisir  !o  eorps  ne  les  biens  cclui,  qui  on  vouroit  encoul. 
per'^)  de  ce  fait,  dusques  a  dont  que  nous  arons  faite  no  loialp 
enqueste  etpublie  devant  nos  esclievins  devant  nommes  en  la  four- 
me  desfus  dicte  et  pourcbou  que.  nous  volons  que  toutes  ces  cüose^ 
soient  a  tousjours  pardurables^^)  et  que  no  hoir,  ki  apres  nous 
▼enront  conte  de  Flandrcs  soient  tenu  de  tcnir  toutes  les  cboses 
devant  dites  perpetuelment ,  nous  avons  donne  a  nos  e^chevint 
dcvant  ditsches  presentes  lettres  saieliesde  no  propre  saiel.  Che 
fust  fait  aYpre  en  Un  de]  incarnation  nostre  seif^neur  Jbesu  Crist. 
Mil  deux  cens  soissante  dis  et  sept  le  vcnredi  devant  le  jour  taint 
Symon  et  saiat  Jude* 


XCIII. 

I      • 

\  Graf  Guido  erklärt,  dass  durch  die  gegen  Einwoh- 
ner von  Poperinghen  angestellte  Untersuchung  über 
die  von  denselben  in  Ypem  verübten  Verbrechen, 
^  die  Rechte  des  Abts  von  St.  Bertin  nicht  beeinträch- 
^   tigt  werden  ^).  Den  Tag  nach  Ostern  im  Jahr  1281. 

Nous  Guis  cuens  de  Flandre  et  marchis  de  Namur  faisons  savotr 
a  tous  ke  com«  aucunes  persones  de  le  vile  de  Poperinghe  eussent 

I  fait  en  notre  vile  de  Ypre  si  confe  nous  leur  mcUiong  seure  plu- 
lieurs  fois  autrageus  et  horriblcs,  si  conie  de  brisier  nos  partes 
de  le  dite  vile  de  Tpre  de  gens  tuer  navrer  et  dorober  et  en  autres 
pluseurs  manieres  et  pour  le  raison  de  ches  fais  nre  chiers  qt 
foiäblcs  chrs  inesires  so  hiers  de  Balloel  de  par  nous  per  le  gret 
et  I'octroi  et  lapcntement  del  abbe  de  saint  Bertin,  qui  sire  est  de 
Poperinghes  ait  fait  une  onqste  en  le  dite  vile  de  Poperiogbe  des 
fais  et  des  personnes^  devant  dis :  Nous  voulons  oetroions  et  re- 
connissons  que  per  ceste  enqueste  devant  dite,  ne  parcboso  qui 
sen  ensive  nus  pindisses  ne  soit  fais  al  abbe  ne  au  couvent  de 
Saint  Bertin  ne  en  le  ppriete  ne  en  le  possession  de  leur  seingnie, 

'  nc  de  leur  justice.  En  tesmoignage  de  le  quelc  chose  nous  avons 
cbes  presentes  letfres  fait  sceller  de  nre  scol  ki  furcnt  faiics  et 
donnees  a  Winendale  en  Tan  de!  rincarnation  nre  scigncur  nifl. 
deuT.  cent.  quatrc  vingt  un  au  mois  d*avril  le  vcndredi  apres  le 
jour  de  pashes  (1281). 

1 0  aecMcr.  i  S)  envigneur. 

1)  Yiertef  Cariulairt  de  Flandre  Nro.  44.     Im  Archiv  der  Recheskammer  ia  Lille. 
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XCIV. 

Kaiser  Rudolph  von  Ilabsburg  erklärt,  dass  alle 
Kaufleute  9  welche  die  allgemeinen  Messen  von 
Frankreich  9  Flandern  und  der  Champagne  bezo- 
gen,  und  die  Zölle  gehörig  bezahlten,  freies  Geleit 
haben  müssen,    und  nicht  beraubt  werden  dfii^ 

fen  n.    Am  29.  März  1283. 

BudolfusDei  gratia  Romanorum  rex  semper  augnttua ;  OBiTer- 
•ia  mercatoribus  per  Italiam,  Boroaniolam,  Tasciam,  Siciliam,  Apn- 
liam ,   Calabriam ,  terram  laboris  et  Sardaniam  ac  aliis  frequea- 
tantibus  nundinaa  Franciae,  Campaniae  et  Flandriae  praeseotei 
litteras  inapecturiSf  gratiam  suam  et  omne  bonum.    Pott  tollicitn- 
dinc^s   et  curat  varias,   ac  muUiplicit  laboria  incommodum y  ({ua 
bactenuf  circa  totiui  reipublicae  negotium  procuranduin  feliciter 
noctet  insompnes  produximus,  ad  metas  Alemaniae  et  Burgundii^ 
Deo  auspice,  Tenientet  et  volentes,  prout  ex  oflficii  desupernobii 
credit!  tenemur  debito  mercaioribns  et  alii^  univertia,  qnonim 
nonnunquam  de  depredatione  publica,  querela,  auribos  nostris  ia- 
gonuit  securum   transitum  praeparare,  omnes  nobiles   et  fideles 
noatros  aliot  a  sacro  romano   imperio«  tenentea  conductnm  ia 
feodum  infra  montcm,  apud  quem  conductus  illustris  Lotbaringiaa 
inchoatur  et  partes  Alpium  versus  nundinas  generales  Franciaei 
Flandriae  et  Campaniae  ad  nostram  praesentiam  duximus  evocaa- 
dos«  et  cum  ipsis   ordinavimus,  quod  eorum  quilibet  in  suis  dl- 
strictibuSf  mercatoribus  et  transeuntibus  debito  deducto  thelonio 
de  securo  ducatu  debcat  providere,  st  quod  is,  in  cujus  district« 
qulspiam  spoHatur  ad  restitutionem  ablatorum  pienariam  teneatur; 
super  biis  autem  supradictis  certam  reccpimus  cautionem,  Tolentesi 
quod  ipsa  strata  ab  omnibus  publice  frequentetur  et  super  obter- 
vatione  plenaria  praemissorum  securus  respectus  ad  nostram  celii- 
tttdinem  habeatur. 

In  cujus  testimonium  maiestatis  nostrae  sigillum  praesentilms 
est  appensum.  Datum  in  castris  ante  Burnendrut  tertiis  italendis 
Aprilis  indictione  undecima  Anno  Domini  MGOLXXXIII  regniro- 
mani  nostri  anno  decimo. 


i)  Nach  dem  Origiiml  im  Archir  von  Ypern,  zweite  gewölbte  Kammer,  Lade  i/.ifci^« 


(    1«    D 

xcv. 

Graf  Guido  von  Flanderrt  überlässt  der  Stadt  Ypern 

jeine  l^'echselbank ,  und  das  Recht  Wechsler  in 

derselben  einzusetzen  ^).    Im  October  1285. 

Nos  Guido  Comes  Flandriae,  Marchio  Namurcensis  Universit 
praesentibus  et.  futuris  notum  fieri  volumus:  quod  nös  Yprensia 
oppidi  nostri  meliorationem  et  augmentum  et  oppidanorum  ejus- 
dem  bene  roercatorum  utilita.tem  affectantes  consilio  et  delibera« 
tione  perhabitis  camhium  et  Jus  cambiendi  in  oppido  nostro  Tprensi 
et  omne  jus»  quod  nobis  seu  successoribus  >nos(ris  competit  seu  com- 
petere  potest  in  dictis  cambio  seu  jure  caihbiendi  oppidanis  nostris 
dicti  Yprinsis  oppidi  donamus  concedimus  et  quitamus  in  perpe- 
tuum  £t  jus  et  xauctoritatem  cambrendi ,  cambium  exercendi  et 
cambiores  ibidem  instituendi  concedimus  ejusdcm  oppidanis.  £t 
promittimus  bona  fide  eisdem  pro  nobis  et' nostris  successoribus » 
quod  ia  dictis  cambio  seu  jure  cambiendi  nihil  juris  per  nos  vel 
alium  vel  alles  reclamabimus  seu  rcclc^mari  faciemus  in  futurum. 
Kos  et  nostros  successores  ad  promissorum  observaniiam  obliga- 
Buu.  Hoc«tamen  solvi  quod  Lumbardi  qui  ex  concestipne  nostra 
cambium  in  dicto  oppido  Yprensi  nunc  exercent,  hoc  facere  pos- 
sint  usquc  ad  tempus  concessionis  npstrae  praedictae,  a  nobis  jam 
pridem  factae  videlicet  usque  ad  festum  Beati  Remigli,  quod  erit 
anno  Domini-millesimo  ducentesimo  nonagesimo.  In  quorum  om* 
nium  et  singulorum  testimonium  praesentes  litieras  sigilli  nostri 
munimine  duximus  roborandum.  Datum  anno  millesimo  ducente« 
timo  octogetimo  quinto ,  mense  octobrit* 


XCVI. 

Uebereinkunft  zwischen  dem  Probst  und  den  Ca- 
nonici  des  St  Martins-Stifls  und  den  Vogt -Schöf- 
fen in  Ypern  9  dass  statt  drei  Schulen  nur  zwey 
seyn  sollen  ^).    Im  Jahr  1289. 

Univcrsis  praesentes  litteras~  inspecturls ,  \Yilhelmus  permis- 
sione  divina  praepositus  ecclesiae  beati  Martini  Tprcnsis  totiusque 

I)  Nadi  dem  Original  im  StadUrcliir  xu  Ypern  ,  zweite  gewölbte  Kammer,  Schach« 

tcl  B.  Nro.  9. 
•)  Nach  d.  Original  im  Archi?  t.  Ypern,  ate  gew.  Kammer,  Doo«  (Schachtel)  E.  Nr.  iS.  b. 
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ejasdem  loci  eonventas  salutcm  in  Domino.  Rov«ric  universitas  re- 
•tra,  qnod  cum  bactenus  quaedain  conventio  facta  fuistei  inter  not  et 
unaparte  et  prt»vidos  et  discrctQi  viroi,  advocatum,  scabiaos  et 
eommunitatem  villae  Tprensit  ex  altera,  quod  tres  dolm^unt  etta 
magnae  acolae  in  villa  Tprensi,  et  quilibet«  qni  veliet,  posset  ia 
•colis  permisiis  pueros  instroere  usque  ad  Catonem.  Nos  vcro 
partes  praedictae,  commodo  et  utililale  pucrorum  inspectts  con- 
sensimut  in  hoc ,  quod  duae  scolae  magnae  (antum  erunt  in  dicia 
villa,  una  ad  sanctum  Martfnum  et  alia  ad  sanctum  Petrum.  Et. 
ifito  modo  videlicet,  quod  nullus  burgensium  seu  communitttit 
praedictae  pueros  suos  masculos  pro  addiscendo  Donato ,  vel  a]i- 
quod  ultra  Donatum,  quando  in  aliquibus  grammaticam  vel  logican 
tangit,  ad  alias  scolas  mittat,  quam  ad  aliquam  praedictarnm  duanuB 
scolarum  magnarum.  Hoc  exccpto,  quod  burgenget  Yprenses  liberal 
suos  seu  alios  de  familia  sua  manentes  in  domo-  sua  propria  per 
electionem  suam  in  domo  sua  erudiri  volucrint,  et  hoc  eis  licebit. 
Fraeterea  conscnserunt  partes  praedictae,  quod  una  pars,  altera  in- 
yita,  si  sibi  visum  fuit  cxpedire,  pracsentem  ordinationem  poterit 
revocafe  et  adbaerere  convcntioni  primae,  cui  conventioni  stan- 
dun^  erit,  non  obstante  ordinatione  isla,  quae  praemissa  partes 
praedictae  bona  fide  servare  promiserunt. 

Ut  autem  hoc  stabile  et  firmum  permaneat,  nos  praedicti  prae- 
positus  et  conventuft  sigilla  nostra  praesentibua  liueris  duxfmos 
apponenda. 

Actum  et  datum  anno  Dom  in  i  millesimo  ducenfesimo  ortoge- 
•imo  nono,  in  die  veneris  ante  festum  bcati  Barnabae  apostoU. 


xcvii. 

Graf  Guido  von  Flandern  \i  iederholt  das  von  sei- ' 
ner  Mutter,  der  Gräfin  Margaretha,  erlassene  Verbot, 
nach  welchem  die  Klöster  im  Lande  ohne  gräfli- 
che Einwilligung  kein  Grundeigenthum,  Lehen  u.s.w. 
erwerben  können;  gestattet  diess  aber  demHospi*  . 

tal  in  Ypern  *).    Im  November  1294. 

* 

•  Nous  Guys  cuens^  de  Flandre  et  Marchis  de  Namur  faisons  * 
•avoir  a  tous  que  comme  grand  tans  a  fust^)  par  toute  notretierce 
de  Flandre  fais  generalcment  uns  commandemens  et  une  deffense 

I)  N»€h  d«iii  OiigiiMl  im  Stiidtarchiv  zn  Ypern,  sie  gew.  Kjuuoer,  L«ede  iS.  Nr.  5S. 
s)  oomte.  5)  pendant  longtemp«. 
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de  par  tres  noble  et  tres  haute  Dame  jadis  nostre  tres  chiere  et 
tres  amee  Dame  et  mereMargfaerite  de  boinc  memoire  contegse  de 
Flandre  et  de  Hainaa  et  depar  nous  aussi  quo  niile  maison  de  reli- 
gion,  clerS)  bourgois,  gens  non  noble  ne  deifensable  a  le  loy  aqui^is- 
sent^)  en  notre  terre  de  Flaudre  ficfs,  rcntcs,  terres  heritages  et 
antres  choses,  qui  meuscent^)  denous  etcontreJe  commandement 
et  le  deffense  devant  dis  aient  acquis  en  nodite  terre  de  Flandre 
plusieurs  manieres  degens  fiefs  et  aultres  choses  mouvans  de  nous 
Sans  le  congie  de  notre  chiere  Dame  et  mero  dcsus  dite,  ou  le  nostra 
etsans  nostre  assens  ke  faire  ne  leur  loisoit,  et  poür  che  nous  ayemet 
commande  a  faire  general^enqucste  par  toutc  no  terre  des  acquisteurs 
etdesacquet  falscontrele  commandement  et  le  deffen^e  devant  dis 
Bons  connissons  quo  li  avoesli  eschcvins  etli  consauxdcnotve  ville 
dTpre  pour  eaus  pour  leurs  conbourgoiff  et  pbuf  les  manans  ^)  dedens 
le  ville  dTpre  devant  dite  ou  taille  ^j  enle  ditte  ville  paiant  pourlda 
liospitaux  et  les  maisons  des  malades  aussi  lesquelles  li  dit  avoels, 
eschevins  et  consaux  ont  eu  et  ont  aiiJourd'huy,^a  maintenir  et  a  war- 
der ^)  hors  mis  tous  prestr^s,  canones^)^  clers  et  tous  autres  ma- 
nieres de  gens  qui  ue  sont  leur  bourgois  ou  manans  ou  taille 
paiant  ou  de  le  cojLdition  de  leur  hospitaus  ou  de  leur  maladeries 
dont  ils  ont  le  warde,  si  comme  devant  est  dit,  ont  asseis  fait  en- 
versnoua  et  no  grei^^)  plainement,  et  les  quitons  a  toujours  eaus 
et  lenrs  faoirs  de  lamende  que  nous  leur  demandiehs  pour  locoison 
des  aequet  qu*il  contre  le  commandement  et  le  dcffense  devant  dis 
Ont^fait  jusques  aujourd'huy  des  terres  dessus  dites  ou  kelles  gis- 
•ent  et  ensi  qu'il  ne  peuent  requerre^^)  ne  prendre  che  de  qu'oi, 
ils  ont  asseis  fait  envers  nous  fors  que  sour  les  acque^teurs  des 
dis  acquis  seulement  et  s'il  avenoist  que  aucuns  des  acqucsteurs  qui 
de  leur  condition  deseure  dite  seroit  fustrebelles  etcontredisist^^) 
depaier  as  devant  ditz  avoes  eschevins  et  consel  de  le  ville  d'lpre 
le  taxation  que  li  dis  avoes  eschevins  et  consaux  sour  lacquesteur  ou 
Acques  aroient  raisonablement  fait,  nous  leur  avons  enconvent^) 
«prester  et  presterons  forche  pariaquelle  il  le  porront  constrain- 
dre  a  pajer  le  raisonable  taxation  faite  par  les  ditz  avoes,  eschc- 
▼ins  et  conseil,  ensi  comme  deseure  dit  est.  En  lesmoignaige  de  la 
quelle  chose  nous  avons  as  devant  dis  avoes ,  eschevins  et  consel, 
de  le  ville  'd'Tpre  donnees  ces  prcscntes  lettres  saellees  de  notre 
sael,  fait  'et  donnees  enlan  de  graceM.  GG.  quatre  vings  et  quatorze 
le  joesdi  apres  le  fieste  de  tous  sains. 

4)  «cbeUssent  5)  demouvcnr,  dependant.  6)  demeuraos,  habitans.         7}  im- 

positions.  8)  garder,  conserver.  9)   chanoines.  10)  volgnt^,  desir 

11)  reprendrBy'rAToir.  ja)  refusat.  ]5)  promif. 
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Hochzeitkeure  der  Stadt  Ypcrn  vom  Jalur  1294  ^). 

Extrait  Uiieral  d^un  regisire  en  parchemin.  a  coirverte  de  Ihms 
garnie  en  cuiry  reposant  aux  archires  de  la  viUe  if  Ypirsy  au 
premier  bureau  vouie^  dans  farmoire  cotee  /'.,  ciue  5.,  ur.  9., 
ei  inütale:  ehest  li  Ltivres  de  toutes  les  lienres  de 
le  vile  d'YprCy  ou  entre  auire  sc  trouvey  Jol.d'SL  veno  et 

seqq,  ce  qui  suit, 

„Che  tont  les  Keures  des  3Iariages. 

§,  !•  On  a  ordenne  lie  tout  chil  ki  mangeront  a  nucclics^ 
sour  le  iour  ke  H  fiancbies^}  espouscra  sc  feininc.  paierunl  cbas- 
cuns  pour  lui.  i.ij.  paresis.  laos  nul  rela^  et  en  scckc  inonnoie.  an- 
cbois*}  ke  pains  soll  mis  a  table. 

$.  2*     Et  iios  ne  puet  quiteir  pour  autre  as  nuccbes  sour.  x. Ib. 

{.  3.  Et  nus  ne  puet  mangier  as  nuechcs.  ue  hommes.  ne  fem- 
me.  ne  vallct.  ne  mcschine^}«  ^^  menestreus.  ne  mcnustreile  ^J  sil 
ne  paient  leur  escot  cnsi  conimc  dit  est  sour.  x.  Ib. 

$.  4.  Item,  nus  estrieche^}  marice  Ne  marlce  prenge  estrine 
de  le  eure  ke  H  mariages  est  commenchies  et  pourparles  seurcment. 
encore  dont  ne  soicnt  les  fois  donnees  enlrele  homme  ctle  fenime. 
dusques  a  dem!  an  aprics  les  espowsailles.  ^)  sour.  x.  Ib. 

$.  5.  Item.  Et  li  sires  des  nocbes')  et  la  damc>ne  donnecheot 
ne  a  pcre.  ne  a  mcre  nc  a  freire.  ne  a  sereur  ^^)  nc  autre  pcrsonoe 
nnle  Ne  fachent  donneir  par  autrui  par  nul  ocoison.  dons.  ne 
juwiaus.  '^)  ne  autre  cbose.  dedens  le  ticrmc  de  demi  an  devaatl^ 
espousailles.  x.  Ib.  Et  cbieus  ou  chcHc  qui  li  donroit  et  qui  le  re- 
cberoit  eskcrroit  en  le  dite  paine  de.  x.  Ib.  dedens  demi  an. 

$.  6>  Item  nus  ne  mangnecbc  ^)  Icn  demain  ke  on  est  na- 
ries.  ne  dedens  les.  viü  iours  aprics.  avoec  leseigneur.  ou  la  dame 
des  noches  en  le  maison  ou  il  mainent^*)  ne  aillours  au  matin  ne 
a  viespi^e.  ne  prime  pain.  **)  ne  nuencpaiu.  ^^)  ne  nc  caroleche.  **) 
se  il  ne  soit  oncles  ou  autains.  ^7)  ou  ausi  pries  est  cbou  convient  qus 
übe  soit  au  droit  mangier  et  autrcmcut  nient  ^).  Et  cbil  qui  J 
manguent  ipuecnt  caroleir  se  il  vculent.  et  nul  autre.  sour.  x.  ib. 


i)    Die  erklärenden    Anmerkungen    sind   ron    Herrn    Archivar  Lamhin    in  Yper«. 
3)  noces.  5)  fijince'.         '4)  avanl  que.  5)  domestique  du  aexe  femiaui' 

6)  )oueur  et  joueute  de  violon.  7)  e'lrenne,  du  verbe  etrenner.  t)  maräge- 

9)  le  6ance.        10)  soeur,  de  aoror.       n)   joyaux.        is)  ne  mange.       i3)  ^ 
meurent.  14)  d^j^uner.  i5)  diner.  16)  tint.  1;)  dasfe,  de  ca« 

nleiTp  danter.  it)  rien  ,  nlcliil. 
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Et  li  sire«  ou  1a  dame  des  noch  es  qui  le  donroiont  par  aucun  en- 
gien  seroieat  cn  fourfait  do  x  Ib« 

§•  7-  Item.  Et  sc  ne  doit  on  nul  mcnestreul  envoier  ne  re- 
cbeToic.  ne  dedens  le  vile  ne  /dehors.  sour.  x  Ib.  de  fourfait  ^^)  ki 
li  envoieroU  ou  qui  le  donroit.  Et  li  fiaüchies  ne  peut  donneir 
a  plus  de  menestreus  que  as  pryes.  sour.  x  Ib.  de  fourfait« 
'  $.  8*  Item.  Nus  menestreus  ne  vienge  plus  avant  faisant  lo 
menestraadie^}  dcvant  noeches  kc  al  atrie.  sour  Ix  sols.  Et  che 
est  tout  a  poursievir  par  le  verite. 

{.  9*     Item.    Nus  fianchies  envoieche  clarei  en  nul  lieu.  fors 
l'ala  dame  des  nocbes«  mais  -cn  son  osteil  il  en  puet  prendre.     Et 
le  il  cnvoiast  aillours  il  et  cbicus  qui  le  rechevroit  seroit  enfour- 
I  fait  de  x  Ib. 

$.  10«  Item,  chieus  ki  aura  meisnie.  ouhomme.  oufemme.  ou 
■  ambesdeus  ^)  ki  soient  de  so  ipeisnie  qui  se  doivent  marier  ne 
tiengne  fieste  des  noeches  del  avant  dite  maisnie.  ou  del  undeus 
ne  prie  pour  yenir  as  noecbes  Ne  fache  pr^^er  Ne  voist  conire 
eheste  ördenanche.  par  aucun  engien.  sour.  x  Ib.  Pour  tant  ke  nus 
daos  ne  soit  cousins.  ou  cousinc  au  singnour  ou  a  la  dame  en  tiercb 
oa  plus  pries. 

§.  li*  Item,  nus  fianchies  ne  fianchie  del  beure  kil  seront 
'  iianchiet  dusques  au  iour  ke  11  se  doivent  maricr.  ne  manieuwe- 
cbent^)  ne  ne  bourechent.  ne  nul  deaus  en  nul  lieu  dedens  le  vile. 
oua  une  lieuwe  pries  de  le  vile.  fors^)  en  le  maison  ou  il  estoient 
maoant  quant  il  furent  fianchiet  sour.  xlb.  de  chascun  ki  feroit  en- 
contre  Ilors  mis  ke  chascuns  fianchies  puet  bien  aleir  mangier  as 
Boches  Sil  en  est  prycs  de  chelui  ki  pooir  en  a  de  lui  pryer. 

$.  12.  Item.  Nus  fianchies  dedens  ses  fianchailles.  ne  voist  veir 
sa  fianchie.  se  ebene  soit  de  iour  et  quil  puisse  retourneir  de  iour« 
et  Sans  lumiere  par  nul  engten^)  sour.  x  Ib.  Et  si  ne  le  puet  aleir 
veir  a  plus  de  compaingnie  que  leur  maisnies.  Et  soient  pryet  dou 
fiaQchiet.  Et  si  ne  puet  li  fianchies  quant  il  iert  venus  vcirsa  fian- 
chie: ne  mangier  ne  boire  en  le  maison  la  ou  sa  fianchie  maint 
Ne  nus  de  so  compaingnie.  ne  dame.  ne  damoisielc  entre.  ij  man- 
gier ne  espisscs  ne  clare  ne  autre  cboses  sour.  x  Ib.  se  che  ne  fust 
enii  quil  fuisscnt  ambcdoi  manant^)  en  une  maison. 

J.  13.  Et  ne  puet  ir>espouses  donneir  a  meneslreil  de  forain**) 
▼enantachevailplus  keijs.  Et  venant  apiet  plus  ke  xii  d.sour.xlb. 

§.  14«     9"**^^"^'*®^  feroit  ruebes  ou  parures  pour  le  raison 


19)  amende.  to)  jeu  da  violon.  31)  de  deux  cot^«.  as)  retteot,  demeu« 

r^t         s5)  tinon,  excepte.  s  4)  supercherie,  dol.  s  5)  touf  s  d«m«ur«nt.  ^ 

s()  joiieyr  de  vloloa  de  deboii  la  ville. 
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des  nueches  seroil  a.  x  Ib.  se  n'csl  li  efponieis  et  li  etpontce    ElK 
doi  lii  le  roainent  au  moustier.  et  li  doi  ki  le  ramainaent. 

§.  i5.  II  c»t  ordcne  lie  espouseis  et  espouiee  au  iour  lic  il  ic 
doivent  maricr  ke  il  solenl  es  mouuierf»)  dedent  le  clocke  ke  on 
»ouncra  de  iniedi    Et  ki  ensi  ne  feroit  il  teroil  ea  ^e  amende 

de.  X  Ib. 

5.  46.  Quiconqueg  iovcncbiel  2«)  oa  pucbiele«)  •oitenwaerde 
de  perc  ou  de  mere :  ou  daucun  aullre  sien  avoet.  enmenra  taut 
le  volontcit  de  chelui  en  qui  waerde  il  ou  eile  »era  Et  plainte  e« 
soit  faiie  at  eschcvin«  ou  non,  chieus  ou  chelle  ki  le  eDinenra  sera 
saus  loy.  et  de»byrelci«  de  tous  biens  ke  alui  porroient  venir  par 
droite  formorlure  50).  En  tele  maniere  ke  des  bient  de  son  pere- 
Et  des  biens  de  sa  mere  nc  de  nul  autre  sien  cousin  riena  de  for- 
morture  ne  rechevra  ne  lui  poera  eskeir.  El  te  li  iovcncbiaui'') 
ou  la  puchiele  ait'son  eagc  et  il  ou  eile  se  laist  enroener.  il  oa 
eile  «era  ausi  deshiretes  de  toutes  formortüres.  Se  li  iovcnchiaus. 
oa  la  pucbicle  nait  nient  »es  ans.  il  ou  eile  ne  »era  mie  deshiretei 
de  ses  fomiorlure«»  Mais  chieus  ki  le  enmenra  et  qui  avoekes  lai 
en  saiuwe  seront  pierderont  Icur  tiestes.  Et  chelle  qui  le  ioven- 
chiel  enmenra  sera  en  fourfait  de  le  fossc  Et  chieus  ki  les  reche- 
Tra.  se  ilou  eile  remaint^;  par  nuit  ensamatson  en  nostre  esketi- 
nage  et  il  en  soit  tenus  par  boine  veriteit,  sera  en  che  meismes 
point  comme  li  emmeneires. 

§,  17..  II  est  ordeneltke  nus  ne  sart  la  ou  on  faittraitie  de  ms- 
riagc  de  iovenchicl  ou  de  pucbiele  Ne  la  ou  on  fait  fermctctt®) 
de  mariage  de  iovencbiel  ou  de  puchiele,  sans  le  consent  et  levo- 
leiiteit  des  avoes.  et  de  ij  les  plus  prochains  parens  de  par  le  perc 
ki  seront  ou  pais  Et  de  ij  plus  prochains  parens  de  par  le  mere 
ki  seront  ou  pais  sour  1.  Ib.  et  estre  bannit  un  an. 

«  §.  18*  Item,  il  est  ordeneit  ke  nus  soit  si  hardis  ke  il  prenge 
ancune  chose.  ou  aucune  maniere  davantage  de  mariage  faire  oa 
aidier  a  faire  par  aucun  engien  sour  1  Ib. 

$.  19.  IVus  (ianchies  ne  fianchie  dedens  les  fianchailles  doingae 
a  mangier  plus  ke  par  li)  iours  le  semaine  ehest  a  satoir  le  die- 
menche ,  le  maerdi  et  le  iuesdi.  et  cboa  le  matinee  et  nient  1c 
vicspree.  Et  si  ne  doit  donncr  ke  iij  mes  et  ches  iij  mes  soient 
donnees  de  chair.  ^^)  sans  aucunne  maniere  cle  poisson  donncr  Et 
ni  ait  ke  iij  cscueles  de'yi  piersonnes  sau»  plus:  fors  cbil  de  lemai- 
son.  Et  nen  soient  ke  ij  menestreus  ke  hommcs  ke  femmcs  etma- 
nans  dedens  le  pooir  del  eskievinage,     Etil  menestreus  ou  li  me- 


-.  \ 


97)  (fgliie*  98)  jeuae  homme.  39)  jeune  fille.  So)  sueceulon,  heriUgc 

5i)  jeune  bomin«.         5s)  ramene»  da  verbe  rdimener,  recondaire.         53)  ^ 
ni»ff«.      ,    34)  vUnde. 
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« 

a^slriMle  h\  plia«  i  venroit  inangier.  ou  boivre^'^)  s^rvit  a.  ]|x  g.  £( 
•e  pltts  de  pierf^oneft  ke  ▼!  ivenUteot  man^er«  caAluin»  ki  plus  i 
vtmro'U  aervtt  a.  x  Ib» 

i»  «o,  £t  «0  ]«  ^ocbies  ou  la  fiancbie  manoU^  avoec  aucun 
•t  il  o«  alle  doapait  a  plus  lia  piersonnef  a  mangier  ke  a  vi.  ensi . 
aomme  disl  att  li  b4»stea  ki  cbou  confteniiroit.  seroit  eu  fourfait  da 
itt).  Et  Ji  sys  pi^rionnea  aoient  pryet  dou  fiaachict  sour.  xlb.  taat 
9mcun  ea^ian.  Cba  fu  Cait  le  venredi  apries  Icmi  quaremme.  en  latf 
qaatreviot  et  quatorse.         ^ 

$•  si.  Quiconquei  vent  dpnner  a  mangier  a  nouvicl  mariet  ou 
ale  noaviale  martee  manant  debors  sa  maison.  dedens  demi  aki  et 
iour  aprlet  ke  li  mariages  sera  fais  9  ne  doingna  a  nula  autre  pier- 
soona»  ke  a  mmviel  mariet  ou  a  sa  femma  ou  a  le  nouviel^  mariee 
et  a  son  baron  ^^)  sour.  x  Ib.  S*il  ne  fast  ke  cbious  ki  donnast  a 
mangier.  priast.  ou  vausiit  avoir  ses  enfans  a  mangier.  si  i  por- 
roient  il  bien  mangier  sans  fourfait.  che  fu  fait  comme  .deseure. 

).  aa.  Nns  fiancbies  ne  fianchia  ne  facbent  ruebe^)  de  aocun 
draep  taint  en  graine  so  il  naient  et  portent  ensamble  cliiuoc  cant 
Ib.  ou  plus  sour*  1  Ib.  Et  de  le  quantiteit  del  avoir  doit  on  croiro 
le  fiancbtet  par  son  sairement.    Fait  Tan  comme  de  seur. 


IXC. 

König  Philipp  der  Schone  von  Frankreich  erklärt, 
dass  er  die  Schöffen  und  Einwohner  von  Ypem 
für  die  ihm  bewiesene  Ergebenheit  gegen  die  et- 
waigen Beeinträchtigungen  des  Grafen  Guido  schü- 
tzen werde*).    Im  Juni  1296. 

Pbilippvs  Dci  Gratia  Francorum  rex  notom  facimus  univiersis 
tarn  praasantibus  quam  faturjs:  quod  cum  Burgenses  seabini  com- 
mune et  faabitatores  vtllae  Yprae ,  fideles  nostri  contra  requisitto- 
ncm  et  voluntatem  Comitis  Flandriae  (idelis  nostri  nobis  obedive^ 
rint,  non  süstinebimus  ;  quod  propter  hocvel  occasione  hujusmodi 
iidem  Burgenses  Scabini  Commune  et  babitatores  ac  viUa  iq,  perso- 
ais  aut  bonis  per  dictum  Gomitem  aut  suoa  aliquo  tempore  roole- 
stentur.  Promittimus  etiam  eisdem  yillae  Burgensibus  scabinis, 
Communi  etjbabitatoribusy  quod  eosdero  in  pace  yel  concordia,  si 

S5)  botre.         M)  a^iMuröit         97)  n«rt>    .     51)  robt,  v^aieBt. 

1)  Aoi  deaiRsgifUrdif  CAoH«  Irm^ftr^  äParit,  v9mH,CoiqfroiinU\\t.  N.  1 . 


(  IM  ) 

quam  idem  Comei  ▼«!  ini  nobisemn  faeiantt  fademus  iadiidL 
Idem  etiam  Come»  tub  rnnbra  dictae  pacit  et  concordiae,  ti  quaai 
nobiscum  faciat,  ve\  alio  ioper  exquitito  colora  toper  praecKdot 
Burgeotes,  tcabinot  Commune  et  habitatorei  generaliter  vel  tpe- 
cia1iti?r  talliam  aat  aliam  quamvit  exactionem  in  bonit  eomm  aoa 
faciet  contra  voluntatem  eorum  et  abtque  nottro  tpeciali  perniiM, 
Qaod  ttt  firmum  et  stabile  pertervetur «  praeientet  litteras  tigillo 
nottro  coDoegtimut  eisdem  maoitas.  Actum  Pariiiia  Anno  DomiBi 
MCG  nonageiimo  lexto ,  mensa  Junio* 


c. 

Budget  der  Stadt  Ypern  vom  Jahr  1297  *). 

Salaire. 

Che  sont  li  paiement  fait  a  cheaus')  Li  prendent  lalaire  de  le  vile 
per.le  taut  Nicbole  le  Pelletier  et  Nichole  De  Lo  tsoriert')  en  faa 
mf.  cc  iiij  zx  et  xvij  pult  le  dimenche  devantle  jour  laiat  Martin  ea 
yv*)  en  enclia. 

a  Mich  Staline  xi)  flb.  et  xx  8.  por  te  fracbine^ 

a  maistret  Will.  Theurlin  vi]  flb.    Item  vijflb.    Item  ti;  f  Ib. 
Item  Tijflb. 

a  Jakeme  Melleward  x  Ib. 

a  W.  Gangetin  vi]  flb.   Item  xx  t.  por  se  fracl^ine. 
,  a  maistre  Jeh.  de  Houchout  x  Ib.   It.  xx  i.  por  $e  frachine. 

a  maistre  Piere  le  Machon  *),  ▼  Ib.  It.  v  Ib.  lt.  vlb.   It.  vlb. 

a  maistre  Baudewin  le  charpentier  '),  v  Ib.  Item  t  Ib.  It.  ▼  Ib.  It.  Tlb. 

a  maistre  Jeban  Barixel  xij  Mb.  It.  xi)  flb.  It.  xij  flb.  It.  xijfib. 

Item  X  Ib.  xi  s  por  leur  draes  destei  ^). 

It.  V  Ib.  xvi  s.  por  leur  draes  dyver  '). 

lt.  por  les  draes  maistre  Jeh.  Barieel  iijlb.  v  s. 

A  Lamt  deKocllie  vjfib.  It.  vjflb.  It.  vjfib.  It.  TJfIb. 

a  Jeh.  de  Herzeile  por  garder  le  hale  a  frcmer  et  defremer  ^)  xl.i. 

'a  Xpien  ^ 

a  Will.  Steivin    I     .,  ,.  ..  .. 

a  Jeh.  Toyreken  j  ^"^  ^^'  ^*-  ^"'  ^^'  ^^'  ^"^  '^-  ''•  ^"^  ^^* 

a  Xpien  Miele    J 

1 )  Ausf;ezogen  von  Herrn  Lambin  «ua  den  Comptes  du  1 5.  tiecle  deposii  ians  tet 
jirchivet  de  la  vübß  d'  Ypres,  i  bureau  voute,  dans  le  coffre  inarque*  fV.  »)  ceox. 
3)  tresorl^rs.  4)  SAJnt  iMartin  en  biv^er.  5)  franges  »i  je  De  me  tronpe. 

6)   lo  niJiUra   ma^on   du  raagistrat  7)   le  naiire  charpfalier  ,  de  I«  nlfe- 

S)  dmps  ou  habiU  d'tfl«.  9)  dtttp*   ou  habiU   d'liWejr*  10)  iermer  c( 

«iivrir  Im  portM  dei  hallet. 


(    191  /) 

a  Bealsa  de  le  Bouno  xxv  i.  It.  xxv  ». 

a  Panwalin  por  tonner  le  clolce  det  nochet  ^^}  de  le  eoremaret  xx  •• 
a  Clait  Budscelf  ponr  nier  le  Boeaingstre  ^)  et  por  garder  entoor 
let  foMet  xl  8.  It.  xl  »• 

J^®- /"^P^'iwaerdeurs  dou  marchiet*^)  xlg. 
Hc.  Manloey      * 

au  conte  des  ribans  ^)  xl  s.  It.  xx  s.  por  son  gaing. 

Che  sont  li  paiement  fait  as  vj  galtes  ^^)  an  cornet  avael  '^  le  vile 
et  aa  ij  gaites  devant  le  hale  del  ordnre  per  le  tans  IVichole 
le  Felletier  et  Nicbole  de  Lo  tsoriers'  en  lan  de  tuidrt  premie- 
rement  sor  le  semedi  apret  le  laint  Martins  a  yj  galtet  au  cor- 
net, iij  Ib*  '  '  ' 

It  sour  le  meitme  jour  a  i)  gaitet  del  or^ure  devant  le  hale  et 
entour ,  xxxij  t. 

Item  ionr  le  temedi  de  taint  Nichalze  a  vj  gaitet ,  au  cornet  aval 
le  Tile ,  Hj  Ib. 

Item  le  semedi ,  etc. 

(an  dos  du  compte  precite  se  trouve): 

ehest  ehoa  ke  les  avant  dit  itoriers  hont  recheut  des  horer* 
dragbes  *'). 

De  Dänin  le  Droghe  del  scbaech  ovdragh  de  i  f  jour  xvj  t.  > 

lu  de  Jehl  le  Medem  de  che  meisme  ovdragh  por  les  i)  semelnes 
devant  noel,  vjlb.  xj  s.  vjd. 

iL  por  iij  semeines  per  Jeb.  le  Medem  xxix  s.  vj  d. 

lt.  por  ij  semeines  devant  le  jour  saint  Vincbent  por  Jeh.  le  Me- 
dem, vij  Ib.  xvi  s«  vi  d. 

lt.  de  Jeb.  le  Medem  por  xv  jours  por  ccc  Ixvi  escutes  ^)  et  por 
ii)  marctsceppe  sour  le  jour  de  le  candeler,  xi j  Ib.  viij  s.  viij  d* 

Item  de  xpien  Alard  por  viij  jours  pour  Ixxx  etxiij.  escutes  amont 
et  por  iij  maret  sceipe  sour  Ic  jour  de  le  candeler  v  Ib.  iiij  s.  vj  d. 
somme  de  ceste  termine  devant  ke  les  ovdraghes  fnrent  acben* 
sie«  ^3)  c  Ib.  ix  s.  xj  d. 

'Pardehin^). 

Che  sont  li  cout  fait  en  chevauc^hier  por  le  tant  Nicbole  le  Pelle- 
tier et  NIcboIe  de  Lo  tsoriers  en  lan  m.  cc  iiijxx'et  xvij  puis 
le  dieroenche  devant  le  saint  Martin  en  yver  en  encha  ^). 


11}  voyez  les  keures  sur  le  manage,        1 3)  nettoyer  la  rue,  de  Boesingbe.       iS)  Egardi 
des  marchandises  apporUs  au  marche.  14)    den  grave  van  de  Ra banden: 

foBction  que  la  ville  affermait.  16)  guet,  gardes.  16)  le  long  'de  la  ville. 

17)  passage  par  les  ^duses  ou  sas,  i8)schuiten,  barquei.  19)  loues,  don- 

■ei  en  location.  ao)  dhninutif  de  Paerd,  cheval;  ancien  titr«  des  ^mptei  de 

voiaget.         %i)  en  avsat,  tuiyant« 


CK») 

Primicremcnt  a  imiatre  WtU.  CbeurlUi  per  j  Toyac*  Mi  «  toit 

por  vj  jourt,  vt. 
It.  a  WtCheurlin  por  J  voiage  fait  a  Oanl  a«eo»io  4«FUa4rci  et 

au  roy  (i*cngletre  per  vij  joursy  vij  Ib.  X¥ij  b*  vi  4» 
£n  le  temeine  de  saint  Nicbolay  a  ua  roeiftagicr  le  conte  de  Flaa* 

drei  i)>.  « 

It«  a  Heinekin  de  Bailleul  por  j  voiage  fait  a  Gant  a  roo  mi;f. 

le  conte  per  ii)  jours  vi]  a. 
Iti  a  Jeh.  Donchcr  darras  por  le  despena  Wl  figt  eo  le  hoslel  Da- 
vid le  Pi^ftonier,  x  s.  tij  d« 
En  le  aemeine  de  Noel  a  Meaa  Moria  et  a  Piere  Aognille  et  a 

maistre  Jeh.  de  Boucbout   por  |  Toyage  fait  ä  Gant  a  mo 

atngr.  le  conte  de  Flandrea,  por  jiij  Joura«  ix  f  Ib. 
It.  a  anaistre  Jeh.  de  Bouchout  por  {  voiage  fait  a  Gant  a«  eoate 

de  Flandrea  et  au  roi  d'engletre  per  viij  joora  ▼  Ib.  iiij  u 
En  le  aemeine  de  le  typhane^  a  Brullaud  por  j  yoiagt  fait  a 

Tournay ,  per  iiij  joura«  Titj  a. 
a  maistre  Will.  Gbeurlin  por  )  voiage  fait  a  Tournay  au  plent 

dea  roys,  per  t  joura  Iv  a. 
En  le  aemeine  de  saint  Vinchent  a  Pierfain  de  aaint  Homer  por  j 

^  ^Toyage  fait  en  Engletro  per  zTÜj  {onra  xxtvia. 
En  le  aemeine  devant  le  jonr  aaint  Piere  a  Jakeme  Wagbebard 

por  j  Toiago  fait  a  Arraea  pour  paier  a  Jakeme  Doncher  por 

aon  manaie  per  ii|  joura^  xxiija.  TÜd« 
En  le  aemeine  devant  le  }our  noatreDame«n  Mara  a  Jeb.  deMeci- 

nes  et  a  Ileinekii^  de    Bailleul  por  )  voiage  a  Brugei  por 

trovor  Jeh.  de  Alecines  por  le  conat  et  por  le   cbevail  per 

iij  jourSy  XXX  s. 
It.  a  W.  Chcurlin  et  Jeb.  Balgb  por  j  voiage  fait  aPetingbe^^aa 

^  conte  de  Flandrea,  etc. 
h.  a  Nicholc  de  Soingy  et  a  Hc.  le  May  por  }  voiage  fait  ao 

Cbampäinae  por  lea  marcbana  d'Tpre  per  le  commandemt  de 

escbs  ^)  xiK  Ib. 

aomme  x.  iiijxx.  iij  Ib.  xvij  a.  vü  d« 

(sur  nne  petite  feuillc^de  parcbemin,  attacbee   au  preeedeet 

compte,  on  lit)t 

cbeat  li  cotcs  de  maisire  Jeb.  de  Boucbout  de' aon  voiage  deRome. 
pmieremt  por  ij  cbevaua  ko  eich,  li  doneret  xxx  Ib. 
It.  por  cc  florina  ki  furent  pris  a  Jfb.  dea  Qnlin^)  cxvib. 
It.  por  Bellingbem  aon  varUt  vlb. 


SS)  Epipbani«.         s3)  Peiegheau         94)  Eicbevin«.         f5)  Jean  da  iLpiKaUa« 


C    18»    > 

^It;  per  eont  et  por  despent  pr  pte  de  lei  ebevaus  et  por  perte  de 
868  robei  iiijxx  ix  Ib.  vj  s. 

•omme  por  che  voiage  de  Borne  ccxxzix  Ib.  vj  g. 

?our  Axtratts  eomformei  delivr^s  k  Monsimir  Warnkfinig,  nctear  es 
l'oaivertiU  dt  Gand,  par  le  sous<ign^,  archiviste  de  U  reganca  de  U 
Villa  d*Ypre«,  a  Ypres,  le  14«  Fevrier  lOa. 

Lambin. 

Nota.  On  s*est  bon^  a  des  extraits  des  seuls  comptet  existans  du  i5.  tiecle  , 
ponr  ae  pas  devoir  multiplier  les  articles  qu'i  ne  difierent  que  quant  aux  noms,  et  aux 
Geuz  de  la  dgünatien  des  personnes  envoyees  en  inessage.  Ces  comptes  sont  ictiiz 
tv  des  roudKt  de  parchemin ,  composes  de  plusieurs  feuilles  attacb^  ensemble, 

Lambüu 


CI. 

Aüszägp  aus  den  Jahresrechnungen  der  Stadt  Ypem 
von  1300  bis  1325,  von  Herrn  Lambin,  Archivar 

der  Stadt  Ypern* 


an 
nies, 

1300 


1304 


Denomination  et  nature  des 


Rdcsttes, 


Location  des  haUes  aux 
draps»  de  ehambres  appar 


Dipenses, 


Voyages,  presens,  salaire 
aux  empIoyM  de  la  ville, 


tenantes  «  la  ville,  des  mou-lscere wellers  * (  conn^tables 
ÜDsiieaii,  herbes,  des  ri*|ottgardes)rentesheritables 


Tieres,  ^cluses,  p^cbe.  balan 
oe,  issiies,  acqaisiiion  de  la 
^urge^isie,  rachal  de  ban- 
nissemens  ^  asstses,vins  ven- 
dus  par  la  ville,  de  briques 
provenues  des  fortere^es, 
et?.en  total  33slo  Ib.  7  s  5  d. 

Revenus  des  droits  sur 
let  draps  et  deini  draps; 
tur  la  veate  en  detail  'k  la 
foire,  des  pelleteries,  des 
forsais^  des  naisons  des 
bouehers ,  des  ^nluses ,  des 
herbages  a  I'eotour  des  yi- 
viers,  et^.  ea  total 

55o4lb.  M*'  ^d. 
des  aisisrs 

114  63  Ib.    6s.  10  d. 

Produiides  droits  d'issue 
(itts  a  la  ville  par  de«  tarn- 


et a  vie  a  cbarge  de  la  ville, 
de'penses  des  babitans  a  l'ar- 
m^e  du  comte  et  difierente 
nature,  en  totvl  une  somme 
^gale  au  montant  de  la  re- 
cetta         33s8o  Ib.  7  s.  5  d. 

Sataires  atfx  employ^s  de 
la  ville,  rents  heritables  et 
viageres,  voyages,  depenses 
factes  par  les  i^cbe'vins  sur 
la  halle  et  ailleurs,  cAuts  des 
prisons,  charpenterie  et  ma- 
connerie,  conn^tables  eta. 
146071b.  ];s.  sd. 


jdnnotations. 


Tous  ces  comptes  soot 
Berits  sur  des  rouleaux  de 
parchemin ,  compostfs  de 
plusieurs  feuilles  allach^es 
rune  k  Tautre. 

Les  depenses  ci-eontre 
sont  seulement  hrieviemenC 
indiqutfes,  et  sans  autre  de- 
tail. 

11  y  a  eu  dans  les  aaciens 
temps  deux  tresoriers^  ila 
changeaient  tous  les  ans. 

])  compte  separ^  da  re 
cetta  de  Faii  i304. 


»)    compte    separe   de 
recettt  da  s3o4 ,  -depwis  le 


(    ItO    ) 


t>enaininatioii  et  nature  des 

net» 

Rice  n  es. 

'        JJepenseu 

u4rmotationSm 

15ül 

gcrt  da  cii«f  des  birn»  mcu- 

ioar  de  aaiat  George;  H  mt 

Lleset  immeublfs  par  eax 

rontient  «ucan  arUcle  de 

beriles  par  la  moit  dp  bour- 

d^penaes. 

gOpU  de  la  vtUe ;  fUrliat  de 

bannissemens  et  acquuilion 

du  droit  de  bourgeoisie 

}olb.  iSs. 

3)  compte  separe  de  re- 

Produit  des  revenus  du 

cette  de  fanaee  i3o4,etde> 

droit  dissue,  acquisiiion  du 

puis  le  jour  de  St  MairtiB  ca 

droit  de  bonrg«ois,  et  raehat 

' 

biver  en  avant. 

de  b«JUM«men> 

11  «e  contient  aveisaes  de- 

7t Ib.  IIS«  6d. 

penses« 

Ouvrages   eo  r.harpeDte 

Ouvrage  en  diarpent«  et 

1)  compte  separ^  de  de- 

etnaronnene, ou  repara- 

macoanerie,  reparatioas  et 

penses  de  i3o4. 

tioiu  et  recooslroctions.et  • 

reconttmctions ,    acbat  de 

voyez  la  colonae  antitule'e 

materiaux  et  autres  ob^ts 

V 

DcptfiU«. 

de  cette  nature 

1654  Ib.  «••  9^ 

1 

Salairas  et  ^molumeos  de 

a)  compte  separe  des  dd- 

clerct  (commis)  et  autret 

pensei  de  i5o4. 

employ^de  laville,  etde» 

penses  ponr  leur  foururcs 

et  habits,  sans  total 

Idem   depuis  le  samedi 

5)  compte  separ^  des  de- 

apres le  jour  de  St.  Martin 

penses  de  j5o4. 

en  byver,  et  depenses  pour 

fourares  et  babits  dliyver. 

sans  total 

Payemens   faits  en  che- 

4)  compte  separd  de«  de- 

vaurhier et   en  messages, 

penses  de  1S04. 

n'est  a  dire  en  voyaget.  puis 

Lescomptes  des  royages 

le  saoiedi  apre^  le  jour  de 

contiennent  quelque  fois  des 

Saint  Martin ,  en  biver,  en 

renseigoemens    bistoriqves 

total               4091  Hb,  9  s. 

precieux,  tel  qne  le  sejour 
^t%  comtes  et  d^autres  parti- 
culariles. 

1306 

Produit  des  revenus   du 

• 

Comptes  des  reoettasdt 

droit  d*itsue,  acqui^itionde 

i3o6. 

la  bourgeoisie   d*Ypres,  et 

rarhat  de  bannissemens,  en 

Payement  du  salaire  des 

1)  roRipte  separe  des  da- 

toUl         asSlib.  iSs.  S  d. 

Sclierrewetters  (  ronne'tab- 
les  ou  gardes,  ou  sergeants 

pensesde  i3o6. 

/ 

de  la  ville)  en  total 

i5561b.  iSa.  ad. 

Ouvrages   en   charpente 

a)  compte  sepJre'  des  ile- 

etmaconnerie;  r^parations. 

penses    de    i5o6    intitule: 

reconstructions    et   autres 

Commnnbri^,  Dans  ces  de> 

menus  ouvrages»  en  total 

penses  sont  comprisesceUas 

59i51b,  Ml.  sd. 

pour  achat  de  natarianx 

(    IM    ) 


Denomination  et  nature  des 


Hicettes, 


Location  des  balles  aux 
dr«pt,  de  chainbrei  «ppar- 
Unantes  a  la  ville,  de  niai- 
ionc  des  boucbers,  des  ^clu- 
ses  (overdragten)  des  «ssises, 
eti.  en  total     ^7033  Ib.  7  d. 

Prodttii  des  droits  dlssue 
pour  bej-itjigei  faits  par  des 
elrangers  de  biens  de  bour> 
geots,  et  de  ventes  de  mai« 
soBsfaites  par  des  ^trangers 
a  des  bovrgeois,  en  total 
saalb.  19  s«  lod 


T^ef  enxes. 


^ 


Couts   faits   en    chevau 
cbier  H  en  messages,  c'esl 
a  dlre  en  voyagcs ,   depuis 
le  dimanrhe  avant  le  jour 
saint-Martin  en  hiver 

4859  Ib.  4S.  s  d. 


Ferme  des  droits  sur  le 
dcVit  des  draps  et  demi 
draps;  location  des  cbam- 
bres  pour  les  yjnettre,  9^9- 
lUes  el  rcvenus  de  la  ville, 
locatioB  des  chanbres  de  la 
vieille  balle  et  de  la  nouvel 
le,  des  issues,  acquisition  de 
la  botirgeoisic,  dies  herba 
ges,  de  la  vieille  balle  loa^e 
pottr  y  faire  les  repas  des  no- 
ces, total  S7656lb.  i8s.  ad. 

Produit  des  droits  d*issue 
düs  a  la  ville  par  des  (Strän- 
gen pour  faeritages  racueil 
llis  piur  des  e'trangers  par 


Payeinens  pour  salaire 
des  scere  Wetters  (connetab- 
les,  ou  gardes  ou  sergens  de 
La  ville) ,  depuis  le  sanedi 
apr6s  le  jour  du  saint-Mar- 
tin,  en  hiver,  sans  total»  et 
s'elevant  de  is  a  i5  livret 
par  semaine. 

Couts  faits  en  chevau- 
cbier  et  en  messages,  c'est 
a  dire  eo  voyages ,  depuis 
Tepoque  enoncee  a  l'article 
pr^i^ent,  total 

s  Ssa  Ib.  I  a  s.  8  d. 

Les  depenses  indiquees 
seulement  par  titre  et  sans 
dt^tait,  pour  salaires,  plai- 
doyers,  voyages  (Pardekin) 
couts  faits  par  las  echevins 
sur  la  balle  et  ailleurs,  pre- 
sens  ,  depenses  diverses , 
comnlun  ouvrage  (charpen- 
te  et  maconnerie)  scerewet- 
ters  et  couts  de  l'ost  (de  Tar- 
mee)  de  Hainaut,  s'e'levent 
ensejablea  377 19 Ib. 7s.  ad. 


y^nnotalions. 


5)  r.ompte  s^pare'  des  de> 
penses  de  i.5o6< 

f  .e  comle  Robert  se  trou- 
vail  a  Messines. 


2)  compte  separe'  des  re- 
cettes  de  Tan  i3o7. 


3)  compte  separ<$  des  re- 
rettes  de  1307. 


I )  compte  separ^  des  de- 
penses de  i3o7. 

Ce  compte  est  incomplet 
et  dechird. 


a)  compte  separe'  des  de- 
penses de  i307. 

La  plupart  At»  romptes 
des  voyages  sont  inlitules 
Pardekin  (petii  cbeval). 

i)  compte  .«epar^  Am  dd- 
penses  de  1  309  et  des  le- 
cettes  de  la  m£me  anne'c. 


Cette  dcpense  excede  la 
recette. 

a)  compte  separe  des  re 
cettes  de  1309. 


C    1«   > 


nees. 


1309 


1313 


DeDominatioD  et  natvre  des 


BJceitei. 


Dfpetuts, 


k  der  II  dkb— rgtoU  ;  poor 
vertes  de  ansoas  Ciites  pir 
det  Hxtmfien  ^  des  b«ar- 
aeqmsitwMi  d«  b 
lic,  ei  ndal  de 
baw  pour  cruDCt  H  deHts, 
eweaUe  pov  ks  trobcba- 

S7olb. 


Ce  eonpie,  portaat  ea 
Ute  le  not  Reckote  (recet 
te) ,  compreod  les  wAmx» 
titres  des  reveoiu  qua  eelui 
de  1 509,«  Texception  de  mux 
du  revenu  des  droU  dlssve, 
d'AcqtticitioD  de  la  bourgeoi 
sie  et  du  racbat  des  banai- 
semera ;  U  recelle  totale  de 
ce  conpte  est  de 

S48451b.   sSd. 


Lei  reeettei  port^  «v 
I.  compte  lepare  de  i3i5, 
tont  le  produit  de  ce  qui  a 
i\i  recu  dei  imiei,  de  ceux 
qai  out  acquii  lenr  boisr» 
geoiiie  et  de  ceiixq«i  ont  ao* 
quis  leur  loi,  e'eit  a  dire  rä- 
chet« dei  banoiiiemens;  ei- 
let i'eVvent.a  1 3a  Ib.  101. 


Sabire  de  toerewctten, 
dei  valeU  des  booldsiaiu 
(dieCi)  des  cotpa  a  BWlien, 
debours  pour  chaMleiUes 
«s^i  kl  BiiUs  qu1lf  ^taieai 

de  gudflb ct'^t «> ^^0^ 

iS^lb.  io«.Cd. 

n  potte  ea  t^  k  titre 
de  Pairdekbi,  et  cMtieat 
kl  depensei  faites  efi  cAe- 
vandderet  tn  metuigUrt 
ä  cAeeai  et  äf/kd.  Tan  de 
gntcc  MCCCct  «««f,  pui«  le 
MMtdi  dtf  aut  k  )oar  Set 
Martin  ea  hifer  ea  encba 
(miTaat)ea  total 

ii;ilb.  19B.  I  d. 

Les  d^peaiet  leukaieat 
iodiquees  par  titre  et  sant 
de'lail ,  pour  ivatei  hertfdi 
talres  et  a  vie.  vojrages,  cooU 
faiU  par  les  ecberins  sur  k 
balle  et  aiUeurt,  preieni ,  de- 
peniet  de  dÜerenU  natur«, 
cbarpeaU  et  maeoaaerie, 
icerewettecs,  salaires,  plai 
doyers,  conti  faitsalariole 
(rntsseau)  de  icotea  et  de 
I'oit  (de  rarmee),  »ontent 
en  totaiite  a  la  sonme  de 
34So5lb.  s5d. 


Ceconpleintilule:  coai 


taiiamt. 


5)  eoaiptc  aepartf  iei  d^ 
peasesde  iSa). 


3) 


daiSa». 


1)  conpte  sepai^  da  f» 
cettei  de  i3i3. 


4fg«Ie  a  celk  di  la  I^ 

cette  recontre. 

k)  compte  sepaxc dei r^ 

oettei  de  i3i3» 


i)c«Dpte»P«rf**^' 


CM») 


an- 
nies, 

1315 


DenomiDation  et  nature  des 


Hicettes* 


1315 


I)ip€nsesm 


fnitvai  du  rerena  du 
droit  d'issue,  aequisition  de 
lii  bourgeoisie  de  la  ville  par 
des  eCrangeri  et  rachat  de 
bannistemen«  sani  total  et 
de  peu  de  cons^quence. 


munbricf,  comprend  vni- 
quement  Jes  payemens  Hiits 
pourouvrage«  en  cfaarpenle 
et  maconnecie^el  pour  achat 
de  materiavx,  ef«. 

i56a  ib.  5s  t.  4  d. 
Ce  roaipte,  austi  bitiUile 
Pardekin  a  pour  ob)et  les 
depenses  faites  en  voyages 
et  en  envoi  de  mesaagert; 
ils'^eveen  toUHUJi 

1110  Ib.  i5s.  4d 


^nnoiations. 


pensfii  dei3i5  il  est  d  una 
tres  grande  longueur« 


j)  rompta  aepartf  des  de- 
penses de  i3i3. 


11  n^existe  point  d'autre 
conpte  de  recettes  de  l'an 
i)t5. 


Ce  compte  est  auui  inti- 


])  compte  separ»des  d^ 


tule :  Communhri^,  etcon-  pe»»"  de  1  3  1 5.  11  est  vo- 
lienl  par  semaine,  ies  paye-  luinincux,  c'est  a  dire  long, 
mens  faits  pour  cbarpente, 
maconnerie,  materiaux  et 
ontils,  apartirdn  dimancbe 
apres  la  Toussaint  1 3 1 S.  La 
totalUe  des  depenses  est  de 
9  4  a  Ib.  40  d. 

Payement  aux  Soarewet- 
ters,  parmi  lesquela  quel- 
ques uns  aont  conne'tables 
77  s  )b.  6  d. 

Item  aux  oonn^tables  pla- 
oes  sur  Ies  rives  d€  la  Lys  a 
Warn^on  et  a  Comines, 
pour  Ies  defendre  conlre 
rinvasioo  de  Pennemi,  de- 
puis  !e  dimancbe  apres  la 
toussaint  1 S 1  $  en  avaitt.  To- 
tal 1009  Ib.  8  s.  io  d. 

Payemens  aux  Sergeanis 
qui  gardent  Ies  portes  de  la 
ville»  depuis  le  dimancbe 
apres  la  toussaint  1 3 15,  en 
avant.  Ccs  payemens  sont 
divistfs  par  semaines,et  com- 
mencent  toujours  le  samedi; 
en  total      339  Ib.  1 8  s.  9  d. 

Ca   compte  est  intitule 


fl)  compte  separe  des  de- 
penses de  i3i 5. 


5)  compte  separ^  des  de- 
penses de  Tan  i3i5  parmi 
ces  cotinetables  il  se  trouvait 
aussi  quelques  arbaletriers. 


4)  compte  separ^  des  de- 
penses de  i3i5. 


Salaire,  et  contienl  Ies  ga-|pe»ses  de  i3i5. 


5)   rompleseparcdesde-' 


(  m  ) 


1315 


1520 


Froduil  d«  droit  d^Ura«, 
acquUition  de  U  bourgeot- 
fite  per  des  ^trangersi  rachat 
de  la  peine  du  banusement; 
taAS  lolaliU. 


1325 


Denomination  et  nature  des 


Ricetits. 


Ce  compta,  portant  en 
Ute  le  mot  Hechoite,  est  le 
prenier  que  noua  avons 
trouve  en  langne  flamande : 
dit  es  dat  Mich.  Vierdinn  t 
Helnryc  Gomare  tresor  heb- 
ben  onfanghea  vAn  der  stei- 
de  gpede  sident  luiddewint 
int  iaer  MCCCXXV. 

II  conti  ent  le  solde  d'un 
compte  prec^dent,  la  bonifi* 
cation  d9i  impositions  re- 
cues  936  Ib:  5s.  ad. 

Aui$et  et  balance 

Stoi  Ib.  i5s. 

Et  recettet  de  differente 
nature  ela. 


Dipenset, 


ges  des  grefiiers  et  clercs, 
d'ua  phisicien ,  des  hoof- 
dmans,  sonnetu'S  des  clo- 
cbes,  des  nettoyeurs  du  mar* 
che  et  des  rue«,  du  comte 
des  ribaudi,  et&.  U  t*eleve  en 
totalile«  iai5lb.  las  Sd. 


u^nnotatiom. 


Ce  sont  les  roua  et  les 
frais  fais  pour  le  grand  vi- 
vier  A  Dickebu4ch  que  la 
ville  a  fall  faire  de  aoveel 
par  le  taos  Jebao  de  Lo  et 
Jeban  Biczeboudtcoriers  de 
le  annee  que  comenche  a  le 
tous  sains  V  an  MCCC  et  XX. 

Ce  compte  s'eleVe  entout 
Ä  686a  Ib.  7  s.  t  d. 

Pardekin  est  le  titre  de 
ce  compte  qui  comprend  les 
d^penses  pour  voyages  faits 
a  pied  et  a  cheval,  en  Tan 
iSao  ,  depuis  le  dimanche 
avant  le  jour  de  toussaint 
ea  avant:  cet  depenses  y 
sontaussi  portees  par  semai- 
ne,et  leur  totAlite'  pour  Tan- 
nee  s'e'leve  a 

aoaalb.  i3s.  ad. 


Seul  eMHpte  de  lecdli 
de  oetteano^eiSso 

Voyez  ci  apres  poiir  ki 
d<$penses. 

])  comptaaepait' des  de- 
penses de  Tan  iS  so.  t 

Ce  compte  est  iniÄes- 
sant ;  U  provve  d  une  au- 
niere  evidente  qoe  l'etaag 
de  Oikkebusch,  qui  fovait 
de  l'eAu  a  la  ville,  et  qmexi- 
stait  avant  i3ao,aeCecre«« 
de  nouyejin  en  oettc 


a)  compte  separ^  de  ds- 
pensesde  iSao. 


i)  compte  septr^  de  R- 
cettcs  faites  en  i3sS. 

Ce  compte  se  ternüMptf 
eet  mots : 
„Iscreven  In  de  rechoite 

eta. 
„Item  myn  here  v»  Vlsea- 

dre  ten  myn  here 
Robt  bere  vanCassele  beV 
ben  igbeven  Mathiens  Prit 
me  syn  lant  et  sine  wet  vsa 
dat  hie  ibanne  was  ewelf^ 
ule  Vlaendre  van  muet«*« 
makene  en  van  eneckcidea 
et  hi  n^  gftibr  aieteL 


C    195    ) 


Off- 

1325 


Denomination  et  nature  des 


M^cettes* 


Aecouvrement  de  lom- 
mes  antcrieununent  duei  a 
U  ville  (peu  interessant). 

Sur  une  feuille  qui  parait 
devolr  faire  partie  du  ae 
comple,  et  qui  contient  le 
noo«VT«Bient  de  droits  d*is- 
sueetde  rachat  de  banrnse- 


Dipenses* 


Salaireiy  presens,  payc- 
mens  aux  tcerewetters,  et  a 
ceux  qui  etaient  Sirarmee 
du  Gomte  eta.,  s*elevant  en- 
Mnblei    siaSib.  6i.  4d. 

Dans  oette  lomme  eet 
compris  la  depense  pour  les 
T^teiBens  de  ceux  qui  se 
trouvaient  a  i*arm^« 

Voyages»  payenens  de 
differente  natnre,  mafon- 
oerie  et  cbarpente,  scere- 
wettert  (connetables)  et  sa- 
bires,  nontant  ea  tont  a 

si7lb.  lad. 

Comunbrief  ou  cous  fais 
an  oommnn  ourrage,  c'est  a 
dire  depenset  de  differente 
nature,  parmi  les  quelles: 
pour  vin  bu  par  let  trom- 
peurs  (trompeites)  pour  cer- 
voise  bue  sur  la  halle  lors 
d'une  assembl^  apres  midi, 
Sans  total. 

Titre :  Communbrief  j  ce 
compte  est  en  damand.  il 
contient  les  depenses  pour 
reparations  et  reconstru 
ctions,  fourniture  de  mate- 
riaux  etc.  Ces  depenses  reu- 
nies montent  a 

ä649lb.  %%,  id. 

Ce  compte-  commence 
ainsi :  che  st  ks  co  fais  en 
locoison  del  ost  des  sians 
envoyes  hors  de  p  le  ville 
dyp.  p.  le  tans  ke  Mech. 
Fierlon  fu  mis  a  le  tresorie 
le  semedi  XV.  jonr  |e  Juing 
rw  MCCCXXV.     n   com- 


^nnotations» 

a)  comte  separ^  de  re- 
cettes  de  1 5a5. 

S)  compte  separ^  de  re- 
cetteenrani5a5.  . 

II  existe  sept  oomptes  se- 
par^s  de  depenses  faites  eo 
la  mdme  ann^e  i3s5.  sa« 
voir: 

i)  compte  separe. 


a)  compte  separtf. 


5)  compte  separe. 


4)  compte  separtf. 

Ce  compte  prouve  qu'en 
i5a5,  la  porte  d'Anvers, 
maintenant  nomm^e  la  por- 
te de  Menin  a  iU  rebatie  k 
neu! 


5)  compte  sepan^. 

On  sonna  la  cloche  du 
be'froy  lorsque  les  sergeans 
quittaientla  ville:  il  parait 
qu*ils  portaient  des  babits 
verts  avec  parures  ok  lerers 
1  bleus. 

n 


c   iw  > 


Denomiiiation  et  nature  des 


1325 


prend  le«  depenses  failes  eo 
habiU  et  parurei ,  oniiU  et 
objets  Becesaairt»  «  rarmee 
(Kost)  comeatibles,  et<«.  des 
gages  dei  tergaani ,  et»,  »an« 

loUl. 

L'uititule  de  ce  coaipte 
est  ainsi  concu:  Diverses 
persoaen,  wyn  le  presente- 
rene  preseat«  «oerewetters, 
c'est  a  dire  payemeas  divers, 
vina  pr^sent^  ,  presens  et 
courtoiaiea,  ooan^Ublet. 

Lea  payemeaa  y  aont  por- 
Us  par  teniaUM. 

Lei  depenaes  totales  sont 
de  1sS4lb.11«  «d. 

Ob  voit  enir'auires  dans 
ce  compteque  iis  persoa- 
nes  d'Ypres  ont  4U  campe'cs 
siir  les  bords  de  U  Lys; 
qii'oB  fit  un  presenl  a  Jehan 
Crabben ,  chapeUin  du  com 
te;  que  5  valeU  ^ient  de 
garde  au  beCroi,  eta.  et*. 

te  defilier  eompte  que 
noiis  analyaeroin  est  cdui 
du  Pardekin^  c'cst  a  dire  des 
rous  fais  eu  chevaucbier  et 
en  messages  et  ce  que  ias- 
siert  (qui  en  dcpeod)  au  tans 
qite  Mich  Fierten  estoit  esla 
blis  que  li  anlre«  scstoit 
abscnte  semedi  XV.  jours  de 
iuingt  aa  MCCCXXV. 

Les  depenses  y  sont  por- 
tees  et  resumees  par  semai- 
ne,  commencaat  tou)ours 

au  samedi. 

11  y  fignre  aussi  des  son- 
mes  paycfs  aux  personnes 
envoyi^  a  la  ville  par  le 
coidte  et  des  fraU  de  voya- 
ges  de  ceux  q««  1«  roagistrat 
eavoyait  ver«  1«  comit  et 
daos  las  viUet  voUinea,  eta. 


^nnoteUioHS, 


€>  oeiiptaaepaiedbi» 


7)  oompte  lepav^de^ 
pensea  de  1 5sS. 


c  iw  ) 

Obierrations  generale». 

Ccs  eomptet  b«  «out  «i  dos  ni  «rreUs  et  ne  portent  poial  de  cigiMturet. 

Le»  i^penset  y  tont  ordiBAirement  porti^es  pour  cliaque  s^maine  s^paremeat. 

Ces  oomptes  sont  pour  uDe  ann^ ,  commencant  d'abord  le  dinaoche  aprei  la  saiat  Mar« 
tin  en  hiver,  et pliu  tard  k  la  toussaint. 

Dl  teat,  pour  la  majeure  partie,  biea  conserv^s,  et  contienneat,  aur  tout  eemt  det  voya- 
gel,  qnelque  f»ii  des  particularit^  int^reaiantei  sous  le  rappork  de  rhittoire. 

Fbsienn  de  ces  oomptes  peuveot  doaner  une  idtfe  des  laagues  üraacaise  et  flamande  tel- 
les  qu^on  les  parlait  ei  ^crivait  alors. 

LeprAent  aptrgn  a  üd  jait  tur  U  vu  dftcompU* 
rappelas  ddetsus,  a  la  demande  de  M.  9Vamhönig,  r« 
eieur  de  VunicernUde  Gandy  par  le  soussignt^  arcki_ 
wie  de  la  regenee  de  la  vUle  cP  J^res,  daiu  let  arehive^ 
de  la  quelle  cet  comptee  sont  depo$A,  au  m  tmretuL 
Wiute,  coffre  fV,  a  fpres,  le  so.  Man  it5a. 

K     Lambin. 


ca. 

Brief  Konig  Philipps  des  Schonen  von  Frankreich 
au  den  Vidame  von  Amiens,  und  die  übrigen  Cu- 
latoren  der  Güter  des  aufgehobenen  Tempelherrn- 
Ordens,  worin  er  ihnen  befiehlt,  die  Schulden  der 
Tempelherrn  in  Ypem  ^an  die  Stadt,  aus  deren 
Gütern  y  zu  zahlen  ^).    Am  12.  Mai  1309* 

Philippus  Dei  gratia  Francoram  Rex  dilecto  et  fideli  nostro 
Ticedomino  Ambiano ,  caeterisque  curatoribug  teu  saperintenden- 
in>as  domoram  teropli  custodiae  in  partibus  Flandriae  constitutis 
nlntem  et  ditectionem.  Mandamü» Vobis  et  nostmin  cuilibet  qua- 
tenag  illag  pecuniae  gntninas ,  in  qaibug  templarii  de  Flandria,  eo- 
rnm  captionit  tempore  burgensibas  de  Ypra  legitime  tenebantur; 
•t  de  qaibns  ipgis  non  extitit  gatisfactum  prout  de  ipgig  Tobig  con- 
ititaerit,  ipgis  burgengibug  de  bonig  Tempil  sine  qualibet  delibera- 
boae  solyatis.  Volumug  autem,  qnod  in  golutione  hnjusmodi  alter 
aoitrum  altemm  non  expectet.  Actum  Parigiig  duodecimo  die 
Miyi  M.COG  nono. 


0  Kick  dm  ÖrigiBal  iia  Archiv  ia  Ypera,  j«  gewölbte  Kammer,  Laede  i5*  Nr.  so. 


n  2 


Nachtrag  zum  Urkundenbach  t<ni  Gent 

I. 

Die  Gräfin  Johanna  genehmigt  die  Emennnng  des 
Magisters  Godefridus,  Canonicus  von  Tournay,  zain 
Magister  der  Schulen  von  St.  Pharahiide  in  Geot 

Im  Juni  1235  ^). 

Jobanna  Flanclriae  et  Haynonlae  Comitissa  dilectlt  aaiicii  nu 
decano  et  capitolo  tanctae  FbaralldU  io  Gandavo  »alntem  et  ano- 
rein*    Cum  magister  Godefridut,  Ganonicat  Tornacensii,  magiitri- 
t«m  •colarvm  Juita  noitram  €celeiUm  regendamm  jam  dudaoi  tt* 
nonice  tit  adeptut ,  mandamus  vobii  et  volumus :  at  easdem  icolai 
aiogulis  annit  quamdia  idem  magister  Godefridus  vixerit  et  yolie- 
rit,   de  consilio  et  Toluntate   iptius  coDferatis:  at  sie  fat  ipsiv* 
quamdia  rixerit  ^onserTet.    Perionam  autem  cui  easdem  aeolis  d< 
contilio  ejusdem  magittri  Godefridi  conferetii,  tiogulis  anaiianU 
passcba  cum  litteris  vcstris  patentibut  mittatis  ad  nos  we\  ad  SB^ 
cessoret  nostro«,  nt  eaa  de  manu  nostra  recipiat)  et  sie  forma  pri« 
▼ilegii,  quod  super  eisdem  scolis  vobis  concessimus  observetur. 
Volumus  autem  et  statuimos:  qaod  si  yiTente  eodem  magistro  Go* 
defrido  contra  Toluntatem  ipsius  easdem  scolai  conferre  alicui  prae- 
sumpseritis,  vestra  collatio  eodem  anno  esset  irrita  atqne  nuIlaiCt 
idem  magister  Godefridus  eodem  anno  dictas  scolas  conferret  et. 
personam  illam,  cui  anno  illo  dictas  scolas  donaret,  infra  qoinds* ; 
cim  dies  poat  pascha  ad  nos  Tel  ad  successores  nostros  com  litteriij 
suis  mittere  teneretur,  ut  eadem  persona  de  manu  nostra  reciperet] 
dictas  scolas.    Datum  anno  Domini  MCCXXX  ^uinto,  menseJasio* 

4)  Nach  dtm  Original  im  FraviadaUrdiiir  zu  Gent. 


(  11». ) 

Herzog  lohann  von  Brabant  verspricht  allen  Kauf- 

leuten,  die  mit  Wein  handelnd  nach  Antwerpen 

kamen^  sicheres  Geleit,  die  Genter  ausgenommen. 

Dienstag  nach  Sonntag  Laetare,  1286. 

No8  Johannes  Dei  gratia  LotbariDgiae  et  Brabantiae  Duz,  no- 
tun  facimns  uniTertis  praesentes  litteras  visurla,  qnod  no0  merca« 
to^s  Tinornm  ad  Tillam  nostram  Antverpiensdm  cnm  Tinis  con- 
flnentet  et  ab  inde  vina  deducentes  in  nottro  condnctn  tutcipimut 
nostraqne  protectione  per  totam  tcirram  nostram  et  dominium  de 
qaibiucnmque  partibns  ezistant ,  oppidanis  Gandentibna  dnntaxat 
exceptis.  In  cujus  rei  testimonium  sigillum  nostmm  praetentibos 
dnximus  apponendnm.  datum  anno  domini  MGCLXXX  sexto»  Feria 
teitia  polt  letare  Jerusalem. 


IIL 

Uebereinknnft  zwischen  dem  Grafen  Gui  von  Flan- 
dern und  den  Neun  und  dreissig  von  Gent,  ihre 
wechselseitigen  Streitigkeiten  betreffend ,  insbeson- 
dere über  die  Entscheidung  der  Conflicte  zwischen 
beider  Gerichtsbarkeit  ^).    Vom  Juli  1294. 

Nous  Guis  enens  de  Flandres  et  marcbis  de  Namur^  Et  nous 
Bsebierin,  Conseilleur  et  vaghe  de  le  Tile  de  Gant  faisons  savoir  k 
tons,  Iie  comme  descort  fuissent  meu  entre  nous,  Gonte  devant 
dit  d^ane  part  et  nous  Gschievin,  conseilleur  et  vagbe  de  le  TÜe  de 
Gant  d'auterpart,  sour  aulcuns  articles,  ki  apertenolent  an  droit  et 
a  Tusage  de  la  dite  vile,  si  comme  nous ,  Eschievin ,  conseilleur  et 
▼agbes  disiemes :  I^ous  pour  bien  de  pais  et  d'acort  et  pour  boster 
le  plait  et  pour  escbiver  le  damage  de  nous  et  de  le  dite  vile  de 
Gant!  avons  acorde  les  dis  descors)  et  nous,  Guens  devant  dis  es- 
clarchls  les  articles,  en  la  maniere,  ki  s'ensuit« 

$.  I.  Premierement,  ke  tout  li  cas  et  tous  les  fais  apertenans 
aloy,  ki  esehient  et  escberront  dedens  TEscbevinage  de  »Gant  se- 
ront  demenet  par  le  loy  et  par  le  }ugement  des  Escbevins  de  Gant* 


•>  Nfldi  doa  Qri(^a«l  im  Provinzlaltfcliiv  i>  Ge«t 
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Et  li  eKeetttiom  en  iort  ä  dom,  cont«  deTtiit  dit,  et  nont  Cueu 
devant  dit,  melteront  cboa  a  execution  deiie. 

§.  fl.  Et  te  il  avcoait  lie  li  baillius  arrestast  aukun  borgoit 
ponr  fait,  Ici  fust  aTeout  dedcot  TiS^chieviDage  de  Gant  ou  debar» 
et  detitt,  kc  li  cas  fust  teut,  k'il  ne  deuit  mie  apertenir  a  loj,  et 
li  eichevip  de  Gant,  nt  cbiu»,  ki  seroit  arrest^s,  dcsissentj  ke  li 
cas  apertenoit  au  jugement  des  dis  eschcTins,  et  li  cat  fast  teas, 
ke  il  ai^eutt  roort  d'omme  oe  peril  de  mort«  li  baillius  le  doit  re- 
troire  par  rainsnable  plegerie,  se  re:|uis  en  est.  Et  sc  ii  cas  fast 
teniy  ke  il  i  east  mert  a  peril  de  mort,  retenir  et  roettre  le  doit  ea 
le  maison  Pamroan  de  Gaot,  dusques  a  dont,  ke  nons,  Guens  deftat 
di6  cn  aront  dit  le  Jugement:  se  li  cas  apertient  a  loy  u  noo.  De 
qnoi  nous  Echevin  devant  dit «  recounissons  et  ottrions  bieo  aa  4it 
conte  et  k  ses  boirs  contes  de  Flandres  le  jagemeaa.  Et  se  aoas 
Gaens  devant  dis  jugiemens:  qne  li  cas  ne  fust  mie  teos»  ke  il  aper> 
tenist  a  loy,  si  oe  porrait  on  punir  le  arrestet  ne  en  son  cors,  ae 
en  sei  biens ;  dessi  a  dont «  ke  li  fais  serait  prooT^s  et  jugiei  psr 
'  nons,  conte  devant  dit.  Et  ae  il  estoit  jugiis  a  mort  lea  cbateas  et 
les  iretages«  ki  demourroient  apr^s  lui,  tonmeroient  eBtireneat 
k  BeB  hoirs ,  bien  a  laissent  li  fief ,  la  ▼  il  deussent  aller  par  droit 
Et  se  il  etoit  |ugies  en  amende  de  deniers ,  nous  Guens  devant  dit 
ne  le  porriemes  prondre  sour  maisons  ne  senr  iretages,  k'il  evit 
dedens  TEschevinage  de  Gant,  et  se  H  estoit  dit  par  jugemont  de 
nous,  conte  devant  dit,  ke  li  fais  apertenist  a  loy,  11  ecbe?in  de 
Gant  en  aroient  le  counissancbe  et  le  iugement  selon  leor  I07  et 
leur  usage. 

$.  3.  Et  est  k  savoir  ke  se  nous  Guens  devant  dis  11  astres,  kl 
de  par  nous  u  dcpar  no  bailliu  poir  eust,  si  com  on  a  useit  aochie- 
nement  arrestissiens  aukun  borgois  de  Gant  hors  de  caute  fait,  et 
nous  u  cbius,  ki  arreste  l'aroit  desissiens,  ke  li  cas  a'apertinest  aiis 
a  loy,  dire  doit  as  eschevins  de  Gant,  quant  il  Ten  requcrroat  et 
nient  a  autrui,  chius  ki  li  a  arreste,  le  cas  pour  quoi  il  la  arreste, 
et  se  li  eschevin  u  li  arrestes  desissent^ke  il  apertenist  a  loy;  noi 
baillius  doit  prendre  par  sun  screment,  k'il.a  fait  a  le  vile,  keil 
croit,  ke  chius  soit  coupables  doufait,  k*il  lui  esmet;  et  ke  il  croit, 
ke  Ir  cas  n'apertiengne  mie  a  loy.  Et  li  eschevin  u  li  arrestei,  »'il 
le  debatent,  doivent  prendre  sour  leur  serement,  kc  il  croient: 
ke  li  cas  apertiegne  a  loy;  et  ke  il  croient,  ke  cbius  ne  soit  mis 
coupables  dou  fait;  et  on  rctrera  Tarrcstet,  pour  quel  cas,  ke  che 
•oit,  teil  avoit  peril  de  mort,  a  noa  parini  rainsnable^)  plegerie 
•onr  nne  sommo  d'argent,  dusqaes  k  tant  ke  nona  Guene  devant  dii 


I)  Für  raisoaabls. 
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les  artefnet  dou  fait  principal  condampne  n  «moIs.  Et  faxeront  le 
somme  de  le  plegerie  doi  escbevio  de  Gant,  ki  nc  scront  riens  de 
partic:  ke  nous ,  Cuens  devant  dis  u  oos  baillius  prenderons,  et 
doi  autre  de  Gand  u  d'ailleurs  j  soient  escbevin  u  noo  de  par  dous 
conte  devant  dit,  ki  ne  seront  mie  lontaing  de  Gant  et  san»  «oupe- 
cbon,  ke  oous  o  nos  baillius  noumerons,  et  la,  u  li  troi  s'asenti- 
ront  preciscement  trenchieement  et  en.chertain  de  ches  quatre;  che 
leroit  tenu«  Et  >e  Ji  troi  de  cbes  quatre  ne  se  accordoient,  ensi 
ke  dit  est ;  il  esliroient  un  qaint  sans  soupecbon ,  et  la ,  u  li  troi 
descbyunc  a^asentiroient  preciseement  trenchieement  eten  chertain, 
che  aeroit  tenn.  Et  devona  nova  Cuens  devant  dis  u  nos  bailliua 
noomer  u  prendre  les  quatre  desenredis  dedens  wh  {ours,  puis  ke 
debas  seroit,  se  li  arrestes  fu  pris  pour  cas,  ki  apertenist  a  I07  u 
non.  Et  se  gardera  li  raplegies  la  endedens  de  venir  en  le  prescnse 
de  nous  Conte  devant  dit  et  de  no  bailliu.  Et  seH  si  embatoit  a 
Bon  enscient,  11  s*en  partiroit  lues.  Et  se  li  arrestes  nc  voloit  u  no 
pooit  donncr  plegerie  de  le  somme,  qui  taxee  ticroit,  il  scroit  mis 
CO  prison  en  le  maison  Tamman ,  k  l'eswart  des  dis  quatre  preu- 
domesi  u  des  trois  deaus,  u  des  trois  des  chyunc;  ensi  ke  dit  est. 
Et  jurront  chil  quatre  et  li  cbyunckismcs^) :  sc  il  est  pris;  ke  ü 
eheste  cbose  deliverront  en  boinc  foy  gans  fraudc  sans  barat  et  sans 
deport,  selonc  le  quantit6  dou  moffait  et  le  pooir  de  l'arresle.  Et 
pnis  ke  li  quatre  seront  noumes;  il  se  assemhleront  dedens  Tvtt 
feure:  et  deliverront  le  besoigne  dedens  troia  joors^  puis  ke  il  s^ 
rent  asaemble.  Et  dou  tans  ke  debas  sera ,  se  li  caa  apertient  a 
loy  «  non,  duskea  a  tant,  ke  li  quatre  a  li  cbyunc  deaeure  dit,  v  li 
troi  deaua  en  aient  ordine  et  atir^ :  cbe  afaire  lenr  eu  semblera«  at 
eeme  dit  est  f  M  arrestes  sera  tenns  en  prison  en  le  maiaon  Pam- 
man  k  leaware  des  echevina:  a'il  leur  plaist^  Et  nous  Cuens  devant 
dis  u  DOS  baillius  i  metterons  une  garde  sans  soupecbon  pour  che- 
lin  garder,  tele  come  li  Escbevin  nonmeront;  par  tele  maniere  ke 
li  escbevin  doiuent  reprösenter  le  corps  de  Parreslet  en  le  pr&senee 
das  quatre  n  des  cbynnc  deseure  dis  a  l'eore,  ke  il  taxeront  le  tome 
de  le  plegerie  u  le  maniere  de  le  prison ,  ensi  ke  dit  est  deseure. 
£t  se  il  ne  le  representoient;  adont  li  ecbevin  devant  dit  seroient 
tenu  k  nous,  Conte  devant  dit:  en  autele  somO  d'argent,  eomo 
chele  fuat,  aonr  quo!  on  eust  cbelui  replegtet,  se  il  fust  presena.  Et 
ebele  aome  eaelarebiront  li  quatre  11  li  ehyunc  deseure  noumes, 
ensi  ke  deseure  eat  dit,  aanf  che  ke  se  li  quatre  devant  noume  u 
li  troy  d^6aus,  ne  se  pooicnt  acorder  en  che  oas  $  nous  Cuens  devant 
dis  immetteriemea  le  cbynnckiame*    Et  te  li  eschevin  ne  voelent  ke 


s)  L«  ^nquioae. 


ebivs  soll  tenus  k  leur  esgart ,  si  come  die  est,  noot  Gnent  dcruil 
dis  tenrons  l'arrestet  en  prison  en  le  maison  ramraan;  saas  Iv 
mettre  {ehine  ne  en  oatragcuse  prison. 

Et  te  dcbas  estoit:  se  li  arrestes  fust  pris  en  caute  fait  n  non: 
nons  Cuens  devant  dis  u  noi  baillus,  prenderons  deus  Esche^ins  et 
deus  preudhoDies,  enst  ke  dil  est  descure,  pour  cnquerre  et  eiclar- 
chir;  se  chius  fust  arrestes  en  caute  fait  u  non.  Et  nous  nonstea. 
ront  k  che,  ke  li  troi  des  quatre  en  diront  et  se  li  trois  des  qnatre 
ne  se  acordoient,  il  esliroicnt  un  cbjunckisme,  et  cbe  ke  li  ttoidei 
cbyunc  en  diront  9  sera  tenu. 

§.  4<  Item  ke  tous  cbeaus,  ke  on  arreste  dedens  l'eschcYinage 
de  Gant;  con  les  doit  mettre  et  tenir  en  prison  en  le  maison  Yt^m- 
man;  dedens  Tescbevinage  et  noumeement  entre  leLjri  et  l^Escaitt, 
se  il  ne  sont  condampne  en  fourfait  d'amcnde  ou  banit  par  noiiit 
Conte  devant  dit;  en  cas,  ki  napertieng  ni  a  loy^  ou  te  il  ne  sont 
condampne  par  ecbevins  en  soissante  livrea  o«  banit  par  le  loj  de 
le  Tile  de  Gand.  Bt  doiyent  li  EscheTin  livrer  a  Tamman  maison 
souffisant  a  cbou.  Et  dou  jour  c'on  lui  auera  le  maison  delivrec, 
le  doit  li  ammans  retenir  en  avant  sour  sen  aventnre  et  sour  sen 
frait.  ISene  puet  li  ammans  plus  prendre  de  l'arrestet;  con  ne  so- 
loit  prendre  ancbiennement ,  quand  on  le  tenoit  en  TecbcTinagc  et 
c'on  u  sott  en  che  tans. 

$.  5.  Item  se  nous  Guens  devant  dis  n  nos  bailHos  et  U  phis 
grant  partie  des  eschevins  devant  dis  fetisaent  eetatos;  c*on  appde 
porhode  k  durer  a  terme  chertain;  il  doivent  durer  lenr  terme  toit 
bors,  se  n'estoient  rapielet.  ou  remnet  par  le  consent  de  nons  Genie 
devant  dit  u  de  nostre  baiUn.  et  des  eschevins  11  de  le  plns  grant 
partie  des  eschevins  devant  dis*  Et  tous  les  estatus«  ki  seront  wi 
et  faissans  terme  par  Tacort  de  nous  Gonte  devant  dit,  11  de  nosire 
bailltt  et  par  Tacort  de  le  plus  grante  partie  dos  eschevina  devant 
dis ;  il  doivent  durer  anssi  löngement,  com  il  semblera  bon  et  pro* 
fitable  a  nous  Gonte  devant  dit  u  a  nostre  hailliu  et  k  le  plns  gitat 
partie  des  eschevins  devant  dis.  Et  se  il  semblast  a  nous  Gonte  de- 
vant dit  u  k  notre  baillin  profitable  de  rapieler  auknn  eatatat  &it 
Sans  terme;  faire  le  poons  nous  Guens  devant  dis  u  nos  baillinssau 
les  eschevins  devant  dis.  Et  li  plus  grant  partie  des  escbeviBS  de- 
vant dis  lespuent  aussi  rapieler;  sans  nous  Gonte  devant  dttetssaa 
nos  bailliu  s'il  voelent.  Et  li  quele  partie  ki  les  vaura  rapeler,  le 
doit  faire  savoir  k  Tantre  partie  sans  delay.  Et  li  oaa,  ki  seront 
avenu  devant  le  rapiel ;  seront  jagtet  selonc  l'estatnt« 

$.  6.  Et  nous  Gu^ns  devant  dis  lenr  tenrone  et  ferons  tenir 
lenr  cbartre,  ki  parole  de  le  pecherie  de  ßtrtouuleke  de  lUcklÜiU' 
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ing^e  et  de  KtwpenoFde;  de  tant  k'il  aptaent  al  article  de  le  dite 
p^Bcherie;  fanve  le  droit  d^autmi. 

f.  7*  Item  nougCuens  devant  disne  noftbaillius  ne  dos  de  per 
BoiiBy  se  che  n'eat  en  cas,  ki  a  loy  n'apertiegne,  ne  ferons  taisine 
ne  metteron»  serjans  en  biens  de  borgois  de  Gant ,  dedens  l'ßsohe- 
Tinage  de  Gant,  ne  dehors  ne  ne  prenderons  ne  wasterons  leur 
bieos  ne  leur  chateus,  se  cfae  n'est  par  }ugcment  des  eschevint  de 
Gand  se  ensi  n'estoit»  ke  il  se  obligaibseut  a  che,  ou  le  leur  espe- 
eiamenl.  et  donkea  le  demenriemeB  nous  selonc  l'nsage  de  nos  au- 
tres  boines  viles  de  Flandre. 

$•  8-  Ne  treffons  d'irelage  ensi  ne  satsirons  ne  arresterons , 
lans  le  jagement  de  cheaus ,  ki  doivent  counoistre  dou  dit  treffons 
diretage.  Eise  debasen  estoit;  se  il  devoit  apartenir  a  \oj  u  non; 
on  en  doit  ouvrer  et  faire  ensi  come  devant  est  dit  ou  premier 
article. 

$.  9*  Idem  pour  fait  a  loy  apartenant,  qnel  ke  U  soit,  ke  bor- 
gois de  Gand  fera  hors  de  rfischeTinage  de  Gand,  on  ne  le  puet 
prendro  ni  arrester,  en  le  terre  de  Flandres;  hors  mises  les  fran. 
lies  Tilea  de  loy,  ae  che  n*est  en  caut  fait.  Et  se  il  »en  va  des  ar- 
Testes  suiwir  l*en  doit  on ,  devant  les  Eschevins  de  Gand ;  se  1i 
mcfaissans  ne  eslist  avant  dedens  les  wit  jours,  apres  che  con  lui 
net  sus  le  fait  a  estre  justissi^s  an  liu  la  n  le  fais  avicnt. 

§,  lo.  Et  doiyent  li  Escbeyin  de  Gand  oir  toutes  maniercs  de 
hoinea  gens,  soit  borgois  u  autre  et,  jugier  sour  les  prueves  selonc 
le  loy  et  Tusage  de  le  yile  de  Gand. 

§.  II.  Et  se  li  borgois,  qui  fourferoit,  etoit  r^tenus  en  caut 
fait,  n  ke  il  s'en  alla^t  des  arrestes  et  pnis  esleust  de  estre  la  a  droit  $ 
justissies  seroit.don  fait  au  liu  la,  u  li  fais  seroit  avenus,  sauve  che 
ke  se  li  fais  ne  fuet  de  tel  natura,  ke  il  i  eust  mort  d'bomc,  u  peril 
de  mort,  ke  il  se  porroit  raplegier  sour  rainsnable  plegerie.  Et 
se  li  Justisse  dou  lui  la ,  u  chius  seroit  pris ,  fust  en  dcifaute  de 
preodre  le  plegerie,  nos  baillius  de  Gant  les  constrainderoit  apren- 
dre  le  plegerie  et  le  ddiiveroit.  Et  li  retenus  pour  quoi ,  ke  che 
soit  u  chius,  ki  esliroit  de  la  estre  k  droit,  ne  pent  estre  condarop- 
nes,  se  che  n'est  par  loiaux  prueves.  Et  se  on  lui  foringast  sa  yie, 
li  cbatel  et  li  iretages,  ki  demouraient  apres  lui  demourroient  en- 
tirement^  ses  hoirs,  et  li  fief  a  laissent  la  u  il  deussent  aler  par  droit. 

§,  le.  Et  se  debat  estoit,  sMl  fust  retenus  en  caut  fait  u  non, 
nous  Guens  devant  dis  u  nos  baillius  de  Gant  esliriemes  deus  eche- 
▼ins  de  Gant  et  deus  autres  preudomes  sans  soupechon  et  le  quint, 
ae  mistiers  pour  che  esclarchir,  si  comme  dit  est  deseure.  .Et  se 
il  troevent,  k^il  est  arrestes  en  caut  fait,  bien  i  dcmeure,  et  se  il 
troeyent  k'il  n'est  pat  arrestes  en  caut  fait ,  li  baillius  le  fera  de- 
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livrer  et  den*«  oa  le  fait  povrsnWir  dedent  le  vile  de  Gist  par 
jugement  des  Eschevint  de  Gant  ea  li  maniere  ke  detenre  est  dit. 
£l  se  U  avenait  ke  debaa  fasl »  le  li  fait  apertenoit  a  I07  n  noB,  oa  | 
•n  ouverrait  et  ferait  eo  la  oiaiiiere  come  devant  eat  dit  est  «tl 
premier  article. 

Et  toutes  cheB  clioset  sont  aeeordees  et  etclarcbies  tant  preji- 
dice  de  noas  Conte  devant  dit  et  de  hob  boirt«  ConteB  de  FlanJrti 
et  des  escbeviBB  contcilleurB  et  vagbet  devant  dis  de  le  tU«  dt 
Gant  en  tovt  eat,  ki  cbi  ne  «ont  conteoa  et  sauf  le  droi|  d'aatni 
•i  aatant  qne  raisons  aportera.  Et  toutet  ebea  cbotes  devaat  dit» 
«TOD»  noas  Client  et  nont  eBchevin ,  conteiUeiir  et  vaghe  de  Gatt 
devant  dit  promit  atenir  perpetuelment  en  boiuie  foj,  aamvuir 
en  contre.  En  tetmoignage  de  la  quel  chete  et  peor  cbcf  kl  loit 
ferm  et  ettable,  nout  avont  mit  not  taiaux  a  ebet  pretentet  lettriSi 
ki  furent  donnees  en  Tan  de  grace ,  mil  dent  eeat  qnatre  ^rfai  ft 
qnatorse  le  Samedi,  apret  let.octavet  Saint  Pierre  et  St.  Pol'). 


t)  Dm  Dij^  irt  dhvdi  tiataBiaiduaUctMift,  «ad  dttSiflgd 
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Leopold  August  fFarnkbnig. 


Zweiten  Bandes  zweite  Abtheilüng. 


Tübingen» 

bey    Ludw.    Fried r.    Fuei. 
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.    Fünftes  Capitel. 

Kurze  Geschichte  der   Stadt  Dam. 


$,  30.     Ursprung,  und  schnelles  aufblühen  dieser  Siadt. 

Uater  allM  kleiveren  Städten  Im  Gebiete  der  Cbate- 
feaie  reo  Brügge  bat  keine  eine  solche  Wfchtigk/eit  er- 
feicbt,  wie  dte  Stadt  Dam,  dentaeb  Damm  oder  Damme* 

Obgieich  apatea  Ursprungs,  warde  sie  schnell  die 
Huptstadt  des  Welthandels,  und  blieb  es  beinahe  zwei 
Jabrhnnderte  lang«  Sie  verdankt  Ihr  Entstehen  der  Na- 
tur, die  attch  Ihren  Untergang  faerbelfiilirte.  Die  Bucht 
lies  Swyoes  gab  der  Stadt  Ihr  Daseys;  die  Versandung 
iersetben  brachte  sie  zum  elenden  Dorfe  herab.  Wir  ha- 
ben bereits  Im  ersten  Theile  (S.  322.)  hierüber  mehreren 
Mitgetbeilt ;  hier  ist  der  Ort,  darauf  znruck  zu  kommen* 

Ein  gelehrter  belgischer  Geologe,  Herr  Ingenieur  Bei- 
pmre  zn  Antwerpen ,  hat  in  seiner  1827  von  ^r  Aeademie 
in  Bruasel  gekrönten  Preisschrift  sar  ks  Changfimens  de 
ht  Cdie  d^Anvers  ä  ßoutogne,  BruxeUesy  1827.  S*  IM.  n.  f* 
über  das  Entstehen  und  Verschwinden  jener  b^rfihmteii 
Backt  sehr  lesenswerthe  Untersuchungen  ang^A^ssIlt  Nach 
iln  Ist  die  Bildung  des  $wynes  ziemlich  nem^t  namlldi 
MS  den  Zeiten  der  Römerherrschaft  in  Gallien,  Das  Meer 
bat  dieselbe  gewaltsam  erzeugt ;  der  ToiAeden  allda  zeigt, 
dab  daselbet  verber  ein  fester  mit  Pflanzen  bedeckter  Bo» 
den  war,  aber  durch  eine  gewaltsame  Ueberseiiwemmung 
mit  Wasser  bedeckt  wurde,  das  mit  der  Müifdung  der 
Scheide  oder  dem  Meere  in  ununterbrochener  Verbindung 
blieb.    Allein  nachdem  diefs  geschehen,  begann  bald  auch 
die  allmählige  Versandung  des  Schlupfhafens.    Ware  das 
Swyn  die  Tabuda  des  Ptolemäus,  wie  einige  glauben,  so 

IL  2.  A 


würde  1213  die  Flotte  Philipp  Augusts  darin  nicht  aieiir 
Platz  gefanden  haben.  iBelpaire  pag.  131.) 

Im  siebzehnten  Jahrhundert  konnte  man  nur  errathn, 
wo  einst  der  Hafen  und  die  Bucht  g;ewesen,  die  so  viele 
Schiffe  aufnahmen. 

Schöne  Wiesen,  a;cnanpt  de  Sueghe}),  finden  sicbnmi 
an  seiner  Stelle,  nämlich  zwischen  den  Orten  Samte  Annz 
ter  Minden yHoucke^  Lapstlicure^  und,  nach  Dam  aa ,  zwi- 
schen Oostkerhe  und  Flienderhage.  Nach  den  Chronistei 
verdankt  Dam  seinen  ersten  Ursprung  einem  Damme ^,  wel- 
chen 1180  Friesen  (d.  h.  Holländer  oder  Seeländer)^  in  der 
Eindeichungskunst  bewandert,  g^egen  das  gewaltsame' Ai- 
di'ängen  des  Meeres,  auf  Kosten  der  firafen  von  Flaadeni 
erhoben,  gehen  in  demselben  Jahre  wird  die  Hanptkitdi^ 
nnsrer  lieben  Frauen  gewidmet,  erbaut,  und  Graf  Fliiliyp 
Tom  Elsafs  erthellt  den  Borgern  des  Orts  ihre  eiirten  Pri- 
ifilegien.  £r  mufs  also  schon  bewohnt  gewesen,  jedeek 
ifrst  K^Ki  der  Zelt  an,  wo'der  Hafen  dnrch  regelinäisl{|;e 
Dämme  seine  Bildung  erhielt,  bedeutsam  geworden  seyt 
,niid  sich  zur  Stadt  geeignet  haben^  Alsim^  eilften  Jabf- 
iiundeii;  Toston  In  dieser  Gegend  seine  Flotte  ansiftstett^ 
^ar  das  Swyn  noch  der  flafen  von  Brügge« 

>  Von  M80  an  haben  wh*  nun  eine  Menge  Zeugnisse  aal 
Urkin»den  über  die  Wichtigkeit  dieser  Stadt.  Diese  ürkon- 
dett  haben  skk  auf  -eine  ganz  eigene  Weise  erbalten.  Ja 
Ende  4es  ▼ierzelmten  Jahrhunderts  hatte  maa,  nach  einer 
•£i<kUining  dei»  Herzogs  Philipp  von  Burgnnd  und  Grafet 
iv(ni  Flandern,  in  Dam  selbst  kein  Origlnaldlplo«  mehr. 
^Das  Dammer  Archiv  war  ein  Raab  der  Flammen  geworden. 

iJltliäiiifift  den  flandrischen  Cartularien  zu  Lille  ^)  famles 

)         • 

...O'^i^crttx'sWgt  1460 1    »gj^etes  tüdhm  annoJaef9  Ugo^  BtiSa»dkt 

,t^)  P/|9;§tf(dr  heifat  (i^l^cr  .aiicb  in  Aon  frantö^ificlw^n  Url^uo^ea  (ics 

diHiizchiitcja  Jahrhunderts  gcwöhalich  U  Dtfoty.und  das  . Wort 

\vird  dcclinirt. 

3)  nie;  ^chlicfgung  (Ics  Archivs  der  ncohrnki^nyiier  in  Lille  seit 

April  1834»  machte  es  uns  unni^i>glicb9  die  hoch  fehlenden  Ab- 

'"'     icWiftoa  uns  zu  verschaffen. 


(  >  J 

I 
Mk  AhaekrlfteB  y  mimentlich  im  dritlen;  j«  mehpor^Qrferl- 
Bftlien  sind  in  diesem  Ärcliive  erbalten:,  ferner  wiir  ein  In 
Tierzehnten  Jalirliundert  gesciirielienes  Urknndenbuoli  ^) 
der  Stadt  Damme  nach  Hamburg  gekommen^  w^^raus  un« 
dnrch  die  Güte  des  Herrn  Archivars  Lappenberg  iheils  im 
Urtexte,  theils  in  Uebersetzungen  dort' abgeschriebene. Di* 
plome  mitgetheilt  worden  sind,  die  durch  andere  in  den 
Archiven  zu  Gent,  Brügge  und  Brüssel  vermehrt^  unfii  die 
nsehnliche  Sammlung  Dammer  Urkunden  verschafften,  T?el» 
ehe  wir  im  Anhange  als  Grundlage  dieser  l^ptiz- mtittfa^il^n* 

Die  Fl^drischen  Schriftsteller  wissen  upr  wenig  über 
des  Ursprung  und  die  Gebchiehte  vpn  Dam  zu.  erzählen.. .. 

JUarchantius  ^)  S,  53 — 54«  berührt  siß  kaum.;  m^l^r.iiai 
Gramaye  (in  der  Loweder  Ausga)l>e  S,  113 — 114.)*  tiaruieri^ 
iweite  Ausgabe  Tbl.  2.  S.  203— 207  schreibt  Jezteren  bion 
ib.  Einige  £inzelhlsiteii  finden  sich  in  CuftU  Jaerboeken 
van  Brügge  vom  Jahre  11^0.  Till.  L  S.  193 -- 196,  un4 
S.  212. 217.  Nack  allen  unszp  Gebote  stekendeo  Qvellen 
geben  wir  hier  folgeilde«:      .  :  ; 

Ans  der  ältesten.  laUtinisehen  bia  jejst:  uogedruckten 
GbroBik  der  Grafen  von  Flandern  ^)  qebmßq  alle,  spiitei^a 
Chronisten  die  Erzählung,  dafs  die  boUändisobeu  Deicbar- 
beit^r  einen  auf  dem  begonnenen  Deich  liegenden  sehrelen- 
den Hund  in  das  Loch  gewoffen  hatten,  woher  das  Meer 
eindrang,  wefshalb  man  denselben  lange  Ho  ntil-  (Hunds-) 


4)  Herf  Arebivar  Lappenbewg  betiobroibt  ^S:  «nit  folgondeil^ -Wor- 
ten: Eg.bettoht  aus  drei  LalgQn,  Jede  von  -ftwötft  FoU^iblal- 
tern  -von  Pergament.    Eineelne  Ueberftcbi'iften,^  die  Aitftingt. 

'  bucbBtabmi  der  SaUe  und  die  Zahlen  tfind.mit-rotliftr  Dinte 
gesebri«ben  ^  Uieilwoite.  versiert-  Di«;'.Urltundto  liskl*  sieht 
in  cbronologboher  Ordnunji;.  Auf  der  «r»tMi  S6He  etete  fol- 
gende UebereobrifV :  • .  DU  ^yn  Je '  Ch^rt^rs ,  -M  ^Rsgi^t^s:  pa$  dnr 
J9^Mti§tiehede  4nd4  tfän  dir  f^rykgds  pon  i^rSUdßjfämtd9tt'^i?^m'«4f 
aisa  bi§r  nasrjßfolgt  ende  hesreeen  siaii*  •'  '    <.'  'i  't 

5)  Er  erwäfint  der  Jalirmärlite  Dam» ,  d^ie  ledesmal  im  Mai  ge- 
balten wurden. 

6)  Wir  kennen  sie  erst  sei«  Octoher  i834  AH*  Ilajsdscbrilien  in 
Lille  und  Brügge.  ■:  i: 

A  % 


(    4     ) 

Daib  g^ehelsftCB  0«  Grftf  Floris  von  Holland  soH  ntehder 
ftfickkehf  ans  seiner  Gefangenschaft  in  Bruo;ge,  eiaem  j;e- 
g^ebenea  Versprechen  g^uiäfs,  die  Deicharbeiter  iLhxken) 
gesandt  haben.  Bald  nach  der  Eindeichung  erhoiieB  sich 
sehen  Prachtg;ebäude  allda.  Gramaye  nennt  Dam  geradezu 
eine  holländische  Handelscolonie.  • 

D4e  gMnzende  Schilderung  Dams  von  GuiUebma  BriOo 
kann  man  Im  Anhang^  zu  unserem  ersten  Bande  (ä.7S.)lc* 
sen.  Nach  Ihm  mu(\i  damals  (nämlich  121S)  dieser  Hifci 
der  schönste  der  Welt  gewesen  seyn. 

Das  Niederbrennen  der  Stadt  durch  Philipp  Augost, 
nachdem  Ihm  die  Engländer  in  jenem  Hafen  seine  Flotte 
genommen,  hinderte  ihr  Auflilühen  nicht.  Gramay-^M^ 
der  Hafen  sei  nrsprftngifch  ein  nach  der  See  laufender  iU* 
nal  von  <20M  duadratfufs  gewesen ,  nmgeben  von  kkite- 
ren  Kanälen  und  einem  Walle  ^  drei  Eingänge  erleichter- 
ten das  Ein-  und  Ansfabren  der  Schiffe.  ^ 

Im  Jahre  1338  begann  man  die  Stadt  mit  stefoerBeo 
Mauern  zu  befestigen ;  1270  war  die  Befestigung^  vollendet 
Eine  Halle  wurde  124S  erbant.  Im  Jahre  lSi2  ragen  diüiin 
die  Gentner  ihren  Canal,  so  dafs  man  nun  von  allen  gMfi* 

7)  Wir  gpbea  die  den  Uriprwiig  I>«inft  belreiTende  Sieito  in 
Anbange  Ür.  CIL    Auf  die   nimltcbe    Weise  ersafalt  ipcnat 

'  diesen  Vorfall  im  Chron»  Sai  Bertini  Thesaur,  Nop,  ^necdou  CUL 
pag.  666. 

8)  Nach  der  Uriiunde  Nr.  CIV.  von  12^6  liann  man  sich  <!en  IIa- 
feil  so  vorstenen :  Ehi  Canal  von  sweitaasend  Schriften  ii«rd- 
Wirts  in  der  Linge;  dann  d»e  grofse  Sobleufse  {fias)  mit 
Thtren,  vm  die  WasserlrOhe  su  erhalten,  und  das  fitn-vn^ 
AusMren-  der  SdliilTe  naeh  -der  See  mdgHch  su  oiaclies;  ^*"* 
4(stiteb  oder  westlteb  ein  Seitencanal  mit  einer  Itleiae«  Sehleoi- 

-•  #»;  «fldlieb  «ofi  eich  der  Ganal  yerengr  naoh  Brügg«}.  iutser- 
•••  iMlb'^er  Scblnusee,  nördltch,  war,  in  groeter  Breite  sich  fteu 
>'  nrwoil^ad  hA%  wUr  See,  das  Swjn».  Die  Stadt  war  Hng«  um  den 
Hafen  herum  gebaut,  ja  «eibst  noch  nördÜciicr.  Auch  joit 
noch  ist  die  grofse  Schleusse  mitten  in  dem  Orte.  —  Manmufi 
den  jetzigen  Canal  von  Brügge  nach  Dam  nicht  mit  den  frü- 
hem verwechseln  \  jener  ziemlich  schmale  Canal ,  der  in  gera- 
der Richtung  geht»  wurde  lAater  Napoleons  llenrschaft  von 
•paniicbcn  Gefangenen  gegraben. 


(  «  ) 

se«  l^tadten  Fianderns  zxl  W«s3er  nach  Dan  gelangen 
konnte.  Während  dieser  Zelt  entwicke^lte  sicli  auch  die 
st&dtiaehe  Verfassung.  Die  Einwolmer  des  Ortes  erhiel- 
ten die  f  oglekb  aufeufubreodeD  Privilegien*  Jedoch  wurde 
Ikm  so  behandelt,  dafis  es  3vugge  nicht  schaden  konnte. 

In  dep  Jabren  1997  und  1300  wird  es  wieder  der  Sühau* 
^ts  des  Krfegea- 

Die  fipgljitider,  ivelolie  es  genommen  hatten,  wurden 
daraus  toii  Carl  von  Valois^  den  Bruder  des  Königs  Pb}«' 
lipp  des  Schönen,  verdrängt;  dieser  von  Robert,  Siobn  des 
Grafen  Guido,  und  Eduard  von  Wales  mit  einem  ausge- 
mebten  Corps  yoo  Oentern^  allein  ISOO^)  kam  e^i  v^|eder 
ii  französische  Hände.  Dagegen  erklärten  sich  die  6e- 
woliner  von  Dam  1302  (nach  Meyerus)  zugleich  mit  BrdggQ 
und  Ardenburg  gegen  die  Franzosen  und  erleicbterten  den 
MOO  Briigger  Auswanderern  die  Besitznahme  dieser  Stadt, 
wo  dann  alle  Franzosen  niedergemacht  wurden. 

Diese  und  Ardenbnrgs  Eroberung  durch  die  insnrgir^ 
tea  Flamander  machte  ihnen  ibre  späteren  Siege  fpoglicb« 

Die  politische  Wichtigkeit  des  Orts  v^ar  also  ^mals 
poü,  und  blieb  es  bis  zu  seinem  Verfalle. 

Wir  wollen  nun  eine  gedrängte  Darstellung  der  Pri^ 
Tilegien  nud  Freiheiten  der  Stadt  Dam  i;i  chronologischer 
Ordnung»  den  Urkunden  gemäTs,  hier  mittbeilen. 

t*  31.    Chronologische  Uebersickt  der  Dam  hetreffenifm  Vr- 

hxmden  von  1180—1304. 

Das  älteste  Privilegium  der  Bewohner  von  Dan,  das 
ihnen  Graf  Philipp  Tom  Elsafs  ertheilte  (im  Anh.  Nr.  CHI.), 
enthält  zweierlei.  Einmal  erhalten  die  innerhalb  des  Schöf^ 
fenthums  von  Dam  wohnenden  Bürger  In  ganz  Flandern 
Zollfreiheit.  Dadurch  wird  ihr  Handelsverkehr  erleieli- 
tert,  indem  es  ihnen  möglich  wurde,  alle  In  ihren  Hafen 


9)  Wir  geben  aus  enei  unten  angeführten  Urliunden  Ton  1397 
nnd  1300  9  dafs  auch  in  Dam  damals  swei  Parteien  waren « 
eine  griflicbe  und  eine  fransösische.  Indefs  war  die  erste  die 
stärkere,  wie  sich  ans  der  Beliandlung  Dams  durch  König 
Philipp,  nach  der  Urliunde  TOn  1300  soblieCsen  ISTst» 


(  «  ) 

eitilnnreBdeii  Waarcto  vmrthdllbafter  ansraführen ,  da  die 
fibrig^en  Bewohner  des  Landes. 

Dann  befreit  sie  der  Graf  In  seinen  Staaten  ron  der 
unter  dem  Namen  der  Hanse  beliannten  Abg;al>e  *);  dalier 
gestattet  er  ihnen  in  allen  Städten  die  Handekfreihdt, 
so  dafe  sie  nicht  gezwungen  werden  könnten,  die  den 
Mitgliedern  der  Kaufmannsgilde  einer  Stadt  zu  entrielh 
fenden  Beiträge  zu  zahlen.  Diese  beiden  Vorrechte  der 
Bürger  Damme's  mnfsten  den  dortigen  Handel  anf  im 
kräftigste  befördern. 

£f st  im  sechs  und  fÜnfttigsten  Jahre  nach  dem  efst^ 
Privileginm  der  Dammer  beginnen  unsere  übrigen  zalri- 
reichen  Urkunden. 

Im  Jahre  1236  erlassen  die  Schoflfen  von  Brügge  ge- 
meinschaftlich mit  denen  von  Dam  die  in  Nr.  CIV.  gege- 
bene Verordnung,  wovon  wir  nnr  einen,  aus  Hambsrg 
uns  mitgetheilten  Text  besitzen ;  sie  betrifft  die  znm  Aaf- 
halten  der  See  während  der  Flnth  und  znm  Ablassen  des 
in  den  Canäien  zu  stark  anschwellenden  Wassers  ange- 
legten Schieussen  im  Hafen  von  Dam ,  ohne  welche  du 
Ein-  und  Ausfahren  der  Schiffe  nicht  möglich  gewesen"). 

Da  man  zu  nahe  bei  demselben  Häuser  erbaut  hatte, 
und  daraas  grofser  Schaden  entstand,  so  bestimmen  die 
Schöffen  von  Brügge  und  Dam  durch  wechselseitigen  Ver- 
trag: dafs  nur  in  gewifsen,  bei  jeder  Schleufse  genanao- 
gegebenen  Entfernungen  gebaut  werden  dürfe.  Die  Orte 
werden,  wie  in  England  oft  noch  jezt  geschieht,  nach  deo 
Häusern  und  ihren  damaligen  Herren  benannt,  und  die  be- 
reits in  Brügge  bestehende  Anordnung  zum  Muster  genom- 


10)  Wir  sprachen  von  der  ycrschiedenen  Bedeutung  des  Wor- 
tes Hanse  bereits  im  Band  L  S.  329*;  unsere  Erklärung  nird 
durch  die  flamandiscbe  UebcrsetKung  der  Urkunde  unterstüst. 

11)  Solche  Scbleufsen  hiefscn  früher  Spey^y  Jcst  werden  sie  Sas 
genannt >  der  Ganal  und  Hafen  von  T erneu f«en  ist  noch 
jest  auf  diese  Art  gebaut,  wie  überhaupt  alle  andre,  um  dea 
darin  sich  findenden  Schiffen  gegen  die  andringende  Fiutb 
die  nothigo  Sicheriicit  xii  gowabron. 


mth.  D^^-Üir  ScMflRen  m^uBw^b  an  der  Vewvktmj^  An- 
thell  i^hnMn,  erktött  sich  nicht  Mos  darana^dafg  dfe  Stadif 
Briigge  darunter  liH,  wenn  die  Sdileursen  in  Unordmiitg' 
waren,  sondern  besonders  an^ii  aus  dem  in  der  Urkunde 
crwalinlen  Umstände^  dafs  die  Unterhaltung  der  grofisen 
Sehleafseii  der  Stadt  Brügge  zur  Last  fieL 

•  1S88.  • 
in  der  UrLnnde  Nr.  CV.  befiehlt  Graf  Thomas  yon» 
Flattdern  dem  fiailli  und  den' Schöffen  von  Dam:  jedem* 
Kläger 9  bedonders  aber  den  Fremden,  innerhalb  drei  Ta- 
gen Reeht  zn  sprachen.  Man  hatte  sich  über  ihre(  Saum»' 
Seligkeit  bei  ihm  beschwert, . wefshalb  er  diese  Vf^rard-« 
Bnng  erliefs.  Sie  foe weifst,  däfs  JOam  damals  schon  elneii 
eigeneil  Bäilli  hatte  und  von  fremden  Kauflenten  sehr  be- 
sacht war. 

1239. 

£s  seheint,  dafs  man  in  Gent  den  Bürgern  von  Dam 
dea  Zoll  abforderte.  DeTsbalb  befiehlt  Graf  Thomas  ßeU 
BemBailli  allda,  er  erlaube  nicht,  dafs  man  dieselben  zur 
ZabluDg  des  Zolles  zwinge,  es  sey  denn,  jemand  trete 
Bit  dem  Beweise  aaf,  dafe  dieselben  dazu  gehalten  s^ienu 
Urkunde  Nr.  CVI.  Dieser  Fall  und  vielleicht  andere  äba-' 
liebe  haben  ohne  Zweifel  die  nachfolgende  Urkunde  (Nr. 
CVII.)  veranlafst. 

1241. 

Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern  er- 
senern  nämlich  und  bestätigen  das  vom  Grafen  Pjiilipp 
den  Bürgern  von  Dam  ertheilte  Privilegium.  Die  Urkunde 
wiederholt  diefs  Privilegium  wtirtlich  ^^. 

in  demselben  Jahre  1241  führten  Graf  Thomas  und 
die  Gräfin  Johanna  in  Dam  ein  jährlich  wechselndes. Schöf- 
fenthnm  ein ,  und  wiederholten  zu  diesem  Zweck  ihre 
das  Jahr  vorher  für  Bragge  gegebene  '5)  Verordnung  (die 
Urkunde  Nr.  LIII.),  jedoch  mit  einem  Zusatz,  den  wir 
in  Nr.  CVIU.  mittheilen. 


12)  Eine  gleicbc  Bestätigung  erthetUe  aath  die  Grätat  Mdrgafrc. 

tba  im  Jabrc  1270» 
iSy  Es  ergibt  sieb  aus  dieser  Vcrordnuag,  dafs  Dam  uir'  Hanse 

ton  London  gehörte  •   :•' 


(8)1 

Sie  retQfdntm  mbnllch  >  dafii,  wem  efai  Birger  ?«ii 
Dan  Ter  die  Yierschaere  der  Stadt  wegea  efaies  Yetf;^ 
hens  i^eladen  sei  und  nicht  eraclieine,  weil  er  abwesendi 
die  Schdffen  dennoch  die  Sache  xn  antersncbea  hättet, 
nenm  derselbe  eine  znr  Zahlung  der  Strafe  liInreicIieadB 
Habe  allda  hinterlassen,  oder  ein  andrer  zahlangsfiUger 
Bürger  für  ihn  gutgesprochen  habe.  Cusiis  sagt  ferier 
iJmerb.  von  Brügge  Tbl.  I.  S.  SM.)»  Graf  Thonas  habt  ih- 
nen ungleich  erlaubt,  einen  Beffroithnmi  na  erimnen.  Wif 
haben  bler&ber  keine  Urknnden  aufgefunden.  Von  deasd* 
ben  Jahre  sind  aber  die  Urknnden  Nr.  CIX.  und  CX.  Die 
erste ,  vom  ersten  Juli  li41,  ist  in  mehrfacher  RadLsi^ 
vnsrer  Aufmerksamkeit  würdig. 

Zwischen  der  Stadt  Br&gge  und  Dam  war  ein  ReehU- 
streit  ausgebrochen  über  die  Frage:  in  welcher  Stadt  Ge- 
fangnisse bei  zwischen  Bürgern  von  beiden  Städten  sas- 
gebrochenen  tbätlichen  Streitigkeiten  die  gegebenen  Gei- 
seln festzusetzen  seien?  Der  Graf  schlug  den  Städtea 
vor  y  die  Schöffen  von  Flandern  {Scabini  Fiandriae  ^')  n 
Schiedsrichtern  zn  wählen ,  was  sie  thaten.  Der  Sprach 
derselben  fiel  zn  Gunsten  der  Stadt  Br&gge  ans,  woUb 
jedesmal  die  Geifseln  abzuführen  befohlen  wvrde. 

Die  andere  Urkunde  vom  September  1141  enthält  fol- 
gende Verfügungen  zu  Gunsten  der  Stadt  Dam. 

1)  Die  Bürger  sind  befreit  von  der  Zahlung  eines  Jahr- 
Zinses^  den  man  Stallpenning^)  (droit  d^eiallage')  nesnt} 
das  heifst,  der  Budenzins;  Sttdte  ist  die  Stelle ,  ws 
man  eine  Bude  hält. 

2)  Sie  können  sich  eine  Balle  bauen  ^). 

3)  Der  Bailli  nnd  die  Schöffen  können  alle  Raufbolde  und 
Ränkeschmiede  auf  drei  Jahre  ans  der  Stadt  verbannen. 


H)  Die  Urkunde  iit  eine  der  ältesten ,  worin  4ie  ScMmi  Wkm- 
iirims  erwifattt  werden.  Wir  liaben  im  I.  TM.  S.  3^8.  geneigt, 
dafg  sie  aas  bevollmichtigten  Schöffen  Ton  BrAgge«  Geni, 
Tpern,  Lille  und  Douai  bestanden. 

15)  In  Antwerpen  lieifst  neck  fest  das  Micthgeld  fär  den  PlaU 
SU  einer  Bude  Stallptnmng.  . 

16)  Nach  MmrohtmHutS.a^  erriohteie  man  I3SI  eine  grefte  Hanf- 
halle  fiir  fransösitche  Weine. 


y 
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1^  Kein  Zollaer  mid  kein  Bailii  kann  Wirttiscliftft  treilien, 

oder  Wein^maasweiise  verzapfen. 
S)  Sfod  Treugae  g^egeben,  und  sie  werden  von  einem  an- 
dern, als  der  sie  gab,  gebrochen,  so  ist  der  Schuldige 
mit  Leib  nnd  Gütern  gebalten,  den  in  die  Bube  ver« 
fidlenen  von  derselben  zu  befreien. 

1242. 
Die  Stadt  Dam  gerieth  in  Streit  mit  den  Eigenthumenr 
in  Broek  ^'')  bei  Dam  fiber  die  Unterhaltungskosten  einea 
TOtt  den  lezteren  nach  der  Damer  Schleufse  gerichteten  Ab* 
hl^g^bens  ( tVateringhe).  Beide  Theile  wählen  den  Probst 
TOD  Donai,  (GillU  van  Brügge)  zum  Schiedsrichter.  £r 
entschied,  die  Eigenthümer  des  Broek  hätten  jedes  Jahr 
den  Schöffen  nnd  der  Gemeinde  von  Dam  fünfzig  Solidi 
Itiid. Münze  zu  zahlen,  diese  dafür  die  Schleufse  zn  unter- 
Initen;  zerfiele  aber  in  der  Folge  die  Schleufse,  so  hätten 
sie  nichts  mehr  zu  zahlen ,  könnten  aber  die  Dammer  nicht 
zwingen,  eine  neue  zn  errichten.    Urkunde  Nro.  CXI. 

1245. 
Die  Gräfin  Margaretha  stellt  den  Schöffen  und  Bürgern 
Ton  Dam  efnen  Schein  aus,  dafs  sie  von  denselben  die  Er- 
Uarang  erhalten  hal>e,  sie  würden  denjenigen  ihrer  Söhne 
ib  Herrn  und  Grafen  von  Flandern  anerkennen,  der  dafür 
jnrch  den  Urtheilsspruch  des  Königs  von  Franlireich  und 
des  Bischofs  Cardinal  Odo  von  Tusculum  sollte  erklärt 
worden  sein.  Urkunde  CXII.  Da  dieselbe  ganz  gleich- 
lantend  ist  mit  einer  solchen  von  Ypern  (mitgetheilt  im 
L  Bd.  Nr.  XXIV.  S.  51.),  so  haben  wir  sie  hier  nicht  ah« 
drucken  lassen. 

1247. 
Im  Oetober  dieses  Jahres  ertheilt  der  Ritter  von  Oost- 
Wke  der  Stadt  Dam  einen  Weg  durch  seine  Besitzungen] ; 
die  darüber  ausgefertigte  Urkunde  (Nr.  CXIII.)  enthält 


17)  Broek  oAer  Broeoh^  deutsch  Bruch,  also  hier  Polderland,  wo- 
von bei  Dam  eine  grofae  Strecke  war.  Ohne  einen  Ablaf»« 
graben  des  Wassers  konnte  man  die  Gegend  nicht  bebauen. 
Der  Graben  gieng  ohne  Zweifel  in  den  Hafen«  Canal ,  und  hatte 
im  Eingang  eine  SeUeufse* 
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Mkr  In'«  elazelne  gehende  BestimiiiiiigMi,  die  wir  nfdrt 
fiir  nothig  halten  hier  za  wiederholea. 

1249. 
Dafs  Dam  ein  bedeutendes  Hospital  hatte  ^)y  crglebt 
sich  aus  der  Urkunde  Nr.  CXI  V.  Darin  erklären  die  Seiiöf- 
fen  von  Dam,  wie  viele  Aufseher  ({genannt. uerecnitifiH&d 
verecniidae)  und  wie  viele  Bruder  und  Schwestern  der  Bischof 
Ton  Tournai  in  demselben  zum  Dienste  der  Krankea  er- 
Beuneu  könne.  Die  Hauptverfiigung^en  sind  folgende: 
1)  Ehe  die  Zahl  dieser  Aufseher  oder  Aufseherinuea  aof 

4,  die  der  Brüder  und  Schwestern  auf  Sreducirtsiiid, 

wird  die  Stadt  keine  andere  anstellen. 
S)  Fällt  aber  dann  eine  oder  einer  der  vier  Auf stberasi, 

so  werden  die  Schöffen  nach  gepflogener  BerathaBp 

zu  dieser  Präbende  eine  taugliche  Person  ernenaei. 

Acht  Schöfifen  mässen  wenigstens  an  der  Wahl  An- 

theil  nehmen* 

3)  Fallt  ein  Bruder  oder  eine  Schwester  aus,  so  hat  der 
jedesmalige  Bischof  von  Tournai  die  Stelle  wieder  n 
besetzen. 

4)  Steigen  die  Einkünfte  des  Hospitals,  so  kann,  durcb  ge- 
meinsame Uebereinkunft  des  Bischofs  und  der  Schöf- 
fen, die  Zahl  der  Aufseher,  Brüder  und  Schwestern  Ye^ 
mehrt  werden,  wenn  der.  Krankendienst  dieses  erfordert 

5)  Die  Zaiil  der  Krankea  ist  unbestimmt;  sie  werden -nadi 
dem  Ermessen  des  bischöflichen  Commissärs  beim  Bo* 
spitale  allda  aufgenommen. 

6)  Jedes  Jahr  mufs  der  Magister  des  Hospitales  über  die 
Einnahmen  und  Ausgaben  Rechnung  ablegen. 

1252. 
In  diesem  Jahre  wurde  der  ^rolse  Zolltarif  für  Dam 
ausgefertigt  von  der  Gräfin  Margaretha  und  ihrem  Sohne 
Ciraf  Guido  von  Flandern.  Dieses  merkwürdige  Actenstück, 
welches  wir  in  Nr.  CXV.  blos anrühren,  füllt  im  hansischen 
Urkundenbuch  von  Sarforiw  und  Ltappenberg  eilf  grofse 
Quartseiten,  und  verdient  ein  eignes  Studium;  so  lehr- 
reich ist  es  für  den  Weltliandel  jener  Zeit.    Die  Origi- 


IS)  Marckantius  S.  53-  erwähnt  nur  iixneh  XenodoMum^ 


iC  11  ) 

naUen  slad  noch  wohl  erhalten  in  den  Archiven  von  Läbek 
und  Cob.  Im  folgenden  Jahre 

1253. 
Ertheilt  die  Gräfin  Marganretha  den  Kauflenten  des  deut- 
schen Reichs 9  namentlich  denen  von  Cöln,  Soest,  Cremo^ 
nia  und  Mfinster,  so  wie  ihren  Verbündeten,  anfAnsochen 
ihrer  zwei  Gesandten,  Roger  aas.  Lubek  und  Jordaens  >^ 
ais  Hamburgs  die  nachgesuchte  Handelsfreiheit  in  Dam. 
Die  Yerfiigiingen  der  Urkunde  CNr.  CXVI,)  sind  folgende: 

1)  Die  genannten  Kanflente  haben  in  Dam  das  'Recht  zu 
kaufen  und  zu  verkaufen  nach  Belieben;  jedoch  unter- 
liegen sie  den  festgesezten  Zöllen. 

2)  Weder  ihre  Person  noch  ihre  Güter  können  wegen 
anderswo  verübter  Vergehen  in  Dam  verhaftet  wer- 
den; entsteht  hierüber  Streit,  so  soll  an  den  Grafen 
von  Flandern  Recurs  statt,  finden. 

3)  Nie  darf  in  Dam  ein  Zöllner,  siugleich  BaiUi,  Richter 
oder  S<Aöffe  seyn. 

4)  Verweigert  der  Bailli  einem  Kaufmann  den  Weg  Rech* 
tens,  so  sollen  die  Schöffen,  sobald  diefs  erwiesen  ist, 
sogleich  ihr  Amt  einstellen,  bis  dem  Kiaufmann  Recht 
ertheilt  wird. 

5)  Die  Gräfin  erl&fst  den .  fremden  Kaufleuten  ihre  mit  der 
Wage  verbundenen  Rechte  der  Scalae  Legitimae^. 

€)  Sie  beruft  sich  iiber  alles  andere  auf  die  in  andern  Ur- 
kunden denselben  ertheilten  Privilegien,  d.  h.  wohl 
auf  die  Zollrolle  vom  Jähre  1252.  Im  J.  1265  liefs  Mar- 
garetha  englische  und .  irländische  Wolle,  eingeführt 
von  Wilhelm  und  Pisonier  und  andern,  ili  Brügge  und 
Dam  arretiren,  und  für  1267  Liv..5  Seh.  2  den.  Ster- 
ling durch  ihren  BaiUi  verkaufen.  De  Si.  Genois  S.  609.' 
ans  dem  I.  Gart. .  von  Elandern  Nr.  59. 


19)  Dieser  Gesandte  erscheint  auch  im  Toraiigefaenden  Diplome, 
imd  in  Lappenbergs  Note  S.  254*  Erwähnung  dagegen  findet 
hier  der  Name  Hoire  statt  Rogerii. 

20}  Worin  diese  bestanden,  ist  nach  Duoange  tf*  Scala  schwer 
za  tagen;  nach  Nr.  9.  dieses  Schriftstellers  möchten  sie  ein 
Aosladungsrecht  gewesen  soyn. 


CM) 

IM«. 

Unweit  Dam  lag^  das  Ortche»  Monlker^de  ^0  (nofd- 
westlich),  das  auch  früher  schon  anfieng  Handel  zu  trei- 
ben, «od  apater  d.  h.  13S1.  Privilegien  erhielt,  die  denen 
voa  ,Dam  nahe  konmen  ^). 

Die  Schöffen  von  Dam  wafsteii  aber  daa  Aofblifacii 
des  Stidteheiis  zu  hemmen. 

Sie  erlangten  im  Jahre  1266  von  der  Grifiii  Mai^ih 
retha  und  ihrem  Sohne  Guido,  dafs  die  Seböffeii  «ud  die 
Gemeinde  MoAilierede  darauf  verziebtetes,  ciBea  sehitT* 
baren  Canal  zu  haben;  sie  erlilireo,  dafs  sie  dnrob  PaU- 
schleusen  ihre  Wateriughe,  d.h.  ihren  AUsGigrabeii,  ao-ein- 
engen  wollten,  dafs  weder  grofse  noch  kleine  Sebiffe  aaf 
derselben  fahren  konnten.    Urkunde  Nr.  CXVil. 

1M7. 

Ein  Jahr  später  verkaufen  die  Grif  n  Margaretha  and 
ihr  Sohn  Guido  der  Stadt  Dam  ihre  dortigen  Wasser- 
mühlen nebst  allem  Zugehör,  und  einer  Reute  toii  zwei 
Hänsern,  Ferner  das  Wasser  und  Land  zwiseben  den 
alten  Deiche  und  der  Schleuse  gedachter  Müble,  wohis 
die  Dammer  avf  ihre'Kosten  einen  Fahrweg  von  ihrer  Stadt 
aus  anlegen  sollten.  Von  allen  gedachten  Einkbnfteu,  sowie 
von  denen  der  Polderlande,  erhalten  die  Dammer  die  Hälfte, 
mit  Ausnahme  des  Ertrags  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit. 
Der  Neubau  der  Mühle  kann  nur  auf  Kosten  der  Stadt 
Dam  geschehen;  die  Muller  und  Mahlkosten  werden  von 
Grafen  zur  Hälfte  getragen.  Die  Dammer  erhalten  ferner 
den  Gebrauch  des  Wassers,  welches  von  Brügge  gegea 
Reygersvliet  läuft,  so  fern  es  nicht  den  Br&ggern  auge- 
wiesen  ist.  Die  Urkunde  Nr.  CXYIII,  In  franzM^er 
Sprache,  enthält  ferner  Bestimmungen  über  Mfthlen  und 
Mahlzwang.  D<is  neu  eingedeichte  L»and  zwischen  zwei 
Häusern  der  Bäckergafse  und  der  Schleufsengafse  seilen 
dem  Weichbilde  von  Dam  anheimfallen;  ffir  alle  diese  Ver- 
günstigungen haben  die  Verkäufer  1200  Pf.  flam.  eriialten; 


21)  £9  ist  jcKt  davon  lieine  Spur  mehr  librig. 
22}  Oudegh€ru  T.  2«  8.  377*    CutiU  1.  S.  357. 
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der  Besitz  Ist  den  Dannern  binnen  drei  Jahre  gegen  jede 
6tbmng  g;e5idiert  ^. 

£ostach ,  Kämmerer  von  Flandern  und  Herr  von  Mner- 
ken,  verkauft  den  Schelfen  nnd  Bürg^em  von  Dam  ncinen 
Anthell  an  der  Vi(iigegerecbtig:kelt  i«  dieser  Stadt  und  im 
8win.  Er  besafs  daran  4  Pennig^he  und  drei  Vieriiu^ 
flandrischer  Münze.  Man  steht^  dafs  sein  Recht  nicht  sehr 
bedeutend  imr.    Urkunde  Nr.  CXIX. 

In  demueltem  Juhre  ertheiieli  Mai^aretha  und  Guido 
ihrer  LleUings«-  St»dt  eine  derselben  gewifa  selir  erwünscii^ 
te  Gnade ,  Mnlich  dias  Reeht ,  aus  ihren  Weibern  beim 
Scblofne  Mal«  a&Ksea  Wasser  durch  Rihren  na<«h  ihrer 
Stadt  zu  leiten.  Dte  Entfernung;  beider  Orte  beti'ig^t  etwa 
zwei  Stunden.  Der  6raf  nimmt  die  Witeserleitnng;  üti(er 
tefnen  beMiid^m  Schutz,  und  g^estattet  am  Deiche  «ad 
ilflgs  de«  Rdbrea  bis  an  die  Gränze  von  Male  Winters 
und  Samuiers  einen  fahrbaren  Weg;. 

In  derselben  Urkunde  bewilliget  er  der  Stadt  einren 
Knmen  zur  Mchtern  Ausladung  fremden  Weins  und  and« 
rer  W^Mn,  die  in  Dam  ankommen.    Urkunde  Nr.  CXX. 

1270.  ' 

Die  Stadt  Dam  hatte  sich  über  eine  von  den  Schaffe p 
VOR  Flandern  g;emachte  Auflage  von  neun  Pfund  Sterling; 
liel  der  Gräfin  Margaretha  beklag;t.  Die  Gräfin  antwortet  ili- 
aea,  dafa  sie  dieselbe  zu  entrichten  hätten,  als  ihren  Antheil 
an  der  vom  Lande  von  Flandern  für  arretirte  englische  Gii< 
ter  au  zahlende  Summe,  und  für  die  Loskaufung  des  Ritters 
Philippe  van  den  Poele.  Allein  zugleich  erklärt  sie,  dafs 
sonst  die  Schöffen  von  Flandern  ihrer  Stadt  keine  Scha- 
zong  auflegen  konnten  (als  Ihren  Antheil  bei  Unkoftäii 
fnr  das  gesammte  Land  von  Flandern),  es  sey  denn,  ihre 
Leute  wären  dabei  zu  Rathe  gezogen  worden.    Diese  Ur- 

23)  Die  bicr  gegebene  Analys«  de»  Deicltdumtiies  entneiunen  wir 
■ü$  der.Anmerliung  des  II.  Lappnhvrg  xu  seiner  davq^  gemach, 
len  aut  dem  Hamburger  Archiv«  uns  m»tgoibei|Uen  Ab9«hHrk  des 
Diplomt,  —  Vom  Jahre  1268  tagt  Gramaye:  difinitu9  numerus  tri. 
huum  in  urhif  pMeJorum  et  opificum  in  classes  velut  distributoruhi, 
Wir  haben  hierüber  Iieine  Urkunde.  ' 
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kunde  Nr.  CXXL  besieht  aith  auf  leiaea  bei  Dierietty  Mt- 
moires  mr  les  Lots  Gatttoises  T.  I.  p.  245;  erwfthiiCeii  Streit 
zwischen  Flandern  und  England,  der,  nach  ihm  1274,  aber, 
wie  wir  hier  aehen,  aohon  früher  zur  Folge  hatte,  dab 
Flandern  an  England  eine  Entachädiganga«  Summe  zahlte, 
41e  auf  daa  ganze  Xjaad  auagevrorfen  wurde;  tiU/rmu  paar 
la  paix  iAugUterre. 

1271. 
Die  Grafen  von  Flandern  bezogen  eine  MahlatMef  ia 
Dam ,  genannt  Maalpenninc^  dieaea  Eiokooimea  bRttHD  sie 
mm  Lehen  gegeben,  und  im  Jahr  1271.  beaaiaem  diesei 
JLehen  die  flerrfen  Job.  van  deii  Woeatyne  (mit  aeieer  Frm 
laabella)  und  Wilhelm  von  Bornbenu  Die  Abgtbe  beatail 
In  eineat  Denar  Zoll  für  jeden  Wagen  Getreide »  dar  i« 
die  Stadt  kam.  Die  Gr&fin  Bf argurelha  wAnaehte  die  Staib 
von  dieser  Abgabe  .befreit ;  diese  war  bereu»  dieaelbe  des 
Besitzern  abEiulumfen;.sie  verstand  sich  mit  Job»  vaa  der 
Woestyue,  der  die  Hälfte  besafs«  Der.  Abkauf  hatte  statt; 
die  Urkunden  hierüber  finden  sich  im  dritten  Cartnlar  vm 
Fiand^ra,  Nt.  170—17»«  De  Sl  Genoh  8.635—637.  giebt 
davon  d.eo  Inhalt  an.  Wir  konnten  ans  keine  Abachrtftea 
des  Textes  versdiaffen.    Ihr  Inlialt  ist  folgender: 

1)  Zuerst  entsagt  der  Graf  seinem  Oberelgeathum  auf  dm 
Leben ,  nnter  der  Bedingung,  die  Stadt  yem  Maelpea* 
ninc  EU  befreien,  und  befiehlt  J^  van  den  Woestyoe 
vor  dem  Bailii  von  Brngge  die  Uebertragong  des  ReiMs 
vorznnebmen;  vor  Ostern  1271. 

2)  Der  Baillt  von  Br&gge  fiberträgt  ""das  Geschäft  dem  Baflll 
von  Dam. 

3)  Vor  diesem  erklären  Jac  van  den  Woestyne  nnd  seine 
'  .Frau  Isabella^  dafs  sie  ihr  Recht  auf  den  Maelpenoiac 

in  Dam  au  diese  Stadt  verkauft  haben,  und  es  defshaÜf 
überh*agen  (desheriter)'^  am  24.  April,  nach  Ostern,  al9« 
im  Anfange  des  Jahres  1272. 

Nach  de  St.  Genois  sind  diese  Urkunden  als  Deweis  Ga 
den  Jahreswechsel  an  Ostern  anzafuliren. 

4;)  Im  Juni  1272  fertigt  der  Bailii  von  Dam  dieser  Stadt 
die  Uebertragungsurkunde  aoa. 


» 

Die  Gräfin  Marj|;aretha,  vin  -der  Stadt  Dan  für  veiv 
fldriedeac  wegen  der  GKäfis  erlittene  Schäden  (gravances 
ei  oppresMOits )  zu-  veigüten  j  uberläfst  derselben  alle  ihr 
allda  noch  zagehörenden  freien  Plätze  zum  vollen  Eigen- 
tham.  Die  Lage  derselben  ist  in  der  Urkunde  Nr.  CXXIL 
kfiBchrieben.  Zugleich  besCäti^t  siedln  Abkaaf  des  An- 
theiis  am  Wagerechte ,  welche  die  Stadt  von  Kämmeiwr' 
Eiitaeh  erwotben  hatte,  bedingt  sich  jedoch  f&r  ihre  Zu- 
ttitanuing  eine  an.  ihre  Receveurs  des  Brieres  in  Brügge  %ti 
adileade  jlhrliöhe.  Rente  von  5  Solid!  aus,  Graf  Guido 
bestätigt  den  ganzen  Act. 

1280. 
i  Acht  Jähre  spater  finden,  wir  einen  öffnen  Brief  (Urk. 
Kr.  CXXIII. )  des  Grafen  Guido,  gerichtet  an  seine  ZoU- 
etanefamer  In  Dam  (wer/Sie  seyn  machten),  worin  er  ih- 
nen befiehlt,  jährlich  achtmal  zwanzig  (also  160)  Pfnnd 
flaidr.  Münze  an  seine  Tochter  Maria,  Gräfin  von  Jülich, 
m  ziEihlen;  und  zwar  in  zwei  Terminen,  auf  Allerheiligen 
Tag  und  unyi  Christi  Himmelfahrt.  Maria  war  des  Grafen 
achtes  Kind  erster  Ehe,  und  zweimal  verheirathet,  aa 
nrilbelm,  ältesten' Sohn  des  Grafen  Wilhelms II.  von  Jüf- 
liQh,  nach  seinem  gewaltsamen  Tode  im  Jahr  127S^)  an 
jlknon  von  Ghateau*  Vilain  ;  Maria  war  demnach  Wittwe, 
als  sie  von  ihrem  Vater  diese  Rente  erhielt. 

1286. 

Graf.  Guido  sichert  Hnet  Blomme  die  erste  Stelle  ei- 
aes  Mäklers  in  Rheinwein  zu,  die  in  DaiA  frei  werden 
aoUte,  sey  es  durch  den  Tod  oder  zur  Strafe  eines  Mäk- 
lers, odec  auf  was  immer  für  eine  Weise.  (De  SV.  Genois 
A.7M.  aus  dem  L  Gart,  von  Fland.  Nr.  349.) 

1288. 

Es  war  ein  Streit  zwischen  den  Städten  Brügge  und 
unil  einl^n  Grundelj^enthiimern  der  Gegend ,  genannt 
He^baaätüxrfy  fiber  die  Reparation  der  Deiche.  Der  Graf 


U)  f^r  fiel  ih  der  ülacht  vom  ^h»  Mai  4278  In  Aachen,  a?s  er 
mit  «ernem  V«t6r  die  Stadt  durch  einen  wiet^avieten*  Ahfall 
aelimcif  sollte,  j^n  dtHriß^r  les  daus  Tom.  4*  psg*  872ri 
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liers  die  Sache  untersnehett  ood  enteohted  mit  selsem 
Rat  he  eo  Ganstea  der  beiden  Städte  am  S.  April  12S8. 
Die  Räthe  waren  mehrere  Grofovaaaliea  den  Gräfe«, 
die  Parteien  waren  gegenwärtige«  Eh  Si.  Gemoü  pag.  7S6. 
L  Cart  von  Flandern  Nr.  ST4. 

1289. 
Dam  kennte  als  eine  Ausdehnung  der  Stadt  Brigg«  m- 
gesehen  werden ,  und  stand  auch  zn  ihr  In  einem  nnterp- 
ordneten  Verbältnirs.  Wir  haben  bereits  Bd.  L  pig.ttL 
bemerlLt,  dars  ein  Zugrecbt  von  den  Schöffen  vsa  Dm 
nach  denen  von  Brügge  ^bestand ,  und  da(s  Dam  so  4ei 
Smaelen  Sieden  von  Brügge  gehörte. 

Ein  Zogr^cht  hatte  in  Flandern  gewöhnlich  die  Be- 
deutung, dafs  die  Schöffen  eines  Ortes  bei  denes  dei 
andern  das  Urtheil  einholten,  wenn  sie  eine  Reclitsfrtge 
nicht  entscheiden  konnten ,  z.  B.  wenn  Ihre  Kenre  nickt 
mnfassend  genug  war. 

Die  Schöffen  von  Brügge  hatten  aber  gegen  die  Danuer 
ein  gröfseres  Vorrecht  in  Anspruch  genommen,  nämlididis 
der  Appellation  von  den  durch  die  Schöffen  von  Dam  ge- 
fällten Urtheilen,  deren  Haupt  ihief^  cbef)  sie  neyea.  Die 
lenteren  hatten  diers  gelaugnet,  aber  idngewüllgt,  dief  rage 
durch  den  Grafen  Guido  entscheiden  zu  lassen.  Er  that  diels 
Im  Februar  1289,  sein  Urtheil,  In  der  Urkunde  Nn  CllLT. 
geht  dahin: 

1)  Dafs  die  Schöffen  von  Brügge  das  Haupt  der  von  Dan 

seyen,  und  zwar  auf  folgende  Weise.    Jeder  Klager 

könne  sich  an  die  ersten  wenden,  wenn  die  leateaiiii- 

nen  drei  Terminen  von  drei  Gerichtstagen  (reqjiespo' 

trois  jonrs  de  plaids)  eine  bei  ihnen  anhängig  gemaehte 

Sache  nicht  entschieden  hätten;  nach  dem  Ablauf  diesci 

Termins  sey  ihnen  sogar  nicht  mehr  erlaubt,  in  '^f 

anhängigen  Sache  zu  entscheiden. 

Während  dieser  Termine  können  aber  doch  die  Sdiftf- 

fen  von  Dam  selbst  in  Brägge  sich  Raths  erholen,  d.k 

sich  ein  Urtheil  über  die  streltifi:e  Sache  ausbitten« 

TT 

3)  Gegen  ein  innerhalb  der  gesetzlichen  2^it  gefälltes  li^ 
theil  könne  nur  nach  Br&gge  appelllrt  werd^i,  "vitnn 
der  Unterlegene,  es  sey  der  Graf  (/e  dre)  oder  die  C^ 
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genparthel,  es  falsch  schelten  ivolle.    iappeter  de' 
faux  jttgement,) 

3)  Uebcrdiefs  können  die  Schöffen  von  Brüg^ge  denen  von 
Dam  Rath  und  Urtheil  {senf  et  jugemenO  ertheilen  tiach 
der  Keure  des  Grafen  Philipp  (d.  h.  der  von  1190), 
nicht  aber  nach  der  Dagelyken  Keure  (d.  h.  nach  dein 
Localrechte)  von  Dam,  In  welches  sie  sich  nicht  zu 
mischen  hätten. 

4)  Bei  dem  Allen  bebalt  sich  der  Graf  seine  Hoheitsrechte, 
und  seine  eigene  ihm  gesetzmässig  zustehende  Gerichts- 
barkeit vor. 

Die  beiden  ersten  Punkte  scheinen  indefs  nicht  recht 
verstanden  worden  zu  seyn,  oder  der  Graf  wollte  in  sei- 
nem Interefse  auf  dieselben  znriickkommen,  namentlich  f&r 
den  Fall,  wo  er  in  einem  Rechtsstreite  selbst  Partc^i  wäre. 
Er  erllefs  nemlich  am  16.  Mai  1290  eine  authentische 
Interpretation  des  ürtheils.  (ürk.  Nr.  CXXV.) 
1)  In  derselben  wiederholt  er  kurz  den  ersten  Punkt,  dafs 
jedesmal  nach  Brügge  appellirt  werden  könne,  sowohl* 
von  Seiten  des  Grafen,  d.  h.  von  ihm  selbst  oder  sei- 
nem Stellvertreter,  als   von  der  Gegenpartei,   wenn 
binnen  der  drei  Termine  die  Schöffen  von  Dam  nicht 
entschieden  hätten. 
1)  Der  Graf  oder  sein  Stellvertreter  könne  anch  ein  Dam- 
mer Urtheil  immer  falsch  schelten,  die  Gegenpar- 
teien aber  nur  mit  sein  er,  des  Grafen,  Bewilligung. 
DerBeweifs  müsse  aber  stets  nach  der  Keure  des  Grafeu 
Philipp  gefuhrt  wenden.    Die  beiden  Aktenstuke  sind 
demnach  lehrreich  für  die  Kenntnife  des  Zug^rechts  In 
Flandern,  indem  es  darin  (besonders  in  dem  ersten)  mit 
grofser  Genauigkeit  bestimmt  wird. 

129Ä. 
Graf  Gaido  anerkennt  sich  als  Schuldner  einer  Summe 
Ton  1292  Pfund,  welche  die  Städte  Brügge ,  ¥pern ,  Bergt, 
Pnrnes,  Nieuport,  Dam  und  Ardenborg  vorgeschossen  hät- 
ten.   Si.  Genois  S.  807.    Das  Original  ist  in  Lifte. 

1296. 
Die  Verfügung  des  Grafen  vom  Jahr  1290  vieranlafste 
sechs  Jahre  später  das  Einschreiten  des  Königs  Philipp 
U.  2.  B 


C    18    ) 

des  Schöaen  von  FrMkrelclu  £ia  f^ewUiier  Johtm  Borii 
von  Dam  war,  angeklagt  durch  des  Urafeu  Bailli,  voadei 
Schöflfen  seiner  Vaterstadt  zum  Gefangnifs  verurtbeill 
worden.  Er  appeilirte  als  dejalso  judiciv  an  die  Schöffen 
von  Brügge;  diese  wollten  aber  in  Cpemafsheit  der  Ver- 
ordnung des  Grafen,  der  Dicht  eingewilligt,  die  Ap- 
pellation nicht  zulafaen.  Bovin  wandte  sich  daher  pro  it- 
fecta  juris  an  den  König,  i^ls  Oberlehosherm  des  Grafei. 
Dieser  nahm  denRecurs,  dem  bestehenden  Rechte  gemab, 
an ,  und  erliefs  an  den  Grafen  ein  Schreiben  •  ( UdLnade 
Nr.  CXXVI. )?  worin  er  ihn  ersucht,  der  Appellaition  nach 
alter  Weise  {sec$mdum  priorem  consneiuJinemy,  also  ge- 
gen die  Sentens  von  1290,  ihren  Lauf  zn  lassen,  weaaihr 
sonst  nichts  im  Wege  stünde. 

Man  sieht  hieraus,  dafs  der  KSnig  die  Int«rp|f)etatiaii 
Gnidos  fiir  rechtswidrig  hielt,  und  wir  konpei|  nicht  &■- 
hin ,  hierin  ihm  beizustimmen^  Der  Konig  beanCtrsgt  aach 
seinen  BeToUmächtigten,  Simon  JMoaequin,.  («^rcwenli  «w) 
den  er  in  Brügge  hatte,  weitere  Schritte  zu  thun,  weas 
der  Graf  dem  königlichen  Befehle  nicht  willfahren,  and 
Bovin  nicht  in  Freiheit  setzen  sollte. 

Philipp  4er  Schöne  hatte  also  einen  Charge  d\ylffßiret  ia 
Brügge  und  gewifs  auch  noch  in  andern  Städten  Flanderns. 

Die  Erwähnung  der  ppicr  consuetndo  in>  diesen^  Scbrei- 
ben  bezieht  sich  auf  die  Keure  des  Grafen  Philipp,,  ange- 
führt in  den.l>eiden  vorhergehenden  Urkunden. 

Diese  Keore  galt  nemlich  in  Dam ,  wie  sieht  ^us  den 
Cartular  dieser  Stadt  im.  Archive  zu  Hamburg  ergiai|t.  Herr 
Archivar  happenberg  hat  uns  ans  demselben  eine  flamaiidi- 
sehe  Keure  vpn  Dam  mitgetheilt  Wir  hielten  sie  zuerst  für 
späteren  Ursprungs^  überzeugten  uns  aber  bald,  dafs  s)^ 
nichts  anderes  ist,  als  eine  Uebersetzung  der  lateiniscliefl 
Keure  von  Brüg^,  Genl  u.s.  w.,  deren  Text  und  Varianten 
wir  im  Anhange  zu  Biiad  i*  Nr.  Xll.  mitgetheilt  haben. 

Mao  erwähnt,  darin  sogar  eines  Burggrafen  von  Dam, 
der  dort- doch  nieiti  existprte. 

Graf  Guido  beauftragt  den  Bitter  i^n«  Mortafign^  uad 
seine  Beceveurs  von  Flai^lf^ra  Jn^Dwi»  c^ine  [}nter8vqbiHii[ 
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efumletten  gegen  alle,  die  für  KSnfg  Philipp  geg^n  den 
Grafen  Partei  genommen  hätten,  und  sie  zu  strafen.  JL^e  St. 
Getwisf.SdZ.  Das  Original,  vom  14.  April  129S^  ist  in  Lille. 

1300. 

Jaques  voiy  Cbatillon,  Regent  der  Grafschaft  von  Flan- 
dern für  den  König,  ertheilt  den  B&rgern  von  Dam  eine 
Amnestie  fikr  Ihren  Aufstand  zu  Gunsten  des  Grafen  gegen 
den  König,  dem  sie  beizustehen  sich  eidlich  verpflichtet 
gehabt  hätten. 

Er  giebt  ihnen  ihr  Vermögen  zuriick,  bestätigt  ihr  Schöf« 
feiithnm  und  ihre  Keure,  jedoch  unter  der  Bedibgfung^  dabt 
1)  der  König  diese  ändern  könne  nach  Belieben ,  und 
S)  dafs  sie  jährlich  5000  Pfd.  In  zwei  Terminen^als  Abgabe 
an  Ihn  zahlten. 

IMe  Schöffen  sollten  das  Recht  haben,  die  Hänser  der- 
jenigen Burger  zu  vermlethen ,  die  sich  weigern  wurden 
iluren  Antheil  an  der  genannten  Taxe  zu  bezahlen. 

^  Auch  verbietet  er  den  Damern,  ihre  Häuser  an  Fremde 
10  verkaufen  ohne  seine  Zustimmung.  Man  vergleiche  d^ 
8t.  Genois  pag.  S03.  Hl.  Cart.  von  Flandern  Nr.  179. 

Das  lezte  der  von  uns  mitgetheilten  Documente  Nr. 
CXXVil«,  ist  vom  Jahre 

*  ia04. 

Es  betrifft  wieder  Streitigkeiten  zwischen  Brügge 
und  Dam. 

1)  Die  Bürger  von  Dam  hatten  denen  von  Brfigge  llireThore 
verschlossen,  als  diese  zur  Bekämpfung  des  Feindes 
nach  Sluls  (in  der  DAunde  Lamminsväet  genannt)  durch- 
ziehen wollten.' 

2)  Hatten  die  Schöffen  von  Dam  wieder  das  Ztigr«cht  und 
die  Appellations-Befugnifs  an  die  von  Ärägge  geläug- 
net.  Graf  Philipp  von  Tiedi,  Gnido's  Sohn,  entschied  den 
Streit,  nachdem  er  die  Partelen  persönlich  vernommen 
hatte,  gegen  die  Damer  dahin: 

I)  Sie  hätten  ihre  Thore  zu  jeder  Stunde  den  BrSggern 
zum  Durchziehen  offen  zu  halten. 

V  Da«  Zugrecht  habe  statt,  so  dafs  die  Parteien  jedes- 
mal nach  Belieben  vor  gefälltem  Urtheile  von  den  Schöf- 
fen von  Dam  an  die  von  Briiggeappelliren  könnten,  und 
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nach  demselben,  wenn  sie  es  falsch  scbeltan  iroUtes. 

Endlich  konnten  die  Schöffen  von  Dam  bei  denen  yon 

Brug;g;e  stets  Urtheiie  einholen;  die  lesteni  seyen  ver- 

pflichtet,  sie  ihnen  auszufertigen« 

Auf  diese   Weise  erleichterte  und  vereinfachte  der 

Graf  Philipp  das  Zu|precht  nach  Brügge  sehr,  nnd  machte 

den  unangenehmen  Zwistigkelten  ein  Ende,  woeu  seisei 

Vaters  Verordnuung  von  1290  Yeranlafsnng  gegeben  hatte. 

'  Aufser  den  analyslrten  Urkunden  haben  wir  noch  einige 
2tt  besprechen ,  aus  welchen  die  Handebblüthe  der  Stadt 
Dam  vorzuglich  sich  darthun  läfst.  Sie  betreffen  dea  Er- 
trag des  dortigen  Zolles.  Wir  finden  nemlich  mehrere 
Ertheilnngen  von  Renten,  womit  die  Grafen  ihre  dortige 
ZoUkafse  belasten.  Aufser  den  150  Pfd.^  die  Graf  Gaido 
seiner  Tochter  Maria,  Grafin  von  Jülich,  im  Jahre  1391 
anwies,  finden  wir  noch  folgende  bei  de  St.  Genais  ange- 
führte meistens  in  den  flandrischen  Cartularien  im  Arelüf 
der  Rechenkammer  zu  Lille  verzeichnete,  ans  dem  Damer 
Zoll  zu  zahlende  Renten  ^). 

Die  Gräfin  Margaretha  schenkt  1260  dem  Kloster  m 
Flines  eine  Rente  von  400  Pfd. ,  wovon  200  Pfd.  aus  der 
ZoUkafse  zu  Dam.  de  St,  Genois  pag.  5M.  I.  CartuL  vo« 
Flandern  Nr«  186. 

127S. 

Dieselbe  weist  in  ihrem  Testamente  1000  Pfd.  jall^ 
lieh  dahin  an  für  die  Zahlung  verschiedner  YermächtniTse. 
de  St.  Genois  pag.  641.  IV.  Gart  von  Flandern  Nr.  14. 

1275. 

Eben  so  eine  Rente  von  SO  Pfd.,  zu  zahlen  an  die  Ak* 
tifsin  oder  das  Kloster  von  Marquette.  de  St.  Getms  p.  tö- 
IL  Cai-t.  V.  Fl.  Nr.  182.  und  IIL  Nr.  142. 

1280. 

Graf  Guido  befiehlt  seinem  Zollempfanger  in  Dam,  «ei- 
ner Gemahlin  Isabella  jährlich  in  3  Terminen  1000  Pfd.n 
zahlen,  de  Si.  Genois  pag.  6S2.  IV.  Cart.  Nr.  49.  Das  Ori- 
ginal ist  im  Archiv  von  Namur,  de  St.  Genois  p.  950.  95d. 

25)  Auch  sollen  tte  schon  i258  das  Tonlieu  Ton  Dam  und  andre 
Domänial-Bevenüen  für  2000  Pftl.  vcrpßndct  babon;  di  St. 
GsnoU  pag.  590.     Der  Original-Pfandtchein  iatia  LIHe. 
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Derselbe  giebt  darauf  an  Baldufn  von  Dng^ele,  Sohn 
Balduins  von  Heaegau,  eine  Rente  von  50  Pfd.  de  Sl.  GenoU 
pag.  732.,  iraeh  dem  Original  in  Lille. 

1291. 

Derselbe  erhobt  nm  50  Pfd.  <Hne  schon  daraus  sn  zah- 
lende jährliche  Rente  Ton  tOO,  an  Ritter  Ponchars  dePulch 
aus  Florenz ;  de  Si.  Genois  pag.  708b  IV.  Cart.  Von  Flandern 
Kr.  149. .  u.  d.  f. 

1300. 

König  Philipp  bestätigt  dem  Grafen  Jdhann  von  Namur 
die  ihm  zustehende  Rente  von  200  Pfd.  auf  den  Zoll  in 
Dam;  de  Si.  Genois  pag.  894.  III.  Cart.  von  Flandern  Hr.  80. 

Sind  keine  Wiederholungen  In  diesen  Concefsionen, 
ao  war  im  Jahre  1300  die  Summe  von  2980  Pfd.  jährlich 
▼Oll  dem  Damer  Zoll  an  andre  zu  entrichten.  Gewifs 
erschöpften  diese  Ausgaben  nicht  diegesammte  Einnahme. 

Es  ergiebt  sich  aus  allen  bisher  analysrrten  Urkun- 
den,  dafs  Dam  im  dreizehnten  Jahrhundert  sich  nach 
und  nach  vom  Dorfe  zur  Stadt  umwandelte,  jedoch  nicht 
zu  der  Selbstständigkeit  der  grofsen  flandrischen  Städte 
gelangte,  sondern  stets  von  Brügge  abhängig  blieb.  Seine 
TerfaTsnng  war  der  Briigger  nachgebildet,  daher  dieselben 
gräflichen  und  städtischen  Behörden  daselbst,  und  die  Be- 
folgung der  Kenre  von  Brügge.  Dieses  Verhältnis  macht 
68  nnnöthig,  über  die  städtische  Verfafsung  von  Dam  und 
die  Rechte  seiner  Bürger  etwas  näheres  zu  sagen.  Wie 
berühmt  Dam  durch  sein  Seerecht  geworden,  ist  weltbe« 
liannt  und  bereits  im  Bande  I.  S.  327.  besprochen  worden. 
Sehr  richtig  bemerkte  uns  aber  Hr.  Archivar  Lappenberg^j 
dafs  dessen  Redaction  in  eine  Zeit  föllt,  wo  Dam  durch 
Slnys  verdunkelt  zu  werden  anfieng  (also  etwa  gegen  1330)^ 
indem  in  den  24  Artikeln  jenes  Seerechts  nicht  der  Ha- 
fen von  Diam,  sondern  der  von  Sluis  genannt  ist,  eip  Be- 
weis, dafs  grofse  Seeschiffe  damals  nicht  mehr  so  weit 
hinaufzugehen  pflegten.    Indefsen  war  Dam  noch  während 


26)  In  den  die  Zusendung  der  Hamburger  Documente  beglei- 
tenden  Anmerkungen. 
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des  Uten  Jahrhunderts  sehr  blühend ,  wie  mehrere  uiis  aas 
Hamburg  mitgfetheilte  Urkouden  beweisen ,  die  aber  hier 
nicht  berücksichtigt  werden  können.  Gramaye  sezt  sogar 
die  hohe.'  flandelsblüthe  Dams  in  dieses  Jahrhundert.  Dam 
ist  übrigens  noch  in  andrer  Rücksicht  berühmt.  Es  ist  die 
Vaterstadt  des  bekannten  flamandischen  Dichters  JaaA 
van  Maerlani  ^),  der  allda  1300  gestorben  ist.  Sein  Grab- 
mal ist  noch  in  der  alten  gothischen  Kirche  dort  zu  sebei, 
und  hat,  da  auf  demselben  eine  Eule  und  ein  Spiegel^ 
abgebildet  sind,  zur  Sage  Veranlassung  gegeben,  es  sey 
das  des  bekannten  Tyl  Eulenspiegel,  der  also  ein  Damer 
gewesen  ^. 

Die  Stadt  Dam  war  von  den  Spaniern  noch  im  17.  Jahr- 
hundert tüchtig  befestigt  worden.    Der  Hafen  war  freilich 
yerschwnnden ;  ein  ziemlich  schmaler  Canal  (wie  auf  den 
Plane  der  Stadt  bey  Sanderus  zu  sehen  ist)  theilte  sie  ii 
zwei  Theile.    Im  J.  IStO  liefs  Napoleon  den  Canal  gerader 
ziehen  und  erweitern.    Ein  Besuch  des  Ortes  im  Frühlio«; 
1835  zeigte  uns  das  nachstehende  traurige  Bild.    Die  yob 
den  Spaniern  gezogenen  Wälle  sind  noch  zu  setieu;  die 
Gräben  nur  noch  zum  Theil.    Auf  der  westlichen  Seite 
des  Canals  stehen  noch  zwei  Gebäude,  auf  der  ostUdiea 
etwa  hundert;  unter  denselben  die  halbabgebrannie  Kirche 
aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert,  deren  Thurm  wir  be- 
stiegen; das  Rathbaus,  jezt  eine  Caserne,  deCien  gothische 
Vorderseite  ziemlich  gut  erhalten,  allein  noch  zeigt,  was 
die  Stadt  einst  war;  ferner  das  Oospital,  von  zehn  Schwe- 
stern bewohnt,  und  sehr  wohl  unterhalten.    An  eiaigei 
Häusern  findet  mau  Spuren  des  Alterthums,  sie  sind  eini- 
gen Gebäuden  in  Brügge  nicht  unähnlich;  sonst  sind  der 
einstürzenden  Mauren  altentlialben  vi«!«;  dagegen  rtogs 
um  den  Ort,  von  fünfhundert  Seelen  bewohnt,  scböse 
VlTiesen  und  Felder. 


27)  Bei  Foppgns  und  Sanderus  irrig  pom  JUesllmtt. 

88)  Ei  soll  ein  Sclireibpult  lo^rn. 

29)  Herr  Delpitrre  in  Brügge  hat,  «um  Tbcil  defdialb,  »o  eben 
(im  Marx  1835)  eine  Prachtausgabc  der  Legende  Eulentpie- 
gels  in  frantöiiscber  Sprache  (Brügge  bei  ßogasri •  DM^oriitTj 
!•  VoK  8«)  vcransullet. 


(  »  ) 

Vm  item  Tlmfme  ans  übcrsehauten  wir  die  Ge|;end 
Tier  Stun Jku  in  der  Runde;  ein  woiil  unterrichteter  Küster 
iNorberi  de  Bei)  15ste  fast  alle  an  Ihn  gerichtete  FVagen 
xa  iinfteret  Znft-iedenhelt. 

W\t  MheV  «Mrdwetstlich  nahe  am  Canal,  einie  halbe 
Stande  nach  SInis  zu,  das  )>Drf  Oostkerk^^  wovon  in  der 
UAnbde  von  1M7  4\e  Rede;  etwas  weiter  HVMtek,  da«  frü« 
her  an  dem  gröfsten  Wafserznge  lag;  noch  ferner  In  glyl^ 
eher  Riehtting  t\ti  Haus  an  der  Stetlis  Ton  Moenikeri 
endlfcli ganz  ferne,  etwa  zwei  Stnnden  links  am^^anal  ter 
Mo'ydth  Sanct  Anna,  das  alte  Madoy  und  links  gegenober 
Sluii.  Der  jezige  Canal  endete  an  den  Wallen  dieser  Stadt 
Die  l>eidcn  lezten  Orte  sind  im  Besitze  der  Holländen 

Ganz  nahe  bey  Dam,  nach  Ostkerke  zn,  zeigtb  man 
uns  l^embaudswerf ;  ostlich  von  der  Kirche,  nm  die  Wälle 
hemm,  war  einst  der  berahmte  Hafen,  defsen  Umfalig  sich 
als  sehr  bedeutend  zeigte  durch  die  Yertiefimgen ;  s&dlich 
findet  man  noch  die  Fundamente  der  Matiren,  an  welclien 
die  nach  Brügge  zu  errichtete  kleine  Schlenfse  angebracht 
war.  Südöstlich  erblickt  mau  in  einer  Entfernung  von  an- 
derthalb Stnnden  die  Reste  des  Schlosses  Male.  Der  Küster, 
gefragt  über  die  Wasserleitung  dorther,  sagte  sogleich , 
dafs  man  vor  etwa  zwölf  Jahren  mehrere  bleyeme  Röhren 
■ahe  bei  der  Stadt  gefunden  habe,  die  in  der  Riditung 
von  Male  gelegt  gewesen  waren.  Die  Bauern  der  Um- 
gegend gruben  weiter  nach,  um  das  übrige  Blei  zu  finden, 
wurden  aber  in  ihrer  Erwartung  getäuscht.  Von  einer 
Waaserm&fale  ist  in  Dam  keine  Spur  mehr:  etnb  kleine 
Windmühle  reifcht  hin  für  des  Ortes  Bedürfnifse.  Auf  der 
andern  Seite  des  Hafens  zeigte  man  ein  Hänseben,  wo 
einst  das  Schloss  Bornhem,  eine  kleine  Gutsfaerrschaft, 
stand,  was  uns  dessen  Rechte  an  der  Wage  der  Stadt  er- 
klärte, dessen  die  Diplome  vom  Jahr  1271  erwähnen. 

Im  Osten  vom  Hafen  sieht  man  noch  den  von  Gent 
kommenden  Canal,  jezt  die  Genische  Lieve  genannt;  er 
durchzieht  die  Gegend,  der  Brouk  (das  Bruch)  genannt,  wo. 
von  unser  Diplom  von  1298  spricht.  In  dieser  Richtung  hin 
flieht  man,  etwa  zwei  und  eine  halbe  Stunde  entfernt,  den 
Thnrm  von  Ardenbnrg.    Die  sfidliehe  Oranse  der  Aussicht 


vom  Tbome.  blMet  die  Stadt  Brügge,  die  Bich  iMjesfiU 
tisch  vop  Osten  nach  Westen  dehnt«  Zunächst  dieser  stei- 
gen längs  des  Horizontes  eine  Menge  Thnrnie  auf,  onter 
welchen  man  die  von  Ostende  und  Blankenberg  zeigte; 
dem  zunächst  an  mehreren  Stellen  Gruppen  von  weUssehim- 
mernden  Dunen  zu  sehen  sind. 

Man  kann  sich  nicht  enthalten  zu  sagen:  sie  trauii 

floria  mundll 

^  Maerlants  Grab  bedekt  ein  Steinhaufen.  Der  frennd- 
liSie  Küster  überliefs  uns  eine  bleierne  Inschrift,  ans  da 
sich  ergiebt,  [dafs  Dam  im  Jahre  1294  zwei  Pfarrkirchen 
hatte,  nemlich  die  jetzige,  die  St.  Marienkirche,  und  eine 
der  heil.  Catharine.  Die  leztere  liegt  ferne  von  der  Stadt 
und  hatte  bereits  im  17.  Jahrhundert  aufgehört  Die  In- 
schrift ist  die  Grabschrift  eines  Pfarrers  ^) ,  nemlich  fol- 
gende : 

Hie  jacet  dominus  Petras  dictus  ontcoren,  presbyier  pa- 
rochialis  beaiae  Caterinae  in  Dam,  4jui  ohiit  awio  Joauni 
ÜPCCPX^CIIP  seria  teriia  post  cristofori:  orale  pro  co. 


Sechstes  Capitel. 

Die  Städte  ArdenbnrgO?   Mnde,  Lambinsvllet 

und  Ostende» 


S«  1*     Ardenbnrg, 

Neben  Briigge  und  Dam  erhob  sich,  als  wetteifereder 
Handelsplatz,  im  dreizehnten  Jahrhundert  die  Stadt  Ardet- 
bnrg;  wefshidb  sie  hier  besonders  auszuzeichnen  Ist 

50)  Ein  Abdruck  derselben  erscheint  im  Mefsager  des  SciMcej  ei 
arts,  tom.  III.  1835* 

i)  Es  findet  sieb  wenig  über  diese  Stadt  bei  Marchantiux  pag.  5f* 
Gramays  pag.  115*  und  Stmdertu  cd.  II.  tom.  2*  pag.  208*  Da- 
gegen giebt  Kluit  ihre  wichtigsten  Urkunden  in  seiner  kisforu 
erisica  comitatus  HolUmdia§  tom.  II.  und  eine  kurse  Analjsc  der* 
selben  tom.  f.  pag.  138*  u.  folg.  Der  neuste  Sckrifttleller  rat 
J.  Ah.  Utrecht  DresfMuis  in  seiner  Statistik:  Hei  Jisiriki  mm 
Sluü  i»  rUnd^au  MidäMurg  iai9«  I  Vol.  8*  p«g*  i*-i6t- 


Airdeilborg,  snenrt  Reddenbarg;,  haiiigtr  noch  Rodeii- 
bnrg;,  wird  in  den  flandrischen  Chroniken  sehr  früh  ge-' 
Dannt.  Der  heil.  Eligius  predigte  649  das  Evangelium  und 
stiftete  die  Marienkirche  allda«  St  Crsmar  soll  ein  Klo- 
ster da  errichtet  haben,  und  St.  Amand  ein  zweites.  Im 
Jahre  840  überträgt  Ludwig  der  Fromme  die  Kirchs  des  Or- 
tes an  den  Bischof  von  Tournai.  Vierzig  Jahre  später  (S80) 
wird  Ardenburg  von  den  Normannen  verwüstet.  Im  fol- 
genden Jahrhundert  wird  seine  Kirche  häufig  in  Urkunden 
nud  in  den  Chroniken  erwähnt  ^.  Graf  Arnulph  der  Alte 
eig^nete  sich  956  die  Einkünfte  derselben  zu;  960  erhob  sich 
dort  eine  Kirche  zur  Ehre  des  heil.  Bavo;  ein  Jahr  spä- 
ter giebt  derselbe  Graf  Arnulph  dem  neu  errichteten  Stift 
?on  St.  Donat  in  Brügge  seine  Besitzungen  in  der  Pfarrei 
Reddenbnrg^.  Dagegen  bestätigt  König  Lothar  von  Frank- 
reich 967  der  Abtey  St.  Bavo  in  Gent  den  Besitz  der  ma- 
kr  ecclesia  in  Rodenbarg  cum  capella  ^).  Auch  im  eilften 
Jahrhundert  geschieht  der  dortigen  Kirche  Erwähnung, 
Dämlich  1027,  1030,  1089«). 

In  allen  diesen  Zeugnissen  findet  sich  indessen  noch 
keine  Spur,  dafs  Ardenburg  als  Handelsstadt  von  Bedeu- 
tvng  war.  Es  ist  auch  kaum  zu  glauben,  da(s  es,  wie 
Gramaye  angiebt,  schon  940  seine  Marktprivilegien  erhielt ; 
es  möchte  ihm  denn  ein  bloiser  Wochenmarkt  gestattet 
worden  seyn. 

Dagegen  finden  wir  die  Schöffen  Ardenburgs  im  Jahre 
1127  in  Gaalberis  Geschichtserzäblong  der  Ereignisse  je- 
ner Zeit  anfgefuhrt.  Sie  nahmen  an  der  grofsen  Yersamm- 
lasg  zu  Brügge  Theil,  von  welcher  König  Ludwig  der 
Dicke  den  aufgedrungenen  Grafen  Wilhelm  von  der  Nor- 
mandie  anerkennen  liefs.  —  Si^  wollen  iiim  nur  unter  Be- 
dingungen huldigen,  nämlich  erst  nach  ihnen  zugestande- 
nen Privilegien.    Nach  der  im  diplomatischen  Theile  un- 


2)  Wir  verweisen  auf  M^erus,  annis  840-  880*  956*  961. 

3)  Miraeus  I9  43*9  '^^^  t»rra  in  Paroohia  de  Reddenhurgh. 

4)  MirtMus  1.46*9  aber  riclitiger  in  dem  nächstens  erscheinenden 
Cartulairt  dt  Saint  ßaiH>n  pag«  7* 

5)  Mtytru*  bis  annis  und  Miraeus  I,  848«    Fopp&u  iom,  III.  p.  566* 


MTs  erüM  Budes  ml^gMiOlMt  Stelk  fiwdfciri  IB.  U. 

vorlangen  sie  fotge^des: 

1)  Avfliehwai;  des  ««gerechleB ,  der  Stedt  fM  iJuBbettet 

TM  ReMeabm^  ^)  enf0ilep;teii  Zeihüs. 
t)  6estettn«r  der  WeidgtretMg^keft  Mif  dea  IMbonriesee 

ta  Ardtnbuiger  LMdesgeUet. 
S)  VersaarieniBg  des  betm  Tode  eiMs  HsMlmsfterni  im 
dessen  Erben  xnr  BeiMinltun|r  der  Wmkmmg  sn  «M- 
ricbUoden  Zinses,  d.  h.  wohl  des  Balphndb.  Es  wnrde 
wirklich  Ton  1%  auf  12  Densre  hernnterg<feettk 
4)  Endlich  drängten  sie  auf  Bestrafung  der  BUr#br  des 
Grafen  Carl.    König  Ludwig^  nnd  der  neue  CmT  beüe- 
gdten  nach  Gnalberi  die  ihnen  hierubw  rem  den  Afdrt- 
hurgern  bereits  ausgefertigte  Urkunde* 
Von  dieser  Zeit  an  bis  unter  Baldnin  von  Cswitanti- 
nopel  schvrelgt  dfe  Geschichte  von  unserer  Stadt  ^).  AHeii 
Tom  Jahr  ISOl  an  besizt  man  eine  nicht  geringe  Anadd 
Urkunden ,  welche  die  steigende  Wichtigkeit  Kttcmbrntp 
als  Handelsstadt  bezeugen.    Hlaii  hat  seiner  Msibrim  cri- 
iica  die  meisten  einverleibt.    Wir  waren  so  glfttklich  die- 
selben um  drei  zu  Termeluren«    Eine  (Nn  CXL.)  Ist  ass 
dem  Cartnlar  des  Bisthaas  Tonrnal ,  zwei  (Nr.  CXLll.  vid 
CXLlil.)  aus  einer  Roll«  im  Provincialarchit  in  6est, 
welche  dieselbe  mit  den  meisten  übrigen  der  bey  iUmi  %V 
gedruckten  Diplomen  enthält  und  bis  zum  Jahf«  ISM  gekt 
—  Da  Klmti  Werk  selten  und  theuer  Ist,  so  gehen  wir  die 
hei  ihm  gedruckten  Urkunden  wieder.   Sie  sind  für  die  Oe- 
nciiichte  der  deutsches  Hanse  von  grofser  Wichtigkeit,  owl 
b  i  s  j  e  1 1  dafür  noch  nicht  benüzt  Worden.   Utit^r  des  lie- 
ber ungedruckten  Documenten  heben  wir  Nr.  CXLVill. 
hervor.    Es  ist  nämlich  ein  in  lateinischer  Sprache  abge- 
fafster  Entwurf  eines  Ardeaburger  Studlfechts,  ofltenlwr 
von  den  Schöffen  ausgegangen  nnd  dem  Grafen  zur  Ge- 
nehmigung vorgelegt.    Diefs  lezte  erhellt  ans  dem  öftere 
petimas  und  der  Angabe  der  MotNe. 

6)  Wolil  ein  dortiger  n^nast.  SanJerui  crnälmt  aus  einem  Diplom 
▼on  1067  auch  einen  Abo  de  Rodenburcli. 

7)  Graf  Philipp   gab  1167  den  Zelintea  in  Ardenburg  der  Abtei 
St.  Bavo  in  Genu    Mitä^us  It,  972. 


Der  6i«f  hatte  dBeseii  fil^tviirf  einen  seiner  Rithe  zum 
Begutachten  mitgetikeik,  und  das  geprüfte  Exemplar  ist 
es,  das  Tvir  besitzen.  Wir  finden,  data  fast  bei  jedem 
Artikel  (and  zwar  von  andrer  Hand)  bemerkt  wird,  ob 
er  bestätigt  oder  verworfen  werden  Solle.  Melirere  Ver^ 
fugnngen  sind  geradezu  durchstrichen,  ja  man  hätte  die* 
selben  nicht  lesen  können,  wäre  die  zweite  Dinte  nicht 
blasser  als  die  erste. 

Der  Verfasser  des  Entwurfs  schöpfte  offenbar  ans 
der  ältesten  Keure  der  Städte  Gent,  Brügge  und  Ypem, 
die  ja  auch  zu  Dam  galt;  manches  ist  indessen  neu, 
oder  aus  den  spätem  Keuren  von  Brügge  genommen,  so 
dafs  der  Entwurf  in  den  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts zu  setzen  ist,  wobei  freilich  sonderbar  bleibt,  dafs 
derselbe  lateinisch  abgefafst  worden,  indem  damals  die 
flamändische  Sprache  in  den  Urkunden  schon  allgemein 
nblich  war.  Wahrscheinlich  war  das  Lateinische  dem 
Redacteur  des  Entwurfs  geläufiger;  auch  konnte  leicht 
davon  eine  Ueberseteuns:  als  Gesetz  sanctionirt  werden. 
Der  gräfliche  Rath  billigt  gewöhnlich  den  aus  den  altern 
Brngger  Keuren  übertragenen  Artikel;  verwirft  dagegeii 
die  meisten  andern  im  Interesse  der  städtischen  Freiheit 
uid  des  Schöffenthums  geschriebenen.  Oft  sind  diese  ge- 
radezu weggestrichen,  oft  verändert,  bei  vielen  steht: 
non  fiet  sie ,  oder :  fiaiy  stcut  Bragis, 

Es  ist  uns  unbekannt,  ob  aus  diesem  Entwürfe  wirk- 
lieh  eine  Keuice  für  Ardenburg  hertorgieng.  Wir  fanden 
uns  nicht  im  Stande,  aus  dieser  Stadt  uns  Documente  zu 
verschaffen. 

Ardenburg  wurde  als  Seestadt  In  den  flandrischen  Krie- 
g;en' wichtig.  Seine  1296  neu  erbaute  Stiftskirche®)  be- 
wahrte die  Trophäen  der  Könige  von  Frankreich  und  Eng- 
hnd;  1302  war  die  Stadt  mit  Dam  ein  Asyl  von  Peter  de 
Koninck  und  seinen  zahlreichen  Anhängern.  Später  wurde 
sie  stark  befestigt,  jedoch  oft  genommen  von  den  Flamän- 
dern  und  den  Franzosen. 

8)  Pabtt  Bonifapius  VIII.  beslätiste  ihre  Errichtung  I29S  und 
1294*  .  Mirmtuj  U.  877- 


Es  besfauid  sehon  unter  der  Griia  Margaretta  io  Ar- 
denbarip  ein  Hospital  izvm  heiligen  Johannes).  Die  Schöf- 
fen der  Stadt  hatten  aber  die  Verwaltung  desselbai^trei-' 
(igkeiten  mit  dem  Bischof  tou  Tonrnai ,  die  sie  aber  1258 
durch  einen  Yei^leich  beilegten.  Die  Urkunde  Nr.  CIL 
enthält  diesen  Vergleich,  ans  welchem  wir  folgende  Haapt- 
punkte  herausheben: 

1)  Die  Schöffen  von  Ardenbnrg  können  sieben  Arme  it 
das  Hospital  thun,  sie  daraus  ernähren,  aber  nickt 
kleiden;  sie  mürsen  allda  arbeiten  unter  den  Verwal* 
lern.  Steigen  die  Einkiinfte  des  Hospitals  um  10  Pfami, 
so  kann  ein  achter  Armer  beigegeben  werden,  undM 
jedesmal,  wenn  die  Anstalt  um  10  Pfand  jährlicher 
Reveniien  reicher  wird. 

2)  Der  Bischof  ernennt  zwei  uutadelhafte  Manner  md 
zwei  die  Schöffen,  welche  die  Verwaltung  des  Hosfii^ 
tals  iibernehmeny  oder  sie  einem  besondern,  ihoei 
verantwortlichen  Aufseher  iibertragen*  Diese  Verwal- 
ter haben  eine  polizeiliche  Gerichtsbarkeit  über  die  tob 
der  Stadt  ins  Hospital  gesetzten  obgenannten  Amea. 

3)  Es  können  nur  sechs  barmherzige  Bruder  oder  Schwe- 
Stern  angestellt  werden ;  der  Bischof  mub  sie  kleidea. 
Gellt  einer  ab,  so  wählen  die  bleibenden  mit  den  Tier 
Verwaltern  seinen  Nachfolger.  Der  Bischof  und  iiie 
Schöffen  bestätigen  die  Wahl  gemeinscliaftlich. 

4)  Alles  geistliche  (spiriluaüä)  im  Hospital  steht  unter  dem 
Bischof  9  das  zeitliche  (temporalia)  unter  den  Schöffen 

Betrachten  wir  nun  Ardenbnrg  als  Handelsstadt 
Der  Name  unsers  Ortes  hat  dem  Scheine  nach  mehr- 
mals gewechselt:  zuerst  Reddenburg,  dann  Rodenburg, 
hiefs  er  später  Ardenburg,  selbst  Ordenburg  und  Erdei- 
bürg.  Allein  genauer  untersucht  ist  es  nur  ein  Nane, 
der  verschiedentlich  ausgesprochen  und  geschrieben  wird« 
Noch  jezt  klingen  die  Laute  a,  e,  o  in  Westflandern  wie 
ein  ae  oder  der  französische  Laut  aiy  dazu  die  Versetzung 
des  Buchstabens  r  vor  oder  nach  dem  a,  so  dafs  Rodea- 
burg  ist  Reddenburg,  diefs  Erdeuburg  und  Ardenbnrg: 
Ist  doch  Orlando  so  viel  wie  Rolando! 

Ardenburg  war  wohl  zuerst  eine  von  aufgeworfener 


(  «•  > 

I 

Erde  befieflltlg;te ,  oder  auf  darch  Roden  urbar  ^etnacli- 
tem  Boden  angelegte  Bnrg').  Sie  lag  zuerst  unmittel* 
bar  am  Swyn,  ehe  die  Umgegend  durch  Eindeichung 
!b  festes  Land  umgewandelt  *wnrde.  Ist  doch  noch  jezt 
Bm  Ardenbnig  nur  Polderland!  -^  Allein  um  es  zur  See-i 
Stadt  zu  eignen ,  zogen  die  Schöffen  von  Ardenburg  im 
Mre  1243  einen  Canal  in  die  See^  deren  Eindringen 
dttreh  einen  Damm  mit  Schleufsen  schon  Torgebeugt  war; 
er  hiefs  zuerst  der  Seedam,  bald  aber  (nämlich  schon 
1975)  Slepedamy  auch.  Slepeldam  oder  SIependam  '^).  Der 
Casal  begann  noch  südlicher  als  Ardenburg,  bey  St.. Lau- 
rent, und  erhielt  sein  Waaser  durch  das  Bächlein  Ee  oder 
Sede,  in  welches  man  alle  Gräben  von  Eedoo  und  Lembeke 
her,  von  Gapryke  und  Maldeghem  ableitete.  Diese  Wa- 
teriaghe,  zu.  deren  Unterhaltung  von  Zeiten  der  Gräfin 
Margaretha  her  bis  jezt  jene  Gemeinden  eine  Association 
kUdea  ^0?  hatte  defshalb  einen  doppelten  Zwecl^;  sie  diente 
ab  Abzugs -Ganal  für  die  sich  zu  stark  anhäufenden  Bin- 
eenwasser  und  hinderte  zugleich  die  Versandung  des 
CAnak.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  war  der  Canal  sehr 
breit  und  der  Hafen  von  Ardenburg  so  geräumig,  dafs  er, 
BAch  SandemSf  600  Schiffe  fassen  konnte.  Allein  im  vo- 
rigen Jahrhundert  konnte  kein  Seeschiff  mehr  bis  Arden- 
burg vordringen.  Im  Jahre  1813  schlofs  der  in  Deutsch« 
land  so  bekannte  General  Van  Damme  die  Mündung,  und 
wandelte  den  ganzen  Canal  und  Hafen  in  ein  fruchtbares 
Polderland  um;  nur  ein  enger  Wasaerzng  blieb  von  dem 
grofsen  Canal  noch  übrig  '^. 

Aus  den  im  diplomatischen  Theile  dieses  Bandes  ab- 
gedruckten Urkunden  ergiebt  sieh  folgendes: 

9)  Das  Wappen  Ardcnburgs  ist  ein  brcirer  Tliurm«  auf  dem  eia 
•cbmaler  hervorragt. 

10)  Der  Slepeldam  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  des  CanaU  Sluif, 
und  bat  kaum  eine  halbe  Meile  Länge;  der  Canal  Ardenburg 
theilt  ihn  in  zwei  ungleiche  Hälften ,  ob  er  gleich  das  Eindrin- 
gen der  See  abhält. 

m)  De  St.  Genoit  pag.  635  und  692. 

it)  Der  Poldar  von  Dam  heifn  noob  heul  zu  Tage  ds  Jlard^tw 
.  hurgscke  hai^tm  i      <  / 


(    «0    ) 

Graf  BaldnlA  IX»  wunscbte  die  Stadt  ArdenWr^  be- 
völkert; lUB  Fremde  dahin  tvt  ziehen,  hebt  er  in  Dec 
IMl  allda  die  von  fremden  Amdedlem  geweiioUch  hd 
ihrer  Ankunft  zu  leistenden  Ah(K;aben  (cansueiado  adveniai) 
auf,  und  stellt  dieselben  als  freie  Leute  den  altem  Bär^ 
gern  der  Stadt  ganz  gleich.  £s  hatte  aber  die  Stadt  da- 
mals noch  mehrere  Dynasten;  aneh  diese,  drei  an  der 
Zahl,  entsagen  auf  jene  Steuer  nnd  nnterzekehaen  die 
hierüber  ausgestellte  Urkunde  ( Nr.  CXXXU.  )* 

Im  Jahre  1226  entsagt  Gildolf  von  Chruthuase,  Grvkh 
rius  in  Brügge  und  Ardenbnrg,  nebst  seinem  Bruder,  sei- 
nem Privilegium  In  lezterer  Stadt,  so  da(s  ein  jeder  inner- 
halb derselben  seine  Grata  selbst  bereiten  und  frei  Te^ 
kaufen  oder  kaufen  konnte.  Yerkauit  ein  Afdenbnrger 
ausserhalb  der  Stadt,  so  unterliegt  er  einer  Bnise  voi 
10  Pfund,  wovon  die  Bäifte  dem  foafen,  50 JBol;  dem  flnk 
tar  nnd  50  der  Stadt  Ardenbnng  anheim  frifon.  Feinmd 
und  Johanna  bestätigen  als  Oberleheasherm  die  Cessiet 
dieses  Rechts.  Vgl.  die  Urknnd.Nr.CXXlLlÜ.und€JEXIiF. 

Worin  das  Grntrecht  bestand,  ist  bereits  ImBtadeL 
S.  550.  erörtert  worden. 

Wie  schnell  Ardenbnrg  zu  einer  Amdelsstadt  herm- 
bluhte,  ergiebt  sich  aus  einer  Verordnung  Fernands  anl 
Johannas  vom  Mai  1228  (Urk.  Nr.  CXXXV.),  in  v^ekker 
die.  Bewohner  von  Ardenbnrg  In  der  Stadt  Dam  vonaUai 
Zolle  befreyt  werden.  Es  wird  darin  ausdruhlieh  t^stimmt) 
dafs  diese  Zollfreiheit  ihnen  verbleiben  müsse,  wenn  ict 
Zoll  in  Dam  wegen  eintretender  Veränderung  des  Wü* 
serlaufes  an  einer  andern  Stelle  allda  sollte  erhoben  wer- 
den. Die  Gräfin  Margaretha  bestätigt  dieses  Privile^si 
1»44.  Cürk.  Nr.  CXXXVIU.) 

Zwey  Jahre  spater  1220  wird  das  Balphard  in  Arden- 
bnrg gänzlich  aufgehoben ;  die  Totalsumme  hatte  gegen  7 
Pfund  jährlich  betragen  (Urk.  Nr.  CXXXVl.}. 

Im  Jahre  1243  gestattete  Graf  Thomas  und  die  Gräfin 
Johanna  den  Schöffen  von  Ardenburg,  einen  Canal  in  die 
See  (in  corpas  maris)  zu  ziehen,  und  ihn  mit  den  ndtki« 
gen  Schlenfsen  iSpeüae  und  Shuae)  zu  veraehen.  D«r  Ort, 
wo  ihn  die  See  aufnahm^  wird  ien  haofi-S^edam  genaoot. 


(  «  ) 

Ah  BMI  zwischen  dien  Schoben  der^tadt  und  denen  des 
Landes,  d.h.  des  Franc  (  yierscaniia  Franca  Jinipiensis^ 
Sireit  entstand  über  die  Jurisdiction  auf  dna  €&nal  und 
fings  desselben,  ernannten  der  GraC  und  Jbbaiina  ihren 
Bailli  Yon  Brügge  (Sta8siqiis>  imm  Schiedsrichter,  dessen 
Eitscheidung  sie  im  Janaiar  IMS  sogleich  bekannt  tamch- 
to  (ürlinnde  I«c  CXXJILYIIO^ 

Es  ivird  diMrfn.  fesl^sezfi,  dafs  alle  anf  dem  Canal 
lellMt  und  untac  den  Brücken  nrat  Schleusen  begangenea 
Vergehen  denn  Schöffengericht  der  Stadt  anheim  fielen  ^ 
Ae  auf  den  Briidieu  und  Schleulsen  begangenen  aber  den 
Sdiöffen  des  Francs. 

Wer  eine  Sehlenfte  beschädige ,  miUse  gleichfalls  bei 
jenen  zb  Ibsde  stehen. 

1a  derseUten  Entscheidung  wird  auch  bestimmt,  dnfn 
<lrei  Taf;e  naehiErlassung  derselben  die  Unterhaltung  der 
Seyen&en  de»  Schöffen  von  Ardenburg  zur  Last  liege, 
M  dnfii^  wenn  duKch  ihre  Nachlässiglieit  das  Meer  die 
Gegend  alUa.iiberschwämme,  der  Graf  sie  in  Unteranchung 
«eKea  mordet  . 

Zugleich  gestattet  er  den  Landbewohnern,  ihre  über- 
lieaigen  Wasser  in  den  Canal  abzuleiten,  und  erklärt, 
'ie  Ardenbusger  Schöffen  könnten  die  Bewohner  der  6e* 
gend  von  Slepedam  nicht  besteuren,  jedooh  ihre  alldori) 
üt  Selileusfe  durchziehenden  Schiffe. 

Im  Jahre  1252  stellt  die  Gräfin  Margaretha  das  Dorf 
Uncardenbnrgh  unter  die  Gerichtsbarkeit  der  Schöffen 
Ardenhurgs  (Urk.  Nr.  CXXXIX-).  Wo  jenes  Dorf  gele- 
gen, haben  wir  nicht  ausmitteln  können,  da  es  auf  keiner 
Karte  verzeichnet  ist. 

Ein  Hanptbeweis  für  Ardenburgs  frühe  Haudclsblüthe 
^fgibt  sieh  aus  dem  der  Stadt  von  König  Heiurich  III.  von 
England  im  Jahre  1261  zugestandenen  ausgedehnten  Hau* 
4elsprivilegium  in  seinenL  Reiche,  liluit  hat  die  ziemlich 
lange  Url^uude  aus  den  zwei  im  Stadtarchiv  zu  Ardenburg 
«rhejtenen.  Originalieu  niit^etheilt.  Cod.  Diplom,  tonn.  II. 
P<imJk  feg.  rj59^7ei2;  IHcMiibe  ist  in  der  neusten  Aus- 
C^l^  w>n  Aywwrt  foedera  nocAi  nich^  Ztt  findism 

^och.  Wetter  gitog  im»,  (am^  HT;  Ifov..>  König  EdnanM;, 


(  »  ) 

Indteni  er  den  Kau  Heuten  ron  Ardenbnrg;  alle  Priräegleii 
der  Brugger  Kanflente  gestattete.  Diefs  erklärt  aidi  da- 
her, dafa  Ardenburg;  damals  noch  dem  Grafen  geimrte, 
und  von  Eduard  vertbeidfgt  wurde,  wahrend  Broggeia 
den  Händen  der  Franzosen  war. 

Im  Jahre  1268  ertheilte  die  Grafin  Margaretha  sMier 
Stadt  eine  freie  Jahresmesse  { fr anche  feste)  von  14  Tag«, 
vom  Montag  nach  Dreifaltigkeits- Sonntag  an.  Sie  sali 
gehalten  werden  wie  die  in  Lille ,  so  dab  4  Tage  naek 
derselben  alle  Zahlungen  und  Lieferungen  au  macheo  aiii 
Während  ihrer  Dauer  sind  die  Zölle  aller  Art  anspesdiii 
CUrk.  Nr.  CXLI.) 

Um  diese  Messe  zu  begünstigen,  erliefs  1299  Graf 
Guido  an  die  Städte  Gent,  Ypern,  Donai,  Poperingbea, 
Baillioeul,  Grammont,  Alost  und  Audenarde,  sbniBtlick 
Städte,  in  welchen  Tucher  gemacht  wurden,  ein  Schreibes, 
worin  er  ihnen  die  Marktfreiheiten  Ardenburgs  aakindigt; 
und  sie  auffordert,  dieselbe  zu  begünstigen,  indem  te 
Tuchhändier  derselben  sie  bezögen.  Die  drei  erstes  Tage 
findet  ein  Pferdemarkt  statt;  die  folgenden  sollen  Tndier 
feilgeboten  werden. 

Im  Jahre  1275  erklären  die  Gräfin  Margaretha  and  ikr 
Sohn  Guido,  dafs  die  Bewohner  von  Slepeldam,  so  wie  die 
der  Bannmeile  von  Ardenburg,  zwar  unter  dem  Scbofu* 
thum  dieser  Stadt  stehen,  jedoch  nicht  gehalten  seyen,  die 
dortigen  Zölle  zu  zahlen. 

Im  Jahr  1279  dehnt  Graf  Goido  die  Gerichtsbarkeit 
der  Schöffen  auf  die  Bewohner  der  Umgegend  Ardeibiir^ 
der  Moere  genannt,  aus.   (Urk.  !Nr.  CXLllI.) 

In  demselben  Jahre '  erlaubt  der  Graf  den  Schdffei) 
ihren  Canal  auf  beiden  Seiten  der  Ee  bis  Slepeldam  nit 
Dämmen  zu  befestigen,  zu  welchem  Zwecke  er  ihreJ«- 
risdiction  an  dieser  Strecke  erweitert,  und  die  der  Schöf- 
fen des  Franc  von  Brügge  beschränkt.  VgL  die  ÜrlLande 
Nr.  CLIV. 

Besonders  wichtig  ist  für  Ardenburg  das  Jabr  IStt* 

Die  in  Brfigge  damals  ausgebrochenen  Unruhen  w^ 
ten  den  deutschen  Kaufleuten  sowohl  als  allen  nd^^ 
greisen  D  achtheil  gebracht  haben.    Ihre  Sicherhsit  war 


(  »  ) 

Ifefthfdet,  .und  daher  btsdilofs.dle  Hanse,  io  Ardeiibiirg 
ikre  Haoptoiederlage  za  maehen«  Wir  finden  im  hanseati- 
bcIkhi  Urknndenbuch  die  Acte  ^)y  in  welclien  mehrere  ^eut- 
ecke  Städte  die  Verlegang  des  Hauptcomptoirs  in  Flan- 
dern gutheissen,  z.  B.  die  Sadte  Stendal  und  fialle« 

Graf  Guido,  der  so  eine  gu^e  Gelegenheit  hatte,  die 
Bragger  zu  demikthigen,  mit  denen  er  1280  sehr  unzufrie- 
den war,  Tersaumte  nicht,  die  Verlegung  des  Stapels 
nach  Ardenburg  zu  bekrältlgen  und  zn  begiknstigen. 

Er  ertheilte  der  Stadt  Ardenburg  für  die  sich  allda 
niederlassenden  spanischen  und  deutschen  Kaufleute  am 
M.  August  1280  ein  ausgedehntes  Privilegium ,  welches 
wir  in  Nr.  CXLV.  aus  Klult  (S.  82S-*831.)  mittheilen. 
Wir  wundern  uns,  dafs  dasselbe  der  Aufmerksamkeit 
von  Sariorius  und  happenberg  entging.  Dasselbe  giebt 
über'  die  damalige  Organisation  der  deutschen  Hanse  in 
Handera  interefsante  Aufschlüsse.  Seiner  Länge  wegen 
haben  wir  es  in  Artikel  abgetheilt,  und  deren  XXII.  un- 
terschieden. 

Genau  bestimmt  wird  in  denselben,  wie  das  Abwägen 
der  IVaaren  geschehen  miifse  (Art.  1).  Ferner  wird  den 
fremden  Kauflenten  gestattet,  vier  Syndici  (Procureurs} 
zu  haben,  welche  über  alle  ihnen  zugefügten  Beein- 
trächtigungen und  Schäden  bei  den  Schöffen  von  Arden- 
burg oder  dem  Grafen  klagend  auftreten  können,  je^ 
doch  auf  Kosten  ihrer  Mandanten  (Art.  3).  Ferner  soll- 
ten die  Fremden  in  Flandern  nicht  arretirt  werden  köp« 
nen,  aufser  für  eigene  Schnlden,  oder  für  Bürgschaften 
oder  Vergehen  (Art.  4).  Andre  Verfügungen  betreffen 
die  Wechsler  allda,  den  Zoll  und  das  zu  zahlende  Schleus^ 
sengeld.  Auch  wird  ihnen  erlaubt,  ihre  eigenen  Siegel 
zn  haben.  Wir  verweisen  über  alle  genauem  Einzelbe- 
Stimmungen  auf  den  Text  der  Urkunde. 

Die  Stadt  Ardenburg  mufs  indefs  den  fremden  Kauf- 
leuten nicht  so  grofsen  Vortheil  geboten  haben^  wie  Brügge ; 
denn  bereits  1282  kehrten  sie  mit  ihren  Comptoiren  in  die 


fS)  Zappenherg  Th.  IL  S.  lir-^lSS^Nr.  XLll  und  XLIIl.    Uiiicre 
Sudt  lieiCit  hier  Ordenburg.  -    ' 

U.  2.  G 


leztere  Stadt  znrurk,  nnd  verlltAieii  nie  nvr  wieder  ISM^ 
wo  abemalige  Unrnhen  sie  zmi  Aeswande ro  xwaiigeD  ^ 
Im  Jahre  1299  entsag;!  Graf  Gnfdo  za  Goaateo  der  Stadt 
Ardeobarg,  zar  BelohDon«^  ihrer  Treae,  jedoch  gegeo  die 
ihm  gezahlte  Summe  von  1000  Pfand,  seinem  dortigen  Wedh 
Seimonopol,  so  dafs  Ton  nnn  aa  jeder  Bnro^r  dieser  Stadt 
selbst  ein  Wechselbüreatt  bauten,  nnd  alle  Weehselge- 
Schäfte  treiben  konnte.  Jedem  Fremdes  (mit  Aoflnahne 
Rogners  von  Harschber«;^  '^),  dem  diefs  vorher  bereits  ge- 
stattet) ist  untersagt  bei  29  Pfund  Bufse,  in  ArdeiAir;^ 
Wechselgeachäfte  zu  machen.  Es  steht  obrigens  dei 
Schöffen  frei,  die  Wechseigerechtiglieit  Einzelneii  pachl* 
weise  oder  käuflich  zu  überlassen. 

Zur  Bekräftigung  dieser  Uebertragung  auf  die  Stalt 
Ardenburg  läfat  Graf  Guido  die  Urkunde  (CXLVU)  ?ai 
seinem  Sohne  Robert  bestätigen. 

So  war  demnach  Ardenburg  am  Ende  des  dreisehntei 
Jahrhunderts  die  zweite  Handelsstadt  Flanderns.  Ihre  Lage 
sicherte  sie  vor  einem  schnellen  Ueberfall  von  Seiten  Fraak- 
reichs,  und  unterhielt  den  Handel  mit  England  «nd  dem 
Norden.  Indefsen  kam  die  Stadt  dennoch  IMO  in  die  fläsda 
der  Franzosen. 

Die  Verfassung  Ardenbnrgs  war  der  von  Briigge  nadh 
gebildet.  Aus  Diplomen  von  1319  und  1324  auf  dem  Pra- 
Tinzialarchiv  zu  Gent  ergiebt  sich,  dafs  sie  zwei  Burgensei- 
ster  hatte,  Schöffen  (dreizehn  an  der  Zahl),  Räthe,  settet 
Vinders  und  mit  politischem  Rechte  ausgestattete  Decane 
der  Ziinfte.  Aus  dem  angeführten  Entwurf  einer  Kenre 
Ton  Ardenburg  ist  zu  ersehen ,  dafs  in  früheren  Zeiten  zwei 
erbliche  Schultheifse  da  waren  (Art.  8).  Ferner  ein  Bailli 
mit  einem  Sergeanten  (famu/m)  Art.  2.  3.  Die  Schaffen 
werden  jährlich  erneuert,  und  wählen  dann  die  Bnrgw- 
meister,  Räthe  und  die  städtischen  Beamten.    (Art*  7.) 


i4)  Sartoriui  uhfl  Lappenhwrg  Th.  1.  S.  25^. 

15)'  Dieaer  muf«  kürz  vorher  mit  einer  Wecbselgerecfatiglteit  an 
Ardenburg  belehnt  worden  seyn.  Das  C6ncc|>t  der  Uclmndje 
bicrü^ar'4.g6se|irid3«n  gegen  i29Qi  befmd^  tich«  jodoah  ohne 
Datum,  im  Pro  vi  ncial- Archiv  cu  i&ani. 


(    M    ) 

{•  %    Anfmg  der  Städtchen  Made,  jeti  Termayden  SainU- 

anne  und  Skäs* 

Nahe  bei  seiner  AmsstrSmungp  In  dte  See  ^ar  das  Swyn 
«ehr  breit,  so  dafs  rings  um  das  Ufer  desselbeir,  westlich 
and  östlich^  Ansiedelungen  und  Dörfer  entstanden,  die,  ihre 
vortheilhafte  Lage  benuzend,  bald  Niederlagen  f&r  den  Han- 
del wurden.  Die  allmähliche  Versandung  des  Hafens  von 
Dam  war  dem  Aufblühen  der  neuen  Stapelpläze  sehr  günstig; 
wir  nennen  l&ngs  des  Canals  von  Dam  die  Orte  Hoek 
nnd  Moenikereede,  bei  der  Mündung  aber  Müde,  und  über 
alle  Slnis ,  französisch  Eclme.  Auch  Ostburg  östlich  von 
Ardenburg  ist  anzuführen.  Das  Aufbliifaen  dieser  Orte 
fallt  in  das  Tierzehnte  Jahrhundert;  der  Anfang  der  Städte 
Made  und  Sluis  dagegen  bereits  in  die  von  uns  behan- 
delte Periode.  x 

Müde  ^^),  Muyde,  ist  ein  ans  dem  Wasser  auftauchen^ 
der  HugeL  Ein  solcher  erhob  sich  etwa  zwei  Stunden 
abwärts  von  Dam,  am  linken  Ufer  des  Swyns,  der  Stadt 
Shiis  gegenüber.  Im  Jahr  ISMl  war  derselbe  schon  von 
einer  handeltreibenden  Bevölkerung  bewohnt,  so  dafs 
Thomas  und  Johanna  allda  ein  freies  Schöffenthum  errich- 
teten, und  auf  die  neue  freie  Stadt  (villafrancd)  die  Ver* 
fftTsang  von  Brügge  übertrugen.  Die  Urkunde  (Nr.  CXLIX) 
ist  in  mancher  Hinsicht  interefsant,  indem  sie  uns  das 
Entstehen  einer  Stadt  auf  das  klarste  vor  Augen  stellt« 
Hier  ein  Auszug  derselben. 

1)  Der  Graf  liefs  vier  Kreuze  sezen  theilszn  Lande,  theils 
im  Wasser,  nach  der  Richtung  der  vier  Weltgegen- 
den;  diese  Kreuze  begreifen  das  Weichbild  der  neuen 
Stadt 

2)  Der  Bailli  derselben  mufs  ein  Fremder  seyn,  und  keine 
im  Orte  geborene  zur  Frau  haben. 

3)  Alle  Geisel  (obsides  pacis)  sind  im  Gefangnifs  des  Ortes 
aelbßt  festzusezen. 

4)  Den  Schultheifsen  oder  Amman  (praeco)  ernennt  der 
Graf  selbst. 


^     i6)  Tumulum  aquis  emergentmn  hao  poee  significant  noslrates*    San- 
derus  II.  pag.  214* 

G2 


(    M    ) 

5)  Die  Bewohner  tob  Mvde  slid  zollfrei  tn  Dsn ,  nni  na- 
mentlich In  dem  Hafen ,  der  dncvall  ^)  helfet ,  in  Nieih 
port  vnd  in  Dunklrchen. 

Margaretha  und  Guido  bestittgen  Im  Jahr  1275  diesei 
Act   (Urk.  Nr.  GL.) 

Gegenwärtig  ist  Mnde  das  erste  holländische  Dorf 
snnichst  der  belgischen  Granze ;  keine  Spur  der  alten  Blntbe 
Ist  mehr  übrig. 

Honke  ^^3  ( eine  Ecke )  soll  anch  vom  Grafen  GM» 
seine  Stadtrecfate  erhalten  haben,  so  wie  das  schon  sehr 
alte  Ostburg  eine  Jahres- Mefse  ''). 

Wichtiger  als  diese  Orte  ist  aber  Slnis. 

Der  arspriingliche  Marne  dieser  Stadt  ist  LAxmUnaXei; 
eigentlich  waren  es  ursprünglich  zwei  verschiedene  Ai- 
sledlungen,  die  eine  In  hambinsvliet,  die  andere  an  der 
Sehleufse ,  die  östlich  lag*  Der  lezte  Mame  wurde  vo^ 
herrschend  seit  1331,  der  erste  verschwand  ganzlich.  Der 
Hafen  von  Sluis  wird  vorzugsweise  (und  zwar  noch  jezt) 
der  des  Swyns  genannt^)« 

Nicht  wahrscheinlich  ist  es,  daTs  er  bereits  llSS  ?ofl 
Wilhelm  von  Ypern  angelegt  wurde,  obgleich  derselhe 
steh  dort  eine  Zeitlang  festgesezt  hatte,  bis  ihn  Graf 
Diedrich  von  £lsass  zum  Abzug  zwang« 

Nach  Gramaye  und  Sanderas  ertheilte  die  GriLfin  Mir- 
garetha  dem  Orte  ein  Stadtrecht;  allein  erst  Graf  Guide 
bestimmte  es  genauer  im  Jahr  1293,  wie  diefs  aus  dem 
Akte  selbst  (Nr.  CLL)  erhellt,  dessen  Inhalt  hier  folgt. 
1)  Zwischen  dem  Weichbild  von  M uyden  und  LanMutdiet 
bestanden  keine  feste  Granzen.  Die  Schöffen  derlesteo 
Stadt  beklagen  sich  über  die  Eingriffe  der  ersten;  der 

17)  Kiuii,  Exeursuj  \lh  pag.  168—1699  macht  daraus  die  attficnte 
Grenze  Hollandt,  d.  1i.  des  allesten  Frieslands. 

18)  Vor  uns  liegt  eine  Urkunde  der  Bürgermeister «  Schöffen  vsd 
Barliedcr  Stadt  Houlte  vom  Jahr  1328«  aus  dem  Proviocial-Är- 
chiv  in  Gent. 

19)  Sanderus,  tom.  IT*  pag.  211« 

20)  Sanderus  sagt  pag.  252.  :  Prömebat  autem  haeo  pitut  cataradä 
faucu  Oceano  in7iianlisßu$nti  a  Lamherto  y  potsasort  €atgUo9  Ltm- 
binS'P^lUt  ppellati* 


(  «  ) 

Graf  befiehlt  defshalb  das  Pflanzen  von  vier  Gräuz- 
pfalen  rings  nm  Ltambinsvliet,  zwei  im  Wasser  west- 
wärts gegen  Muyde  zn.  Inner luülb  dieser  Gränzen  liaben 
die  Schöffen  des  Ortes  Ihre  Gerichtsbarkeit  Tag  und 
Nacht,  über  alle  Fälle,  die  nicht  vor  des  Grafen  be- 
sonderes Gericht  gehören, 
2)  Diese  Gerichtsbarkeit  erstreckt  sich  selbst  über  die 
Gränzpfäle  im  Wasser  nach  Muyde  zu  hinaus  auf  der 
Scorren,  d«  h«  dem  angeworfenen  Lande  {regiesy  rejets 
in  der  Urk.)  während  der  £bbe,  wenn  die  Scorren  nicht 
mit  Wasser  bedeckt  sind;  zur  Zeit  der  Fluth  hingegen 
haben  die  Schöffen  von  Muyde  allda  zu  richten.  Eben 
80  ist  zu  verfahren,  wenn  ein  Fall  mit  der  Fluth  oder 
der  Ebbe  beginnt,  und  während  derselben  zu  Ende  geht« 

5)  Die  Bewohner  von  Lambinwliet  haben  dieselben  Zoll- 
freibeiten,  wie  die  von  Dam. 

4)  Der  Graf  behält  sich,  seiner  Gemahlin  Isabelle  und, 
nach  beider  Tode,  seinem  Sohne  Johann,  Grafen  von 
Namur,  in  dieser  Stadt  dieselbe  Abgabe  auf  die  ein- 
gehenden Weine  vor,  die  er  in  Dam.  hat. 

6)  Für  jene  Zollfreiheit  zahlen  die  Bewohner  von  Lam- 
binsvliet  an  ,eben  diesen  Johann  von  Namur  jährlich 
24  Pfund,  als  ihren  Antheil  an  den  1000  Pfd.,  die  ihm 
anf  die  ZroHkafse  in  Dam  angewiesen  sind^O* 

Diese  Urkunde  liefs  Guido  zugleich  von  seinem  Sohne 
bestätigen. 

Die  Bürger  von  Lambinsvtiet  waren  sehr  erfreut  über 
diese  Privilegien,  und  stellten  daher  auch  in  demselben 
Jahre  1293,  Sonnabends  nach  St.  Martinstag  im  Winter, 
von  ihrer  Seite  eine  Urkunde  aus  (Nr.  CLD),  in  welcher  sie 
dem  Grafen  Guy,  seiner  Gemahlin  iaabelle  und  Johann 
▼on  Namur,  dem  Sluis  heimfallen  sollte,  folgende  Rechte 
zusichern  *0  • 

an  Diefs  war  billig,  denn  die  an  Sluia  erlheilten  Privilegien 
mufsten  den  Ertrag  des  Damer  Zolles  sehr  vermindern. 

22)  Wir  tlieilen  die  bisher  ungedruclite  Urkunde  mit,  aus  dem 
im  Reichsarchiv  su  BrOstel  auCbewafarten  Gartniaire  von  Na- 
mur  fol.  51* 


(    M    ) 

i)  Sie  versprechen  die  Zahlnog  der  erwähnten  14  Pfude 
flaDdrischer  Miinse ; 

2)  Die  der  Weinabgabe  (ßrage  des  vinf). 

8)  Sie  sicliern  ihrem  Herrn  zugleich  die  Mahlstener  ii 
ihrer  Stadt  zu  {ocirions  le  matnage'),  d.  h.  die  Zahliug^ 
von  6  Denaren ,  wenn  sie  anderswo  als  in  der  gräfliches 
Mühle  mahlen  lassen  sollten.  Die  Mahlstener  zaUeo 
sie  auch  für  jede  Ladung  Mehl  (^chacun  heut  de  Jarine\ 
die  eingehen  sollte.  Dagegen  soll  jeder  Betrug  des 
graflichen  Mullers  auf  ihren  Antrag  bestraft  werden. 

Die  sonderbare  Bestimmung  über  die  wechselnde  6e- 
richtsbarlieit  der  Schöffen  von  Muyde  und  Sluis  auf  den 
Scorren  scheint  Coilisionen  herbeigeführt  zu  haben,  welche 
Graf  Robert  am  14.  März  1316  dadurch  entscheidet,  dafa 
er  die  Url(unden  von  1241, 1275  und  vom  Mal  1293  aufs  neae 
bestätigte  und  wörtlich  wiederholte.  Mit  dieser  Bestä- 
tigung llefs  Kluit  S.  1030  bis  1038  sie  abdrucken^. 

Sluis  ist  noch  jezt  eine,  freilich  nicht  sehr  bedeutende 
holländische  Handelsstadt. 

S.  S.    OMUnde  M). 

Wir  verlassen  die  nördlichen  Grenzen  des  Landes  der  / 
Yryen,  um  einen  Augenblick  unsere  Aufmerksamkeit  eloea 
Orte  zuzuwenden,  der  erst  dann  einen  Namen  unter  Eu- 
ropa's  Seestädten  erhielt,  als  die  einst  berühmten  Naeh- 
barstädte  in  Vergessenheit  geriethen.  Wir  fragen:  was 
war  Ostende  im  dreizehnten  Jahrhundertf 

Die  flandrischen  Chronisten  und  Statistiker  wifsN 
vor  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  dem  Orte  nichts 
zu  sagen,  als  dafs  derselbe  einst  Ostende  ^)  te  Sirep  ft- 
heirsen  habe:  ein  Doppeldorf,  dessen  westlicher  Theilü? 

23)  Sein  Text  itt  nicht  olino  Fehler.  Wahrscbeinlicii  w«r  die 
▼on  Godefroi  in  Lille  ihm  xugetandio  Abschrift  nirht  le^erÜcli 
genug  für  den  Drucker.    Unter  Abdrucic  wird  deutlicher  &ev"* 

24)  Marahantlus  pag.  79*  SanJerus  tom.  II.  pag.  2*20>  Bouwent^ 
Beschryoinß  pan  Oottende.   1792*  2  Vol.  4* 

25)  Man  schreibt  auch  Oosfende  und  Osthendc.  Etwas  lüdlichcr 
nach  lüiauport  su  liegt  dat  Dorf  Wettende. 


I 

/ 


Slrep  ein  OpFer  der  ati)9tr&ineiid«ni  flatbeii  des  Weltnieeres 
jrewordeiu  Wir  waren  so  gluchlicii,  in  einem  im  Arciiiv 
der  Stadt  Ostende  anfbewaiirten  Copialbucb,  gcsclrrieben  . 
im  fünfzehnten  Jalirliuudert ,  drei  bis  jezt  nngedruckte 
Urkunden,  (Nr.  CLlll.  CUV.  CLV.^  aus  den  Jabren  J2eT 
1270  und  1303  aufzufinden,  deren  Inhalt  wir  hier  mit  kurzen 
Worten  angeben. 

Zuvor  bemerken  wir,  tdäfs  Oistende  einen  Historiogra- 
phen  besafs,  in  J.  J.  Bomveiis,  Schöffen  der  Stadt  und  zu- 
lezt  Postmeister  allda;  er  gab  im  Jahre  1792  heraus  eind: 

Kankearige  Beschr'y^üwg  der  ontlc  en  beroenUe  zeestad  Oostenr 
dey  gelegen  in  Oosterjfixchen  Viaenderen  ^  van  haeren 
oorsprongy  gelegcntheid  ^  häcen  y  van  de  vroegste  tyden 
aj  tot  het  jaer  1787;  tot  Bmgge  hy  Josef  de  Basscher 
1792  in  2  Bänden  in  4  von  167  und  242  Seiten. 

Der  Verfafser  kennt  die  von  uns  mitgetheilten  Docu*- 
mente,  läist  davon  aber  nur  das  älteste^  und  zwar  nicht 
correct  abdrucken.  Was  er  über  frühere  Zeiten  sagt,  i^t 
nicht  auf  ZengDifse  gegründet,  so  dafs  wir  die  eigentliche 
Stadtgeschichte  Ostende's  erst  beginnen  mit  dem  Jahre 

1267. 

« 

Es  erheHt  aw  der  Urkunde  Nr.  CLUL  so  wie  aus  der 
fbigendeo,  dafs  b|s  zu  dieser  Zeit  Ostende  ein  Dorf  gewe- 
sen, in  welchem  die  Gräfin  einen  Scbultheifsen  hatte,  der 
sein  Amt  als  erbliches  Leben  besass, 

Margaretha,  gemeiBSchaftlich  mit  ihrem  Sohn  Gruida, 
erklärte  Ostende  für  eine  freie  Stadt,  durch  mehrere  ihrer 
Cleires  «ud  einige  Ritter,  Mmllch:  Wilhelm,  früher  Probst 
VM  Mens,  Ritter  Philippid.  du  Poel,  Bailli  von  Brügge,  Rit- 
ter Michael  von  Lembeke,  Meister  Johann  von  St.  Eloi,  clerc. 
Darüber  erUess  sie  im  J|uni  den  Tag  vor  St.  Peter  und 
Paul  die  vorliegende  Urkunde «  welche  die  Rechte  nnd  Ob- 
liegenheiten der  neuen  Stadt  und  ihrer  Bürger  bestimmt. 

1)  Die  Wohnungen  alldai  tf^llett  ihpei» Besitzern  unter  L^K 
stung  jährlicher  Grundrenten,  wie  dieselben  in  dem 
gräfllehen  Briefregtste?  au%ezeie1ifiet  sind,  verblei- 
ben, oder  künftigen  Ansiedlern,  die  sich  in  dasselbe  ein- 
tragea  lassen,  übei{;d>en  werdet 


^  Sollte  üs^  öl^^  ■■  *"*■• 
**  Aates  war  <«äSr!IJ^!^-  •.  '^"*** 


—  aaies  war  J»a«u  ntt*..   t»       "**•" 

W»«  Cmt.  Da  ikertt«-i.  f..    **'*'■"  "''*'^  WatraiÄ 

fcrt  werdeJ!  ^  ■"*'  ■*'■«  Einkünfte  gack» 


-f  Wffende  Wela?     Pekerefa-ft  mit  ihm  Ae.S 
':)  Ritter  Watrena.  »Am 

Jer  A«iBaakr«A.iIr*'       ■*  «^'^«'^  Naehfobw  h 

erjhedlicb  ^,  »  ^L^  '*''*^'  *•"*  *- 
«)  Efcena«  roa  jeder  Pß-j. 
,,  SfA,  «.  «y  Mwa^SJ"?  •**  F«teeteB»ff  i.  kr 
«>  Er  kaaa  *el«ea  fvllw  * 

•P«n«i,  olwe  Befcül  Jl*"  ^^•■'»e  «««ttren  oderdr 

h-t  a«l  de.  Zi^Ä"«*^*  •**"•"•  »«r  MI 
fehlen.  ^«"«m  Verlangen  Verbaftnagea  sn  k- 

*^  DenJ^  ^•'«•«««V  ver  Cerlebt  erhik  der  Amm,n  4 

So  begann  die  oeae  8t»ai    -• 
n»d  nnbedeatead.    Si*.  Jk!r!  *'*  "^  ■'*••*»  ■<*'  W*" 

«oMerta  ifei,,  Grafen  «icbt  a<>||,  4,1^*«  ge- 
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I 

m  m  seyD.  Ibre  Bewohner  erg^rlffea  ohne  Zweifel 
mkfBwthej  Philipps  des  Schönen ;  daher  iiefii  Graf  Phi- 
ki|  von  Tiedi  in  Gegenwart  seiner  Brfider  Johann  von 

Unr  und  Gnidp,  damals  sich  Grafen  Ton  Seeland  beti- 
^iM)  das  städtische  Siegel  in  Bruggre  zerstören*    InH  An- 

jff^  üfovembers  1303  erliefe  er  eine  Verordnung  (UrlLnnde 
^J^LV.%  worin  ^  nach  Erwähnung  des  ßesebehenen  der 
tM^t  ein  neues  Siegel  ertbeilt. 


Siebentes  Capltel. 

cht  cht  e  der  Stadt  und  Chat  elenie  von  Furnes 
lud  der  Städte  Mieuport  und  Popertnghen. 


■"^h.    Blick  auf  die  Geschichte  der  Siadi  und  des  Landes 
^Y  von  Farnes  0- 

^  Südlich  von  Ostende,  längs   der  Kiiste  bis   In    die 

Jlgend  von  Dunkirclien,  begrenzt  tou  den  Chätelenleen 

^fpl Brügge,  Ypern,  Bergh  und  Cafsel^  Hegt  das  Land  von 

'^^arne,  bekannter  unter  dem  französischen  Namen  Für- 

tEs  erhielt  seine  Benennung  von  der  Stadt  gleichen 
ens,  und  hat  ausser  ihr  nur  noch  eine  Stadt,  nemlich 
iport.    Beide  Städte  besitzen  noch  ihre  reichen  Ar- 
l^ive.    Das  Nieuporter  ist  sehr  gut  geordnet  und  wohl- 
'Wialten. 

Das  Fnmer  dagegen  war  in  einer  Art  von  Keller,  als 
wir  es  besuchten,  (1832)  und  keine  Original -^Urkunde  auf- 
nfinden;  wir  bedienten  uns  daher  der  dortigen,  im  ITten 
^Jahrhundert  geschriebenen  Lagerbficher  ^).  Seitdem  ent- 
^^kte  Hr.  Reichsarchivar  GachardXn  Brüssel  (im  Sept.  1834) 
einige  Originalien  in  einem  Schranke,  der  seit  40  Jahren 
riebt  geöffiaet  worden  war.  Der  Bürgermeister  von  Furnes, 
Herr  Dubois,  der  bereits  1832  uns  zu  allem  den  Zugang 

1}  MarchanÜMU  pag*  58t    Gramqy  pag.  139*   Sanderus  ed.  I.  toin.  2* 
P>6*  477«  ed.  II.  tom.  3«  pag»  Ifg. 
.  2)  Et  sind  iwei  liier  sn  neanea,  das  der  Sladt,  uad  das  der 
Cbatelenle. 


fi:esl«tlete,  and  onsen?  Nachfor8cbQDg;en  erlefckterlc,  baffe 
die. Gate,  un»  aoeh  die  anfg^fundenen  OrlgiBal-UrkoDdoi 
ZüKiistellen ,  die  wir  also  verglichen  haben. 

Ihm  verdanken  wir  zugleich  die  Mittbellnng  elaer 
gegen  1688  geschriebenen  flamändlachen  Kronlk  der  Stadt 
Furnea,  aus  der  wir  das  Nachstehende  über  die  älteste  Se- 
schicbte  dieser  Gegend  übertragen. 

Der  Anfang  des  Ortes  Yeurne  ^  wird  f  n  das  Jahr  €31 
gesetzt,  wo  der  heilige  £liglus  allda  das  Christenthum  pre- 
dio:te.  Die  erste  Kirche  entstand  649.  Im  Jahre  063  kommt 
der  heil.  Audouiarus  in  dieseGegend.  690 soll  der  heil.  Wille- 
brord  In  Wulpen  (halbwegs  zwischen  Nieuport  und  Furaes) 
eine  Kapelle  errichtet  haben,  die  ihm  noch  jezt  gewidmet 
ist.  Seit  692  bedient  man  sich  zur  Feuerung  des  Seetorfs, 
genannt  Daeyrink. 

Im  Jaiire  87D  erbaute  man  in  dem  von  Balduin  I.  be> 
festigten  Mittelpunkte  der  nachberlgen  Stadt  ein  Kloster, 
welches,  1030  erneuert,  die  noch  jezt  bestehende  Kirclie 
von  St.  Walburgis  wurde. 

879  zerstören  die  Normannen  den  Ort.  906  wird  der- 
selbe, d.  h.  das  Burggebiet  allda,  wieder  befestigt;  MS 
bildet  sich  um  dasselbe,  vertheldigt  durch  Wälle  und  GrälieB, 
die  eigentliche  Stadt;  auch  sezte  man  an  die  Stelle  der 
allda  lebenden  Benedictiner  ein  Stift  von  Canonici  re«s^ 
laresy  die  sich  später  (nach  Gramaye  schon  vor  1100)  ia 
saeculares  verwandelten  ^). 

Im  Jährte  1120  begann  die  Prämonstratenser  Abtei  Sanct 
Nicolai^  über  welche  bei  Miraeus  t.  I — 111.  vierzehn  Di- 
plome stehen,  von  1120  bis  1296.  Die  Kirche  der  Abtei 
wurde  Pfarrkirche,  und  besteht  noch  gegenwärtig.  Aach 
finden  wir  schon  1181  die  Priorei  eines  Prämeostratenser- 
Franenklosters  allda. 

Erst  sehr  spät  (1390^  erhielt  Furnes  Festungsmaoeni 
und  Thiinne. 

Sehr  beriihmt  wurde  die  ganz  nahe  bei  Furnes  geget 

5)  Woher  der  Name  kommt,  laCiCTi  wir  ilnhin  gestellt. 
4)  Bei  Miraens  sind  6  Diplome  über  dioseUben  von  1070  bis  liSo 
^     abgedruckt. 


(    4»    ) 

ia$  Jahr  11S7  l^eglnneiide  CtaterzfenBer  Abtey  der  Dinen« 
AifiMr  ihr  findet  man  die  Klöster  Evershain  1091  und 
Roesbragge. 

Fnmes  hatte  sehr  frnh  aeioe  Bttrg;g7rafen.  Sehen  im 
Jahre  964  kommt  In  Urkunden  vor  ein  Herlhertas  I^tmensis 
ud  defaen  Gemahlin  ^dela  CasteUana  u4rdensis$  ferner  wird 
Senannt  1120,  Florentlns  Castellanus  Fnrnensia,  dann  1142 
«ad  1168  ein  Rodolphus  ^)  u.  s.  f.  Der  lezte  Caatellanna 
ist  Tom  Jahr  1265;  später  nennen  sich  die  Burggrafen 
Hcecomites^  {Vicomtes). 

Sanderm  (pag.  123)  fuhrt  auch  die  Bailli'a  von  Fumea 
auf,  aber  erat  seit  dem  Jahre  1251.  Die  Namen  ihrer  Yop- 
ganger  sind  ihm  unbekannt. 

Die  Stadt  und  das  Land  um  Furnes  sind  seit  dem  Uten 
März  1586  einem  gemeinsamen  Schoflfenthum  unterworfen, 
io  Gemäfsheit  einer  Verordnung  Philipps  U.,  die  Union 
genannt.  Diese  Veränderung  erschwert  sehr  die  Kennfr- 
■ifs  der  älteren  Verfafsung  beider. 

Die  Burggrafschaft  begreift  50  Dorfer,  wovon  42  der 
Landeshoheit  der  Grafen  unmittelbar  unterworfen  waren,  und 
das  Vemmeambachi  bildeten;  acht  hatten  eigene  Dynasten; 

Jene  standen  nun  seit  1240,  und  wohl  schon  fräher, 
vnter  demselben  Gericlite  und  denselben  Verwaltungsbe- 
borden, deren  Organisation  wir  weiter  unten  auseinander- 
sezen  werden. 

Die  Geschichte  von  Furnes  hat  in  der  von  uns  bear^ 
leiteten  Periode  eine  bereits  berührte  ^  Episode,  die 
gerade  jezt  wieder,  seit  der  Heransgabe  der  berühmten 
Tliierfabeln  von  Reinhart  dem  Fuchs,  ein  gewifses  Interefse 
gewonnen  hat,  nemlich  die  Kriege  zwischen  den  Ingre* 
Lina  oder  Iseng^ins  und  den  Blauvotins. 

Mßyerus  sezt  deren  Anfang  in  das  Jahr  1144,  und  läfst 
*aie  dann  heftig  wieder  ausbrechen  gegen  1201. 

Die  Furner  Chronik  kennt  nur  den  lezten  Krieg. 

5)  De  St*  Genois  pa^.  478  u.  479« 

6)  Sanderus  t.  III.  pag«  122«  giebt  eine  Liste  der  Castcllani  und  VI- 
cecomitea  von  Furnes*  ' 

7)  Thl.  I.  8.  146.  uad  162. 


Wir  lesen  hfer  folgendes  (Jahr  1S0I):  Die  KAulffB 
Mathilde  (die  Wittive  des  Grafen  Philipps  vem  Elsats) 
hielt  ihren  Hof  mit  so  viel  Pracht  in  Farnes,  dafs  siesid 
beständig  in  Geldverlegenheiten  befand.  Sie  begehrte 
desshalbvon  allen  Städten  und  Dörfern  der  zn  ihrem  Unte^ 
halt  angewiesenen  Chätelenieen  bedeutende  SnnuDen,  aa- 
geblieh ,  um  Graf  Balduin  IX.  in  seinem  Zuge  nach  Pa- 
lästina zu  unterstQzen.  Die  Bewohner  des  Furner  Amtei 
wurden  miirrlscb,  weil  sie  wohl  wussten,  dass  die  GeUcr 
am  Hofe  der  Prinzessin  yerprasst,  und  den  vielen  frem- 
den Hofleuten  znr  Dente  wurden.  Mathilde  sezte  sicli 
hierüber  weg,  und  schrieb  stets  neue  Auflagen  aus. 

Allein  ein  Aufstand  brach  aus ;  man  schlug  die  Hasche 
(Conestahlsri)  der  Gräfin  todt,  oder  verjagte  sie.  Es  ge- 
lang ihr  jedoch,  einige  der  Aufruhrer  zn  ergreifen,  naaeit- 
lich  den  reichen  Ritter  Rickwaert  Qlauvoet  (Blanfuss), 
den  sie  nun  in  der  Burg  zu  Fumes  gefangen  hielt.  Seine 
zahlreichen  Freunde  und  Verwandte,  d*  h.  fast  alle  ade- 
lichen Familien  der  Ch&telenie,iTerbanden  sich  nun,  stell- 
ten Heinrich  von  Wulverdingen  ^,  Blauvoets  Schwager^ 
den  reichsten  Edelmann  der  Gegend,  an  ihre  Spitze,  «od 
überfielen  am  lOten  November  1201  unversehens  die  Stadt. 

Die  Bürgerschaft,  mit  Sigebert  Ingeryk ')  an  ihrer 
Spitze,  erhob  sich  zur  Gegenwehr;  sie  unterlag  aber  \m 
Kampfe,  ihr  Anführer  fiel.  Heribert  von  Wulverdiiigea 
belagerte  alsbald  das  Gefangniss  oder  die  Burg.  Er  nahin 
sie  leicht,  da  die  bewaffnete  Mannschaft  zum  Schutze  Mat« 
hildens  nach  dem  Palaste  eilte.  Blauvoet  mit  vielen  aa- 
dem  wird  befreit,  die  Barg  in  Brand  gesteckt,  WuIve^ 
dingen  kehrte  in  sein  festes  Schloss  znruck.  Die  Stelle, 
wo  Ingeryk  fiel ,  hiess  noch  im  14ten  Jahrhundert  Ingerjka- 
hoek,  später  Eng;elenboek. 

Von  nun  au  erhalten  die  streitenden  Partheycn  Ihre 
ITamen;  die  einen  kiessea  Blauvotinen  CB^u^ussler),  die 


8)  Unrichtig  ivirfl  van  uns  Bd.  I.  S.  Ii6.  Note  *•  Atr  Hitler 
von  Wulvcrdingen  sutn  Haupte  der  Yuegrtns  gemacbi;  aueb 
wor  er  nicht  schon  im  Jahre  1144  au  nennen. 

9)  Aus  Ingeryk  wurde  Ttangrim  oder  Ytengrin. 


(  «  ) 

indem  Iiig;erekln8.  Die  OrSfin  gab  nicht  nach,  sie  stiitte 
«feh  anf  eine  Parthey,  nemHch  die  Yen^ndten  den  ge- 
fallenen Ingerylc ,  welche  seinen  Tod  rächen  wollten. 
Unter  Ihnen  war  Thomas  van  Praet,  fiailli  von  Bergh; 
Graf  Balduin  IX.  unterstuzte  sie  mit  Truppen;  Wulver* 
dingen  und  sein  Anhang  verliessen  Flandern,  und  wur- 
den verbannt. 

Indefsen  zog  Baidnin  nach  Constantlnopel,  und  schon 
12M  kam  Wulverdingen  anf  seine  Burg  zurück. 

Da  die  Bedrückungen  Mathildens  fortdauerten,  so 
brach  ein  neuer  Aufstand  ans.  Mathilde  floh  nach  Bergh 
(fünf  Stunden  von  Furnes). 

Die  Blauvoetins  erobern  nun  die  lezfe  Stadt,  plnndern 
und  verbrennen  Mathildens  Palast  und  die  Wohnungen 
ihrer  Räthe  und  der  Häupter  der  Ingrekins. 

Mathilde  sucht  Schutz  beim  König  von  Frankreich', 
und  sammelt  ein  Heer  von  Wallonen.  Es  kommt  beim 
Schlosse  Wulverdingen  zur  Schlacht;  die  Bleauvotins  unter- 
lagen; viele  versanken  in  den  nahen  Morastgegenden.  Mat* 
hilde  belagert  jene  Veste.  Allein  das  Landvolk  eilte  zu 
deren  Entsatz  herbei,  und  vertrieb  die  Ingerekins  gänz- 
lich. Mit  Mühe  entkam  Mathilde  nach  Bergh.  Der  Bür- 
g;erkrieg  dauerte  nun  fort  in  den  Jahren  1204  und  1205,  und 
glich  ganz  den  Familienkriegen  In  Corsica,  oder  denen 
der  Clans  in  Schottland.  Wo  sich  Gegner  fanden,  fielen 
sie  übereinander  her,  und  verbrannten  sich  wechselseitig^ 
ihre  Schlosser  und  Land  Wohnungen,  wo  sie  konnten'®). 

Der  Aufruhr  griff  anch  in  der  benachbarten  Chätelenie 
Ton  Bergh  um  sich,  wo  Mathilde  gleichfalls  durch  Ihre  Er« 
prefsungen  sich  verbatst  gemacht  hatte.  Der  ganze  Lnnd< 
adel  hielt  zu  den  Blauvotins,  tfnd  1206  wurde  Bergh  von  ili- 
nen  belagert.  Die  Furner  hatten  4000  Mann,  angeführt  vom 
Ritter  Heribert  von  Wulverdingen;  der  berghische  Adel 
2000  Mann,  befehligt  von  Ritter  Wouter  von  Honcf.'-choi 
Alle  Ingerekins  hatten  sich  in  die  ebengenannte  Stadt  zu- 
rückgezogen.   Christian  van  Praet,  Bailli  von  Bergh,  lei- 

iO)  Die  Furner  Chronik  führt  melirere  adolielie  Familien  auf, 
deren  Hiupier  von  der  Hand  der  Ingereiiins  fielea. 
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täte  nit  dem  dortfgeii  Bor{:sprafe0  die  Vertlieldi|;w|t.  Di 
ihrem  Obent^  Gerard  Fay  thaten  die  Belagerten  ebnem 
Ausfall,  «nd  schlagen  die  Blanvotins  ganzlieh  in  die  Fbc^ 
so  dafs  der  Tag  seitdem,  des  vleleu  vergoTseoen Blntes  we- 
gen, der  rothe  Montag  genannt  wnrde.  Allein  dieser 
Sieg  gab  blos  Mathilden  ein  Mittel  zur  Flucht;  sie  vev- 
li^fs  Bergh,  und  suchte  Hülfe  beim  benachbarten  Gräfes 
Ranlph  von  Guines.  Als  dieser  auch  mit  grosser  Macht 
heranrückte,  verlangten  die  Blanvotins  zn  nnterhandeln; 
ihre  Häupter  flohen  und  vrurden  verbannt,  das  Schlnss 
Wulverdingen  geschleift. 

Im  Jahre  1208  kommt  Mathilde  mit  ihrem  Hofe  JuA 
Furncs  zurück* 

Als  lilSder  Krieg  ausbrach  zvrischen  Philipp  Angsst 
und  Graf  Ferrand ,  waren  die  beiden  Pariheyen  TeFsoim^ 
und  leisteten  den  Franzosen  tapfem  Widerstand.  Der  Burg- 
graf war  Heribert  (nicht  wohl  der  von  Wulverdingen);  er 
nahm  mit  den  Vasallen  der  Chätelenie  an  der  Schladit  ves 
Bonvines  TheiL 

Mathilde  starb  121S  und  Fumes  sank  alsbald  zn  eiser 
unbedeutenden  Landstadt  herab,  die  en  noch  ist. 

Die  Gegend  um  dasselbe  ist  durch  die  herrlichstes 
Viehweiden  berühmt,  und  in  dieser  Hinsicht  fiir  Flandeni> 
was  Nordholland  für  Holland  ist. 

Am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wird  Fumes 
in  der  Geschichte  wieder  genannt:  als  Philipp  der  Schöne 
1297  gegen  Graf  Guy  zu  Felde  zog,  drang  das  eine  seiner 
Heere  längs  der  Küste  gegen  Farnes  vor.  Die  Gegesd 
war  vertheidigt  durch  deutsche  Truppen  unter  dem  Be- 
fehl der  jungen  Grafen  von  Cleve,  Jülich  und  Catzea- 
eilen  bogen. 

Bei  Bulscamp  kam  es  zum  Treffen;  die  Deutscheu 
bl|eben  Meister  vom  Schlachtfeld.  Allein  nach  dem  Siege 
wurden  sie  verrathen.  Der  Bischof  von  Teruanne,  die  Aebte 
der  Dünen,  von  St.  üicolaus  in  Fumes,  von  Clairmarets, 
von  St.  Winoq  und  von  Loc^  waren  Lilianen,  und  reizte« 
das  Landvolk  gegen  die  deutschen  Truppen  auf^  welche 
sie  so  lange  hatten  ernähren  müfsen. 

Am  15.  August  1297  machte  der  Graf  von  Artois  ei- 
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■ett  ■erMB  Angriffbei  AHlscamp.  Die Flanumder,  mit  Ihm 
eiftverstanden ,  gingen  über  aof  dem  Sdil^htfelde. 

Die  Deutochen,  meistens  Reoterei^  retteten  sich  naeii 
Ypern  in  grSfster  Eile.  IMe  Stadt  war  dem  Grafen  treu 
lebiieben,  wurde  aber  erstürmt,  gepliindert  and  nieder« 
gebrannt« 

Ihre  Bewohner  wurden  auf  das  grausamste  mirshandelt, 
ein  Raub  des  Sehwertes  und  des  Feuers. 

Aber  auch  das  Land  ^')  wurde  nicht  gescliont;  eine 
Menge  Dörfer  wurde  gepliindert  und  niedergebrannt. 

Der  Furner  Chronist  sagt,  dafs  er  voll  Schaam  den 
Verrath  seiner  Landsleute  aufgezeichnet  habe,  die  aber 
ihren  yerdienten  Lohn,  daf&r  geärntet  hätten. 

Erst  im  Jahr  1301  gab  der  König  Philipp  August  der 
Stadt  Farnes  ihre  Prinlegien  und  aUe  Freiheiten  zuriick  ^'^). 

Ein  Jahr  später  trat  die  Reaction  ein ;  die  Furner  hiel- 
ten sogleich  zu  den  insurgirten  Brüggern,  verjagten  die 
Franzosen  und  ihre  dortigen  Freunde ,  die  Lillanen. 

In  der  Schlacht  von  Courtrai  fochten  sie  unter  ihrem 
Capitän  Ustaed  (Eustach)  Sporkin,  der  zugleich  mit  Peter 
de  Koning  auf  dem  Schlachtfelde  vom  Grafen  von  Namur 
am  Ritter  geschlagen  wurde« 

S«  2.    Verfassung  und  Regierung  der  Siadt  und  des  JLcuides 
Farnes»     Die  Privilegien  und  Heuren  derselben. 

Wir  bemerkten  bereits,  dafs  es  schwer  ist,  genau  zu 
kestimmen,  wie  die  Verfafsung  und  Regierung  der  Stadt 
«nd  des  Landes  Furnes  vor  1586  gewesen,  indem  die  Ver- 
uhmelzung  der  städtischen  Behörden  mit  denen  des  Land- 
Amtes  es  unmöglich  macht,  gen«iu  den  frühem  Zustand  zu 
kennen.  Nur  einiges  läfst  sich  ans  den  Art.  22.  und  23. 
der  Unionsacte  oder  aus  der  1G15  homologirten  Cou^ume 
▼OD  Furnes  Tit.  L  ^)  erschliessen. 


11)  Lilianen  erhielten  indAfs  in  der  Chalelenic  bedeutende  Lehp, 
nach  vielen  Crliundcn  im  Archiv  der  lU-chenlianimer  zu  Lille. 
De  St.  Öenois  pag.  847. 

12)  S.  die  Chronik.  Wir  finden  indeft,  dafs  bereit«  129B  Baoul 
von  Ctermont  «ie  besta'ttigC  hati«.   Siehe  die  ürk.  Nr.  CLXVL 

13)  Man  hat  darin  den  Ac»  der  Union  fati  «ans  anfigfaemuiea. 


y 
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Dfe  von  um  ttMfethetttra  Urkonden  mm  äem  Mten 
Jahrhundert  sind  nicht  zahlreich  genng,  nm  daraas  alles 
a«  ersehen.  Namentlich  beaizen  wir  iLeioe  Keore  der 
Stadt,  und  wlaaen  nicht,  ob  die  1240  eingeführte  Mos  das 
Land  angeht ,  oder  auch  die  Stadt. 

Schon  im  ersten  Bande  wurde  erwähnt,  das«  FsnMi 
die  erste  geschrlehene  Keure  in  Flandern  hatte.  Die Griliii 
Gertrude,  welche  dort  Ihr  WIttbam  zog,  hatte  dieselbe 
Im  Jahr  1109  ertheilt.  Allein  schon  nnser  Chronist  sagt, 
die  Urkunde  sei  yerloren ;  wir  trafen  nirgends  daroa  eise 
Abschrift.  War  nun  dieselbe  für  die  Stadt  oder  for  das 
Land?  hob  die  neuere  Keure  von  1240  sie  anf  oder  nMetT 
Das  wird  stets  zweifelhaft  bleiben.  Sie  hatte  als  Muster 
gedient  f&r  dieKeureuTon  Poperinghen  von  1147  und  für 
Arkes  von  IISS.  Da  In  diesen  beiden  Gesetzen  mehrere 
gleichlautende  Verfügungen  vorkommen,  die  auch  in  einer 
zweiten  Keure  von  Poperinghen  von  12S2  und  in  der  seMs 
Landeskeure  von  Furnes  von  1240  sich  finden,  so  kSnnes 
wir  schliessen,  dass  dieselben  aus  jener  alten  Keare  ge- 
nommen sind.  Dass  nun  diese  eine  stadtische  gewesen, 
dafür  spricht  Folgendes.  Einmal  ist  schwer  zu  gkmbes, 
dass  in  jener  frühern  Zeit  ein  Landstrich  zur  fnien  Ge- 
meinde organisirt  worden.  Die  Emancipation  der  Städte 
geh&rt  jener  Periode  an,  und  so  war  es  am  natürlichstes^ 
die  Stadt  zu  organisiren  und  mit  eigenem  Rechte  zu  ver- 
sehen. Ferner  wurde  diese  Keure  Quelle  der  genanntes 
Stadtrechte  von  Poperinghen  und  Arkes;  ein  Zugreeht 
nach  Furnes  wurde  sogar  in  beiden  bestimmt;  die  Keure 
dieses  Ortes  war  demnach  wahrscheinlich  eine  städtische. 

Gegen  diese  Annahme  kann  aber  ein  Zengniss  aas 
dem  Jahre  1161  angeführt  werden,  nemlich  die  Urkunde 
Nr.  CL\L,  welche  das  Dorf  Reninghen  von  dem  Gerichte 
und  der  Gerichtsbarkeit  {legibas  sive  jasiitiis)  der  Commanitt 
Fumensisj  qime  vulgo  coro  dicitar,  befreit.  Diefs  von  Furnes 
wei^  entfernte  Doi-f  kann  nicht  wohl  unter  dem  Stadtge- 
richte gestanden  haben,  sondern  unter  der  Landkenre; 
Cammwiia  Fumensis  wäre  demnach  die  Landgemeinde  von 
Farnes.  Man  kann  jedoch  hierauf  erwiedern ,  dass  Keure 
hier  nicht  das  Gesetz,  sondern  die  Gerichtsbehörde  be- 
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«Mit  4mI  (iMets,  Bonder»  die  CleHtlMbelitfdi  bedMit^k 
Dagegen  tet  aach  das  £ude  der  Ui4iiiide>«irf  «liie  Weise 
abgeftfst,  die  zeigt,  der  Graf  habe  da9  Dorf  vqa  dem  dor- 
tigen Landrechte  eximiren  wollen. 

Wie  dem  nun  sey  —  wir  finden  im  12ten  und  13ten 
Jahrhundert  die  Stadt  mit  ihrem  Schöifenthum,  und  we-< 
ligatens  1240  das  Land  mit  dem  seinigen.  Die  von  uuß 
aa  besprechenden  Urkunden  beziehen  sieh  theils  smt  di^ 
Stadt,  theils  auf  das  Land. 

In  den  folgenden  Bemerkungen  geben  wir  eine  Ana* 
lyae  ihres  Inhaltes,  und  beschliefsen  den  Paragrapliea  mit 
eJaem  Blicke  auf  die  Verfafoung^  beider  Gemeinden. 

Das  älteste  Diplom ,  welches  wir  besitzen^  ist  vom 
Jahre 

117«. 

Graf  Philipp  vMi  filsab,  im  Begriffe  nahh  dem  heili- 
gm  Lande  %u  «iehen ,  ertbeilt  darin  den  B&rgera  d^r  Stadt 
Fanes  die  Zollfireiheit  In  Sandbove^  d.  h.  in  Nieliport,  »nd 
anrät  au  WaCaer  und  zd  Land.  Sidbe  düe  Urk.  Hf.  GLVIK 

1M7. 

Aus  einem  Briefe  der  Schöffen  von  Antwerpen  an  die 
tan  Pnrnes  von  diesem  Jahre,  erhellt,  daH  die  Bewohner 
der  letztem  Stadt,  sowie  alle  FlamSfider,  In*  Antwerpen 
tollfrei  waren.    (Urkunde  Ar.  CLVIII.) 

Wichtig  für  die  Stadt  und  das  Land  Fui'hcs  sind  die . 
luhre  1240  und  1241.    Im  ersten  (Urk.  Nr.  CLIX.)  erhält 
das  Liind  eine  neue  sehr  ausgedehnte  Keure;  1241  erlas- 
aen  Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  f&r  die  Stadt  folgende 
Verordnung'  (Urk.  Nr.  CLX.): 

1)  Sollen  In  Furues  Schöffen  ernannt  werden,  und  kann 
der  Graf  nicht  gegenwärtig  seyn,  so  wird  er  hie^ 
einen  Bevollmäcbtis^en  schicken. 

Q  Ist  ein  für  die  Strafe  von  6a  Pfund  Verbannter  vor  dem 
BaiUi  und  zwei  Schöffen  erschienen  uqd  «icbt  festge- 
setzt worden,  so  kann  ihn  jeder  Füraer  strafios'bc- 
beiiiergen« 

I)  Keka  Faniev  oder  tod  Firn^r  filloni  CteMradry  kann 
allda  Ballli  eeya. 
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Die  Im  Jall  1140  erlassene  Landkeure  von  Fornes 
haben  ivir  in  66  Artikel  abgetlieflt.  Wir  geben  davoo 
den  bisher  ung^edruckten  lateinischen  Uitext  nach  einer 
Abschrift  ans  dein  Ende  des  13ten  Jahrhunderts,  aofbe- 
ivahrt  im  Provincialarchiv  zu  Gent,  aus  dem  von  Rupel- 
monde  kommend.  In  Furnes  selbst  sind  nur  noch  einige 
Fragmente  des  Orlg;inals  vorhanden,  ein  anderes  Original 
In  Litte  fatid  sich  nicht  vor.  Bei  de  St.  Genou  pag.  543. 
bis  546.  steht  eine  abgekürzte  französische  Cebersetznng; 
vom  letzten  Godefroi  gemacht: 

Wir  heben  folgende  Punkte  heraus: 

1)  Das  Amt  der  SohöfFen  «wil^d  ausgeübt  von  des  Keu^ 
i  Maneii  öder  KcurbeferaB- (Jateisiach*  c^mtoräf,  bmA- 

siscb  Immngant  gdnmrnQ.  ^Der  Graf  emeoBt  «id  esl- 
\SSai  «aie  nafth  seinem  ^BeUebQll4  .Art»*  1* 
1)  Hitf  6raf  bebak  flidi  ;ßt.«dn  ciiföiiw  ^MAAt^m  Aa 
Yerbrechen  von  Moirf^  Aia«id  bei  Tagy  jedes  In  aeiaer 
Gegenwart  verübte  yerbr4iaheei  )^ei^ll|M|^ee  dea  Fe- 
etnegsiverk^ ,  Verbisechoai  ia.Kin^ben  hegMig^itti4 
I  die  Bepaqbung  eines  Leictmams  (Flam.  /fero/A.)  Art  X 

S)  Ein  wegen  eiu^  BfordestAegeUüg^r.kanp  aioh  dank 
fünf  Keurnvuien  (dl^  ibn  anscbuldig  erklarenj  rei- 
nigen. Tbun  sie  es.  nicht,  so  verliert  er. sein  Haif^ 
und  sein  Vermögen  verfällt  au  den  Grafen.  Art*  S. 

4)  Der  Graf  allein  Jkann  An0agen  Im  Lande,  erbebea» 
entweder  allgemeine  oder  .  besondere.  Sollte  ein  tu* 
derer  die(s  wagen,  so  zahlt  er  dem  Grafeyn  zehn  Pfofli 
Art  SL 

5)  Jedes  Jahr  sollen  drei  fiiJitzungen  der  Dorghingä  statt 
haben,  für  alle  Vergehen,  die  einer  Strafe  von  Z  Fh^i 
unterliegen«  Aufserde«  kann  der  Graf  eine  Genend* 
Untersuehuttg  (verilas  Hb^rii)  über  alle  Verbrechea  and 
Vergehen 'abhalten;  Artl  46.  ^  * 

•)  Zwischen  dem  Monat  August  und  dem  AtlefhisHiK' 
«ten  Feat0  rnüsaen  die  CAoäle  uotefaHcht  werden  t^r 
det  sich,  dass  sie  jemand  beschädigt  klt^  ae  ^t 
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fft  demOttfett  Sl^Ankl,  «ad  gesohah  Aeft  «äcli'der 
lospeetion,  so  zahlt  er  6  Pfttnd.    Art  85.  ^^  • 
Eine  Verordnung  des  Grafen  Guido  vom  Jahre  1369 
«ext  die  Breite  der  Canäle  und  Wateringhen  imFämer 
Amte  feat.    Als  wenig  wiclitig,  übergehen  wir.  flle. 

7)  Es  können  Befestigungen  angelegt  werden,  vonöFuCa 
hohen  Wällen  und  40  Fufs  breiten  Gräben.    Art.  60.. 

8)  Das  Balphard  ist  in  demJP&rnerlande  allgemein  aufgehe- 
hcfD ;  die  ivelebe  es  zuzahlen  hatten,  müssen  übrigens  dem 
Grafdn  bei  etwaigem  F«stungsbau  Hülfe  leisten.  Art.  M« 

1^)  Sollen  Veränderungen  in  der  Kenre  gemacht  werden^ 
so  Bofs  diefs  auf  den  Rath  d^s  Grafen^  der  S  e  h^  f f  e  n^ 
Rettrheeren,  und  der  ausgezeichneteren  Bewohner 
•  des  Landes  (proborum  virotwn  terrae)  geschehen.  Art.  6K 
ll):ieder  KeiirbrBder  (d.  h.  jeder«  in  d^m  Fürnsf  Amte 
Angesessene)  kann  bewaffnet  ans*  und  eingehen,  wenn 
er  nur  kein  Verbrechen  mit  dtfr  Waffe  higobt.  Art.  68. 
Die  übrigen  Dispositfdnen  derKeure  toi(1S40  entUEÜU' 
tBs  bUs  orimfflsakeohtiielie  und  prooefiinalischi»  Verfiigno^ 
gfis;  nimlicfa  dIeArt.4—10i,  ferner  die  Art.  ».32.  |a.44i  48. 
bisMiM.«9&60.61»6S.  criminalreelitliche  oder  polizeiKche^ 
i\»  Artist,  dl.  2S.  S4^30w  M— 4S.  45.  51.  processnalisefae, 
•ftmab  beides  zugleich.    Da  dieselben  im  Gasten'  mit  den 
ii  den  übrigen  Kenren  Flanderns  vorkommendeil. Grund- 
sätzen übereinstimmen,  so  heben Twie  dieselben  hjernjyobt 
besonders  hervor. 

Wir  machen  jedoch  auf  den  Art.  45:  aufmvkaasK  fn 
dsaselbenr  wird  das  Spielen  mit  Würfeln  und  ttöUsoke» 
bei  einer  Bufse  tou  20  Sfolidi  verboten,  und  dei*  Berr  de^. 
Spielkanoes  mit  3  Pfund  bestraft;  das  Bret-  und  Schac h- 
spiel  dagegen  ist. erlaubt.  i 

12M. 
Wir  sab^n,  dafs  1240  die  Schöffen  in  der  Stadt  Fur- 
nes  noch  nicht,  wie  in  den  gröfseren  Städten  Flanderns, 
jährlich  ernenert  wurden. 

Die  Stadt  verlangte  diese  Einrichtung.   Graf  Guido  er- 
theilt  sie  Ihr  im  Juli  120«  (ÜrL  Nr.  CLXI.),  Indem  er  die 

14)  Aaf  dieie  In»peciion  besieht  »i«h  ein  Diplom  von  1244  bei  4€ 
A«  GfMou  p.  555« 
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te  J*  IIM  ür  Brii|;ge  erhnne  T«roriiiii»j;  talt  AMlamn{ 
elDig;er  Sätze,  nämlich  derer,  die  eich  auf  die  Handwerker 
und  die  Hanae  von  London  beziehen,  für  Fnrnea  wtcder- 
hok.  Wir  haben  also  nicht  nötbig,  den  Inhalt  der  Ur* 
künde  näher  anzogeben.  Sie  spricht  blos  von  den  Sehdt 
fen,  und  thttt  der  Koremanni  keine  Ervr ähnung;  de  te- 
siekt  sich  daher  Mos  auf  die  Stadt  Furnes. 

ÜKr. 
Ein  Jahr  später  erlSfst  Graf  Guido  eine  Verordnng 
xnr  Aofrechthaltnng  des  öffentlichen  Friedens  in  derStidt 
Farnes  (Urk.  Nr.  CLXll.).  Er  befiehlt,  dafs  die  Sehäffea 
bei  ausbrechenden  Streitigkeiten  nach  ihrem  GntdmdLea 
'VOtt  den  streitenden  Theilen  ireugae  zu  nehmen*  liittea. 
Wer  ate  nicht  geben  vriH,  öAet  dieselben  bricht,  verfiltt 
hl  <lte  Strale  von  60  Pfund;    Drei  Jahre  später  5  näalidl 

lim 
verordnet  Graf  Guido,  dafs  niemand  In  der  Stadt  Famet 
Schöffe  oder  Burgemieister  sey  n  könne ,  der  nieht  im  Stande 
Vfftre,  ein  Pferd,  IM  Sons  Fländerischer  Mönze  vrerA, 
SU  halten.  Wer  den  Amtseid  geleistet,  ehe  er  Moeh  eia 
Pferd  beseisen,  oder  wer  sein  Pferd  verlor  odter  veriis- 
aarte,  mufs  binnen  einem  Monat  es  sich  verackafSeo,  M 
M  Pfund  Strafe. 

Auch  kann  kein  Bastard  Burgemeister  oder  Scböffs 
Myn  CVrknnde  Nr.  CLXUI)  ^). 

1274. 
hl  diesem  Jahre  erläfst  Graf  Gnido  eine  Verordnifi|;^ 
welche  mehrere  Artikel  der  Landkenre  von  IMO  veria* 
Aeft,  n&mlieh  die  Art.  4.  10.  38.  «9. 

Deberdiefs  iberlälat  der  Graf  das  Vermögen  eines  erk- 
los  sterbenden  Bastards'^),   das  er  für  sieh  einznzietoi^ 
pfiegte,  den  Schöffen  des  Landes  (Art  4).    Sie  allein  ha- 
be« das  Reckt,  solche  Verlassenscbafte»  in*  Sequester  zu 
legen,  und  zu  coofisciren. 

16)  L^n&er«  Urkunde  ist  die  «Ueste,  in  welcher  der  Aatdrofi 
Aifendtrtmk  für  Spuriut  vorkömint.  Man  streilet  über  die  Be- 
deutung des  Wortes,  dessen  die  Coutumcn  Öfters  erwafines* 
Es  kt  «i^atlicb  Avetronb,  4«  h.  ein  eniarteter  Sprafdifgt 
uad  boseicbnet  namentlich  im  Eliebntch  Ofneugta  KjndtSb 


£»  be«(aii4  ela  Streit  ^)  swlicbe»  de»  Ketrheertu  4» 
Landes  und  den  Schöffen  der  Stadt  Fiirnes  «her  die  Frage , 
ak  die  erstem  die  in  LandanUe  gelegenen)  Gmndbesitean- 
|ren  der  Fnrner  Burger  als  Utland  zu  besteuern  das  Recht 
bitten?  / 

Vor  den  Grafen  gezogen,  entsagten  aber  die  erstem 
ddUch  dem  Be^teornngsrecbt^  and  erlLlarten,  dafs  sie  jene 
BesitzQAgen  nicht  ab  Utland  ansehen  wurden.  (Urkunde 
St,  CLXIV.). 

1287. 

Raonl  von  Clermont,  Herr  von  Nesle,  YerTralter  der 
Srabchaft  Flandern,  bestätigt  im  JNaaien  des  Königs  TOf 
Frankreich  den  SehöfTen  und  Bürgern  von  Fumes  ihre 
Rechte  und  Privilegien,  unter  der  Bedingung,  dafs.sie 
dem  Könige  treu  und  gehorsfuo  bleiben  sollten. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  einen  Blick  auf  die  ITerfas* 
snBg  der  Sti^dt  und  des  Landes  von  Fumes  zu  werfen. 

Der  älteste  gräfliche  Beamte  in  der  Stadt  und  dem 
Landesgebiet  ist  der  Burggraf  (Ca^/eZ/ai/oj  vnd  Ficeco- 
me/).  £r  befiehlt  nicht  blos  '^en  Burgern  und  gräflichen 
IJQterthanen,  sondern  auch  den  Dynasten  und  Vasallen  im 
Gebiete  der  Chätelenie.  Ueber  seine  Rechte  giebt  Gra- 
mo)^  pag.  143.  folgenden  Aufschlufs : 

Zur  Zelt  der  Königin  Mathilde^  und  schon  früher,  ver« 
trat  der  Burggraf  ganz,  die  $t.elle  des  Grafen,  er  sezta 
K^enren  fest,  ernannte  die  Schöffen,  und  erlieis  die  Ihm 

4 

verfallenen  Strafgelder  .Qach  Beliciben.  Nach  Mathiidens 
Tod  zogen  die  Grafen  jene  Rechte  an  sich,  der  Borggraf 
war  nur  Anführer  des  Heerbanns  der  Stadt  und  Chätelenie, 
bitte  das  Stadtgefangnifs  unter  sich,  und  mahnte  die  Schöf- 
fen zum  Rechte.  Was  das  Land  betrifft,  war  er  noch 
bddister  Richter.  Allein  seit  *1240  richteten  auch  hier 
Schöffen,  nemlich  die  Kenrheeren,  unter  dem  Vorsitze  ei- 
nes Bailli.    Der  Burggraf  ist  nur  noch  Haupt  des  Lehen- 

16)  Doreiu  im  Jahr  1287  bsttc  Graf  Guj  eine  fintscbeidpng  erlas- 
•ea  aber  einoa  fibniiclieit  dtreit  swiiclMn  den  Heurbeeren  und 
den  Dienatmannea  isa  Amts  Fnrnea.  ^Si.  Q$»ois  pag.  IH^  752. 
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hofes  der  BvrgjpnrfschafL  N/eben  dem  ChAtehl«  sieht  der 
Bailll.  Ee  beg^ift  die  Chfttelenie  daher  drei  iFerscUedeie 
Klassen  yott  Bewohnern: 

1)  Die  Bürger  der  Städte,  nenlieh  tw  Fvmes,  Nieaptrt 
und  Dixmude. 

2)  Die  Laeten  der  gräflichen  D5rfer,  d.  h.  der  42  Pfiurcieab 
Sie  bilden,  g^wifs  seit  1340  "),  eine  Landg;enietii4e, 
stehen  unter  einem  Gericht,  nnter  derselben  Landkev^ 
nnd  werden  daher  Kenrbroeders  nnd  Kearsvstem,  ds.  k 
Keurgenossen  genannt.  Diese  42  Pfarreien  bilden  4m 
Veurneambacht,  welches,  mit  den  8  Pfarreien  derDyair 
sten,  die  Cbätelenie  ausmacht. 

S)  Die  Dynasten  der  8  Dörfer  nnd  ihre  Laettn.  Dicsl 
sind  Uiitertbanen  ihrer  Herren ,  und  st^en  nur  in  ni* 
litairfscher  nnd  finanzieller  Rttckslcht  unter  den  gfifr 
liehen  Beamten  ^, 

Der  Bailli  hat  sowohl  die  Stadt  als  das  Amt  miter 
sich,  und  steht  den  Gerichten  beider  vor.  Da  er  aber 
nicht  stets  in  eigener  Person  den  Sftzongen  dieser  Be- 
hörden beiwohnen  kann,  so  hat  er  fBr  die  Stadt  einen  Poort- 
Lailli  ^9).  Er  selbst  Ist  daher  Obervogt,  Booghbaflli.  Der 
Pportbailli  war  nicht  Lieutenant  des  Leztem,  sondern  eil 
unabhängiger  Beamte'^,  der  eigene  Sergeanten,  Cohen- 
tragers  genannt,  befehligte.  Für  das  Landamt  stand  iem 
Bailli  ein  Crickhouder  zur  Seite.  Dieser  wurde  auch  ISM 
beibehalten,  und  hat,  nach  dem  Art.  23«  der  Union  und  Art.Sl. 
des  ersten  Titels  der  Contume  von  1S15,  das  Recht,  die 
Tierscare  zu  bannen ,  und  schon  von  alter  Zeit  her  die 
Pupillensachen  unter  seiner  Aufsicht. 


17)  Mfyerus  tagt,  schon  im  Jalire  ilOO,  die  Bewoliner  diMi 
Theiles  von  Plaudern  lolen  hominis  wt^mmdum  ctnsaHuii»^^ 
ejus  regionis  Uberi^  mtdiocrittr  heuplues,  * 

13)  <1*  li.  Sie  waren  Gontribuentcn  im  Antb«il  üite .  Traatf«tf 
der  Gliafclenic.     Coutume  tit.  L  Art.  4*  ^* 

19)  Dieso  Stellen  wurden  1586  durch  den  Art.  2i.  «les  AcU  der 
Union  aufgehoben.  Dieser  Artikel  ging  dann  in  die  komolo- 
girte  Coutume  von  J615  Tit.  I.  Art.  30»  ül>er. 

20)  Wir  glanbeni  daii  er  «ut  dem  frühem  F'iUicus  henrerge- 
gjiBgeA  Uu   .    .    . 


Ote  tlUUttekea  BeUrdeft  'wsren  mm,  Biicli'  Gf^amaye 
8«  143— 144.: 

Zwölf  SeMffen, 

Zwölf  Gescbworeneoder  R&the, 

Zwei  Borgemelster,  einer  von  dtv  Wet  und  ein  and- 
ler  der  Colimune.  Es  ist  jedoefr  zweifelhaft,  ob  der 
lextere  vor  der  Union  schon  bestanden;  naeh  der  Ami- 
kgie  der  übrigen  Städte  in  Weatflondern  mufs  es  indefs 
so  gewesen  sein.  Die  Landgemeinde  stand  unter  einem 
{^roisen  CoUegium,  dessen  Mitglieder  zugleicli  Schöffe» 
isd  Rithe  waren ,  und,  wie  l>ereits  bemerkt,  den  Namen 
Kenrheeren,  oder  Keurroanen,  lateinisch  Coratores,  fmn« 
BJMscb  Keoriersy  führten.  Sie  sind  das  Haupt  der  Keure^ 
d.  h.  der  demselben  Rechte  untergebenen  freien  Bewohner 
Aes  Landes,  und  haben  allda  dieselben  Rechte,  wie  die 
Seböffen  des  Landes  von  den  Vreyen  in  ihrem  Gebiete. 
Wie  viele  Kevrheeren  waren,  konnten  wir  nicht  finden. 
Smtderas  nennt  einmal  neunzehn.  Seit  der  Union  waren 
Sie  gewöhnlidi  M  an  der  Zahl,  oft  i)ber  auch  nur  !•  bis 
19.,  und  bildeten  zngleich  das  Schoffenthutti  der  Stadt^'). 

Im  Jahre  17811  finden  wir  nur  noch  zi^olf.  Das  Amts- 
gebiet war,  ^ie  auch  schon  bemerkt,  in  Ammanieen 
abgetkellt, « dVt  jedoch  in  zwei  Yierscaer«!!  zerfielen,  nem- 
iMi  der  Neerd  und  Zuidvierseaere  ^;  AVir  vermuthen 
ib^r,  dafs  di^se  Eintheilung  erst  1312' vom  Grafen  Lud- 
wig I.  gemacht  wurde,  der  auch  das  Gebiet  des  Franc  auf 
Umllebe  WeMe  organisirte.  Die  Ammans  wären  des  Crik« 
hw4ers  *tell Vertreter «).  .  • 

Sowohl  der  Stadtmagistrat  als  der  des  Landes  hatten  ei- 
se Menge  angestellter  Pensionäre,  Greffiers  und  Einnehmer 
«ater  sich,  wie  diefs  allenthalben  in  Flandern  der  Fall  war. 


il)  An  ihrer  Spilse  waren,  itatt  der  Burgemeister,  zwei  Laod- 
houder,  d.  h.  Landhütcr  (ncmllch  die  f.\Tei  ersten  Keur- 
beeren),  wefshalb  seit  1587  die  gemeinsamen  Burgemeistcr  der 
Stadt  und  des  Landet  den  Titel  Burg emeistcr  und  La'nd- 
bondcr  fUhren. 

S2)  Coatume  Tit.  i.  Art.  8.  und  folgende. 

SS)  lUs  Dörfer  liäd  nach  diesen  Viertcaeren  auf^esahll  in  Tit.  !• 
Aru  2*  der  Coutome. 


UMer»  M^rmtCkf^ßUii^wOMi  INr  die»  Dm^nu^des 
ländlichen  Mag;istrats  Folg^enden:  vor  dem  Jahre  ISiOeeiei 
blos  Schöffen  im  Veurneambacht  g^we^en,  iveleheaher  aar 
die  burg;erliche  Gerichtobarkeit  geübt  balteii.  Die  peia- 
liobe  Ceitohtaharkett  und  die  Verwaltvog,  aewie  das  Be- 
^Um'|BL9g»feckt9  hftb«  4em  Manneagerichte  der  Chifeleaie 
jjt^estßad&h'y  dieses  hUdetea  aber  aoeiOBt  nur  die  bedei* 
teoderen  LehenatrAger,  später  auch  andere. 

Der  Graf  habe  diete  geändert  durch  die  Einaetnagdcr 
Keurheeren  und  die  Keure  von  1240. 

Aorser  dem  G^ericfate  und  Collegiam  der  Reurbeeni 
war  in  der  Cb&telenie  Furoes  nach  ein  Lekeobof,  gebiUrt 
von  einer  Ansabl  Vasallen,  dere«  Lehen  vea  derBefgis 
Fui'ues  relevirten  ^^). 

Der  grafi&ebe  Bailli  war  ihr  Vorsitzer,  und  fordert« 
sie  zum  RiohtfSB  auf*  Jfftfih  unserer  Chronik  war  es  dieses 
Gericht,  durch  wekhcs  der  Graf  die  im  Art  %  der  ILeut 
reservirten  Verbrechen  richten  liefs»  Nach  4er  Ceoteat 
Ton  161S  wajf  diefa  niiDht  mehr  der  FalU  Daawila  war  dicfii 
Gericht  blos:.nofiji  für  Lebensacbea 


§.     3.     Chronik  von  Meuport^^, 

Das  Städtchea  Nienport,  mit  dem  wir  naa  zu  bescUf- 
tigen  bab€^,  erfreut  sieb  eiajer  Uterariaeben  Beröbmtbiii^ 
die  es  seiner  'gauz  besonders  alten  Keure  verdisikt.  Im 
«lahr  }l$a  gegeben,  und  früh  bekannt,  hatte  dieaelhe  s<hm 
die  Autmerksamk^it  des  grofsen  Cujacius  auf  aich  ge«t- 
gen  2^).    Auch  im  vorigen  Jahrhundert/ sMichte  sie  Asf* 


I  I .,,  ..   A 


24)  Ndcb  dor  Coutume  dieses  Lelienhofo«^  lf>mologirt  i«  J#lki« 
1615.,  tit.  1,  Art.  1,  inufsten  wcaig»tena  fu«f  Vasallen  ^cm» 
wSrtig  sein. 

25)  i«fflr<?Äan/iWpag.  55.  ßramörf  pag.  121—12 >.  Sa nJerus  igm.  l 
pag.  339.  Costumen  ende  Usantien  der  stede  ende  pari  »an  Mtmr. 
poort.  Gendt  1774-  pag.71.  flg.  .^  Memohe  sur  h  iit^atioa,  ri^- 
portance  et  la  salubriti  de  Vair  de  JS'ieufort  en  Flandr^  part\L.  A 
Bfoutrerey  ancien  hourgmesire  etc.  Gand  1 790.  liroscliüie  V01U6  S.  8. 
Üebcr  die  geologisclie  Lage  Mieuporis  ist  w  \g{,  Vcipaireft^ti»» 

?6>  JSjch  JUarchantius.  Er  haimte  wuh^  diese  Keuf«  blas.aia  ^ 
Auszügen  bei  Mejerus. 


€   W   > 

mkmj  ÜB  ata  AMerihitauiflwUBAftM  Vt^tofuri,  ieiM<h 
F.  L.  ie  Brooioere ,  diesel  lilte  6«8etE  mit  audeni  Ur« 
kmden  i«  der  in  Note  22k  geaannten  Ausgabe  der  Cou- 
tnme  seiner  Yatentadt  aus  dem  noch' jeat  nvolil  erlialtenen 
Original  abdrucken  liefs.  Lesbronssart  bangte  dieselbe 
den  tten  Bande  ron  Ondeghtrst  an.  Das  Stadtarcbiv  in 
Mieaport  ist  reich  an  Decnmenten ;  sie  sind  alle  gut  auf» 
bewdlirt^  von  genanntem  deßr^atoere  schön  geordnet  and 
in  Inventarien  eingetragen.  Es  war  uns  also  leicht »  als 
wir  im  September  1882  Nienpo'rt  besachten,  uns  die  zur 
Bftchfolgenden  Notiz  Terarbeiteten  Materialien  zn  verschaff 
Ita.  Besonders  al>^r  erleichterte  unsere  Arlieit  eine  tob 
lueiem  Collegen ,  Herrn  Professor  üe^fe/o/  in  Gent,  «ns 
freaudfliekaftlieli  mitgetheilte  knrze  Chronik  dieser  seiner 
Taterstadt,  angehängt  einem  Calender  des  Jahres  im, 
woTOB  nur  noch  ein  Exemplar,  das  seinige,  vbrigist»  Der 
Titel  dieser  Chronic,  die  wir  sogleich  abschreiben  lieben, 
ist  Folgender; 

Chronyche€»ih  0preehi  Ferhael  von  den  Oorsprongh,  ende 
Gesehiedenusen  van  de  Stad  von  Menport,  te  Vooren  ge- 
nannt Sanihavete  af  Santhooei  henevens  alle  de  remanjua'* 
helette  Gesc/dedenissen  von  dese  end  andere  Landen  y  toi 
den  Jare  1(80. 
Nebatdem  nennen  wir  noch  ein  in  der  Note  (2S)  ange- 
fibrtes,  freilich  sehr  kurzes  Memoire,  das  den  genannten 
ie  Bronwere  cum  Verfasser  hat. 

Wir  beben  aus  dieser  Chronik  und  den  Urkunden, 
deren  ¥orxugllehBte  wir  abdrucken  lafsen ,  (Nr.  CLVIL  bis 
CLXXVU.)  Folgendes  heraus: 

Nieuport  erhielt  seinen  Namen  im  Jahr  1163,  als  es 
vom  Grafen  Philipp,  genannt  vom  EIsaTs,  zur  Stadt  erho- 
ben, nnd  mit  seinem  neuen  Rechte  yersehen  wurde.  Vor- 
her (und  Zuweilen  anch  noch  nachher)  hiefs  der  Ort  Sand- 
hove  oder  Sandhevete,  weil  er  auf  einem  Sandhagel  der 
Biinen  lag,  etwa  eine  kleine  Stunde  von  der  See  entfernt, 
zwei  Standen  nördlich  von  Furnes  und  sechs  sudlich  von 
^ndCi.  iMo  Einwohner  von  Sandhove  waren  rfistige 
fiecher,  und  schon  früh  bernhmt  in  der  Kunst  Hftringe 
einzusalzen,  lange  ehe  Beukels  aus  Biervliet  dieselbe  m 
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belblft)  das  HanMsai^no^  fai  diesen  nseheii  eriangte. 
]>er  Ansflusa'  des  Flfiteeheiis  Yscr  »achle^siiidglie^ 
Nieuport  mit  einem  bequemen  Uafon  an  Yeraehen. 

Es  waten  fibrtgens  lomkardiscbe  Kauflesle,  wckke 
aaerst  Saadhove  smm  Stapelplatae  machten,  indem  slelai^ 
vbr  1163  neben  dem  Orte  eine  lilederla|i^e  erriehteteo  nit 
Einern  Hafen»  welcher  nock  jezi  Lombartaide  ^^%  hitclBisdi 
LäOngebardoram  idm^  g;enannt  wfrd. 

Sie  waren  es  ohne  Zweifel,  weiche  die  i^esalieoei 
B&rf ng;e  nach  dem  Süden  verfuhren ,  und  ran  dorther 
andere  Waaren  einfübrtea.  Die  Nähe  der  Fabrikstdk; 
Yfiern,  wober  die  canaliairte  Yperleet  in  die  Yser  ^%i 
dann  Tbonrout,  nMcfaten  eaai^lch,  dafii  danala  aosNlev- 
port  eine  Seebandelatadt  emporl>lähte.  Gegenwärtig  Vi 
CS  unbedeutend  9  weil  die  Flacher  von  Nieuport  die  fii- 
rln{j|^e  nicht  nach  hollandiaeher  Art  eiopokeln,  and  4eb- 
halb  keinen  so  g^ofsen  Absatz  finden.  Indefs  ist  iit  ft- 
acherei  noch  die  Haupterwerbsquelle  des  Ortes. 

Nach  unserer  kleinen  Cbronik  ataad  bei  Sandhovefrili 
eine  befestigte  Burg,  bewohnt  von  einem  gräflichen Xft- 
stellan.  Darin  befand  sich  eine  Kapelle;  in  der  Mitte  der 
Stadt  stand  ein  Hospital  für  Pilgrime  und  arme  Reisende, 
die  wenigstens  drei  Tage  allda  frei  beherbergt  worden. 
Die  Sicherheit  des  Ortes  zog  die  Kaufleute  vonLoo- 
bartside  in  denselben  hinein,  und  diefs  bewagdenGnfet 
Philipp^  Nieuport  nat  städtischen  Immunitäten  zu  versehei. 
Die  secimdae  leges  novi  portus  (man  kennt  keine  pri* 
mae)  enthalten  folgende,  hier  hervor  zu  hdbende Bestiin- 
mungen : 

1)  Der  Graf  ertheilt  den  Einwohnern  ein  eigenes  Oeriekt 
uhd  Recht  (le^is  jusiitiami),  d.  h.  eii|  Schdflfenthnm,  deiseii 
peinliche  Gerichtsbarkeit  in  den  Art.  I-^YIf.  derKeare 
bestimmt  wird.  Wir  finde*  die  Strafe,  der  Talian  md 
asweimal  die  Fenerprobe  des  glühenden  Eisens,  in  Art 
<  IL  und  VI.  bei  Verwandungea  und  Diebstahl.  In  det 
-  übrigen  Fäile»kattn  der  Angeklagte  dmiich  den  Eid  ▼•> 
Coinpitrgat»tekirhii Verden»  >*  "^ ' 

27)  Seile  (cote)  oder  äctide  der  LomWdea  (?)• 


t^  Die  SeMilm  liifcM  mmtk  die.CitHsMriditibftriM^  [m 
mfiflsen  da«  .VennSgen  ftineit  fiberwieseneii  SehttUnei 
seineiii  61adbi{;er  mberlaTseiiy  sowie  seine  PenoD^  wei 
er  insolvent  ist.    Art.  VIL 

S>  Die  Schöflfen. können  Niemand  verartbeilen^  als  nac 
iem  Zeognifse  guter  Leute  {hommes  legUimi)^  die  nicl 
zum  Hanse  des  Beklagten  gelieren.  Art.  VIIL 

4)  Der  Gerictitsbeamte  iiat  die  Aufsiclit  iber  das  Lad« 
der  Scliiffe,  und  läfst  Iiängen^  Hand  abbauen,  Aug< 
ausreissen ,  n.  s.  w.    Art.  IX» 

5)  Wer  Jahr  und  Tag  in  Nienport  verbleibt,  wird  frei 

6)  Den  Ta|;  nach  St.  Martin  kann  der  Beamte  drei  Taj 
lang  Placitnmy  d.  h.  wohl  die  General-Jahrwali 
heit,  abhalten.    Art.  XL 

7)  Wer  ein  von  den  auf  ihren  Bänken  sitzenden  (d.  Ii.  d 
Ylerschaere  abhaltenden)  Schöffen  gesprochenes  U 
thell  falsch  schilt,  verfallt  in  die  Strafe  von  S  Pfun< 
und  zahlt  10  SoI.  den  Beamten.    Art.  X. 

8)  Wer  eine  gestohlene  Sache  kauft,  und  mit  zwei  Zei 
gen  eidlich  versicliert,  dass  er  sie  redlich  erworbei 
behält  dieselbe.    Art.  XL 

9)  Erlassen  der  Beamte  und  die  Stadt  ein  Strafgebot,  i 
theilen  sie  die  verfallenden  Bufsgelder.  Art.  XIL 

10)  Jeder  Bewohner  von  Nienport,  wenn  er  jährlich  ai 
den  Tag;  des  heil.  Bricius  4  Denare  dem  Zöllner  en 
richtet,  ist  von  allem  Zolle  fre{,  mit  Ausnahme.  d< 
Land  -  und  Federnzolles  {exceplo  teloneo  de  terra  et  i 
plvmisi')*  -  .«    , 

Inganz  Flandern,  haben  die  Nieuporter  die  Handel 
freibeiten  der  Bürger  von  Dixmude  (Art.  XIIJ.  XIY. 

11)  Die  Artikel  XV.  XYL  bis  XXV.  bestimmen  den  z 
zahlenden  Zoll  von  Bier,  Brod,  Wein,  Bettfederi 
Tüchern,  Garn,  Wolle,  u.  s.  w. 

Dier  Art.  XXVL  bestimmt  den  SchiffzoU,  vei:schi 
deii  nach  der  Grobe  der  aufgeführten  Schiffe. 

»)  Der  Art.  XXVD.  enthält  den  Zolltarif  üir  alle  ai 
Schufen  eingeführte  Waaren,  als  Ledec,  WoUe,  en| 
Usche  upd  flandrische  Kftse,  Butler»  Blei»  £lsei 


K^pCfer,  Zia%  g«MlzenM  SelnrelMMiMli,  Vett ,  Am, 
WMhr,  Pfeffer,  PivUiaia  {intUt^»),  KoMiel,  kgwcr, 
Gani  aM  Eofland,  Henif,  ülriiif;,  SMfiMbe  aller  Af^ 
Mühlsteine,  Schleifstein*,  Fdle,  Pele  ii.  ».  w. 

Vou  11A3  an  bis  1315  folgen  nun  Privtlegfen  auf  Pd- 
Tilcgien ;  d!^  Stadt  ist  beständig  im  Steigen.  Im  Jakr 
119s  befreit  Graf  Philipp  die  Einwobner  Mtenports  ra 
allen  Zöllen  In  ganz  Flandern,  soivie  von  der  Zalilsii«; 
der  Banse  iVvk.  Nr.  CLXVIII.).  Gräfin  Margaretbe  be- 
stätigt diers  Privileginm  1260,  und  da  man  es  zu  re8tri^ 
tiv  erklärte ,  erliefs  sie  1270  und  noebmals  1274  mit  ik- 
rem  Sohne  Guido  eine  den  Nieuportera  durdmas  gfimti- 
ge  authentlscbe  Interpretation  derselben,  welche  6nf 
Robert  III.  im  Jahre  1315  bestattgte.  S.  die  Urkaidei 
Hr.CLXXL,  CLXXIII.,  CLXXIV.,  CLXXVII. 

Zwischen  den  Jahren  1165  und  1236  fehlen  vehrere 
Urkunden  über  den  Fisch  -  und  besonders  über  den  Ba- 
ri n^zehnte'n  in  Nieoport.  Die  Grafen  hatten  ihn,,  wie 
es  acheint,  seit  alten  Zeiten  bezogen,  und  zum  Thelldn^ 
fiber  verfügt.  Nach  der  Erbebung  Nienports  zur  Stadt 
fiberliefsen  sie  den  Haringzehnten  der  Pfarrei  als  Ranpt- 
quelle  ihres  Unterhalts.  1165  ertheilt  Graf  Philipp  ikn 
derselben  unter  folgenden  Bedingungen:  Vatel  sollte  d^ 
Pfarrer  gehören,  Vatel  der  Fabrik  ^er  Kirche,  ^JM^ 
Arifieu. 

Dagegen  gab  er  1 183  gleichfalls  Va  ^^  BULri.ogzdu- 
ten  (nach  einer  Urkunde  in  Lille,  de  S.  Genm  pag.  4D4.) 
der  Kirche  S.  Nicolai  in  Fnrnes,  welche  Scfaeokung  Pai»t 
Lucius  111.  1 184  bestätigte.  Auch  die  Abtey  vonS.  Wal- 
bnrg  In  Furnes  sprach  ein  Drittheil  an. 

Es  kam  hieriiber  zwischen  der  leztern  und  den  Bi^ 
gern  von  Fnrnes  einmal  zum  Streit,  ja  zu  Thatlichkeitea; 
zwei  Priester  wurden  ermordet,  und  einer  schwer  fer- 
wutidet.  Ein  erstes  schiedsrichterliches  Urtheil  von  1216^ 
(wenn  das  Datum  richtig  ist)  vernrtheilt  die  Bftrger  m 


\ 
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Pahst  iin4  dM  Grafea.  Die  Bfirirer  VM  ir)e«pi»rt  ^ohrie^ 
kea  an  den  Pabst  1235  mtd  erklärten  ikm,  da(a  der  Hä- 
riogBehoten  der  Kirclie  gehöre,  und  naeh  der  beatelieo-* 
den  Welae  gelelilet  werde.    (Urkunde  Nro.  CUUXO 

Der  Paket  Uefa  die  Sacke  nntersucken,  vad  mackte 
Ittd  die  ton  des  gew&hketi  Schiedaricbtem  erlaaaene.Ent- 
sdieidmg'  bekannt!«  Die  Zehntenleiatung  andi^  Abtey 
wild  erlasse»,  dagegen,  scliwere  6eld  -  nnd  Kirckenatra« 
fen  der  Stadt  auferlegt;  30  iiotable  Bürger  zn  Pilger- 
fahrten Terurtlieilt  kis  nack  Palastina,  Proceasionen  be- 
fohlen ,  nnd  die  Zahlung  einer  bedeutenden  Summe  zum 
Featnagabaa  an  d6n  Grafen«  Das  sehr  attsfubrllcbe  Ac- 
teastoek  glebt  Föppensy  Dipl.  Jiefg.  t  111.  pag.  79 --^l., 
ganz  Tereinnell,  ae  dafa  man  Mühe  bat,  es  zu  begreif <uif 
Ea  ist  £3r  die  Kennlnisa  des  practischen  Kircbenrecbts  j.e« 
aer  Zeit  sehr  lehrreieh* 

Im  Jahre  1S4I  bestätigen  Tkemas  und  Johanna  dieb 
Crtheil  (de  S.  Genois  pag.  5380-  Sie  hatten  vorher  auch 
te  Wdil  der  Sehiedsriehter  gebilligt   (Ebendas.  S.  d37.) 

Im  Jahr  11146  gestattete  die  Gräfin  Margarethe  An- 
aiedlnu^en  längs  der  Käste  an  einem  Orte,  Vloetgad  ge» 
Bannt,  vorher  zur  Pfarrei  Ostdunkerken  gehörend«  Das 
neae  Dorf  wird  dem  Schoffenthum  der  Stadt  Nieuport 
aiaterleibt^  und  unter  Ihre  Keure  gestellt.  cMan  vei^L 
<lie  Urkunde  Kr.  CLXX«,  worin  die  Anordnungen  über  die 
V^theihing  der  Plätze  nnd  den  zu  leistenden  Bodeuzins 
t^t\  Behörden  übertragen  ist.) 

Aehnnche  Ansiedlungen  wurden  124S  an  einem  andern 
Orte  b^  Nieuport,  genannt  Oroc,  gestattet,  {de  S,  Genois 

pag.  470.) 

im  Jahi«  1^3  gewann  Nieuport  durch  die  Canalisirung 
Jer  Tperleet  eine  Wasserstrafse  nach  ¥pern. 

1269  wird  Lombai:tside  mit  Nieuport  vereint.  Lom- 
bartside  steht  unter  den  Scholf^n  der  Stadt,  sein  Hafen 
gehört  lezterer  an;  seine  Bewohner  haben  Tür  den  Härfng- 
£uiS  gleiche  Rechte  mit  den  Bürgern  Nieuports.  Maclien 
<lie  lezteriB  Keuren^  so  haben  sie  dieselben  in  Lombartfiide 
l>ekaDnt  zu  machen;  jedoch  bleiben  sonst  beide  Orte  ge- 
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trmnt;'  die  Bewohner'  derselben  himmm'  »ich'itcchitiht' 
tl|;  nor  Im  falle  4er  fleyratben  und  der  iHMrmoHorv  lie« 
derlassen.  Ee'iBft  ferner  bestimmt,  wie 'bei  tbatHchai 
Streitigkeiten  zwischen  Einwohnern  der  beiilen  Orte  m 
verfahren,  welche  Zeog^en  zu  boren,  und  Geiseln  eu  steliei 
sef^.  Urkunde  Nr.  CLXXIl. ,  de  S.  Genois  fmg.  «20. 

Im  Jahre  1284  liefs  Graf  Guido  längn  des  Hafens  anrel 
Lenchtthiirme  bauen ,  welche  noch  sieheli.  Sie  waren  Im- 
gt  Zeit  die  einzi{|;en  In  Flandern,  daher  snr  Ehre  m 
Nleuport  diefs  Distichon: 

Ctant  pküTö  §i  poriu ,  puppst  statimns  rBt9piA9 
Fide  r€go  trrtmttSf  p§r  m^M  luos  rßgo^ 

Im  Jahre«  1S87  wurde  das  Stad«g^eblet  erweHert;  Üa 
Befestig^ung^n  verstärkt.  Indefs  erhielt' die  Stadt  erat  UM 
atefnerne  Mauern  und  Thfirme,  In  jenem  Jahre  wird  mdi 
ein  jahrlich  wechselndes  Scbdffeiithum  elof^efiihrt  (OiL' 
Nr.  CLXXV.^  Es  ist  erlaubt,  vier  der  alten  ScheffBi 
belzobMmIten ;  jedoch  kann  Niemand  l&nger  als  xwei  Mxt 
Schöffe  sein. 

Auch  1^3  wurden  die  Befestigungen  vermiAft,  be- 
sonders durch  das  Nordtbor.  0er  Graf  ertheitt  Platse  zor 
Anlegung  neuer  Schleufsen.    de  8,  Genoit  pag.  SSA 

1296. 
Graf  Guido  bestätigt  einen  Vertrag  «Wiscbeu  denSditf' 
fen  von  Nf^uport  und  den  Keurbeeren  des  Landes  wt 
furnes  über  Ihre  gegenseitigen  "Verhältnisse. 
1)  Wenn  die  Chätelenfe  von  Fufnes  an  den  Grafts  iMf 
Pfund  Steuer  zahlt,  so  tragen  die  Eiiiwohner  von  NM« 
port  wegen  ihrer  Besitzungen  in  derselben  llVs  Pf^* 
3)  Die   Bewohner  der  Chätelenle  können  nach  BelieM 
In  Nieuport  sich  niederlassen,  und  umgekehK;  »*»*' 
det  bei  Erbfällen  und  Heyratben  kein  wechselseR^ 
"  Abzugsrecbt  (droit  d'  Yssue')  statt  ^•j.  J 

Während  dieser  steigenden  Blfithe  der  Stadf  terb- 
derten  sich  auch  die  kirchlichen  Verhältnisse.    Ans  ^ 


30)  2>«  S,  Genois  pag.  857.  Inlialuangabe  einer  AbscKriA  <i^ 
Urltunde  von»  Uten  Mal  1332  im  Archiv  dcr'RecheiAitmmcr  « 
Lille« 


(  «  J 

BMgkttpeUe  wivdeUa  ncne  FfiBirkirelie  ndUnt ,  nnd;  €te» 
geweiht  1283.  Nean  Jahre  spater  vieihte  maa  die  netip- 
gebaute  S.  Lanrentius-  Kirche,  welche  1438  ein  Stift  er- 
hielt. (S.  rnisre  Chronik  von  Furues.  BeiSaaderus  p.  343» 
und  344.  steht  eine  polemisirende  Erzählung,  die  von  un- 
serer Chronik  etwas  abweicht;  die  Marien -Kift'etaa  litstand 
darnach  bereits  1163,  die  von  S.  Lanrentius  l^Od.  Indeas 
sind  wohl  beide  Behauptungen  ricbtig,  indeni die  Chronik 
Tott  den  neuen  Kirchengebäuden  spricht.) 

lieber  die  Verfassung  Nieuports  ist  wenig -zn/sagen^ 
der  Bailli  ^')  .war  zugleich  Burggraf  oder  vielmelir  JBujrg« 
wart.  luBi  Jahr  161S,  als  die  Cöatwne^)  der  Stadt  bestätigifc 
wiffde,  hatte  sie  nemi  Schöffen  und  zwei  Burgemeist«n 
Jiuh  Gramaye  waren  es  schon  1^7  so  viele,  was  «bef 
aus  der  Urkunde  Nr»  CLXXV.  nicht  nothwendlg  folgiU 
Unter  den  Pensionären  der  Stadt  "finden  wir  1788*  drei 
Derimanen*.  L^mbartside  stand  1613  unter  den  Scboifefi 
der  Stadt.  ;  Von  Räthen.  finden,  wir  keine  Spur,  Nack 
Gramaye  soll  man  In  Nieup6rt  einst  auch  WoUeutiiohet 
gettachtrhuben.  t 

$•  4.    Die  Siadt  Poperingen^ 

Auf  den  Grenzen  der  Ch&telenieen  von  Furnes  tind 
Caasel,  nahe  am  Fufse  de»*bei'ge*  dieses  Namens,  zwei 
Standen  sfidiioh  von  Ypern,  liegt  das  noch  belgische &tädt»t 
eben  Poperingen,  über  dessen  älteste  Rechtsgeschichte  wir 
nebreresehr  unterrichtende  Urkunden  mitzatheilen  habend 

Auf  welche  Weise  die  meisten  dieser  Urkunden  ai'ck 
erhalten  haben,  ist  bereits  im  ersten  Theile  nnsres  Wer- 
ket erzählt  worden.  Seitdem  hat  das  Provincialarcliiv  rou 
Oatflandern  alle  in  Gent  gefundenen-an  sich  gebracht»- 
Wir  versehafflen  uns  die  Abschriften  mehrerer  anderer 
Wä  dem  von  Dom.  de  WH  gegen  1786  geschriebenen,'  auf 
der  Stadtbibliothek  ?n  St.  Okner  anfbewabrten  grofsen  Car- 


31)  Im  J^bre  1275  war  der  BaiUi  von  Ypcra  ,f •  auch  in  Furnvs. 
S«  Url^undiC  von  diesem  Jahre)  tU  S.  Genois,  p,  6^0» 

9t)  Coutume  MuhL>  Z.»  aiuli.  abgedri^it  hei  Sandiru»  h  oi  p»  338« 
Vergl.  auch   Gramaye  p«  123«  ■-     *i 
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telsr»)  di«r«liMMl%eii  AUey  St  Beiiln,  vlid  eH  fir 
TC  UntftrsacknngeD  böchst  wichtiges  Diplom,  B&oiUdite 
sweite  Terlorca  geglaubte  Keiire  von  Poperiogea  (?oa 
Jahre  12S3),  aos  dem  Archiv  dieser  Stadt  aeilmt.  Ben 
Reichsarcbivar  Gachard  aus  Brüssel  fand  sie  allda  w 
Herbste  1834,  und  hatte  die  Güte,  das  Diplom  misnr 
Abschrift  mltsot heilen. 

I^ind  HOB  «Dsere  handschriftlichen  Qaellea  reidi,  » 
haben  wir  über  Ärmuth  an  gedruckten  zm  klagen.  Bie 
Unbedentendbelt  des  Oertcheus  seit  einigen  Jabrinmler' 
ten  liefii  seine  Geschichte^  in  Vergessenheit  gerathea 
Wir  fanden  es  kaum  genannt  in  der  Chronik  voa  S.  Be^ 
ttn  ^).  Malbrane,  de  Mqrinit  giebt  über  PoperiDgeoiir 
wenige,  jedoch  scb&tzbare  Notisen,  die  beweiseO}  dib 
er  das  Archi?  von  8.  Bertin  hierzu  benüzt  hatte,  M(a^ 
thanthu  hat  nur  18  Zeilen  darüber  (pag.  91.)*  Gramyt^ 
(p.  128.)  den  Sanderas  Ct.  3.  p.  35^)  aosscbreibt,  ist  Beb 
«ngenugend.  Bei  Foppens  Ist  «ir  eine  Urkunde  Afgb' 
druckt^  deren  wir  zu  erwähnen  haben.  Wir  gebea  die 
Geschichte  des  Städtchens  nur  in  einigen  Zogen,  bake« 
dagegen  den  Inhalt  seiner  Rechtsdenkmälcr  heraus. 

Nach  Marchaniiusy  Malbranc  und  andern  kam  ik 
VWa  Pafmrningahem  mit  anag<fdehatem  Gebiete  kereiti 
nnter  den  Merovingern  an  das  Kloster  Sithio,  nemlick 
M8  oder  668,  als  diesem  ein  Graf  Walbert  aus  dem  k^ 
Biglichen  Hause  seine  Besitzungen  in  jener  Gegeod,  sei- 
lieh  Arkes  (viüa  u4rcarum'),  zu  dem  Poperingen  geiiM 
haben  soll,  überlieb^). 

Die  Villa  lag  an  der  grofsen  Römerstrafse,  nad  vir 
Ton  bedeutenden  Waldungen  umgeben.    Wir  iadeo  d» 


S3)  Die  Zahl  der  darin  abf^cfchri ebenen  Urkunden  von  ItOf  i^ 
1299  iMtrSgt  einuoddrejftig.  Davon  aind  die  mewlfn  On|i- 
nalften  nun  im  ProviqciaUrohiv  eu  Gent. 

34)  Zweimal  im  Jahre  1208»  dann  1232  und  1291* 
35/  Mardhüntiü*  L  6«     Meyerus  annu  668  und  1 290*     MatBrane  l  f • 
pag.  59«  t«  2*  pag.  2.  pag.  349*  6o;  U  3.  pag.  672.   UntefiU^ 
knnd«  von  il90  Nr.  CLXXXIV.  tekreibt  diesem  Grafca  M«i 
die  Schenkung  yon  Arkes  au. 


|«rili  VM  Baprmgalkm  der  Abtey,  mit  dtoi  «idtni  B^ 
illswgeB,  bestätigt  ini  Jakr  897  dareh  Carl  den  Kahlen 
(Poppern  tom.  IV.  pag;.  174).  Drei  Jahre  spater  yerwikateB 
ca  die  Normäoaer. 

la  QDaern  Urkunden,  die  mit  dem  Jahre  11(17  begliinett| 
lud  bei  den  Schriftatellern^  wird  das  Eigentham  der  Ab- 
tey  aber  den  Ort   Poperingahem ,   Später  Poperingehem^ 
ißt  Liberalität  yerschiedener  Grafen  zugeschrieben.  Bai« 
dnia  VII.  01V7)»  j<^  schon  Philipp  vom  Elsafs  (UM),  nennen 
Amnlph  den  Alten  als  den  Schenker;  Robert  habe  dana 
du  Recht  der  Abtey  bestätigt  {Miraeus  t.  S.  p.  1SS3).  Die 
Chronik  Ton  St.  Bertin  (p.,577.)  anno  1S56  sagt  dagegen t 
Baldoin  VII.  von  Lille  sey  der  erste  Graf  von  Flandern 
gewesen,  der  jener  Abtey  Privilegien  oder  Rechte  er« 
thetk  habe.    Nach  Marduthttns  vrar  es  Graf  Baldnln  VIL 
iHapkln),  der  deä  Besltas  Poperingens  ihr  zugesichert. 
Bi  Ulseo  sich  aber  alle  diese  Nachrichten  vereinen.   Bal- 
doin IL,  sein  Sohn  Arnnlph,  und  vorher  sein  Bruder,  hat- 
ten die  Abtey  selbst  beselsen  ^.     Arnulph  stellte  aber 
M4  ihre  Unabhängigkeit  wieder  her,   und  gab  ihr  wohl 
(wwie  Mü  der  von  Blandlninm  bei  Gent)  ihre  urspriingll- 
chea  Besitzungen  zurfick,    welche  dann  die  genannten 
folgenden  Grafen  bestätigen. 

.  Wie  dem  nun  sey,  die  Abtei  von  St.  Bertin  hatte 
lehr  frfih  über  die  Villa  Poperingen  die  Landeshoheit,  und 
warde  im  ungestörten  Genufse  derselben  seit  fM4  von  den 
ihuMirischen  Grafen  geschüzt. 

Die  von  uns  mitgetheilten  Urkunden  sind  zu  dem 
Zwecke  ausgewählt  worden,  um  die  bärgerlichen  Verhält* 
■Ibe  des  Oertchens  in  ihrer  allmähligen  Entwicklung  ken- 
aea  zu  lernen.  Sie  beziehen  aich  auf  drei  verschiedene 
Psakte,  die  wir  besonders  hervorheben,  nämlich  auf  das 
Yerhältnifs  des  Abtes  zum  Grafen,  auf  die  Rechte  des  äbt- 
beben  Ministerialis  in  Poperingea»  und  auf  die  Rechte  der 
Bewohner  des  Ortes. 


86)  ChomMH  8ati  BtHmi  pag.  5i7.  tSf  •   CMKa  CMtiimm  t  $. 
PH«  «93.  ^ 


'  Die  dbebt«'  röfi  <St.  iteftln  haitm  to  lVi(wil«yii  MI 
eigene  PnAatcy  ervichtef:  Ah'  Prob«t  wur  -ftteltwatieiw 
des  Abtes,  :uiid  trttt  daker  oft  ia  Actto  Ar  Um  Mf,  j^ 
doch  nie  In  wichtigen  An^eleo^enheiten ,  wie  bei  Vtiii» 
serun^^cn  von  Gerecbtsameo  oder  beim  Ertiieileii  von  Ken- 
reo.  O^r  Abt.  (mit  dem  Conveot)  alteiu  ist  Hen,  4ef 
Praepositus  Mos  Procvrator. 

Die  Villa  Poperin((ahein  gedieh  scbneH  eo  elaer  Stallt 
Sie  war  es  schon  ).|47)  als  sie  ihre  erste,  IM^aofsiNC 
bestätigte,  l^enre  erhielt  (Crk.  Nr.  CXC.).  Im  JakrellW 
l^eliaiii  sie  vonic  Grafen  Philipp  Markt*  iiml  SchlSiabrtsprit 
yilegien ;  Kapsle  wurdeii  abgelegt  ^7) ;  die  Stadt  wurde  hsh 
jleltreÄbend,  .und.  blühte  so  sehr  auf,  dafs  1990  statt  6iM 
Pfarrei .  drei  erriehtet  werden  mofsten  ^>;  PoperingM 
wetteiferte  in  der  XucbfabrlkatiOD  mit  dem  nahen  ffen» 
d^m  es  sogar ^  jedoch  erst  im  ^iertelHitea  dahrhai^eit^ 
l^refsen  Nachtheil  J^rachte^  Popertsgea  gehörte  asr  im- 
frischen  Hanse  ^% 

,  Das  Verhältnirs  der  Aebte  von  &  Berti«  als  &oi^ 
lierrn  von  Poperingen  y  au  den  Graftm  von  Flasders  ist  ii 
jiosern  Urkunden  nicht  mit  einem  Worte  besilidieet«  Wir 
^oden  namentlich  nicht  geeist ,  dafe  es  das  der  Vegtei  fi^ 
wesen;  iiidefs  hat  es  damit  die  grö&te  Aekaliohkeit»  Wir 
heben  hierüber  Folgendes  heraus: 

1)  Graf  Robert  IL  bestimmt  seine  and  des  Abteil  Hedilc 
,  .  ia  Poperingen  in  einer  Urkunde  vom  Jafare  lll#(Ib« 
CXXIX.)  dahin:  die  in  Poperingen  woftnendeii  RiMer 
iniUsen  dem  Aufgebot,  des  Grafen  folgen;  hieibei  rie 
ansy  so  verfallt  der  Abt  in  eine  ßufse.  Diejenigen  t« 
ihnen,  welche  zum  Baawerk,  d*  h«  zum  UeerbuMi' 


m 
f 


57)  Im  Jahre  1187  ist  scfaon  tob  O^erärae^em  die  Redo,  (Url.Kf* 
^XXXniOuad  1197  crtlieiU  Rodulpbus  von  lUnijrigeU  eine  freie 

*  äcIiifFTalirt  von  Poperingen  T)is  tm.  seinem  Dorfe,  mil  d^v 
fleclit ,  O^etdtMghm  xu'  ftnMhcfi.  Dadurch  kam  föperiiigcii  ib 
direcle  Verbindung  mit  Nieuport« 

38)  CAro«,  8,  ttertini  p,  773.  und    die  Mertner  gebORSdefft  ^^ 
*)iia».nieM'milgetkeiliea  ^iflomtb 

39)  Band  I.  Urkunde  Nr.  XL.  c.  S.  86. 


dtonftt.  taflttinrt'ftliidV   ünbeii  M^'AiraUvdtf^Daii* 

•  wark  Qiid  Lvndweltrie^  z»  leistev.    Der  Akt  haim 

^ '   rte  liieritar  vor  Gtirf  cht  ziehen.  DerscSbe  hal  die  hohe 

^Crittiiialgepfohtobi^keft'iii  Poperiiifren ,  mit  Aiiflnakme 

der  nach  Cßrerhei  ^')^    d.  b«  nachdier  JCewre  sa  rieh- 

teadea  FUle^  folg^lich  htkt  erdaa^Gonfiscatlmarecht;  je- 

dach  fallen  awel  Drittel  der  fahrenden  Hahe  eines  Ver* 

'    vflbeäteB  den  Gtrafan  an«. 

Stirbt  (ein  ^MflidMr  Leibel2;eMr  in  Potktringa»^  «a 
ialtt>aefaiA  gahae  Habe  ä»  den  Grafen  «nräch. 

Dieäe  R^'cHfe  Bestätigen^  llSO'Graf  DIetetfeh,  nnd  1190 
seih  Sohn  «^  Philipp  «^} ,  ao'  i^fe  126$  «r&fia  Margaretha 
and  im  6Tät  Gny.  öranäCtiri.  4l  1/  Jk  W.  t.  *2.  p.  M2. 
t9?i  JlÜfrfifOTtf't:  IV.  p,  ifea.  Der  Letzte  verlangt  f»i  Tom 
Abte,  er  aolle  die  bewaffnete  Mannschaft  von  Poperingen 
aaeh  "Saint  Amcmd  beim  Aiiisbi«n>e6e' eihea  Krieges  gegen 
iVünkreieh  sebiekea.  OräM  Curtmlmm  t.  3.  p.  7dft.  Und 
da  er  $980  eine  franche  f>eriti  gegen  einige  Theilnebmer 
am  Atffsteatf  in  Ypenft  In  Pc*|ier!iig>en  hatten  liefs,  und  sie 
'bestrafte,  erkfi^t  er*,  diefs  geschehe ^«r/uo  jare  ttbbati». 

)}'Dfe  Grafen  von  Flandern '  treten  als  Schiedsrichter  auf 
zwijscben  dem  Abte  nnd  seinem  erblichen  Gcrichtsbeam- 
ten  in  Poperingen,  dem  Herrn  von  Rinigeis,  namllch  die 
Grafen  Dietertch  1151  (Ürktinde  Kr.  CLXXXF.)  und  Phi- 
lipp 117»  (Urkunde  Nr.  CLXXXIL). 

3)  Graf  Dieterich  garantirt  den  Bewohnern  von  Poperingen 

iO)  Bojuverof  opus  lannt,  d.  li.  zum  Dienste  des  Bannes;  dieser 
Bann  ist  der  Heerbann.  Nach  Di/ckMg«  ist  Banwerc^  attmoni^ 
ti'ö  ad  opus  hanni  stu  Corveias  fäciendas.  Allein  in  finserm  Ar« 
liliol'inufs  das  Wert  einen  andern  Stan  haben,  da  ek  Uthu^^ 
ds$  hasäifwa  nnd  Landmsn  begrailt. 

i^y Ci/rsr^ef,  von  Curs  und  Mtff,  d.  hm  Beeilt,  also  KeutrsoAt  9» 
l^mmg$  t«  2.  p.  1246«  v.  Ci0rSfhs$4  &r  ^bic  nodi  ein  Diplom 
lte.iaolt  aai  Is  äiUm  et  Utra  da  Foperimgksm  Chmtsngth^  sicmi 
Charta  ejusdsm  awi  nostri  tsstaiur,  sijo^um^  «/  oomsustu^irngs, 

41)  miipp  besHitimt  tle  ^anin  nnd  sa|;t,  fler  Abt  maCse  in  Po« 
peringen  Eändreddsr^  hallen  lür  die  grlfichen  MUppsditiMen^  }s« 
doch  nicht  für  idlgemsine  Kriege.  ^ 

ES 


trtx  hfefii    Stekracbto  das  Ertenft  mf  BdMIrii  im  to 
bttit)  ibr»  6«MiU   <Ufto«idle  Nm  GÄOIL).  •» 

Beide  ihMfltefeM  dis  Anl^  d.  h.  dtsanr  fiiriüilia^ 
auf  sehn  Jahn  an  die  AWai  psgen  eise  Samaie  Yite  MI 
Pfund  9  und  |;arantii*en  durcb*  dte  «beageMHUila  DrkiMb 
IS35  der  Abtey  dleaeii  BMtz.  War  Beahte  mmi  Efitftifle 
der  BMaiaaariakn  adef  ErbbaiHrs  In  Paperingea  wm 
awdi  ttnaattt  UdLnadaa  fiaigwada; 

1107.  .      . 

Dar  Baflli  kan«  den  Befi>ohaeni  van  P^pariagw  iLetof 
Bede  aaflaga«;  ar  kann  oblia  die  GkmehiBlifaog  der  8<MI^ 
f  en,  niemanden  seines  £t|^tba«ia  keria!^i%  undMaJIk* 
citunty  das  dem  Abte  g;ehört,  sieb  aneignen«  Y^kifcher 
kann  er  nicht  im  geheim,  sondern  nur  vor  dem  Probst  nii 
den  Scb5flfe»  verfolgen,  «nd  kei^^  Subnoag  abna  des|)n^ 
stes  Zustimmung  vornehmen.  Ohne  Bewilligung  def  AM* 
kann  er  in  der  Stadt  kein  Grandeigeothum  kaufen  (weilseil 
Tn^^r  fkr  fereiaeBesitrangea  alld^  den  Zins  zu  varw^fen 
{pflegte  )•  Audi  ks4#  er  für  aeiai^  Pferde  am«  Haft  te 
ABta  kein  Str ob  verlangen« 

Folgen  die  Ritter  des  Orfas  dem  gräflichen  Aa%eH 
«a  hai  er  »lAr  vier  Denare,  iieeaa  ein  Armer  mit  de^ttik^ 
ates,  seinerund  der  SchöfTen  J^rlaubnlfisi  für  iBoti^vlA 
fr^ikanft.  Dar  Ertrag  4dlpr  ubc^n  Freaäofe  geb&iltei 
Abfe.    .  .;  ,  :    .; 

Ein  genommenes  Pfand  mufs  am  Hofe  des  Abts  mf- 
Jkefrahrt  «i^rdea*  '  , 

Ueberhaapt  kann  er  sich  nur  mit  der  Peraaa  adff 
der  Habe  der  äbtlichen  HlatarsaGsen  befafsen,  wcai  er 
ffm-fflrohat^  di^E«  «ulgefordet  wurde  ^> 

Von  allen  Straf-  und  Ger]chtsgeb^lhre^  «|  PfP^rilV^ 
die  nfidhft'JL^bfeflSaekai^  Mtreffß|iy.|erjMit  der^Miin^^a^ 
JinMAm  z^ebpten  Deji^i  darf  ^o  Uc}[it  m^kJfip^lVt^^  ^ 
4H*  ktffaf)  B«iMref»ii^ea,5rlftl^ie;n.       . /,     *  .;;  .;  „     k 

1190.         ^  „ . 

.  :  »Efiikada  JfcaJMQ  JRltter  vi>)i  ^«Jt.flfteigef^ga  bf^HV^' 

45)  V*<i4e.  dieser  Vcrfcaungoi*  ciScen  m  d^o'lC&rjBi  vw'?«?«' 


ringen  über. 


c  n  ) 

Xhirt iBT  Q6$iir<teH  so  ist ididfis m  Am  Abt  zamhks^  iiiid 
g^tM^  kmkantU^f  yrarfUlt  dcuiMcb  im  Biifse  (Uvknude 
Nr.  CLXXXIV.  am  Ende).  v 

im, 

Elo  V«i^^oh  mvistbeo  iem  Abte  «ad  dem.  ierUioben 
^fi^ib^eßVBAn  enthält  über  die  Hechte  desjetxtera  fol- 

i)  VfM  der  Miffi^terialis  snm  Zeimtsaaiinelii  Vott»  M^ndie 
^d.  h.  4&n  Probate)  berufen,  so  erficheint  er  Mieti]g;fi4;ci]s 
mit  «drei  Pf^pden;  rvft  man  ihn  mit  mehr  auf ,  ••  er- 
hält er  für  jedes  Pferd  zwei  Scheffel  ^)  Haber.» 

1)  KonMnt  er  mit  iseinem  Gefolge  um  der  K&ndie.Tmi  lt. 
Bertin  beizustehea ,  so  beherberg  der  Abt  ihn  >uiul^ie 
seiDigen.  ,  - 

S)  Für  das  Einsammeln  des  Braumalzes  iBrtaia^'^)')  erhält 
er  2  Simmem  Cßaseria')  Malz. 

4)  Für  die  Aufrech tbaltung  der  Ruhe  während  des  Kirch- 
festes in  Poperingen  erliajter  12  Hühner^  sein  Amman 
aber  nichts. 

5)  Ad  Boias(T)  erhält  er  IS  Denare  «). 

6)  Er  hat  zinsfreie  Wohnung  neben4^em  Kirchhofe. 

7)  ^tatt  des  Strohs  auf  das  Fest  von  Mariae  Keinlgjung  er- 
hält er  20  Solidi. 

8)  Verlangen  Mündel  einen  Vormund,  so  hat  der  Ministe" 
rialis  oder  sein  Stellvertreter  ihn  zu  ernennen,  ohne 
Zänkerelen  und  Streit,  aber  in  Gegenwart  des  Frobsts, 
tmd  Ist  -dieser  nicht  da,  allein. 

*)  Kfamnt  der  Abt  in  Folge  semer  Hoheitsrechte  ifäjUms 
comitafus)  In  Poperfngen  Vermögenseinziehungen  vor, 
80  erhält  der  Ministerialis  keine  Gebühren';  geschtebt 
dfefs  aber  fn  Oem&fshelt  des  Stadiredits«,  So  iiltad  dieere 
ifamzn  zahlen.  >    /    j 


46)  Me  IJrlcmiide  bat  Man^ulutn^  wis  wohl  hWr  eU  OtfffETs  he- 
döanft,  m9mü  mim  deh  Häher  aoatbellt.    J^ucfmg^if^litanifkfiuni 

^4*  ?•  449..  ""  "    Jj»;  I  .  t 

.  47)  Duc^ftgß  p*  BraQc  and  Braoia  ynS.  Brasia»  .  ^ .";  t  ; ,  .  , 

.  48)  ^Q/a  iit  Bjofse,  aber  auch  Büs<%hel,  s.  Q-,StrQl^.'fjBrnoy  $t'i^. 

fcl.  '  Siebb  I>ueang€  h.  v.  "   *  ,         * 


i  n  y 

If)  Y—  Mffahgela&etr  Hafce  tim»  Ff  Jtoa  ojcr  geHttJ» 

MM  Gute  erhalt  er  Btehte!  beide  gehören  dem  Abtetb 
Landesherro* 

11)  Digegen  bekommt  der  lifinuieriaMs  4  Deaare  yw  je- 
dem Kaaf  eines  Grnndstiekeai  für  die  firlanbnib  Uenn, 
vnd  xwar  so  Tielmal  4  Denare,  als  Känfer  stsi  Er 
selbst  kann  kein  Grandelgenthnm  in  Poperingen  kanfas. 

It)  Gehen  die  Leute  yon  Poperingen  auf  Befelil  des  ib*' 
tes  In  den  Krieg,  so  fordert  sie  der  Müusieri^  aif, 
vnd  fuhrt  sie  an*  Fallen  Verbrechen  Tor,  so  haben  <br 
Abt  und  er  an  der  Butke  zugleich  AntheiL 

IS)  Kein  anderer  kann  in  Poperingen  Gerichtsbarkeit  tte% 
als  der  MinisteriaHs. 

In  den  Jahren  1147  und  1208  beschwor  dersefte  A« 
Kenren  auf  Befehl  der  Aebte« 

Im  Jahre  1226  entsagt  Daniel  von  Riningels  Tertdli^ 
denen  im  Vergleiche  von  1192  ihm  zugesicherten  Vorthei- 
len ,  als  ihm  50  Pfund  vom  Abte  geliehen  wurden,  die  ff 
nicht  zurückzahlen  konnte :  nämlich  seiner  Jahresreste  tm 
20  SoL  und  18  Denamp,  sowie  den  zwei  Raseria  (SinuBera) 
Branmalz,  und  den  12  Huhnern«  Er  verspriclit  dagegetp 
seine  Amtspflichten^  wofür  er  diese  Eink&nfte  bezogt  nttk 
wie  vor,  getreu  zu  erfiUlen  j  auch  erlabt  er  das  boMgini 
einem  Vasalien* 

III.  Die  Rechte  der  Burger  von  Poperinghen,  sbCi' 
terthanen  des  Abts  von  St.  Bertia,  sind  in  den  zweiKei- 
ren  von  1147  (neu  bestätigt  1208)  nnd  von  123S  gesasfa^ 
gesezt.  Die  erste  ist  aus  der  uralten  Keure  von  fwrna 
entnommen,  theils  weil  das  Poperinger  Gebiet  an  dieses 
Land  gränzte^  nnd  von  Mensehen  gleicher  AbstasWV 
bewohnt  war;  theils  weil  der  Abt  Leonius,  welclier  fio 
erste  Keure  redigiren  llefs,  ein  geborner  Furner  wer- 

Da  wir  durch  das  Vergleiehea  beider  Gesetze  ffsat^ 
sehen  können,  wie  ältere  germanische  Recht^grundsiUe 
im  Laufe  eines  so  wichtigen  Jahrhunderts,  wie  i»  ▼<** 
1140  bis  1240  gewesen,  sich  umgestalteten,  so  steHeo  wir 
die  Terfügnngen  beider  (als  Nr.  L  nnd  U.)^  hier  oebee- 
einander* 


Det  Abt  genMttt  0eltteii  Leaten  von  Pepertnglfierti)  dilii 

i)  Jeder  Im  rohlgeii,  sicheren  Oe&orse  seines  Kecht es  ge^ 
scbüzt  sey,  unbeschadet  der  Hoheitsrechte  des  Abtto 
Yon  St.  Bertfn.  I.  1.  II.  1. 

S)  Der  Amman  (praeco)  kann  Niemanden  pfänden,  ehc^  das 
Gericht  diers  gestattet.  I.  2.  II.  2.  Die  ältere  Keure 
sagt:  nist  cora  et  juraii  prlns  judieaverint;  '^\t  spS^ 
tere  sagt  blos  Cora.  Thut  es  der  Praeco  alleii;!^,  s6 
zahlt  er  III  Pfund  als  Burse,  und  verliert  sein  Amt«! 

S)  Jeder  Eingefangene  ist  vor  den  Hof  des  Abtes  zu  stel- 
len, und  allda  nach  dem  Urtheil  der  Geschwomm  s« 
behandeln,  auch  nur  In  so  fern  fest  zu  halten^  ab  der 
Abt  oder  sein  Probst  es  wollen.  I.  3.  II.  S.    / 

I)  Anefa  jedes  vom  Praeco  genommene  Pfand  i*t  hn  Hofe 
des  Abtes  ea  bewahren  und  zn  behalten,  bis  das  Ur- 
theil der  Oesehwornen  esHTrelglbt.  I.  4.  II.  4. 

K)  SchdiFen  nnd  Gescbwome  können  nur  im  H  o  f  e  (cttria) 
des  Abtes  eine  Klage  anhören.  Niemand  kann  anfser 
dem  Hofe  Hali  n  ^)  von  Grund  und  Boden  macheil,  d.  h. 
finindelgenthttm  fibertragen.  I.  5.  U.  i^.  •    i 

€)  Streiten  sich  zwei,  so  mufs  der  angreifende  Tfaeil  die 
Bnfse  beider  zahlen.  1.  6.  und  II.  6. 

7)  Wer  einen  andern  tödtet,  wird  selbst  getodtet.  I.  7. 

8)  bt  Jemand  des  Todtschlags  angeschuldigt,  und  wagt 
es,  Im  Crerichtshofe  zu  erscheinen,  und  die  Keure  (d.h. 
das  Gericht)  spricht  ihn  los,  so  kann  er  frei  ausgehen. 
Spricht  sie  nicht  frei,  so  besteht  er  die  Feuerprobe, 
nnd  erleidet  den  Tod,  wenn  er  unterlieglr;  wird  aber  frei, 
wenn  er  sie  besteht.    So  die  Keure  von  1147. 

Im  Jahre  1232  wird  der  Angeschuldigte  frei,  wenn 
fisf  Choremanni  ihn  für  unschuldig  erklären.  Halten  sie 
ihn  f&r  schuldig,  no  erleidet  er'  die  Todesstraft.    Srkla^ 

.       .       .  • 

49)  Wir  haben  beide  Keuren  sur  Uicbiereii  Vebertidit  in  Artx- 
bei  abgetheilt. 

50)  Halm  steht  wohl  t^rBaUng,  und  kommt  von  Eta^^aüo^  tJs« 
bertragiugt  nach  KiUim  nnd'Brn«  fFiOm»* 


c  «  > 

iM.iieirii  tra  ilaieii  eidlich»  9ie  mjtm  weien  itai  aeinr 
Schuld,  nooh  vo«  seiner  Cnschnld  uherzemgt,  wihcaulfit 
Jhat  dennoch  kbr  ist,  s«  bat  »ich  der  Ajigescbnliiigte 
mit  8  Cpmpargafores  ^^)  zu  reinigeik  Hat  einer  decsel- 
hen  falsch  geschworen,  so  trifft  die  Todesstrafe  deo  Aa- 
gelilagten  dennoch.  Kann  er  Leinen  Beistand  zun  Sekwö- 
ren  finden^  so  schwort  er  selbst,  so  viel  ihm  Ceblt  bis  zu 
peun  Eiden,  und  schwur  er  einmal  £alsch,  so  trifft  iha 
äie  Todesstrafe.  IL  8.  Auf  diese  Weise  luit  man  also  die 
Feuerprobe  ersetzt. 

9)  Wer aB|;eschaldi^t  wird,  Jemanden  rerwindetza  tnben, 
*   '  nad  von  der  Keure  nicht  sog^Ieieb  fireigf8|iroch^  wurde, 

hat  gleldifalls  nach  der  Keure  1.  Art.  0.  die  Feuerprobe 

*{    SU.  bestebeo,  und  zahlt  3  Pfund.    Nach  der  Keoct  IL 

Arl«  10;  tritt  Ar  die  Fenerprobe  gleidifAlls  der  fiel- 

nigungsQld,  auf  ähnlich«^  Weise  wie  beiai  Msrde,  eis; 

^     jedoch  Mthält  dieselbe  über  die  Schadlosbaltsaf  if 

.  Verwundeten  verscliiedene  Verfi^ngen>  auf  die  w, 

..•  der*  Kär9e  halbier,  verweisen. 

10)  Ebenso  setzt  diese  Keure  Art.  9.  tien  RetnigaB(;sdd 
!jest|fur  den  7 'der  ein' oder  zweioial  w^en  Diebtlabli 

angelilao^t  ist.    Sonst  fand  auch  hier  d|e  f  euerj^oke 
'   statt.    H-  1.  Art.  20« 

11)  Ganz  gleichlautend  sind  in  beiden  Keuren  die  Strafrer- 
.  fiigfungen  g^;en  Verläumder ;  fernern^egenfsolche,  dieus 

.  JRache  gegeneinander  gesctdiffene  Waffen  tragen;  die 
.,  jhreu  Beistand  einem  vion  einem  Fremden  ¥erfolgten  uid 
Hülfe  vufenden  Bürger  versagen ;  gegen  solche»  '^ 
Verbannte  beherbergen;  ferner  Aber  Hussohingf^ 
(Hauseipbrucb)  Donisiaghen,  Haeropen  und  W^r- 
felsjUei,  K.  I.  10  —  14.  K.  IL  U  — 14. 

4 ;  D^ese  yerfügungeu  finden  sieh ,  te  der  Keure  toq 
Fifnicfs  des.jahres  1240  wjedeif«,  •Gleichlautend  sind  aock 
die  Art.  15  beider  Gesetze,  die  sagen,  dafs  eine  Frau, 
die» mit  einpr.apfjern  eich  getauft  habe^  doppeUe  Strafe 

ai)  Diefs  Wort  steht  nicht  in  der  Keur^e»  sondern  blos;  ^''" 
morum  nominamjuramgßto  se^purealnU  , 


c  »  > 

aUü  mitin»  j«Niiell  nie  lulir  ab  I  Pfund^  da»  ibtf&niim 

liier  Steafen  ia  Pof^eriiifen. 

19^  Dagegen  stehea  die  Art.  !•  and  17  derKeue  IL  irichr 
In  der  älteren,  deren  erster  bestimmt,  dafs  Pn>cessi- 
rende  aberHafe  (de  C«r/a/(b)/wenn  sie  sich  vei^gleUhei^ 
dem  Landesherren  2  Solidi  u  zahlen  haben,  ejM»  sie 

.'^dea  Friedenseid  im  Gericht  ablegen,  n.  a.  w.  and  der 
letzte,  dab  jeder  Angeklagte  wahrend  der  Gerichts« 
ritaang  erwartet  wird,  es  sey  dean,  er  entziehe  sich 
böslicher  Weise  dem  Gericht 

IS)  GltfeUaa^dnd  afad  K.  L  Art.  Ift— 19.  and  K.  U.  lS-21., 
4t0  gleicbiCdUa  preeeseaalische  Verfügungen  enthalten« 

Ml)  Der  Art  dt.  Ja  der  K.  L  enthalt  Yerfngaagen  über 

-  deaSewela  de«  Diebstahls.  Barn  ergtdamal  angeklagt» 
veiaigt  der  Aageschnldigie  sieh  mit  5  Campur gatoret\ 
zum  zweitenmal  besteht  er  die  Feuerprobe,  aad  wird 
•  gehangen,  wenn  crnnterlifegt.  Dieser  Artikel  ist,  wie 
bereits  benei^t,  In  der  Keare  IL  9.  daUn  geändert^ 
dais  die  Feuerprobe  aafgehobea  warde# 

IS)  Der  Art«  Si.  K.  L  irnd  21.  K.  IL  sind  gleichlantead» 

nad  bestimaien,  dafs  ein  Fremder,  der  ein  Jahr  in  dev 

Stadt  gewohnt,  die  Kevre  beschwören  »nfae:  thui;  et 

es  nicht,  so  zahlt  er  eine  Bofse  von  Hl  SoL  an  den  Lan-< 

desherrn,   nnd  mnfs  dennoch  die  Keure  beschworen. 

Ebenso,   der  extra  praebendam  ponitar^  d«  h*'  wohl 

tlaer,  der  Verlier  vom  Almosen  lebte,  and  zn  Termßgen 

kommt  ^.    Die  Keare  iL  hat  aber  einea  Zasatz ,  der 

WstisHat,  dafs,  wer  die  Keare  beschworen,  von  jeder 

Mark  seiner  Habe  2  Denare  in  die  Stadtkafse  zahlen 

nnfs.    Die  Schöffen  and  ICeurmannen  haben  jedes  Jahr 

diese  Zahlatigea  elnzakafsiren,  nnd  Verrechnern  zum 

Besten  der  'Slaadt  en  überantworten; 

Kl  Die  Art.  n.  in  K.  1.  and  23.  in  K.  IL  betrefTen  die 

Jranches  verites.  Die  altere  Keure  erlaubt  dret  im  Jah- 

Xe,  dte  Kfeure  U.  dagegen  drei  iT^r  kleinere  Vergehen ; 

.  aber  nur  eine  von  groCsfen  VerhrtecTien ,  wie  i>iebsiahl, 

Riiub,  ßfand,  Mordthftt  liiid  dergleichen.  • 

**  fall J        ■'  '  '  .  .  «- 

52)  Stehe  Ducangt  p.  Pratbenda.  t.  V.  p. '729*  730>'    ^    ' '" 


C  ^  ) 


•• 


17)  Dte  Art  U.  md  SS.  dLevIUmre  IL  ketttuMii  «tote 
'i                 buhren  des  Gericbtsbeamle«  und  4^t  SkbMett,  wMi 

in  Funiw  ela  Urtkeii  eingeholt  wird;  ao  wie  bei  Thei^ 
Ittiigeii» 

18)  Der  letzte  Artikel  K.  L  85.  und  IL  IL  SB..  «AreiUihi 
Zogreoht  nach  Furnes  vor. 

Wir  ncbliefsen  diesen  Paragraphen  mit  eiaigeii  Be- 
merkungen' iH>er  die  Yerfafsang  der  Stadt  Poperingeii. 

Sie  weicht  ron  der  Verfafsung  der  anderen  flandriscbev 
Gemeinden  in  eineeinen  Punkten  ab. 

Die  landesherrlichen  Beamten  sind  der  erblietfi 
BaiUi,  nrspr&rtglich  blos  Mimsterialis^  dann  JasUdmiatf 
«nd  der  Amman  (ptaeco).  Die  stadlisehen  Behördai  ilri 
sowohl  In  den  Jahren  1147,  1208  als  ISSS  Schöffen^ 
Oeschworne  and  Choremamd^  d.  h«  Keiinmanea  oder 
kenrheeren. 

Ob  die  Letztem  wirklich  von  den  Oesckwotaen  1mte^ 
schieden  sind,  oder  diesell>en,  weil  diese  Benennung  i> 
der  alten  furnischen  Kenre  vorkam,  ist  schwer  an  emi^ 
lein.  Anf  jeden  Fall  sind  die  Keurmannen  von  den  Schilto 
nnlerschleden ,  und  haben  wohl  dafselbe  Amt,  wie  iiAr- 
kes,  defsen  gleichfalls  von  Furnes  entlehnte  Kenre  flagt: 

Scabiai  judicent  de  iisy  qaae  periineni  ad  Scabinos.  Oio- 
renmmä  de  pace  tractent  ei  de  ulUiUiie  cammaniiatit  tUlif 
H  de  fari^ciomm  emendatione,  ^) 

Sie  hatten  also  in  Popering^en  und  Arkes  dieaelben 
Amtsg^eschäfte,  wie  die  Coaseil/ers  oder  Rathe,  sjfittt 
Echevins  des  Parchons,  in  Gent«  Gab  es  nnn  aniser  iiito^ 
noch  Geschwome,  so  können  wir  diese  etwa  mit  des  ^ 
ders  oder  Hallheeren  in  Gent  verjcleichen. 

DaTs  die  Verfafsung  Poperinf^ens  wahrscheinlicli  <fa* 
Resultat  einer  Insurrectian  war,  haben  wir  mehraialfll)^ 
merkt*    Graf  Dleterlch  von  Flandern  intervenirte  hierbei» 


53)  Et  unterzeichnen  deren  seclit  die  Uritande  voa  IltO  {^^* 
CLXl^X.)  mit  diera  Titel  Judex. 

54)  Vor  1240  wer  es  aleo  auch  im  ^mambeeht  «o^' und  ^^^^^ 
neue  Heure  verordnete,  die  SchöfTen.  ipllten  s^f leich Heer* 

I  beeren  aeyn, .        .  , 


Jll**  J^ii^NItr^ir  Aic|e  tu  FtaBkrelct^^ndl  mMiiKb  Mk  iBä 

. ,  .  Wtr  6»ißA  über  «e  yerfafanit<r  der  Stadt  Popertng« 
in  ersten  Titel  ihrer  1620  homologirten  Contntiie  (Le- 
irapd  Caai.  de  Ffy$nd.  t^m.a)  folgende,  anch'l^et  Ciromo^tf 
Aid  S^ftdBtm  ^iaderl^olte  ARs;abeo.» 

.  •  Dm  Al^t  and.  die  Sf $aebe  «oa  St«  Bertin  afnd:  Laa^ 
deelieFra,  und ;  liabao :  alle  HeJteitsreclite  in  diaaer  Sladt 
^i^  Jj^fsqn ,  sie  reKieren  durch  feinen  Bailli,  einen  Aatman, 
awei  jabnlieh  ernannte  Bu^gemaiater  und  zehn  ScböSen. 
Sadi  ibrer  BeeidlgnaK  wählen  die  letatarn  zwSIf  ftithe 
IH^I  ftl  natabl^.Qiirrgßr..  Alle  Angestellte  derSladt  (Pm- 
fimariue^^^  Harden  gleichfalls  von  der  Abtey  enAinnt, 
unter  deren  hohen  Aufsicht  alle^  öffentliche  Anstalten  dm 
Q)f^  fite|ian«..Art  1—6.  Auch  hatte  der  Abt  eineoLeho- 
W  allda*. 

pie  Hoheitsi'echte  der  Abtey  sind  im.  Art..  7«  mit 
Ugßaden  Worten  (in  der  fraaaosischen  U  ebersetz vng)  bf« 
xaichaet; 

.  DroiU  de  UaUe  y  d'Estalage  y  Terrage  y  des  nwsitresy 
Püidfy  Feage,  Odmagey  Afforage  sar  les  vins  et.  bieres  con- 
nmmds  dans  let  hoteUeries  au  capareUy  les  droits  de  conßs'^ 
auioa  des  bißns  vacanis,  Jßspacesy  ei  de  Bastards. 


h 


Achtes     CapiteL 

Die  Chätelenieen'  Ton  Bergfa,  Bourgbonrg, 
Cfsaely  Baillenl  und  ihre  Städte. 


$.  1,    ßergb. 

,'  Die  Ai^ftthrlichkeit)  mit  welcher  wir  *  die  Stadt  aiid 
Phätelenie  von  Furnes  behandelt  haben ,  macht  es  nw 
möglich,  die  Nachbar -Cbät^lenieen  tob  Bergh  und  Bonr- 
boarg  kurz  abzuhandeln,  indem  sie  im  Jahre.  1240  mit  )a- 
iH^r  dieselben  Kenren  erhielten»  ond  auf  ähnliehe  Waise 
organisirt  waren. 

Anfaer;il^aiira7iC9  dß  Mmms^y  .fldabillQn  Acta  SS.  ord. 


und  Sanderas  t.  S.  p.  295.  biAeti  wir  Uer  4te  Gtfietoeiltt 
dter  Stadt  JBergli  eine  Monof^phib  ?oo  Herrn  BfbMoA^ 
kar  H.  PiVm  fci  Sahit  Omer.  >) 

Dte  Sladt  Ber^h  auch  Rvrgh  S.  Wrnee^  laMttad 
ffinocibergwn  g^enannt^  lieget  auf  merfnlflielieai  OeUete,  lü 
Be^n»  #61*  Erhöhung;  dea  Teitafna  nach  Gabel  zi;  ttwi 
S  Stnnden  Ton  der  See^  Sie  wird  TrOh  In  der  flandrfiekei 
Geaehlcbte  ^enannt^  tflmlfch  vor  716,  iiideni  alMs  uid  ta 
4eni  nahen  Woitnhont  efvbrtttiacher  Apoatel,  derhrfiip 
Winec,  Ton  Sythia  anagehend,  das  Chrtatenthnii  predig 
nnd  ein  Kloster  an  letzterem  Orte,  ein'Betham  aberiMf 
der  Anhöhe  des  CrSuenbergha,  wie  damahi  disr  BBgel  Meli, 
^erriebtete. 

Wormhont  wurde  891  von  den  ITorminnern  «erstW, 
dage^n  jener  Hügel  mit  einem  Scblofse  befestig;!,  dtnl 
Balduin  IL  den  Kahlen.  Dann  zogen  die  Eremften  tw 
Wormhont  sich  dahin.  Winocs  Betstaete  wvrde  zvr  Stifte 
kirche,  dem  heiligem  Martin  geweiht,  nnd  902  jenesBeft- 
gen  Reliquien  in  Ihr  niedergelegt.  Es  bildete  sidi« 
dieselbe  alsbald  ein  besnehter  Ort,  den  Manern  nnd  Wilk 
gegen  feindliche  Angriffe  aebiitzten.  Man  findet  berdii 
932  allda  einen  Burggrafen,  der  es  gegen  die  EfatfaBe  der 
Dänen  vertheidigt.  £s  war  unter  Baldnin  III.  gegen  Wj 
als  der  Ort  schon  eine  Stadt  genannt  werden  kionnte. 
Dieser  Graf  starb  dert  961«  Sechzig  Jahre  später  IW 
legte  Baldnin  IV.  (der  Schönbart)  eine  festere  Bar^  u, 
nnd  1026  ersetzte  er  die  in  Uepp^helt  sehwelgendeD  Mb' 
herrn  dnreh  Benedfetfner-Mönebe.  'Vom  Mfre"  1M9  tf 
kennt  man  die  Castellane.^)  Damals  bekleidete  ein  fleir 
von  Ardres  diese  Stelle;  1070  llefs  Robert  derFrkM^H<^ 
zweite  Kirche  dem  heiligen  Petrns  anfterhalb  der  ä^ 
atin  Stadt  erbauen,  in  deren  Nike  die  Abtey  von  S.  W- 
*iioc,  wie  sie  nun  hiefs,  versetzt  warde,  während  die  Ibt- 
tins^^Kirche  zur  Pfarrkirche  wurde. 


■..■ 


1833.  S.  1  —  153. 
S)  SamMna  WktX  die  CaiNHaae  in  Bei^b  aal  8.  31f« 


tiflMi  T^rftkoomeiieii  iCt^M,  4#fiiett  Mlti^lpiinli«  die  tioltUk 
geuMinie  Kirehe  tat.  DriBimftl'wwde  sie  idureft  4a0  fever 
heimgesucht,  nämlich- 108S,}lf3,  nkd  1215.  Im  Jahre  1205 
tAlH  ^  die  BriftgerBiif  durch  ^die  Blaavoetf neu ,  wovon 
•toi  dt»  Hied^'g^Wfiiefr;  IWS"  wurde  sie  ven  denFmi^^otieii 
€rskert,  gfsgp  aber  6aI4' wieder  ao'Jishf  von  Kttnitfit^^  ^M 
Sohn  d^s  gefangenen  Gmfert  &ti\40y  Qbery  1309.'^  -       ^' 

AurMr  den: beiden  pfAri^kireh^  üHd  der  BesfedlMincr- 
AMey,  war  in  Bergb  neeh  seit  1240  eih  DomMkknft^ 
Kfasfer^  vnd-'S0lt  12t8  Mn  FrAuenstift  der  heüig^n  ffU- 
Ibire  gewiditfet» ' 

'  B^rgb  war  HM|Mstadt  etiler  ChAtelenle  von  SS  Dör- 
fern, deren  M  dem  Grisfbn  Tob  Flandern  ffthotten^^  unfl 
eine  Amtsgemeinde  bildeten,  während  7  ihre  eigenen  Dy* 
iMMten  *>  hatten.  JWs  znm  Jahre  15M  hatte  dieStaA  und 
die  CbfLti^leiite  Hire  efgene-Regferung :  in  dtesem  Jalir  täwi 
•her  eine  Union  statt,  iPrie  in  Furnefl^,  ao  dafs  null  bet- 
te denselben  Sch5ffen,  12  an  der  ^ahl  und  2  Fensfonftreit, 
dMerworfen  waren.  Es  ist  daher  auch  hier  die  frubef^e 
'Vei<hlisung  nicht  leicht  gans  zu  entziffern.  ^)  Ans' det  CM^ 
isme  von  Bergh,  homologirt  von  Albert  und  Isabeile  im 
Jihre  1617,  ist  wenig  ,'zu  erseiien^  Die  Keure  war  ohne 
Zweifel  der  Stadt  und  der  Cbätelenfe  gemeinsam. 

Die  Uriianden  aber  Bergh  im  Archive  zu  Lille  sind 
fdgeode; 

1273*  \ 

«Graf  Otttdo  entsagt  seinem  Rechte  änf  die  Bastav^^^ 
i«r,  sowc^hl  in  der  Stadt,  als  in  der  Cbätelettle,  fir  eine 
Soaine  Geldes,  welche  die  fiemeinde  des  Amtes  ihm  zahl- 
ten d?  &  Genois  pag.  039.  ^  '       ' 

1287.^ 

Derselbe  Graf  verbietet,  anf  das  Ansncben  der  Keiir- 


3)  Sanderus  1.  C.  Piers  pag.  20« 

4)  Ste  tiatten  im  12ten  Jafarliundert  fede^  «eine  Contum^:  t)ie 
BaiaptlieriiiebafI  nar  die  derProbste^  von  S.  DonAs  airBl^igge« 
Der  Probst  haue  seinen  BailH  nnA  i2  Scböfien. 

5>  Viers  8.  65*  Nach  Gramaye  waren  IS  SchölTen  iVi  der  Atadt 
und  12  Keurheoren  auf  dem  Lande. 


e  m  ) 

Cu&lea  gefQDdßsen  G^geMtiade  %n  erheben,  wtu  Mick 
die  Schiffahrt  nicht  hiMertin.   de  Su  Gemais  ftig.  ffiL 

1888  «nd  isn. 

Kin  Urtheil  ikber  einen  Rechtytreit  zwischen  dwfirih 
jTen  vnd.  der  Cbitelenle  über  den  Antbeil  der  lelHeri  n 
dep  Strafjpldeni  I  die  yon  dem  In  einer /ranrAe  veriti 
Vemrth^ilten  b^nahlt  .wnrden«  de  S.  GenoU  S.  SU. 

Dlle  Qeamten  der  ChAtelente  waren  der  Cantellu  oder 
.9«Mr8aP^9'l*'^'  anch  nceoemes  genannt;  ein  BalUi^dteKAff- 
heerßa;  ein.L^hnhof  lat  im  Peron  von  Bergh«  Man  SaM 
ferner  in  dieser  Cbitelenie  einen  Water|;vmve9  Mmi 
Amt  nber  ViS7  an  das  SehMfenthnm  nbergtng.  Di«  M 
Canale  md  die  Mähe  der  See  erheischen  eine  bcsottot 
Aufsicht «). 

; ;  fan  Gebiete  dar  Chdtelenle  tm  Berg h  liegen  diefltUti 
Qond^scbote^  (schon  vor  dem  Jahre  IHM  genannt,  iM- 
lich  nachFnmesai^  nnd  sBdlichan  derKfisteM&rdikKte 
romtsdien  Ursj^rnnges  seys  soll|  und  Dfinklrchen,  4ii 
lu  Fadcofiier  einen  eigenen  Historiographen  gefnndeali^ 
jHMi.delsen  awcii  Folianten  wir  das  Machfolgende  annidnii 

0er  Titel  des  Werkes  ist: 

Xfescription,  hisiorüpw  de  Dünherque^   VUh  Mariime  H  P0 

de  Mer  ire4  Jmnenx  dwu  la  Flandre  ocüdentede  elc  f/ß 

M^  Pierre  Faaiconier,  grandbaUU  hiredikdre  de  bt  vX»M 

ierritoire  de  Dunkerqae.  a  ßrages  en  Flandre»  ITSS.  1  |ii 

Der  Anfang  von  Dhnkirchen  soll  «eine  vom  kdHf^ 
KllgittS  ^  an  dieser  Stelle  der  Dunen  errichtete  C«rdb 
gewesen  seyn.  Es  siedelten  sieb  Fischer  um  dieselbe  ttb 
nnd  Qaldnin  HI«  soll  bereits  fMO  eine  Mauer  um  d«  e» 
entstandene  Dorf  gezogen  haben.    Eine  von  ^  der  "St^ 

6)  Man  trifft  Im  Gebiete  der  GbAtelente  «nch  PolderUsdi  m"- 
lich  die  hinter  den  Dünen  eingedeichten  Morastgegeodffti  ^ 
Karte  von  Samdsms» 

7)  Sanderiu  p.  }S20.  Pi»M  p.  87«  E»  erhielt  eine  eigene  CoBtttn« 
vf^  21  Rubriken,  ana  deren  beiden  entern  man  das  Ort«  V«* 
faftung  leiclit  ersehen  kann« 

Ü  ^adi  eram^9  pag.  124«  bat  der  beilige  WUUkeri  di«e  ^ 
pelle  errichtet* 


C    W    ) 

gebttdete  Bucht,  fn  welche  steh  einTIusschen  verliert, 
war  der  erste  Hafen  des  Ortes  ^).  Im  Jahr  961  besuchte 
ihn  jener  Baldnin,  starb  aber  anf  der  Reise  in  dem 
nahen  Bergh.  Die  Geschichte  schwelgt  von  nun  an  von 
dem  Ortchen,  bis  unter  dem  Grafen  Philipp  von  Elsafs, 
4er  einen  Tfaeil  seiner  Flotte  gegen  die  Seeräuber  dort 
1186  ausrüstete,  und  das  älteste  beiiannte  Privilegium  gab, 
wovon  wir  eine  alte  Abschrift  im  Stadtarchiv  in  Gent  fan- 
den w). 

Auch  für  seinen  Kreuzzug  liefs  er  von  da  1190  mehrere 
SdiiiTe  auslaufen.  Die  Pfarrkirche  von  Diinliirchen  wur- 
de der  Abtei  von  Bergh  ertheilt,  mit  der  Erhebung  des 
Zekntrechts.  Nach  Philipps  Tode  gehörte  Dünliirchen 
nm  Wittbum  seiner  Wittwe,  der  Gräfin  Mathilde,  und 
Trnrde  so  bei  dem  Kriege  der  Ingerkins  und  Blanvoetins 
terwfistet.  Im  Jahr  121S  erneuerte  die  Gräfin  Johanna 
das  vom  Grafen  Philipp  der  Stadt  ertheilte  Privileginm  ")• 
Bald  darauf  gab  Graf  Fernand  die  Stadt  seinem  Vetter 
Dom  Laurens,  der  sich  im  Kriege  für  ihn  hervorgethan 
ka^;  dieser  verkaufte  sie  wieder  1232  an  den  Bischof 
Ton  Cambray  zum  «lebenslänglichen  Genüsse.  Dieser  neue 
Herr  trug  viel  zur  Verschönerung  der  Stadt  bei.  Er  liete 
das  Rathhaas  aufführen.  Bei  seinem  Tode  erhielten  sie 
des  Bischofb  Erben,  namentlich  Johann  von  Avesnes,  nach- 
keriger  Graf  von  Hennegau,  jedoch  mit  Johannas  Zustim- 
iniDg,  zuriiek.  Im  Jahre  1248  ging  vor  der  Stadt  ein  für 
König  Ludwigs  II.  Zug  bestimmtes  SchiiF  unter,  dessen 
Mannschaft  In  den  Wellen  den  Tod  fand.  Erst  im  Jahre 
1288  kaufte  Graf  Guy  die  Stadt  aus  den  Händen  ihres  Be- 
sitzers Balduin  von  Avesnes,  der  sie  zu  Lehen  hatte, 
gegen  eine  jährliche  an  ihn  oder  an  seine  Wittwe  Fell- 
citas  zu  zahlende  Rente  ^^).    Eilf  Jahre  nachher  eroberte 


9)  Die  beiden  Karttben  von  Fauleonier  geben  davon  «in  getreuet 
Bild. 

10)  Uebereinitimmend  damit  ist  eine  UeberteUnng  bei  FatdeO' 
nier  8«  12* 

11)  Faulconier  tlieilt  davon  die  Uebersetsong  mit  S.  12. 

12)  Derselbe  gibt  S.  i4.  dai  in  fransösiscber  Sprache  ansgettelho 
Diplom.    Bei  D$  St.  Ggnois  S.  772,  777.  78JB.  820.  826.  aind  vom 

U.2.  F 


sie  König  Pliilipp  der  Sclione.  Aber  1300  hfthm  die  SMt 
am  Äafstande  Westflanderns  gegen  die  Fransosen  AntheiL 

Macli  der  Schlacht  von  Courtrai  und  dea  Grafen  Gui- 
do Tod  gab  sein  Nachfolger,  Robert  III.,  die  Einkaofte 
derselben  aeiiiem  zweitgebornen  Sohn,  als  Apanaglnoi,  mit 
Gassei  und  andern  Theilen  von  Westflandem. 

Nach  Gramaye  hatte  Dünkirchen  zwei  Bnrgemeisler 
und  nenn  Schöffen.  Im  dreizehnten  Jahrhundert  war  die 
Häringfischerei  ihr  vorzflglichster  Handlongszweig. 

Im  Jahre  1241  war  Dnnkirchen  ein  so  bedeutender 
llafen,  dafs  unter  den  Städten,  wo  die  Bewohner  van 
Müde  die  Zollfreiheit  erhielten,  auch  sie  genannt  wird  ^ 
Später,  nemlich  1253,  entscheidet  die  Gräfin  Maigare* 
thc  einen  Conflict  der  Gerichtsbarkeit  zwischen  den  Schöf- 
fen von  Bergh  und  Dunkirchen  ^). 

Die  Stadt  Dunkirchen  Ist  jezt  eine  der  reichen  See- 
städte Frankreichs ,  deren  von  Schiffen  stets  gefällter 
Hafen  die  Häfen  der  Nachbarstadte  Nieuport  und  Osteode 
ganz  verdunkelt  hat. 

§•  2.    JBonrhourg, 

Am  äufsersten  Ende  Flanderns  an  der  Küste ,  begreizt 
vom  Agnio ,  liegt  die  kleine  Chätelenle  von  Bourb^oi^« 
Der  ursprüngliche  Name  ist  Broek-  oder  Brouc-bonTg, 
d.  b.  Burg  im  Bruchlande. 

Wir  haben  über  die  Stadt  und  der  nach  ihr  benaoB- 
ten  Chätelenie  mehrere  Urkunden,  und  die  nöthigen  No- 
titzen  bei  Marchantim  pag.  69.,  Gramaye  pag.  153.  und 
Sanderas  tom.  3.  p.  324. ,  ferner  in  der  genealogischen  Ge- 
schichte des  Hauses  Guinea  S.  29.  u.  153.  und  in  Galland  Me- 
moires  sur  la  Navarre  et  la  Fiandre,  endlich  die  Coutiaie 
vom  Jahre  1615. 

Stadt  und  Land  stehen  im  unmittelbaren  Eigenthom 
des  Grafen.  Die  Burg  soll  So  alt  sein,  wie  Oudenborg, 
Rodenburg  und  andere  der  ältesten  flandrischen  Seestädte^ 


Jahre  1287  an  mehrere  Quittungen  dieser  Felicitaa  angegel^en 
im  Betrage  toh  832  Lit.  |2  Sol.  und  7  Den. 

13)  X>«  St,  Genois  S.  549* 

14)  JM  Si.  Giitoii  8.  57% 
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ife  §M  gaw  ffralt  Morinoram  castram  gehelfsen  haben,  und 
dasD  von  BalduinlL  befestigt,  und  von  fioldutnUI.  ge^n 
MSzvr  Stadt  erhoben  worden  seyn.  Piers  a.  a.  O.  pag.  123. 

In  Jahr  1112  errichtete  allda  die  Gräfin  dementia 
eise  nachher  sehr  reich  gewordene  Abtei  von  Benedicti- 
nerinnen  ^).  Der  Agnio  (oder  Aa)  ist  znn  schiffbaren 
Canal  geworden ,  nnd  kam  durch  das  gleichfalls  canalisirte 
FiiUschen  Calwe  mit  der  kleinen  Stadt  in  Verbindung. 

Der  älteste  Burggraf  von  Bourbonrg,  den  man  mit  6e* 
wibkeit  kennt,  ist  Demar  oder  Tankmar,  dessen  Sohn  Hein- 
rich die  Erbin  des  Grafen  von  Guinea  heirathete,  gegen  die 
Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts.  Lambert,  der  Chronist 
von  Ardres,  gibt  eine  Genealogie  des  Hauses  dieser  Burg« 
pafen  (bei  Dachesney  pag.  199.)  in  aufsteigender  und  ab- 
steigender  Linie.  Die  Chitelenle  kam  durch  seine  Enke- 
lin Jteatrix  mit  der  Grafschaft  Gnlnes  an  die  Herrn  von 
Aidres. 

Die  Chätelenie  erhielt  1240  mit  Furnes  und  Bergh 
dieselbe  Kenre,  und  folglich  die  gleiche  Organisation  ih« 
res  Magistrates  (der  Keurheeren). 

Fünf  Dörfer  waren  des  Grafen  Eigenthum,  und  bil«* 
deten  ein  jimhachl^  14  Dynasten  besafsen  sonst  noch  Dor- 
fer oder  Thelle  von  Dörfern  in  der  Chätelenie.  Sanderos 
pag.  S2ft— 327.  Im  Jahre  1194  wurde  in  dieser  Ch&telenie 
das  Cistereienser  Frauenkloster  von  Ravensberghe  gestif- 
tet Sanderasp.ZiS.  —Aufser  der  Stadt  Bourbourg,  ist  in  die- 
ser Cfaitelenie  noch  Gravelingen  zu  nennen.  Sie  wurde  von 
diesem  Grafen  1101  zur  Filla  frtmca  erhoben,  und  durch 
ihren  Seehafen  wichtig  f&r  die  Städte  ^)  St.  Omer  un<l 
Bonrbonrg,  welcher  lezten  die  in  &tr  Urkunde  Mr.  CXCIIL 
enthaltenen  Handelsprivilegien  allda  ertbeilt  werden  von 
Grafen  Philfpp  1164  und  118S;  dieser  nennt  den  Ort  ei« 
wnmm  poriiun.  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  Bonrhourg  gleiche 
Privilegien  tn  St.  Omer  (nemifcb  118S)  ^). 

Im  Jahre  12ltt  schenkte  Margaretha  das  Gerichtriiaw 


15)  iiU  ir«rllereii  dt«  Abtiasinnoa  du  Becht  Dekho  ansolegen. 

De  St*  GgnoU  pag.  555* 
«6)  SmuUrms  pag.  S67r 
17)  Ds  5/.  GeHois  pag.  475«  und  483« 
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der  Ch&td€tile  der  Stadt  Boarboari^,  mi  daitnui  da  6e- 
fangnlfs  zu  machen.    De  St.  Genau  pa|r.  597. 

Im  Jahre  1275  erlieb  Margaretha  den  £inwoliDeni  von 
Bourbourg  die  Jahresrente  des  Bauwerks  (Urkunde  Nr. 
CXCVI.)?  d.  h.  der  statt  dieser  Dienste  zu  zahlenden  Smmne. 

In  demselben  Jahre  macht  Graf  Guy  in  der  Kenre  yon 
Bonrbourg  dieselben  Veränderungen,  die  er  auch  an  de- 
nen von  Furnes  und  Bergh  um  jene  Zeit  bewerkaleiUgte. 
De  St.  Genais  pag.  662. 

1298  bestätigt  Philipp  der  Schone  die  Privilegien  nii 
Freiheiten  der  Stadt    (Urk.  Mr.  CXCVIL)    De  &.  Gern» 

pag.  878. 

Zur  Chätelenie  von  Bourbourg  gehorte  einst  das  kleine 
Läudchen,  le  Pays  de  ringle  genannt;  allein  es  wurde 
1241  an  die  Grafen  von  Artois  abgetreten,  welche  iha 
124S  eine  im  Archiv  zu  Lille  aufbewahrte  Kenre  gaben. 
De  St.  Genois  pag.  549.  und  570. 

$.  3.    CasseL 

Wir  nennen  über  Cassel: 
Schayes,  sur  la  vraie  Situation  da  Castellam  Menapio- 
rnnty  capitale  des  Menapiens  im  5.  Bande  der  Arddoes 
historiques  des  Pays-bas  des  Herrn  von  Relffenberg  *) 
(1830)  pag.  345. 
Topographie  historique^  physiqaey  statistique  et  medicale  de  Im 
ville  et  des  environs  de  Cassel,  par  P.  L  E.  De  SmytherCf 
Paris  1828.  (1  Vol.  8.  mit  3  lithographirten  Tafeln.) 
Der,  durch  seine  romantische  Lage  so  berühmte,  sonst 
aber  unbedeutende  Ort  Cassel  wird  schon  in  der  römiseben 
Periode  genannt:  es  ist  das  auf  der  Peutingerischen  Ta- 
fel sowohl  als  im  Itinerarium  Antonini  vorkommende  Ca- 
steüum  Menapiorum  y  wie  kürzlich  ein  junger  belgischer 
Gelehrter,  Herr  Schayesy  in  der  angeführten  Zeitschrift 
dargethan  hat  >^.    Sonst  hielt  man  es  für  das  Castellam 
Morinoruniy  da  Cassel  in  der  Diocese  von  Ternanne^  d.  h. 

18)  Femer  Sandvus  t«  3«  psg»  6i  —  7l«  und  Ds  Bast^  Bsotuä  i» 
Anti<juiti$  pag.  241« 

19)  Ein  gleiches  tncht  auch  sn  «eigen  Herr  Avs  in  der  Am« ^ 
Nord  Tbl,  lU.  1835. 
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des  Bfise&ims  Morinanun^)^  gelegen  igt.  Allein  an  der 
infseiBtea  Grenze  des  Menapierlandes  kann  ea  recht  wotil 
xa  diesem  gereclinet  werden ,  und  es  war  denn  ancli  der 
Vertlieidigungspnnct  der  Menapier  gegen  die  Bloriner« 
Der  Berg  von  Cassel,  510  Fnfs  Iiocb  über  der  ganz  naiien 
Meeresflftciie ^^)  erhaben,  in  einem  sonst  platten  Lande, 
ind  nnr  von  einer  Circutnferenz  von  2000  französischen 
M^tres,  ist  eine  eigene  um  so  mehr  überraschende  Er- 
ficheinnng,  da  man  von  seinem  Gipfel  aus  ganz  Flandern 
nod  einen  Theil  von  Artois  zu  seinen  Füfsen  erblickt,  und 
gegen  Westen  hinter  den  Dünen  die  See, 

'  Der  Berg  war,  soweit  man  in  der  Geschichte  zurück- 
gehen kann,  befestigt.  Man  schreibt  die  im  Mittelalter 
sieh  dort  findende  Burg  dem  lezten  Waldgrafen  Odoacer 
zn.    De  Smythere  pag.  7. 

Im  Jahre  928  wurde  Cassel  von  den  Dänen  zerstört. 
Amnlph  der  Alte  stellte  die  Burg  wieder  her.  Im  Jahre 
1071  war  die  Stadt  durch  dicke  Mauern  und  Thürme  ge- 
Bchuzt;  sie  zählte  5  Thore^^t). 

In  den  meisten  Kriegen  der  Franzosen  mic  den  Flam- 
mändern diente  sie  diesen  als  Stützpunct  für  ihr  Heer** 
Drei  berühmte  Schlachten  hatten  allda  statt;  1071  zwi- 
seheD  Robert  dem  Friesen  und  König  Philipp  I.  von  Frank- 
reich; 1328  zwichen  Philipp  VI.  und  den  empörten  Flan- 
drero,  angeführt  von  einem  gewissen  Zannekin;  nnd  1677 
zwischen  dem  Herzog  Philipp  von  Orleans  nnd  Wilhelm III. 
TOD  Oranien.  De  Smythere  S.  18—31.  gibt  genaue  Noti- 
zen über  diese  drei  berühmten  Schlachten. 

Philipp  August  befestigte  den  Ort  wieder  im  Jahre 
1213. 

Die  Stadt  war  nie  von  grofsem  Umfang^e;  bis  1290 
hatte  sie  nur  eine  Pfarrey ;  seit  diesem  Jahre  zwey. 

Robert  der  Friese  errichtete  1082  ein  Collegial  -  Stift 
von  e  Canonici  in  der  älteren  Kirche  ^3;^  Er  machte  sieb 
QDd  seine  Nachfolger  zu  dessen  Schutzvogt. 

So)  D«  Smyth§r$  nimmt  es  aacb  dafür. 

21)  Er  igt  7  Standen  von  Dünkirciien. 

tt)  Bergfap,  Ypem-»  Aire*«  Sl*Omer-  und  die  Weatpforte.     , 

23)  SaiuUrui  p«g«  65« 
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Seit  1077  kennt  man  drei  Borg;grafeh  Ton  Casad. 

Im  Jahre  1218  kanfte  die  Gräfin  Johanna  dem  dauB* 
g;en  Besitzer  sein  Amt  ab  ^) ;  von  nun  an  gab  es  ia  Gas* 
sei  nur  noch  Baillts.  Um  jene  Zeit  begann  anch  das. 
Schoffenamt  jahrlich  sn  wechseln ,  so  dasa  die  acht  Sckif- 
len  am  3ten  October  vier  notable  Barger  wählen,  Ae 
dann  einen  neuen  Biirgermelater  und  5  Schftffen  ftr  das 
Tilgende  Jahr  ernennen. 

Unter  den  meriLwürdigem  Orten  der  Ch&telenie  sei- 
nen wir  Estaires  —  Minariacnm  römischen  Ursprungs; 
(Sanderas  pag.  97.)  Sleenvorde^  dessen  Herren  in  der  al- 
ten flandrischen  Geschichte  oft  als  treue  Vasallen  ilirer 
Grafen  genannt  werden  (derselbe  pag.  77.  und  dasa  die 
Karte  1—91.)- 

Nahe  an  Cassel  liegt  der  Wald  von  Nieppey  dessen  oftia 
den  Urkunden  der  Grafen  Erwähnung  geschieht;  ferner  die 
Abteien  C/airmoniy  gestiftet  1140,  und  fVattenet  schot 
10S5;  wir  erwähnten  beider  in  den  Angaben  der  Quelles 
der  Geschichte  Flanderns. 

Cassel  hatte  eine  freie  Messe  erhalten ,  und  verspracii 
defshalb  1279  den  Grafen  far  die  dadurch  verminderte 
Pilnnahme  seines  Zolles  zu  entschädigen.  De  St.  Genau 
pag.  668. 

Im  Jahre  1287  hatte  allda  eine  franche  P'eriii  statt/ 
wo  sieben  Einwohner  wegen  verschiedener  Verbrechea 
vernrtheilt  wurden.  Eine  Namenliste  derselben  mit  des 
Strafen^  steht  bei  De  Su  Genois  8.  748. 

5.  4.    Belle  oder  Baillent  «*). 

Das  Stutehen  Belle,  französisch  Baillealy  latelifaeli 
BiJiolwny  soll  nach  M^tyeras  nnd  Gramajr^  nrspräng^liA 
Belgiolnm  geheifsen  haben ,  und  sclioo  zu  CSisars  Zeitea 
ein  befestigter  Ort  gewesen  eeyn.  Gramayt  zweifelt  alier 
selbst  an  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  des  Namens. 


24)  Anh.  Urkunde  Nr.  CXGVIIL 

25)  MarehantiuM  pag.  92.      Samlerys  U  S»  pag*  ^S&«    ^^  Couiumts 
d€  »iüe  ti  ehdi0Utti4  ä€  BailUul  bey  Lc  Gnmd  t.  i. 
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Nack  der  St  Bertinischen  Chronik  ivurde  ftbri^ens  Belle 
flchon  Ton  den  Normännern  zerstört,  aber  von  Arnulph  dem 
Alten,  und  nachmals  besser  von  Robert  dem  Friesen  befe- 
tlgt.    Im  Jahre  1213  eroberte  es  Philipp  August. 

Die 'Herrn  von  Balliolo,  de  Bella  und  Ballleul  kommen 
frah  In  Diplomen  vor.  Mayerm  nennt  einen  1084,  Sanderus 
dnen  1096;  sie  sind  häufig  als  Zeugen  aufgeführt.  Auch 
gehörte  die  Stadt  viohl  als  Lehen  an  einzelne  Familien, 
z.B.  1287  an  den  jüngeren  Guido,  des  Grafen  Guido  Sohn 
(Sandcms  pag.  286.),  Er  hatte  sie  von  seinem  Vetter 
Johann  von  Dampierre,  Herrn  von  S.  Dizfer,  dessen  Vater 
Baillenl  als  Ausstattung  erhalten  hatte,  gekauft.  Ondeg" 
herst  eh.  27.  t.  2.  pag.  239.  Sohier  von  Baillenl,  Marschall 
von  Flandern,  war  gegenwärtig. 

Wir  besitzen  über  die  Stadt  Baillenl  im  zwölften  und 
dreizehnten  Jahrhundert  keine  Urkunden.  Aus  der  1632 
abgefassten  Coutume  der  Stadt  und  der  Chätelenie  ergibt 
sich,  dafs  jene  wie  Tpern  organisirt . war.  Wir  finden 
nemlicb  einen  Bailli  und  Unterbailli,  einen  Schultlieifsen, 
einen  Vogt  als  Burgemeister  und  neun  Schöffen.  Nach 
GramayiB  und  Sanderus  waren  deren  vorher  nur  sieben. 
Wir  finden  ferner  vier  Friedensrichter  und  einen  Schatz- 
meister. 

Wir  besitzen  aber  aus  der  Chätelenie  Baillenl  eines 
der  ältesten' Dorfrechte  Flanderns,  nemlich  die,  freilich 
«ehr  kurze,  Keure  von  Bcrkin  und  Steenwerk,  zwey  Orte 
nicht  fern  von  Baillenl  (Anh.  Urk.  Nr.  CXCIX.).  Wir  |se- 
kea  aus  dem  Eingange  des  Diploms  vom  Jahre  1160,  dafs 
bereits  Robert  der  Friese  den  Bewohnern  dieser  Dörfer, 
die  jährlich  eine  Korn -Rente  entrichteten,  diese  Frei- 
heit ertheilt  hatte,  welche  der  Graf,  Theodor  genannt, 
Tom  ElsaTs,  bestätigte.  —  Die  Bewohner  der  Orte  sollen 
von  allen  Leibeigenschaftsdiensten  frei,  und  nicht  zor 
Heerfahrt  verpflichtet  seyn ;  kein  gräflicher  Beamter  (mi- 
nisterialis) ,  er  sey  Praeco  oder  Forectarins ,  avch  nicht 
der  Castellan ,  sollen  Abgaben  erpressen  können. 

Sie  erhalten  das  Recht  sich  selbst  einen  Beamten 
iminisiram)  zu  wählen ,  der  sie  schnzt,  und  In  Gegenwart 
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des  gräflichen  Di^ifer  ^  oder  .seines  Boten  (#iimf«0  h 
Rechtssachen  mahnt.  Mifsbrancht  derselbe  seine  Gewalt^  < 
so  können  sie  ihn  absetzen ,  und  einen  anderen  statt  sei- 
ner ernennen.  Erlaubt  sich  der  Castellan  oder  ein  ande- 
rer gräflicher  Beamter  Erprefsungen,  so  iLÖnnen  sie  an 
den  Grafen  appelliren. 

Die  Bewohner  zahlen  eine  Holzsteuer  und  können 
dann  im  graflichen  Walde  das  ihnen  nöthige  Brennholt 
sammeln ,  auch  fiir  das  Weidegeld  ihre  Schweine  in  dem 
Wald  weiden  laCsen. 

Für  Vergehen  nimmt  ihr  Beamter  Burgen  und  stellt 
sie  vor  dem  Dapifer  oder  einem  gräflichen  Boten  za  Ge- 
richt; die  Bufse  fallt  dem  Grafen  aoheim.  Beeinträch- 
tigt sie  ein  Fremder,  so  ist  er  nach  dem  gemeinen  flan- 
drischen Rechte  zu  ricliten. 

Das  hier  ganz  ausgezogene  Diplom  ist  für  die  Kennt- 
nifs  des  ältesten  flandrischen  Rechts  von  gröfster  Wich- 
tigkeit, denn  wir  zweifeln  gar  nicht,  dafs  Graf  Theodor 
das  Privilegium  Roberts  des  Friesen  darin  blos  wieder- 
holt. 


Neuntes    CapiteL 

Die  Städte  Courtrai  und  Audenarde  nebst  ih- 
ren  Chätelenien. 


$•  1*     Covrtrm. 

Wir  besitzen  iiber  die  Stadt  Courtrai  im  12ten  und 
ISten  Jahrhundert  nur  drei  Urkunden,  dagegen  aber  eine 
auch  f&r  diese  Zeit  wichtige  aus  dem  14ten,  nämlich  die 
Keure  von  Courtrai  vom  Jahre  1324.  Gramaye  und  Sanäe- 
ras  (Tbl.  3.  S.  1.  und  folgende)  geben  ausgedehnte  Nach- 
richten über  das  Emporkommen  dieser  Stadt.  Aufserdem 
standen  uns  die  handschriftlichen  Motitzen,  die  der  über- 
aus gefällige  Herr  Goethaels  -  f^ercraysse  in  Courtrai  seit 

26)  Wohl  der  dem  Act  als  Zeuge  beiwohnende  Gislebert,  Dapi- 
fer von  Airo.    Dies«  Sudt  ist  nahe  bei  Belle. 
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Iwt  M  Jahren  sammelte  und  in  17Quart-B&nden  änderat 
leinlich  abschrieb.  Der  erste  Band  seiner  Samminng  ent- 
halt eine  kurze  Geschichte  seiner  Vaterstadt,  g^rorsentheils 
entnommen  aus  einem  andern  handschriftlichen  Werice, 
lamlich  eines  Herrn  Surmoniy  Curiracum  ejusque  jinnales^ 
geschrieben  im  Anfange  des  vorig^en  Jahrhunderts. 

Die  gering^e  Zahl  der  Urkunden  in  Courtrai  erklärt 

\sieh  leicht:  die  Stadt  wurde  mehrmals  niedergebrannt  und 

1$40  confiscirte  Carl  der  Fünfte  ihre  Privilegien,  weil  ihre 

Bewohner  an  dem  Aufstande  der  Genter  vom  Jahre  15W 

Antheil  genommen  hatten. 

Courtrai,  Cortariacum  auch  Curtracnnty  ist  romischen 
Vrsprnhgs;  die  Corturiacenses  kommen  in  der  Notitia  Dig- 
mtatam  vor.  Ob  der  Name  von  Cori  (kurz,  schmal)  und 
Trecty  so  Viel  als  trajectam^  herkommt,  oder  von  Curia  Tra* 
jani  (wie  ein  Diplom  des  12.  Jahrhunderts  bemerkt),  laAen 
^ir  dahingestellt.  Der  heilige  Amandus  errichtete  allda 
eloe  Capelle,  aus  der  später  die  dortige  Probstei  oder 
Priorei  von  St.  Amand  hervorging;  die  Errichtung  der 
St.  Martins-Kirche  schreibt  man  dem  heiligen  Eligius  zu. 

Unter  Carl  dem  Kahlen  prägte  man  dort  silberne  De» 
nare,  die  auf  der  einen  Seite  Courtrai  und  auf  der  andern 
<ias  Monogram  dieses  Königs  haben. 

Man  schreibt  dem  lezten  Waldgrafen  von  Harlebeke 
Odoaker  die  Erbauung  der  ersten  Burg  (das  Casiellum 
Oniracense)  zu;  nach-  anderen  Nachrictiten  entstand  es 
erst  unter  Bald uin  11.  oder  unter  Arnulph  I.  Es  lag  in  ei- 
ner Ecke  auf  dem  rechten  Ufer  der  Lys  am  Einflufs  eines 
BicUeins,  Beke  genannt.  In  den  Jahren  1199  bis  1203 
nennt  es  Balduin  IX.  seine  Curia,  in  defsen  Capelle  er 
Prabenden  für  12  Canonici  stiftete,  deren  Dotirung  und 
Beschutznng  er  noch  von  Constantinopel  aus  dem  Könige 
von  Frankreich  und  seinem  Bruder  Philipp  von  Namur  dem 
Verwalter  der  Grafschaft,    durch  Briefe  anempfiehlt  0« 


I, 


i)  Die  meisten  Diplome  hierüber  sind  theils  im  Originale,  tbeils 
in  einem  guten  im  14ten  Jahrhundert  geschriebenen  Cartular 
der  Marienkirche  wohl  erhalten.  WiV  besahen  sie  Ofu  2ten 
November  i835- 
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Es  ratstand  aM  dieser  Gepelle  die  Mdiherige  Pfimür« 
che  der  lietligeii  J«ngfirae  {Sanciae  Mariaey.  Dieb  Oft- 
etellnm  war  noch^Too  WohnaDgen  umgeben,  die  huieriialk 
der  Befeetiguigeii  etaoden.  Im  Jahre  1411  wvrde  spater 
dos  Schlofa  den  Canonlcis  von  St  Maria  vem  Herzoge  tw 
Burgund  nnd  Grafen  Ton  Flandern  ubwiaften«  In  nnsmtge- 
tbeilten  Urkunden  hierüber  wird  zugleich  der  Platz  bescbrie- 
ben,  wo  die  Vierachaere  des  Grafen  vor  dem  Schlobe  Itf^ 

Diese  Burg,  bereits  1317  eine  Ruine,  war  der  Mittd- 
pankl  der  ganz  germanischen  Stadt  Courtrai^  die  %^  ikr 
erstes  Marktprivilegium  erhalten  haben  aoU,  und  isiJahie 
lOQO  ein  städtisches  Schoffenthunt. 

Gewifs  ist  es ,  daTs  machtige  Castellaae  in  Courtni 
realdlrten,  deren  einer,  Eilbodo,  gegen  939  sich  unibUi- 
gig  zu  machen  versuchte  (Band  L  S.  IIA.).  Einer  seiaer 
Nachkommen  soll  sich  1099  bei  der  Eroberung  tos  Jen- 
sälem  ausgezeichnet  haben.  Man  kennt  die  Kames  der 
Burggrafen  von  leSO  bis  1S75;  in  diesem  Jahr  bncbte 
der  Graf  von  Flandern  das  Bnrglehn  an  sich. 

Im  Jahre  1S85  erbaute  nmn  ein  anderes  festes  iSchlob 
«B  südlichen  Ende  der  Stadt,  hart  an  der  Lys.  Aus  den 
alten  Pagos  wurde  eine  Ch&telenie.  Die  FUla  Curtracat 
sis  blieb  lange  sehr  klein,  und  auf  das  rechte  Lysufer  be- 
schrankt, wie  man  aus  dem  Plane  bei  Sanderas  und  den 
der  Schlacht  von  Courtral  ( im  Messager  des  SciencM  d 
ArU  Theil  II.  S.  317.)  sehen  kann.  Erst  1386  ksai  du 
kleine  nördliche  Quartier  auf  dem  linken  Ufer  des  Flu- 
ses  hinzu,  und  erst  1577  aufserhalb  diesem  das  Quartier 
von  Overleye  und  das  östliche  von  Overbeke,  die  vamni 
dem  Plane  bei  Sanderas  genau  geschieden  sieht.  Im  J«  H^ 
wurde  die  Stadt  stärker  befestigt Ueberhaupt  hat  die- 
selbe ihrer  Lage  wegen  an  derGrenze  Frankreichs,  sehr  vidc 

strategische  Veränderungen  erlitten.   Gegenwärtig  isl  ^^ 
■ ■  ■    

2)  Es  ist  folgende :  Pour  60  qui  est  depant  la  place  du  fiet  chasttl 
dcsouht  un  arhrt  appsU  tilUul  ä  un  hanes,  que  enjlamein*  Po»  "^^ 
9tc  f^iershatre,  ou  iei  fiommes  de  fief  de  nostre  chcstd  et  Itifr^ 
ScheptHM  de  nostre  CfuuUleitie  de  Courtrai  eont  escoutume*  deKctm- 
neti  de  tenir  plaU  ei  sux  assambler  ioutes  et  quantesjifis,  ^»^  ^ 
leur  eemble* 


pbUBlieh  «nbefeatigt.  Sie  soll  indrfs  bereite  In  Jdire  ISM 
ae^OOO  Eiiwohner  geeählt  haben,  eine  Berolkerang  die  sie 
Mch  gegenwärtig  hat. 

Beweise  des  langsamen  Anfblnhens  der  Stadt  Conr- 
trareathalten  nnsere  Urkunden  (St.  CCL,  CCIL  u.  CCUl.)  von 
IIIH^  1216  und  1234.  Im  Jahre  1190  macht  Graf  Philipp  seine 
iävi  in  Conrtrai  frei,  d.  h.  er  uberlärat  sie  der  Marien- 
Urehe  in  Tonraay  als  personae  tributariae^)^  erklärt  auch  die-* 
jenigen  seiner  Leibeignen  frei,  welche  sich  dort  niederlaben 
wollten.  Bis  zu  jener  2^it  waren  also  nicht  alle  Bewohr 
aer  TOn  Conrtrai  freie  Leute.  In  den  Jahren  1219  und 
12S4  sucht  die  Grafin  Johanna  das  Tuchmachei^ewerbe 
in  Aufnahme  sa  bringen,  indem  sie  in  den  Urkunden  aus 
diesen  Jahren^  Schutz  und  Freiheit  allen  Fremden  ver- 
ipricht,  die  WA  jenes  Gewerbe  zu  üben,  sich  in  Conrtrai 
niederlieben. 

ITach  Gramaye  bt&ht  es  auch  allda  auf  gegen  1268. 

Wir  finden  ferner,  dafs  bis  1320  das  Amt  der  BailU 
erblich  gewesen,  bis  ISSO  das  des  Aman  und  bis  1348  das 
des  Sehultetus  *).  Auch  hatte  der  Ort  während  der  von 
V08  behandelten  Periode  nur  sieben  Schöffen« 

Die  Kirchen  von  Conrtrai  sind:  seit  1190  die  Franen- 
kircbe,  dann  die  St.  Martinskirche  und  die  Probstei  von 
St.  Amand. 

Vor  der  Stadt  seit  1238  die  Frauen-Abtey  Groningen, 
wo  Beatrix  von  Brabant,  Wilhelm  von  Damplerre's  Witt- 
we,  skh  aufhielt« 

Man  findet  ferner  in  Conrtrai  1210  das  Hospital  von 
iVbrre  Dame  und  das  Beginagiwn  seit  1241 ;  femer  ein  La- 
tanuhjoys  seit  1207. 

Das  Rathhaua  ist  vom  Jahre  1414,  die  Halle  von  1348, 
Tergröfsert  1377,  abgebrannt  1383,  neu  erbaut  1411,  4er 
Beftoithunn  von  1513* 
^     üeber  die   stadtische  VerfaTsung  Courtrais  und  die 

3)  Die  Urkunde  ist  den  vielen  andern  dieser  Art  gans  ihnlich, 

4)  Urk.  Nr.  CCn.  und  CHI. 

5)  Es  wird  ein  Rogerui  Sehultetus  de  Cortrik  erwfihot  in  der 
Scbenkuagsurliunde  der  GUdlialle  sn  S.  Omer  ▼•  1151*  Bd. 
I.  Urkunde  Nr.  XI.  Dmchum  Fm.  d€  QmI  P.  2.  p«  208« 


/ 


Rechte  Mitter  Bürger  haben  wir  bar  *beMiinto  Aagiki 
aus  dem  Jahre  1324.  Die  Keore  ^  nimtich ,  die  imtk 
der  Stadt  g^eg^ebeu  wurde,  enthält  hierüber  die  geaasertei 
BestimiDung^en*  Da  aber  in  derselben  jedesmal  gemgt 
wird,  man  erneure  darin  nnr  das  langest  besteheode:  m 
tragen  wir  kein  Bedenken,  das  meiste  dort  venNrihete 
als  schon  ans  dem  ISten  Jahrhundert  stammend  aoEmielh 
men.  Wir  heben  aus  den  28  Artikeln  dieses  Gesetzes  fol- 
gende Eigenthümlichkeiten  hervor: 

1)  Die  Stadt  Coortrai  hat  sieben  Scböfl>en  t)  ,  die  jdes 
Jahr  am  6ten  Januar  durch  gräfliche  CommlCAre  e^ 
nenert  werden.  (Art.  2.)  Ferner  24  Geschwome aler 
Rathe  (jares  oder  consaulx),  die  lebenslänglich  ihre  Std* 
len  bekleiden.  cArt.  3.)  Aus  ihrer  Mitte  wurden  jiii^ 
lieb  von  ihnen  und  den  Schöffen  swei  Prevdts  emaoit 
(die  in  Courtrai  die  Stelle  der  Bui^emeister  za  ytttn- 
ten  scheinen).  (Art.  8.) 

2)  Der  Graf  kann  in  Courtrai  (so  wie  in  Tpern)  nnr  drei  mit 
der  exekutiven  Gewalt  beauftragte  Beamte  (prendean) 
haben,  nämlich  den  BaiUl,  den  SousbaiUi  und  den  Schill 
heifsen.  Wen  sie  um  Beistand  anrufen  in  der  Ansübtag 
Ihres  Amtes,  der  mnss  unter  Strafe  ihnen  helfen. 
(Art.  12.) 

3)  Wer  sich  in  Courtrai  niederlässt,  kann  von  den  SehSt 
fen,  er  sey  Freier  oder  Leibeigner,  zum  Burger  crklirt 
werden;  der  Herr  des  letzternkann  ihn  nicht  mehritr 
folgen  nach  40  Tagen,  wenn  er  im  Lande  war,  vnd  ii 
einem  Jahre,  wenn  er  ausser  Landes  sich  befand.  (Ar- 
tikel 17.)  Diese  Bestimmung  ist  aus  der  Urkunde  yob 
1190  fibertragen.  Es  giebt  indess  auch  Aussenbfivg^; 
die  aber  unter  der  Strafe  von  100  Sol.  alle  40  Tage  im 
Schöffenthum  sich  aufhalten  müssen,  wenigstens  irei 
Tage,  wenn  sie  vom  Prevöts  und  den  Sehdffea  dau 
gemahnt  werden.    (Art*  18.) 

4;  Zieht  ein  Heerbannpflichtiger  mit  dem  Gefolge  der 
Stadt  Courtrai  auf  des  Grafen  Befehl  aus^  so  kann  er 


6)  Sie  iit  franaösiich  abgefafirt^  Urliamdo  Nr.  CCV. 

7)  Seil  dem  Jahre  1^40  hatte  sie  aeant 


(    101    ) 

/  wkgtmdB  «Ptait  wo  dazu  angehalten  weisen ,  aettst 
nidit  von  aeioeni  I^hnsherrn.  (Art  22^) 

S)Fugt  ein  Bürger  von  Courtrai  einem  andern  aus  Rache 
ein  Hebel  ui;  so  hat  letzter  nur  zu  rufen  yfiommwte^'  ^) 

.  —  nnd  aogleich  müasßn  seine  Mitbürger  ihm  zum  Scbu- 
tse  lijerbeieUen  ^  unter  50  Pfund  Strafe.  Schreit  er  lüber 
ohne  Noth^  so  wird  er  auf  sieben  Jahre  ans  der  Stadt 
nnd  der  Chätelenie  von  Conrtrai  verbannt.  (Art  5.) 

6)  Tödtet  oder  verwundet  ein  Fremder  einen  Bürger  von 
:    Conrtrai,  od^r  läfst  ihn  tödten  nnd  verwunden,  so  kann, 

wenn  er  in  der  Chätelenie  von  Courtrai  ein  Hans  be- 
besitzt, dafselbe  niedergebrannt  werden  „o/i  doli  faire 
justice  de  feu  et  de  Jlamme^'  ^ 

7)  Die  Schöffen  von  Courtrai  sind  die  Richter  aller  Bür- 
ger auch  für  Vergehen ,  die  in  oder  aufser  der  Cbäte- 

.  lenie  von  den  letztern  begangen  werden,  es  seye  denn 
.   es  stünden  die  Ortsprivilegien  aufser  der  Chätelenie 

entgegen.  Desgleichen  in  Rechtsverfolgung  gegen  das 
•  Mobiliar- Vermögen  eines  Bürgers  von  Courtrai.  (Art  8. 

9.  10.) 

8)  Ein  Bürger  von  Courtrai  hat  das  Recht,  sich  auf  jede 
Weise  zu  bewaffnen,  um  einem  Verwandten  in  Gefahr 
beizustehen.  (Art,  11.) 

9)  Jedes  Jahr  8  Tage  vor  Pfingsten  hat  in  Courtrai  eine 
freie Mefse  statt,  während  der  Niemand  wegen  Schulden 
festgesetzt  werden,  und  Niemand  in  die  Strafe  von  65 
Pfund  verfallen  kann.  (Art  15.) 

10)  Jedes  Jah'r  mufs  der  Graf  einen  franche  verite  mit  den 
Schöffen  in  Conrtrai  abhalten  über  alle  Verbrechen, 
die  während  des  Jahres  nicht  gerügt  worden.  (Art.  16.) 

Andere  Verfugungen ,  die  auch  in  den  übrigen  flan- 
driselien  Keoren  vorkommen,  übergehen  wir,  sowie  die 
ober  die  Gütergemeinschaft  und  das  Erbrecht. 

£s  bestand   auch  in  Courtrai  ein  Untergericht,  näm- 


8)  Conmuntjue.     Gleiches  (gilt  ia  mebreren  franEöaiicben  Com- 
Biunen. 

9)  £»  existirt  also  in  Courtrai  das  Brandrecbt,  eben  to  war  es 
ia  Lille.  ..  -   ' 


~  1«  ^ 

Rek  Am  tMk  aoch  tu  ^er  Covtme  eriialtaM  4er  P^jiIn 
den.  Es  ist  ein  pelizelliches  Frleiensgeriebt,  vot  im 
msB  sn  die  Sehöffen  «ppelllrl. 

Die  StadI  Conrtrai  verlor  1540  die  nelsten  dieser  ih- 
rer Freiheiten,  ood  erhielt  Ihre  Yerfabang  veraiidert  zo- 
rüek,  durch  eine  sogenannte  Concesiiom  Caroline^  weil  tie 
am  Crenter  Aufstände  von  1SS9  gegen  Carl  den  Fiiftat 
Antheil  genommen  hatte. 

Die  Cbatelenie  von  Conrtrat  hat  ein  doppeltes  Regie- 
rangs-Colleginm,  nämlich  sieben  Schaffen,  er narnil  von 
Grafen,  den  Baillls  nnd  Rithen  der  Stadt,  oder  den  vor- 
ziiglicbsten  Dynasten  derselben,  nnd  j&hrlieh  erneuert  Sie 
haben  die  Gericbtabarkeit. 

Dann  dasColleginm  der  Hoöghpoiniers,  mit  derVerwal- 
tnng  beanftragt.  Es  wurde  gebildet  von  den  Vasallen  oder 
Pairt  des  Lehnhofs  von  Conrtrai,  und  setzte  mit  den  Schöf- 
fen die  Reparation  der  Steuern  fest  Früher  adniBistrir- 
ten  die  Vasallen  allein  die  Chitelenle. 

Uebrigens  wird  das  Gesamntgeblet  der  Cbitelenie 
in  fünf  Ruthen  (verges)  elogethellt,  d.  h.  in  fünf  Distri^ 
te:  sie  sind  die  ron  Harlebeke,  die  von  Menln  ^  die  toi 
Doinze,  die  von  Tlelt  und  die  der  dreizehn  Pfarreiei. '0 
Die  vier  ersten  haben  ihren  Namen  von  den  vier  Stadtea, 
in  welchen  die  Baillls  der  Districte  Ihren  Sitz  hatten,  & 
letzte  hat  ihren  Mamen  daher,  dals  sie  nur  IS  Dorfer  ii 
sich  begreift.  Wann  diese  Ordnung  der  Verwaltas;  eia- 
gefuhrt  worden,  wifsen  Graamye  (S.  21.)  und  S^mdenuBklii 
anzugeben. 

Es  werden  12  Palrs  der  Cbitelenie  genannt,  unter  ih- 
nen der  Graf;  die  übrigen  sind  Dynasten.  CSandenu  &  SJ.) 
Die  gräflichen  Dörfer  in  den  Distrieten  blldaeiiie 
Gemeinde,  oder  ein  Metier  C^in  Ambacbt),  die  vier  entei 
der  Dörfer  alnd  dem  BaiUt  der  Stadt  natergeben,  worws 


10)  üeber  Menin  haben  wir  nur  die  üricande  Nr.  GCVLi  eise 
Rolle  des  Ertraget  des  Lehens  entbaheod. 

11)  Man  sehe  ihre  Grensen  auf  der  Barte  bei  S^mftrus-  ]E!>e 
sehr  sehSae  In  Ool  geroaUte  Karte  der  ebiieietti«  CMrirt> 
wird  im  Rathhauso  su  Tialt  aufbewahrt. 


(  1«  ) 

der  Ihme  jeder  Rnthe  sieh  erklärt.  {Sanderas  S«  Sl.) 
Der  Bftflii  bat  die  Yerfolß^ng^  der  Verbrecher  Iin  Gebiete 
seiner  Rntbe  yor  den  Schöffen  der  Chätelenie  oder  denen 
der  Dörfer,  nach  der  ihnen  zustehenden  Competenz. 

Was  die  Rntbe,  d.  h.  das  Baillage  von  flarlebelLe  betrifft, 
80 ist  allesrgjäfliche Land  darinnen  einem  Schöffenthnm  in 
der  Stadt  Harlebeke  unterworfen.  Die  Dörfer  der  Geistii- 
cben  oder  weltlichen  Dynasten  haben  ihre  eigenen  Schöf- 
fen, einige  sogar  einen  Lehnhof  von  12  Vasallen,  wie  Balle 
und  Francx.  Sahderas  S.  SO — 87. 

Die  Stadt  Harlebeke  soll  schon  im  Uten  Jahrhundert 
ein  eigenes  städtisches  Schöffenthnm,  und  besondere  Pri- 
vilegien gehabt  haben. 

Tielt,  die  Stadt,  soll  von  Wilhelm  von  derNormandie 
ihre  Privilegien  erhalten  haben ,  nämlich  die  von  Harlebe- 
ke. Sie  hatte  Schöffenthnm,  Keure  und  Lehnhof. 

1105  hatte  Tielt  seine  Hauptkirche, 

1172  seine  Festungswerke  und  das  Recht  eine  Halle 
ZQ  bauen. 

1220  Markrechte,  einen  Kornmarkt  im  Jahre  1294.  {San- 
derus  nach  Gramaye.  S,  37.) 

Wir  fanden  in  den  Biichern  der  Stadt  blos  Fragmen- 
te eines  Copialbnches  der  Privilegien ,  aus  dem  wir  ein 
älteres,  nämlich  der  Urkunde  (Nr.  CCV.)  von  1275  aus- 
zogen, worin  Beatrix  von  Courtrai  Wilhelm  von  Dampierre 's 
Wittwe,  die  damals  den  Niefsbrauch  der  Chätelenie  hatte, 
den  Bürgern  von  Tielt  erlaubte,  eine  Halle  zu  bauen.  Die 
Reste  dieser  Halle  bilden  das  jetzige  Rathliaus,  dieses 
durch  seinen  Leinwand-Markt  nun  reichen  Ortes^ 

$•    2.     Andenarde. 

Wir  haben  nur  veenig  zu  sagen  über  die  kleine  Stadt 
Audenarde  und  ihre  Chätelenie.  Der  Ort  ist  nie  von  grofser 
Bedeutung  gewesen,  und  nur  einige  Urkunden  erläutern 
B^ine  ältere  Geschichte.  Am  ausführlichsten  spricht  von 
ibm  Saaderus  Liber  IV.  t«  S«  pag.  265«  und  folg.  indem 
er  zn  Marchantias  (S.  45.)  und  Gramaye's  (p.  48.)  Notizen 
bedeutende  Zusätze  liefert.  Die  Dynasten  von  Pamele  hat- 


(    IM    ) 

tea  eine  Hanscliroiilk  und  ein  ürknitdeolnieh ;  danuntehrfi- 
ben  viele  verachiedene  Nachrichten  ab«  '^  Die  Ori|;iHt 
urlLunden  der  Stadt  nabm  1^9  Carl  der  Fänfi^e  hinweg;;  lie 
kamen  nicht  (wie  die  der  Genter)  wieder  znriick.  Noch  lut 
man  indefa  auf  dem  dortigen  Archiv  ein  Register  derBür* 
ger  seit  dem  zwölften  Jahrhundert,  betitelt:  Register  ier 
Comanen,  geschrieben  1343.  Dagegen  hat  das  Altl^r 
des  Hospitals  zn  Äudenarde  seine  zahlreichen  Originalior- 
künden  seit  1212  wohl  erhalten  und  wohl  geordnet  Ob- 
gleich sich  unter  ihnen  ein  Diplom  von  1252,  entkakeil 
Margarethas  Verordnung  über  die  Milderung  der  Leil>e!gei* 
Schaft  in  Flandern,  befiudet,  gibt  indessen  die  Sanunlntt; 
nur  wenig  Aufschlufse  über  den  Ursprung  und  Fortgang  der 
Stadt.  Auch  das  im  Archiv  der  Rechenkammer  zu  Lilk 
bewahrte  Cartalaire  Rouge ^  welches  der  ganzen  Gegend  ai* 
gehört,  hat  fast  nichts  über  die  Stadt  Äudenarde;  es  ll^ 
trifft  die  Abteyen  und  Klöster  dieses  Distrikts. 

In  dem  von  de  St.  Genois  herausgegebenen  InYentir 
der  flandrischen  Urkunden  zu  Lille,  werden  über  die  Stadt 
wenige  aufgeführt,  dagegen  eine  grofse  Menge  über  die 
Burggrafen  von  Äudenarde,  so  dafs  man  fast  daraus  alleia 
eine  genealogische  Geschichte  derselben  schreiben  Iköaste. 

Nach  den  angeführten  Schriftstellern  bat  Äudenarde, 
flamänd.  Oudenarde,  lateinisch  Aldenardoy  seinen  Naoen 
von  Aid,  Oud,  d.  h.  Alt  und  Narde  ^)  einer  Corroptioa  des 
ÜVortes  Nerviens  (?).  Es  soll  aus  einem  alten  Schlofs  der 
Nervler  hervorgegangen  seyn.  Dieselben  Schriftsteller 
nehmen  ferner  an,  dafs  dieGothen  (zur  Zeit  als  dieVai- 
dalen  in  Gent  sich  eine  Feste  erbauten)  die  alte  Burg  Äu- 
denarde gegen  411  erbaut  haben  (?),  weil  man  Id&S,  liieli 


r 

12)  Zu  bemcrlten  ist  besonders  die  zwisclien  4590  und  16S0  P' 
schriefoenc  Chronik  von  P«incIo  und  Äudenarde ,  welche  ei- 
nen gewifsen  F'an  den  Broek  zum  Verfafser  hatj  darauf  i^^^ 
eine  andere,  im  Stadtarchiv  zu  Äudenarde,  von  ^Yclchervir 
eine,  freilich  sehr  schlechte,  Abschrift  vor  uns  liefen  IxbeD. 

13)  Eine  viel  naturlichere  Erlilarung  i^t,  dafs  Alden .  Aenie  lo 
viel  beifst  als  alter  Kai,  derKaufplazj  Acrde  ist  eine  laofi 
eines  Fiufses  erhabene  Erde.  So  sagt  man  noch  Horciuer- 
de,  für  Getreide .  Markt  ISngt  eiaes  Wafters. 
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BencnrHerr  rem  Pamele  den  «Iten  Tfatirm  itlederriefa^  eine 
Inschrift  in  unleserlicher  (also  in  g;otbischer!)  Sprache  all- 
ik  gefnnden  faabe.  >^)  Nach  Sanderns  erbaute  auch  857  der 
Waldgraf  Odoaker  daselbst  ein  festes  Schlofs. 

Wie  dem  sey,  —  eine  uralte  Burg^  ist  die  Wiege  des 
Orts.  Dieser  Kird  nach  Sanderus  (p.  266)  in  einem  Dipl<y- 
MeLndwig  des  Frommen  bereits  840  genannt  ^);  und  ein 
Mks  de  Pamele  kommt  nach  Gramaye  unter  Carl  dem 
Kahlen  in  einer  St.  Bertinischen  Urkunde  als  Zeuge  vor. 
Seit  020  findet  man  Castellani  de  Pamella  oder  de  Aldenardoy 
«ad  letztere»  fahrt  früh  den  Namen  Oppidum.  i<^) 

Die  Burg^  von  Audenarde  lag  hart  an  der  Scheide,  auf 
dem  rechten  Ufer,  und  diente  als  Vertheidigungspunkt  der 
Crrenzen  geg;en  Brabant,  nachdem  die  brabantlsche  Grensfe- 
steEenham  von  den  flandrischen  Grafen  zerstört  worden  war. 
Auf  dem  linken  Ufer  lag  die  Burg  Pamele  '7),  deren  Herrn, 
wie  es  scheint  durch  fleirath  mit  einer  Erbtochter  der 
Castellanen  von  Audenarde,  selbst  Burggrafen  von  Auden- 
arde wurden,  und  seit  dem  finde  des  zwölften  Jahrhun* 
derts  sich  sogar  dondni  (Sirei)  von  Audenarde  nannten, 
obgleich  die  Stadt  den  Grafen  als  freies  Eigenthum  ge- 
htrte. 

Der  Reichstage  In  Audenarde  in  den  Jahren  1030  und 
lon  ist  mehrmals  Erw&hnungf  geschehen.  (Band  I.  S.  117., 
ISO.  und  307.)  Der  Plan  von  Audenarde  bei  Sanderus  (S. 
3K.)  zeigt  uns  eine  kleinere,  die  Feste  umgebende  Stadt, 
die  als  die  ältere  allda  das  Burgquartier  bildete,  wie  dieb 
in  Gent  und  Brügge  der  Fall  war,  die.  Krümmung  der 
Scheide  umflofs  sie  zur  Hälfte ;  nördlicher  zog  man  einen 
Graben  um  diese  Burgstadt ,  befestigt  1053  von  Balduin 
yott  Lille;  um  dieselbe  bildete  sich  wohl  nach  und  nach 
die  neue,  die  jedoch  (aulser  Pamele)  stets  nur  eine  Pfar- 

14)  Sanderus  S»  269-  CoL  II. 

15)  Mqjrarui  h«  anno. 

i6)  Z*  B,   im  Auotarium  ^^ifjjkmwu^   anno  1155  edid.    3finuus 

pa^.  212. 
17)  Zur  Zeit  von  Sand§rns  war  dat  Schlofi  eine  siebenocldge, 

grofie  gebaute  Feite«    Man  selie  doficn  Bild  im  3*  Thail.S* 

182«  Ftg*  L 
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rel  hatte.    Omf  Pblli)>p  vom  Elsafli  mM  dtose  iiete  Stirit 
im  Jabre  80  befestigt  haben.  ^ 

Unter  dieaem  Grafen  erhielten  die  Bewehaer  i\m 
städtischen  Rechte  nnd  Freiheiten;  er  hob  die  Leiheiget- 
«abaft  allda  auf,  und  ^ab  Aadenarde  das  StadtrecM  too 
Gent  (Urkunde  Nr.  CCVII.) 

Die  Herrn  von  Pamela  erthellten  den  Einwobaani  ik- 
rea  Dorfes  alabald,  nämlich  1^9,  dieselben  Rechte,  so  dab 
nun  die  bereits  durch  (»gemeinsame  Befestigung^  verbna^ 
ne  Orte  nur  eine  Stadt  bildeten.  Ja  nach  unserer  D^ 
kundc  Nn  CCVIll.  standen  die  beiden  Thetle  der  Stidt 
unter  einem  SchöiTenthum.  Im  Jahr  1234  begm»  der 
Bau  einer  schönen  Pfarrkirche  in  Pamele,  die  noch  steht ^ 
In  der  obgenannten  Chronik  findet  sich  die  Abschrift 
einer  Urkunde  vom  Jahre  UM,  vvorin  ^  der  Barr  vm 
Pamele  die  mwms  moriua  In  dieser  seiner  vllla  aufhebt. 
Allein  dieselbe  f  riigt  zu  sichtbarliche  Spuren  von  Vsaeht- 
heit,  als  dala  i¥ir  auf  sie  Rücksicht  nehmen  könnten,  b 
Ist  euch  nicht  niahrscheinlich,  dafs  der  Ritter  Yaa  Pav^ 
le  U'  Jahre  vor  dem  Grafen  die  Leibeigenschaft  in  iei- 
nem  Theiie  des  Ortes  aufgehoben  habe^  während  M  Jabf« 
verstrichen ,  ehe  seine  Leute  den  Burgern  von  Aodeiifb 
{(gleichgestellt  wurden« 

Von  1180  bis  12S5  war  also  die  Stadt  in  demelbci 
Lage  wie  Gent.  Wir  linden  auch,  dafs  Graf  BaldsialM 
das  Edikt  de  vino  ComiHs  allda  publiclrte,  was  Arffifk 
f&r  Pamele  1326  wiederholt. 

Im  Jahre  1241  bestimmen  Thomas  upd  Johanna:  d^ 
Bailli  von  Audenarde  miilbe  nothwendig  ein  Fremder «ayo, 
niid  eine  Fremde  9ur  Frau  haben.  Im  Jahr  lt77  Mi^ 
Margaretba  ein  jährlich  wechselndes  SchöfR^ntkum  aW* 

i8)  Im  Jabre  1242  uberliefsen  Thomas  und  Johanna  groAeSire- 
cken  Landet  aa  Audenarde,  wabracheiniieh  cur  £nf^tcf«*S 
der  Stadt. 

ig)  Wir  variveltea  tber  ti«  auf  eine  sehr  gonü^nde  Notti  1» 
Messager  de  Sciences  et  Arts  vom  Jabre  1825,  welche  Herr«  !)'• 
piiM  der  Mertck  i«  Audenarde  warn  ^^erfeftcv  bat» 

20)  Wir  finden  eine  unverbttr^e  NocS*  bei  Gmum^t«,  dafii  ^ie 
Leibeigenicbaft  in  Audenarde  1172  aufgehobeii  wn^^  ^^' 


(    W7    ) 

ei»;  knnß)  alle  ElnriebtmigeM  der  gt%(nern  ttumivlachen 
Städte  finden  sich,  jedoeb  in  Icletnereoi  Maafmtabe,  in  An- 
deuarde  wieder.  Aucli  bestätigte  Philipp  der  Schöne  im 
Jahre  1301  die  Privilegien  seiner  Bürger,  und  König  Hein- 
rich 111.  von  England  gab  denselben  1263  sogar  ein  Uan- 
delspriTilegium  in  seinem  Reiche.  Indefsea  gehörte  An* 
denarde  nicht  zvl  der  Hanse  von  London.  **  Seine  Tuch* 
fabriken  sind,  obgleich  nicht  unbedeutend,  nie  berühmt 
geworden,  wohl  aber  seine  Tapetenwlrkereien  ^0?  die  erst 
vor  etwa  60  Jahren  nach  Tournai  und  Paris  auswanderten 
nnd  in  lezter  Stadt  noch  jezt  die  Bewunderung  der  Welt 
auf  sich  ziehen. 

Da  die  ältere  städtische  VerfaTsung  von  Audenarde 
von  Carl  dem  Fünften  im  Jahre  1540  nach  einem  Aufstän- 
de, durch  eine  neue,  die  alten  Freiheiten  fast  gänzlich 
aufhebende,  ersest  wurde,  so  fehlen  uns  genauere  Ang^ 
ben  über  jenen  früheren  Zustand.  Allein  es  ergiebt  sich 
aas  der  neuen  {Concemon  Caroline  genannt,  wie  in  Gent 
uad  Courtral),  da(s  zuvor  in  dieser  Stadt  Schöffen  und 
Räthe  (oder  Geschwome)  waren,  die  jährlich  erneuert 
wurden;  dann  ein  Hooghbailli,  unter  welchem  Stadt  und 
Land  standen,  femer  ein  Portbailli  und  Amman  für  die  Stadt 
allein. 

Auch  hatten  die  in  Gent  unter  dem  Namen  von  Cd- 
laces  bekannten  Versammlungen  alMa  statt,  —  Carl  V. 
hob  diese,  sowie  die  Räthe  auf.  —  Die  städtische  Regle- 
niQg  wurde  neun  von  gräflichen  Commissären  ernannten 
Schöffen  anvertraut.  Die  1610  homologlrte  Coutume  von 
Audenarde  bestätigte  diese  Anordnung  ^). 

Auber  den  zwei  eben  angeführten  Urkunden  haben 
wir  ans  Audenarde  noch  ein  in  seiner  Art  sehr  interes« 
aantes  Rechtsdenkmal,  nämlich  die  unter  (Nr.  CCX.)  ab- 
gedruckte Zoenkeur  e  (SfihttkSre),  welche  nach  einer  No- 
tiz auf  dem  sie  enthaltenden  Fragmentblättchen  Im  Stadt- 


%\)  Musager  de  Sciences  et  Arte  alte  Sammlung ,  t.  6.  S.  77* 

22)  Man  vergleiche  die  erste  Bubrik  der  Goulumo  von  Auden- 
erde.  Gent  bei  de  Goeein  i773  S.  i*«8«>  femer  die  Conces^ 
9um  Caroline  ebendaselbal  S.  183«  Art.  i«  8«  9<  lOt  u.  ••  w. 

G2 
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archiT  allda',  im  Jahr  1S09  gemteht  worden  aeyn  ariL 
Sie  bestimmt  den  Aatheil,  welchen  jeder  Verwandte  ei- 
nes Ermordeten  hat,  an  dem  von  dem  Tödter  oder  den 
Seinigen  gezahlten  Siihngelde. 

In  den  seciis  ersten  Artikeln  wird  genau  angegelieo, 
welchen  Antheiiam  S&lingelde  die  Verwandten  erhalten,  tos 
des  Ermordeten  ältestem  Bruder  an,  bis  zu  den  Onkeln, 
Neffen  und  Geschwisterkindern ;  In  den  vier  darauf  folgen- 
den, wird  folgende  Anwendung  der  SQhnordnung  gegeben: 

Von  100  Pfnnd  Sähngeld  erhSlt  der  älteste  JBrader 
S3  Pfund  6  SoL  und  8  Den. ;  sie  sind  binnen  40  Tage  u 
zahlen.  Femer  tlieilt  er  mit  den  Brüdern  16  Pfd.  13  SoL 
4  Den.  Die  Neffen  sowohl  väterlicher  als  motterllcher 
Seits,  wenn  welche  da  sind,  erhalten  beide  16  Pfd.  iSSol. 
und  4  Den.  Geschwisterkinder  von  beiden  Seiten  5  Pfd.  1 
Sol.  3  Den.  Vettern  im  dritten  Grade  5  Pfd.  6  Den.  ^— Wie- 
mand  kann  gewaltsamer  Weise  das  Sfihngeld  eintreiben; 
thnt  er  es,  so  trifft  ihn  eine  Strafe  von  50  Pfd.  CArt  1.) 

Die  Chätelenie  von  Aodenarde  unterscheidet  aich  vm 
den  bisher  genannten,  besonders  darin,  dafs  sie  kefn  Land- 
gericht, keine  Landschöffen,  und  folglich  keine  Land- 
keure  hat,  sondern  blos  ein  Regierungskolleglnm,  geUl* 
det  von  eigends  durch  die  vornehmsten  Dynasten  derCki- 
telenle  dazu  ernannten  Beamten,  welche  den  Namen  Hoogin 
pointers  fuhren  (d.  h.  hohe  Verrechner).  '^  Ihr  Amt  be- 
stand  ursprnnglich  Im  Repartlren  des  von  der  Chiteleaf^ 
SU  tragenden  Antheils  an  den  Landesabgaben,  d.  h.  da 
sogenannten  Transportes. 

In  Gemafsheit  defsen  ward  ihnen  bald  die  Verwaltnnjf 
des  gesammten  Distrikts  fibertragen.  Es  waren  slebea  noi* 
eher  Hooghpointers,  gestellt  durch  die  Herrn  von  Petegfad^ 

23)  Wir  gestchon  indefs  aufricbtig»  dafs  wir  die  Summe  ww 
iOO  Pfd.  durch  Addition  der  in  den  einfielnen  Artikeln  eat- 
lialtenen  Zablenbettimmungen ,  nicht  herausEubringen  irifi^n* 
Wir  finden  zu  wenig  oder  su  viel. 

24)  Wir  bemerken  zur  Erklärung  dieser  Bigentbumlichkeitf  dafs 
es  keinen  Pagus  jiudenardensU  gab ,  also  keinen  Gauverbaid; 
dafs  die  Gegend  fast  ganz  an  Dynasten  gehörte ,  und  dafs  die 

•  Bildung  der  Chatelenjo  als  Qcgierungsdiitrikt  sicmlicfa  nea  iit* 
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ATetg^bem,  Hemsrode,  Creafiihaatem,  Eyne,  Aspere  und 
SyDghem* 

In  früherer  Zeit,  d.  h.  noch  1753,  zerfiel  die  Chätele» 
nie  hl  zwey  Regierung;sdi8tricte ^  die  erat  später  zn  ei« 
Bern  vereint  wurden,  nemllch  die  hohe  und  niedere 
Chfttelente  von  Andenarde. 

Die  Civil«  und  Criminal - Gerichtsbarb:eit  \?nf de  von 
den  Dorfgeriditen,  d«  h«  ihren  Baillis  und  Schöffen  geübt: 
Fir  die  Feudälsachen.war  zu. Andenarde  ein  im  Gebäude^ 
der  Steenman  genannt ,  sitzender  Lehnhof.  In  neuerer 
Zeit  gehörte  die  höhere  Polizei  und  die  Jurisdiction  iiber 
Vagabunden  u.  dgK  vor  die  Hooghpointera  ^). 

Eine  der  äufseraten  Grenzstädte  Flanderns  in  der 
Riehtong  nach  Tournai,  ist  das  Städtchen  Renaix,  iMci- 
nisch  schon  sehr  frühe  ^Jiotonacam  oder  JRoinacum^  flam- 
mandlsch  Ronse,  altfranzosisch  Rosnay  genannt*  Bälde- 
rieh  in  seiner  Chronik  nennt,  sie  Rotnasce,  vUla  Brack- 
hanteam.  Die  dortige  Peterskirche  erhielt  schon  von  Carl 
dem  Grofeen  und  Ludwig  dem  Frommen  Schenkungen. 

Der  Ort  gehörte  bis  1280  der  Abtei  Comeli-Münster  bei 
Aachen.  . 

In  diesem  Jahre  verluiufte  sie  aber  der  Abt  und  der 
GoBvent  des  Klosters  mit  allen  Ihren  flandrischen  Besitzun- 
gen an  den  Grafen  Guido  von  Flandern ,  der  dieselbe  sei- 
nem Sohn  Guy  als  Theil  seiner  Apanage  uberliers,  jedoch, 
sich  und  seiner  Frau  Isabelle^  desselben  Guy  Mutter,  den. 
Niefsbrauch  vorbehielt  ^). 

£s  hatte  Renaix  Im  Jahre  1240  eine  in  französischer 
Sprache  abgefafste  Keure  erhalten  vom  Ritter  von  Wau* 
dripont«  Wir  vi^issen  nicht  9.  ob  er  Miteigenthiimer  des 
Ortes  war,  oder  Untervogt;  der  Herr  von  Andenarde  ^ 

25)  Sanäerus  t.  3»  pag.  278-  Raepsaet  Analrs»  t«  2.  pa^.  $65*  Co- 
4iumm  pon  jiudenarde  pag«250«  und  die  Plaoea$ten  pan  P'lacnäeren 
Tbl.  3.  pag.  353.  Thl.  5.  pag.  498.  Tbl.  8«  pag.  528* 

26)  Rmaix,  Rotnoy  bat  ebne  Zweifel  von  dem  dort  flwfienden 
Bacbe  Mosne  seinen  Namen« 

27)  Mira4us  U  2»  pag.  1007«     De  Sif,  Genois  pag.  680* 

28)  Kacb  Urkunden  war  er  der  Vogt.    Anh.  Urk.  Nih  GGIX. 


katte  deaselbea  be8t&tl|[;t.  Sie  fiadet  sich  In  Pro^lasid- 
archiv  za  Gent,  ferner  in  Lille  und  daher  Im  Ansnige  bei 
Je  Si.  Genois  pa|^.  586. 

Graf  Gni  bestätigt  und  erweitert  dieselbe.  Wir  tbei- 
lea  sie  nach  einein  Original  mit  In  Nr.  CCUL  Obgkieh 
mit  den  flandrischen  Keuren  Im  Allgemeinen  Sbereinstin- 
mend,  hat  sie  doch  mehrere  Eigenthiimlichketten,  aaneBt- 
lieh  rueksichtlich  der  Criminalprocednr.  Im  Eingang  der 
Kenre  (sowohl  Im  Texte  von  1240  als  In  dem  Ton  IttO) 
werden  die  taiUes  nnd  Frohndienste  abgeschafft,  jedodi 
eine  Abgabe  Tiir  die  Helrathen  festgesetzt,  nämlich  U 
Den.  von  einem  Mann  und  6  Den.  von  einer  Fran.  Du 
SchöiTenthum  wird  jährlieh  ernenert.  Sonst  hat  der  Graf 
seine  Polizey  -  Beamten  neben  denen  der  Schöffen,  vni 
in  schweren  Strafiallen  richtet  er,  nnd  nicht  die  Schofes; 


Zehntes  CapiteL 
Stadt  nnd  Land  Aelst,  französisch  Alost^ 


%,  1.     Vom  Ltonde  Alwi  nherhmxpL 

Wären  wir  Im  Besitz  eines  eignen  rechtsgescfaiebtii' 
chen  Werlies  Ober  die  Stadt  Aelst,  das  einer  ihrer  Bür- 
ger, Romanus  de  Visschere ,  ein  Zeitgenosse  von  Gramaye 
und  Sandentsy  geschrieben ,  so  wurden  wir  die  Rechtal- 
terthiimer  des  Landes  nnd  der  Stadt  Aelst  mit  grofser 
Genauiglieit  hier  aufzeichnen  können;  allein  das  Buch  er« 
schien  nicht  Im  Dmcl&e,  und  aller  Nachforschungen  vih 
geachtet  iLonnten  wir  auch  keine  Spur  ^)  einer  Abschrift 

i)  De  Bast,  j^nu^uiiii  pag.  428* 

8)  Sandenu  €•  3.  S.  ISO*  Wir  fanden  in  der  nun  Intt  der  bmnKva' 
dischea  vereinigten  Bibliothek  def  Herrn  L^eandds  tu  Gkjs^- 
gbesn  ein  CknmUom  JUoH^nmm.  Allein  darin  UM.  fast  gar  nirks 
juriBtitchet  verseicbnct«  Es  ist  abgeaclirieben  «w  einer  llaod- 
sclirift  im  Sladurditv  au  finUael.  Siebs  dissti^sr  d§  ScUnets 
et  Aru  von  1824  S«  622. 
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desselben  auffinden.  Olikeklloher  Welse  haben  die  eben 
{genannten  Statistiker  Flanderns  sich  seiner  Allheiten  be- 
dient, auch  sind  in  den  Copialbflchern  der  Stadt,  nemlich 
itm^Boek  van  Frwiltgienj  Sentemien  ende  Cosiomen^  auck 
gtaanst  hei  Boeh  inet  den  Haire  (das  liälirne  Buch),  viele 
Alisfiihlrugen  tatbalten^  die  von  Romanos  de  FUschere 
berznribreii  seheinen.  Einige  derselben  sind  sogar  hinter 
den  Aelste^  Stadtrecbt  abgedrnckt,  wie  2*  B.  das  Reg;- 
tasent  über  das  Abhalten  der  allgemeines  Jahrwahrhei- 
ten In  dem  dortigen  Lande  ')• 

Die  ganze  Strecke  Landes  Von  der  nunmehrigen  Gren- 
M  Brabants  ad  bis  zur  Scheide  bei  Gent  und  bei  Anden«* 
ardei  sSdlicb  vom  Hennegau  begrenzt,  nordlich  von  Ant* 
werpen  bildete  einst  einen  der  wichtigsten  Gauen  des  kI" 
itn  Bracbaaiumy  dem  er  sogar,  wie  man  annehmen  darf,  den 
Namen  gab«  Die  Feste  Eeham  war  der  Sitz  der  Grafen  des 
Gaues.  Nacli  der  Eroberung  des  Gentgaues  durch  die  Grafen 
von  Flandern  und  der  gewaltsamen  Zerstörung  dieaer  Teste 
dorch  sie ,  zogen  sich  die  Grafen  von  Gent  nach  der  Burg 
Aelst  an  der  Dender  luiiick« 

Sie  wird  nach  Grämaye  (S.  33.)  bereits  870  genannt, 
wo  neben  ihr  auch  eine  Kirche,  unseren  Lieben  Frauen  ge* 
weiht)  bestand.  .  Der. heilige  Amandus  hatte  vor  713  das 
Christentbum  allda  gepredigt  ^  und  früher  war  ihm  ^u  Eh«- 
ren  eine  Zelle  erbaut  worden» 

jindfe  Dnchesae  bal^  liach  Urknnden  und  den  flondri«- 
sekea  Chronisten^  im  S^ten  und  4ten  Buche  seiner  geiiealo« 
gischen  Geschichte  der  Häuser  Guines  und  Gent  darge* 
tlian,  dass  die  flerrii  von  Aelst  Abkömmlinge  der  Grafen 
toB  Qent,  und  unmittelbare  oder  mittelbare  Lehnstrager 
des  destseheiK  Reiebes  gewesen«  Sie  besafsen  zugleich  das 
Waasland. 

Wir  finden  namUch  im  Jahre 

1038 
Raoul  von  Gent,  Herrn  von  Aelst,  der  Gisela,  eine  Tochter 
Baldttlns  des  Bärtigen,  zur  Frau  hatte,  dann 

1046  bis  1080 
«einen  Sohn  BalduinL  von  Gent,  Herrn  von  Aelst^  ferner  von 

3)  Er  hat  daftolbe  aut  uaierseioliset 


(  tw  ) 

1088  bis  lOM 
Balduin  IL,  Sohn  des  vorherg^efaeodso , 

1115  bis  1127 
Balduin  IIL  und  Iwan ,  Sobne  des  so  eben.  genuBtes. 

Dieser  Iwan ,  der  seine  Nichte  Beatrix,  Baldaiss  UL 
Tochter,  von  der  Erbfol^  im  Aelster- Lehen  Yerdraaiie, 
spielte  eine  grofse  Rolle  in  den  Jahren  1127  und  1128,  M 
Geleg^enhelt  der  Successlons-V ertrage  zwischen  den  6ti- 
fen  Wilhelm  Ton  der  Normandie  nnd  Thiery  yon  Elnfii^ 
indem  er  zur  Uerbeirnfung  des  leztem  am  meisten  hei^ 
trug.  Auch  wurde  er  Gemahl  Ton  Thierys  Tochter  Lanretta, 
der  Schwester  Philipps  ?on  Elsafs,  ans  welcher  Ehe  er  ilM 
einen  Sohn  Thiery  als  Nachfolger  in  der  Herrschaft  hinteiv 
liefs,  der  aber  im  Jahr  1166  ohne  Erben  mit  Tod  abging,  •• 
dafs  nun  Pliilipp  von  Elsafs  das  Land  Aelst  mit  AnssdiivlB 
anderer  Prätendenten,  namentlich  Wilhelms  von  Beverai, 
Castelians  von  Dixroude,  an  sich  lirachte;  seit  dem  bUd 
das  Land  stets  mit  Flandern  *)  vereint,  als  der  wichtig- 
ste Theil  von  Reichsflaiidern« 

Die  Herrschaft  erhielt  bald  den  Ehrennamen  einer 
Grafschaft,  und  wurde  gewohnlich  Z4  B.  in  der  1618  ko- 
mologirten  Coutnihe  das  Land  nnd  Grafschaft  Aelst  genaaiit 

Sie  bestand  aus  zwei  Städten,  nämlich  Aelst  nnd  Ge- 
rardsberghe  C^dlosi  uniGrammoni)  und  einer  Menge  Pfa^^ 
dörfer,  deren  wir  in  einem  Aloster  Almanach  von  im 
nicht  weniger  als  138  gezählt  haben  ^)«  Hier  ein  Dmrifii 
der  Bestandtheile  des  Landes,  und  eine  kurze  Statistik 
seiner  Städte: 

Die  Dörfer  des  Landes  Aelst  hatten  entweder  ke- 
sondere  Dynasten ,  oder  gehörten  dem  Grafen.  Unter 
jenen  Dynasten  sind  besonders  fünf  ausgezeichnet,  wel- 
che als  die  vorzüglichsten  Vasallen  des  Grafen  in  die^ 
sem  Landesthelle  an  defsen  Verwaltung  Antheil  nahmefl: 

4)  Im  Jahre  1209  tteHte  Philipp  von  Namur  über  die  Erbfolge  i« 
demselben  die  Urltunde  Nr.  CCXIV.  aus,  woraus  erhellt,  <lafs 
Margaretha  von  Eisart  und  Balduin  ihn  damit  belehnt  hatten. 
Im  Jahr  1231  entsagte  Balduin  von  Guinea  defsen  Besits,  was 
Robert  von  Betbune  besläiigt.    ürli.  Kr.  CCXV. 

5)  Sand$ru4  8.  151*  nennt  i7S»  aahll  aber  mr  134  auf. 
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Bimlich  die  Herrn  (spater  Marquis)  von  Rode ,  die  Herrn 
Toii  Sotteghem,  die  Herrn  (später  Fürsten)  yon  Gavere, 
die  Herrn  yon  Bonlaere,  nnd  die  Herrn  von  Scornifse  (fran- 
tofliich  Escomaix')*  Es  sclieinen  ilire  Besitznogeii  früher 
fiif  Ideine  Pagi  gewesen  zu  seyn,  wie  die  Benennung 
Land  Ton  Rode,  Gavere,  Sotteghem,  Bonlaere  und  Soor* 
lifse  bezeugen.  Ji\  wir  erkennen  im  Pagns  RodinensU  in 
der  Praestarle  yon  8S9  das  Land  von  Rode  wieder,  in  wel- 
ekem  das  dortgen&nnte  Wielingalieni,  jezt  Wielighem,  nocli 
jezt  gelegen  ist.  Später  iiatte  jedes  dieser  Ländchen  sei- 
sen  Lehnshof  iur  die  dem  Hanptlehen  untergebenen  ¥a- 
ttllen.  Die  Bewohner  der  dem  Grafen  eigenen  Dorfer 
waren  Leibeigene,  und  sind  als  solche  noch  in  der  Ael« 
ster  Coutnme  behandelt.    Rnbrilc  L  Art.  2«  3. 4. 6. 7. 

Die  Leibeigenschaft  ist  strenge  und  mit  dem  Droit 
Joübame  verbunden.  (Art.  5.)  Alle  Bewohner  dieser  Dör- 
fer, nämlich  die,  welche  nicht  Burger  von  Aelst  und 
Grammont  sind,  unterliegen  der  Verpflfchtnng  zum  Best- 
hanpt.  Wandern  sie  aus,  so  kann  der  Graf  bei  ihrem  To« 
de  ihre  ganze  Habe  in  Beschlag  nehmen ,  wo  sie  immer  in 
seinem  Lände,  in  Flandern,  Brabant  oder  Hennegau  seyn 
mtgen.  Auch  kann  der  Graf  seine  Aloster  Leibeigenen 
verfolgen ,  wo  sie  sich  auch  in  seinem  Lande  niederlas- 
aen,  ausgenommen  in  denhier  gegen  privilegirten  Städten. 
(Art.  7.)  Als  Fremde  werden  nicht  blos  alle  Ausländer 
(nieht-Flanderer),  sondern  selbst  die  vom  linken  Scheide* 
Ufer  kommenden  Flanderer  behandelt  (jedoch  mit  Aus- 
nahme der  Bewohner  von  Gent  und  Audenarde),  wefshalb 
aoch  Uttterthanen  des  Grafen  im  Aelster  Lande  dem  Droit 
iauhaine  unterliegen  (Art.  5.);  ein  Beweis,  dafs  dieser 
Theil  Flanderns  mit  dem  unter  der  Krone  nichts  gemein 
hatte.  Das  Aelster  Land  war  einem  Lehnhof,  den  Steen 
tanjielst,  untergeben,  au  defsen  Spitze  ein  gräflicher 
Hooghbailli  stand ,  welcher  mit  dem  BäilU  der  oben  ge- 
nannten fiinf  ersten  Barone  und  den  Burgemeiistern  der  zwei 
Städte  die  höchste  Landesregierung  führte,  und  zwar  auf 
dieaelbe  Weise,  wie  Heb  in  der  Chätelenie  Ondenburg  von 
Gent  der  Fall  war. 

Die  sämmtliche  Beamten  des  Aelster  Landes  sind  in 
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der  Robrik  II«  der  Cafltane  aafg;efMirt  Mit  iürü  Atfi* 
bsten« 

Der  Lebuhof  hctbt  der  Hof  des  Grafeiu  Er  irtri 
fpebtidet  von  dea  Lehnmannes  des  Landes,  unter  wdchei 
die  futtf  {genannten  Baroae  die  ersten  aind«  As  sdoei 
Spitae  steht  der  Hooghbailii.  Die  Mabnoog  ztini  Richter 
geht  ans  yoa  einem  Maenheere  {Semo^ar)^  namlicli  im 
jedesmaligen  Portbailli  der  Stadt  Aelst.  Der  Hof  ist  fic 
Lebnssachen,  jedoch  zugleich  das  CrimiDalgerichi*)  in 
ganzen  Lande,  die  Aufsenbiirger  der  Stidte  ao8f;€iiMi- 
nen,  ferner  für  alle  auf  den  Landstrafsen  begaagesen  Ve^ 
brechen  >  daher  mufs  der  Grofsbailli  mit  den  LehnmiBM 
eine  jährliche  StraTsen  -  Inspektion  yornefamen.  Feraor 
halt  jener  BiüUl  die  Sonveralne  Jahrwahrfaeiten  sb,  nwi 
verfolgt  vor  den  Patrimonial- Gerichten  der  DynastCR  die 
von  dem  Bailli  derselben  binnen  Jahrsfriat  nicht  verCpIg« 
ten  Verbrecher.  Endlich  Ist  es  dieser  Bailli ,  der  in  ib 
gräflichen  Dörfern  im  Namen  des  Grafen  die  Richter  eis- 
sezt^  welche  daselbst  alle  Gerichtsbarkeit  gleich  asdeiti 
Patrimoaialrichtern  üben«  Rohr.  IL  Art^  1  blaS. 

Was  jene  Jalirwahrheiten  betriflft,  von  weldien  iiif- 
ber  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  die  Rede  war»  n 
haben  wir  für  daa  Aelster-Land  über  das  Abhalte«  der- 
selben genauere  Nachrichten.  Sie  bestehen  in  desi  oba 
erwähnten  Reglement,  das  nichts  anderes  ist,  als  di 
im  Jahr  1619  aufgezeichnetes  Weis^thnm,  das  Romam 
de  yistchere  geschrieben  zu  haben  scheint ,  die  fisnn  to 
Landesverwaltnng  aber  bestätigt  haben.  0 

Die  Abhaltung  dieses  eigenen  Gericlitstages  w<rdf> 
nicht  für  das  ganze  Land  an  einem  Orte  vorgeaoMie^ 
sondern  nach  der  Lage  der  Dörfer  In  15  verschieJeiea 
Loealitäten.  Die  Kosten  trägt  der  Graf  oder  der  Dysast, 
defsen  Uoterthanen  l>ei  dem  Gerichte  die  Mehrzthl  ^ 
den.    Der  grafliche  Bailli  beruft,  wenn  seit  lange 


^ 


6)  f>icse  GcrichtsbarlieiC  ftand  dem   Lebnbof  durch  VtU^ 
Itunft  mit  Aen  crnxülnen  V*Mllon  sa. 

7)  Wir  %vcrdcn  dieHi  Aktcnstücli  im  driltcn  Bande  uascrM  Wer- 
kes mlnlieilen. 
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Jihlfihrhett  abgehilteii  tvorden,  nach  AelsC  rtne  Cmah 
vtfslos  ron  f&nf  Lehnmnnen  ein,  die  dann  mit  ihm  an 
ifle  Tasalien  etn  Rundschreiben  erlafsen,  mit  der  Anzeig;e, 
Uk  die  Gerlehtaveraamnilnngen  etatt  ha1>en  würden.  Die  Va- 
nllen  lafaen  sie  in  allen  Kirchen  Terk&nden,  nnd  laden  das« 
iBe  Bewohner  der  Distrikte  Ton  15  bis  M  Jahr  ein,  welche  da* 
bei  et  erscheinen  pflegten.  Die  Ausbleibenden  unAeriiegen  ei^ 
aerSfrafe  von  3  Pfd.  Parisis.  Die  Tunf  Lehnmannen  fuhren  mit 
km  g;raflichen  Bailli  den  Vorsitz  bei  der  Versammlung.  Die- 
ser fordert  sie  auf,  über  alle  Vergehen  zu  untersuchen,  wel- 
ehedesOrafen  Hoheitsrechte  angeben,  dabei  steht  es  ihm 
Itel,  welche  Falle  er  ausnehmen  will.  Hierauf  lafsen  die 
Sergeanten  alle  Anwesende  jedesmal  In  vier  Bänken  zum 
Antworten  zu.  Die  Mannen  hSren  die  Leute  ab,  und  wer- 
ben dann  vom  Ballll  ersucht ,  unter  einander  fiber  das  £r^ 
fidime  zu  conferiren.  Den  Sonntag  darauf  wird  bekannt 
genacht,  welche  Vergehen  die  Mannen  beim  Abhalten  der 
Mrwahrheiten  entdeckt  h&tten,  sowie  welche  Strafgel- 
der dafür  zu  zahlen ,  nämlich  von  60  Pfd.,  11  Pfd.  und  S 
Pfd.  Was  andere  Vergehen  und  Bufsen  betriflEt,  so  bleibt 
deren  Verfolgung  dem  Bailli  vorbehalten,  wofär  er  einen 
Gerichtstag  festsezt;  die  Bofsgelder  der  Ausgebliebenen 
kann  er  jedoch  sogleich  einklagen.  Vierzehn  Tage  nach- 
her sizt  der  Bailli  mit  4  Lehnmannen  zn  Gericht ,  und  for- 
dert die  Vemrtheilten  anf,  zu  erscheinen,  und  ihre  Bufs- 
Selder  zn  zahlen,  oder  die  körperliche  Strafe  auszuhalten, 
bist  ihnen  aber  erlaubt,  Opposition  einzulegen.  Wie 
tber  In  diesem  Fall  der  Procefs  zn  Ende  ging,  gibt  unser 
Weiathum  nicht  an,  es  geschah  wohl  auf  die  gewöhnliche 
Wehe,  so  dafs  noch  ein  Endnrtheil  nach  neuer  Untersn- 
chong  gemacht  wurde.  Bei  einer  andern  Gelegenheit  werden 
wir  auf  diese  Gerichtssitzung  zurückkommen.  Aufser  die- 
sem Weisthum  besitzen  wir  noch  andere,  nämlich  folgende: 

Hoe  men  xoendt  naer  de  Costume  van  AelsL    lieber  Vrede. 

Eine  Angabe  der  Pilgerfahrten. 

Vsancie  van  Bannen. 

S.  2.    Die  Sladi  AelsL 

DieBui^  mit  der  Stadt  Aelst  soll  nach  Mtyeruh  Mar- 
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cfianiius  und  Sanderus  yon  den  G#tlita.od6r  Vaaddcittf 
ihren  Dorduagen  gebaut  worden  seyn , .  wie  Geift  odi 
Audenarde,  Gramaye  hält  sieh  an  die  erste  Angabe,  siek 
Urkunden  tob  870,  Die  Gegend  war  übrigens  früher  m 
den  Römern  bewohnt ,  wie  viele  allda  gefundenen  Mnh 
zen  beweisen  ^)^  Ja  maii  fand  mehrere  gallische  GeU- 
münzen  und  Schlachtbeile  von  harten  Kieselblockcheii  vef- 
fertigt 

Die  Feste  mu(s  fin  eilften  Jahrhnndert  wichtig  ge- 
wesen seyn,  indem  sich  die  Herreq  des  ganasen  Ltvistri- 
ches  davon  benannten.  Im  Jahre  1128  war  sie  so  h^ei- 
tend,  dafs,  wie  wir  sahen,  Diedrich  von  Elsafs naeh der 
gegen  Wilhelm  von  der  Mormandie  verlornen  SehbeU 
bei  Axpoele  darin  Sicherheit  fand.  Dieselbe  lag  an  der 
Dender,  die  dort  eine  Krümmung  macht,  und  daher  geeig- 
net war ,  ganz  um  die  Burg  herum  gezogen  zu  werfa. 
Noch  jezt  ist  ein  erhöhter  Ort  zu  sehen,  wo  einst  in 
östlichen  Ende  der  Stadt  das  Schlofs  der  Burg  lag.  Es 
ist  dieses  als  Sitz  der  Bui^grafschaft  auf  der  Karte  kl 
Sanderusy  als  mit  einem  besonderen  Graben  umgeben  bexekli- 
net.  Auch  ist  das  ganze  Burggebiet  von  der  eigentlickea 
Stadt  unterschieden;  leztere  mit  der  Kirche,  die  bereits 
1185  ein  Stift  in  sich  schlofs  9),  und  dem  Rathbanse 
^u.  s.  w.  —  Auf  dem  Beffroithurm  steht  noch  jezt  die  Jik- 
reszahl  1200,  aber  in  arabischen  Ziffern;  derselbe  iat Ißf 
umgebaut  worden.  Was  den  Aelster  Händel  betrifft^ » 
nennt  Sanderus  die  Tuchmacherzunft  Auch  ist  der  Ort 
noch  gegenwärtig  durch  seinen  Hopfenmarkt,  dem  efstea 
in  Belgien,   berühmt. 

Wir  gehen  zur  Analyse  der  von  uns  mitgetheiltea,  tl^ 
Stadt  Aelst  betreffenden  Url&unden  über. 

Die  älteste  (Uric.  Nr.  CCXL)  ist  vom  Jahre  1174,  eatiom- 
pen  avLBDuchesne,  histoire  genealogique  de  la  Maisoa deGaii 
eit.  Pretwes  pag.  22S.  229.  und  enthält  eine  Erneuemiig  der 

8)  De  Basi,  JR ecueil  des  ^ntiquiüs  pag.  122.  und  427*  kß^ 

9)  Das  St.  Martins -Stif^  mit  einem  Praeposituf.  Sonderut^^^ 
Aufserilcm  bestand  neben  der  Stadt  dc^t  seit  1239  in  Ho^n«^ 
errichtete  Cittercienter  •  Frauealiloster  sur  Roso  {AhbaM^ 
ta$  Mariac  d§  Hosis)% 
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KmaiicfpftttdiiMete  der  Bewohner  der  Stadt.  Sie  war  Tom 
lezfeo  eignen  Grafen  des  Orts,  also  vor  IJCiO  ertliellt 
irorden.  Diedrich  von  Elsafs,  wohl  um  steh  seine  neuen 
Dnterthanen  geneig;t  zu  machen,  bestätigt  denselben  ihre 
Preilieit    Sie  besteht  in  folgendem: 

1)  Jeder  der  in  der  Burg  Äelst  sich  niederläfst,  wird 
mit  den  Seinigen  frey,   gleich  den  iibrigen  Bewoh- 
nern des  Orts.    Art.  1. 
0  Der  lezte  Herr  nahm  kein  Besthaupt  in  dem  Umkreis 
der  Burg.     Auf  Ansuchen   der  Einwohner   gewährt 
Philipp  dieselbe  Freiheit,  Art.  2.;  setzt  aber  hinzu: 
1)  Die  Burger  von  Aelst  dürfen  keinen  der  Advokatie 
eines  andern  Herrn  untergebenen  Hörigen ,  der  sich 
in  die  Barg  begebe ,  da  zurückhalten.    Hatte  sich  in- 
defs  ohne  Wissen   der  Biirger  ein  fremder  Höriger 
nach  Aelst  zuriickgezogen ,  so  könne  er  binnen  einem 
Jahr  von  seinem  Herrn  zurückgefordert  werden. 
Eine  günstige  Auslegung  des  ersten  Artikels  der  Dr- 
bilde  hat   der  Stadt  Aelst   das  Privilegium  Aufsen- 
Ifirg;er  zu  haben,   verschafft.    Nemlich  jeder  Fremde, 
liesonders  jeder  Dorfbewohner  des  Aelster  Landes,  wenn 
orinder  Stadt  Domicil  nahm,  die  gewöhnliche  Kopfsteuer 
TOD  6  Groschen  zahlte,  und  den  Bürgereid  leistete,  genofs 
alle  bürgerliche  Rechte  der  Stadt.    Da  diese  nicht  gefol- 
tert, ihre  Güter  aufser  der  Stadt  nicht  festgenommen  oder 
cenfiszirt  werden  konnten,  so  war  die  Zahl  dieser  Aufsen- 
Burger  stets  beträchtlich.  Die  Rubrik  IV.  der  Coutume  von 
Aelst  Art.  1.  bis  16.  enthält  über  die  Rechte  der  Buiien- 
horgeri  in  Aelst  und  Grammont,  und  die  Erwerbung  dersel- 
ben ausführliche  Bestimniungen,  die  Sanderus  ^)  in  folgen- 
den Worten  begreift: 

Dnorwn  civium  genera  agnoscii  ipsa  civiias,  Primnm 
«oram,  qnos  forenses  vocanty  qui  certa  annua  praesiatione 
h*  cimiatU  acqmrnnty  sab  solennitatibas  ad  hoc  requUitis  ei 
inprimis  sab  jaramentOy  quo  et  fideliiatem  civiiati  promitiunt, 
^'  ejus  Principisque  jurisdictioni  se  suaqne  mobilia,  exclusis 
^^'»^ibnsy  iubjicianty  iia  ui  nalU  Fassalorum  qmcquam  in  ip- 

iO)  Sanderus  pag.  141— -142. 
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9onam  eorpora  ma  mcbiäa  jarit  retenmiar,  9ei  inmmStkj^ 
risdieiknn  aviimiis  4t9bficianimr,  nee  qmMqmtm  eo$  JSki  t» 
care  passii^  absqme  cottsensu  ipnas  magisirmiaiy  tea  maffi 
BaUlkUy  ejasqme  ioemn  tencHiiSf  non  obUmUe  t/aed  inieräc- 
tum  est  Omnibus  Principis  officiariis  quenquam  oimdü  ^ 
prehendercy  aui  ejus  bona  deiinere  ob  quodcanupae  ddiäm, 
nisi  de  eo  sit  eonvicias,  et  in  malctam  condemuatm.  Prm- 
terea  adversas  dictos  cives  non  ücmt  sine  ezfiresso  Pmofk 
indalio  ad  tortaram  procedere,  intra  ipsam  nrbem  et  qu 
familiam.  Illud  etiam  longa  consuetudint  inüolmty  ne  fii 
civiumj  sive  Jbrensis  f  sive  indegena,  condoem  suum  mätja 
bona  apad  exteros  possii  sisiere  sive  arresiare*  Qaod  ifi^ 
ri  coatigerit,  nwlctabatur  sistens  mulcta  sexsLguda  likirm 
Parisiensium  in  commodum  Principis,  arresiumqae  Jkdsn- 
batur  nuUum,  NuUas  de  capite  ejus  cognoecerey  aeqaßjat 
care  potest,  nisi  magistratus  ipsias  civitatis:  ita  nt  d  tfd 
saperiorem  judicem  detineainr  captivus,  soleat  rendtti  et  ^ 
dicio  magistratus  urbis  committi. 

Im  Jahre  1200  finden  wir  einen  Zolltarif  für  4ie  Ben- 
der Schlfffahrt  (Urkunde  Nr.  CCXII.).  Er  tat  fettgesot 
vom  Grafen  BatduiniX.  yon  Flandern  und  Wilhelm,  Hem 
von  Dendermonde,  um  den  zwischen  Aelst^  auch  Graiii]B9iit*0 
und  Dendermonde  zu  zahlenden  Zoll  zu  bestimmeB.  Haa 
unterscheidet  zwei  Arten  von  Schiffe^  gröfsere  und  kleinef^ 
erwähnt  aber  nur  folgender  Handelsprodukte,  die  in  i^ 
selben  verfahren  wurden,  namlich  Torf,  Holz,  "WeiS;  Ho- 
nig und  Eisen ;  die  .übrigen  Bestimmangeu  betrdfes  ^ 
Art  der  Zollerhebung,  die  Defraudationastrafen  v«  &  ^i 
wefshalb  wir  sie  hier  übergehen* 

Bis  1242  besitzen  wir  keine,  die  Stadt  Aelst  betreffende, 
Urkunde,  allein  von  diesem  Jahre  ist  das  Diplom  N.CCIH., 
worin  die  Schöffen  und  die  Gemeinde  erklären,  di&  s'i^ 
die  Kornhalte  dem  städtischen  Hospital,  seiner  grofs«  Ar- 
mutb  wegen,  abgetreten,  mit  denselben  Prärogatives,  «v 
ter  denen  der  Graf  und  die  Gräfin  von  Flandern  dieaelk 

il)  Wir  bemerkteik  bereits  im  Bande  I. ,  dafe  1285  <*>  ^ 
nal  Bwiscbe«  Aeltt  und  Grammont  gesogen  wnnie.  ^^ 
Genois  S.  732.  Er  bestand  in  der  Canalisining  der  Ik»^' 
(Mündliche  Mittheilung) 
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iet  fltarft  iibeviiAmi  hatten ,  näaillcli  dato  keine  aiMfefe 
Uiikr  dieser  Art  %nm  Getraidebandel  in  Äelat  dürfe  er^ 
haat  werden  ^). 

Endlich  erwaiinen  wir  die  Url^nnde  Nr.  CCXVIL  vom 
Jahre  1276.,  die,  in  französischer  Sprache  abg;efaf8t9  in  Aelat 
eil  jihrlich  wecimelndes  Sckoffenthum  einfülirt» 

Die  atidtiaehe  Verfaaaungf  Aelsta  war  folgende  >^): 
Der  Hoog^hbailli  als  Stadhander  des  Grafen;  ein  Portbailii, 
kide  gräflichen  Beamten ;  ein  Burgemeister ;  neun  Schöf- 
fen (17M  nur  acht).  Unter  ihnen  standen  1794  ein  Ein- 
aelimer,  ein  Rathspensienär,  zwei  Greffiers,  drei 
Scbreiber  (Glercs)  und  ein  Karomerbote  der  Stadt  Der 
Biirg[emeister  und  ein  eigener  Greffier  fahrten  das  Amt 
der  Obervormnndschaft,  und  hatten  zwei  Scbreiber  und 
eiaen  Kammerboten,  Unter  den  beiden  Baillis  standen 
^swei  Procorears  d'ojlficey  zwei  grafliche  Offiziere  und  vier 
oder  fünf  Diener  oder  Sergeanten,  darunter  ein  Kolben- 
trag;er  nn4  ein  Schwerdtträger.  Cout.  Ruh.  2,  Art.  10.  IL 

Die  Rechte  und  Pflichten  dieser  Beamten  bestimmt  die 
Contume.  Rubrilc  %  Art.  13—17.  £s  bestanden  in  Aelst 
Bocb  lileinere  Untergerichte,  die  auch  durch  die  Cou turne 
Rnb.  3,  bestätigt^ sind:  nämlich  das  der  Tuchhalle,  besezt 
YOD  BGeschwornen,  jedes  Jahr  neu  ernannt  vom  Bailli,  dem 
Biirs;emeister  und  den  Schöffen.  Man  appellirt  von  ihnen 
u  die  lezten.  Art.  1.  Das  der  Freischiifer  genannt  des 
Berm  Dekanen  und  Geschwornen,  gewählt  wie  das  so 
eben  erwähnte.  Art.  2.,  das  der  Dekanen  und  Geschwor- 
ne»  der  Kornhalle.  iCooreiilmyst)  Art.  3—3. ;  endlich  hat- 
ten alle  freie  Z&nfte  ihre  Geschwornengerichte. 

§.  3.     Die  Stadt  Grammont. 

Wir  gehen  zur  Geschichte  von  Grammont  über,  die 

12)  Diese  Kornhalle  bestebt  noch' heut  sa  Tage'. 

15)  Kaeh  derCoutume  und  dem  AYmanacb  von  1794-  Allein  die 
Aagaben  beider  Quellen  sind  in  mehreren  Punkten  von  cin- 
aader  abweichend»  swischen  l6tS  und  1794  waren  Yerfinde- 
mn^en  Torgegangen«  Femer  erscheint  in  dar  Goutume,  aber 
nicht  mehr  4794i  ein  Müymr  (P'iUicus)^  der  seine  Meierey  vom 
Hofe  des  Steen  an  Aelst  som  Lehn  irügl^  und  die  gewöhnlichen 
Hechte  der  Schultheifsen  bat. 
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ta  dm  Jcrattoa  ffTmkrgke  tlun  eIgnaiBM<iri«gii|ikai 
gefunden  hat.  Sein  Buch  CeraUi Moniimn  enehienliff. 
Die  Stadt  Gerardsberg^iie,  GeranUMoniesy  nnd  defrhaib  finuh 
sdeiAGh  durch  Contraction  Grammoat  genannt,  hat  eileg^ 
wiaae  Beruhnitheit  ihrer  Kenre  wegen,  die,  wenn  rit» 
alt  ist  wie  man  annimmt,'  daa  älteste  bis  jezt  belunie 
Stadtrecht  In  Europa  sein  wikrde :  man  sest  sie  nandidi  h 
das  Jahr  1068  oder  1086.  >«) 

Wir  kennen  allerdings  den  Anfang  der  Stadt  sebr  *^ 
nan.  Sie  wurde  erbaut  durch  Graf  Balduin  ¥L  (von  Mons) 
der  in  dem  Ort  Hnneghem  ^)  ein  grosses  AllodtaIg;iit  m 
einem  gewissen  Geraldus  oder  Gerardus  käuflich  an  sich 
brachte,  um  darauf,  als  auf  der  Grenze  Ton  Flanden, 
Brabant  nnd  des  Hennegau  gelegen,  eine  Stadt,  also  die 
Art  Ton  Colonle  su  gründen.  Der  Ort  Hegt  auf  cin«r  k- 
deutenden  Anhöhe,  nnd  erhielt  so  den  Namen  Gereri 
mons.  Diesen  Anfang  der  Stadt  erz&hlt  uns  Baldoia  11 
Im  Eingange  einer  Urkunde  vom  Jahre  1200,  in  welcher 
er  die  1190  vom  Grafen  Philipp  von  Elsass  erneuerte  Kenre 
der  Stadt  bestätigte.  Der  Herr  von  Bonlaer,  dem  der  Ort 
sum  Lehen  gegeben  wurde,  gab,  da  die  Strecke  tu  kleii 
war,  noch  Busemont  dazu  nebst  Waidegerechtigkejteo  u' 
Ländereien  längs  derDender. 

Um  der  neuen  Stadt  schnell  Bewohner  zu  verschaffe!, 
hat  jener  Balduin  VI.  (so  sagt  nämlich  Baldnfin  IX.)  sAt 
ausgedehnte  Freiheiten  und  Privilegien  Ihren  Bärgen  er 
tlieilt,  mit  Zustimmung  der  Barone  von  Brabant  (wohl  des 
Aelster-Landes),  von  Hennegau  und  Flandern.  ^) 

Diese  Freiheiten,  welche  Balduin  IX.  auffuhrt,  ^ 
Folgende: 


14)  De  Bast.  pag.  LX.  LXI. 

15)  Es  soll  den  Hunnen  als  Aufenthalt  gedient  babea«  Sii^ 
das  Dooument  Nr.  CCXIII.  A. 

16)  Die  Keure  von  Grammont  ist  seit  1627  mehrmali  abp- 
dradit,  het  Qramare  8. 41*  Samdtms  S.  167«  und  IfinM»^^^*'' 
S.  291—292*  sber  hier  mit  bedeutenden  Auslafsnagea«  ^^^ 
halb  wir  aus  IfToisUrg^  den  Test  wieder  geben«  üriuoi^^ 
GGXIU.  B. 
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1)  Wer  io  Gramnoot  6nindeig;enthiim  erwirbt ,  und  der 
Stadt  Gesetz  sich  unterwirft,  nach  Verordnung  der  Schöf- 
fen, wird  frey,  wenn  er  auch  vorher  Leibeigner  oder 
Höriger  gewesen.    Art.  1. 

f)  0er  Bürger  von  Grammont  hat  aber  auch  freies  Ab« 
zugsrecht.    Art.  2. 

S)  Er  l^ann  weder  zum  gerichtlichen  Zweikampf  gezwun- 
gen, noch  der  Feuerprobe  unterworfen  werden.  Art.  3. 

4)  Ein  Laye  kann  wegen  Geldsachen <  von  einem  andern 

Layen  ohne  seine  Zustimmung  nie  vor  das  Gericht  des 
Decans  gezogen  werden,  sondern  bios  vor  die  Schöf- 
fen.   Art.  4. 

5)  Wer  ohne  Erben  stirbt,  kann  sein  bewegliches  oder 

unbewegliches  Vermögen  Kirchen  oder  Armen  als 
Almosen  hinterlassen.  Art.  5.  Ein  zu  Almosen  ge- 
gebenes Grundstück  kehrt  nach  einem  Jahr  an  das 
Schöffenthum  zurück.  Art.  6. 
()  Das  ehlich  geborne  Kind  beerbt  seine  Eltern,  wenn 
es  auch  nur  einen. Augenblick  gelebt  hat.    Art.  6. 

7)  Bei  Erbtbeiluhgen  haben  Kinder  das  von  ihren  Eltern 

zur  Lebzeit  Empfangene  zu  conferiren.    Art.  7. 

8)  Ein  Allodium  freien  Leuten  Cfrancis  homimbus')  von  ei- 

nem Bürger  verpfändet,  ist  von  den  Schöffen  als  gül- 
tiges Pfand  (vadium')  zu  erklären.    Art.  8. 

^)  Wer  einem  Bürger,  was  er  ihm  schuldet,  zn  zahlen 
weigert,  wird^  wenn  dieses  den  Schöffen  bekannt 
ist,  durch  des  Grafen  Hülfe  und  Gewalt  dazu  gezwun- 
gen.   Art.  9. 

10)  In  zweifelhaften  Fällen  haben  die  Schöffen  von  Gram«' 
mont  bei  denen  von^  Gent  sich  Raths  iinquisitlonem 
ioam)  zu  erholen.  Übrigens  haben  sie  nach  dem  bis- 
her bestehenden  Recht  zu  verfahren  CScabwi  auiem 
eandem  legem  et  eadem  jadicia,  qiiae  hucmqne  ^0  ^^~ 
nneranty  deinceps  teneani)»  Art.  10. 
Die  drei  lezten  Artikel   bestimmen  die  Strafen  der 

^iedervergeltung   für  Mord  und   Gliederverstümmlung, 


i7)  Et  kann  also  diese  Kenre  nicht  die  erste  VerfossongturlittBdo 
^M*  trst  cestifteten  Stadt  seyn* 

U.S.        *  H 
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iid  die  von  M  SoL  bctai  Sehkgeii,  SlofkeD  u.  n.w.waA 
fftr  Beleidllj^ngen  g^egen  die  SchdffSen. 

Dies  Recht  tra^  offenbar  S)Hirett  dies  AltertliattB  ii 
sich;  die  Freisprecbnng'  vom  gerfehUiebe»  Zweikatopfe 
und  der  Feuerprobe  l>e weisen  dies,  indem  esltfAnnd  IM 
•  nicbt  mehr  nötbig  gewesen,  solch  efir  Prlvllegiaai  n 
eirtbeileii.  Allein  andere  Verfngiingen,  wie  die  PCkU 
der  Kinder  2ar  CoIIatiM,  fefher  der  Befeltl^  die  8<:hl& 
fen  von  Gramnoot  sollen  naich  ihrem  bereits  bestebM» 
den  Gesetz  verfahren ,  kennen  nicbt  schon  1MI7  oder  1081 
genscht  worden  seyn.  Es  ist  sehr  wabrscbeinlleb ,  dt& 
der  vor  uns  liegende  Text  der  Keure  fon  Philipp  vmi 
Elssfs  ansgegangen  "^,  der  älteres  nnd  neueres  ttdteisat^ 
der  £u  einem  Gänsen  verschsMto,  nnd  so  sind  wir  ^ 
neigt,  dies  Gesetz  in  das  Jahr  111^  zu  sietzen« 

Die  Stadt  Grammont  hat  dieselben  Beamten,  wie  Aebt, 
nnd  zwar  denselben  Hooghbailli,  femer  einen  PortbuUi, 
einen  erblichen  Meyer  >') ;  ferner  zwei  Officiere,  semlidi 
einen  Schwert-  und  einen  Kotbentmger ,  ferner  sieben 
Schöffen,  deren  erster  Bürgermeister  ist  (ebenso  noch  1794)^ 
der  zweite  Schöffe  ist  aber  Yorschöffe, 

Ihnen  untergeordnet  sind  ein  Penslottlr,  thi  Greffier, 
ein  Einnehmer  und  ein  Kammerbote. 

Endlich  haben  auch  in  Grammont  die  Tuchweber  vsd 
andere  Ziinfte  ihre  Decane  nnd  Geschwornen  ^  Gertciite. 
Concession  Caroline  Rnb.  Uf.  Art.  T.  Auch  in  Graunnont 
hatte  man  AufsenbQrger,    Cent.  Hub.  lY.  Art.  4. 

Im  Jahr  1540  wurden  die  alten  Privtlegien  und  Frei- 
heiten der  Stadt  Grammont,  wegen  ihres  Aftlhells  aü 
Genter  Aufstande,  durch  eine  Concession  Carotine  bescbrinl^t, 
jedoch  weniger  als  in  Gent.  Dieses  Edict  findet  sich  biu- 
tcr  der  Coutume ,  z.  B.  bei  Le  Grtxnd  pag.  S7. 

In  Grammont  war  auch  die  reiche  Benedictinerabtey 
von  St.  Adrian,  zuerst  bei  Dikehxnne  (TicKviniam)  er- 


18)  Auch  die  Bestatiguogtclautel  BaldutasDt.  berecbilgt  muco 
dieser  Annabme. 

19)  Covt.  Bub.  II«  Art.  i2*-26*     WtusUr^e  bei  Säßdenu  fl«ite 

471— 17S. 
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fiektet  MM7,  dttn  1087  nacli  dnamDoiit  versezt  Mir  sa 
alten  Urkanden  reiches  Ardii?  wird  in  dem  der  ProviM 
Oitllaiideni  au  Gent  aufbewahrt« 

Eine  dritte  Stadt  in  Relcbsflandern  war  Nioove,  la* 
lehiiseh  Ninioe^  wohl  ursprfinglieh  Nineve«  Manschreibt 
der  Stadt  ein  bohes  Alterthum  zo.  Sie  gehörte  sonst  dem 
Herrn  von  Greinberghen  nnd  wurde  erst  1295  flandrisch,  wo 
Graf  Guido  sie  kaufte,  und  seinem  Sohn  Johann  von  Na- 
nnr  uberliefs.    cSiehe  die  Urk.  Nro.  CCVllI.  A.  und  B.) 

Die  dortige  Prämonstratenser  -  Abtey  seit  11^7  war 
wichtig.  Ihre  Urkunden,  wichtig  für  die  genealogische 
Geschichte  einiger  flandrischen  Dynasten,  z.  B.  der  Herrn 
inon  Oavere,  sind  im  Provincialarchiv  zu  Gent;  eine  Im 
11  Jahrhundert  geschriebene  befindet  sich  in  der  ersbl^ 
sehoflichen'  Bibliothek  zu  Mecheln  ^).  Dio  Stadt  hatte 
efai  Schdffentbum  und  ^inen  Lehnhof. 


Eilftes    CapiteL 
Das  Land  Waes  und  die  vier  Aemter. 


S.  1.    Das  Land  FTixet. 

Zwischen  Gent  und  Antwerpen  in  einer  Ausdehnung 
TOD  etwa  vier  Stunden  Breite,  längs  dem  linlLen  Ufer  der 
Scheide,  liegt  Flanderns  reichster,  fruchtbarster  Distrikt, 
seit  Jahrhunderten  bekannt  als  das  herrliche  Land  Waes 
(spreche  Waas);  Dörfer  von  10^000  bis  li/m  Einwohner^ 
wieLokeren,  St.  Nicolas  und  Beveren,  sind  seine  Zierde; 
seil  Getraide  und  besonders  sein  herrlicher  Flachs  geben 
ihn  einen  seltenen  Wohlstand.  Dlefs  Läadchen,  von  ei- 
]iig;eQ  Qtuadratmeilen,  bat  seine  Geschichte,  und  ist  also 
kier  ZV  besprechen.  Es  hat  In  den  peusten  Zeiten  einen 
Msgezeichneteu  Historiographen  gefundeu  i«  seinem  Di- 
strikts-Commifsär  Herrn  ^.  /  L.  Fan  den  Bogaerden,  seit 

SO)  ÜJn  Mbe  über  Ninove  Mfirasus  I.  I. ;  SamdtrmM  f.  III.  S«  184«  • 
tt.  d.  folg.  9  die  Coutume  von  Nioove  von  1S63  hoi  X«  Grund  1. 3« 
am  Ende. 

HS 
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mehreren  Jahren  Goavernenr  der  Provinz  NordbrabaBt  loa 
Königreiche  der  Niederlande.  Dieser  gelehrte  nnd  ge- 
wandte Verwaltungs-Beamte  schrieb  eine  Statistik  nnd  6c&- 
schichte  des  Landes  unter  dem  bescheidenen  Titel:  Het  Di* 
slrict  Si.  NicolaaSy  voorhen  Ltandvan  Pf^aes,  Provincie  van  Oost- 
vlaenderen^  besehend  mei  ßetrehhing  toi  desselben  Naiaar'-y 
Staat'  en  Geschiede hunde.  T.  St,  l^ico/aas  1S25.  3  Bände  6.  *) 

Aufser  diesem  Schriftsteller  sind  Marchanüus  muA 
Sanderas  zu  vergleichen.  Auch  De  Bast  hsit  tu  seinem  Ae^ 
eueä  dAntiquites  trouvies  dans  la  Flandre  S.  ST8. ,  dnrcli 
eine  Menge  in  der  Gegend  von  St.  Nicolas,  Temseke  und 
Beveren  gefundener  Münzen  und  Bruchstücke  von  Statnea 
nachgewiesen,  dafs  das  Land  Waes  einst  von  den  Römern 
besucht  und  zumTheil  von  ihnen  bewohnt  war,  und  aomU 
die  Behauptung  von  Des  Rockes  widerlegt ,  diese  Gege«d 
sey  zu  den  Zeiten  der  Römer  noch  von  der  See  bedeckt 
gewesen.  Auch  war  sie  im  aciiten  Jahrhundert  bewohnt, 
indem  die  heilige  Amalberga  im  Jahr  770  in  Temseka 
(Tamisia)  starb,  wie  ein  Schenkungs-Diplom  dieses  Ortes 
an  das  Kloster  Blandinium  in  Gent  von  Carl  dem  Kahlen, 
ausgestellt  870,  und  ein  anderes  von  Arnulph  dem  Alten 
von  937  beweisen.    Miraeus  t.  1.  S.  384.    Sanderas  S.  201. 

Auch  821  ist  der  Ort  in  einer  Urkunde  des  Kaisers 
Ludwig  zu  Gunsten  der  Kirche  von  Utrecht  erwähnt«  Grm- 
maye  S.  88.  De  Bast  S.  375. 

im  zehnten  Jahrhundert  wurde  das  Land  Waes  vom 
Kaiser  Otto  L  (941)  dem  Grafen  von  Gent  zu  Lehea 
gegeben,  und  blieb  später  auch  noch  1007  bei  Alost,  wels- 
halb die  Besitzer  sicli  Herrn  von  Alost  und  Waes  nannten. 
Es  blieb  nun  stets  ein  Theil  von  Reichsflandern,  nnd  bil- 
dete später  eine  gräfliche  Herrschaft  von  18  bis  M  Dör- 
fern ;  an  sie  stiefs  die  Herrschaft  Beveren ,  aus  4  Dörfern 
bestehend ;  femer  5  andere  Dörfer,  welclie  den  Abtiven  ge- 
hörten; endlich  das  gräfliche  Schlofs  Rupelmonde^u.  s.  w. 

i)  Der  swcite  Tfaeil  des  Werkes  entbalt  ^ino  cbronologifc^ 
Uebersicht  der  Geschiebte  det  Waeslandei;  der  dritte  genanere 
Notizen  über  die  einselnen  Dörfer  und  SchlöMerdeftftelhm; 
der  leftte  Band  ist  mit  vielen  Kupfertaff  In  und  Steinseidi- 
anngen  geschmückt. 


i 
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Im  Jabre  1M2  rab  es  Balduin  VI.  seinem  Sohoe  Robert 
dem  Friesen  zu  Lehen^  aber  wohl  ot^r  die  Oberlebnsherir- 
Ucbkeit;  es  sey.deaQ,  die  Herrn  von  A6ist  seyen  keiiie 
Besitzer  des  Landes  mehr  gewesen. 

Das  Land  wird  im  obigen  Diplom  von  937  (bei  Miraeng 
L  33.  und  richtiger  bei  Rluit^  Codex  Diplom.  Nr.  4.  S.  18.) 
Pagas  yFaasia  genannt.  Ob  der forestum  ffasda^  den  Ludwig 
der  Deutsche  9<»S  dem  Grafen  Theodor  von  Holland  gegeben, 
dieser  Distrikt  war,  wird  stets  eine  Streitfrage  bleiben'). 

DasLand.Waes  gehörte  dem  Grafen  Wichmann  von 
Gent  sßit  Qtto'sl.  Schenkung  941  bis  961,  wo  derselbe  starb 
(K/uiV  p.  177.).  Sein  Schwiegersohn  Theodor  II.  der  auch 
Graf,  von  Holland  war,  besafs  es  im  Jahre  985.  Ihm  gab 
imforestam  ffasda  der  Konig  Lothar  im  Jahre  969. 

Auf  Theodor  IL  folgt  Ärnülph  in  diesen  Besitzungen. 

Diesem  sein  Sohn  Adelbert,  Graf  von  Gent,  derHermeiA- 
garde,  Tochter  Balduins  des  Bärtigen  zur  Frau  hatte.  988 
^hieltBalduin  selbst  dieOberlehnsherrlichkeit  über  Waes. 
ihluit  p.  179.  und  daselbst  die  Stammtafel  p.  184.)  Das  Land 
Waes  ^)  bildete  eine  den  Grafen  gehörende  aasgedehnte 
Herrschaft  von  20  Dörfern,  genannt  Waes  dieKeure, 
zum  Unterschied  der  einzelnen  Dynasten  gehörenden  Stre- 
ekeo  desselben. 

Wir  gehen  ^^ur  Analyse  der  das  Land  Waes  betref- 
fenden Urkunden  über,  und  geben  zugleich  defsen  Orgä- 
irisation  an.  Die  erste  und  wichtigste  dieser  Urkunden 
fet  Nr.  CCXX.,  d.  h.  die  im  Juni  1241  vom  Grafen  Tho- 
mas und  der  Gräfin  Johanna  dem  Lande  Waes  ertbeilte 
Kenre  ^).  Abgefafst  in  lateinischer  Sprache ,  mit  der 
grofoten  Bestimmtheit  und  Klarheit,  kann  sie  als  ein  Mu- 
ster dieser  Art  Urkunden  angeführt,  und  einem  Landrech- 

3)  Siehe  darüber  Kluit  Eseursus  VII.    p.  i74-     ^<>"  <^^'>  Bogaer- 

dgn  t.  2.  pag.  43.    Te  Water,  Vorrede  zu  Burmatuä  Utrgohuchg 

Suarhoeken  US«  ... 

4}  SoHte  Waet  nicht  Waten  teyn,  der  Wasen^  d.  h.  dat  Wie- 

•  enland? 
5)  P'an  den  Sogaerden  St.  a.  O.  Bd.  2.  S.  342..  giebt  eine  flandrische 

UeberteUung  dieser  Kenre.    Man  findet  deren  schon  in  €ar- 

tnUrten  de»  i'4«  Jahrhunderts. 
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te  ((lelcbgesf  eilt  werdeo.  Wir  habea,  der  lelcliieni  Oeber* 
0icht  wegen,  dieselbe  ia  47  Artikel  abgetheilt 

Sie  bat  zwar  vieles  mit  den  fibrlgen  flandrisckei  Kah 
ren  gemein,  von  welchen  sie  aber  aneh  in  vielen  Pukta 
sehr  abweicht,  namentlich  was  den  Betrag  der  Bofapidor 
betrifft,  welche  bei  weitem  geringer  sind,  ids  die  te 
Städte. 

Die  Keore  beginnt  mit  der  Eiasetsnng  von  sieben Banjfl* 
oder  OberscbÖffen^),  die  das  hfiehste  Gerieht  uad  Ve^ 
waltungskolleglum  des  Landes  bilden.  (Art.  1.)  Sie  Te^ 
sannieltt  sich  sechsmal  im  Jahre,  d.  h.  aUe  swei  Moitte^ 
in  St.  Nicolas  (apnd  sanctam  NicolaunOj  nach  der  Einke* 
rufnng  des  Bailli  (Art.  2.).  Sie  sind  iebensISnglich  er* 
nannt,  and  werden  beim  Tode  eines  Abgebenden  ergiait 
durch  den  Bailli,  nach  dem  Ratbe  der  sechs  Uebriges  (Art 
3.)-  I>ts  SchölTencöllegtiim  nnd  der  Bailli  setzen  imLaode 
Waes,  wo  sie  es  fiir  nöthig  erachten,  Dotersehoffei 
ein,  and  ernennen  an  die  Stelle  der  Abgehendes  Nene. 
So  viel  Vierschaeren  sind  zu  errichten,  ab  der  Graf  oder 
der  Bailli  mit  den  sieben  Rauptschöffen  bestimmen.  (Art 

Die  Untcrschoilen  bilden  Dorfgerichte,  welche  hi  zwei- 
felhaften Fällen  bei  den  Hauptschöflfen  sich  Ratha  zo  er- 
holen haben,  unter  Beobachtung  der  im  Art  0.  aageg^ 
benen  Formalitäten.  Wer  die  Ober-  oder  flanptsciiofti 
der  Parteylichkeit  beschuldigt,  oder  sie  sonst  beleidiget, 
zahlt  jedem  derselben  3  Pfund^  und  dem  Grafen  10  (Art  7.)* 

Gleicbe  Vergehen  gegen  die  Unterschöffen  ziehen  ei* 
ne  Bofae  von  20  Solidi  für  jeden,  und  an  den  Grefei» 
viel,  als  allen  ausamtnen  gezahlt  wird,  nach  sich  (Artft> 
Dagegea  zahlen  die  Unterschöffen  im  Falle  eines  ^6«» 
Judicium  jeder  S  Pfnnd  an  den  Grafen  f  Art.  8.). 

Auf  diese  Bestimmungen  ober  die  Bildung  der  ScUf- 
fengerichte  folgen  mehrere  Artikel  über  die  YorladaiigeB 
und  die  Prozedur  vor  denselben  (Art.  9  — 13.)-  ^^^ 
wird  gesagt ,  dafs  die  Unterschöffen  nur  vor  dem  Gerich- 
te der  Hauptschöffen  zu  St.  Nicolas  bclaiigbar  sind. 


5)  Scabimi  jfrinct^alesy  Hoofd.  oder  übvf mAi^mmh,  fraM(»tilclBiw<f- 
Mchepias  oder  CheffEchcpint. 


Ote  AfftfMt  U,  U«  M»,  fenier  Art«  3S.  40.  vtitf  44. 
eDthdtM  MriCMcbUiehe  VerfGf;iiofen,,  jvater  welchen  wir 

.'Art.  21.  Wler  mit  anderem?  aI«  dem  Geoter  Maas^  Ge- 
trtiiei  Wein,  fijier  «.  dg;l  mifst,  verfallt  io  Strafe. 

Art.  £31  Wer  wegen  Mori,  fireod,  Diebstahl  über  5  Sor 
lidi,  oder  wegenRaub,  Nothzucbt  oder  FriedensbruGh  durch 
4ia  i^hAffen  vexwrtbeilt  ist,  verrallt  qüt  Leib  qpd  Habe  aa 
deo  Grafen«  Kaimei?  die  Sdiöffea  in  dieaeu  aecba  FäUeii 
nicht  zii  Beweinen  gelan^en^  ao  iat  ea  ihnen  erlaubt,  ein« 
Btille-  Wahrheit  darüber  abhalten  zu  laden.  Oieaa 
Uoteraacbung  wird  genannt  occulla  und  tacita  verita^y  und 
ist  pur  für  die  genannten  sechs  Verbrechen  erlaubtcArt*23.). 
Ifiemand  kann  im  Lande  Waes  einen  anderen^  zum  gericht- 
lichen Zweikampfe  fordern  (Art  29.). 

Die  Art.  ao.  34.  3S.  bis  46.  enthalten  privatrechtlich^ 
Bestin^mnngen  iiber  Eigenthumi  Ackerbau^  Wafserleitua* 
gen  und  die  Erbfolge. 

Die  Artikel  33.  35.  36.  sind  polizeilichen  Inhalts. 

Wir  heben  folgende  Punkte  heraus: 

Art.  42.  Fremde  Ansiedler  Im  Laude  Waes  andern 
ihren  persönlichen  Stand  nicht;  freie  bleiben  freie ^  Kir- 
cheoleute ihres  Kirchen,  und  Leibeigne  ihren  Herrn.  Bei 
leztern  atehi  jedoch  der  Zusatz:  velsi  possuni  Iiber taii  r»* 
siilaij  magis  uiantar, 

Art.  SA.  Wer  ein  Grnndstnck  ein  Jahr  und  langer 
mhig  l»eaafiiy  in  deCien  Besitz  er  darcJi  die  Schöffen  recht- 
nabig  geaeat  worden  war,  darf  von  Niemand  beunruhigt 
Yverden;  die  ihn  stören,  zahlen  10  Sol.  dem  Grafen. 

Art.  3i.  Wer  einem  Fremden  aein  Grundeigenthnm 
verkaufen  will,  mnfa  liefe  drei  Sonntage  nach  einander 
is  der  Kirche  bekannt  machen,  damit  seine  Verwandte  Ihr 
Vorkaafsrecht  auaiiben  können;  Sie  haben  ea  bis  zur  ea^- 
fcstacatioj  nachher  aber  keinen  Retract« 

Art.  36.  Ein  Gastwirtb  iiabemarius')  darf  von  Nie- 
send ein  Pfand  nehmen,  aufser  bei  Tag,  und  in  Gegen- 
wart von  zwei  Zeugen. 

Art.  41.  Wird  jemand  durch  das  Scbeuwerden  und 
Davonrennen  von  Pferden  oder  Ochsen,  die  einen  Wagen 


\ 
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sieben,  oder  durch  de«  Einstnrs  efner  MiUe  oder  ebM 
Hauses  Terwnndet,  so  zahlt  der  £i|^iith&Bi€r5  weaa  te 
Verwundete  nicht  zu  dm  Seloigen  gehart,  £fttBchäd%«g^ 
über  keine  Strafe  an  den  Grafen  0* 

In  den  Artikeln  45.  46.  47.  ist  bestlniint,  daTa  li 
der  Keure  nicht  berührte  Fälle  nach  der  Analogie  (te- 
cutidum  similiä)  zu  entscheiden  seyen;  dafs  jeder  Biilli 
beim  Antritte  seines  Amtes  die  Keure  beschwören  mis- 
se) und  dafs  der  Graf  an  derselben  nichts  abändern  kös- 
ne,  ohne  die  Zustimmung  der  Hauptschöffen  und  Aer'jth 
nigen,  die  es  ihnen  beliebt  habe  sich  b^zaordnen  (ffm 
Secam  dignum  duxerint  assamendos). 

Die  Keure  des  Latides  Waes  erhielt  bei  Gelegenheit 
einer  Bestätigung  vom  Grafen  Guido  und  seinem  Sohne 
Robert  1275  einige  Zusätze ,  und  wurde  später  bestätigt 
1453  von  Philipp  dem  Guten ,  Herzog  von  Burgund  und 
Grafen  von  Flandern,  und  15S1.  von  CarVdem  Fünhen^. 

£in  Herr  von  Gavere  unterwarf  der  Keure  und  des 
Hauptschöffen  von  Waes  seine  in  demselben  Lande  lie- 
gende Herrschaft  Cruybeke,  den  25ten  April  12S3  (d»  Si. 
Genois  pag.  710.  Urkunde  Nro.  CCXXVL). 

Mehrere  Verfügungen  der  Keure  findea  sich  selbst 
in  der  Coutume  d.es  Waeslandes  vom  Jahre  1618  wieder. 

Soviel  von  dieser  Keure. 

Um  nun  nicht  zusehr  in's  Einzelne. einzugehen,  h^. 
schränken  wir  uns  /luf  eine  blose  Inhaltsangabe  der  vra 
uns  mitgetheilten  übrigen,  das  Waesland  betreffendei, 
Urkunden. 

Die  Urkunde  Nro.  CCXXl.  von  1241  enthält  ein  tob 
Thomas  und  Johanna  bestätigtes  Compromissurtheil  tm- 
sehen  ihnen  und  dem  Bischof  von  Tournay,  iiber  ibrefte- 
spectlvgerichtsbarkeit  im  Orte  Waesm&nster  {ffasmaas^ 


7)  Diese  Bestimmang  stebt  auch  in  der  Cap.  ii.  $.2.  su  beipre- 
chenden  Keure  der  vier  Aemter. 

8)  Die  Begtatigungturkunden,  gedruckt  mit  noterer  Keore  la 
Jabre  1787,  liegen  yor  uns;  die  von  1453  steht  avch  htiF^ 
dm  BogtfrJen  Th.  2.  S.  351. 
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«fcr  WimtmönHre).  Der  Yergleleh  ist  darch  sieh  selbst 
mstisdlicli  •)• 

1b  der  Urknode  Nro.  CCXXVII.  vom  ISten  Mai  1287 
«Terordnet  Graf  Guido,  dass  alle  der  Taille  nnterliegen^de 
BesitziiDgeii  im  Lande  Waes  derselben  Taille  nnterwor- 
lea  bleiben ,  in  welche  Hände  sie  auch  gerathen  möchten. 

Wir  bemerken  über  des  Landes  Verwaltung  noc^h  fol« 
gesdes. 

Die  Haoptschöffen,  als  EegierungscoIItsgium,  haben  auch 
die  Anfsicht  über  die  nicht  gräflichen  Orte  des  Landes  ^. 

Es  bestand  auch  ein  Lehnhof  im  Lande  Waes.  Dieser 
nabm  mit  den  Hauptschöffen  an  der  Landesverwaltung 
AntheiL  Er  hatte  die  höhere  Criminaljurisdiction  im 
Lande.  Später  mussten  7  Mannen  einen  Criminalgeriehts« 
bof  bilden.    Cout.  Art  13-15. 

Alle  der  Keure  yon  Waes  Untergebene  werden  Kewr* 
Iroedert  und  Kewsisieren  (d.  h.  Keurgenossen )  genannt. 

Fan  den  Bogaerden  gibt  im  zweiten  Bande  seines 
Werkes  eine  genaue  Darstellung  der  altern  Regierungs- 
(MTganisation  des  Landes.    8.  376-377. 

Die  wichtigste  Gutsherrscbaft  im  Waeslande  ist  Be- 
Teren^  Antwerpen  gegenäber,  am  Ende  des  Landes  gele- 
geo.  Sdnderus  gibt  ron  derselben  eine  umfafsende  Be- 
sciireibung.     S.  208.  ff. 

Die  Herrn  von  Beveren  kommen  als  mächtige  Vasat 
ien  der  Grafen  Ton  Flandern  schon  im  zehnten  und  eilf- 
teo  Jahrhundert  vor  ^0;  sie  waren  mit  den  Burggrafen 
VOH  Gent  und  den  Grafen  von  Aelst  verwandt,  wefshaib 
einer  ihrer  Nachkommen  Chätelain  Ton  Dixmuiden,  ge- 
t^it  1174,  wie  wir  sahen,  die  Grafschaft  Aelst  in  An- 
spruch nahoi.    Sanderas  S.  212—215. 

Das  Ländchen  Beveren  war  nach  dem  Muster  des 
Waeslandes  organisirt.    Es  hatte  einen  Lehnhof,  sieben 


9)  Üeber  den  tehr  alten  Ort  Waesmüntter  liann  verglicbcn  wer- 
den Sanderas  S.  207.  De  Bast  pag.  i4.  363.  370.  /^«»  ^^ 
Bogaerden  Th.  3.  8.  339« 

iO)  Coüt.  Rub.  I.  Art.  4- 

11)  D§  Bast  Anti^uiiU  pag.  377« 


Terrebraek,  Klldrecht,  Calkw,  DmI,  flaciitpfc  tlc. 

1«  Jalro  14M  mmtie  die  fletrseWft  BtnrM,  wrkk 
jpfter  tai  »BSiiltelbareB  Bcaitw  4er  Gmfe»  v#b  flwiwi 
war,  eise«  Mitiriiekea  Sehee  PkÜiwi  *»  Cateii  (Cr 


£•  iflt  eigen ,  iätk  Tier  Tee  ei«u4er  gfAieMte  fii» 
•(riete,   gebüdel  dercb  die   LrbanMcbiin^  bedenteifa 
CeMutMgee  ebee  so  vieler  fleeptTiliae,  elieta  ab  cU 
Caaiea,    ala  ela  beaoaderer  i»aade8tbeil  is  der  taM- 
aehea  Geaebichte  aad  Geegraphie  aa^fahrt  weidea.  Ali- 
eia  die  Verbindung^  dieaer  Territorien,  deren  jeitB  w* 
apriaglicb  einem  eignen  nUnuUritiäs,  d.  b.  aiaea  eigHi 
yiUicus,  aatergebea  war,  iat  uralt,  aad  die  aovderbat 
Beaeanaai^  qamiremeiiers  iat   anr  danua  auf  dea  enta 
Aabiick  aarerat&adlieh,  weit  daa  Wart  mmiimr  gewtblNi 
eine  andere  Bedeutnag  bat.    Der  lateiniaehe  Nave  ^ 
iBor  OJfidm   veranlafate   dea  flaamiMdiäcbea   Fiir  M- 
hmehieny  den  wir  darch  Tier  Ämter  überaeati  sofleick 
Yeratebea.   DaTa  diese  vier  getreaaten  Ämter  deaaocii  e»> 
a  e  n  Landeadistrict  anamachten ,  fcoquBt  daher,  d«fii  as 
von  den  Grafen  ron  Gent,  and  apater.Foo  dea  Gr^fearoi 
flandara  aia  eia  beataderes  Leben  beaeaaea ,  aa4  ifbr 
falia  ala  ein  Gaazea  voa  ihaen  behaadelt  waHw«  ^ 
warea  daher  aach  alie  vier,  aeaüich  Afmne4$j  BoM^ 
Hnist  aad  ^x»/,  dem  Casieilaa  voa  Gent  aaterg^n»  '^ 
allda  viele  Lebe«  aad  bedenteade  Vorredite  bmfti  ^ 
dafa  seine  Zustimmiiag  bei  dieaelbea  betreffend^i  ^^' 
•rdnvagen  natbig  war. 

PhiJipp  rem  Elaafii  hUte  Ibnea  C^C^  ^^  "^^  ^'^ 
ihre  erste  Keure  gegeben ,  die  aber  durch  eise  xwcite, 
von  Thomas  und  Johanna,  vom  Jahre  1242,  verdrängt  wurde; 
obgleich  sie  noch  zehn  Jahre  vorher  (12S2)  von  Ode,  Ci- 

12)  Gramqyeh  c  Smulerus  t  3.  S.  236  falg»  ficbi  dt«  Seftcbrri^i 
von  Ilttltt  gani  nacii  &rmnaj4. 
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stellanln  tm  Oent,  nodi  mehr  heBtJktlgt  worden.  Urk. 
Nro.  CCXV.  B.  £s  hatte  dieselbe  mth  g^elobt,  die  Kenre 
Toii;ihrem  Sohne^  wenn  er  grobjährigf  geworden,  bestäp' 
llgen  tu  lassefl  ^^  wofür  üie  ihren ,  Gemahl ,  Robert  von 
Bechune,  zum  fi&rg;en  stellte, 

Zorn  n&heren  Verstehen  dtr  Docntnente  &ber  die  vier 
jjnter  bemerken  wir,  dafs  drei  der  vier  HauptTill^e,  nem- 
lieh  Assenede,  Hülst  und  Axel  sieh  zu  Städten  erhoben^ 
md  als  solehe  ihre  besonderen  Rechte  und  Freiheiten 
hatten,  aber  demohngeachtet  als  Theil  des  Landes  der 
Yier  Ämter  behandelt  wurden. 

Wir  sprechen  defshalb  zuerst  vom  Lande  im  Ganzen, 
dann  von  den  einzelnen  Amtern,  und  insbesondere  vom 
den  genannten  Städten. 

Die  Keure  der  vier  Amter  ist  das  ansführlichste  dler 
flandrischen  Gesetze  im  dreizehnten  Jahrhundert»  Sie  ist 
ansgediihnter,  als  die  von  Fumes.  Wir  haben  sie  In  77 
Artikel  abgetheilt. 

Sie  unterscheidet  skh  von  allen  anderen  noch  beson- 
ders durch  die  sorgfaltige  Anordnung  der  in  derselben 
behandelten  Gegenstande.  Zu  diesem  Zwecke  ist  sie  ein 
wahres,  für  die  Zeit  jener  Abfassung  höehstmerkwurdiges 
Landrecht  ^»  in  Absätze  getheilt,  welche  mit  Rubriken 
überschrieben  sind ,  die  genau  den  Inhalt  jedes  Absatzes 
anzeigen.  JLa  sind  deren  vier  und  zwanzig.  Die  frithe^ 
reu  Kennen  Flanderns,  nemlich  die  von  Gent  und  des 
Waeslandes,  dienten  der  Keure  von  1242  als  Quelle;  je- 
doch sind  die  Bestimmungen  dieser  lezten  iiberhaupt  viel 
Senaier  mmd  umständlicher,  als  die  der  obengenannten» 
faren  wir  nicht,  so  lassen  sich  Spuren  des  romischen  Rechts 
h  derselben  erblicken,  obgleich  die  Terminologie  nicht 
die  des  römischen  Rechts  ist:  dw  Wort  eviciio  kommt 
Indessen  im  Art.  60.  vor :  femer  mnfetsm  habetur  pro  con- 
uctOy  Statt  jadicato  u.  s.  w. 

Die  Ordnung  der  Verfügungen  unserer  Kenre  ist  fol- 
gende : 

1)  Zuerst  wird  von  den  Verpfliehtangen  wid  Laston  der 
Einwohner  der  vier  Amter  gegen  4en  firafen  geban« 


i)  DaoB  Ton  des  grüUcheii  BeairtqD.  (C  1^) 

Daraut 

S)  Vom  jährlich  wechselnden  Schoffenthum.  (C.  IlL)   Voi 

der  Zahl  und  den  Amtspflichten  der  Schöffen.  (C.  IV») 

Von  ihrend  Eide  und  dem  Oberhof  {de  Capiic  ScalnnQ- 

rum).  Cap.  V.     (Es  war  dieser  das  Schöffengericht 

TOB  Gent.)    Dann  folgt  der  Befehl ,  ihr  Amt  zn  ans- 

pendtren  ,   wenn    der  Bailli  etwas  nnrechtmäfsiges  thii 

•der  befehlen  sollte.  —  Endlich  wird  im  Cap.  VU.  deger 

neribas  placitorum   angegeben,    dafs    die    Sitzangen  d« 

Schöffen  jedes  der  Tier  Ämter  ^Ton  dreifacher  Art  sejea^ 

■emiich : 

1)  De  lege  oder  van  der  Core. 
%)  De  hereditates  et 

Z}  De  necessitatibns  terrae y  d.  h.  die  Sitzungen  sind  eot- 
weder  zum  Bebufe  der  Criminatgerichtsbarkeit,  oder  ei- 
Tilrechtlich,  oder  betreffen  die  Landespolizey  und  Ver- 
waltung. Mach  diesen  Bestimmungen  zerfallt  die  Keure 
Bun  in  drei  Theile :  die  erste  Tom  18.  bis  zuoi  59.  Arti- 
kel enthält  die  CiTil-  und  Criminalprocefs-OrdDung  ond 
das  peinliche  Gesetzbuch  der  Tier  Ämter,  nemlicb: 
C<ap.  VI  iL     Über  die  Zeit  der  Gerich  tSTerhandliing  (i? 

temporihns  placitandt). 
Cap.  IX.     Über  Vorladungen  Cde  dtatione  ad  phxeiiam). 
Cap.  X.    Von  den  Strafen  der  Contamacia  vftd  deren  Aaf- 
hebnng  —  über  den  Umritt  zum  Aufsuchen  der  Ver- 
bannten  (de  cifatis  non  comparentibas  ad  ptaeitamj  €t 
de  diversitale  et  eqaitatione  bannitorum). 
Cap.  XI.     Von  dem  Verfahren  bei  dem  Erscheinen  der 
Vorgeladenen  und  Zeugen   Cdc  ciiatit   compmrentämt 
ad  placitum  et  de  testibns)^  endlich 
Cap.  XII.     Deßxatione  treugarutn. 

Nun  folgen  die  criminalrechtlichen  Yerfögnngea. 
Cap.  Xill.    Vom  Todtschlag  und  Verwundung.  Art. 

40-46. 
Cap.  XIV.    Vom  Hauseinbruch  (de  assultu  domus). 
Cap.  XV.    Von  Brandstiftungen. 
Cap.  XVI.    Von  Entführungen. 
Cap.  XVII.    Vom  Diebstahl ,    Raub  and  dem  Kauf  gt- 
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raubter  SaeheiL    Es  werden  also  zuerst  die  0  grofsen 
Yecbreehea  abgehandelt. 

Hierauf  folgen  einige  polizeiliche  VerfSgungen. 
Cap.  XYIll.   Über  Verfälschungen  von  Maafs  und  Gewicht. 
tap.  XlX.    Über  die  Pfändungen  von  Schweinen  (de  scm- 

latione  porcorum,) 
Cap.  XX.     De  negatione   Pandi  y   ober  Verweigerung 

der  vom  Praeco  geforderten  Pfander. 
Cap.  XXI.    Von  den  Delicten  der  Frauen.  Sie  zahlen  von 

allen  Delicten  nur  die  Hälfte  der  gewöhnlichen  Bube. 

Art.  59. 

Das  22.  Capiiel  ist  civilrechtlich.  Es  handelt  nemlich 
vom  Verkauf  von  Grundeigenthnm,  von  der  Erbfolge  und 
der  Vormundschaft.    Art.  60^62. 

Das  23.  und  24.  Capitel,  mit  welchem  der  dritte  Theil 
der  Keure  beginnt,  enthält  die  Verrügungen  de  neccessiia- 
libtts  terrae y  d.  h.  über  Teiche,  Canäle ,  Heerstrafsen , 
Qod  fiber  Beschädigung  des  Seeufers. 

Endlich  zählt  ein  leztes  Capitel  (de  Uberiatibas  qmdnor 
offidiorum')  die  Freiheiten  und  Vorrechte  der  Bewohner 
der  vier  Ämter  mit  grofser  Gcnauiglieit  auf. 

Indem  wir  die  nähere  Entwiclilung  der  pröcefsnali- 
achen,  criminalrechtlichen  und  civilrechtlichen  Verfügun- 
gen anserer  Keure  für  einen  folgenden  Band  aufsparen,  wo 
wir  diese  Gegenstände  f&r  ganz  Flandern  besonders  behan- 
deln werden,  gehen  wir  nun  hier  zur  Darstellung  der  Lan- 
des-Organisation  der  vier  Ämter  über,  und  heben  von  den  üb- 
rigen Bestimmungen  der  Keure  nur  die  wichtigsten  heraus. 

1)  Es  ist  dem  Grafen  in  den  vier  Ämtern  derselbe  freie 
Grundzins  (liber  census  terrae')  zu  zalilen,  wie 
unter  dem  Grafen  Philipp. 

Wer  in  seinem  Boden  S|Izerde  ^^)  (Zel)  gräbt,  um 
daraus  ordentliches  Salz  zu  bereiten,  zahlt  von  einer 
mensura  terrae  einmal  drei  Loth  (lode'). 


13)  Es  waren  alio  Salzbänlie  in  diesen  Gegenden,  d.  Ii.  wobi  feine 
talsige  Erde,  entstanden  durch  das  Zurücks! ehcn  der  Soc. 
Was  ist  aber  mttuura  terra$y  >vaa  lod9? 


/ 


t)  Die  ElB|;eM80eseii  der  yier  Ämter  eM  dem  flnfei 
snm  Hcterbenn  verpiicklet ;  der  Ceetelliui  fvhri  üe  «l 
Das  Amt  Aseenede  mnb  bei  Seefahrtea  dienet  mit 
swey  Heercogghen,  d.  h«  wohl,  mit  zwey  Heecfcerkei. 
Bochottt  mit  einer;  Boterzande  mit  einer  Zeä- 
coade  (Segelboot);  Axel  mit  zwey  Heereoggken;  der 
Ort  Samslacbt  ^)  mit  einer;  flnlat  mk  einer  anl 
einem  Zeilcoade.  Nur  daa  Ausbleiben  la  den  »lat 
angegelienen  Fällen  zieht  den  Eivif  ohnem  Stnfe  u. 
Int  der  fehlende  ein  Landmami  iLaniman)^  d.  L  finiwt- 
besitzer,  so  zalüt  er  3  Pfund;  ist  er  Cotsataw^  d.  k 
wohnt  er  da,  und  hat  keine  Besitzangen  In  des  Tier 
Ämtern,  iO  SoL    Art.  i.  3.  «9. 

3)  Die  Ammans  ipraecones^^  femer  die  SehMes  itd 
andere  Beamte  aus  dea  vier  Ämtern,  welebe  aif  Be- 
fehl des  Grafen  aufserhalb  den  4  Aemtern  reisen, 
stehen  unter  dem  Frieden  des  Grafen  und  des  Ca- 
stellans,  wenn  sie  auf  der  Reise  kein  Vergehen  «ck 
zu  Schulden  kommen  lassen.    Art.  4. 

4)  Rein  in  den  4  Aemtern  geborener  oder  der  eine  4ort 
geborene  zur  Frau  hat,  kann  allda  Bailli,  Cnter- 
bailli  oder  dessen  Stellvertreter  ^)  seyn«  Art  5.  D^r 
Bailli  von  Gent  kann  übrigens  allda  einen  ünterbailli 
haben.  Beide  müssen  bei  ihrem  Amtsantritt  die  Kevre 
beschwören. 

9)  Jedes  Jahr  am  Tage  vor  Johannes  Entbanptnog  oder 
In  den  acht  darauffolgenden  Tagen,  wird  der  Gnf 
die  SchoiTen  ernennen.  Jedes  Amt  sendet  dann  n 
diesem  Zwecke  vierzehn  Tage  vorher  einen  Abgeord- 
neten zum  Grafen,  er  sey  nun  in  Flandern  sderla 
Uennegan;  und  diese  vier  Abgeordneten  schlage»  nach 
ihrem  Eide  und  guten  Gewissen  die  als  SehMfei  "f^h 
weiche  sie  fikr  die  geeignetsten  halten. 

Der  Graf  ernennt  die  Vorg^icblagenen  oder  andere, 
wenn  es  ihm  beliebt.  Art.  7.  Ist  der  Graf  abwesend, 
so  sendet  er  einen  Bevollmächtigten,  der  auf  dieselbe 
Weise  das  Wahlgeschäft  vornimmt»  Art.  8. 

14)  Sa^mlaehi  war  12H5  eine  Gommanderie  der  TempellierreB« 

15)  Er  ist  tiett  HooghbailH  dar  vier  Aemter. 


C    »   ) 

Wer  ehi  Jalnr  SebMTe  war,  kaiiii  m  to  fol{|;eiideii 
nicht  seyn;  ebenso,  wer  in  etnem  Jahr  Wähler  war. 
Art.  9.  low 

I)  le jedem  Ante  mftsseit  7  Schöffen  seyn,  und  nleht  mehr. 
Der  ernannte  jSchöffe  mnft  In  seinem  Amtselde  zu- 
gleleh  sebwUreu)  dars  er  nre4its  gegeben  liabe  oder 
geben  werde,  tim  Schöffe  zu  werden.  Werikberwie- 
eea  wird  dareh  4re{  Schöffen  oder  mehr,  dafip  er  sein 
Sehöffenamt  gekaaft  habe,  zahlt  dem  Grafen  zehn 
Pfand  9  uttd  kann  nie  mehr  Schöffe  werden.  Art.  IS.  14» 

7)  Die  SKchöffea  jedes  Amtes  haben  in  demselben  die 
gesammte  Gerichtsbarkeit.  Haben  sie  in  versammel- 
ter Viersehaere  ^laen  zweifelhaften  Pnnct  zo  ent- 
scheiden, so  mfisseit  die  Schöffen  der  vier  Aemter 
ansammentreten ,  and  sich  berathen.  Kommen  sie 
dann  iber  Irgend  einen  neuen  Fall  nicht  uberein ,  so 
missen  sie  bei  den  Schöffen  von  Gent,  jedoch  unbe- 
schadet des  Rechtes  deis  deutschen  Reichs  (salvo  jure 
imperii  **>  ein  Urtheil  einholen.  Sie  dürfen  aber  nur 
2  Schöffen  zu  diesem  Zwecke  nach  Gent  senden  auf 
eigene  Kosten,  nnd  nur  dann,  wann  wenigstens  drei 
Schöffen  es  verlangt  haben.  Art.  14. 

^  Hat  der  Bailll  jemanden  verweigert ,  dafs  er  vor  den 
Schöffen  sein  Recht  verfolge,  so  stellen  diese  sogleich 
ihr  Amt  ein;  ja  diefs  können  sogar  die  Schöffen  der 
vier  Aemter  zusammen,  wenn  die  Weigerung  des 
Bailll  sie  alle  interessirt.  Art.  16. 

9)  Das  Balphard  Ist  im  ganzen  Gebiete  der  vier  Aemter 
twt  immer  anfgehoben.  Ebenso  ist  den  Eingesesse- 
nen von  Assenede  nnd  Bochont  der  Wagendienst , 
den  sie  jeden  Montag  zu  leisten  hatten,  erlassen. 
Art.  70. 

10)  Jeder  hat  freies  Banrecht  ant  seinem  Gmnd  und  Bo- 
den, sowie  die  Erlaubnlfs,  sich  Pfändungen  geben  zu 
lassen,  ohne  den  Amman  und  die  Schöffen.    Art.  71. 

11)  Femer  kann  steh  jeder,  der  einen  Notar  bedarf,  in 


16)  Die»e  GlauMl  erkUrt  lick  daraui,  dafs  die  ySer  Aemter  in 
Reicliftflandem  waren,  Oeol  aber  In  Flandern  nnier  der  Ilrune. 


(    Mt    ) 

den  Tter  Aentern  einei  jaden  bedfenen,  den  er  will. 

Art.  7%.  ") 
12)  Zwischen  Volmonde  oder  Ulmonde  nnd  Otttnglie  *) 

kann  Niemanden  in  den  vier  Aemtern  e^i  Geleit  Ui 

2ur  See  abgenötliig^  werden.  Art  7S. 
IS)  Nach  Jahr  nnd  Tag  kann  kein  Vecg^hen  mehr  In  da 

Tier  Aemtern  verfolgt  werden,  webbalb  jeder  B^ 

schädigte  binnen  dieser  Zeit  vom  Bailll  znr  Aibiii- 

gnng  seiner  Klage  aufzufordern.  Ist.  Art  74. 

14)  In  Angelegenheiten  von  Deichen  (diA«^), -Graben  (iG/- 
verOy  Strafsen  (herttraien)^  Schienben  C^/HMan)!  Gt* 
nUen-  {ffaterganghen'),  HunUeten  und  Itueiea^  d.  Il 
wohl  Ümpfahlungen ,  kann  vor  den  Schöffen  nnd  das 
Amman  ohne  den  Grafen  und  Castellan  geriohüich 
verhandelt  werden  >  wo  diefs  nöthig  ist  Art  4>S. 

Wer  ohne  des  Ammans  Ermächtigung  seine  Deiche, 
Schleuben,  Canäle  o.  s.  w.  vernacbläTsigt,  xabitden 
Amman  das  Doppelte  dessen,  was  dieser  den  Schaffen 
dershalb  bezahlt.  Der  Amman  kann  mit  3  Schöffen 
defshalb  pfänden  aof  das  Doppelte,  n.  s.  w.  Findet 
er  nichts  vor  beim  Schuldigen,  so  halten  ihn  derGnf 
und  der  Castellan  schadlos.  Art  64. 

15)  Auf  wessen  Grund  nnd  Boden  ein  .Canal  angelegt 
wird ,  der  hat  aUda  bei  Tag  und  Nacht  freien  Findt- 
fang.    Art.  66. 

16)  Alle,  deren  Ländereien  von  einem  Deich,  einer  Schlen§- 
se  oder  einem  Caual  Vortheil  ziehen,  miissen  zu  deren 
Anlage  und  Unterhaltung  beitragen.  Art  67. 

Wer  einen  Wasserlauf  oder  eine  Strafse  obstmirt 
ohne  Noth,  zahlt  dem  Grafen  und  dem  Castellan  24 
Sol.  und  dem  Amman  drei.  Art  6S. 

Bei  Landesuberschwemmuugen  vom  Meere  monsen 
die  Cossaiiy  d.  h. ,  die  keinen  Grundbesitz  in  den  tier 
Aemtern  haben,   auf  Kosten  der  Grundeigenthümer 
drei  Tage  und  'länger  in  jedem  Jahr  arlieiten. 
Soviel  von  der  Keure  des  Jahrs  1248. 

17)  In  Scbarpt  Geichichte  von  Axel,  wo  ein  AamSndiacber  Text  obm« 
-    rer  Heare  «bgedruclit  ist«  sind  beide  Art.  mileiaaader  rttmtaf* 

18)  Wo  diese  Orle  lagea,  bt  nicht  s^nau 
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Wir  liibeD'^iiMh  eine.YerordniiBg  für  die  vier  Aerater 
•DKaftthren,  welche  die  Gräfin  Margaretha  von  Flandern 
nd  ihr  Sohn  im  Jahr  1261  über  die  dainaU  in  diesem 
Lindestheile  so- häufigen  Brandstiftangen  erlassen  haben. 

In  derselben  wird  featgestztx 

1)  Wer  in  einem  der  vier  Aemter  durch  eine  Brandstif- 
f ang  Sehaden  erlitten  hat,  reicht  seine  Klage  bei  dem 
Baitli  und  den  Schöffen  seines  Amtes  oder  seiner  Vier- 
schaere  ein,  und  schwört,  dafs  durch  fremdes  Feuer 
(ignU  Joraneas)  seine  Habe  verbrannt  worden.  Art.  1. 

I)  Hierauf  fordert  der  Bailli  die  Schöffen  auf,  dals  sie 
fünf  nn verdächtige  Leute  dieser  Vierschaere  zur  Un* 
'  tecniclnuig  ernennen.   Art.  2. 

t)  Stellt  diese  Untersnchung  heraus,  dafs  die  Feuera- 
braust  von  fremder  Hand  veranlafst  worden,  so  be- 
ginnt eine  neue  Untersuchung,  um  den  Betrag  des 
Schadens  abzuschätzen ,  und  den  Thäter  oder  die  Ur- 
heber zu  erforschen.   Art.  3. 

4)  Sind  diese  gefunden,  so  werden  die  Schuldigen  aus 
Flandern  verbannt,  ohne  dafs  sie  je  zur  Sühnung  zu« 
gelassen  werden  können ,  und  ans  ihrem  zurückgelas« 
senen  Yermögen  wird  der  abgeschäzte  Schaden  ver» 
glitet  Art.  4. 

5)  Bleibt  nach  desscfn  Zahlung  etwas  übrig,  so  verfallt 
diefs  dem  Grafen  und  dem  Castellan;  reicht  dagegen 
dasselbe  nicht  aus,  so  haben  die  Gemeinden  des  ge- 
sammten  Amtes  die  Entschädigung  zu  leisten  ^.  Art  5. 

Schliefslich  ist  noch  einer  Verordnung  des  Grafen 
Goido  vom  12.  Juni  1289  (Urkunde  Nro.  CCXXVUl.^  zu 
cnrähnen,  in  welcher  er  befiehlt,  dafs  es  jedem  Moor- 
bewohner in  den  vier  Aemtern  erlaubt  sein  soll,  gegen 
Schadloshaltung  sein  Wasser  auf  des  Nachbars  Moor  ablau- 
fen, oder  seinen  Torf  dabelbst  trocknen  zu  lassen,  es  wäre 
denn,  dieser  gebrauche  sein  Gebiet  zum  eigenen  Torf- 

i8)  Wir  finden  hier  also  der  Gesammt  -  Bürgschaft  ■  ahnliche 
Gmndsfitse,  welehe  aueh  das  fraaedstsche  Gesets  yom  V^^sidt^ 
wtiairB  hei  Plflnderungen  in  Städten  und  Dörfern  festiest.  Die 
Gemeinde  bat  die  Ytrsfitnng  sn  gewähren. 

11.  2.  I 
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trockou.  Der  Sduiden  ist  «bznohitMii 4«TOli«wey  IVet^ 
hommes ,  welche  der  Aofseber  (^Rawerd}  mid  die  Fimim 
der  gräflichen  Moere  zq  ernenneo  hatten.  BelLaandkl 
hatte  der  Graf  seinen  Water^rraeven  in  diesen  Gegeadei, 
der  et nem  Deich-  oder  Watergericb^  von  Geschworoea  k- 
Bt%tj  präsidirte  '^). 

Wir  gehen  nun  zur  Beleuchtung  der  einsdneu  Aca- 
ter  und  ihrer  Städte  über. 

Leider  haben  wir  nur  sehr  wenig  mitcutheüen.  Die 
Notizen  bei  Gramaye  und  Sanderus  sind  unbedeateid. 
Schärpe"*  Werk  über  Axel  enthält  nur  Nachrichten  ukr 
Flandern  überhaupt,  und  für  Axel  nur  ans  den  späten 
Zeiten.  Ueber  die  Stadt  Hülst  besitsen  wir  aber  Aif- 
achlürae,  da  sie  einen  eigenen  Historiographen  gefssta 
hat.  Wir  geben  delshalb  einen  besMdecn  Paragnphea 
über  dXe. 

Die  Lage  der  vier  Aemter  ist  aufsersten  Nordte  Flau- 
derns  auf  dem  linken  Scheideufer  ist  so.  dafs  Axd  lud 
Hnlst  oberhalb  der  beiden  andern  und  dem  Waeslaad  il 
den  Poldergegenden  sich  befinden^  wie  ein  Blick  auf  die 
achte  und  neunte  Karte  des  Atlas  von  Ferram  (neie 
Ausgabe  vom  Jahr  1832)  zeigt. 

Bochout  und  Aasenede  Ilescen  sudlich.  Jenes  ist  Bseh- 
holz,  dieses  vielleicht  soviel  als  Hassel  oder  gar  Basen- 
heide,  da  es  früher  Hassenede  geschrieben  wurde")* 

Ein  Theil  des  Gebietes  ist  no<;h  festes  altes  Und; 
nur  nordlich  sind  Polder.  \ 

Assenede  ist  eine  Stadt  zunächst  dem  Sas  (d^Sebleof^ 
se)  von  Gent :  das  Gebiet  des  Amtes  umfafst  wr  siekl 
Dörfer. 

Zu  dem  Amt  Bochout  gehören  eben  so  viele  DoiAk 
Vor  1377  war  es  bedeutender,  indem  damals  jndtfere 
Orte  vom  Meere  verschlungen  wurden. 

Das  Amt  Axel  hat  mehrere  Dörfer. 

Über  seine  Hauptstadt  haben  wir  folgendes  mitzatheitet- 


19}  Bei  De  St.  Genois  stellt  F'tndgrs  statt  Binders. 
%0)  Man  schreibt  es  auch  Hasneths,  .dmMS. 
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Im  Arebl?  derselben  finden  slbh  nachstehende,  seine 

6efchichie  betreffende,  Handschriften  ^^): 

Eine  Chronik  tou  Flandern  ans  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
in  flamändischer  Sprache,  g^eschrieben  auf  Pergament. 

Tagregfirter  der  merkwürdigen  Ereignifse  in  der  Stadt 
nnd  deni  Amt  von  Axel,  geschrieben  im  ]6ten  Jahr- 
nnndert  von  Johann  van  Cadsani, 

Mehrere  Namenlisten  des  Magistrats  von  Axel,  eine  der* 
selben  anf  Pergament  bis  1500  in  Verbindung  mit  einer 
Chronik. 

Merkwürdige  Ereignifse  In  Axel. 

Erzahinng  der  Stiftung  der  Kirche  von  Axel. 

Resolntionen  der  Schöffen  von  Axel. 

Baltynhboeh  van  uixel,  d.  h.  Buch  der  Verbannten  ans 
Axel,  Stadt  nnd  Amt« 

BaUyTikboek  der  drei  übrigen  Aemter* 

Darstellung  der  Unruhen  Flanderns  unter  Kaiser. Maxi- 
milian. 

Docnmente  über  die  Polder  nnd  Wateringhen  des  dorti- 
gen Landes. 

Docnmente  über  Sar  van  Gent 

Ein  alter  Plan  der  Stadt  Axel.^  « 

Segen  hundert  Jahrregister. 

Ein  Placaetboek, 

Die  alten  Diplome. 

Geschichte  der  Kriege  in  Seeland,  auf  Pergament. 

Ein  Missale  mit  Miniaturen. 

Ein  Schoffenbuch  mit  Miniaturmalereien. 

Die  Reise  des  Ritters  von  Gfäsieües  auf  Pergament. 

Leben  des  Kaisers  Carl  anf  Pergament. 

Darstellung  der  Schlacht  von  Courtrai. 

Würde  uns  diese  reiche  Sammlung  von  Handschrif- 
ten nnd  Urkunden  zugänglich  gewesen  seyn,  so  wäre  eine 

diplomatische  Darstellung  der  dortigen  Rechtsverhältnifse 

im  ISten  Jahrhundert  eine  leichte  Aufgabe  gewesen.   So 

aber  beschranken  wir  nns  anf  die  einzige  Urkunde  fiber 

21)  Dai  Verzeichniss  wurde  uns  von  dem  nun  (1835)  verftorbc- 
nett  Herrn  ran  Hoereheks  mitgetheilt ,  der  tte  aus  Axel  vor 
mehreren  Jahren  erhalten  halte. 


I ' 
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Axel,  die  uns  aus  dem  kaiserlich  -  konig^lichen  Archiy  in 
Wien  durcli  die  Giite  des  Herrn  Ritters  Chmel  mitgetheill 
nvorden  (Nro.  CCXJC.)-  Sie  entliält  einen  Zolltarif  Ton 
Jahre  1235,  nemlich  des  Zolles,  ivelchen  der  Ritter  Wil- 
helm von  Beveren  in  Axel  erhob  ^.  Der  sehr  lange, «in 
dos  einzelne  gehende  Zolltarif,  den  wir  wörtlich  laeh 
der  uns  mitgetheilten  Abschrift  abdrucken  lassen,  beweifst, 
dafs  Axel,  zu  welchem  man  damals  einen  noch  leichteith 
Zugang  von  der  Scheide  her  hatte,  ein  besuchter  Haa- 
delsort  war,  auf  dessen  Markte  die  Grofs-  und  Kleinhiod- 
ler  ihre  Buden  (^stalfe')  hatten.  Es  ist  In  dem  Tarif  lie 
Rede  von  Wolle,  die  man  in  Sacken  verkauft,  von  ge- 
sponnener Wolle,  die  im  Kleinen  ausgewogen  wird,  von 
Häuten  ,  Schaafen ,  Pferden  ,  Wein  in  Fudern  ,  r^bea 
Wein  in  Fudern,  Meth,  Bier,  Getreide,  Holz,  Betten  u.fi.w. 

Auch  die  blos  Durchfahrenden  zahlen  Zoll. 

Man  sieht,  dafs  es  der  Herr  von  Beveren  recht  da^ 
auf  angelegt  hatte,  sein  Zoll -Bureau  so  einträglieh  wie 
möglich  XU  machen. 

Zutats.  Die  Keure  der  vier  Aemter  und. die  des  Waeslan* 
des  diente  dem  Abt  von  St.  Feier  als  Quelle  einer  Keure,  die  ar 
1264  sowohl  in  lateinischer,  als  in  da mändi scher  Sprache  seine« 
Dorf  Saffelaere,  im  Gebiete  der  Cbatelenie  von  Gent,  bei  Loe- 
christi  gelegen,  ertheilte,  und  die  wir  Mos  deshalb  nicht  abtlra^ 
chen  lassen ,  weil  sie  in  Diericr  IcElem  Werke :  Hei  Gents  Chari»- 
hoskje  (1823)  S.  143  —  167*9  i^  64  Artikeln  genau  mitgetbeilt  wor- 
den isU' 

2.  Stadt  vnd  j4mt  Hülst. 
^Seitdem  dieser  Theil  der  vier  Aemter  unter  die  Soore* 
rainetät  von  Holland  kam,  fand  auch  das  Stadtchen  Hülst 
seinen  Monographeu  ^),  in  der  Person  seines  Burgemei- 
flters  Jacob  van  Lamberghe  ^  im  Jahre  1692.  Der  Titel 
des  sehr  seltenen  Büchleins  ist: 


22)  Dieser  Wilhelm  von  Beveren  sowie  sein  dem  Acte  als 
2euge  beiwohnender  Bruder  Theodor,  nehmen  1253  Antkeil 
an  dem  Hreuszuge  gegen  die  Stadinger.  Sandenu  tom.  S«  S* 
214.  lit.  B. 

25)  Srehe  sonst  Gramaye  pag,  28* »  und  den  ihm  folgenden  &•* 
tf#rw#  pag.  616. 


>  ' 
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Sesekryvinghe  van  de  Stadt  Halst  ^  behelgende  haer  Qude 

Ophomstp  aenwachs,  tegentvordigen   Toesiandt  en  viel- 

vuldige  gedenkwaerdige  Sachen  etc, ,    door  Jacob  van 

Lumsberghe,  Borgermaester  der  selver  Siadt.     Te  Rot' 

terdaem  1692.   1  Vol.  in  12.  vod  349  Seiten. 

Der  Verfasser ,    der   ans    den    Archiven    der  Stadt 

lehSpfte,  und  einige  Diplome ,   theils  im  Original^  tlieils 

Ifl  flamändischer  Uebersetzung  mittheilt,  gibt  über  Hülst 

folgende  Nachrichten : 

Der  Anfang  des  Ortes  war  eia  Castrum  Halust^^)^ 
das  von  den  Hunnen  angelegt,  und  Hunnen  last  geheif- 
sen  haben  soll  (pag^.  2  —  3.).  Insofern  geht  der  Anfang 
der  Stadt  in  sehr  alte  Zeiten  zurück.  Ihr  altes  Wap- 
pen hat  eine  Stechpalme  (französisch  le  houxy  ÜBr 
mandisch  Halsf).  .  Dies  erklärt  den  Ursprung  des  Ortes 
g9nz  natürlich ;  denn  es  mag  diese  Pflanze  einst  sehr  hau- 
i^-4a,  gewesen  seyn.  —  Die  Hänser,  welche  nach  und 
iiach  die  Stadt  bildeten,  lagen  um  die  Burg  herum,  und 
missen  schon  zahlreich  gewesen  seyn,  da  Graf  Philipp 
TOD  Elsafs  (gegen  1166)  Hülst  bereits  ein  Oppidum  nennt, 
in  einem  Diplom,  das  indessen  der  Verfasser  nicht  mit« 
tbeilt.  —  Auch  soll  früher  der  Ort  Wälle  und  Grir 
lien  gehabt  haben,  so  dafs  das  Recht,  der  Befestigung, 
welches  ihm  Johann,  Herzog  von  Burgnnd,  1413  er- 
tlieilte,  auf  besondere  Veranlassung  mufste  verlangt  wor- 
den seyn,  (siehe  das  Diplom  bei  Lamberghe  pag.  8 — 
13.)  oder  vielmehr:  Johann  machte  eine  starke  Kriege- 
feste  aus  der  Stadt  ^>.  Späterhin,  z.  B.  1453,  litt  die 
Stadt  von  den  Gentern  durch  Belagerungen.  Sie  hat- 
te vier  Thore,  nnd  früher,  z.  B.  1358,  einen  Hafen, 
in  den  man  sonst  einfuhr.  In  diesem  Jahre  sezte  Graf 
Ludwig  von  Maele  ein  Hafengeld  fest  (siehe  pag.  29—  38. 
des  Diploms).  Auch  die  Moervaerjt  endete  im  Hafen; 
aan  führte  ilarauf  Torf  herbei,  sowie  das  Wasser  yod 
Kieldrecht. 


24)  Auch  wohl  Hulsta,  spater  Hulstum, 

25)  Jest  von  vielen  Feldern  umgeben  ,  iit  wenig  Wasser  mehr 
Bu  sehen  bei  Hülst*  Man  vergleiche  die  Charte  bei  Sandtrus 
P«g«  618— 619* 
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Die  Hiilater  neaiieii  Ihre  Stadli  frihw  ^m  k«iter. 
liehe,  Keil  sie  In  Reichiflaoleni  laf.  Sie  war  lIMli 
82  Wykea  oder  Blocken  Tertheilt,  hatte  einen  groCsM 
Marktplats  und  4  kleinere.  Die  St  Peters  Capelle  ^  int 
Robert  I.  im  Jahr  1070  wiederhergestellt.  Die  ehemalige 
Franziskanerkirche  wurde  Pfarrkirche  der  Stadt  uad  der 
7  Landquartiere,  umfassend  19  verschiedene  Polder  oder 
flöfe. 

Die  Stadt  hatte  ihr  Hospital,  Waisenhans  undaadere 
fromme  Stiftungen;  ihre  Halle,  zugleich  Schöffenhaus;  ihn 
Wage  u.  8.  w.  Cv,  Ljonsberghe  pag.  64.  84.  106.) 

Im  Vorsaale  der  Halle  wurde  die  Vierschaere  der 
Schöffen  der  Stadt  sowohl  in  Criminal-  als  in  CivilMcliei 
gehalten  (v.  Lansberghe  pag.  107.). 

Die  Vierschaere  des  Landes  oder  des  Amtes  tos  EM 
fand  in  einem  andern  Gebäude,  dem  Laadhnys  Tom  Bit 
ster  Ambacht,  statt  Cv.  Lansberghe  p.  110.).  £la  Vertfip 
zwischen  den  beiden  Gerichten  hengte  Competenz-8M- 
tigkeiten  vor.  Lansberghe  S.  111—114.  fahrt  eine  floick 
Urkunde  vom  16.  März  1652  auf,  die  aber  nicht  die  altcete 
dieser  Art  ist. 

Das  Regierungs  -  Personal  *  der  Stadt  bestaad  aoe 
einem  Bailli,  einem  Schont  (Schultheirsen),  sieben  Sdiif- 
fen,  einem  Greffier,  und  einem  Schatzmeister. 

Der  Bailli  verfolgt  alle  Criminalsaehen,  bezieht  firsieii 
einen  Theil  der  Bufsgelder ,  läfot  Oriminalurtheile  «ie 
auch  Entscheidungen  in  Civilsachen  vollziehen.  —  D^ 
herdem  hat  er  die  Oberpolizey  -  Gewalt  in  der  Stadt, 
läfst  verdächtige  Fremde  festsetzen ;  hat  endlich  in  der 
Sitzung  der  Schöffen,  über  Verwaltongsangelegenkeitei 
eine  Stimme  (v.  JLansbergtte  S.  Il7--llfti). 

Das  städtische  Schultheirsenamt  war  früher  eiee  «tt 
defm  des  Landes,  und  ein  gräfliches  Lehen,  releviretd  von 
Lehnhofe  der  alten  Burg  zu  Gent  (v.  Ltonsbergke  8*  1^'*^ 

Der  Schultheifs  hat  das  Gefangnifs  (den  Sieen  «der 
die  Cipieragie)  unter  sich,  und  wie  der  Bailli  die  Vie^ 

26)  Dai  Cbrittenlhum  wnrde  in  Hülst  gepredigt  dareb  den  K«- 
ligen  Wilibrord,  den  Stifter  des  BisthumI  von  Utrecht,  « 
dem  es  vor  1559  geliörte.    ^.  Lansberghe  %»  «•  O.  ptg.  6S* 
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«chaere  littUit,  so  nahnt  er  snin  Urtbeilen  la  CtvIIaachen ; 
er  hatte  defsweg^eo  frfther  die  Rolle  der  anbän^gen  Recht»- 
flftreite  zu  fubren,  ^as  später  der  Greffier  that.  Er  nahai' 
aveh  allen  nea  angeateHteu  Beamten  den  Eid  ab  (v.  JLans- 
berghe  pag;^.^.))  und  batte  die  Aufaicbt  über  den  groth 
sen  Markt,  den  FisebmarlLt,  und  das  Fleiscberbaiui.  Zwei- 
mal im  Jabr  zablt  ihm  jedes  Hanses  Gesinde  {Haysgeshme) 
einen  silbernen  Pfenning;,  Schontelen  preave  g^enannt  '^. 

Später  warf  man  das  Schul theirsenamt  mit  dem  des 
Bailll  Ensammen,  nemlich  1645.  Von  den  sieben  Schöf- 
fen fahrte  der  erste  den  Tftel  des  Burg;emeisters.  Erst 
1850  scheint  das  Schöffenthum  mit  Bewilli^ng  des  Gra- 
fen jäbrlicb  wleehselnd  geworden  2u  seyn.  Der  Graf  liefs 
durch  Commifsäre  jährlich  im  Mai  (spater  im  Juni  oder 
Jnli)  die  ScbdiFenwabl  Tornehmem  Sie  batten  hohe,  mitt- 
htt  and  niedere  Gerich tsbarlieit  innerhalb  des  Stadtge- 
biets, und  anf  Tier  Poldern.  Nur  seit  1400  bat  man 
regelmäfslge  Venwichnisae  det  Schöffen^  Jedoch  sind 
4ie  Namen  der  Sieben  vom  Jahr  1300  beliannt;  sie  fin- 
den sich  noch   (oder  wieder)  1326  {v.  Lansberghe  pag. 

123-1280. 

Der  Greffier  war  ein  von  den  Schöffen  ernannter  Be- 
amte. Den  Schatzmeister  liefs  aber  der  Graf  ernennen 
{v.  Laiuberghe  pag*  159.  162.). 

Nur  Burger  können  in  die  Innungen  aufgenommen 
werden:  man  wird  Bürger  durch  Geburt,  durch  Auf- 
nahme, durch  Einheirathung;  der  Magistrat  nimmt 
mf;  jede  Heirath  mit  einem  Bürger  oder  einer  Bürgerin 
gibt  das  Bürgerrecht  (t;.  Lansberghe  p.  169. 170.).  Das  älte- 
ste PriTlleglnm  der  Stadt,  welchea  der  Verfasser  anfuhrt, 
ist  die  der  Stadt  Hülst  ertheilte  Zollfreiheit ,  vom  Gra- 
fen Philipp  vom  ElsaTs.  Da  das  ursprungliche  Diplom 
dieses  Privilegiums  verbrannt  ist,  so  erneuert  es  1270 
die  Gräfin  Margaretha.  fTin  Lansberghe  giebt  von  die- 
sem im  Archiv  von  Hülst  bewahrten  Brief  eine  lieber- 
Setzung  (pag.  171.  173.).    Der  Anfang  dieses  Briefes  vom 

27)  Diese  Rechte  sind  im  Lehenbucb  der  allen  Burg  von  Gent 
vom  18«  Juli  1558  versekhnet. 
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Grafen  Philipp  tet  dario  wiederholt^ ;  die  nmiottig;gewWi 
dene  Ausnahme  Ton  St  Omer  findet  sich  aber  in  deB& 
Satze  von  Marg^aretha  nicht. 

Auch  sind  die  Hulster  in  Antwerpen  sollfipei,  jedul 
unter  der  Bedingpnng;,  alle  30  Jahre  die  Summe  Ton  144 
Nobels  zur  Uoterhaltnng  des  Bnrg^grabens  Toa  Ait* 
werpen  zu  zahlen  (v.  JLnnsberghe  pap.  174.)« 

Ferner  sind  sie  vom  g^aflich*seeiändischen  Zoll  befreit! 
der  Freibrief  hier&ber  war  aber  169S  verloren.  DieMr 
Zoll  heifst  Yersichervarij  und  wurde  in  Middelbnrgerlioki» 
Im  Jahre  1S50  g^ab  Graf  Ludwige  von  Ffamdero,  g^ 
nannt  von  Maele  ,  der  Stadt  eine  eigene  Keore.  Va 
Liansher ghe  pag.  175 — 189.  theilt  sie  ans  dem  Ortginik 
mit.  Sie  beginnt  mit  den  Worten:  Dat  et  de  fVetPii- 
vilegie  ende  Fryheity  die  wy  Ijodeioek  geoen  onseren  Fmt* 
ters  van  Halst ,  und  hat  IKI  Artikel  oder  Absätze,  te 
Eingang  nnd  Schlnrs  abgerechnet.  Man  findet  aufdtt 
ersten  Blicl(  das  den  meisten  andern  Städten  und  Lanfcs- 
theilen  Flanderns  eigne  Recht ,- und  besonders  nehpen 
Verfügungen  der  Kenre  von  Philipp  vom  Elsab  {Bsec 
est  lex  et  consuetudo)  wiederholt. 
Art.  1*22.  ist  criminalrechtlich :  von  den  Yerbaoates  ft 

m  Pfd.  Mifshandlnng. 
Art.  2S.  24.    Verbot,  Waffen  zu  tragen  In  der  Stadt 
Art.  25.    Der  Graf  theilt  mit  der  Stadt  alle  Einnahmei. 
Art.  26.    Einem  Fremden  mnfs  binnen  drei,  wenigsten 

binnen  8  Tagen  Recht  gesprochen  werden. 
Art.  27.  28.  verfugt  iiber  Verfälschung  und  falsclie  Dr- 

theile  der  Schöffen. 
Art.  29.  Der  Bailli  oder  sein  Geschwomer  können  Fremde 

wegen  Verbrechen  festsetzen,  ehe  sie  vor  die  Schöffei 

gestellt  werden. 
Art.  30.  35.    lieber  die  Ernennung  des  Bailli,  seiaeMadit 

und  Amtspfiicht. 
Art.  36.    Ueber  die  Ausdehnung  der  Pfändungen. 
Art.  37.  38.    Ueber  das  Tragen  von  Messern  und  anden 

verbotenen  Waffen. 


28)  Sandgrus  pag.  616«  bat  ihn  aiiob. 
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Arb  M'-4S.  [^rocefanallSGh. 

Art.  44-^4B.    Ueber  die  SohSlTefiwahl. 

Art  49«  90.    Veber  das  Bürgerrecht  und  seine  ItHäten. 

Art.  SS.    finlst  kat  zwei  Jahrmärkte. 

Seitdem,  nnd  namentlich  von  140S  bis  1M5,  erhielt  die 
8tadt  verschiedene  andere  Privilegien ,  die  v.  JLamberghe 
(pag.  189.  195.)  in  chronologischer  Ordnung  anfeählt. 
Es  bestanden  in  Hülst  seit  sehr  alten  Zeiten  drei  Sehn« 
senbrüderschaften  oder  Trinmphgiiden  (pag.  196.  seq.), 
nemlich: 

Voeihoog  (Fufsbogen- Schützen),  arbaktriers^ 
Bandbaog  (Handbogen  -  Schützen)',  tirenrs  u  tarc} 
Basschß  (Büchsen  -  Schützen),  ^rguebusciers. 
Die  erste  besteht  schon  1213;   ihr  Patron  war  der 
Ritter  St.  Georg,   daher  wird  sie  auch  St.  Joris  Guide 
gesaDDt;  die  zweite,  unter  dem  Schatze  des  heil.  Seba- 
stiM,  kommt  13CNI  vor;   die  lezte,  der  Büchsen-Schützen, 
eitstand  unter  Carl  V.,  kurz  vor  1530;  sie  wurde  von  ihm 
i^rivilegirt,  und  erhielt  auch  von  ihm  Statuten  (die  Texte  bei- 
ler Docamente  stehen  bei  v.  Lansberghe  p.  203. 209. 210. 215.)* 
Zünfte  kommen  auch  schon  frühe  vor:  die  Tuchweber 
erhielten  1321  ihre  Statuten  (v.  Lansberghe  pag.  221.).   Im 
Jahre  1692  "waren   16  Zunftinnungen  da  (r.  Lansberghe 
jag.  224.). 


Zwölftes  CapiteL 

Von  einigen  Städten  und  Dörfern  an  den  Gren- 
zen der  vier  Aemten 


§•  1.    Biervliet  und  Ten  Hcmiere. 

Zwischen  den  vier  Aemtem  und  den  Grenzen  des 
Landes  der  Freien  liegen  mehrere  Orte,  die  schon  im 
dreizehnten  Jahrhundert  von  solcher  Bedeutung  waren, 
dafs  sie  viele  Privilegien  und  eigene  Localrechte  erhielten. 

Wir  zeichnen  unter  ihnen  fünf  aus ,  über  welche  wir 
Drkanden  abdrucken  labeui  neadich  die  Stadt  Biervliet 
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mit  dem  ihr  zoBachst  liegenden  fleoktt  Ten-  Huiere, 
das  Dorf  Plet,  die  Städte  Caprik  and  Bcc.loo« 

Biervllet  hat  eioe  eigene  Berühmtheit  in  der.Gesehitlite 
Seine  Söhne  zeichneten  sich  nach  dem  Zen|;nif8  tob  M^ 
cetas  und  jionaras  O  bei  der  £roberong  von  Conataufr 
nopel  aus  j  und  im  vierzehnten  Jahrhundert  gab  der  Oft 
dem  beluinnten  Beiihels  ^)  daa  Leben ,  der  die  oech  jat 
unübertroffene  Methode  die  Häringe  einzusalzen»  erfud^ 
welcher  die  holländischen  Häringe  ihre  Snperioritat  nlier 
die  anderer  Länder  verdanken. 

Wir  besitzen  das  älteste  Privilegium  Yon  Biervllet.  Es 
ist  vom  Grafen  Philipp  vom  ElsaTs  ertheilt  zu  Gent,  ia 
Gegenwart  der  Schöffen  dieser  Stadt,  im  Jahre  11S3;  ei 
enthält  nichts  anderes,  als  die  drei  Jahre  vorher  der  Stadt 
Dam  ertheilte  Zoll-  und  Hansefreiheit.  (Urk.  Nr.  CCXXIL) 

Im  Jahre  1224  war  Biervliet  bereits  eine  befestigte 
Stadt,  in  welcher  Fernand  und  Johanna  ein  jährlich  weclh 
seludes  Scböffenthum  ehiführten.  Die  Wahl  der  Schöffea 
geschah  so,  dafs  jährlich  zwei  Wähler  in  jeder  ihrer 
zwei  Pfarreien  von  den  Bürgern  ernannt  wurden;  die- 
se ernennen  dann  sieben  Schöffen,  vier  in  der  Pfarrei 
zu  unserer  lieben  Frauen,  und  drei  in  der  Nicolanspfarrei. 
Können  sie  nicht  übereinkommen ,  so  entscheidet  der  gräf- 
liche Bevollmächtigte  (Urk.  Nr.  CCXXXI.).  Baldnin's  VUL 
und  Margaretha  s  1.  Sohn,  Heinrich,  nachheriger  Kaiser  voo 
Constantinopel,  besafs  zunächst  der  damals  ihm  gehören- 
den Stadt  Biervliet  eine  Strecke  Landes,  und  namentlfeli 
ein  Oertchen,  unserer  lieben  Frauen  zum  Hammer  (Ten 
Hamere)y  oder  schlechtweg  zum  Hammer  genannt  *). 

Diese  Besitzungen  gab  er  1193  mehreren  Rittern  zi 
Lehen,  und  ertheilte  bei  dieser  Gelegenheit  den  Einwoii- 
nem  dieses  Oertchens  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Bar- 
ger von  Biervliet,   bestimmte  aber  zugleich  mit  j^rofser 

Genauigkeit  ihre  rechtlichen  Verhältnifse. 

^ —  , 

1)  Nach  Ufarchantius  pag.  50* 

2)  Raepsaet  schrieb  über  ihn  eine  eigene  Brocliüre. 

3)  Er  besafs  auch  Watervliet»  wo  er  1218  den  Uabbekins- 
poldcr,  von  GonsUntinopel  aus,  erkaufte.  (Nach  einer  Ur- 
kunde im  Arebiv  von  8f.  Peter  in  Oeat.) 


,<  in  > 

Die  ton  Herni  H.  GheUolf  entdeckte  vnd  uns  »Itge* 
theilteUrknnde(Nr.CCXXX.)  Ist  eine  sienlich  ansfiikrliclie 
Kenre,  welche  ihres  hohen  Alters  und  des  Umstaodes 
wegen  verdient  gekannt  zn  werden,  weil  sie  zeigt,  dafii 
In  Flandern,  selbst  in  kleinen  Oertchen,  grobe  biirgerli« 
ehe  Freiheiten  ertheilt  zu  werden  pflegten.  Sie  enthält 
ibrigens  fast  ansschliefslich  strafrechtliche  Bestimmungen, 
md  erinnert  an  die  Kenre  der  drei  grofsen  flandrischen 
Städte,  nnr  dafs  die  Bnfsgelder  bei  weitem  geringer  sind. 
Auch  ist  der  Styl  ein  anderer.  Wir  können  annehmen , 
dab  in  der  Stadt  Biervliet,  welche  demselben  Herrn  ge- 
körte, damals  das  gleiche  Recht  galt;  denn  man  wird 
für  ein  Oertchen  *),  das  vielleicht  nur  eine  Vorstadt  von  je- 
ner war ,  nicht  ein  abweichendes  Recht  eingefiihrt  haben. 

Graf  Baldnin  bestätigt  den  Act  im  Jahre  1200.  Sonst 
besitzen  wir  iibjer  Biervliet  nnr  noclit  eine  neue,  sehr 
ausgedehnte ,  50  Artikel  enthaltende ,  Keure ,  die  Graf 
Ludwig  L  von  Flandern  tm  Jahre  1358  ^)  ertheilte ,  weil 
die  früheren  Privilegien  theils  verloren,  thells  verbrannt 
waren.  Sie  enthält  fast  dieselben  Bestimmungen,  welche 
in  den  flandrischen  Stadtrechten  des  12.  und  13.  Jahrhun- 
derts vorkommen,  jedoch  mehr  Einzelnheiten. 

S«  2.    Eccloo  ^nd  Caprih  ^). 

Nordwestlich  von  Gent  in  einer  Entfernung  von  vier 
Stunden  nach  Brügge  zu,  nächst  dem  Gebiete  der  vier 
Aemter,  liegen  die  Orte  Eccloo  und  Caprik,  deren  erster 
als  Stadt  gilt.  Sie  bildeten  mit  Ihren  Gebieten  eigne  Herr- 
schaften, welche  Im  dreizehnten  Jahrhundert  Elgenthum 
der  Grafen  von  Flandern  waren.    Thomas  und  Johanna 


4)  Auf  der  alten  Charte  Ton  1288,  auf  dem  Provincialarchiv  ra 
Gent,  lie^t  der  Ort  Onur  Frouwen  t§n  Homere  etwa  eine  halbe 
Stande  »üdlicli  von  Biervliet. 

5)  Sie  findet  sich  im  Tagregiater  det  Grafen  Ludwig  I.«  aufbe- 
wabrt  im  Provincialarchiv  su  Gent»  i  Vol.  Au»  dem«elbea 
ist  auch  die  Ueore  des  Fleckeiu  Ten  Homere  abgeschrieben. 

O  SanäeruM  t.  2«  pag.  848.  249*  •«>(  £ocloo  und  Caprik  ia  das 
Land  der  Vreyen)  aie  waren  «bec  bloa  Contribnsalfn. 
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fiken^ilineii  Keuren/  d.  h.  beiden  eise  «Ad  dieselbe  Kmrtj 
da  beider  Gebiete  an  einander  grenzten» 

Wir  theilen  dieses  Dorfrecbt '')  (denn  es  ist  ein  solelies) 
mit,  so  dafs  wir  die  Keure  von  £eeloo  als  Grundlage 
nehmen ,  und  in  -  den  Varianten  die  Abwe!cbang;en  des 
Textes  für  Csprili  angeben.  (Nr.  GCXXXII.) 

Hier  eine  kurze  Sliizze  derselben. 

Die  Gesetze  beginnen  mit  Grenzbezeidinnngen  der 
Gebiete  beider  Orte,  und  setzen  fest,  dafs  die  Beweboef 
derselben  weder  in  Brügge,  nocb  in  Gent  yer  Gericht 
gezogen  werden  können ,  sondern  ihren  eignen  Ballli  nnd 
ihre  Schöffen  haben«    Art  1. 

Hierauf  folgen  Verfügungen  über  die  gerichtlichea 
Verfolgungen,  nemlich  über  die  Vorladungen,  die  Stftfea 
des  Ausbleibens  u.  s.  w.  Art.  2.  S.  4.  Ferner  über  Schuld- 
Verfolgungen,  Pfändungen  u.  s.  w.  Art.  S.  &  7.  Ceber 
die  zu  beobachtenden  Förmlichkeiten  beim  Verkaufen  voo 
Grundeigenthnm,  um  das  Näherrecht  auszuschliefsen.  Art.8. 

Die  Artikel  17— 2S  enthalten  das  peinliche  Geseti- 
bnch  der  Orte,  und  wiederholen  die  in  fast  allen  andern 
flandrischen  Keuren  vorkommenden  Bestimmungen ;  nur  ist 
die  Bufstaxe  geringer,  als  die  in  den  gröTsem  Städten. 
Eigenthümliches  finden  wir  dagegen  in  den  Art.  9.  u.  dff. 

Im  Art.  9.  wird  verordnet,  dafs  eiuBachleiD,  dieHee 
genannt,^  zum  Abflufs  des  Wassers  au  beiden  Orten  frei 
bleiben  müfse.  Es  wird  den  Leuten  von  Eccloo  gestattet 
Anlagen  zu  machen,  fremdes  Wasser  al>zuhalten,  onil 
ihiC  Wasser  nach  Caprik  abflielsen  zu  lassen,  jedoch  oline 
den  Bewohnern  dieses  Ortes  zu  schaden.  Aus  diesen 
Bestimmungen  entwickelte  sich  zwischen  beiden  Orten  nni 
andern  Nachbardörfern  ^)  eine  sogenannte  Wateringhe, 
d.  h.  eine  Gesellschaft  für  die  Wasserleitungen,'  üker 
welche    bereits   die  Gräfinnen  Johanna  und  Margaretha 

7)  Die  Heure  soll  jedoch  ein  Stacltrecht  iejn,  da  dem  Ort  ei» 
Bailli  gegeben  wurde.  Wir  besiteen  davon  auch  eine  ftamSn- 
dische  Uebersetzung  aus  dem  14.  Jahrhundert,  uns  mitgetbeiU 
im  Jahre  1833  von  Hertn  H^iüemsj  damals  in  Eccloo. 

8)  Im  13.  Jahrhundert  waren  in  diesem -.Verband  .die  Dörfer 
Bouchsttf,  liembeiie  u«  a.    Siehe  D0  St.  Genoit  pag.  69S«  Br*!* 
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Verorflniiiigeii  erUelkeii,  welche  sich  bis  auf  den  heutigen 

Tag  erhalten  haben.  ' 

1)  Die  ZBT  Waterio|^he  verbundenen  Dörfer  müfsen  jahr- 
lich ihren,  jedem  derselben  angewiesenen  Beitrag,  zah- 
len, ihre  Aufseher  stellen,  und  in  allem  einem  Direc- 
tor  der  Wateringhe  die  Leitung  des  Ganzen  überlas* 
sen.  Da  der  Abflufs  des  Wassers  nach  der  Scheide  zu  ge- 
sehiefat  gegen  Ardenbnrg  hin,  oder  die  vier  Aemter,  so 
ist  seit  dem  belgischen  Aufstande  das  Grundeigenthum 
dieser  Gegenden  oft  gefährdet  gewesen,  indem  die  im 
holländischen  Gebiete  liegenden  Schleufsen  oft  gesperrt 
blieben  9  wodurch  die  belgischen  Ländereien  über- 
schwemmt wnrden* 

S)  Die  Bewohner  voft  Eccloo  und  Caprik  haben  das  Recht, 
eine  Strafse  nach  Brfigge  und  nach  Gent  anzulegen. 
Noch  jezt  besteht  dieselbe,  was  Eccloo  betrifft,  neben 
der  alten,  die  zugleich  einen  Arm  nach  Antwerpen 
hatte;  der  Graf  befahl  auch,  dafs  alle  Bewohner  zum 
Schliefsen  ihrer  Besitzungen  (clansnrae)  verpflichtet 
seyen;  sie  werden  dazu  in  bestimmten  Perioden  auf- 
gefordert, und  wenn  sie  nicht  Folge  leisten,  zu  dop- 
pelten Kosten  vernrt heilt.  Defshalb  werden  jährliche 
Inspectionen  gehalten«    Art.  10. 

5)  Heber  das  Wegführen  von  Vieh  ,  das  auf  fremdem 
Grundeigenthum  weidet,  handelt  Art.  11.  * 

4)  Ist  etwas  für  die  Gemeinde  nützliches  zu  verfugen , 
80  haben  die  Schöffen  diefs  nach  gepflogener  Berathung 
der  Wasserbewohner  des  Ortes  zu  thun.    Art  12. 

6)  Auch  können  die  Schöffen  Auflageo  über  feil  zu  bie- 
tende Kauf-  und  Efswaaren-Artikei  u.  s.  w.  festsetzen, 
und  der  Bailll.mufs  sie  genehmigen.    Art.  IS. 

^)  Der  Bailll  des  Grafen  mufs  die  Keure  beschwören , 
nnd  thut  er  nicht  jedem  sein  Recht  an  ohne  Zögern,  so 
stellen  die  Schöffen  sofort  ihr  Amt  ein,  bis  dem  Klä- 
ger recht  geschehen  ist.    Art.  14. 

7)  Die  Bewohner  von  Eccloo  und  Caprik  haben  Weidege- 
rechtigkeiten in  den  gräflichen  Triften  im  Gehölze  von 
Aelscholt.    Art.  15.  ^ 

9)  Attiser  den  Fferden,  Ochsen  und  Scbaafea  werden  auch  die 


t  1«  ) 

unter  HobeK,  tareh  dessM  Enktlhi  tke^,  dKe  CCemaUii 
des  Grafen  Guido,  an  die  Grafen  von  Flandern  ai>ergieii|^ 
und  nun  ateta  zu  Flandarn  geharte. 
Die  Herradiaft  Iieatand 

1)  Ana  der  am  Auaflufa  der  Bender  in  die  Sdielde  gele- 
genen Scadt  Denderoionde,  welclier  123S  die  Kenre 
von  Gent  angepaCit  wurde.   8iehe.  die  Urlu  Nr.  CCXJULV. 

2)  Ana  eilt  den  Herrn  Toa  Deadermonde  unniitteUiar  ge- 
Iiörenden  Pfarreien  oder  Dörfern,,  unter  welciien  im 
Dorf  JSaaserode  im  Jahre  1266  die  in  der  Drkonde  K». 
CCXXXLK. «)  mitgetiiellte  Kenre  hatte. 

S)  Ana  fünf  Pfarreien  >  welclie  andere  Pyiiaaten  von  den 
Herrn  von  Dendermonde  zu  Lehen  trugen. 

Die  aänmtlicben  Darfer  wurden  von  aiebeu  Haapt- 
aehöffen  regiert«  wi9*  e(^wa  daa.  Waealand* 

4)  Aulaerdein  galten  ab  wr.  Hermchaft  gejhörig  (aadi 
JJjidanus  IIb.  lU.  cap.  6.)  daa  Le|ien  der  Herrn  Ap- 
pels;  Odenghem,  jezt  Oudeglie^i^  den  Herrn  vonDeä- 
dermonde  gemeinacliaftliish  mit  d^m  Biachaf  von  Can- 
brai  gehörig,  und  Eeghem;  Oudeghem  erhielt  gieick- 
falls  von  seinem  Herrn  eine  Keure  im  Jahre  1S45  (U^ 
künde  Nro.  CCXXXVJL). 

Endlich 

5)  werden  zu  dem  Lande  von  Dendermonde  nach  gered^ 
net  drei  Dörfer  0  >  welche  dem  Cq^itel  der  ]IIarieaki^ 
che  in  Dendermonde,  unter  der  Vogtey  dea  Landesher- 
ren, gehörten.  Sie  erhielten  glelchfalla  ^ne  Kenre  ia 
Jahr  1264  (UrlLunde  Nro.  CCXXXVIU.) 

Bornhem  ertheilte  Graf  Guido  eine  Kenre  im  Jahn 
1257  (Urkunde  Mro.  CCXXXVil.).  £a  war  die,  welclie 
122S  der  Castellan  Hugo  1.  von  Gent  seinen  Lentes  iB^ 

Sarienkerke  (einem*  Dorfe  Jänga  dea  Landen  von  fieat 
ch  Briigge,  zunächst  jener  Stadt  gelegen)  eKkeik  hatte.   , 
Soviel  von  diesen  Herrschaften,  deren  wir  nnr  defii* 
halb  erwähnen,  um  das  Vaterland  der  fünf  ao  eben  ai^ 
f&hrten  Keuren  zu  bezeichnen. 


l)  Wise,  Morbele  und  Ghevergkenu 


%  %    Die  Sifldi  Thmawii^  0k  Naciinag  um  driUen  und 

visrien  Cofdiel  dieißS' Buches. 

Gerne  hätten  wir  eine  genaaejne  fieflicbiehte  der  be? 
reits  im  ersten  Bande  unseres  Werkes  S.  99.  genannten 
alten  Stadt  Thourout  gegeben ;  allein  der  If angki  an  Vr^ 
knnden  hielt  uns  davon  ab;  Kefne  Spur  alter  Archive 
wjfr  daselbst  anlzttfittden.  Dt  d€r  Ort  einen  auslandischen 
Forsten*  (aus  dem  Hanse  Baiern)  zum  Berm  hatte  y  so 
sind  wahrscbelnifch  die  alleren  Urkunden  ßngst  nicht 
■ehr  in  Fkindera.  Schon  frih  wird  (in  der  Urkunde  des 
Priesterii  Felix  vom  Jahr  745)  Thortoaldo  Lnga  gebannt; 
tkm  der  Pagos  Thondiänns  CActa  Sanctor.  Februarii  t.  1. 
ftg.  896.)»  Lttdirfg  der  Fromme  hatte  8SS  qumndum  eeliam 
m  CoJCa-  Ihorkait  voctämn,  dem  Blstbmn  llamburg  gegeh 
ken  ^  Der  heilige  Ansgarlu^*  Bischsf  in  Hambtirg,  hatte 
alUa  den.  heilige»  Rimberfus  gefunden,  und  sich  xam 
Hacfafolger  ersogeu.  Unter  Carl  dem  Kahlen  kam  4ieft 
WerMgenUium  deil  Ortes  an  dite  westfrankfschen  KSiiig^ 
sttriick/  und  gieng  an  die  flandsischen  Grafen  fiber.     . 

Tbourout  lag  nd tCei  In  der  damals  so  ausgedehnten  Chra^ 
sekaft,  fftst  SB  den  Grensin  der  germanischen  und  gillica- 
niscken  Landestheile ,  und  so  geschah  es ,  daTs  die  Gm^ 
fen  Hiebst  dfer  zum  Handelsplätze  emporblihenden  Stadi, 
ibre  Residem;  Im  Siäilorse  Winendale  aufschlugen ,  das 
«eben  Thonrönt  M  dien  Thorwalde  ^>  lag. 

Die  Jahresmefse  tvar  sehr  alt  in  der  Stadt  Thouroni^ 
die  venehiedentlieli  benannt  wird  ^).  Wir  gab^n  dmriiber 
das  isterebante  Statut  unter  den  Urkwiden  im  /eaftciu 
Ifamde  nrt».  XJÜLVHL 

Die  Tuduneflie  idalierte  seehs  Wochen* : 

*—       ■  i.l'      '    '     '    M'.  • .  .;     1  • 

.  1)  MardmmtiuM  8.  83»    Sami$niß  U  2»  pa§   S34.    D0  Bmi  Reeu^H 

pa|.ai2« 
8)  f^iia  8t.  lUmUrii  htj  PfrU  X.  IL  pag.  766« 

4)  Br  wurde  im  Jabr  1832 1  alt  wir  die  Ruiaeii  dat  8«blo£iaa 
Winendale  besueblen,  niedergebauen.  Die  Herrn  I»4\Fekref 
Banquiert  in  Ta^nial«  batten  diesen  nocb  eincigeo^  Urwald 
in  Flandern  anm  Ausroden  gcbauft. 

5)  Vemlioh  !I7^orAa|l«my  ThtfrhoU^m,  ThoraJtum,  TTkoranfmit  T«'* 
raJtmn,  morhaltf  Turhait^  Turu$U  jeal  li%fr!^  ««4.  fk^m^uU 

II.«.  K 


^2ir  Eh-T  wrh»  Liiiimngmygtdi,  des  heilet  fh- 
Ihr  vra' fh.: :n»  ^«  EhÄ  «a  *r  Stadt  d«  law 

Ftfanfcu  ikerlhi- 
sind,  aip  U- 

f *»  l  "LcnOF  Xr.  OTlLiB.  oAik  «Im»  ZdHnif« 
rkiwrnm.  diT  rnr  räa  n  hMBMiinlif  Driinideäh^ 

liiR^kRE  isL    Er  M  ficgcB  das  Edel» 

iuina»AKtt  j.e.i*hiitAi«  «d«!  findet  rickk 

wcsateÄiT  n  £*i«r      iw  *  ■■•   „hat  in  TbMMt 

Befn  TOD  Kkffi^ 
vcnunftc,  jmmI 

Jimit.   fiitb- 

Kr.  CrXliL   fihm  dB  rdntnemgsdMtMit 
t  / W-v.-  >  «an-  fmUr      |     i.  «^  fet  als  Rech^ 
h^ft^ieaerAn  Wtrta— uifc.    Dw  Fnaaiaiwhc,  ii 

karWiscL 

■  desCmfeoGridi, 

Finw  iaabdkad 

.  B.  JolHuia  TM  Ni- 

-_  «Ukcb  ZoH  aa  äck 

^Z^    ^"*  *^  ScMaft  Wi»r«ialr  nad  et—tfJw- 
B«fc>)  «-ehärtca  dan.  «ad  am  UMeta  defehalb 
<^  ?T«fes  An«,  «rfwa  MittdpnktWIaa- 
.     .  ^  ^^v  ^^  CckcMaagaajr  dieser  8eaitaaBgca 

Cnd  der  bei  Da.,  i.  PMeriaB^  der  «tcr  Aeater  o.a.it) 
wde«  aehicn  Uitaadca  «aa^^ertig«,  die  h  di*  !■ 
Keichsarrfchr  n  Brisael  aBAewahrtea  Cartahife  «n 
Tlanr  •)  abjresrfcriebea  cM.  Aach  riete  Origtadtei 
dieser  Urimdea  siad  dort. 


•  8)  Vt^mmämm  ffr«,  CCXXXVTL  Ms  GCXU.' 

9)  SanJtnu  S.  236. 

•  •  BeHiealMiani  s«  Lilie. 
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'^  >  Auf  die  BtMiuig  jmm  Aartes  Onerier)  voo  Winaii- 
jjrie  bezieht  sieh  auch  die  Urkunde  JSro.  CCXLU  vom 
toni  1280,  durch  welche  der  Graf  die  Orte  Werkin  und 
Tlionreutshoek  aus  dem  Freiamte  Brügge  ausscheidet, 
jind  mit   dem   von   Winendale  vereint.     Der  Graf  hatte 

■  jprst  1278  dem  Ritter  von  Mertaigue  den  Ort  Werkia 
jligekauft  ")•  Thouroutshoec. hatte  er  im  Sept  1278  sei- 
nem Sohne  Johann  von  Namur  überlassen.  (Urkunde  Nr. 

JCXL.) 
.      Um  jene  Zeit  v^urden  auch  Roulers  und  Renaix  vom 

^  urafen  für  seinen  Sohn  Johann  erworben  '^;  und  dessen 

^'j)e8cendenten  brachten  es  durch  Heirath  an  das  Haus  Baiern. 

Vierzehntes  Capitel. 
flicke  auf  das  französische  Flandern  (La  Ham- 


t 
r 


'  dre  Galäcmüe). 


» 


S*  1-    Einleitung, 

Es  lag  nicht  im  urspränglicjien  Plane  unseres  Werkes/ 
ttf  die  wallonischen  Landestheile  Flanderns  Rücksicht  zu 
'nehmen,  theils,  weil  sie,  nicht  von  Germanen  bewohnt,  zum 
Theil  andere  Einrichtungen  hatten,  als  die  flamändischen, 
theils  weil  es  uns  an  Quellen  über  diese  jezt  französische 
Provinzen  fehlte.  In  diesem  Augenblicke  ^ird  in  diesen 
Segenden  viel  für  die  Landesgeschichte  gefhan;  wir  rüh- 
men wiederholt  die  Bemfihungen  des  Herrn  Lehon^  d^s 
Herrn  Dr.  LeGlay,  Arehfvdirectors  des  Norddeparte- 
ments ,  des  Herrn  Bnan  -  lAnxnnne ,  Archf visten  der 
Stadt  Lille,  des  Herrn  TailKary  Rathes  des  Gerichtshof 
fes,  und  des  Herrn  De  Ttlleul,  Bibliothecars  von  Douai, 
und  anderer  Freunde.  Ja  wir  erwarten  von  ihrer  Thätlg- 
keit  die  Eröffnung  bisher  uubenuzter  Quellen. 

Unsere  jetzige  Entfernui^  >)  von  jenen  Gegenden  er- 

il)  Df  3i.  Gmois  g.  95Q.  12)  27#  St.  Oenois  8.  95t* 

I)  Geiebrieben  sn  Freibnrg  im  Dse»  1836. 

K2 
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gehwert  was  den  Zngtitng'  m  jem%n  Qvdlu ,  dahev  wir 
uns  auf  eiolg«  allgfeneine  Angaben  über  die  Geaehiehte 
dieses  Theiles  von  Flandern  und  die  Mittbellung  einiger 
Urkunden  beschränken  nüfaen. 

Wir  haben  bereits  in  der  literarischen  Einleitung  un- 
seres Werkes  (Bd.  1.  S.  76.)  erwähnt,  dafs  die  Efmtdre 
Oatiicante  im  Jesuiten  Joannes  liuzelin  von  €anibrai  einei 
tüchtigen  Geschichtschreiber  und  Stattstilier  hatte.  Seine 
AttnaU's  Galloßandriaej  Duaci  1624  in  12  Bachern,  bildes 
einen  Folioband  von  628  Seiten ,  auf  den  1625  die  Gallo- 
ßandria  sacra  et  profana  von  544  Seiten,  gleichfalls  In  Fo- 
lio, folgte. 

Marchantius  (pag.  157.)  nnd  Gramaye  (pag.  201.)  ha* 
hen  wenig,  Sanderus  gar  nichts  über  diesen  Theil  tm 
Flandern« 

Das  wallonische  Flandern  bildete  einst  drei  Distrikte 
nach  drei  Städten  benannt:  die  Chätelenie  von  Lille,  die 
von  Douai  und  die  von  Orchies* 

Jeder  dieser  Distrikte ,  besonders  aber  ihre  Städte, 
haben  eigene  Geschichtschreiber.  Wir  handeln  daher  zu- 
erst von  Lille. 

J an  der  Haer  schrieb  eine  schon  im  ersten  Tbet- 
le  unseres  Werkes  erwähnte  Geschichte  der  Chätelains 
von  Lille.  Andere  Schriftsteller  folgten  später,  aus  de- 
nen der  neuste  Historiker,  Herr  Brun,  sein  Prachtwerk, 
u^tlas  historiqne  de  la  vtlle  de  JUille,  der  nun  (1836}  vollen- 
det seyn  wird,  zum  Theil  geschöpft  hat. 

Seitdem  hat  Herr  Bran  den  Plan  gefafst,  die  wich- 
tigste Quelle  für  die  Verfafsungs-  und  Rechtsgeschichtesei- 
ner Vaterstadt  zu  eröffnen;  nemlich  ein  von  einem  berübm- 
ten  Liller  Rechtsgelehrten  im  fünfzehnten  Jahrhosdert 
geschriebenes,  zwar  in  mehreren  Handschriften  noch  in 
Lille  vorhandenes,  aber  nie  gedrucktes  Recbtsbnch;  ein 
Plan,  dessen  Ausführung  freilich  schwierig  ist,  da  das 
Interefse  für  ein  solches  Buch  nur  von  wenig  Lesern 
gctheilt  wird. 

Aus  Herrn  Brans  vor  uns  liegenjlem  Prospectns  ke* 
ben  wir  Folgendes  heraus. 


(   iw  ) 

Das  Werk  ist  nnter  4em*  Namen  des  Verfassers,  der 
RoUin  klers,  bekapnt  und  von  Her»  Bran  betitelt: 

Loiif  Coniames  etjranchises  de  la  ville  de  Ldlky  avkc  un 
grand  nombre  de  chartes  hisioriques  concernant  la  Ftandre. 

Das  Werk  zerfällt  in  zwei  Tfaeile. 

Der  erste  handelt  von  den  anf  das  Recht  sich  bezie- 
henden Gebräuchen  und  andern  die  städtischen  Verhält- 
aide  betreffenden  Geg^enständen,  deren  Inhaltsanzeige  wir 
aus  dem  Prospectns  hier  folgen  lassen. 

Der  zweite  enthält  ein  vollständiges  Cartniar  der  Stadt, 
aus  dem  wir  die  vor  dem  Jahre  1300  stammenden  Urkun- 
den gleichfalls  anfuhren.  Herr  Brun  wird  den  Text  aus 
den  Originalien, 'deren  fast  alle  wohl  erhalten  sind,  ab« 
drucken  lassen. 

Einige  wenige  Urkunden  sind  bey  St.  Genois  angege- 
ben^ und  daraus  einige  von  uns  mitgetheilt;  andere,  be- 
sonders die  das  Stift  St.  Peter  ')  allda  betreffenden,  bei 
Miraeus  und  Foppens  abgedruckt. 

ExtnM  de  la  Table  des  chapitres  de  Roism. 

Qne  nul  jastider  quelquil  seit  dans  la  chätellenie  de 
Lille  na  ä  ju^er  les  corps  ni  cateux  des.  bourgeoisy  des  hour- 
gemsesy  ni  des  enfans  des  bourgeois  de  cette  ville  fors^  qu 
echevins  de  Ldlle  et  comment  on  doit  user  pour  les  requerir. 

Comment  on  doit  user  de  t  Ar  sin  ^  et  des  cifconstan- 
ces  qui  sen  peuvent  saidre* 

Combien  un  chevalier  doit  pour  ses  depens  s*il  demeure 
en  la  prison  de  Retoart  ^)  quand  il  vient  ä  Tarnende  de 
la  rille. 


S)  Ein  schönes  Gartular  dieses  Stiftes  Icam ,  mit  dessen  TIand* 
ichriften,  anf  die  Stadlbibliotliek  zu  Lille»  wo  es  noch  auf« 
bewahrt  wird. 

3)  PriptUge  quapait  Im  commune  d'aUer  dans  la  chätellinerie  incendier 
la  maison  de  celui  qui  avait  iui^  hlessi  ou  seulemenl  baltu  un  bourgeois 
de  LilUy  quand  U  eoupahle  rrfusait  de  se  soumettre  ä  la  justice  de  la 
piUe. 

()  Principal  magistrat  chargi  de  la  poliee  de  la  t^ille* 


(  1»  ) 

Comment  an  doli  reeevoir  nouvean  hoargeois. 

Q%ion  ntf  peai  BcmrgeoU  ni  eRfmni  de  hoargeau  arriier 
en  ceiie  viüe^  sU  nett  avani  jage  par  /er  eekevims. 

Commeni  on  doit  un  boargeois  aider^  s*il  tsi  afoaruS  m 
la  coar  daacun  seigneur  en  la  c/uUeOenie» 

Commeni  on  doit  user  de  celtd  qui  emmene  ßUe  de  hmr- 
geoU  non  mariee. 

Commeni  on  doli  user  (hm  manoir^  eil  eihei a  portmger^ 
et  ici  conunence  le  chapiire  des  heritages» 

Quon  ne  peai  accroäre  renie  sar  son  heriiage  plas  qet 
le  fbnd  de  la  ierre  ne  vaai  ä  dire  decheoins* 

Quon  ne  peai  heriiage  metire  en  mains  de  persotme,  qd 
ne  soii  iaillabley  ei  qae  nal  nenire  en  heriiage  sil  nett  jur 
siiciable  des  echevins. 

Commeni  on  doit  user,  si  aaam  eUdi  banni  de  Ulk  fi 
ieint  maison  ä  loyer. 

Qaelles  choses  sont  meables  catels  par  la  loi  de  la  VHky 
et  qaelles  choses  doiveni  demearer  avec  lefond  commeheritep* 

Le  chapiire  comment  on  doit  user  des  gens  Jngitifs  pour 
dettes  et  le  jugement  qiiechevins  en  doiveni  dire. 

Qaun  homme  peai  aider  sajemme  sansjbrfaii^  et  k 
femme  son  mari  ei  Venfani  son  pere  ou  sa  mere. 

Qae  tous  ceux  qui  porteroni  Jausse  veriii  devani  echnim 
doiveni  itre  bannis, 

Le  chapiire  des  ravestissemens  ^ 

Que  si  homme  veufoajemme  veuve  se  marieni  ensanh 
blcy  s^ils  oni  enfans  de  leur  premier  mariage  Hs  ne  peaceiU 
se  ravestir  Fan  taaire  sils  noni  auparavani  faii  pardtm  i 
leurs  enfans» 

Siir  qaelles  choses  on  ne  peui  prAer  ni  ienir  en  gegt 
par  la  loi  de  la  Ville. 

Touchani  tojjice  da  Rewart, 

En  quelle  peine  on  tombe  de  dedire  echevins  et  commad 
on  en  doit  user, 

Commeni  le  conseil  de  la  f^lle  doit  demearer  en  exerdce 
Sil  netaii  renaavelle  aa  jour  de  Toussaini. 


5)  Dans  uns  rix0  ou  combat, 

6)  Donation*  eitire  ipautc. 


Lte  c^apüre^def  frevesj  et  premieremeni ^  comment.im 
doit  aser  de  prendre  treve, 

JE»  qfteU^  .p(^i4^  om:t(fmbe  pour  tre^s  briser. 
•  Que  Hfrpi^es  sont  prUes  ä  komme  nfmre  et  qnü  meurf 
de  la  navrarey  ponr  ce  ne  demeure  que  les  trevesne  soieat  bowie^. 

Comifwnt  wt  peut  trboes  renoncer. 

Qad  ban  0n.  duit  faire  poar  banair  ceux,  ffcd  ont  treves 
renonce  cQiüre  .Bfmrgeois^  , 

Quon  ne  peat  reiioncer  treves  bourgeois  contre  honrgeois,. 

LiC  chapitre  de  Coffiee  des\appa^ürs  el  de  taut  ee  qai 
MGBit  o0ice\pe^  jtppfirtenir^ ,  _, 

Quon  ne  peut  prstndre  vengetmce-^^^M^fuit^Jors  ä  cenx 
qvi  se  sont  trouves  dans  la  melei. 

Que  ckaque  bojir^eois  est  t^nu  tTaidef  untre  boargeois 
V3  entend  crier:  Bourgeoisie!  -    ■ .      i  ♦*    -  ♦  • 

JLe  chapitre  de  tous'  homicides.^ 

Cömment  ort  ddt  nser  de  eeux  qtti  bnt  fok  homicide  ou 
qai  soupgonnes  en  sont. 

Quelle  peineencouri  celui  quijidt  menrtre. 

Comment  on  dqit  userde  celui  quisepend^  se  noie  ou  soccit. 

Conanent  on  doit  user  de  ceux  qiii  fönt  rapt. 

Commeni  on  doit  user  des.faux  monnpyeurs^ 

LäC  chapitre  de  tous  /er  sermensy  en  commengant  par 
eeitd  qua  le  Sire  de  Händre  doit  faire  i  la  HHe  et  qwlser- 
ment  la  Vilh  doit  faire  am  seigneu^  de  Flanke. 

Quelle  chose  le  CkdteMn  de  Lille  doit  faire  ä  lä  FUle 
et  quel  serment  il  doit  furer.  '' 

Le  serment  que  le  lieutenant  du  Chätelatn  doit  faire  me- 
Jier  la  commune  en  Ost'^). 

Quelles  vUles  doivent  aller  ä  tOst  avec  la  FlUe  et  quel 
oon  onfait  pour  aller  en  Ost, 

Les  noms  des  Dix  sept  vilks  de  la  Hanxß. 

Quelles.  (Aoses  un  komme  et  uae  femme  doivent  avoif* 
poar  leur  droit  de  veuf  ou  veuve.  ... 

Une  ordonnance  de  la  comtesse  Margueritie  sm*  les  fe- 
ies  de  Flandre. 

Memoire  äxai  bourgeois  qui  mif  mauis'a  "Pterre  Vretet 


7)  Bk,$o^  ä  la  gi*0rr^» 


\ 
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ptiooi  de  Ulb,  doni  le$  gemi  dm  rm  nuAiütf  ä  fidbuiu 
hl  connaiMsance. 

Un  Hahü  da  moh  dt  JvSn  ISM.  9oadumi  lt9  ßmmm 
de  la  Filky  le  Bewarf,  le  Rat  dee  RiBaade  ei  atOree  dkmt 
curieuses. 

Ordonnance  ioachani  la  reoepiion  des  hemrgeois^ 

Bans  ei  ordonnance^  poar  les  coaveriares  posr  Je  jM 
da  Jeuy  panition  des  numans  se  voalani  exewtpier  de  Ja  jv^ 
caiare  dTeehevins  par  dergie  ei  oairemenL 

Ordonnance  sar  les  h6pUaax^ 

Une  execaiion  faiie  ä  Toarmai  smr  Commisetea  /M^ 
uns  de  Ulk  paat-ane  iaxe  de  dipene. 


VefzeichniM  der  bei  Rouin  «hgeschriebeiiieii  DrkniideB  der 

Stadt  Lille. 

Qu€  U  BoS.  S$  Wriutö^  imma  ä  BoHäuim  d^FlanirM  la  Un$  d$  Mwfd- 
gtu  1195. 

Un0  ordotwnc§  de  ptdxjmtt  mtr€  U  Roi  Philippe  de  Frwme  d  U 
9omie  ßauduin  de  Flandre  \  199* 

XTne  lettre  eomment  le  cemte  Bauduin  ^uitta  par  toute  Flandre  a 
pin  pour  trois  deniers  le  lot  ^. 

Uns  lettre  de  Vassuranee  que  la  nlleßt  au  Roi  de  Ftance  par  U  cc 
mandemmt  de  la  eomtesse  Jehanne  i225> 

Que  nul  i*il  n*eet  hourgtois  cu  hourgeoise,  &u  etjant  de  ho^rgeoii  ca 
de  hourgeoise,  ne  toit  requ  datts  la  tnaieom  das  maiddee  ')  1033  aa  iS53* 
'  Cbpie  du  pritfiiige  de  l^i  eriation  tTSecheHns  et  de  touta  la  ioi  qai  i 
a  piUe  peut  appartenir  donmi  de  la  oomtesia  Jehanne  iStSS* 

Zfne  lettre  de  «#  tfue  las  nefs  ^  aHlant  par  la  fys  doirent  au  eomti  Se 
Flandre  1236. 

Une  confirmation  faite  par.  la  eomtesse  Marguerite  tfum  aeeordfäi 
ämtre  le  Moi  L<(ys  de  Franee  #/  la  eomtesse  Jehanne  de  Flandre  et  le  eeaUe 
Thomas  son  mari  1244* 

Une  lettre  du  oompromis  Jait  pour  aeoorder  Jehan  atBaudt^dA- 
pesnes,  Guillaume  G^y  et  Jehan  de  Dampierre,  enfans  de  la  oomtesse  Jfa^- 
guerite  pour  les  terres  de  Flandre  et  de  Hainaut  1245* 

Une  lettre  de  la  oomtesse  Margueritte  de  oe  ^ue  ohaeust  apoir,  penoM 
por  la  ripiire  de  la  Diule^  doit  de  longuet  1269* 

8)  Et  ist   die   Constitutio  de  Comitis:  abgedruckt   in   der  Resue 
du  Nord.   Tbl.  II. 

9)  Maiadrorie  pour  les  Upreua  haurgoM  d$  Zdile»  §0}  Uteäam. 


a  ISIU 1271. 

JJn$  Uitre  ^chkjfwtcfm^^  ds  ch^ßausj  90tr^i§  ä  2a  eHU  par  Iß 
mntiue  Margfieritt^  1^)U  »         .  .       <  • 

UM  Uur4  d^Jrhf  J^atUrs  d€  f^iUsrSß  Commandeur  ds*  wtoitotu  </« 
h  chmdUn§  du  T$n^U  in  Flandre^  de  ns  prendre  aucune  mnmage  n»  suire 
«v/WM  tff  esactiok  sur  la  diti  ripiere  1273« 

Vke  hiire  d$  lä  comieM  Marguerit§  tfu§  la  pilU  fean  Mmrmmt  aax 
imuagws  du  JM  de  Fronde  au  eujet  du  traiU  eonolu  entre  le  oomtt^&ux 
«r  le  Roi  Philippe  1275*  *  * 

17ii«  leitre  ^u*ü  ne  peui  portm^pt^udlce  tfuele  Ckatelain  Jehan  me 
mma  la  fTiUe  m  tOsi  eomre  fMpte  de.  LUgß^  1276* 

Urne  lettre  touehant  Vammpne  de  iO^Ueus  pa^Uie  de  renie  par  em,  fif# 
iekantm  Louthart  ^jirras^  donna  aux  pauset  Honieus  et  disetteus  de  la 
mOe  de  LiUe  i%^ 

'   Wwbaein^dJldtauCai^inalJekanUgdtpbu^ldCi^mdeprMerfu^ 
«  eUa  enjdrragon$  ä  cause  de  ^ueIqu^»e*eeiJaUe  oontre  ler  pridieaiears 

Ü85. 

Une  lettre  du  comte  Gt{y  ^ue  fesiouticn  de  Pierre  Margeret  et  Himr^ 
mul  tonjrire  ne  puisse  porter  prijudice  ä  la  F'ille  1287« 

Une  lettre  eomment  la  Justice  et  eeigneurie  que  le  ehapitre  St*  Pierre 
efioit  sur  la  paroisse  de  5/*  Maurice /iit  mise  au  jugement  'd*esohepins  et  ä 
U  loy  de  la  Ville  1288. 

Le  den  des  ripiäres  entour  la  eUle  et  des  places  de  laJ'iSte  de  Lille, 
fiii  ä  la  pillepar  le  comte  Guy  de  Flandre  et  aussi  des  autres  places  1291* 

Un  mandement  du  Moi  ä  tous  les  justioiers  du  Rojaume  ifue  les  hiens 
des  Bourgeois  de  Lille  ni  leurs  cateux  ne  eoient  molestds  pout  la  disohSis^ 
saace  de  leur  signeur  1293« 

Un  mandement  du  Moi  au  Bailli  d*^miens  pour  tfuil  restaurat  enpers 
Ui  marohands  des  dis-^ept  inlle  {de  la  Honee)  le  dommage  des  marohan' 
ditu  arrities  ä  Arras  par  ledit  Bailli  1296« 

Une  sauee  garde  spioiale  pour  tout  le  corpe  de  la  VilU  et  les  hahitans 
dioeÜe  1296* 

Une  defense  que  les  einq  honnes  piUes  de  Flandre  iBrugeSf  Gand, 
Fpres  y  Douai  et  Lille)  n^ailUnt  en  Ost  hors  du  Royaume  sans  le  ocnsen- 
temmt  expres  du  Roi  1296« 

Une  lettre  que  si  le  Roi  apoit  refu  de  la  F'ille  suhpention  ou  aide^  di- 
Seit  tauf  les  eoutumes  de  la  pille  et  sans  porter  prijudice  au  temps  apenir^ 
«/  par  ees  dittes  lettres  approupe  les  his  ^  üs  et  ooutums  et  Jranchises  de 
lediteViüe  1297. 

Un  mandementjait  ä  la  F'ille  par  la  comtesse  Margueritte  que  la  F'il" 
U  atsurdt  cetue  de  HoUande  de  tenir  un  aocord  fait  entre  ceua  de  Flandre 
^  de  Hollande* 
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S.  4.    LUles  €rH€  IMaqem,  d0i  Stift  Sl  Peter. 

Man  Mhneibt  die  erste  Befesligug^  der  Stedt  BbL 
daln  den  IV.  (a  Im  Mle  Barbe)  n,  und  Bett  sie  in«  Jahr 
1030.  Nftch  Oadeghertt  gebührt  dieselbe  Ehre  BaldoiD  ¥^ 
der  Too  dieser  Stadti  die  er  besaoders  lidbte,  l^eaasst  iit 
Er  liefii  eis  Casimm,  die  sah  -^  la  solle '■^  ethuaen^  wo  der 
Leholiof  der  nschherfgen  Chatelejiie  seine  SitzBngea  kielt 
Auf  die  Bitte  seiner  Gemahlin  Adels  errichtete  er  dsi 
Stift  von  &t  Peter,  das  er  reich  mit  Gutem  und  Pri^ 
vilegien  ausstattete.  Im  Jahre  1066  wurde  die  Stifis- 
kirche  vom  Bischof  von  Therouane  geweiht,  gende 
als  Wilhelm,  Graf  der  Mormandie,  mit  Baldulns  V.  But 
fe,  England  eroberte.  Seit  1032  befand  sieh  noch  ei- 
ue  Kirche  daselbst,  dem  heiligen  Mauritius  gewidmet.  Dts 
easiram  lUense  und  e\nforam  Jüense  werden  in  ürkmiden  je- 
Bcr  Zeit  oft  genannt. 

S.  5.    Rickilde,  Charles^  ffUhebn  von  der  Pformandie» 

Als  Richilde  die  Gesandten  von  ¥pres  ermorden  iitfa 
(1072),  rettete  der  Burggraf  von  Lille  mehrere  der- 
selben. Er  ubergiebt  auch  bald  an  Robert  den  Frie- 
sen die  Burg.  Nach  dem  Morde  CarFs  des  Guten  kan 
Ludwig  der  Dicke  nach  Lille,  wo  Borsia^d,  einer  der 
Mörder,  hingerichtet  wurde.  In  Lille  war  der  erste  Aaf 
stand  gegen  Wilhelm  von  der  Normandie  ^y.  Die  Stadt 
erklärte  sich  eine  der  ersten  1128  für  Diederich  vom  Elssb, 
und  dieser  wurde  von  König  Ludwig  in  Lille,  jedoch  verge- 
bens, belagert.  Es  existirt  nun  bereits  ein  bewohnter  Ort 
extra  muros  der  Stadt,  wo  die  Kirchen  St.  Mauritius  und 
St.  Salvator  stehen;  die  lezte  wird  schon  1144  genannt; 
in  demselben  Jahrhundert  mufs  auch  die  von  St.  Caths- 
rina  erbaut  worden  seyn. 

Die  Mauern  der  Stadt  sind  mit  Graben  umgeben,  über 
welche  Br&cken  ziehen. 

$.  6.     Einnalime  und  Zerstörung  der  Stadt  i  der  Magistrat 
Man  schreibt  die  Einsetzung  des  städtischen  Magi- 


ll) Es  iit  im  L  Bd.  davon  die  Bede  gewesen. 
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strttes/ det  läehliffleii^  Margaretha  vomElsldszo  1195  (Pan- 
hnAe  paf;.  1220  9  fUrt  indebs  keffie  Beweise  dafor  an  ^^). 
Der  König  Philipp  Aiigiiat  in  seinem  Kriegszoge  ge- 
gen FeiTand,  besezte  aisbaid  Lille,  und  liefs  daselbst  eine 
starke  Veste  anlegen ,  das  Fort  Damel,  Dergnimix  oder 
Beignmix,  in  dem  sein  Sohn  Ludwig  commandirte;  er  nmss- 
ta  es  aber  bald  den  Einwohnern,  die  Fernand  nach  Philipps 
'RSekzng  aufnahm ,  übergeben. 

I        Indess  zerstörte  1215,  vor  der  Schlacht  von  Bonvlnes, 
Philipp  die  Stadt  von*  Grund  aus,  und  übergab  viele  be- 
leits  durch  den  Handel  reich  gewordene  Bürger  den  Flam- 
men.   GuilL  Brito  nennt  die  Stadt  Insala,  qaäe  nilidis  se 
I  mercatanbu9  ornai  (Lib.  IL). 

I  Doch  erhob  sich  wahrend  Ferrands  Gefangenschaft 
,  Lille  ans  seinen  Ruinen.  Der  Aufenthalt  Joanna's  daselbst 
tmg  viel  dazu  bei ;  sie  vergrösserte  die  Stadt ,  besonders 
das  Pfarrgehlet  von  St.  Salvator,  und  stiftejte  allda  mehre- 
t  re  Hospitaler  (1233  und  1236).  Dennoch  wurde  von  den 
^  ElBwohnem  der  Betriiger,  dei'  steh  für  Baldnin  von*  Con- 
p  stantiuopel  ausgab ,  als  Graf  von  Flandern  anerkannt. 
,  Im  Jahre  1235  gab  Johanna  Lille  seine  Verfassung, 
u  weiche  es  bis  zur  französischen  Revolution  behielt  ^  {Pan- 
j  koahe  pag.  140.).  Es  waren  nämlich  12  Echevins  (dereli 
j  erster  der  Mayeur  Ist),  pradhommes  ei  loyonx^  femer 
^  8  Borger  aus  den  vier  Pfarreien  zu  wählen,  zur  Eriie- 
I  bong  der  iailles  und  der  Controle  der  Rechnungen ;  fer- 
^  Ber  8  Juris,  4  Voir-Juresy  und  der  Rewart  ^^  de  Famltie, 
,.  ernannt  durch  die  Schöffen.  Die  Pfarrer  ernannten  fer- 
^  ner  fünf  yippaisenrsy  Friedensrichter,  die  sich  fast  in  allen 

^  Städten  Flanderns  finden  (in  Gent  Paisirers  oder  Finders). 

■ 

15)  Wahracbeinlich  iit  die  erste  gescbricbene  Kcure  aiu' dieser 
Zeit. 

16)  Wir  theilen   diefft   Acienstück  mit  in   dem   dipIomatiscliMi 
Theile  unseres  Buches  Nro.  CCXLVII.  -.  Die  städtisch^  Ver- 

^        Fassung   ist  genau  beschrieben   bei  Thirous  8.  105.  122.  und 

^         in  Butelinus  öalloflandria  pag.  510* 

|!  -    17)  Rsspeotör  amioitiaey  i.  e*  oommuniae  juratae.    Thiroux  pag.  105« 

£s  ist  das  flamandische  Ramart,    S»  Ducange  #.  p*  Rcspcctor*    Er 

•chotnt  aus  dem  SchuU$tus  hervorgegangen« 
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Die  8«k3ffen  wähltoa  fenier  HvAsegraveB  iCamUm 
de  Hitnse)  oder  Schatsmeistery  TrewrUrt.  Dieses  gssxe 
Bfeamtenpersonal  iLommt  In  den  Dipleoi  toa  ISSft  vor;  in- 
desB  werden  die  Functionen  derselben  dort  nielit  ertLlärt 
Des  Grafen  Vertreter  war  der  JBaiUL  In  dieser  Zeit 
bestanden  also  4  Pfarreien  in  Lille  tqwitaar  presbyu^  oder 
parochiaUa)y  Si.  Eiienne,  Sl  Maurioey  Si.  Sanoear,  Si.  Pier- 
re ^.  Im  Jahre  1216  lieis  Johanna  das  Hospital  tob  St 
Sauvear  erbauen,  and  1227  das  Hospital  Contesse  ^  zm- 
«rst  in  der  nahen  Abtey  BfarlLette. 

§.  7.    Freiheiten  und  Privilegien  der  StadL 

Der  Verfasser  des  Atlas  bemerkt  sehr  riclftig^  dab 
die  Communalverfassungen  der  flandrischen  Städte  viel  frü- 
her bestanden  haben,  als  die  iiber  dieselben  erlasseoca 
.  C^hartes  erschienen  sind.  Die  lezten  bestimaien  oder  ver- 
ändern  eigentlich  nur  die  Formen  des  öjSfentlichen  We- 
sens, Bereits  vor  dem  Acte  von  1235  ir^rden  der  Stadt  Se- 
clin  die  leges^  libertaies  nod  conmetudin^  von  Lille  ertfaeil^ 
nämlich  1218^).  Worin  diese  Freiheiten  bestanden,  läfst 
sich  leicht  sagen ;  allein  anf  welche  Welse  die  Bewohner 
Ton  Lille  sie  erworben,  kann  historisch  nicht  nachgewie- 
sen werden. 

Man  kann  im  ISten  und  14ten  Jahrhundert  die  Ein- 
wohner der  Stadt  in  vier  Klassen  theilen : 

1)  Adelige  ^0?    indeb   in   geringer  Zahl,  da  diejeni- 
.     gen ,  welche  nicht  im  Dienste  der  Grafen  standen,  ge- 
wöhnlich in  ihren  Herrschaften  anf  dem  Lande  residirtci. 

2)  Der  Clerus  mit  den  Mönchen.  Sie  hatten  an  den  Vor- 
rechten der  Bürger  keinen  Antheil,  nnr  das  Capitel 
von  St.  Pierre  hatte  gutsherrliche  Rechte  auf  den  ihm 
angehörigen  Grundgebiet ,  nnd  desshalb  allda  aber 
seine  Leute  hohe  nnd  niedere  Gerichtsbarkeit  ^ 

18)  TTiiroiuf  beschreibt  diese  Pfarreien  8.  9*  a.  f. 

19)  Diese  herrliche  Anstalt  besieht  noch  jest. 

20)  JRowin  fol.  1^0.  und  407* 

21)  Bs  sind  hieroater  die  grüflichen  Dienstlenie  und  die  im  der 
Stadt  wohnenden  DTnastea  ku  versteheo* 

22)  Die  Stiftongsurliunde  vom  Jahre  i(Xi5  bei  Minmu  L  65.  und 
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S)  DteeigentlichenBBrger,  eine  Art  ntederen  ftfadtlsctieii 
'    Adds  (patHeische- FainflleR),  welchen  allein  die  der 
*    Stadt  ertheilten  PrivUegien  znstanden. 
4)  „Ley  mananSy^^  d.  li.  die  ärmere  Klasse  der  Handwerker» 

IKis  Burgerriecht  gehörte  seit  unvordenklichen  Zei- 
ten riner  grofsen  Anzahl  von  Familien ;  indefs  erstand 
man  es  auch  käuflich  von  den  Schaffen  in  dem  Rath  fir  4# 
was  JtArtois  und  unter  Stellnng  einer  Caution  von  ft  Marcs 
Btlber  cdcfGrondbesitz  für  die  richtige  Zahlung  der  tail- 
ks^  amendes  und  anderer  durch  die  Coutune  festgesezten 
Abgaben  (Roisin  Fol.  14.)* 

Bei  der  Uebertragung  des  Bürgerrechts  sagte  man 
dem  Aufzunehmenden,  dass  er^  wenn  man  entdeclien  wür« 
jle,  er  sey  bdiardy  serf  oder  clerc^  keinen  Schutz  von  der 
fltadt  erhaken  wftrde^^r^  de  priere. 

Ein  wichtiges  Priviiegiam  der  Bürger  von  Lille  war 
Bach  Roisin,  que^nul  de  la  Chatellenie  de  Lille  ne  poavoit  Jä- 
ger leurs  corpsy  meahles  et  catenx  si  non  les  Echevins  de  Ltil- 
isy  au  jagemeni  de  qui  tont  devoit  Stre  recu. 

Sobald  ein  Bürger  festgesezt  war  von  irgend  einem 
Unberechtigten ,  mufsten  die  Schöffen  «eine  Auslieferung 
Terlangeu,  und  der  Ruwart  mnfste,  wenn  Gefahr  für  des- 
Ben  Leib  oder  Gut  war,  die  Commune  durch  die  Glocke 
^usammenrnfen ,  und  jnit  der  bewaffneten  Bürgerschaft 
QDd  fliegenden  Fahne  ausziehen  pour  elargir  te  baargeois 
«w  son  bien  en  peril  ^.  , 

War.  eia  Bürger  vor  das  Gericht  eines  Gutsherrn  (Sei- 
pienr)  in  der  Chatellenie  geladen,  es  sey  Lehen,  Land  oder 
anderer  Ursache  wegen,  und  er  fürchtete  Gewalttbiiig- 
keiten,  «o  mofste  der  Bailli  oder  der  Cliatehiln  von  Lille 
^er  der  Ruwart  ihn  mit  bewaffneter  Hand  und  der  Fah« 
De  begleiten ,  um  ihn  sicher  hin  und  zurück  zu  bringen 
(Ibid.  Fol.  29.). 

Alle  Bürger   und  Manana  waren  zum  Kriegsdienste 

beticr  m.  691*  enthalt  Iiierüber  die  genausten  VorsdiriAen, 
ivelche  (wie  wir  schon  einmal  bemerlden)  über  die  gut«herr- 
liehen  Rechte  der  ältesten  flandrischen  StiAer  helles  Licht 
vcil>reiten. 
53)  Roiiin  fol.  2. 
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aaflser  der  flidtt  de»  Qnhm  vfrptithtet^^«Ualll  wärM^ 
M  Tage.  Der  duUeUün  if&krte  sie  aoi  wid  «Ue  ThrtlMfe- 
mer  des  Heersugs  waren  von  gerichtlicher  Verfolgnngy 
auch  wegen  Geldschulden ,  wahrend  dieser  Zeit  befreit, 
nnd  noch  acht  Tage  nach  der  Beendigung  des  Feldjcages 
QRaisin  FoL  111.)*  IMe  Schöffen  mufiiten  an  der  Expeditian 
nothwendig  Anthefl  nehmen ;  diefs  ttufs  hanfig  geschehen 
seyn,  weil  jeder  SchMfe  yerpfllehtet  war,  ei«  Rel^cvd 
sn  halten.  Davon  werden  sie  erst  1S38>  nnd  von  Heeriiaan 
erst  1508  losgesagt 

Die  Vermögenseinziehnng  war  wegen  keines  Yerine- 
chens  gegen  die  Bärger  LiUe*s  möglich :  ^^gnoore  qae  par 
detperaäon  an  boargeaii  m  nugdi,  os  pendii^  ^i  smU  bsfitm 
enormes  etvüains  crimes,  qui  peuveni  Are.  Se  ne  dawemi  y  itfe 
sei  biens  caf\fisqoet  an  seignear  mais  remeneni  ei  dBimeni  ds^ 
mourer  ä  safnnme  ä  ses enfam  oaäses  droits hmrsf^  (Jiaism 

FoL  soe.)* 

Diess  Privilegium  bestand  bis  1790. 

Kein  Bürger  konnte  gerichtlich  verfolgt  odcnr  gflSuH 
gen  gesezt  werden  während  IS  Tagen  nm  Weibnaeht,  8 
Tttgpn  der  Osternwoche,  8  Tagen  der  PfingstwocbCi  an  den 
grossen  Festtagen  (Jranches  Jetes)  der  Stadt^  dem  Sonn- 
tag, i  Marienfeattagen,  les  nnüs  dAp^tres  et  de  lalMagde- 
laine  „Tag  und  Nacht^  Allerheiligen  und  Christi  Himmel- 
fahrt {Roisin  Fol.  10.). 

Wer  einen  Bürger  Scbuldenbalber  gefangen  hielt y 
mnsste  ihm  täglich  für  einen  Denar  Brod  und  Waas» 
reichen,  plus  git  de  peune  (ein  Federbett),  alle  14  Tage 
reine  Leinwand  oder  einen  Teppich,  gegen  die  Kille; 
Feuer,  Licht,  Tisch,  Tischtuch,  Handtuch  nnd  Kissen 
(kaiere)  zum  Sitzen,  nnd  ihn  im  Qefangniss  des  Grafen 
festhalten  lassen:  oa  ilpat  aller  dejoar  auxfenUres  sser  rue 
ou  chemin. 

Wenn  ein  Fremder  (frrain)  einen  Bürger  schlägt  oder 
stSsst,  nnd  lezterer  rief  bourgeolsie]  mnssten  alle  Bürger,  die 
ihn  hörten,  zur  Hülfe  eilen,  ohne  strafbar  zu  se;n.  Thaten 
sie  es  nicht,  so  traf  sie  eine  Geldstrafe  von  40  soas  und  der 
Verlust  des  Bürgerrechts.  Eines  der  verschrieensten  Privi« 
legien  der  Bürger  zn  Lille  Ist  das  sogenannte  prwüige  des  Ar^ 
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>tf.l.  ättiReelitdeii Hausbrandes.  Wena  nSmlleh  ehi 
Fremder ,  der  fn  Gebiete  der  Cbatelenie  ^)  ein  Haus  besafe, 
einen  Bürger  von  Lille  getödtet,  verwandet,  oder  bloa  ge- 
schlagen hatte,  und  der  Schuldige  am  bestimmten  Tage 
nicht  vor  dem  Gericht  erschien,  so  versammelte  der  Ruwart 
das  Volk  unter  den  Fahnen  durch  die  Gioclie.  Die  Gemein- 
de, geführt  vom  Chatelain  und  vom  Bailli,  zog  vor-  das 
Hans  des  Thäters  ^),  und  lud  ihn  nochmals  feierlich  vor  das 
Gericht  und  zur  Untervi'erfung  unter  den  Spruch  der  Schöf- 
fen. Erschien  er  nicht,  so  nahm  der  Baiili  eine  Fucliel 
ans  den  Händen  des  fioi  des  Ribaadsy  und  zündete  das  Haus 
au.  So  barbarisch  dieses  Mittel  war  sich  Recht  zu  ver- 
schaffen, so  war  es  doch  beilig,  und  wurde  als  ein  Recht  der 
Borger  von  den  Grafen  von  Flandern  und  nachher  von  den 
Königen  ven  Frankreich  beschworen  (von  Philipp  dem  Schö- 
nen an  bis  auf  Carl  IV.),  ja  selbst  dureh  die  Parlaments- 
beschlusse  von  1344,  1348,  1350  und  1352  feierlich  anerkannt* 

Wir  theilen  im  diplomatischen  Anhange  Nr.  CCLII.  u. 
CCLUI.  Auszuge  aus  Buzelinm  und  Tiroux  über  den  Cha- 
lakter  dieses  Brandrechts  mit^). 

Endlich  bestand  in  Lille  auch  eine  Art  von  grofsem 
Rath,  wie  man  solches  aus  den  Formeln  lesen  kann :  Par  le 
corueil  de  pluneurs  boitis  gens  dou  commun  de  la  dicte  viltoy 
du  ploi  saget  et  discres  ä  chou  reqnis  et  appielles^  oder:  //  est 
9rdoanet  ä  tousjours  par  Eschevins ,  par  wit  hommes  et  par 
grant'pleute  dou  commun  de  eheste  ville. 

Die  Grafen  von  Flandern  und  nachher  die  Könige  von 
Frankreich,  selbst  Ludwig  XIV.,  beschworen  jedesmal 
beim  ersten  Eintritt  in  die  Stadt  ihre  Privilegien,  und 
dann  erst  leisteten  die  Schöffen  den  Eid^'). 

I3nd  diefs  war  keine  eitle  Ceremonie;  denn  z.B.  Philipp 
der  Gnte,  Herzog  von  Bnrgund,  nahm  ein  Edikt  zurück,  weÜ 


^)  Der  Umfang  der  Chatelenic  von  Lille  war  nngefSlir  derteU>e 
des  leuigen  Arrondissement;  indefs  war  die  Stadt  und  ihr« 
Banlieue  nicht  mit  darin  begriiTen. 

S5)  In  der  Sudt  selbst  fand  dieft  PriTiIegtum  nicht  Statt. 

26)  Es  ist  eine  Art  von  Kriegsrecht«  das  auch  in  Courtrai  stattfand. 

27)  Die  Formeln  giebl  Roism  foh  II.  «od  13«  96* 

II.  %  L 
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es   gegen  eine   Polizeyordnang  der  Sebölfen  war,    die 
verboten  hatten,  die  Häuser  mit  Stroh  zn  I>edecken.    At" 

cMves  de  Lille  ^  registre  E.  Fol.  212. 

Anmerkung.  Unter  die  historischen  MerhwQrdtg%eiteB 
der  Stadt  Lille  gehört  der  nun  zur  Aufbewahrung  der  Archive  die- 
nende alte  Palast  vonliihour,  in  welchem  die  Grafen  vonFlandeni 
seit  dem  Ende  des  14«  JabrbundertJ  residirten.  Herr  Brun  LapaimM 
giebt  davon  eine  historische  Beschreibung  und  Abbildung  in  der 
Rei^u$  du  Nord  Thl.  III.  S.  145.217.313*401.  Thh  IV.  S.  145-378- 

S.  8.    Die  Chaielente  von  Lille, 

Die  Chätelenie  von  Lille  zerfiel  in  sieben  Distrikte: 
den  von  Carembault  von  11  Dörfern;  den  von  Weppes  von 
32;  den  von  Pcvele  von  26;  den  von  Melanthois  von  21; 
den  von  Ferrain  von  28;  den  von  Oberscheide  von  7;  und  die 
s.g.  Grafschaft  von  12  Dörfern ;  also  im  Ganzen  137  Dorfer*;. 

Unter  ihnen  ist  Seclin,  der  Hauptort  von  Melanthois, 
über  welchen  wir  im  $•  9.  einige  besondere  Nachrichten  und 
eine  Urkunde  voAi  Jahre  1218  mittheilen/ 

Auch  die  in  der  flandrischen  Geschichte  oft  genannten 
Orte  Wavrin,  Roubais,  Armentieres,  Cisoing,  Croy,  CkiiB- 
mines,  aus  denen  berühmte  Ueldenfamilien  stammten,  lagen 
in  dieser  Chätelenie.  Auch  waren  in  ihrem  Gebiete  die 
reichen  Abteien  von  Flines,  Marquette,  Cisoing,  Loos^) 
(a  Laude)  j  Marchiennes  und  Phalempin.  Bei  Roisin  fiii* 
det  sich  Ober  den  militärischen  Verband  der  ChiUelenie 
vQn  Lilie  folgende  lesenswerthe  Stelle^. 

Che  sunt  les  villes  de  le  Ca-  Che  sunt  les  advoeries  ftw  R 

stelerie  qni  doivent  venir  en  Castelains  doii  amener  em  cM 

ost  avaec  le  ville ,  i/ne  li  Ca-  twoec  le  vilk, 

stellains  doit  amener* 

Li  Bassei.  u4yveKns, 

Li  Plois.  Batxoins. 


28)  Marchantius  pag.  l59*  Buzelinuj  pag.  52.  Auf  der  von  diesem 
Schriftsteller  gegebenen  Carle  sind  die  sieben  Distrikte  sum 
Theil  als  Nebengaue  genau  gezeichnet. 

29)  Nachrichten  über  Loos  mit  Abbildungen  stehen  in  der  B£9u$ 
du  Nord  pag.  17— 30» 

80)  Mitgctheilt  in  der  Rb»u$  du  Noird  TU.  IL  S«95* 
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La  rmef  viette  en  co$ie  le  Proavm. 

phiche.  Camphins  et  Aneemrt  tont 

Jfafdgides.  dune  Parroche. 

OstricourL  Mons  en  PaSle. 
A$tiches.                                    .    Anetieres  en  VTeppes. 

Secäns  paar,  h  rmsm  de  chou  SenghieAs  en  Miellentoii. 
ifoe  U  CasiehtioM  en  est  ad- 
voes  paar  letierc  qnil  a  es^ 
fanses  contre  le  oonte  I0  en- 

droit. 

«^     .  X  Lequel  est  de 

MartinssarsA  ^    7 

WaHerssars.)  ^J»^^^"«' 
J  de  öecitn. 

La  cris  qae  on  fait,  qnant  li  viSe  doit  dller  en  est. 
Nous  vos  faisons  assavoir  de  pcnr  le  roi  de  Franche  no  si- 
gneoTy  de  par  le  Castelmn^  de  par  le  hailäu  et  de  par  le  Con- 
sei  de  le  villey  que  toutes  monier  es  de  gens  qnelque^  ü  soient 
hoste  sour  hoste*.  Et  per  a  per  bonrgois  et  manant  in  che- 
tte  ville  soient  a  pliet  eit  armes  et  en  chevaax ,  ensi  qae  a 
eiaas  appartenra  pour  aler  avoec  le  roi  le  Castelain  lä 
reuoard  et  eschevins  et  lenrs  hanieresp  qnant  li  haneloque  et 
U  escalette  sonnera.  Et  qne  toutes  manieres  de  gens  ont  hoiss 
respir  de  toutes  dettes  et  d#  tous  ensignemens  deschemns 
pois  maintenant  en  avant  jusques  ä  tans,  que  les  os  seront 
fässises  et  hau  fours  apries, 

S.  9.     Seclin^^. 

Zwiscben  Lille  und  Ärras,  zwei  Standen^  tod  erste- 
rör  Stadt,  liegt  der  nun  unbedeutende  Ort  Seclin,  im  Mit- 
telalter Secliniumy  ursprÜDglich  Sacelinium.  Im  Jalire  299 
soll  nach  den  flandrischen  Martyrlegenden  der  beiL  Piatus 
•ein  Leben  allda  geendet  haben ,  nach  seinem  Märtyrer- 
tham  in  Tournai.  Ein  Sacellum  stand  auf  seiner  Grab- 
statte, welchem  das  nachherige  Dorf  und  die  daraus 
bervorgegangene  Stadt  ihren  Ursprung  yerdanbien. 

Im  «lahre  d59  lie(s  der  König  Dagobert  die  alte  Car 

3i)  Bepue  du  Nord,  Seeonde  AnnU  t.  IV«     Lille  im  Septembtr 

1835-  pd^.  367«  teq« 
&3)  Im  l^oguM  M$dd9ni9ntis,  Melantlfiu 

L2 
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pelle  ahrelaeen  und  eiae  Kirclie  m  deien  fltille  eiifik 
ten;  eine  wvndenvirkende  Quelle  befud  aich  Bebe  d« 
Heiligen  Grab»  In  Chor  der  Kirche  yoo  flecitaiibefiadetridi 
nocb  ein  uraller  Grabstein,  worauf  der  fieilige  abgeUUe^ 
und  wovon  in  der  Revae  du  Nord  a«  a.  O.  eine  Zekfanaf  fä- 
geben  ist ;  auch  hat  man  dort  noch  Demers  de  &  PUOy  mt 
welchen  einer  ebendaselbst  idigebildet  ist. 

Das  l^tift  der  Kirche  von  SecUa  Ist  in  eioer  Baut  In 
Papstes  Clemens  HI.  yon  Jahre  1187  erwalmt. 

Im  Jahre  1214  wurde  der  Ott  durch  du  HeerlU» 
llpp  Augusts  serstdrt ,  so  wie  1S9T  aufs  Htm^  4urdi  im 
von  Philipp  dem  Schönen* 

Im  Jahre  121«  ertheilte  die  Grifin  Johanna  den  Ein- 
wohnern Seclina  die  Rechte  der  Bürger  von  LiUe.  (U^ 
künde  Nr.  €CXLVO 

Margaretha  von  Datepierre^  daiMls  Besitzeria  des  0^ 
tes,  bestätigte  diese  Privilegien  am  Palmsonnti^  dmd 
ben  Jahres.  Sie  war  es  auch,  welche  in  Sedin  eis  liflt 
gerühmtes  Hospital  errichtete; 

Die  Stiftskirche  des  heil.  Piatus,  mtt  S§  Oanonicii»  be- 

atand  bis  snr  französischen  Revolution ,  und  wurde  ia  4er 

damaligen  Zerstörungswuth  niedergerissen. 

m 
S.  10«    Douai. 

Wir  finden  uns  nicht  im  Stande^  aber  die  GcscUoUi 
der  Stadt  Douai  in  der  von  uns  behandelten  Periode  ge- 
nugende Aufschliirse  zu  geben,  da  uns  eine  eigeotttdie 
geschichtliche  Beschreibung  derselben  nicht  bekasut  g^ 
worden  ist.  MarcharUins  ist  überaus  kurz  (p.  IM.);  Bmit- 
linus  (pag.  166  n.  f.)  und  Gramaye  geben  planlos  allerlei 
Notizen,  aus  welchen  es  eben  so  schwer  ist,  cinenH 
sammenhängende  Uebersicht  zu  erlangen,  als  aai  '^ 
1S22  in  Douai  erschienenen  Schrift :  Souvenirf  i  tnup 
des  hahitans  de  JDaaai  y  oa  noies  pour  servir  ä  thisUxrt 
de  ceite  vilte,  jusqn  en  1821.  (800  Seiten  In  8.)  BierfB» 
sowie  in  den  daraus  1828  wieder  abgedruckten  fjoAe- 
merides  hisioriques  de  Ia  viUe  de  Douai y  stehen  unter  to 
verschiedensten  Rubriken  chronologische  oder  statisti- 
sche Tabellen  iiber  Personen  und  VerbältnUae  dieser  S^^ 
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wMkt  md$m  dw  jeMges  Oeiitralkm  oft  wdmet  tn  Uh 
greifie«  seyn  mfifiien. 

Wir  urtttcheft  dbher  vo»  Heraen,  dafii  Hwr  iln  ^//eii2 
seineii  Vorsatz^  •ine  Geschickte  Ten  Donal  zm  uhtelkem^ 
Md  migUchet  aanfuhren  möge,  und.  beschränken  um  kier 
anf  etalge  sekr  allgemeine  Angaben, 

Die  alteren  genannten  Schriftsteller  schreiben  Donal 
ein  hobeB  Alter  zu;  nach  eiaer  Meinung  bestand  au  der 
Scarpe,  wo  die  jetaige  Stadt  liegt,  ein  bewohnter  Ort^ 
sehen  als  Cäsar  in  diese  Gegenden  kam.    Nach  aadenr  bo» 
ginnt  die  Geaehiehte  der  Stadt  mit  den  Franken.  lÜBick  (dner 
Chronik  des  Klosters  Ton  S.  Amatns  war  der  Vater  der  he^ 
Itgen  Gertrude  Herzog  von  Donai,  und  wurde  4M  mit 
dem  Kdnig  Chlodwig  getauft »).    Im  Jahre  538  aoll  ThH^ 
bald,  Herzog  Toa  Douai,  die  rothe  Capelle  haben  erbancM 
ksseuy  woraus  nacUier  die  Marienkirche  wurde,  die  neck 
spater  den  ManKu  der  he(L  Amatus  -  Kirche  erhielt.   Im 
Jahre  •!  i  wird  das  Castrum  Ton  Douai  ^)  erbaut  vom  Her- 
zog Adabald.    Seine  Wittwe  war  die  heil.  Rictrude»   Ihr 
Bohny  der  heil.  Maurandus,  errichtete  das  Benedictiaer» 
Kloster  Mervtlle,  dem  der  680  gestorbene  heil.  AsMitua 
Torstand«    Aus  Furcht  tot  den  Normannen  Terlegteu  diSh 
se  Mduehe  im  Jahre  673  ihren  Sitz  nach  Donal  ^),  mit 
Erlanbnifli  des  Bischofs  und  Baldnins  I.     Sie  erhielten 
die  Marlenkirche,  und  legten  darin  die  Reliquien  des  hei- 
ligen Amatus  nieder,  weblialb  diese  Kirche  nun  diesem 
Beiligen  gewidmet  wurde,    im  Jahre  «80  flüchteten  sidi 
die  MSnche  mit  diesen  Reliquien  nach  Sotfsons,  um  den 
Zersttmngen  der  Normannen  zu  entgehen,  uvd  kehrteil 
M0  wieder  nach  Douai  zur&ck.     Die  Amatuskirche  ist 


33)  Soupentrs  pag.  41. 

84)  In  den  uinnaUs  GaUoflandriae  pag»  15«  wird  Duaeum  unter 
den  Römern  genannt;  femer  640  aU  Ctufrum  P0l  Oppidum 
Duacensß  (Ebenda*,  p.  58*)»  Unter  Balduin  I.  toll  bei  Douai  eine 
Seblacht  zwischen  ihm  und  Carl  dem  Kahlen  stattgehabt  ha- 
ben (Ebendat.  pag.  119*)  t  deren  Andenken  durch  die  Pi4rr§9 
^A^uu  verewigt  wird. 

3&)  diwM/a«  Oo/^.  pag.  127* 
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Mo  «6  Utette  In  Draal ;;  statt  SeaeJUcstfaeni  OThMfc  ate 
später  Canonici  Saeculares  (li70>. 

Im  Jalire  930  erobeitan  die  Lotbariager  Boniü  Tcat  doa 
Aiafen  Arnnlph.    Er  erhielt  es  941  znrack  ^). 

Im  Jahre  1190  hatte  das  Capitel  von.  8.  Aiaatvs  die 
Pfarrkirche  von  St  Albin  gestiftet.  Als  die  Mond» 
iMieh  Donai  kamen,  war  diess  ein  Castrnm,  sein  Gebiet  die 
yiMaSancUAmatiy  und  defshaib  halten  die  Stiftsherm  da* 
selbst  aaeh  nachher  ein  eigenes  Schöffenthum  ^).  Aach 
dieses  Pfiurrgebiet  von  St  Albin  bildete  eine  eigeae  6e^ 
meinde  mit  «besonderem  Schöffenthum  nnd  hiels  IUeia> 
4aiiai  (Daacellum)  ^). 

.  .  Ein  anderer  Theil  der  Stadt  war  die  FiBa  SmctiP^ 
•iri.    In  der  Chronik  von  St.  Bertin  wird  belreits  nach 
4eni  Abnuge  der  Normannen  die  Filla  Sandi  Petri  apmi 
Dmäcwn  Casiram  genannt  ^).    Graf  Robert  L  (der  Friese) 
erhob  die  Peterskirche  an  einem  CoUeglatstift  im  Jafaie 
107S  f  das  von  nun  ,an  sehr  begftastigt  wurde ,  wie  aoi 
vielen  Urkunden  bei  Miraeus  au  ersehen  ist  ^).    Im  Jahre 
1M5  war  auch  diese  eine  Pfarrkirche  der  Stadt..    Die 
Canonici  von  St«  Peter  erhielten  bald  noch  andere  Fftr* 
feien  In  dem  stets  mehr  aufbliihenden  Donai,  nemlich  12iS 
die  von  St  Jacob, .  1238  die  von  St  Nicolaas^  und  IUI 
äUe,   welche  in  der  schon  1131  erbauten  Marienkirche 
{Noir€  Dw^)  ihren  Sitz  hatte  ^0*    Ea  waren  deamach 
•eehs  Pfarrsprengel ,  die,  bei  ßwuelinas  genannt,  bis  am 
4/]^ebf.  1791  bestanden.  Dafs  die  Stadt  von  Klöstern,  voa 
Aefugien  naheliegender  Abtelen,  und  von  frommea  Stif- 
tangkn> aller  Art  bald  überfallt  wurde,  wird  man  leieht  be- 
greifen ;  sowohl  Buielinus^  als  der  Verfasser  der  Sornftain 
(S.  34^78.)  fuhren  sie  einzeln  auf. 


36)  uännales  GaUofl,  pag.  139.  a, 

37)  Gramare  pag.  2(]^.  Ed.  IL  nnd  pag.  209* 

38)  Derselbe  pag.  204.  und  209*  Doch  tcbetnt  dicsei  Schöf- 
fenthum  schon  im  Jabre  1228  mit  dem  der  Stadt  vereint  ge. 
weien  sn  leyn. 

39)  Gramajs  pag.  204- 

40)  Souptnirs  pag.  l6. 

41)  Ebond.  S.  81—26. 
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£a  WMf  ttt'  OmM  daft  ScIldflRßiitliam  der  Stadt  nnl 
das  Ton  St.  Amatus^  Jencis  bestand  «ehoQ'UTi,  ala€ir4F 
Pbil])>p  Tom  fiUAb  der  Stadt  ihr  Gemeindereebt  gab,  odar 
anerkannte  *^. 

Dafs  die  Stadt  Don«»  vom  Grafen  Philipp  ein  Stadt- 
recht erhalten  hatte  ^  beweist  folgende  von  Gramme 
S.  207.  mitgetheilte  Urkunde  des  Königs  Philipp  August 
VOA  Frankreich,  gegeben  im  August  1213: 

Pfos  JBurgenses  de  Daaco  ienebimus  ad  bo^as  cortsuetth 
dinesy  ad  quas  Phiäppus  Ftandriae  Cemes  nos  iemdty  et  qnod 
sine  iUis  cum  comite  Fernando  nnllam  pacem  Jaclemas ,  ßi 
n  mderimns  Jorteritiwn  in  vüla  Duaciy  qnae  nobis  placeat, 
qaamqman  possimns  aut  velimns  tenerßy  nos  }ei  reddemug  bot- 
Magioi  süosy  etc.    Actmn  in  Casiris  apud  'Jfnsnlam, 

Im  Jahre  1228  erllefsen  der  Graf  Ferrand  und  die  Grlfin 
Johanna  eine  Verordnung  über  die  alle  13  Monate  zu  hal» 
teade  Erneuerung  des  SeböiFenthums,  welche  ihrer  £i^ 
Senthümliehkeiten  wegen  bemerkenswerthe  Urknnde  wtr 
aus  f^icolaas  Bargundns'^  De  furisdictione  Flandriae  S*44^ 
im  diplomatischen  Theile  unseres  Werkes  mittheilen  (Nr. 
CCXLVL).  Die  Zahl  der  Schöffen  der  Stadt  war  zwUf. 
Diese  ernannten  vier  Schöffen  für  Kleindouai,  auf  dem  liakett 
Gfer  der  Scarpe  gelegen.  Der  Stellvertreter  des  Grafen 
io  Douai  war  der  Bailll.  Neben  den  Schöffen  nennt  J3iir^ 
gnndus  das  Collegium  der  sex  viriy  ferner  zwey  Rätbe^ 
nnd  dann  verschiedene  Unterbeamten. 

Im  Jahre  1208  errichtete  die  Gräfin  Margaretha  das  Ge* 
rieht  der  sieben  Pacificateurs  ^  dergleichen  wir  in  Lille 
und  In  andern  flandrischen  Städten  fanden. 

Die  Stadt  Douai  erhielt,  gleich  andern  Städten >  von 
den  Grafen  verschiedene  Privilegien  ^^)  und  Concessionen. 

42)  In  den  Souvenirs  heifst  et  S.  i1l.:  Philippe  ttAUaee  opoit 
aecordi  en  1173  ^  ^  fiHl^  de  Vouai  le  droii  d*aiH)ir  une  Commune* 
Das  ist  eino  französische  Vorstellungsart  über  die  ällesten 
Statute  der  Stadt« 

^)  Er  analysirt  die  Urkoade,  und  nach  ihm  Btf4^iJti/ j  1.  c.  pag.  517* 
.  44)  %i  \Yar  auch  eine  Müiue  in  Douai ;  der  J>etafius  Jktücensis 
war  nur  auf  einer  Seite  gepraßt;  man  hat  deren  vom- Jahr 
1232«    ßouvtnirs  pag.  132»  .  i  .    .       ; 


c  tw  > 

In  dM  Somemr9  A  Demi  beiladet»  flMiB.  Ha  «.  f.  eis 
VeneteknUk denelben.  Wir  f&brtn  eieige  daeuwIileraBy 
dannter  die,  tm  deaea  wir  die  üfkaadea  »ituitikeilfla 
im  Stande  sind. 

Im  Jalire  1S41  Tertkeilten  Ttiomaa  ond  Margaratfca  die 
um  die  Stidt  liegendea  T^'^^»  ^^^  Meevgegeadeii-,  iid 
re^lirten  deren  Beaatmag;.  Wir  Ittbea  aor  die  Ueber- 
aetznng^  dieses  Privilegiums  aufgefoadea.  (UAnade  Nra. 
GCXLVIIL) 

Im  Jakre  1950  warde  eia  neuer  Zetttarif  fe8^;e8est, 
deaaen  Inhalt  uns  aber  nicht  bekannt  ist. 

Ii61  erhielten  di|  Kanflente  von  Douat  Hiaadeli^rivi* 
legien  in  £ng;land  ^. 

Im  Jahre  1265  erhielt  die  Stadt  von  der  Gräfia  Mm^ 
Iparetfaa  eiae  privileg^rte  Jahresraesse  ^  (UriLunde  Nm. 
CCXLIXO«  Das  PriTÜegium  ist  in  den  S^mvcnm  &  5S1 
genannt,  jedech  sind  die  in  der  Urkunde  Nr.  CCLI.  tudi 
'Grafen  Guido  liM  den  SchSATen  von  Doual  erthelltea  & 
mkchtlgungen  übergangen  worden. 

Dagegen  ist  eine  vom  Könige  von  Frankreich  im  Aihre 
ItM  erlassene  Bestätigung  der  städtischen  Privflegien  all- 
da erwähnt  (S.  561.)« 

Donai  gehörte  vor  den  Jahren  llOS  oder  1107  mehrmals 
aar  Grafscliaft  Hennegau ,  verblieb  aber  von  jenem  Jtlire 
an  den  Grafen  von  Flandern  für  immer  ^0- 

In  der  Chätelenfe  von  Douai  nennt  Bmelums  ^  ei- 
nige bedeutende  Dörfer  ^  und  die  Abteien  von  da  Pra 


•■ 


45)  Wir  flandien  an  die  Becordcominitsion  ia  London  Ibscbrif- 
tan  von  dreieehn  Urkunden  englischer  Könige  ans  des  ir* 
chive  ra  Dooei« 

46)  Sie  wfibne  vom  Sonntag  ror  Ghriui  Eimmelfiahrt,  Imi  tan 
Sonnabend  vor  Pfingsten« 

47)  Diese  Geschiebte  ist  dunkel;  nach  den  ^imaUs  OßB^^  pag* 
144*  kam  Douai  965  an  die  Grafen  von  Henegau  oder  Uem 
▼on  Ostrevaut*  Im  Jahre  1072  wird  das  Land  snrfickgegebea 
ebne  die  Stadt,  welche  Riehilde  behielt;  1091  toll  Robert i 
Donai  RIcbilden  ttberlassen  haben,  u.  ••  w«  Ammahs  pag.  Mf« 

^  184«  305.  und  u^n  d^  pSrifltr  U»  datts  X.  4«  pag.  99. 
4S)  Lib.  L  cap.  39—41.  S.  194« 


C  tn  > 

««nr;  illtMr  Sit  i<flMB«i  •Mofti7e>  mit  dlinr  Fnweastlft  Tort 
litetllM)  M<  4le  8Udt  DoMi  f^reiiMBdt^  uad  das  Klo^ 
vter  MarcheaiiM  odto  MarehiemiM ,  {Mmrciamnm  Coemk^ 
hkam}  im  Wtelts  dter  ML  Ammdoi  |;e8tlftet  baUe  ^>. 
Bie  veMi«  HmidMkrlften  •  Sanmlang  dtases  Kloiteni  h^ 
Mlet^slcii  .fest  in  der  StadtUblMliek  m  Douai,  wo  aach 
dte  BandsdiilfftMi'dar  Alitii  Attchln  (Aim^intimny  mt- 
bewahrt  werden. 

Zum  Schlasse  dieaer  NirtlE  ftber  Oonid  benwikaif  wir, 
dab  diese  Stadt  1a  der  Geschichte  der  Bochdf nckerlLvml 
kerfilmit  wurde^  da  seit  1:563,  wo  ihre  üiti?eraitat  g^eatif^ 
tat  ward,  eine  Men{|;e  bedeutender  Werke  daaellnii  er- 
aeUenen  sind:  wefehalb  ein  Werk  des  filerm.  Du  TUleuf^ 
leadieh  dessen  Bibliographie  Douaisieime.  Paris  ckez  Teehe» 
ner.  1835.  1  VoL  von  292  Seiten  8^.  hier  angefahrt  zu  wer- 
den verdient.  Die  Zahl  der  gedruckten  Werke  bis  1791 
ist  1195. 

ABmerkang  i^.  Aus  einem  Diplom  vom  Jahr  1291« 
'ii^rtcil  hei  Ds  Si*  Ö§noU  pag.  799—800.,  ergiebt  ticb,  dafi  die 
Terapelherra  e'mcii  Hof  und  Beiiuungen  in  Dooai  bauen.  Sie 
sprachen  die  Gerichttbarlieit  darauf  an,  entsagten  ihr  dann  su 
Oamten  der  Stadt  in  eben  dieter  Urkunde,  deren  Inhalt,  der  Ein- 
seinheiten wegen,  letentwerth  ist. 

%•  Die  Grafen  erhoben  in  der  Umgegend  yon  Douai  die  Ab- 
sehe der  Gavenne,  welche  sie  in  Cambral  auch  besafsen.  Im 
Jahre  1269  ertheilte  Graf  Guy  darauf  der  Abtei  Flinet  eine  Rente. 
Jh  St.  Gsnoü  pag.  a&4. 

S«  11.     Orcfäes^. 

Die  dritte  Stadt  des  gallicanischen  Flanderns  ist  Or- 
chies,  Orchiacanu  Das  Castram  Orca^  von  einem  Bach- 
leia  gleichen  Namens  benannt,  wird  als  Hauptort  im  Pa- 
goi  Pabala  in  einer  Urkunde  Ludwigs  des  Frommen  ianno 
f^  regni)  genannt  *>)•  l>n  Jahre  1175  hatte  sich  um  die 
alte  Teste   eine  Villa  gebildet,    die  vom   Grafen   Phi- 


49)  ButMuu  pag.  203« 

^)  BuMßlinus  pag«  229«     Gr^mqys  pag*  218« 


(Orlonie  Hra.  OCUIY.X  U^ 
tigte  ihr  fltfc  Pililli  ^li  !■  Jute 
gttdürte  4ie  lli«f.ti»ta«nJklai,  «.i 


kMte  ISM  fiifcil  4er  Steit  dto 
Ci%HW,  «Mb FdoMe bhI PV  '  im) 
w«rd0  Mi  S7.  May  1S19  gcwcikt  Bad 
Teknur  danaf  alMa  hegnkem. 

OicUm  war  das  flMpt  dMr  kkiMB 
dtailMifani*^ 


St)  Btuämu  fi«.  SH. 
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cm. 

Auszug  der  ältesten  grossen  lateinischen  Chronik 
von  Flandern,  über  den  Ursprung  von  Dam,  vom 

Jahre  1179  und  1180*). 

BeccMJt   comes  Mollandiae   ad    propria  cum   sodalibus  luis, 
miltit  taxatöa   sibi  florenos    dandos ,    ac   amplius  quam  mille  ag- 
geratorcs  de  HoIIandia  et  Zeelandia  (Dyckers)  ad  gurgites  juxla 
Dam  et  Brugia  obstruendos.     Conveniunt  aggeratores  |uxia  Dam 
obstruere  quendam  gurgitem;  quidquid  vel  quantum  de  terra  in- 
tus jaciebatur  minimo   proficicbat,  quonsque  aggeratores  Ilollan- 
diae  et  Zeelandiae  venirent,  qui  quendam  canem  super  quemdam 
collem  jacentem  et  terribilitcr  uJulantem  et  latrantem  acciperentf 
ipsumque  in'^gurgitem  projicientes  ibidem  submerserunt,    et  to. 
tarn  terram  collis  in  gurgitcm   portantes,   ubi  canem  projecerant. 
Hollandrini  in  uno  anteprandio  gurgitcm  obstruxerunt.     £a  propter 
locus  ille  Tocatus  Hontsdam»    Fraedicti  operarii  Hollandiae  et  Zee- 
landiae ibidem  mansioncs  et  aedificia  eis  facientes  ac  commorantes, 
ut  paulatlm  Iota  terra  submersa  posset  recupei^ari  ').     Fecerunt  a 
Dam  usque  Lammensvlicto  etusque  llodenburg  promontoria.     Suc- 
cessive  bomines  in  Ilondsdam  moram  facientes  et  notabilia  aedi- 
ficia construent  es,  mcrcantias  ibidem  facientes,  idcirco  mercatoret 
ibidem  confluebant.     Infra  triennium  opidum  satis  nobile  fecerunt 
H  quod  ibidem  portus  maris  posset  esse ,   adoptaverunt   et    sta- 
taenmt.     Pbilippus  vero  comes  Flandriae  boc  percipiens  voluit^ 
^od  oppidum  et  villa  vocaretur,  ordinans  ibidem  yierscariam  ac 
ponens  duos  legales  burgimagistros  et  scabinos,  ac  dedit  eis  scu- 
tum  rubeum  cum   ponte   argenteo,   ac  canem  rubrum  currcntem 
super  pontem  argenteum  et  privilegia  multa  dedit  eis*     OrdinanSf 
quod  ibidem  volcntes  stare  pro  perpctuo  burgenses  et  Dammenset 
cives  vocarentur,  et  quod  per  totam  FJandriam  de  passagiis,  vecti- 
S&libus,  theloneis   liberi  essent.     Uaec  peracta  sunt  anno  pomini 
MCLXXX«    Damm^nscs  tandera  prosperantes  de  die   in  diem  ec- 


0  NacIi  einer  Handschrift  in  der  Sudlbibliolhek  su  Lille,  verglichen  mit  einer  ««• 
^on»  Herrn  Firmeirt  in  Brfigge  angehörend.  s)  Cod.  Brug.  contra  mere 

lucreri« 

«3 


C    4    ) 

cletiam  aotabilem  coBttruxemiit,  quam  in  bonorcm  beatat  Mariac 
Dei  genetricis  coDtecrari  fecenini ;  in  so  per  Sluscs  et  Sptj-ü*  fcce- 
rnnt,  ne  mare  eis  vcl  Bmgensibus  de  facili  noccrel. 


civ. 

Das  älteste  Privilegium  der  Stadt  Dam,   g^eben 
vom  Grafen  Piiilipp,  genannt  vom  Elsass. 

Im  Jahre  1180  *). 

In  nomine  patris  et  lilii  ei  spiritus  saneti,  amen.  Egp  Pki- 
lippus  Flandriac  et  Viromandiac  comes,  noium  esse  volo  tamprie- 
•entihus  quam  futuris  quod  burgensibui  meit  de  Dam  omnibost 
infra  scabinatum  ejiisdem  villae  manentibus,  concesserim,  utqno- 
cumque  iu  Flandriase  diverterint,  ab  omni  theloneo  et  transveno 
liberi  sint  in  perpetuum.  Praecipio  itaque:  ne  quit  per  totam  Flax^ 
driam  potestatem  super  cot  habere  vel  onerosa  exactione  de  cete- 
ro  eos  vcxarc  praesumat.  Voluntas  etiaro  mea  est,  nt  consuetudiu 
quam  nci;oliatorc8  mei  hansam  vocant  nusquam  subjaceant«  undeet 
Omnibus  mercatoribus  et  burgensibus  terrae  nostrae  arctiits  io- 
bibeo ,  ne  quis  eonim  ^  burgensibus  meis  de  Dam  ubicunque  ter- 
rarum  eos  invenerit  hansam  exigat.  Ut  autem  hujus  libcrtatis  haee 
mea  concessio  rata  habeatur  in  perpetuum  nee  ab  aliquo  succes- 
•orum  meorum  ^)  infirmetur,  praesentii  cartulae  paginam  sigllü 
mei  auctoritatc  et  tcstium  subnotatione  muniri  praccepi. 

S.     Gcrardi  de  Mecinis  notarii  el  sigillarii  mei. 
Eustachi!  camerarii  mei. 

S.     Bogeri  Gortracensis  castellani. 

S.     Uenrici  de  Morcela. 

S.     Josep  clerici  mei* 

$•     Boberti  ^)  de  Boja  et  *)  ~Boli|ii  clerici  mei. 

S.     Walterii  filii  Bertbon is. 

S.     Theod.  de  Spicario. 

S.     Theodorici  de  Pelethehem. 

I)  Wir  geben  yoo  den  filtetten  dieser  Urkunden  einen  doppelten  Text,  einen  b- 
teiniscben  n«ch  den  Cartularien  von  Flundern  im  Archiv  der  Rechenkjia«er  in 
Lille;    einen    fla raandi sehen ,     der  lirh   im  Archiv   der   Stndt  Hambnrf  helindeL 

t)  Drittes  Carl,  von  Flandrrn,  geschrieben  auf  Banmwollenpapier,  Nr.  i63.  Dieselbe 
L .  künde  sUhL  ciiirh  im  irslen  Cartular  von  Flandern  Nr.i  is.  Daraus  machle  Gberbnde 
•ine  vom  Herzoge  von  Burßund,  Philipp  dem  Kühnen,  bestätigle  Abschrift ,  die  sidi 
im  Provincialarchiv  von  Westflandem  zu  Brfigge  befindet.  5)  pra^atü  im  Texte 
der  confirmirten  Abschrift  von  Philipp,  Herzog  voaBurgund.  4)  inpasitrmm 

infringatur.  Ibidea.         5)  LamUrti,  Ibidem.         «)  fehK. 


C    5    ) 

Actum  autem  est  hoc  Maleae  presentibui  tcablnis  Brugeosibus')» 
umo  verbi  incarnati  milleiimo  centetimo  octogesimo. 

Flamändischef  Text  desselben  Privileg^iums. 

In  die  name  des  »iidsr  f  de*  soens  ende  des  Jielighes  gheests»  lo  Phi'* 
^s,  grape  pan  P'laendre  ende  »an  Vermendois ^  doe  te  wetene  alle  den 
fmenen  die  nu  eiin  ende  worden  Zullen  ^  dat  io  hebbe  gheghepen  alle  mine 
wertere  pan  den  Damme  wonende  bin  den  schependomme ,  so  wäre  wäret  so 
üe  paren  hinnen  f^laendre  pry  pan  alre  toolne  ende  pan  allen  trapersen  nu 
tade  eewnlike  ptortan»  Ende  gehiede  dat  niemene  hemlieden  bin  al  des 
F'laenders  macht  poortwaert  mee  toolne  na  trapers  eesohetf  «o  doet  eescJien* 
Voort  meer  es  myn  wille^.  dat  zi  te  diere  costume,  die  onse  baden  hanse 
heeten,  in  negheene  stede  onderhorich  zym*  Woort  perbied  ic  allen  coop-^ 
mannen  ende  poorters  bestendelike ,  dat  niemen  pan  minen  poorseiden  porters 
pan  den  Damme  j  so  waer  so  zie  se  pyndeny  hanze  eßscJun^  Voort  meer 
dat  mine  ghifte  pan  deser  pryhede  tollen  daghen  past  ende  ghestade  blive, 
W>  te  hroken  wesen  mach  hier  naer  pan  eenighen  pan  minen  ojrrc  j  so  hebbe 
io  dese  ieghcnwordighe  lettre  ghedaen  zeghelen  met  minen  zeghele  bi  der 
euetoriteit  ende  kennesse  pan  oroonden, 

Gheraerds  zeghele  pan  Meensine  n$yns  notaris  ende  mjms  zeghelaerSy 
den  zeghel  Sustaes  myns  camerlinox,  den  zeghele  Rogiers  borohgrape  pan 
Cortrike}  den  zegle  Heinryx  pan  Moroele:  den  zeghel  Josep  myns  clercx^ 
dt  zeghel  Roberts  pan  Rqye;  den  zeghel  Roelins  mjns  olerox ;  den  zeghel 
TVouterf,  Bertoensy  den  zeghele  Diederycs  pan  den  Spikere^  den  zeghele 
Diederyax  pan  Pelethem. 

Dit  was  ghedaen  te  Male  poor  seepen  van  Brucghe  intjaer  ons  heeren^ 


cv. 

Verordnung   der  Schöffen   von  Brügge   und  Dam, 

fiber  die  zwischen  den  Häusern  in  Dam  und  den 

Schleussen  zu  lassenden  freien  Räume. 

Im  Jahre  1236  ^). 

Alle  den  gliueneii  die  dese  Icttren  zullen  eicn ,  Scepcnen  esde 
dl  die  gbemeente  van  Brucghe  ende  van  den  Damme^  saluut  in 
®öscn  Heren»    Wy  doen  ^yeten  uwer  universileit,  dat  die  poort 

7)  Im  andern  Gart,  steht:  praesentibus  Maleae  burgeiuibu«,  ebenso  auch   ia  dem 

von  dem  Herzoge  confirmirten  Text. 
0  Es  findet  sieb  von  dieser  Verordnuiig  kein  lateinischer  Text  in  den  CArtiil.irlcn 

von  Flandern  lu  Lille.  —  Speye  ist  frauosisch  un  basfin  pow  les  naviret  avee 

•clate» ,  öder  auch  un  sat. 


<  •  ) 

Brwtfjbm  fccgft  tfbeJig^et  grf  wt^ew  »  anxt  ca^e  tcade  s  onme 
dat  die  kaicB  s»  «ifr  die  ipcjc«  staea  raa  den  Damne,  eade  ob 
dil  te  bewachteae  rade  te  zyae  soader  aait  ende  vreze ,  oader  oat 
esgkesprofcea  eade  g^eordiaecrt ;  datdie  husinghen  an  bedensjdea 
vaa  dea  »peyca  ,  aba  Terre  al»e  die  pooit  vaa  Bmcghe  te  boadeae 
eade  te  aiilirae  keret,  alsa  verre  bliven  sullen  ende  niet  aaerre 
sja  gbeteC  Eade  wäre  dat  aalte  dat  sie  verberaeden ,  dat  God  ver* 
boedea  aoeta»  bet  es  bctprobea,  dat  aiea  aiet  aaerre  huaca  moel. 
Eade  bet  es  te  weteae  clacrlike ,  boe  verre  bet  es  scfauldicb  te  svae 
▼encbedca  tawcbra  basiagbca  eade  der  tpejen  bi  voetea  ghemetea. 
Taa  der  groter  tpeje  westwert  totea  aterstea  honqoe  vaa  Ckn- 
stiatms  basT »  ^^*o  mca  gaeter  Momeha^tdt  waerd,  es  schuld icb  te  sjae 
▼encbedea  XIX  roetea ;  ae  waer  aa  beden  xjdcn  yan  der  groter 
speje  aoord  eade  aaud  es  scbuldich  te  sjne  verscbeden  XXXIX 
roetea;  voort  Tanderdeinre  spere  cM>stnaerd,  daer  die  boom  Taa 
Aer  toolae  leghet»  v^a  der  spevea  toten  hasen  aoordtvert  es  schul- 
dicb  te  sTne  rerscbeden  XXXI  Toetea,  ende  suud  XXVIII  voetea. 
Voort  ot  aader  syde  Taa  der  spere  tote  Jam  Maereelf  buae ,  XXII 
Toetea  eade  of  ander  srde  over,  van  der  speye  tote  f9^ey^tins\xms/t 
van  Dmdxmit^  XVI  Toetea.  Voort  eeist  te  treteae,  so  wie  so 
enicb  goed  of  bnsiaghe  leide  ap  tlacd  tasseben  speyen,  die  moet 
dat  goed  of  doea  bia  dea  derdea  dagbe  tea  Termancne  van  pro- 
earers  vaa  Bracgbe  of  vaa  dea  Damme.  Eade  die  poort  ran  Bmc- 
gbe  es  scaldicb  te  boadeae  die  grote  speye  snudwert  XXXIII  Toetea, 
eade  aa  daader  sjde  over  LXXXVIII  voeten.  Voort  die  clene 
qpeje  ter  mate  Uli  voetea  saadwaerd ,  ende  noordwaercl  ayn  sy 
se  scaldicb  te  makene  eade  te  stalbobene  ^  LI  voeten  eewelike. 
Eeade  dat  dese  dingben  Tast  ende  gestade  bliven  hcbben  \ri  des« 
lettrea  besegbellet  met  oasea  segbelen  int  Jaer  oas  Ileeren  M.C.C. 
ea  XXXVI  ia  Wederaaead* 


Graf  Thpmas  befiehlt  den  SchoSea  und  deip  Bailli 

von  Dam  9  jedem  Kläger  innerhalb  drei  Tagen  Recht 

SU  sprechen»    Im  Jahre  1238  ^). 

Tbomas9   Flandriae  et  Hainoniae  comes  dilectis  suis  acabinis 
et  balliTode  Damsalatem  et  dilectionem.    Quoniam  muiti  propter 


•)  Dwjbele ,  •£■  Dwf  widkb  w  Dw  gFligM,  3>  Mut  w«hl  kein«  SuUmm», 

a)  DriatCMfliyiwanmi—  Wr>m>  Za  mr||L  dtSLCiaaifi^iio» 


(    7    ) 

defeGtum  T««truiii,  rooram  in  port«  no«tro  apud  Dam  nltr«  Tolttii« 
latem  tuam.  faoiant,  de  quibus  saepiui  qucriraooiaiii  aadivimuiy 
mandanius  vobU  et  firm it er  praecipimut,  quatenus  omni  conque. 
renli  et  praeeipue  extraneis,  infra  triduum  josticiam  plenariam  et 
legem  tcabinomm  faciati»^  quod  si  non  feceritis,  yciatis  qvod  of> 
fensam  nostram  graviter  incurratis*  Datum  Insutis  anno  domini 
ntllesimo  ducentesimo  trlgesimo  octayo^  feria  aexta  ante  omnium 
lanctomm  featam,  . 

Flamändischer  Te\t 

77u}ma§Sj  grape  pan  f^landre  endt  pan  Henegauwe  y  ie  xynen  prien^ 
im,  haÜlu  ende  soepenen  pan  den  Damm§  saluut  ende  minne,  Ka  dien 
dai  pele  Ueden  omme  dejautß  pan  wetten  y  hettinghe  doen  in  onec  hapene 
pan  den  Damme  /eghen  hären  wille  ende  daer  of  dat  wij  dicken t  claghe 
lUbhen  ghehoort :  ^jr  omhieden  u  ende  pastelike  ghehieden ,  dat  ghi  allen 
dien  clctghers  ende  eonderlanghe  den  preemden  Uedtn  hin  den  iij  daghen  doet 
pul  recht  ende  scepenen  wet}  ende  ne  doedya  niet,  ie  doe  u  te  weteny  dat 
^  heiaghet  daer  an  zwaerlihe  onsen  epelmoet,     Dit  was  ghedaen  te  Bje" 

seU  int  Jaer  ons  Heren ^   M.CC,  ende  •• ^  Smaendagee  poor  ah-e 

hUghen  dach», 


cvn. 

Graf  Thomas  von  Flandern  verbietet  dem  Bailli 

von  Gent,  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Dam  in 

Gent  Zoll  zu  erheben.    Im  Jahr  1239  ^). 

Thomas  Flandriae  et  Hainoniae  comes  dilecto  suo  ballWo  Gan« 
denii  salutem  et  sinceram  dileckioncm.     Mandamus  tibi  qualiter  non 

permittas  burgensibus  nofltris  ^  de  Dam  .  •  • •• .  • .  ^)  persolvere 

aliquod  theloneum  in  villa  Gandcnsi;  donec  aliquis  se  ad  pro- 
bationem  obtulerit  et  probaverit,  quod  ad  aolutionem  thelonei 
praedicti  praefati  nostri  burgenses  tcneantar,  cum  judicakum  »if, 
quod  lolvere  non  tenentur*  Datum  anno  gratiae  m.  cc.  xxxix  feria 
lexta  pott  Bamab.  Apost. 

Flamändischer  Text. 

Thomaesj  grape  pan  f^laendre  ende  pan  Henegauwe^  te  einen  priend^ 
den  haillu  pan  Ghendf  saluut  ende  minne.    JVie  omhieden  u*  dat  ghi  niet 


•)  UaleMrlick. 

I)  DriltM  GubiUr  vom  Floubm  Nr.  iCS.  Sehr  fcbwer  cu  Im«.  i)  Mwif  waIiI 

^•UMB  bturgBBMt  aaitrot.         S)  Dm  Wort  war 


C    8    ) 

ms  gheJoghti,  dai  on$€  pooTt$rt  pam  dm  Damms  mmgjhs  toolme  g^kMm  m 
dis  stede  pan  Ghgndf  toter  tyd  dat  yemme  bist  ts  proeuens  atde  f^upfs»" 
pst  hstft^  dat  onsspsortsrs  poorssrspsm  disn  soorscrsusn  toeltia  tsuliuh 
xyn  te  gheldensy  na  disn  dat  ghtwyst  es,  dat  siss  mst  scmldich  san  ts 
gheldsns»  Dit  was  ghedasn  int  Jasr  ons  ffsrsm  M»CC»  snds  JLJLKlÄf 
dss  pridagksi  ma  sinis  Bamahas  dach  aposttU 


cvra. 


Graf  Thomas  bestätigt  das  vom  Grafen   Phil^ 
der  Stadt  Dam  ertheilte  Privilegium.     Im  Apifl 

1241. 

Thomas  Flandriae  et  H^inoniae  comea  et  Johanna  Flandriaa 
et  Ualnoniae  comitissa  omnibut  praesentes  ^litteras  inspecturis  n- 
lutem  in  domino.  (Noverit)  nniversita«  vestra  quod  not  bonae 
memoriae  Privilegium  Philippi  Flafidriae  et  Viroroandiae  comea 
inspeximiu  in  haec  yerba. 

»«Ego  Fbilippus;  etc.  (aieul  in  priori  carta*'). 

Et  not  autem  praedictam  libertatem  dictit  burgentibvs  nostrit 
de  Dam  concetiam  etc.  ete. 

Flamändiseher  Text 

Thomasf  gross  pan  F^lasndrs  snds  pan  Henegauws  snds  Jehane  grs' 
Jsnsds  pan  Vhundrs  $nds  pan  Ssmgauws  ;  ails  den  ghuensn  dis  dese  Ut" 
irsn  Mullsn  sisn  iof  korsn  Isssn ,  oribieden  wie  saluut  in  onssn  Hersm  f^ 
dosn  te  wstens  uwer  unipersitstj  dai  wi  h$hhen  ghesisn  met  gosdsr  imaw* 
vis  Philips  pripilegie  grape  pan  Vlaendrs  ende  pan  f^ermendoisy  die  aJdus 
sprsct: 

f,In  dis  nams  des  Vader  etc*  {ut  supraJ) 
Sende  dese  gheghepene  pryede  houdsn  wy  ffhestadle  mst  onssn  stffisU 
int  Jasr  ons  Heren  M,CC*XLI»  ghsdaen  in  uäpriU 


et) 
cts. 

Crraf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 
führen  in  Dam  ein  jährlich  wechselndes  Schöffen- 

thum  ein.    Im  Mai  1241  ^). 

Di«  Urkiude  ist  wörtlich  gleichlautend  nit  der  über  das  )Hhrlich  wechselnde  Schöf* 
fathiUB  in  Brügge  j  am  Ende  findet  sich  indessen  noch  folgender  Zusatz : 

Fraeterea  ttatuimus  per  praedictos  no8tros  scabinos  de  Dam 
et  concessimus  iit  ^)  et  communitati  villae  predictae  ^)^  perpctuo: 
nt,  81  aliquis  burgensis  de  Dam  citatus  fuerit  ad  virscarniam  de 
Dam,  et  tempore  citationU  in  villa  de  Dam  non  fuerit 9  et  hoc 
testimonio  proborum  virorum  scabinis  constiterit  '),  super  quo- 
cumque  forefacto  clamor  factus  sit^)^  super  illo  inquiretur  ve- 
ritas  a  scabinis  tamquam ,  si  praesens  esset  ad  virscarniam,  si  bona 
ejus  suffecerint  ad  dictam  emendam  solvendam  ^),  de  quo  fuerit 
adjornatns  *).  Si  etiam  bona  ejus  ad  dictam  emendam  solvendam 
Bon  suffecerint  et  aliquis  burgensis  '},  cujus  bona  ad  dictam  emen- 
dam suffecerint,  pro  illo  stare  et  cavere  velit,  similiter  inquire-  ' 
torveritas  a  scabinis  super  illo  forefacto^  de  quo  adjornatus  fuerit, 
tamquam  ad  virscarniam  personaliter  compareret.  Et  ut  haec  omnia 
rata  et  firma  permaneant,  praesentem  paginam  sigillorum  nostrorum 
munimine  duximuf  roborandam.  Actum  anno  domini  M«  GG.  XLIy 
mense  mayo* 


cx. 

Graf  Thomas  von  Flandern  erklärt,  dass  er  den 
Streit  ZM^ischen  den  Städten  Brügge  und  Dam  dar- 
über: wo  die  von  Bewohnern  von  Dam  zu  gebenden 
Geiseln  gefangen  gehalten  werden  müssten,  von  den 
Schöffen  von  Flandern  habe  entscheiden  lassen ,  und 
dass  diese  entschieden :  die  Geiseln  seyen  in  Briigge 
festzuhalten^).    Im  Juli  1241  (am  I.Juli). 

Thomas,  Flandriae   et  Hainoniae  comes,  universis  prcscntcs 
litteras  inspecturis  salutem.     Ifoverit  universitas  vestra ,  quod  cum 

I)  Im  dritten  Cartular  von  flaiidr.  Nro.  1 14.  Auch  im  Archiv  von  Hamburg  Nr.  Vil. 
III  Cartul.  Fland.  Nr.  6S.  a)  in  hamburgensi  exemplar  iptis^  s)  ibid.  de 

Dam  add.  3)  ibid.  add.  tptod.  4)  ibid.  add«  super  eum.  5)  ibid.  per-, 

toloettdam»         €)  ibid.  datuat  haec  quatuor  verba.         7)  add.  da  Deun, 

I)  Viertes  Cartalar  von  Flaadeni  Nr.  /X 


(  1«  ) 

controversia  vertereiur  intor  scabinos  etburgensetnostrosde  Bmgis 
ex  una  parte,  et  scabinos  et  burgenses  nofttros  de  Dam  ex  altera, 
super  eo  videlicet,  quo  obsidos  pacis  aecepii  vel  accipiendi  super 
discordia  mola  vel  inovcnda  inter  quoscumque  bcffgenset  diclama 
villarum  jacere  deberciit  de  jure;  tandem.  partibut  in  nostra  prae- 
sentia  coniritutis,  de  consensu  nosiro  voluntarie  sese  subjeceroot 
Scabinorum  J!andrensium  jiidicio  dc  dicta  controversia  ad  nostraa 
•ubmonitionem  tcnendo  ,  quod  utique  dicti  Scabini  Jlandrensts  in  se 
susceperuut,  et  in  dicta  causa  legitime  procedentes  ad  subraonilio. 
nem  nostram  nobis  praesentibus  judicaverant:  quod  obsides  de  Dam 
jacere  debent  Brugis  in  obsidio,  quotiens  tanta  fuerit  discordia 
inter  aliquos  dictarum  villarum,  quod  scabinis.de  Brugis  vel  de 
Dam,  obsides  accipi  de  dicta  discordia  utile  visum  fuertt  et  ne^ 
cesse.    Actum  Curtraci  anno  domini  M«  CG.  XLI  prima  die  JvliL 


CXI. 

Graf  Thomas  von  Flandern  erlässt  der  Stadt  Dam 

die  Zahlung  des  Stallpfenning,  und  ertheilt  ihr  noch 

einige  Privilegien  ^).    Am  1.  Sept  1241. 

Tbomat  Flandriae  et  Ilainoniae  comes  et  Jobanna  Flandriae  et 
Hainoniae  comitissa ,  universis  praesentes  litteras  inspecturissalu- 
tem.   Novcrint  universi,  quod  nos  düoctis  scabinis  et  burgensibos 
nostris  de  Dam  quitamus  perpetue  de  quodam  censu  annuo,  qui  voca- 
tur  stallpenenghe^  ita,  ut  possint  habere  Hallam  ad  utilitatera  vl)lae> 
et  quod  veznntes  et  calumpniantes,  qui  invillasua  manent,  baonire 
possent  usque  ad  triennium ,  si  scabinis  et  balllvo  visum  fuerit  ex- 
pedire.     Praeterca  concessimus  eisdem:  ut  nullus  ballivus  vel  tbe- 
lonearius  tabernam  tcneat  vel  vinum  vendat  ad  brocan*,^)^  Practerei 
cum  ille,  qui  treugas  concessit,  teneatur  ad  emendamLX  libraniiB, 
si  infractac  fucrintab  aliquo  ex  parte  sua,  concedimus:  ut,  si  alius 
quam  ipsc,  qui  treugas  dedit,  ipsas  infregerit,  compellatur  adÜhim 
de  dicta  emendn  quittnndum,  per  corporis  et  bonorum  suoruniar- 
restationem.     In   cujus  rci  testimonium  praesentes   litteras  scribi 
fecimus,  etc.     Acium  anno  doiifRii  m.   cc.  xl.  primo,  mcnsc  sep- 

tembri* 

Flamändischer  Text. 

ThomaeSj  grave  pan  P'laenJre  ende  pan  Henegauwe ,  en  Jehane%  gra- 
fenede  van  Vlaendre  ende  van  Henegauive  ^  doe  te  weiene  allen,  die  dest 

i)  Drittes  CartiiUr  von  FUndero  Nr.  169.         j)  Elendere  ad  Brocum  ,  Miiirfä/a 
brocke,  venapfen«         5)  So  ijd  Codex. 


(11) 

UUrem  xulUn  zien  ^  saluuU  Wy  do^en  te  weien  uwer  itnhersittit  dat  wy 
hMen  ^uite ghescouden  onsen  liefen  s'ohepenen  ende poorteripan  den  Damme 
9tm  eene  iaerlihen  theinze^  die  men  heet  Stalpenenghe^  ende  hebbcn 
hem  ghehorlovet  te  makene  eene  halle  in  hare  poort  ten  hoorhare  »an  der 
poorim  f^oort  dat  zy  striders  ende  veofiters  9  die  in  hare  poort  tvunen,  mog^ 
hen  bannen  tote  JJI  iaren^  up  dat  het  alsoo  goed  dj'nct  onsen  baitlu  ende 
icepenen»  Hier  bopen  hebben  %vyhem  ghegheifen,  dat  gheen  baillu  qf  tool- 
nare  iopeme  moet  houden  ofwyn  perooopen  te  tappe,  Voort  na  dien,  dat 
die  ghuene^  die  »erde  gheeft,  es  ghehouden  pan  JjX  Hb,  y  up  ßat  die  verde 
te  broken  es  pan  yemene  pan  zyre  zyde :  Pyy  ghehorlopen ,  breket  ander 
man  die  perde  9  dan  die  se  gfi/^j  dat  hi  ghehouden  zy  den  ghuenen  te  tfui" 
tengy  die  de  perde  gaf  pan  zyre  boete,  ende  daer  operzal  men  houden  syn 
goed  ende  zyne  lichame*  In  kennessen  pan  dcser  dinc  |  daden  wii  scriven 
dtse  lettren  ende  zeghelen  met  onsen  zeglen  intjaer  ons  Heren  M.CC*  ende 
XLI  in  pietmaend* 


X 


CXII. 

Uebereinkunft  zwischen  der  Stadt  Dam  und  denen 
von  Broucke,  über  den  Beitrag  zu  den  Watering- 
hen,  nach  dem  Zeugniss  des  Probstes  von  Douai^). 

Im  August  1242. 

Alle  den  gbucnen,  die  deic  lettren  zullen  zien,  Gillis  van 
Brucghe,  provost  van  Douay,  saluut  in  onsen  Heren.  U^e  uni. 
versitet  moet  weten;  dat  een  discort  was  lutschen  scepenen  ende 
der  meentucht  van  den  Damme  of  eene  ziide  ende  tus&chen  den 
goeden  lieden  uten  BrouoJce  of  ander  ziide  ende  dat  was  ommc  eene  . 
wateringhe.  Hier  of  was  vele  bandelinghen.  Ten  laetsten  omme 
alle  goeden  pays  so  beloveden  bedc  partien  up  eene  pine  van  C  Ib 
te  boudene  minen  zech  ende  dat  icker  of  ordineren  zoude.  Ende 
bi  den  wille  van  den  partien  hebb  icU  up  mi  ^hcnomen  ende  mi 
beraden  met  vroeden  lieden  ende  zeide  aldiis  ende  ordinecrdc  j  dat 
die  van  den  Brouclie  den  scepenen  ende  der  meentucht  van  den 
Damme  elx  iaers  sinte  Jans  baptiste  zullen  gheven  L  st.  vlacmsche 
ende  dar  bi  zullen  zii  hebben  hären  %\atcrganc  dor  die  sluus  van 
den  Damme  also  langhe,  als  die  sluus  mach  ducren  ende  goed  bli- 
ven.  Ware  00c  dat  zalie,  dat  die  sluus  namacls  te  niete  wordo, 
die  van  der  Broucke  zullen  quite  zyn  van  dien  L  st.  vlaemschc  voor- 
ftchrcven  ende  scepenen  ende  die  meentucht  voorscreven  zjn  vry 

0  Nadi  fkr  Abschrift  m  Archi?  yob  Hanbiirg. 
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ende  quite  van  den  watergangbe  voortcreTen.  In  kenaeisen  vift 
dcser  dync  bebbic  deie  lettren  beseghelt  met  minen  segbele*  Dil 
war  ghedaen  iat  jaer  oni  Heren  xccxlii  in  den  OusU 


CXIIL 

Die  Schöffen  und  die  Gemeinde  von  Dam  verspre- 
chen ,  denjenigen  der  Söhne  Margaretha's  als  künf- 
tigen Grafen  von  Flandern  anzuerkennen,  welchen 
der  König  von  Frankreich  und  Bischof  Odo  von 
Tusculum  dafiir  erklären  würden  ^).  Im  Jahre  1245. 

Margaretha  Flandriae  et    Hainoniae  comltigsa  etc.     Novennt 

universi  quod  dilecti  nostri  scabini  et  communitas  villae  de  Dam 

a  voluntate  nostra  et  filiorum  nostrorum  suas  patentei  litteras  de- 

derunt,  sub  forma  quae  infcrius  continetur.     etc.  etc. 

wie  in  andern  Acten  dieser  Art  von  Ypem ,  Brügge  n.  s.  ir.  Siehe  den  Anhang  m  BorfL 
Nro.  XXIV.  S.  Si. 


CXIV. 

Der  Ritter  Wilhelm  von  Oostkerke  bezeugt,  dass 

er  den  Schöffen  nnd  Bürgern  von  Dam  einen  Weg^ 

durch  seine  Besitzungen  (mit  angegebener  Breite) 

gestattet  habe  ^).     Im  October  1247. 

Alle  den  ghuenen  ,  die  deie  lettren  8ullen  »ien,  ic  Willem  van 
Oostltercke,  ridderc,  saluut  in  den  behoudere  van  allen  creaturen. 
Ic  doe  u  weten,  dat  ic  minen  vrienden,  scepenen  ende  allen  per- 
tcrs  van  den  Damme  hebbe  ghegheven  eenen  v^'cch,  also  vrvt  dat 
II  ghcladen  wagb^ne  bcm  onder  moctende  die  ecn  den  andre  lidea 
mach  met  paysc  ende  met  rüste.  Ende  dats  te  wetcne  ende  tevcr« 
Btane  van  den  oesthouke  inBoneem,  daerTolpaerd  wilen  woende, 
nevens  den  dilie  up  myn  land,  darewter  dat  die  caldroeninghe 
Tvocnden  tote  bindcr  poort  van  den  Damme.  Voort  hebbic  beia 
gheghevcn,  dat  zy  met  waghcnen  met  iiij  wicien,  met  ij  wiclen, 
met  carren  ende  met  zoleu,    propre ,   gbeleendc  ende  gbelmurt» 


])  Dri Ues  Cartular  von  Flandern.  Nr«  174.  Zu  vr  1.  (kSU  Genois  pag,  5 61. 
i)  In  Archiv  zu  Hamburg. 
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met  alleti  goede  np  myii  land  in  den  polrc,  die  ini  hoboord  van 
den  Dam  me  varcn  moghen  ende  heeren  vry  endo  quile.  so  wacr 
dat  bet  es  onghcwopncn. '  Voort  bcbb  ic  heni  ^',l)cghcvcn  mit  alrc 
bände  goede  ende  instmmente  te  vacrne  inminen  polrc  tc 'Ituncem 
ende  elrc  up  myn  land  5  daer  eenich  wDghen  vooren  bccft  {^iic- 
▼aren  daer  moghen  zii  vaeren  ende  lideu  zondcr  ycmens  weder 
seecb.  Voort  eeist  te  wetene  dat  niemen  van  inine  weghc  of  inyns 
boirsdie  yoorscreven  scepenen  ende  poorters  van  den  Damme  vuor 
dien  voorseiden  wegbe  up  myn  land  wcderstaen  nc  mach ,  no  weder 
zccghen  bi  gbere  ssake,  ne  00c  eeuighe  andre  wegbe  gaen'de  van 
den  Damme  up  miin  land  in  eenigher  mnnlercn  moglien  8ro[»;)cii 
of  updelven  jeghen  die  van  den  Danune  voorscrcvcn.  In  henesscii 
van  deser  dinc  bebb  ic  beseghelt  dese  lettren  met  mincn  Kcghelc. 
Dit  was  gbedaen  int  Jaer  ons  Heren  m.  cc.  xlvij  in  October. 


CXV- 

Erklärung  der  Schöffen  von  Dam,.dass  der  Biscliof 

von  Tournai  im  Hospital  zu  Dam  fiinf  Brüder  und 

fünf  Schwestern  zum  Dienste  der  Kranken  ernea- 

nen  könne  ^).    Im  July  1249. 

Nos  scabini  et  tota  communitas  villae  de  Dam  notum  faeimus 
universis  Ciiristi  fidelibus  praesens  scriptum  inspecturis,  quodnos 
pariter  congregati  pro  statu  domus  beatae  Mariae  meliorando, 
attendcntes  bona  domus  satis  modica  et  respectu  illorum  cxpcnsas 
illius  graviores  et  supra  modum  intollerabiles  praecipue  proptcr 
nmltiiudinem  sanorum,  qui  quotidie  de  bonis  domus  suslcniantur, 
volcntes  providere  domui,  ne  supra  modum  gravarctur,  imo  nc 
succumberet  in  posterum  pro  utilitate  ipsius  domus  ettotiiis  viüne. 
De  eommuni  consilio  villne  et  consensu  ordinamus  et  staiuimus, 
ac  eidem  domui  firmiter  promisimus:  quod  nulius  verecundiis  vel 
i^erecunda  auctoritate  nostra  imponetur  de  cetero  in  dicta  domo; 
nuIlus  etiam  frater  vel  soror  auctoritate  nostra  rccipiclur,  donec 
numerus  verecundorum  et  verecundarum  usquc  ad  qunluor,  numerus 
vero  fratrum  et  sororum  usque  ad  quinque  rcdlgalur.  rrardlcils 
vcro  verecundis  ad  quatuor,  fratribus  vcro  et  sorori]>iis  ad  qiiin- 
queredactis,  si  postea  contingat,  äliquem  de  pracdictis  verecundis 

0  Am  einem  Copialbuche  des  1 5ten  Jahrhunderts  aus  dem  bischoO.  Archiv  von  Tournai 

.  Nr.  iSoS,  jezt  im  Reichsarchiv  zu  BrusMi.  pag^S.     Auch  da«  Original  dieser  Ur- 

Juud«  wird  nun  daselbct  aufbiwahrt^  es  war  aber  augenblicklich  nicht  aufzufinden. 
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fteccdere «  loco  illlvt  aliam  personam ,   quam  eligemut  de  nostro 
communi  consilio,  ad  illam  praebcndam  admittemus  9   nee  illa  Ta- 
cant  praebenda  alienae  personae  conferctur,  nisi  prius  in  inan 
personam  octo  scabini  vel  pluret  In  unum  eongregati  concorditer 
consensenint.     Fratre  vero  vel  sorore  decedente,  alter  vel  altera 
loco  illius,  quae  expediat  dictae  domui ,  auctoritate  episcopi  Tor- 
nacenaia,  qui  pro  tempore  fuerit,  vel  ejus 9  cui  vicet  suas  coHimi* 
serit  in  bac  parte  9  et  non  de  nostra  auctoritate  substituctur;  iu 
tarnen  quod  numerus  vetecundorum  et  vcrecundarum  quatemarioaii 
numerus  vero  fratrnm  et  sororum  quinarium  numerum  non  excedat, 
nisi  iBxcresccntibus  rcdditibus  et  bonis  ultra  ea^    quae  necessaria 
erunt  dcbilibus  et  infirmis  ibidem  decumbentibns 9   pluribus  sanii 
de  ipsis  bonis  commode  poterit  provideri;   et  tantum  dictum  na- 
merum  verecundorum  fratrum   et  sororum  de  communi  consilio 
episcopus  et  scabini  poterunt  ampliarc  secundum  quod  eis  visoiii 
fuerit  expedire«     Infirmis  vero  non  ponitur  numerus  eo  quod  ^e- 
niunt  et  recedunt«  scd  sccündvm  necessitatcm  ipsorum  et  possihi- 
litatem  domus«  prout  videbitur  procuratori  ad  hoc  apecialiter  a 
domino  Tornacensi  vel  ejus  vices  in  hoc  gereute  deputato ,  benigne 
et  amicabiliter   colligentur.     Ad  hoc  ad  singulat  curtes  domiu  a 
magistro  et  fratribusponetur,  etsollicitusprocuratory  qni  fideiiter 
procurabit  bona  illius  curtis,  dum  dictam  domumcurtem' vel  curtes 
habere  contingat;  et  singulis  annis  in  mense  Majo  vel  pluries,  li 
expediat,  super  datis  et  reccptis  illius  anni  diligenter  coram  epis- 
copo  Tornacensi,  vel  vices  ejus  gereute  in  hac  parte,  et  consilio 
viliae  et  fratribus  et  sororibus  domus  in  ipsa  beatae  Mariae  reddet 
rationem  suae  administrationis;  simili  modo  facietmagister  domos 
de  proventibus  illius  anni  y  vclalius,  qui  locomagistri  bonadomtts 
specialitcr  procurabit« 

In  cujus  rei  testimonium  et  munimen  praesentes  Iltteras  com- 
muni sigillo  viliae  nostrae  fecimus  roborari. 

Actum  anno  Domini  MCCIL  mense  Julio. 


cxvr. 

Der  Zolltarif  für  die  fremden  Kaufleute  in  Dam, 

vom  Jahre  1252. 

Er  findet  sich   im  hanseatischen  Urkundenbuche  von  Sariorm 
und  Lappenherg»     S«  54""56» 


c  w  ) 

CXVII. 

Die  von  der  Gräfin  Margaretlia  von  Flandern  den 
Kaufleuten  des  deutschen  Reiches  in  Dam  crtheiiten 

Privilegien  ^).    Im  Jahre  1253. 

i 

Margaretha  Flandriac  et  Hainoniae  Gomitis^a  viris  probatis  et 

honettit  universis  mercatoribus  etcivitatibus  ßomani  impprii,    Co^- 

loniao,  O^emoniae,  Sosato  et  Monastcrio  et  alijs  ciim  lisdemcon- 

cordantibus  galutem,    Noverit  universitai  vestra,  quod  nos  ad  in- 

stanliam  mercatorum  Bomani  Imperii  et  eoruin  nunciorum  ad  hoc 

missomm  Hermanni  dicti  Bogeri  de  Lubcclfa  et  magistri  Jordani  de 

Hammenburgi  requisitionem,  omnibus  vobis  in  villa  nostra  de  Dam 

commorarl  volentibus  vel  quae  est  vel  quae  erit,  talqs  concedimus 

libertatcs  ibidem,   quod  quivis  mercator  posiit  emere  et  vendere 

ab  alio  ad  thelonea  statuta  et  ordinata.     Et  concedimut  eis,  quod 

nullus  mercator  vel  ejus  bona  in  ipsa  villa  de  Dam  possint  teneri 

Tel  arrcstari  pro  aliqua   injuria  facta  in  pai^tibut  aliis,  nisi  male- 

factor  personaiiter  Inventus  fuerit  ibidem  vel  ejus  bona.     Et  si 

luper  hiia  contentio  oriatur  quod  absit«  ad  nqs  et  ad  successores 

nostros  comites  Flandriae  pro  bujusmodi  conteutiono  terminanda 

lemperhabeaturrecursus.    Volumus  insuper,  quod  nullus  thelonea- 

rins  in  eadem  villa  nostra  possit  esse  simul  et  simul  judex  et  bal. 

liTus  vel  etiam  scabinus.    Et  si  ballivus  alicui  mercatori  inplacito 

justitiam  denegaverit,  scabinishoc  cognpscentibus,  scabini  ccssare 

(lebebunt  a  scabinagio,  quousque  mercatori  üat  justitia  et  emenda. 

Sealas^  etiam  nostras  Icgitimas  cum  pondere  nostro  legitimo  mer- 

caiorlbus  praedictiä  trademus  ibidem«    Cetera  in  privilegiis  super 

hit  confectis  lucidius  videbuntur  expressa.    Datum  Valentinls  anno 

ciomini  millesimo  ducentesimo  quinquagejsimo  tertio ,  die  lunae  post 

dominipam  misericordiae. 


i)  Nach  einer  alten  Copie  im  Archiv  der  Rechenkaramer  tu  Lille.  9)  Scala»? 

Das  Wort  bat  to  viele  Bedeutungen,  dais  es  schwer  ist  zu  beslimmen,  welche  hier 
gemeint  ist  Man  vargl.  Dueange  v.  Scala  L  IV.  besondert  pag.  177.  n.  9.:  Scala, 
portui  minor  seu  proprie  trajeeias  ttel  ni^agjik  in  majori  portu^ 
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cxvra. 

Die  Schoflen  uAd  die  Gemeinde  von  Monikereede 
erklären  denen  von  Dam ,  auf  Vermitthmg  der  Gra- 
fin Margaretha  und  des  Grafen  Guido  von  Fiandeni, 
däss  sie  ihren  Canal  mit  Pfosten,  Holz  und  anderm 
Material  so  enge  machen  wollen,  dass  er  weder 
grossen  noch  kleinen  Schilfen  zur  Fahrt  und  Fäk- 
rung  von  Waaren  dienen  könne  ^).   Im  Juli  1266. 

Alle  den  gbuenen,  die  detelettren  sallen  sien,  scepenen  ende 
meente  van  der  Monekereede ,  Baluut  in  onsen  Here :   wie  doen  t 
te  wetenCf   dat  van  den  contestOt  dat  beeft  gbeziin  tnsscfaeii  obi 
lieden  of  een  siide,  ende  acepenen  ende  der  wet  van  den  Damme 
of  ander  zyde,  om  die  ordinanche  van  onter  sluot,  die  wj  aickea 
te  makene  bin  onten  scependoihme  ran  der  Monekereede ,  in  di« 
iegbenwordighe  eere  edelre  onser  vrauwe  Magrieten,  Grafeneds 
van  Vlaendre  ende  van  Henegauwe,  ende  eens  edelt  ons  beren 
Guys,  Graue  yan  Vlaendre  ende  Maerkyt  van  Namur,  ende  wacr 
of  dat  bede  middclaers  \yaren,  mynvrauvre  ende  myncbere  voor- 
screuen,  mcttcn  voorscreven  scepenen  endo  meente  van  den  Damme: 
hebben  wy  lateik  ordineren  van  onsen  vryen  wille,   dat  die  voor* 
seide  sluus  dus  gbedaen  wort  endebliuen  moet,  dat  die  watef|;aDe 
van  dicre  sluus  met  posten  ende  mct  boute  ende  mct  andren  dingbe 
also  nauwe  moct  zyn  gbemaect,  dat  ghenegrote  scepe  no  cleneder 
duerc  moghcn  liden,  no  darne  mach  ooc  nemmermeere  scepiaglie 
eyn  no  voeringhe  van  goede.    Ende  dat  dese  ordinanchie  vast  ende 
gbestade  van  alre  calacngc  bliuen  macb,  so  bebben  wy  dew  pit- 
•ente  lettren  met  onsen  zegbele  gbedaen  zegbelen  int  jaer  ons  Heren 
M.  CG.  LXVI  in  Hoymaend. 


CXIX. 

Die  Gräfin  Margaretha  von  Flandern  und  ihr  Sohn 
Guido  verkaufen  den  Schöffen  und  der  Cremeinde 
von  Dam  ihre  Mühle  ^).    Ini  Juni  1267. 

Nous  Margbricte  contesse  de  Flandres  et  de  Haynaut«  et  aoM 
Guis  ses  fius,  cuens  de  Flandres  et  marchis  de  Namur,  £Bdsoiii  ü- 

i)  Aus  d«m  Cartular  von  Dam  im  Archiv«  tu  Hamburg, 
j)  Erstet  Cartular  von  Flandem  Nr.  69.  lud  drittes  Cartvlar  Nr.  1  ;€.  D  M^  "^ 
auch  ia  Haabiirf. 
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v#ir  a  toas,  ke  p^or  le  proufit  de  nom  et  de  nou»  faolri  et  de  ponr 
le  pronfit  de  nofttre  vile  da  Dam,  nous  avons  fayt  vendage  et  con* 
ventes  a  nos  bons  amiis  9   let  etcfaevins  et  le  cominunite  du  Dam, 
^i  tel  tont.     Nout  avons  ottroye  et  otroyons  a  nox  eschevini  et  le 
commanite  devantdiie  nostre  molin  du  Dam  perpetuement.   C^est 
auavoir  le  siege  et  le  treffon»  et  le  suerfait  et  Us  appertinanchet  du 
molin  etle  rente  de  onze  maisöns,  qui  gient  devant  le  molin,  dont 
on  nona  doit  per  an  six  livres  et  diz  souls  de  la  monnoye  de  Flan- 
clres,  et  dix  toulx  de  rente  d'autre  part.  l^t  si  leur  avons  ottrje,  et 
ottrionz  le  yeauwe  ^)  et  le  terre,  qui  sont  entre  le  vies  Dam  et  l'es« 
clate  de  nostre  molin  devant  dit,  si  avant  que  li  terre  et  nostre  yeauwe 
vont  par  devers  le  vile  du  Dam  et  entre  les  II  dies ,  qui  sont  d'une 
part  et  d*aacre  et  ce  qui  la  dedens  est«  £n  tel  maniere :  que  li  deuant^ 
dit  esclieuins  et  eommuns  doivent  faire  entrer  sur  leur  coust  de 
le  nie  des  bouchers,  dusqueis  k  le  rue  de  Tespee  et  par  tont  dedent« 
le  polre,  si  com  mestiers  sera ,  si  com  pulst  scbevaucher  et  scbariier 
ptrmi  les  rues  sur  le  polre,  sauf  le  cours  del  yeauwe  dou  moniin, 
easi,  con  pulst  snr  cel  polre  sonfficiaament  masonner.    Et  de  toua 
les  proufis  du  molin  et  des  partenancfaes  devant  dites,  est  assauoir 
lix  linres  et  demie  et  dix  sonlx  de  rente,  et  des  proufis  aussi,  qui 
de  Celle  ao volle  terre  ischeront,  quelqae  il  soient  et  en  quel  manie- 
re que  ce  seit,  li  devant  dit  eschenins  et  commvns  doivent  avoir 
hme  moytie  et  nous  et  nostre  boir,  singneur  de  Fiandres,  doivent 
avoir  Tantre  moitie ,  sans  rlens  mettre  sauve  nostre  justice,  qui  dc- 
naere  tout  ä  nous  et  4' nos  boirs  devant  die  en  celle  no volle  terre 
eten  II  dies.  81  avant  que  nous  l'avons  ailluers  en  le  vile  du  Dam, 
et  Sans  ce  qne  li  devandis  escbevins  et  eommuns  doivent  )e  moliu 
vifaire  et  tenir  perpetuement  k  luer  eonst.   Mais  du  coust  des  mol- 
aiers  et  des  cbevans  qui  apporteront  le  bleyt  et  reportcront  le  fa- 
rine  et  de  cbandaeilles  et  d'oint  et  de  senr,  nous  et  nostre  boir  de- 
vant  dit  doiuent  payer  Pune  moyti^  et  li  ecbeuina  et  eommuns  de» 
▼aat-dits  I'autre  moyti^.    £t  si  doivent  avoir  eil  du  Dam  le  yeau- 
we, qai  vient  de  Brugea  vers  ReyngheertplUts  a  ces  de  molin  devan- 
uit  et  k  ces  noveaus  molin,  se  il  les  faisoient,  sauf  ce  que  il  en 
doivent  laisier  avoir  a  ceaulz  de  Bruges,  souffisamment  parmi  cen- 
•eigne  qui  sera  mise  au  vies  dam.   Et  si  eil  du  Dam  faisoient  novcl 
molin  ou  noveulx  molins  dcdans  l'eschevinage  du  Dam  ou  dedans 
le  poürpris  devandit,  nous  et  nostre  boir  devant  nommes  dcvons 
evoir  le  moitie  de  tous  les  proufis,  sans  rien  mettre,  et  eil  du  Dam 
lautre  moitie  en  le  maniere  et  en  le  condicion,  que  est  dit  du  vies 
oiolin.   Et  tout  eil,  qui  mainent  et  manront  dedans  l'escheuinage 


0  ftr  MIC,  Wwier. 

U.S. 
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de  It  Tilo  duiDtm,  doivent  venir  par  ban  noat«  a§  molint  devnt* 
dis;  sauf  ce  qua  li  molin  leg  puisunt  delivrer,  et  eil  qui  par  baa 
mauront,  daivent  attra quita  da  Ic  moJiara  pour  siix daniers dabo«!. 

Et  ti  ast  asMvoir,  qua  pour  ce  qua  li  polre  devant  dix  et  toot 
ce  qua  gist*  y  sl  comina  il  s'estcat  en  loing  antra  le  vias  dam  et  I'ei- 
alttsedo  notra  molin  du  Dam  davant  dit»  et  gi  comme  il  g*eftentet 
lait  antra  lag  II  dlcg  et  la  rua  dag  boucberg  et  le  nie  de  regpejegaal 
da  Bostre  francka  heritaga  et  de  nogtra  pora  geigneurie,  nougl'avoM 
aiont  et  aurong  a  l'egcheuinage  du  Dam  en  tel  maniera  et  an  tclfrao- 
ahige,  qua  noag  volong  et  ottriong,  ordinong  ai  egtabligoag,  qae 
tont  eilt  ^i  seront  manant,  coucbant  et  lavaat  an  cella  terre  m- 
▼alla  et  al  purprias  devant  dit«  noug  da  aauii  nag  da  Iner  aiaistaei 
Ba  pttiggant  j  egtra  mkn^  en  ogtageg,  forg  que  en  Wiefaeuinage  dnDaa« 
at  da  toutag  autreg  condiciong  doivent  il  egtra ,  et  volong  qv'il  ggi- 
ant  4  nuleg  autrag  francbigat  et  couglumegf  conuna  eil  de  la  vile  & 
Dam« 

Et  gl  agt  assa!,  qua  toutag  let  cbogeg  devantditeg  nons  avonsfai- 
tat  et  convenencieg  pour  MMtra  proufit  et  pour  la  pronfit  ie  bm 
boirg  parmi  las  condiciong  davant-dttaa  et  par  mi  XII  Itb.  de  Uaca- 
no ja  da  Flandras,  que  li  davant  dia  ascbautng  et  conummg  en  aat 
fait  delivrer  4  nogtra  commaadaaMut*  dont  nona  tenoatbian  äpaf« 
an  boine  monnaja  at  boin  contra.  Et  aal  aaei ,  qua  so  aucum  ■«• 
•igt  debat  an  la  yauwe ,  q|u  va  da  Bmgßs  k  R^ightrs^ltsie  qni  droit 
I  demandagtf  nons  an  davong  connoilre  du  droit  at  ateaprtr  k 
debat  anai  qu'il  nous  samblara  qua  boin  agt,  dadans  leg  troigaaa 
aprea  ce,  qu*il  aurait  commanc4  k  iäire  laconrenance  davant  dita^ 
£t  ga  dedeng  ces  III  ana  n*en  agtoit  niang  dabag ,  il  an  doivent  d^ 
mourer  a  tonjourg  en  Inar  tannra  paisiavlemant.  Et  en  tagaMis-* 
gnaga  et  en  guerte  de  toutag  cag  convenances  davant  diteg,  a«it 
avong  donn6  cag  präsentes  lettraa  as  ascheuins  et  4  la  coauMiailA 
du  Dam  davant*nomm4s9  sales  da  nos  sayauU,  qui  furant  doaaaea 
Tan  de  rincamation  nostrasaignaurJbesu  Christ.  miL  CG*atUVD 
la  dimancfaa  apraa  I«  nativtt^  Saint  Jehan  Baptiste. 


(  1»  ) 
cxx. 

Eastaes,  Kämmerer  von  Flandern  tmd  Herr  von 
Maerkene,  verkauft  den  Schöffen  und  Bürgern  von 
Dam  seine  Rechte  an  den  Maassen  in  Dam  und  im 
Zwyn,   woran  er  4  Pfd.  und  drei  SterL  besass  ^). 

Im  Mai  1269. 

Alle  den  gbenen,  die  dese  lettren  zullen  sien,  Eustaes,  camer- 
Ijnc  Tan  Vlaendre,  ende  die  Here  Tan  Maerken,  saluust  in  onsen 
Here.  Wj  doen  u  te  wetene,  dat  wy  onsen  lieven  scepenen  ende 
poorters  van  den  Damme  onse  recht  vercocht  bebben ,  dat  wy  bad« 
den  in  die  mate  van  den  Damme  ende  int  Zw$yn  met  al  dat  daer 
an  bangbet  ende  toebehoordf  in  welbe  mate  wy  badden  iiij  penegbo 
^laemsche  ende  iij  vicrlinghe;  yan  welken  coopmanscepe  wy  beb- 
ben bahn  gegbeven  onser  vrouwen  grafeuede  van  Vlaendre  ende  van 
Henegauwe  j  te  icepenen  bonf  ende  poorters  van  den  Damme.  Ende 
welken  eoop  wel  ende  wettelik  gbedaen  wy  beloven,  seepenen 
ende  poorterg  voorsereven  te  warandeeme  tiegben  elken  man,  ende 
den  eoop  gbestade  te  boudene  over  ons  ende  over  onseboir«  die  na 
on»  comen  snllen  t'allen  dagben.  Ende  binden  onsen  boir  ende  alle, 
die  na  ons  eomen  sallen ,  van  ons  of  van  den  onsen  te  warandeeme 
scepenen  ende  poorters  voorseid  desen  eoop  jegben  elken  man, 
dat  bier  namaels  jegben  desen  eoop  nemmermere  niet  ne  mach 
syn  gbedaen  no  gesproken.  Ende  omme  dat  alle  dese  voorseide 
dinghe  over  ons  ende  over  onse  beir  vast  ende  gbestade  bliven,  so 
bebben  wy  seepenen  ende  poorters  voorsereven  dese  lettren  beseg- 
belt  metter  cracbt  van  onsen  seglea.  Dit  was  gbedaen  int  Jaer  ons 
Heren  M.CCLXIX.  in  de  maend  van  Meye. 


1)  Aas  de»  Archiv  in  Hsnbvrg. 
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CXXI. 

Die  Grafin  Margisuretha  von  Flandern  und  ihr  Sobn 
Guido  bewilligen  den  Schöffen  und  der  Gemeinde 
von  Dam,  aus  dem  gräflichen  Teiche  bey  Maele  süsses 
Wasser  in  Wasserleitungen  nach  Dam  zu  fuhren^). 

Im  Mai  1269. 

Je  Margbriete  contesse  de  Flandrcs  et  de  üaynaut,  et  Je  Gvjs 
•et  fius«  cueni  de  Flandres  et  marchis  de  Kamur,  faisons  taroir 
k  touSf  que  nous  pour  la  grant  neccssite  et  la  grant  dcffaulte,  que 
1IOU8  vcimes  et  seumes,  que  nostre  bon  amiz,  U  escbevins  etli 
communs  de  nostre  ville  du  Dam  avoieot  de  douce  eauwe,  etponr 
rameodement  perpetueil  de  cele  villc,  nous  avoos  donne  et  oltreic 
«8  eschevins  et  a  le  coromunite  devant  diz ,  le  usage  del  yauvre  de 
nostre  vivier  de  Male,  en  le  manicre  que  cy.  apres  estdevisce.  Est 
assavoir,  que  il  poent  le  jrauwe  de  colui  vivier  faire  venir,  parcsn- 
duis  desoubs  le  terre ,  au  Dam  paisiblement  et  sans  debat  pcrpetsel- 
ment  tout  ainsi,  comme  il  leur  samblont  mieux  aapourfuit  et  a  rtiie 
de  le  ville  du  Dam  pour  douce  eauwe  a  avoir  et  cel  vivier  il  pourront 
faire  fouir  et  esbraicr  et  netteir,  tout  a  leur  volente,  sauf  ce  qullae 
destourbent  a  cculx  de  nostre  ville  de  Male «  lorusage,  quil  yoot. 
Et  avons  encore  donne  et  ottroie  a  noz  escbevins  et  ou  common  du 
Dam  devant  diz  une  voie  france  er  paisible  de  V  verges  de  Ic  tres  ccloi 
vivier  dusques  au  licu,  ou  11  pars  de  Male  s*cstent,  vers  la  ville  da 
Dam  pour  le  conservacion  et  le  raparcillement  des  devant  diz  con- 
duis,  et  celc  voie  si  devant  diz  eschevins  et  commis  doivent  faire  et 
retenir  a  leur  coust  perpetuelment,  tele  que  on  j  pulst  cba Her par 
est^  et  par  yver,  et  doit  estre  commune  a  tous  ceulx  qui  passer  j 
vaulront.  £t  si  retenons  en  notrc  garde  et  en  nostre  protection, 
les  Gonduits  devant  diz,  et  le  voie  tres  le  vivier  devant  dit,  Jusquei 
a  la  ville  du  Dam.  Et  volons  encore  et  ottroions ,  que  nostre  escbe- 
vin  et  li  communs  devant  diz  aient  perpetuelment  ung  siege  poar 
asteoir  ung  Instrument  que  ont  appelle  communemeiit  Crane^  pour 
Touvrage  des  vins  estrainget  et  d'aultret  ebosea  qui  arrivent  a  no- 
stre port  du  Dam,  Et  en  tesmoingnage  et  en,confennance  de  ceque 
deseure  est  dit  et  devise ,  nous  avons  fait  mettre  noz  seaulx  a  ces 
presentes  lettres ,  qui  füren t  donn^es  en  lau  del  incamation  Nostre 
seigneur  Jesus  Christ  mil  deus  cena  soixante  noef  el  moia  de  maj. 

i)  Aus  einem  Vidimut  djts  BcurgmMtre  «f  Eeheüini  da  Meuniktnde  «Twtf  tiarit 
dt  eonjirmation  det  privilegts  de  Dämmt  par  Philipp  U  Hardi  duc  dt  Boar- 
gognt,  Arehir  von  WettÜMiden  in  BHiggt.  £•  fioilet  tidi  «iicii  i«  Htabivg 
und  in  III.  Cart,  dt  FUmdrtt,  Nr,  177. 


cxxn. 

Die  Gräfin  Margaretha  entjbietet  den  Schöffen  von 
Dam  9  dass  sie  die  neun  Pfund  Englisch,  welche  die 
Schöffen  von  Flandern  der  Stadt  Dam  auferlegt,  zu 
zahlen  haben,  erklärt  aber  zugleich,  dass  diese  keine 
Satasangen  ihnen  auflegen  können,   ohne  dass  sie 

in  ihren  Rath  berufen  worden  ^).   Im  Juni  1270. 

> 

Margriete »  grafenede  van  Vlaendre  ende  yan  Ueoegauwe «  te 
baren  lieven  Trienden«  seepenen  van  den  Damme,  saluut  ende 
rainne.  Wie  onbieden  n ,  dat  gbi  gheldet  die  1^  Ib.  lageUch  die 
enie  acepenen  van  Vlaendre  hebben  gbeiet  up  uende  up  diepoort 
▼an  den  Damme ,  ende  om  die  cost  van  den  arreste  van  Ingheland 
ende  gedelivrert  Fbilippe  van  denPoele,  onten  ruddre«  Endp  wgf 
liennen  n  bi  der  oorcondscepe  van  deten  jeghenwoordigben  l^ttrftn, 
dal  onse  scepenen  van  Vlaendre 9  om  gbene  cost,  die  mev  voorl 
doet  over  t'land  van  Vlaendre  9  no  mogben  no  a/n  senidich  cenigb^ 
aettingbe  te  makene  up  u,  bet  ne  wäre  dat  aalte,  dal  gbi  ^»aerd 
fberoupen  in  radc  met  bemlicden.  In  liennessen  van  welker  dinc 
wj  senden  u  dese  presente  lettren  gbeaeghelt  met  onaen  .«egboleni 
die  waeren  gbemaect  int  Jaer  ona  Heeren  MCGLXX^  Sinte  Pie^erf 
ende  Sinte  Pauwels  dagbe. 


cxxni. 

Die  Grafin  Margaretha  ertheilt  den  Schöffen  und  BuiV; 
gern  von  Dam,  um  sie  für  den,  der  Gräfin  wegen,  er«- 
tittenen  Schaden  zu  belohnen,  das  Recht,  alle  freietf 
in  einer  angegebenen  Begränzung  gelegenen  Plätzse» 
nach  Willkühr  zu  benutzen  etc. ').  Im  Juli  1272:-  ' 

Nous  Margriete  contease  de  Flandres,  et  de  Hajnau,   faisons 
savoir  4  toua,  que  nous  a  not  bona  amys,  los  eacbeviqs  et  la  com-^ 
muniteit  de  nostre  vile  du  Dam,  en  nom  de  restitucion  de  gravance 
et  des  opressions,   quil  ont  eues  et  soulFertea  pour  Tocquoison  de 

0  Au  dem  Archiv  in  Hamburg.  .     „       .  „^ 

>)  in.  CartuL  iäHan4rm  uro.  17I.  indiB  4«  fw  Ifonüg  finfipf  fonBargMuI 
beiaUgteo  Urkuadt  Jtr  PrtvUegicB  dfr  Stadt  Dam,  im  PrmrincialarchiT  lu  Brügge. 
A«cb  ia  Hambarg. 


noui  et  des  notlret ,  avons  (aane  et  ottri^  frMclie»ct  et  q»le- 
ment  poi^r  faire  luer  yolentei  et  le  proufit  de  nottre  vile  dn  Dam  de- 
vant  dite  en  toutes  let  manieret  9  qm  leon  tanblera  mieux  pear 
l'avanebement  de  la  dite  vile  dn  Dam,  toul-to  Tuit^,  Mpu  giatde 
le  cor  dal  espeye  deviert  le  Monekereede  «va^es  aa  cor  da  mai^ 
chie  vert  le  moosiier  de  nostre  Dame  du  Dam  deveTt  occideat;  et 
du  cor  de  cel  leis  du  vuit  devant  dit  intquat  a  le  maison  Jelun  le 
lil  Chr§$ii$n  vert  aeptemtrion ;  et  de  la  endroit  iiiai|iiei  «  le 
qui  fu  GautUr  d%  U  mait  per  dever»  orieat«  £t  dela  ea  droit 
a  ligne  iusques  audit  cor  del  espey  de  Gant  devant  dite  par  devoi 
midi  tont  le  mit,  qni  endroit  ett  dedens  le  boostiet  devant  ditsiy 
•auf  le  court  del  janwe  du  Kavene,  qui  passe  et  doir  passer  paraa 
tel  Tuit.  Et  Sans  ce  qne  nons  ayons  doane  et  ottrj^  GuiUaase  dd 
Bspeyc,  nostre  eher  bonrgeois  da  Dam,  dedens  cd  vuit,  toutn 
ayant  qull  est  continue  en  nons  autres  lettres,  qu^l  en  a  saielcei 
de  nostre  sayael,  nostre  eher  fil  Guion ,  conte  de  Flandrea  et  Mar- 
dbiis  de  ff amur ,  qui  de  celui  don  parotent. 

Encore  volons  nons,  qne  tont  sacbcnf,  qne  comme  nostre  es^s- 
▼In  et  la  communitef  de  nostre  vile  du  Dam  devant  dite  aieat 
achatei   et  aquis  par   nostre  assens  ies    droitures  de   tontes  lei 
mesures  du  bavene  du  Dam,    que  nostre   cbers  foyables  cbasi- 
brelens  de  Flandres  et  aucun  autre  de  nos  faommes  avoient  ca 
le  vile  du  Dam :  nous  laquest  de  ees  droitures  loona  et   greoM 
et  confirmons  ai  devant  dis  eschevins  et  communitei  par  mi  chiae 
sous  de  la  monnoje  de  Flandres,  quil  en  doivent  cascun  an  pajsr 
as  brics  de  nostre  espiier  de  Bruges  a  la  saint  Remi  perpetnelmest 
pour  recongnisance  de  nostre  assens  et  de  nostre  confirmanee  des 
droitures  devant  dites.     En  tesmoignage  et  pour  suerte  del  qud 
eote  nons  avons  dannd  as  escbevins  et  a  le  communitei  du  Dsa 
•envent  nomees  ees  präsentes  lettres  saielees  de  nostre  aaiel.    Gl 
nous  Guis ,  fieux  a  la  noble  contesse  devant  dite ,  euens  de  Flandres 
et  marchis  de  Namur,  volons  que  toiit  sacbent,  que  nous  de  aostre 
cfsponge  volonte!  ce  don  H  eest  ottroi  et  la  eonfiermance  des  droi- 
tures detaiit  dites  loons,  gpieons^  et  approvonset  promettoas  pour 
nous  et  pour  nous  hoirs  singneur  de  Flandres  a  tenir  et  agnfl<Iic 
as  eschevins  et  a  la  communitei  de  la  vile  du  Dam  devant  noinnees 
tout  si  avant  que  si  deseure  est  devisei.     £n  tesmoingnage  et  en 
seeurtei  de  laquel  cbose  nous  avons  fait  mcttrc  nostre  saiel  a  ees 
presentes  lettres,  qui  furent  donneesen  lan  del  incarnacion  eosire 
singneur  M.GG.  soisante  et  douae  ou  mois  de  Julie. 

s>  Mtfl  d.  b.Mi».  Ms^,  oftMrVbii. 


CXXIV. 

Graf  Guido  von  Flandern  schreibt  an  den  Zollein- 

Behmer  in  Dam,  er  habe  geiner  geliebten  Tochter 

Marie  9  Gräfin  von  Jtilith,  160  Pfund  aus  der  ZoU- 

kasse  allda  zu  zahlen  ^).    Im  Jahr  1280.'^ 

Gnlt  etc.«  aa  rachevevr  dt  noBtre  tonlieu  dou  Doai  liiqvo»- 
qpe  le  •oic>  talttt  et.*miii6.  Nous  yqus  faigons  savoir:  lie  nous 
MteroBs  et^vons  aiserei  Boatre  cbiere  et  amee  fille  Marie  comtesse 
lie  Jttlierty  de  wül-vias  üb.  de  nostre  moonoie  de  Flandre»  tour 
aettre  tonlieu  dou  Dam  devaat  dit,  a  prendre  et  k  recbevoir  »es 
devant  dis  wiit  vint  lib.  chasean  an,  a  deos  paiement  c*esta  saTOir 
k  le  fieste  de  tous  tains  quatre  vins  lib»  de  le  devant  cBle  monnoie, 
^ale  aaeension  nostre  seigneur  apres  suivant,  qualre  vins  lib.^e 
la  dite  nonnoie.  .Si  vous  mandons  et  commandons«  ke  yous  a  ne^ 
ttre  fiUe  devant  dite  paier  et  delivrer  chascun  an ,  le  wiit  Tins  lib. 
de  la  dite  monnoie  as  termes  et  aa  paiemens  devant  noumeis,  sans 
atteadre  autre  commandement  de  nous,  dtts<{nes  a  noitre  volont^s, 
et  de  tant  vous  aeuitereis  vous  k  nous  4  vostre  conte,  kevoui  fereia 
k  nous  de  nostre  tonlieu  devant  dit,  par  le  tesmoingnage  de  ces  lei- 
tres  saiel^s  de  nostre  saeil  ^  l'an  del  incamation  mil  deus  cena 
qaatre  Tins« 


CXXV- 

Graf  Guido  entscheidet  einen  Rechtsstreit  zwischen 
den  Bürgern  von  Brügge  und  Dam  einerseits ,  und 
den  Eigenthfimem  von  Remboudswerf  andererseits, 
betreffend  die  Unterhaltungskosten  des  Flnsschens 
Reye  »).    Am  5.  April  1288.  5) 

Nous  Guis  cuens  de  Flandre  et  marcliis  de  Namur  faisons  sa- 
^oir  a  fovs,  ke  eome  debas  et  descors  fut  et  oust  eiitre  les  eskevins 
•t  leeommun  de  notre  vile  de  Broges  d'une  part  et  les  boinei  gen«, 
^i  ont  lenrs  tieres  de  Remhoudwtrft^  nord  de  le  Hoi§^)  ki  ceurt  cntre 
Bm^M etPomd'autre  part)  d*endroit€e  kc  lU  deraanderent  et  disent 
lie  eil  de  Bmges  devaient  et  estaient  tenut  de  warder  et  tenir  tous 

0  IV.  CaitttL  von  Flandern  in  Lill»,  Nr.  49. 
s)  Am  dem  Arehiv  der  lUehcnlUimBer  in  LSlIe, 

3)  Orteni  iel  anf  dea  So.  Mlrx. 

4)  Die  Rejs  Ut  ein  vm  Brügge  gegsa  Dam  itrömendm  FUilidieB. 


leg  dis  de  lor  iiereft  d«  Rmtbomdm^  devast  encoalN  \t  um  pir  k 
raison  de  ce  ke  eil  de  Brugea  faiiaient,  quud  il  lenr  i^Uak»  moB- 
ter  et  avaler  Teawe  de  le  dite  Bsye  par  lenr  etpoie  dou  Dmn  pv- 
mener  et  remaner  leur  marefaandite  a  nef ,  «iaai  come  il  le«r  |^»- 
galt  et  eil  de  Brugeg  respondiasent  4  eaiu »  Ikt  il  ii*eii  estaiettt  via 
tenut  de  warder  et  tenir  le  dich  devant  dil  par  eele  rabon,  Le  eä, 
\\  ayaient  et  ont  leg  tiereg  degeure-diteg  avaient  fait  tenir  et  warder 
le  dich  devant  dit  a  leur  coiut  gi  longhement  ai  graat  fast,  lül  a^ 
paet  nulai  gouveair  ki  vtyent.  El  aiea  eeg  raiaona  et  pluatcorg  m^ 
treg  deg  partieg  devant  diteg  >  Noug  de  noalre  ofliMe  ih  par  noga« 
gignerie  et  por  bien  de  payg  enToiameg  geas  de  notro  «oned  a 
lieu  et  fegirocs  enqnerre  diligamment»  com^ent  on amit  oai  des  cheiti 
deaeure  diteg  chaqoun  an  arri^e,  an  le  pregence  dea  diieg  ^* 
tiegy  ki  i  furent  apiolces,  et  raporter  a  noos  de  nog  gana  de  natrt 
congeil  devant  dig  veritablement  s  ke  leg  gens,  ki  ont  las  dites  tieies 
des  Btmb^udwerfs  nord  dou  dieb  devant  dit  ^  avaiant  reconant  par 
devant  eaus  et  ea  le  pregence  de  eeaagde  Brugeg,  ke  il  et  lenr  de- 
vanciera  avaient  le  dich  avant-  dit  warde  et  leniil»  gi  coma  il  eit 
contenut  en  le  rcqneste  de  cbeaua  de  Bmget  degeure  dite.  Nobi 
faite  le  relation  des  cboies  devant  ditea  par  devant  noos  des  gesg 
de  notre  congeil  devant  dig,  ki  noug  freons  par  le  conseil  des  boiaci 
gens,  condeiBpn;ames  et  condempnqps  Leg  geng,-ki  ont  et  areat  ks 
tiereg  desenre«  dites  a  cbon ,  ke  ils  tont  tenut  et  geront  a  warder  et 
a  tenir  le  dich  deseure-dit  perpetutAement  a leur  onus,  en  le  pre« 
sence  des  diteg  partieg  por  ce  par  devant  noug  appielees  en  le  pre- 
senge  Mongieur  Willaume  de  Mortagne ,  moagigneur  Sobner  de 
Balluel,,  W.  de  Cakelers,  cbevalierg  et  pluseurg  autres.  Ce  £ut  fail 
a  Male  en  Tan  de  grace  mil  dens  ceng  quatre  ving  et  wit  le 
devant  clote  paske. 


CXXVL 

Graf  Guido  von  Flandern  entscheidet  als  Schieds- 
richter einen  Streit  zwischen  den  Schöffen  von  Dam 
und  den  von  Brügge,  über  das  Zugrecht  der  erstem 
Stadt  nach  der  leztern,  und  bestimmt  genau  y  in  wel- 
chen Fällen  dasselbe  stattfinde  ^j.  Im  Febr.  1289. 

Noug  Guig  cueng  de  Flandret  et  mi^rchig  de  Namur  falsons  sa- 
toir  atoug:  ke,  comme  debag  et  conteat  fugt  cntre  leg  egkemset 

I)  Ana  dem  Origiiuldiploa  ia  Lille.    D*  St^  G^noU  {«§.  77t. 


sommimit«!  de  ao  Tile  de  Bniget  d\me  ]»arl ,  et  lee  etkieriiis  et  le 
iOflunuBitei  de  no  vile  dou  Dain  d'atitre  part«  sour  ce  ke  eil  de 
9«nget  ditoient  ,t1itl  ettoient  kief  de  ceaus  dou  Barn**  etkeoopooit 
»iel«r  devant  {agement  de  ceauf  dou  Dam  a  ceaiu  de  Brugest  oomme 
ilear  kief  et  €il  dou  Dam*le  noioient«  et  disoient:  ke  eil  de  Bru- 
nei n'efttoieat  de  rient  lor  kief  et  ce  debat  par  Tassens  des  päftieS) 
kl  en  uous  8*en  misent  et  promiient  a  tenir  nostre  dity  et  nostre 
»idenaiice  de  baat  et  de  bas ,  nous  aiens  prit  sour  nous  premiert 
leur  ce  en  grant  oonsel  et  deliberation  disons  no  dit  en  tel  naniere: 
ke  eil  de  Bruges  de  ce  jour  en  avant  soient  kief  de  ceans  den  Dam 
n  telmaniere,  ke  de  touajngemens,  dont  eskievin  dou  Dam  seront 
conjurei ,  il  poront  prendre  troi«  retpi«  par  troiB  jenrt  de  plah  con- 
tinneU^y  et  leB  troit  fours  pasteis  te  la  dedensil  n'ontrendu  fuge- 
menty  apieler  let  puet  11  sires  ou  li  partie  a  lenr  kief  ä  Bruges  et 
aatrement  on  nepeut  de  eau«  apieler  de  van  t  fngement.   Etne  puent 
eil  dou  Dam  apret  le  tiert  jour  de  plait  paisÄ  nul  jngement  readre 
doot  il  tont  coniure«  til  ne  Tapertent  de  lor  kief  de  Bruges.    Et 
cita  savoir  ke  EskieTin  dou  Dam  apres  le  tievt  jour  de  }eur  retpit 
ctdevaat  pais,  kil  avont  eetei  coniur^,  poront  sans  apieltraire  aleur 
kief  a  Bruges  ponr  atoir  sens  et  jugement  de  oe  dont  il  s  ?ront  cour 
iatk.  Et  se  il  avient  ke  li  eskievin  dou  Dam  dedens  les  trotg  jourt 
ds  platt  rendent  jugement,  se  It  iires  ou  li  partie  i  sehtent  leur*droltt 
•pieler  les  poent  de  faus  jugemeat  a  leur  kief  a  Bruges.    Et  est  en- 
eore  a  savoir  ke  eil  de  Bruges  doivent  a  ceaus  dou  Dam  donner  sens 
etjugementt  quant  il  en  seront  requis  et  selonc  le  keure  de  conte 
Phslippe,  sanve  le  dagelicsche  keure «  a  ceaus  dou  Dam  dont  eil  de 
Brages  ne  se  doivent  mesler.    Et  ce  dit  noui  disons  sauve  no  seig- 
aerie  et  no  droit  en  toutes  coses  et  en  tel  maniere  ke  se'aucune  cose 
isToit  de  oscur  nous  le  retenons  a  esclarcir  par  nous  ou  par  nos 
lioirs  seigneurs  do  Flandres*    Ge  fu  fait  et  dit  a  Male  y  le  sammedl 
Procain  apres  le  Jour  Saint  Mathiu  Fapostle  en  Tan  de  grace  mil 
deus  cens  quatrevins  et  nuef f  el  mois  de  fevrier* 


/  / 


1 

»)  R$ipUs  par  trois  ßow  d»  pUuU  tonHnuMk.  Aufichab  oder  Termin  (  Mai^  foa 
GcriektiUiseH. 


Nachtrag  und  Bestätigung  vm  Toriiergehenden  Ent^ 

Scheidung  über  das  Zugrecht  der  Schöffen  von  Dam 

nach  Brügge ,  gegeben  vom  Grafen  Guido  *). 

Im  Mai  1290. 

Noot  Gouif  cuenf  de  Flandret  et  marcliit  de  namiir,  faiiois 
tavoir  atout  qne  doudebat  qui  a  e»le  entre  lei  eskleTinsetlecoB* 
raunitei  de  nostre  viile  de  Brugef  d'tine  part  et  let  eskievin»  eile 
communitci  de  Qostre  ville  doa  Dam  daatre  part«  noas  aTouald 
avant  et  dit  nostre  dil  eaai  corome  il  eet  contenu  ea  aostre  lettre 
teelee  de  nostre  eeel  dont  li  teneart  est  cbi  apriea  etcrii:  hKom 
Guje  Gbens  de  Flandret,  etc. 

(Dio  UrkiMde  Nra.  CXXVL  isl  wiatorhoh^ 
Bt  noua  ki  es  eoses  doTant  dittes  pois  nottre  dit  avoaa  fa  Teudekt 
entre  let  partiet  et  i  pierchevoat  »btcurtA  deelarona  nostre  enteile 
cn  le  fourme,  qui  cbi  apriete*en  tuict  premiert  let  derantdilta 
parolet  eontennet  et  lettret  detoure  eteritet  ki  tont  tellee :  yfEtae 
t^pntfent  eil  doa  Dam  apres  le  tiereb  |our  de  piafit  passet  nai  jigi* 
,«ment  rendre  dont  il  toit  conjnre  te  II  n«  l*aportont  de  lenr  Mef 
»^eBmget'S  Nons  deelaront  qne  il  toit  enti:  t*it  ett  ensi,  qce^ 
tiret  o«  cbiutf  bi  est  en  ton  lin  on  li  partie  let  aptele  a  leurkH 
pour  con  ou  apres  eon  quil  n'aTont  dit  jugement  devant  les  deftft 
die  troit  jour  de  plait  et  let  aiitret  parolet  detoure  dittes  den  droit 
f^rapiel  apres  le  jugement/*    Nout  declarotps  ensi »  que  It  sires  et 
eilt  bi  ett  en  ton  liu,  puet  de  liu  metme  ou  a  le  requeste  de  pertie 
les  etbievins  dou  Dam  de  leur  jagement  pourfautserv  se  U  Tost 
fait  mauvais  pour  suivroir  et  eonvainere  telonc  le  founte  de  Je 
j^eure  le  eonte  Pbelippe,  non  mie  li  partie  a  par  lui  sans  la  fift^ 
et  declaron«,  quo  co  soofGste  et  valle  pour  apiel.    £t  est  t  m«^ 
que  dou  debat  dcvant  dit  nous  desimes  nottre  dit  tans  fsire  pre* 
judice  a  Ic  keure  teile ,  que  eil  dou  Dam  Tont  dou  Goaie  Feiippc 
et  ensi  declarons  nostre  entendement  es  eoses  devant  diuei*  ^ 
tiesmoignage  des  quclles  eoses  nous  avont  ces  lettres  faitesicciCT 
de  nostre  saiel  ki  furent  faites  et  donnies  en  lan  de  grasce  mildosi 
cens  quatrevins  et  dis,  le  iour  de  le  astension* 


I)  Aas  de»  ftoviaziAlarchiv  mi  Geat 


cxxvm. 

Graf  Guido  sichert  dem  Hugo  Bartholomd  die  erste 
för  den   Weinhandel   frei  werdende  Mäkierstelle 

in  Dam  zu  ^}.    Im  Juni  1261. 

Nous  Guts  Gnent  de  Flandrea  el  marchU  de  Namur  fkisont  tavotr 
itoui  ]te  notis  a  Huet  Bartholomi  avons  donne  et  donnonf  le  premi^» 
re  comrelieredei  vlnft  de  Bin ,  ki  eslterra  en  notre  irile  doa  Dam 
ea  quelquonquef  maniere  he  le  eskerra  de  ceaus  9  lii  ore  let  lie* 
■ene,  aoit  par  mort  on  par  meifait  ou  par  fiutre  maniere  li  mandont 
a  HLOtre  baUia  dou  Dam,  kiqaonques  le  soit  et  sera  du  tans  a  yenir, 
lil  en  le  premiere,  kl  eskerra  mete  le  dit  Huet  tan«  autre  eomraan-^ 
dement  ke  celui* 

Ce  fa  fait  a  Winendale  le  jeaftdi  procbain  apret  le  jour  de  pen- 
tecoa5te  en  Pan  de  grace  MGG  qtre  vint  et  tiis ,  el  moit  de  jong. 


CXXIX. 


Konig  Philipp  der  Schone  schreibt  an  den  Grafen 
Yon  Flandern,  er  möge  der  von  einem  Joh.  Bonin 
KU  Dam  gegen  ein  Urtheil  der  Schöffen  allda  bei  den 
Sehoffen  von  Brügge  eingelegten  Appellation  ihren 
Lauf  lassen,  und  Bonin  der  Haft  entlassen  ^). 

Im  October  1296. 

Philipput  dei  gratia,  francorum  rex,  dilecto  et  fideli  tUQ 
Comiti  Flandrenii  vel  ejus  locum  tenenti  salutem  et  dilo€tio# 
nem.  Ex  parte  Johannis  Bonin  de  Damo  in  Flandria,  nobit 
extitit  conquifendo  monstratum,  quod  cum  ab  audieniia  Scabino- 
rum  de  Damo  a  quo  dam  judicio  contra  ipaum  lato  tanquam  a  pravo 
et  falto  adScabinoa  villaeBrugensis»  secundum  priorem  consuetu- 
dinem  appellasBet,  ac  appellationis  ab  eodem  interpotitae  persecu- 
tioDi  continue  fere  per  bienninm  institiBtetf  vos  Gomcs  predicte 
tea  gentes  vestrae,  irobiB  ratum  babentibus,  in  prejudicium  superio- 
ritatis  nostrae  et  contra  legem  priorem,  indebite  aic  teneaa  eumdem 
^rceri  mancipatum ,  quod  prosaquendi  causam  appellationit  prae- 

0  Aut  de»  Archiv  der  ReeliciiluuBBier  ia  Lille. 

»)  Nach  den  Ojriguud  in  Proviaciakidiiv  ia  Geat,  Matt  U  Rfippelwoade. 
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dictac  facultas  oidem  pcnitul  t$%  ablata«  Quoeirca  raandanras  vobii, 
quodf  si  est  ita,  et  aliud  rationabile  non  obsistaty  dictuni  Jobaa. 
nem,  de  carcere  hufutmodi  extrabi  facieiiteSf  iptuin  appeliatMBM 
»uam  coram  gcabinii  Brugentibu»  pertequi  pemuttaiis,  taUter.ex. 
hibentea  et  exliiberi  facientes  cidem  mature  ac  debite  )ustitiaecoii. 
plementam ,  quod  in  vcstrum  aut  gentium  vestrarum  dcfcctum  ctr* 
ea  boc  Bot  oon  oporteat  apponere  maaum  notiram:  aeituri,  qaod 
HOS  Symoni  Monequin  Servienti  nostro  inTilla  brugenai,  daniiisp^ 
alias  aostras  litieras  in  mandatisi  ut  si,  quod  absit«  vos  vel  gea> 
les  Teitras  in  defcctu  faciendi  premissa  reppereril,  ex  tunc  ea  &• 
ciat  et  iieri  faciat,  et  tos  et  gentet  vestras  ad  id  coinpellat ,  ut  fee« 
rit  rationis.  Actum  Parisiis  die  ultima  Octobris»  anno  domlni  mV 
lesiiuo  ducenlesimo  noiiagesimo  sexto. 


y/  \.  ,\,  \,» 


Graf  Guido  bestellt  den  Ritter  von  Mortaigne,  mn 
gegen  diejenigen  Bewohner  von  Dam  peinlich  za 
verfahren,  welche  dem  Könige  von  Frankreich  an- 
gehangen ^).    Den  7.  April  1298. 

Ndus  Guya  Cuens  de  Flandre  Marcbis  de  Namur  faisoas  sarair 
a  ious  que  nous  nos  chera  et  foiables  monseigneur  WiUmimi  iß 
Mortaigne  et  nostre  recheveur  de  Flandre  avons  mis  et  metoat  paar 
noua  et  en  nostre  lieu  pour  aprendre ,  enqnerre  et  tavoir  de  pv 
aous  cheanSf  qui  contre  nous  ont  estei  en  la  guerre  que  li  rojt  da 
France  a  meute  contre  nous,  qui  furent  ou  sontdodansla  vUledoa 
Dam  et  leur  donnons  piain  povir  de  cnquerre  sour  eaus  de  eau 
^unir  de  coregier  et  de  amendes  taxer  selonch  les  quantites  de  leur 
nefiais  et  che  quo  fait  sera  par  eaus  ou  par  Tun  dcan»  neos  le  le- 
noiDs  et  tenrons  fcrme  et  estable  par  le  temoing  de  che»  Icttres  sce- 
lees  de  no  scel  faites  et  donnees  a  Peteghem  Tan  de  grace  mif  drax 
cens  quatre  vins  et  dis  et  wit  le  lundi  apr^s  Faques  ctosc. 


i)  Aiu  de«  Archiv  der  Bechenkamamr  in  Uli«. 
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CXXXI. 

JDer  Graf  Jaqnes  von  Chätillon  vergibt  den  Bür- 
gern von  Dam  ihre  Anhänglichkeit  an  ihren  Gra- 
fen, und  bestätigt,  jedoch  unter  Beschränkungen, 
ihre  städtischen  Privilegien  ^).  Am23.Dec.  1300. 

Nous  Jaqiics  de  Cbastillon  Sires  de  Leuze  et  de  Cond^  garde 
1e  Conxh  de  Flandre  de  por  notre  tire  le  roi  de  France  faisons  aa- 
iaroir  k  touB.  Come  li  Bourgeois  de  la  Commune  dou  Dam  que  cn 
cans  de  la  guerre  mene  entre  tret  haut  prince  et  tres  puissant  mes- 
lire  le  roi  de  France  et  montieur  Guy  de  Dampierre  jadis  Gonte 
de  Flandre  puis  qu^il  eurent  proumit  et  por  leur  foy  et  leur  tai- 
rement  en  couvent  k  la  gent  messire  le  roy  devani  dit  de  aus  ai* 
dier  et  de  aus  conforter  en  celle  guerre  encontre  Monsieur  Guy  d« 
Dampierro  devant  dit  et  encontre  les  enemis  du  roy  et  dou  roiame 
de  leur  poir  se  ils  fussent  commis  en  verde  doudit  Monsieur  Guy 
de  Dampierre  et  de  sa  gent  et  des  enemis  du  roy  et  pour  si  grant 
neffait  et  si  desconvenable  ils  cussent  fourfait  cors  et  avoir  des 
^eli  il  avaient  omis  messire  le  roy  notre  signeur,  nous  eussent  re- 
9ais  plusieurs  fois  et  fait  requerre,  comme  il  fuissent  (peinM)  et 
repentant  dou  mesfait,  quil  avaient  fait  et  desirant  de  veniV  a  lo  grace 
st  Taroonr  et  au  seryice  dou  roy  notre  signeur  devant  dit  et  offris* 
leat  a  aucuns  si  grandement»  q^uil  pourroient  souffrir  en  monstrani 
fae  ce  quil  en  avaient  fait  il  Tavoient  fait  por  la  force  et  por  le 
tentrainte  monsieur  Guy  de  Dampierre  devant  dit  et  de  sa  gent  et 
■enis  por  le  francbe  volente;  Mous  reswardans  la  boune  volent« 
doudit  commune  qu'il  monstrent  envers  nostre  signeur  le  roy  et  de 
la  grande  repantanche  de  leur  mesfait  regardant  a  tout  ce  que  ii  roy 
ttOftre  chier  signeur  devant  dit  ne  reut  mie  no  ne  desire  mie  ia  de* 
structiott  de  la  gent  de  son  roiame,  que  laiaunient  je  vocient  portqr 
•nvert  lui  ains  en  veut  et  desire  le  sauvemcnt  et  ravanchement  tant 
coniRie  alui  appartient^  por  le  biend*aus  et  pour  Ic  grand  pourfit« 
neus  de  pitie  et  de  misericorde,  Ics  avons  recheus  a  la  merchi  no- 
tre  signeur  le  roy  et  a  la  grace  en  la  fourmc  et  en  la  maniere  que 
•*eD8uit.  Frcmiereroent  nous  volons  et  otrions  que  li  Bourgeois  et 
ebil  de  la  Commune  devant  dite  reviengncnt  et  puisscnt  revenir  a 
ltur%  maisons  a  leurs  hiretage,  quil  avoient  en  le  vile  dou  Dam  de- 
Ttnt  dite  et  dehors  ou  tans  de  le  dite  guerre  et  quil  en  joissent 
paisiblement  aussi  comme  ils  faisaient  ou  tans  Monsieur  Guy  de 
Dampierre.  Item  nous  lenr  otrions ,  qu^ils  aiont  echerinaen  la  vile 

<)  Aue  dem  Ardiiv  dir  lUcheiikswiir  ia  LUk. 
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du  Dam  ainti  conine  ilt  «raient  aacUeBBemeBt,  letqnels  cick. 
▼int  li  rois  en  tat  Commandement  fera  cliasciiii  aiui  comne  oi 
•olait  faire  et  Tolont  et  otroioni  qu*il  pofatent  oter  de  leur  loii  et 
de  leur  eoustunei,  eomme  il  tolaient  tauf  ce  qua  li  roit  noiretig. 
neur  las  porra  muer ,  cangier  et  amen  der  lelon  ce  qne  il  li  pbin 
et  que  pourfitable  tera  pour  lui<  et  ponr  le  commun  ponrfit  dela 
dite  Tile  dou  Dam.  Et  ponr  ce  que  nont  leur  aToni  rendu  lor  nai- 
aont  leur  biretäget  et  leur  bleut  et  tauf  leur  cort  leaquelt  il  anSi 
ent  fourfaitf  ti  comme  deteure  ett  dit,  p«ur  leurbirefaget,  qne  at« 
leur  af  ont  rendu  et  leur  maitont  a  leur  requette  et  a  leur  prien 
de  leur  volente  le  vile  dou  Dam  devant  dito  rendra  etpaieraaao- 
ttre  tigneur  le  rojr  et  a  tet  boirt  roit  de  France  ou  a  leur  connu^ 
dement  cbatcun  an  perpetuelement  et  biretavlement  cbinqmileÜT- 
ret  Paritit  a  denx  termet,  c'ett  attavoir  le  moiti^  a  le  St.  Jebaa 
Baptitte  que  nout  attendont  procbainement  et  Fautre  moitieaiao- 
▼el  an  enaulTant  et  ainti  catcun  an  detore  en  arant  et  paieroat  on- 
tre  che  toutet  let  reutet  et  tout  let  denicrt  que  la  dite  Tile  payait 
au  temtde  montieur  Gujr  de  Dampierre.  Ette  ilaveaaitchoitqst 
aucunt  ou  aucunet  de  la  euere  de  la  dile  vile  dou  Dam  ne  Yamill 
retoumer  en  la  dite  vile  dou  Dam  et  prendre  tet  biretagei  oa  il  at 
pleutt  mie  au  roy  nottre  tigneur  qVil  retoumattcat ,  nout  toIom 
et  otriont  que  li  commune  de  le  dite  yile  dou  Dam  puitse  preadre 
et  jok'r  de  cet  hiretaget  et  faire  ton  pourfit  en  payant  ce  que  libe« 
riiage  donneut  et  ce  dont  iU  teraient  cargiet  et  ett  atsavoir^e 
nout  avont  rendu  et  delivront  let  hiretaget  devant  dit  a  cheni  it 
la  dite  Tile  du  Dam  por  cel  condition  que  doreenaTant  il  ne  Im 
puittent  vendre  ne  aliener  a  autrui  que  a  chiaut  de  le  dite  riledi 
Dam,  taut  le  congie  de  notre  tigneur  le  roit  en  temoignage  de  U 
quelle  chote  nout  avont  donn&  cet  lettret  tceleet  de  notre  icel  qil 
furent  faltet  Tan  de  grace  mil  troit  cent  le  jour  de  aovcl. 


(  «  ) 
cxxxn. 

5raf  Philipp  von  Tiedi,  Sohn  Guido%  zum  Schieds« 
richter  erwählt  von  den  Schöffen  von  Brügge,  und 
Dam  über  verschiedene  Streitigkeiten,  betreffend 
las  Offenhalten  der  Thore  der  S^adt  Dam  zum 
[reien  Durchzug  der  von  Brügge,  ferner  das  Zug- 
recht  erstwer  Stadt  nach  der  leztern,  entscheidet, 
lie  Thore  mfissten  stets  den  Brüggern  geöffnet  wer- 
den ^  und  das  Zugrecht  stehe  dieser  Stadt  zu  ^). 

Im  April  1304. 

Nous  Pbitippei,  fiU  au  conte  ae  Flandres,  Cuens  de  Thiedo 
H  de  Sauret,  faisonf  tavoir  a  tous,  que  comme  debas  et  coutin^fust 
entre  les  Eschevint  et  communite  de  le  vile  de  Bnige«  d*une  part» 
H  lei  Escbevins  et  le  communite  de  le  ville  du  Dam  d'autre  part, 
KMir  plufieurs  articief .  Cest  a  savoir :  que  eil  de  Bruges,  sc  dolcnt, 
{iie  eil  du  Dam  avaient  fait  fremer  leurs  portes  et  ne  vaurcnt  souf. 
rrir,  que  eil  de  Bruges  passaissent  parmi  leur  vilc ,  quand  il  se 
traisent  efforchiement  a  Laminsvliete ,  pour  le  payt  delTendre ,  ea 
eontre  les  cneinis,  qui  a  grant  forchela  elaient  arrive,  donteil  du 
Dam  s'eseuserent  et  disoienf,  que  ce  n*avait  nient  este  fait  pnr  eaulz. 
Da  de  leur  volente.  Item  du  debat  et  content  qui  jadix  fust  entro 
les  dictes  parties  sour  ce  que  eil  de  Bruges  disoicnt  que  il  eslaient 
kief  de  ceauz  du  Dam ,  et  que  on  pooit  appeller  dcvant  jugcmcnt, 
et  apres 9  des  escbevins  du  Dam  as  escbevins  de  Bruges,  commc  a 
lear  kief,  et  eil  du  Dam  le  nooent,  et  disoient,  que  eil  de  Bruges 
n^estaient  de  ricns  leur  I&ief.  Et  du  debat  et  plusieurs  autres  artic- 
les,  dont  il  n*est  besoings  ä  espandre  et  esclarir.  Et  de  tous  cesdc- 
bats  et  contens,  les  dictes  parties  se  misent  en  nous  et  promisent 
t  tenir  et  ä  remplir'^nostre  dit  et  nostre  ordonnance  de  hault  et  de 
bas,  et  a  ce  t*obligerent  il  communaument  par  leurs  lettres  tcelleei 
de  leurs  teels  de  Tune  partie  et  de  Tautro«  Et  nous  tous  ces  debas 
et  conlens  ayent  pris  sour  nous,  premiers  lur  ce  eu  boin  conseil 
et  grant  deliberation ,  les  parties  souffisamment  present  par  devant 
nous,  Disons  no  dtt  et  prononcbons  nostre  ordonnancbe  entel  ma- 
alere:  que  eil  du  Dam  tiegnent  et  tenront  desore  en  avant  perpe- 
tuelment  leurs  portet  ouverte«  pour  ceaux  de  Bruges  entrer  et  pas- 
wr  toutes  les  eures  '),  quil  y  vauront  entrer  et  passer.   Item  di- 

1)  Iflf  RoMlMbotk  i«  Archiv  tu  Brflgge  FanIL  foL  6i.  «ad  im  Archiv  suHunburg. 
*)  „to  oft." 


tOBs  encor«  no  dit  et  pronosehoM  B#tr«  ordonaaaee :  Iw  cU  ^ 
Bmg««  aoient  et  demourent  liief  de  eeasx  dn  Dam  en  tel  maaierc; 
Iie  quant  1i  eicheTin  du  Dam  seront  ou  soieot  coii|iire,  li  sireiai 
li  partie  lea  puet  appieller  toute«  lea  emret «  qui  leur  plaira ,  «viri 
jugement,  ai  etcbeTini  de  Bruget  eomme  k  leor  kief ;  et  ne  piMM 
eil  du  Dam  nnl  {ugement  rendre  dont  il  «eront  appielle,  te  ilneli- 
portent  de  leur  kief  de  ceauls  de  Bruget  |  et  qne  apries  jagencit 
rendn  li  tlrct  ou  li  partiet»  iil  7  tentent  leur  droit,  let  paecap» 
pieller  de  faux  jugement  a  ceaux  de  Bruget ,  eomme  a  leur  lucC 
Et  ett  a  taToir  que  etcbevin  du  Dam  puit  kil  aroot  ette  conjurni 
porront  tans  appiel,  til  veulent»  traire  a  leur  kief  a  Bruget,  pow 
avoir  tent  et  jugement  de  ce  dont  il  teront  eonjnrei ;  Et  quait  cfl 
du  Dam  en  teil  maniere  vienent  a  eeaux  de  Bruget  eomme  k  Un 
kief«  toit  par  appiel,  ou  autrement*  eil  de  Bruget  leur  doiTCü 
donner  tent  et  jugement.  Et  cet  dit  et  autret  que  nout  aTona  iSi 
tur  let  artielet  qui  cbi  ent  ni  tont  etcriptet,  nout  avont  dit  et  di» 
tont  tauve  no  droiture  et  no  teignourie  en  toutet  choset*  En  t» 
moignage  et  en  muniment  perpetuel  9  que  toutet  eet  ebotei  eo  k 
fourme^  que  diteure  ett  ordcnei,  toientbien  tenuetet  empliei^ 
lune  partie  et  del  autre,  avont  fait  mettre  no  tcel  a  cet  preMotei 
lettret  a  le  requette  et  prierc  vel  une  partie  et  del  autre.  Cefa  fait 
a  Male ,  le  venredi  de  van  t  let  patquet  floriet  en  Tan  de  graoe  mÜ 
troit  cent  et  troit. 


Urkandenbnch 


der  Städte 


Ardenburg,  Muda,  Sluis^  Ostende. 
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CXXXÜL 

Balduin  IX.  Graf  von  Flandern  und  Henogay  er- 

theilt  der  Stadt  Ardenburg  das  Privilegium ,  dass 

die  Bich   daselbst   niederlassenden   Fremden    die 

Rechte  der  Burger  allda  haben  soUen  ^). 

Ego  BalduiausFlandriaect  Ilainoniae  Gomes.  Notuth  Her!  volo 
tan  futuris  quam  praesentibus «  quod  omnes  bomines  advenas,  qul 
apiid ,Ardenborg  manent,  et  qui  in  posterum  causa  manendi  apud 
Ardeaborg  venicnty  pro  salute  animae  mcae,  et  Mariae  comitissae 
ttiorU  meae  et  antecessorum  meorum ,  ac  deinceps  succesiorum 
meorum  ab  omni  consuetudine  advenatut  libcros  penitus  et  quitos 
dlmisi ,  et  eaodem  eis  prortut  libertatem  conccgsi ,  quam  habcnt 
bargenses  mei  de  Ardenborg.  Balduinus  etiam  de  Pratb  et  Lamsi- 
nas  de  Ursebroch  et  Willelmus  Dants  gucrpiverunt  et  liberujn  om- 
nino  etqnitum  clamaverunt}  quidquid  juris  babcbaiit,  vel  babei*^ 
ridebantur  in  eis* 

VeruDLne  ego  vel  tncceisores  mei ,  vel  etiam  successöres  BaK 
dttini  dePrathf  et  Li^inberti  de  Ursebrocb  et  W'illelmi  Dants,.  quid- 
quam  juris  exigere  vel  clamare  possiraus  in  advenis  illis  in  poste- 
nim,  presentem  super  boc  cartam  conscribi  feci ,  et  tarn  sigilli 
mei  appensione,  quam  testium  annotatione  muniri. 

Signum  Bernardi  de  Bosbais. 

Arnulfi  de  Orscamp* 
.    Willelmi  Gonele. 
.  Balduini  de  Ronflo* 

Franconis  de  Prath* 

Beineri  de  Ostkerca. 

Wulyini  notarii  mei. 
Actum  Malae.     Anno   domini   millesimo   ducentesimd  primb 
Äcnsc  Decembri.  •  '•'.•        ^• 


I  •■ 


I)  Nach  den  Origin«!  im  \rchiv  raAr4«nburg  uro.  ;!.,  ab^teartickt  ii^Äfeft  ^d- 
i^  t>ipl0thmiiaum9\mtrHiUoria  crm^ta  c«ifi^(w  Holkutdifue  t*  Zetlandiaä, 


'•:  •     •  r   .'//.. . 


c2 


CXXXIV. 

Gildoif ,  Gratarim  der  Stadt  Ardenbui^,  fibeiiäat 
dieser  Stadt  käuflich  sein  Gratrecht  allda '). 

Im  Januar  1226. 

Nos  Gildulf ui  gmtarius  CatteUABtae  Brugeaüt  «t  Wilgebna 
fraler  suug:  oinnibus  notum  facirnuft  praesenles  lineras  inapecturit: 
quod  omnc  jus  illud,  quod  habebamus  vcl  videbamur  babere  iafra 
•cabioagium  de  Hodenburg  prohibeadi  tcI  defeodcadi«  ne^isia- 
fra  scabtnagtuni  oppidi  de  Bodenburg  maiiens  gmtam  facew^t^  qai- 
tum  claiiiamus.  pro  nobis  et  pro  saecessoribus  nostria  ;  et  üben- 
liter  et  benigne  concessimu« :  qnod  quiciimque  infra  aeabinagimi 
dicti  oppidi  grutam  facere  vohierit,  libere  et  sine  contradicticBe 
eam  faciat :  Ita  quod  cuilibct  infra  scabinagium  manenli  vendcfe 
oi  liceaty  hoc  apposito,  quod  nee  vendens  nee  emens  ältqnoddui- 
num  incurrat.  Si  vero  aliquis  infra  scabinagium  manens  allein  et- 
tra  scabinngiuin  inanenti  grutam  vendere  praesumeret,  poenanide- 
ccm  librarum  incurrcrct}  ita  quod  quinque  librae  illamm  deccn 
librarum  erunt  Goniitis  et  quinquaginta  solidi  erunt  grularii  etqaia' 
quaginta  residui  solidi  erunt  oppidi  de  tlodenburg.  Et  dam  grttt- 
rius  vel  certus  nuntius  efus  conqueretur  sfbi  Injariam  iaferri  de 
praedicta  gruta ,  scabini  ad  submonitionem  ipsius  grutarlt  vel  eciti 
nuntii  ejus  veriiatcm  inquirere  debent  sine  dilatione;  aisi  manife- 
stum baberent  iropedimentum,  et  qui  indc  oonvictus  fuerit«  poe&soi 
decem  librarum  incurreret,  ut  praedictum  est« 

Ut  autem  hoc  ratum  et  firmiim  permaneat  et  ne  de  cetero  soper  J 
boc  aliqua  oriatur  calumnia,  praesentes  litteras  sigillomm  nostro-  i 
rum  munimine  fecimus  communiri.  J 

Actum  Curtraci  anno  domini  M^CGXX  sexto,  mease  Jamurte.  1 



cxxxv. 

Graf  Feniand  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern  be- 
stätigen den  Verkauf  des  Grutrechts  an  die  Stadt  Ar- 
4enhurg  vom  Grutarius  Gildoif  ^).  Im  Januar  1236. 

Nos  l^ermandus,  Comet  Plandriae  et  IMnoniao  etdileetanxor 
nostra  Johanna ,  notum  esse  voltntous  mfiversft  praesentes  Ktterat  | 

])  Nach  d«a  Origin«]  Nr.  55.  Im  SHIflOUtehiv  zu  Antaibarg,  ikfftiimekl  bei  Kiaä 

1.  c  pag.  4-55. 
s)  Nach  den  Oiigüul  Nr.  79.  Un  Stadtarahi?  voa  Ardeabiirg,  bsi  KtmU  L  c  psi.  45;. 


(  n  ) 

li$.  ootter  et  \ViUi4mis  fraler  e^iM.io  priMseiitia  A^tva  Q^nstituU 
et  hominum  mMronm  4piituai  deiaairerwil^pvo  «e  et  pro  sucoesT 
•ori)m$  «QM  oi9»e  juf  illad»  quod  bebebeot^el  videbantur  bid)ere. 
infra  tcat^ixiBgium  ^ppidi  de  fte4e«burg  probibendi.  ei  defendendi , 
ne  quif  infra  dictiim.#eabiiiagii|in.'niaiient  grutam  faceret»  et  libe- 
raliter  et  benigne  coneesBerunt«  quod  quicumque  infra  scabinaginm 
de  Rodenburg  gnitam  facere  yeTleff'iibere  et  absque  aliqua  contl^a- 
dictione  eam  faceret  9  ifa  quod  nee  emeni  nee  vendenaaliquod  dam* 
anm  inde  incarreret.  Si  vefö  aliqais  infra  scabinaginm  manens  ali- 
eyi  ili|r#  «cabiAagiuin  nanepti  grutam  veqdere  preBumeret  penam 
decem  librarum  incurreret,  ita  quod  qiynquc  librae  iUarum  decem 
Hbrarum  erunt  Comitit  et  qninquaginta  solidi  grutarii  et  quinqna-' 
^ta  resklui  soUdi  erunt  opidi  de  Bodenburg }  «t  dum  grutariai 
?el  eertua  nuatiut  eis  c^nqueretiiF  ail^i  ii^uriam  super  praedicta 
grnta  inferri»  scabini  ad  summotiooem  ipsius  grutarii  Tel  certi  nüil- 
tii  ipsius  veritatem  inquircre  debent  sine  dilatione  i^isi  manifestum 
baberent  impedimentum;  et  qui  inde  convictus  fuerit  penam  decem 
librarnm  incurret,  utpraedictum  est.  Et  quia  praedictus  grutarius 
•aepedictam  grutam  a  nobis  tenet  in  feodum  et  sine  nostro  consensu 
boc  firmum  et  stabile  esse  non  poteit;  praedictum  ipsius  grutarii 
et  Willelmi  fralris  sui  factum  approbamus  et  sigillorum  nostrorum 
ninnimine  roboramus. 

Actuni  Gurtraci  anno  domini  MGGXX  texto »  feria  quinta  ante 
festum  "beati  Vincentii* 


cxxxvi. 

Graf  Fernand  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 
ejMären  die  Bürger  von  Ardenburg  zoIUrd  in 

Dua  0«   Im  Mai  1^8. 

FerpandttS  Flairariae  et  EUnnoniae  comes,  et  Johanna  uxor  no- 
stra,  Flandriae  et  Hannoniae  comitissa  omnibus  praesentes  litterat 
iaspecturis  talutem. 

Hoverint  uuTerti,  quod,  not  dileotos  burgentes  nostrM  de  Ro- 
dtnbnrgh  qnitamus  et  qnitot  elamamns  pro  nobis  et  successoribnt 
Bostrta  ab  (nnni  tbeloneo ,  quod  ab  eis  aecipi  tolebat  baetanus  apud 
Bern,  ab  inatanti  feste  natiritatis domini  in  perpetuum.  fitti  forte 
contingeret,  quod  ad  usqne  modo  apudDam  accipl  tolebat«  alibl 

0  Nach  eiM»  yiduMu  im  CartuUr  su  ArdeJibnrit^  «bgednickt  bei  KfiiiC  pag.  4;  1 . 


(    «8    ) 

te«Si)ef«f«r  propttr  ImI  p«nmftltoiHmi  tÜ  «quM 

iFolüinuy,  nt'dkii  burgCMM  ttoilri  de  Rodraburglb  etadeai  tempcr 

obtindanr  libert«leiii  »ttper  di«ll  «betoael  B«lttlioft«fli« 

Et  nt  boc  ratam  «k«  et  fimmt  et  tubUe  ptroiMieat« 
•criplutn  ttgiUomn  Boüropum  amnaifie  feeimui  roborari« 

Actum  auo  domiai  MCOXX  owito,  AMBte  Mayo. 


cxxxvn. 

Graf  Fertiand  und  Giüftn  jAhaima  von  Fiandeni 
erlassen  der  Stadt  Ardenburg  den  jährlich  ihnea 
von  den  Häusern  allda  zu  entrichtenden  2anB  ^). 

Im  Januar  1390. 

Fernandui  Flandriae  et  Ilainoniae  Gomei  et  Jobanaat  V-^^ 
ejuSy  Flandriae  et  Hainoniae  Comitiisa  omnijbua  praeseates  lillc« 
ras  inspecturia  in  domino  saluteip.  Noverit  uniyersitas  vestra,  ^od 
not  dilectos  nostroi  scabinos  et  burgenses  nostros  de  Bodeoboi^ 
quitamus  et  quitot  clamamut  in  perpetaum  de  gepteai  libris  aäa^ 
reddittts  de  denariii  mansurarum  *)  parumplus  vel  parum  aiiaais 
quibus  nobis  annuatim  tenebantur;  et  quas  ad  brcvia  fidelis  noitri 
Balduini  de  Brsbrocb  folvere  oon^u^eTerunt. 

In  cujus  rei  testimonium  praesentem  paginam  aigillomm  ao- 
•trorum  muaiinine  fecimut  roborari. 

Actum  anao  domini  M*CC*'triaeftimo,  menie  Janaario. 


cxxxvin. 

Grat  Thomas  und  Gräfin  Johanna  von  Flandeni 
gestatten  der  Stadt  Ardenburg  da|dRecht,  sich  ei- 
nen Canal  bis  in  die  See  zu  graben  ^). 

Im  Januar  1243. 

.  Thowat  Flandriae  alHannoaia«  Camea,  et  Jobanaa  «xorejnsi 
GomitHta*  UaiTersii  praeteaiea  lltteras  inafecturia  eaialcm.  He*«* 
Hat  aa&veni  qaod  caai  «cabtai  da  Bodenburgh  ttquaaductaia  fieri 
petiiasonta  aobia,  qai  dtrigerdtor  a  viUa  daBodeahargh  aaqua  la 

I)  Nach  dem  Oiigüial  Nr.  tl.  im  Arehiv  von  Ardenburg,  bc^  Kiuitlc  pag.  4;  5. 

a)  Dieser  Zins  ist  vobl  »ichU  änderet  ab  da«  Balphard. 

9)  Aw  linfa  Cariiilar  dat  Archiva  ton  Araciiburg,  abgedruckt  bei  K/m'l  pa«.  «ff. 


(  »  ) 

corput  mai«»««  lioininil^it9  qwitfiito'forit  iiMOieiitilwt  mtfr  hoe  pre* 

Vter  Brugen%i8  exconfensu  scabinorum  de  Bodenbiirgh  et  baminum 

f»ris oitiaemiani^aiMiiiiiitue  t«ifi  soperi^aaedaolu ^piam «aper Speia 

et  SIu»a  inter  scabinof  praedieios  et  hfHnme%  Ibria  aunentes  verte- 

balar,  avbitrio  satoepit  tenainandamy  ita,  quod  quidqoid  idem 

baiUivus  super  hoo  arbitrio  proferret,  ratum  haberentet  firmaiDy 

quodqQod  arbitrium  tuum  esset,  deberet  ab  eis  inviolabillter  ob- 

tervari  unde  dictus  bailllvas  sie  arbltriam  suum  protulit*  et  pro- 

nanciavit  inter  scabinos  de  Bodeabargh  et  homines  foris  manentea 

antedictos :  quod  scabini  et  communitat  Tillae  de  Rodenburgh  us- 

que  m>eo^pus  mai^v  qtiad/«ii  Aao/Vtf-dlcitnrK^om^^.aqui^ductapi 

faciaat  et  l^^eantia.  n^abinaftio  suoi  £6nefact<|  autem,  muiQ  In  dicto 

aqaaeductu  abique  Tel  sub  pontibus  vel  sub  Slosa  fieri  eontigerif, 

per  scabinos  de  Rodtobu^gb  habeaat'  jadkari ;  forefacta  autem  , 

quae;  suprfipontes  aquaeductU8,,etSlusam  fieri  contigeritiavirscar- 

nia  franca  Brugeosis  habebunt  judicari^  hoc  tarnen  excepto,  quod 

si  aliquis  dictam  ilusam  aliter,  quam  eundo  vel  cquitando,  seuxcum 

carru  transeuodo  maliciose  laescrity  Ita  quod  inde  asserem  vel  Hg- 

nnm  asportaverit,  bujusmodi  forefactuni  per  dictos  scabinos  de  Ro- 

denburgb   debet  judicari. 

Item  quoti^scuTnque  praefati  scabini  aquaeductum  profundius 
federe  vcllent,  ex  utraque  par^e  lutum  sive  tcrram  ejici  et  deportari 
cum  suo  custu  facient,  nullo  contradicente,  et  si  ad  opus  slusae  vel 
alicubi  in  aquaeductu  praedicto  terra  indigeant  ad  legem  virscamiae 
pracdictae  illam  sibi  acquirent.  Siquis  speiam  vel  slusam  fregarit 
vel  lignum  inde  tulerit,  forefactum  inde  per  scabinos  de  Roden« 
bnrgb  debet  judicari.  Item  tanta  debet  esse  latitudo  inter  jugapi- 
lamm  pontium ,  quanta  erit  inter  postes  slusae,  ut  naves  per  slu- 
sam tranaeuntcs  ad  pontes  non  impediantur« 

Praeterea  arbitratus  est  idem  baillivus ,  quod  aquaeductiis  et 
slusa  post  tertium  diem  arbitrii  sui  prolati ,  sunt  in  custödia'atprD- 
cnratitfaeacabinorom  de  Rodenburgh,  qui  deeadem  slusa  pro  eom- 
modo  villae  facient,  quod  eis  visum  fuerit  expedire,  et  sl  per  ne« 
gligentiam  vel  defectum  custodiae,  quam  ipti  scabini  habere  debent» 
ad  dictam  slusam  mare  inundaverlt  ita,  quod  sine  violonta  fluctuum 
tempestate  terra  circumfacens  submeria  fuerrt  et  pe)orata  nos  super 
hocaudita  querlmonia  ab  bomiaibus  foris  manentibus  et  respoasione 
dudita  a  scablnis  de  Rodenburgh  faelemus  de  re  gestti  inquirere 
veritaten,  et  dijudicare,  quod  viftam  füerit  esse  justum.    Item  «i 
hominis  foris  manentes  exaquationem  habere  voluerlt  per  aquae- 
ductum praedictnm  pro  aquis  de  terra  sua  educendis  eis  non  pote- 
^U  eoniradici* 


Itmt  niper  illoi,  qni  »aiiOBt  apiid  [tlii|M>Mw  »on  Uwut  mM- 
ni8  do  lUdenbargb  faeere  ulliam  vat  4«r«m,  ttiai  p«r  §!«■■■  u- 
irigio  volueril.  tratttlre. 

Et  ut  praadicta  r9^  lane— t  et  iaconeuata^  pmatcslilMis  litle- 
rit  tigilU  ao«tra  daxim«t  apppaanda* 

Aclum  anno  domiai  milltaiaio  dacanlctimo  qtmirmgtwm^  lar- 
lioy  menie  Janaario/ 


CXXXDL 

Grafin  Margaretha  bestätigt  die  den  Bui^iii  tm 
Ardenburg  ia  Dam  ertheiite  Zöllfreiheit  ^). 

Im  Febniar  1244. 

Margareta  Flandriae  et  Haynoniae  comititsa  dlleclit  Mit  Ike- 
loneariit  de  Dam  galutem  et  dilectionem. 

Intelleximns  per  cartam  piae  mcmoriae  Femandi ,  coniitUFfaD- 
driae  et  Haynoniae»  quod  burgcntet  de  Bodenburgb,  tarn  pneseo* 
tot  quam  ftttari  exempti  sunt  a  theloneo  apiid  Dam  in  perpetnanu 
Unde  nobis  mandamus  et  volnmua,  qnatenus  dictoa  burgensei^  tarn 
praesentet  quam  futurot  9  tuper  eodem  ibeloneo  quitetls«  et  ti  qjud 
ab  eis  pro  dicto  tbeloneo  accepifttis«  eiidem  restiluatisj  Tohnnus 
enim  suam  libertatem  plenius  observari. 

Datum  Insulii  anno  domini  MCCXL.  qnarto  mense  FebrnariOb 


CXL. 

Gräfin  Margaretha  von  Flandern  ertheilt  den  Be- 
wohnern von  Lang -Ardenburg  das  Pri  vilegimD  ^ 
vor  den  Schöffen  von  Ardenbni^  za  Recht  und  so 

Gericht  zu  stehen^). 

Margareta  Flandriae  et  Hannoniae  GomitiaM  dllectis  tait  ica- 
btnis  de  Ardenburgb  tahitem  et  dilectionem.  Vobis  al^ificamiii» 
qaod  noB  ponimus  vos  loco  nostri  pro  jure  et  lege  facieadis  ilüi 
de  Laaeardenburgb  quotiescumqne  ab  eis  fueritis  requisiti»  et  quid- 
qoid  eisdem  per  tos  factum  yel  judieatum  fuerit  secnndam  lege« 

I)  Ans  einem  Fidimut  Tom  Jabr  1309  inCaitnUr  der  Stadt  ArdealNur|,  «b§ednclt 

bei  Klait  L  c  peg.  .495. 
a)  Nach  eiaem  Carlalar  im  Arehiv  an  AMiabiirg,  UL  XIIL  bei  Klmt  l  c  P•^.^^ 


«         s 


(    41    ) 

•ictntaetiidliiem  ^Hm  vMrte  vatnin  babebimiu  et  gratum  prae- 
•OBtiiim  toftimonio  litleraniai* 

Datum  Bmgis  anno  d^Miiiiii  miUetimo  daoentesimo  quinqua« 
gaiuDO  teeiudo,  dosuniea  post  fetioa»  baati  Lacae« 


cxu. 

Ueberoinkaiift  sswischen  dem  Bischof  von  Toamay 
und  den  Schöffen  von  Ardenburg  (Rodenburg),  be- 
tzeffend  die  Ernennung  vpn  vier  Verwaltern  im  Ho- 
spitale dieser  Stadt  ^).    Im  Juni  1258. 

Walterus  Dei  gratia  Tornacensis  episcoput ,  et  scabini  de  Ro- 
demburch  universis  praesentcs  litteras  visuris  salutem  in  domino 
•empiternam. 

Noveril  oniversitas  vestra  quod  cum  inter  nos  episcopum  et 
icabinos  praedictos  adlnvicem  esset  dissentio  super  statu  et  admi« 
nistratione  hospitalis  sancti  Johannis  in  Rodemburch,  ac  quibus- 
d^m  aliis  rebus  et  causis  ad  ipsum  bospitale  spectantibus  9  pront 
inferius  sequetur*  Conyentum  est  et  consensum :  quod  scabini  de 
Rodemburch  possint  ponere  Septem  personas  utriusque  sexus  tan- 
tam,  qui  in  hospitali  sancti  Johannis  ejusdem  loci  de  bonis  domus 
ejuidem  victum  babeant  absque  vestitu,  et  conteneantur  agere  ne- 
gotia  domus  pro  sua  possibilitato,  secundum  quod  eis  fuerit  in- 
jinctum  ab  administratoribus  domus.  Et  quandocumque  bona  ejus* 
dem  hospitalis  fuerint  augmentata  usque  ad  valorem  decem  libra- 
rum  annui  redditus,  et  hoc  constitcrit  domino  episcopo  Tornacen- 
si  vel  illi ,  cui  commiserit  quantum  ad  hoc  vices  süas  vel  per  sca- 
binos  ejusdem  loai  ycl  per  litteras  eommdem,  poterunt  dicti^sca. 
bini  addere  unum  pauperem  dictis  Septem  personis,  et  in  hunc  mo- 
dum  poterunt  semper  addere  numero  praedicto  unum  pauperem, 
augmentatis  bonis  dictae  domus  usque  ad  summam  decem  librarum 
annui  redditus  memoratam. 

Item  consensum  est:  quod  dominus  episcopus  debet  ponere 
daosprobosvirossiveclericos  sive  la'icos,  et  scabini  similiterduos^ 
^i  habebunt  administrationem  temporalium  dicti  hospitalis,  et 
etiam  eandem  administrationem  poterunt  committere  alii ,  cui  vi- 
deruat  czpedire,  et  iUi  quatuor  simul,  quandocumque  voluerint, 
andient  computationem  bonorum  et  statum  domus  in  temporalibus, 

1)  Am  eiaem  Copialbucli  des  bUcbSJUchen  Archivs  vonTounay,  aus  dem  i5ten  Jabr 
bunderi,  jol  im  ReidisardiiY  am  Brfiud  Nro«  i5ol«  pag.  44*45. 


C    4f    ) 

ei  poteniiit  oorrtgore  9  qtiod  riclerlat  •omg^nibn  efrea 'diflt^ 

ministrationein  teinporaliitm ,  et  amaTero  illum,  cni  eottMiaerial 
diciam  adminiitrAtionem,  et  tflium  loco  ejus  anbrogaref  «p^ndo- 
curaque  hoc  videriiit  e&pe^re,  Potitoa  etiam  pauperes  per  acabi- 
nos  ,  81  deliqüerint ,  poterunt  dicti  quatuor  piinire  secundum  qnaa. 
titatem  eicesnium  auoruni ,  tive  ejtciendo  eos  a  domo  imperpetauB 
•ive  ad  tempuSf  vel  aliam  poenam  iafligendo,  prout  vidcriat  ex- 
pedlie. 

Itfm  tfoaaiMiaum  est «  qnod  tantum  sex  persoMe ,  -aiv»  firfttrü 
•jve  •o(*oret  recipiantur  in  dicta  domo  sub  babitu  religioao  »  ^vae 
yestiri  debent  per  doiTiinuin  episcopum  Tornacenscm  Tel  eins  fi- 
ees  gerentcm  in  »pirituaribus  dictae  domaa  et  profeaaionenk»  ibideai 
facere,  et  debont  cligi  fratrc^  eteorores  per  Iralreiet  sorores  dic- 
tae domui,  qui  pro  tempore  fuerint,  et  per  illos  qnatnor,  q^nipo- 
nentur  per  dominum  episcopum  et  per  scabinoade  Rodenbnrcb  ad 
procnrandum  bona  temporalia  ipsius  domui.  Et  ti  dlcti  <|matBor 
cum  fratribus  et  sororibus  non  postent  in  electionc  alicujua  fratni 
vel  sororis  concordare;  dicta  discordia  sopiri  debetper  decemsca- 
binoa ,  qui  ad  boc  cligcntur  a  scabinis  de  Rodemburch  et  per  lUam^ 
quem  dominus  episcopua  ponet  loco  sui,  ita  quod  dicti  undecin 
sub  suo  juramento  debeant  nale  personam  eligere  infratrem  Tel  so- 
rorem  ejusdem  domuii.  Et  si  csscnt  discordes  dicti  undecim  in  elcc- 
tione  alicujul  pcrsonae,  standum  erit  finaliter  majori  numero  die- 
forum  undecim» 

Item  Administrator  dictae  domus«  positusa  dictis  quatuor,  non 
poterit  contrahere  debitum,  slve  simul  srve  per  partea«  excedens 
summam  quadraginta  solidorum^  ncc  Tcudere  de  bonis  dictae  do- 
mus  ultra  summam  memoratam,  nisi  deconsensudtdorum  qnatvif* 
Immobilia  autem  sive  hereditates  dictae  domuinec  ipsi  quatiiorMe 
alius  vendere  poterunt  ncc  alienare  sine  licentia  domiai  epiaco^ 
speciali. 

Omnia  autcm  spiritualia  dictae  domus  ad  dominum  episeopon 
solum  pertinebunt..  Si  qua  autem  discordia  circa  administrationen 
temporalium  intcr  dictos  quatuor  administratores  orta  fuent,  tfr- 
minabitur  per  dictos  deccm  scabinos  et  illum,  qui  Tices  gerit  do- 
mini  episcopi ,  vel  per  majorem  partem  eorumdem. 

Et  ut  haec  omnia  in  posterum  inviolabiliter  observentor,  prae- 
sentes  littcras  sigillorum  nostrorum  immunirainibus  duximus  robo- 
randas. 

Datum  et  acfum  anno  Domini  MGCL\^II  fcria  tcrtia  «nte  aa- 
tivitatcm  bcati  Johann ia  Baptistae. 


<  m  y 

CXLII. 

Gräfia  Margaretha  voa  Flandfim  ertheilt  der  Stadt 

Ardenborg  eine  freie  Jahresmesse  ^). 

Am  IL  Aug.  1268. 

•  '  fhnB  MatglMiie.»  GooMsie  de  Flandres  et  de  Hayaaa  ftlson«  • 
«nreir  « tMLt:  ke  aoiit  a  not  boeat  amis  let  esebeTini  et  la^omsiu^ 
aileidettotoiei^itode  Rodenbourg  ayont  otrye  et  otrtontaaa  Araiu 
•ke  €efta«n  l^a«  hi  doit  eommeiieier  leademain  de  la  Trinitei,  lit 
praehaineneot  vieat»  et  doit  durer  francbe  par  quinae  jouril  tma^ 
tiaaet«  Et  li  paiemeas  par  le»  quatre  joart  saivaas apres;  as  utagei 
•tas  CDfiaaie»«  ba  li' fette  ett  a  Lille,  et  enti  chatcan  aa  perpeta»- 
meat.  Sanf  toa  Jie  li  toasnieu  ^),  le  wienage  et  toutes  autre»  droiw 
tturet  ^t-aoiwlttmes  demeiireiit  dedelis  le  vi]e>)  de  Rodemboorgy  et 
doireat  dämorer  det  ore  eä  avaat,  bort  de  le  fette  et  dou  paiemeat 
deraat  dii,  en  Ailtel  poiat  coiame  il  oat  ettei  deTantlotroi  de  eeite 
feite» 

£a  tetmoignage  et  en  teurtei  de  laquel  cbose,  nout  avonsdoa- 
aei  a  not  etcbevint  et  au  conunaii  de  Rodenbourg  devant  dit«  cet 
preientet  letret  teeleet  de  nottre  teel«  Ki  furent  donneee  en  Tan 
del  incarnation  nottre  Jhu  Critty  l^XG.  toitsante  et  wit  lende« 
main  dou  Jour  S»  L  euren  t« 


cxLin. 

•  •  • 

Grain  Margaretha  von  Flandern  erklärt  die  Bewoh- 
ner von  Slepeldamme  aller  Handelsvorrechte  der 
Stadt  Ardenburg  für  theilhaftig^).    Im  Mai  1275. 

Noot  Margherite  Contesse  de  Flandres  et  de  Haynau,  et  Guia 
•<^  fils,  cttens  de  Flandres  et  Marchis'de  Namur  faisons  lavoir  a 
toui,  quenout  volons  et  otroiont,  ke  eil  de  Slepeclamme  et  lii  mai. 
>^<nt  et  manront  en  ap'ret  entre  Ardenburgh  et  Slepeldamme ,  Iti 
tont  adiostei  a  le  banliewe  de  Ardenburgh ,  soient  d'en  droit  le 

0  Nach   dem  Original  Nr.  9S.  Im  Archiv  von  Ardenburg!  abgednukt  bei  Klmi 

*•  «^  P««.  774. 
0  U  tonlieo. 
9)  U  Tille. 
4)  Ungedraekt,   nach  eiaer  allen  Abschrift  im  Provincialarchiv  von  Gent,  über- 

•ckrieben:  Seqiiitur  aUnd  privilegliiai  parquodilli  de  Slepeldamme  peitinentad 

MAbiaatiua  Ardenbarg  et  iaiptctt  aeceeiiuie. 


tonlieu  ale  neiieme  franchite,  Id  cU  tiuit.lii  •ttchiwmciwit  oor 
cttei  de  le  Tine  d'  Ardenburgh.  Encore  otroiont  iioub  a  ceaos  de 
Ard«nburg1i  et  de  STcpeldamme  et  at  autret,  qui  topt  de  le  fc—Ii»- 
vre  de  Irdeabargb«  ke  te  ^nw^p  terra  vaisifieloii  lo^^gtaiae,  ki 
ne  80 it  da  roalme  de  France  u  d'  Engleterre  leur  tolt  de  leiir  a  fait 
dei  raison  de  lor  avoir ,  il  le  deveront  monstreir  au  segneor  de 
F]andret,  quiconques  ce  ftoit  et  te  eil«  qul.  arost  üail  I0  tolte  et  le 
deraifon  ne  rendent  let  dommages  a  le  requetta  de  aangpaeordc 
Flaikdreaeil  ki  aront  entledomage  porrantarreatareidaaaeirMar 
eeaue  det  terroirs  doat  on  lor  ara  fait  domags  duaque  a  dont,  ht 
tout  lor  dommage  ieur  seront  rettorai  aoufEtameol.  £1  es  ee  fatfanl, 
eil  de  Ardenbvrgh  et  da  Slepeldamme  e|  It  antra ,  hi  aont  dafe 
Banliewa  de  Ardenburgh  ae  oneffoBt  riea  eaveia  Imt  aegneiir  de 
Flandres. 

,  En  teamelgaage  et  en  aenrlei  de  cae  eboaas  naas  avana  £ait«s 
presentet  lettrea  aaileir  de  noa  teils  qiii  furent  &U  el  <l*iuiaa  Ua 
dei  incamation  notro  saigiieiir« '  IbaauaCiiriati  jqUCC  aiaaante  quius 
el  moys  de  Mai. 


CXLIV. 

Graf  Guido  unterwirft  die  Bewohner  des  M oer  im 
Ardenburg  den  Schöffen  dieser  Stadt  als  Oberrichr 

tem  ^).    Am  3.  Juni  1279. 

Nous  Guis  Cuens  de  Flandres  ei  Marcbis  de  Namur  faisonssaToIr 
a  tous  9  lie  a  nos  foiables  Eschevins  dou  muer  d'Ardemborg  auoai 
doane  et  otroic,  "ke  de  lor  jugemens  dont  il  ne  seroat  sage^  lul 
dorent  en  avant  envoiscnt  a  lor  kief  anos*. .  Eschevins  de  nostre 
vile  d'Ardemborg.  En  tesmoignage  de  la  quele  chose  noas  aronsas 
.  •  •  Eschevins  devant  dis  donnei  cespresentes  Icttres  saieleesdc  no- 
stre  sael  ki  furent  donnees  a  Male,  l'an  dei  Incara,  MCGsifsante 
dis  et  nuef  le  samedi  apres  le  trinite. 


1)  Auf  Jüluit  1.  c.  pag.  Sso — 8s i. 


V 
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GXLV, 

Graf  Guido  von  Flandern  erlaubt  der  Stadt  Arden- 

barg,  ihren  Canal  auf  beiden  Seiten  der  Eede  bis 

Slepeldamm  zu  erweitem  ^).    Am  4.  Juni  1279. 

Nout  •••«  Gi^t  •».•  Cuens  de Flaodroft,  etMarchis  de  Namur 
Ikisoüs  aavoir  a  tois,  Ice  noua  a  not  chiers  et  fotables  Escbcvins 
et  Conummauie  de  nostre  ville  d^ jirdfubur^i  avons  ottroie  pour  la 
«omman  profiit  de  ladite  ville«  iiil  puitscnt  prendre  tcrre  a  Tun 
leii  et  a  l'autre  del  eaawo  con  apeele  Ee,  Isi  euerd  eutre  Ardcn- 
iMurgfa  et  Slepeldammey  %\  avant,  lie  Icur  Eschevigne  ^)  sestent  tant  , 
«omoie  il  verront,  ke  pourfit  lor  scra  par  Tacort  et  l'asent  denostro 
bailliu  de  Brugea  pour  eaus  et  pour  la  ville  pour  faire  dich  ^)  al  en 
feii  et  al  autre  dele  dlcte  eawe  con  apeele^  UU  par  si  ke  a  cheaus, 

qui  terre  il  prenderoot  il  le  refttorront  par  le  dit  ^} baiiliu 

de  Bruges  et  de  nous  Escbevins  d'Ardenburgh  dcvant  dis. 

£n  teismoignage  de  laquelle  cose,  Icur  nous  avons  donnc  cei 
presentes  lettre»  seeleis  de  no  seeil,  qui  furent  failes  Tan  del  in- 
caruaiion  MCC  siiaante  disneuf ;  le  dymanche  apres  le  triniteit. 


CXLVL 

Handdsprivilegie^  der  deutschen  und  spanischen 

Kaufieute  in  Ardenburg,  ertheiit  vom  Grafen 

Guido  *).    Den  26.  Aug.  1280. 

6ui8  Cuena  de  Flandres  et  Marchia  de  T9amur  a  tous  clnaus 
lü  ces  pvesentea  lettre»  verront  et  orront  aalus  en  nostre  scgneur. 

Sachent  toua  ke  noua  reuuarde  et  considere  le  coumun  prou- 
fi»,  et  leutiliteit  de  noBtre  terre  de  Flandres,  et  des  marchans,  antans 
€t  repairan«  en  cell  terre  pour  leur  marchandises,  a  tous  marchans 
d'Espaigne  et  de  Alemaigne ,  et  a  tous  autres  marchans  d'autre» 
torreski  a  cea  marchana  deaeure  dia  acompaign  se  verront  pour  antrcr 
«trepanier  en  nostre  vile  de  Ardembourgh  et  leur  marcliandise» 
amene«,  et  kialover^eyorront,  a  cea  marchans  pourvenir  a  noatre 


i>  ist  4«»  C«rtuUr  d«  Ssf^xn  von  Ardenbnrg;  bey  hXuit  1.  c.  pag.  5s  i. 
a)^  EskevioAges. 

4)  Klmt  gladbt,  et  sey  hier  eioe  Lieke;  alkin  in  ansamr  altn  Ahtduift  sUht  nickt 

•Mlpr.  und  i<t  *kcin6*Lileka  freigtUüva»' 
.»>  fif^  ^9ff,  Qflfliankln  Ardmlymi|.abg^sttc^  bey  iC/w^  L  c<  S.  8at^S36.    ,, 


• 


vile  deseurc  dite,  Noot  leiir  oirfHont  et  avoni  otroiet  lovtes  let 
franciseSf  ki  e\  apret  lont  escritcs« 

I.  Cest  a  tavoir  he  11  mardiant  aient  poit  de  lancbes,  et  In 
li  peseres  poige  tout  en  fio«  et  ka  il  o$t»aei  mains  db»u  pois^  eika 
li  roarebant  ▼  autrea  fire  lee  balancbes  de  le  main.  en  la  moinne  de 
labalanche«  parquoi  ele  ne  voiae  plus  d*uiie  part  ke  d^autre,  et  ke 
i  marcbans  poet  contredire  le  peseur  taut  rleat  nesfaire. 

II.  Et  eil  ki  acbatera  lavoir  dolt  paier  le  pois.  Et  eil  In  le 
vendera  sera  cuites  sana  riena  paier;  mala  ki  lirerra  laroir  «  la 
balancbe.  et  ae  aacuna  eatoit  trouueia  ki  poia  euat  Tpeaast  sauste 
peteur  le  Conte,  il  seroit  en  fourfait  de  eainc<piante.  lil».  eiiTcn 
le  Conte. 

III.  Dautre  part  ke  li  uarcbana  pntaaent  aehater  et  rereadre 
toutea  uiarcbandiaea  auai  frankement,  coume  liBonrgoia  en  gros 
en  la  Tile  aana  nnl  fourfait,  aana  paier  aaaise.   ßans  les  Lon^ais. 

IV.  Dautre  part  ke  li  marcbant  d'Eapaigne  d'Alemaigne ,  et  de 
toutea  autrea  terreaki  a  ceate  compaignie  aacorderont^poiaaeait  avoir 
quatre  procureura,  et  ke  ci  quatre  procureur  tIi  doien  desqoatrs 
▼  li  vna  diaua  puisaent  demandcr  lea  tora  et  lea  outrages  kon  ISeroit 
a  iaua  v  a  ancun  de  leur  compaignona  et  dou  deapena  ke  eil  quatre 
procureur  feront  v  si  vna  diaua  pour  lea  beaoignca  des  marebaaa 
deacure  dia  pourauiuir  et  auancbier  en  quel  maniere  ke  ce  seit  rs- 
prcndre  doivent  cea  eoust  et  ees  fraia  aa  marcfaans  deseure  dia  ai 
avant,  ke  li  marcbant  et  li  procureur  a*acorderont  entraus,  et  se  anetft 
yoloit  estre  encohtre  de  paier  cea  const  et  cea  frais  desettre  lü 
venir  doit  devant  le  Segaeur  dele  terra  et  chon  kil  em  efdeeen 
et  cea  conaaua  en  droit  asra  tenua*    et  cea  procurears  pueat  oater 
et  remctre  li  communs  dea  marchana,  toutea  lea  foia  iie  beeai  ior 
aambUra.    En  aprca  de  toutea  demandea  v  de  toua  plaia  ki  soisat 
entre  lea  marchana  v  entre  autrea  gena  en  quele  maniere  kil  trswte 
aa  marchana  v  a  autrea  deleur  gena  kil  aoit  jugiea  par  quatre  Eske- 
vina  et  par  Iva  quatre  procureurt,  et  nen  par  autrea.     Et  se  11  ae 
puent  concorder  cbou  ke  li  Ouena  en  dira  par  droit  sour  aea  miesa 
sera  tenua.     Et  ai  puet  ennoier  li  Cuena  pour  litt«  all  vientt  !•••• 
houme  en  aen  lin  pour  dire  le  dit. 

V«  Dautre  part  ke  nua  hom  eatrangea  ne  soft  prf  r  ne  miB  «n- 
priaon  ne  arreateia,  il  ne  ae  aauotra  pour  aiule  ebose  en  la  terra  de 
Flandrea  ae  cenett  v  aoit  ae  propre  dettre  ▼  pour  pfegerie,  kH  ait 
faite ,  T  pour  autre  cboae  ke  aea  cors  propres  ait  Mt-  eo  la  tarre 
de  Flandrea  all  ne  fust  einai  kon  euat  fait  arreat  auctan  sour  noua  y 
sour  Bostre  gent» 

VI.  Dautre  part  ke  non  hoea  estranges  en  tonte  la  segnorie  de 
Flandrcsiia  aoit  pria  ne  arrestes  pourliiitlte-  il  pulst  ^WMrplega 
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V  irarftnditet,  deitro  adroit  einti  coiimc  lois  aporte  se  eo  ncst  de 
vilain  fiiity  sauvcs  les  droiturcs  et  leg  francises  des  boidcs  TÜes  de 


VIL  £n  apvei  ke  H  Boargoii  de  la  vUe  d'Ardembourgli  ne  autros 
Imnh  aa  toit  ti  hardU  de  batre  ae  de  faire  batre  ne  laudure  a  tial 
lu^mne  eatrange  ne  de  faire  faire«  mais  te  li  estranges  hom  li  fail 
lort  ke  le  moiietre  par  devant  les  EsehcTins.  Et  si  tost  lie  il  lara 
ponatreit  ke  ilmandantpottr  lui  ki  estranges eat^  et  ke  illi  fachont 
li  kavtement  ameiider  ke  boen  toit.  Etsil  i  a  aucun  ki  ne  lo  veiile 
teoir  kil  soit  en  foavfait  de  vint  Üb*  etaatcl  dou  Bourgois  ki  aroit 
«esfait  a«  Marcbant«  Et  li  eatrange  porront  aiu i  biea  tetmoigner 
sour  let  bourgois  coame  si  Bourgois  soar  aus.  Et  sil  avient,,  ke 
■larduint  v  bourgois  mcffaitli  vns  envers  lautre  si  coume  de  batre 
V  doimeilre  maia  a  li,  ke  pnis  ke  eis  fais  cela  clera  ke  on  tiegne 
cnpriioa  leimanfaiteur  jusquei  atant  kil  latt  amendcit  par  les  . . . 
Bschevint  et  les  procureurs«  sauues  les  Amandes  au  Conto. 

VIII.  Dautre  partke  nus  couretiers  ne  peust  estre  en  la  villc 
M  faire  eonretage »  sil  aost  pris  par  le  volenteit  des  Eschevins  et 
des  proeareurs  devant  dis  et  se  par  a venture  ancuns  coureiier  fai* 
seit  fanseteit  a  aucun  marchant  et  ke  on  le  seust  par  bolne  veritei 
}l%  iltaatott  fust  mis  hors  de  couretage  a  tous  }ours  et  kc  il  ne  foU 
eavi^era  Jamals  en  la  vile  et  ke  eil  ki  seront  couretiers  soicnt  en 
eserit  esrosles  de  la  vile  et  csrosles  des  procureurs.  Et  si  aulre 
pvendoieat  couretage  fors  eil  ki  seroient  escrit  il  seroienton  four. 
fait  de  vinl.  lib'  et  le  couretage  ke  li  couretier  aroient  seroit  eslo. 
Idis  poar  les  eschevins  et  les  procureurs. 

IX«  Dautre  part  ke  nul  marchant  ne  nul  Bourgois  naient  com- 
pgnie  avec  nul  couretier  sour  le  fourfait  de  vint  lib*  et  li  cou- 
vatierperderoit  son  mestier  de  couretage  L  an,  et  se  il  dcdens  Tan 
fiiisoit  couretage  ne  prendoit  il  seroit  en  fourfait  de  vint.  lib*  et 
1(6  Jamals  ne  seroit  couretiers  en  la  vile  sonrle  fourfait  deuantdit. 
X*  Dautre  part  se  nus  Bourgois  v  nus  hom  estranges  paioit 
plas  de  courentt  ke  tant  ke  li  Bschevins  et  li  procureurs  devant  dit 
aroient  establit«  il  seroit  en  fourfait  do  sissante  sols  ta  prcmiere 
feil,  et  a  toates  les  autres  foisa  quatre  Üb'  a  chascune  fois,  et  se 
11  souretiers  firent  plus «  il  sera  en  fourfait  de  sissante  sols  ,*  la 
Premiere  foii,  la  sec^nde  fots  a  sis  Hb"  et  a  la  tierce  fols  a  dis  liV 
*t  seroit  banis  bors  de  la  vile  •!•  aa»  et  se  il  revenoit  en  la  vile 
Redens  cel  an,  il  seroit  banis  hors  de  la  vile  dis  ans,  soar  vn  mem- 
^«et  te  il  apres  lan  prendro^t  plus,  il  seroit  ea  fourfait  de  vint 
lib*  et  ke  janais  ne  teroit  couretiers  en  la  vile« 

XI.    Et  Jie  aas  bourgois  ae  estranges  bom  ae  £we  present  a 
aal  couretier  sour  le  fourfait  de  sissante  sols»  et  ce  plalderaioii 
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trois  foit  m  Vmt  deaant  let  £ic1i6vifia  et  les  procurenrs  desmt 
dit«  et  de  tous  cet  fovrfais  ara  1i  Cueot  le  mottie,  li  Tile  !•  q^artc 
partio  et  li  marcbant  la  quarte  pariie  pour  paier  leur  despeaa  et 
dou  fonrfait  deoant  nouiaei  ton  faiioit  present  au  cooretier,  ara 
li  cuens  le  moitie«  la  vile  ^t  li  marchant  lautre  noitie,  et  tottt  H 
autre  fourfait  aeroient  au  contc. 

XIL  Dautre  part  ke  en  la  ville  foit  anteU  toBli«s  Icil  ctt  m 
Bruges  fort  dei  dras  de  la  Tile»  dem  detttartde  la  pieee  et  de  vaive 
oeure«  dermtnesy  de  lotirres «  deGorglMs«  de  Tontresket,  de  Her- 
cerie^  et  de  etpecerie,  et  de  toate  peleterie  et  de  ce  paiera  eaU 
le  acbatera,  troia  deniert  dou  marc,  te  il  le  met  hora  da  la  «illa 
a  Tooliu. 

XIU'  Et  tel  toolieu  kon  prent  au  Dam  preadeva  ob  a  Inpai 
de  Slipendam  v  la  v  li  etpoe  d'Ardcmburgh  sera.  et  le  tonlie  dTAr- 
demborgh  prcndera  on  ea  tel  maniere  boa  le  prent  a  Bmget  et 
cel  de.Slipendam  en  tel  maniere  bon  le  prent  an  Dam. 

XIV.  Dautre  part^  be  nna  ettranges  bom  ne  paie  auiae  e«  la 
vile  le  il  ne  tenoit  taveme  de  vin  a  brobe;  mait  all  paioit 
il  porroit  vendre  vin  v  autre  buverage  a  brobe;  ein^i 
bourgoiB.    Et  be  li  Marcbant  puiiseat  vina  ▼  autre  buverage  ei 
vendre  et  donner  lun  a  lautre  pour  leur  argent  tans  paier 
maii  be  ee  ne  soit  taveme  criee  ne  a  baniere  et  te  ti  le  n 
lei  bort  de  lor  bottel,  il  paieront  atsite. 

XV.  Dautre  part  be  ii  marcbant  puent  louer  v  acbater 
en  la  vile  et  puent  dcmorer  par  aut«  et  puent  rechevoir  compaif- 
nona  tant  com  il  vorront«    Et  del  couretage  be  li  couretier 
neront  a  leur  compaigaont  b'U  aient  let  dem  partiet  et  11 
la  tierce  partie. 

XVI.  Dautre  partte  nut  bom  hssi ränget  faitoit'cboae  per  ^nai 
tet  cora  et  aet  avoira  iiitt  en  fourfait  et  ae  il  tenoit  avoir  de  aeg- 
ncnr  v  dautre.  be  autrui  avoira  ne  futt  fourfait*  Et  be  li  ^r« 
des  avoira  le  puet  fauuer  per  veritei  toufiitaant«  Et  be  ae  S  airti 
iieatoitau  paia  ke  li  Eacbevin  et  li  procureur  le  puiaaentdeliwaryar 
veritei  aouffitaant. 

XVII.  Dautre  part  ae  nut  bom  eatrangea  juatt  v  aaefiat  ea  mal 
usage  le  avoir  de  aon  aegaeur  par  fame  v  par  antra  numnaialeit  ba 
li  airet,  li«.  •  .•  Btebevin  et  li  procureur  devant  dit,  aieetpooir 
de  prendre  tont  lavoir  btl  auroit«  Et  be  il  le  gardent  tant  be  li 
airea  del  avoir  aera  veana  v  aea  coumana. 

XVIII.  Dauere  part  be  li  boatelage  be  li  marcbant  paieieiit 
aoient  eatabli  par  loa  Eacfaevina  et  lea  •  •  •  •  procnreera  deuant  dis. 
et  be  ttua  bourgoia  ne  pniat  locr.  celier  plea  banft  be  quatre  sola  1« 
aeamaine*  - 


(    4»    )        . 

XIX.  Bantre  part  et  k^  nus  Marehans  estranges  ne  doit  aroir 
livantage  ne  ces  franchises,  ail  ne  vieut  estre  en  le  compaignie  de 
ees  marcbans  idevant  dis. 

XX«  Et  ae  aucuna  tu«  Yplaie  hömme.et  estrange  gent  v  antre 
fo  pnent  arreiter  ▼  prcndre,  ke  il  le  rengent  ant  segticur  aans  rient 
mesfaire.  Et  se  nus  hom  fiert  en  le  y\\e  v  fors  de  1c  vile  tant  coume 
li  Eschievtnages  dure  aucun  houme  de  coutel  v  de  glavie  v  darme 
aiortel  et  eil  ki  sera  plaits  ne  muert  lie  eil  Iti  le  plaie  li  fist  perge 
le  mein  de  quoi  il  le  plaia  v  paiera  sissante  liV  et  le  amende  au 
plaietf  par  le  dit  des  Escbevins  et  des  Frocureurt  devant  dis,  se 
il  ne  lauoic  fait  sour  son  cors  deffendant. 

XXI.  Et  li  vile  metcra  poor  warder  cbascune  nuit  tant  coume 
li  Eachevtn  et  li  procureur  deviseront  pour  le  vile  warder* 

XXII.  Et  sil  avenoit  Itil  eust  aucun  debat  entre  le  ville  et 
les  Marcbans,  ke  li  debas  fast  termineis  par  las  Escbevins  et  les 
Procureurs,  et  se  il  ne  puent  concorder;  Vi  Cuens  ▼  cbil  kil  i  met 
•a  est  soilverains  et  cbou  kil  en  dira  et  fera  pour  le  ^droit  sour 
l<m  mieus,  sera  tenut.  Et  toutes  cesfranchisessoient  pour  nous  et 
poar  toutes  estranges  gens,  ki  en  la  vile  venront  a  tous  jours,  et 
ke  nule  eouatume  nouviele  ne  seit  faite  ne  mise  sour  les  devant 
dii  marefaans  de  ce  jour  en  avant  des  cboses  deseure  dites«  - 

XXIII.  Et  se  aucuns  sacointe  a  ferne  kil  en  ait  se  volentei 
•saf  ce  kil  ne  le  bäte  ▼  tolle  le  sien,  v  face  force,  kil  nen  puist 
eitre  a  amende. 

XXIV.  Et  puent  li  marcbant  deseure  dit  avoir  un  saiel  de  com- 
araa,  pour  aaieler  lenr  lettres  et.leur  procureur  dou  commun  et 
pour  envoier  as  botne  viles  par  tout  la  v  il  leur  plaira.  Saufee 
Ite  H  saianfa  ne  seit  en  le  prejudice  en  le  grevance  dou  ßegneur 
de  le  tiere. 

Et  a  toutes  ees  franebises  et  ces  convenees  et  a  toutes  ces  cboses 
ci  desos  escrites  bien  loiaument  et  feirmement  tenir  et  faire  tenir 
as  marcbans  deseure  dis  et  a  tous'  a^tres  einsi  ke  deseure  est 
dit  obligona  nous  nous  et  nos  boirs  Contes  et  Contes  de  Flau- 
dres.  £n  tesmoignage  et  en  seurte  des  quels  cboses  nous  leur  en 
atons  ces  presentes  lettres  dounee«  saielees  de  nostre  propre  saielt 
elandel  ineamation  nostre  segneur,  mil,  deus  cens,  quatcevins 
le  Lundi  apret  le  üeste  saint  Bertbermiu  lapostle« 


n,2. 
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t 

Graf  Guido  von  Flandern  bestätigt  der  Stadt  Af- 
denburg  ihre  freie  Jahresmesse  von  vierKehn  Ta- 
gen ,  und  ladet  die  Schöffen  der  flandrischen  Städte, 
in  welchen  Tücher  gemacht  werden,  ein,  die  Messe 
zu  begünstigen  ^).    Am  25.  April  1289. 

Gull  Cuens  de  Flandr  et  Marcbii  de  Namur  a  tet  ebiers  et  lei> 
aules,   lei  Eschevini  de  nostres  villesde  Gand,  de  Tpre,  de  D«i« 
vray,  do  Poiiperinghet,  de  BailleuT,   de  Granmond,  de  Alost,  de 
Audcnarde,  et  a  tous  autrei  Bscevinagei,  aoutgi«  a  nous  <ea  fudß 
on  fait  et  maintient  draperie,  talus  et  amotir.    Aintei  noueaottB« 
et  accordei  par  notre  conscl,  ke  en  le  ville  d'Ardenb«iirg  pourle 
pourfit  et  laTaneement  de  le  Tille  detsnt  ditieune feate  6eil,  et  •troie 
auons  a  not  Eschevins  de  le  vllle  dessut  ditte  Ice  ele  eomwmeat»  cfc« 
tundi  proijiain  apries  le  trinitet  et  doit  durer  par  ^iBse  jo«n,  ätt 
queU  quinze  jours  let  troispr^merain«  fours  marcbiet  doiiüettrede 
ehevous,  et  loa  autres  trois  continuelmentetiaaiant  aioitilre  «t  vevte 
de  draSf   et  des  le  commencemeat  de  le  fcate  d'utque«  a«  dacraia 
jour  cest  par  tout  le  quinsatne  dbre  paicmens  de  feate 9  ai  rwa 
prton«  et  requeroni ,  lic  voai  povr  raTamremeat  de  no  ▼iHe  v^ellc, 
ehe  tignifier ,  at  boines  gens  et  IhiioT  voiit  Jettes  Esobeviot  et  eam 
enort  pourcacier  et  faire  ke  leurdras  et  leur  marehean4iaea  Unsi- 
nenta  no  ditte  ville  de  Ardetnbtfuteb«  et  tant  es  faitea  lie  Baelievia 
d'At^dembourcb  se  teiitent  be  peur  ramouriloin  farav  vitto  a^it^iTaMia 
quant  a  cbe ,  et  ke  nous  votis  en  sachieiht  grei» 

Doanei  a  Pethenghem  ce  $our  de  le  f  eUtbecMte  09  km  deffvaie 
M^CC^'  quatrevint  et  diis  nocf. 


cxLvin. 

Graf  Guido  uberlässt  käuflich  an  die  Stadt  Arden- 
borg  seinen  Wechseltiseh allda ^).  Den«.  Aug«  1299. 

Nous  Guys  Cuens  de  Flandres  et  Marokig  de  Namsir  ftisetta 
savoir:  que  pour  labootei,  et  ta  ifts  graiid  Icrtaatet  q>ii«iio«i  arova 
trouv&o  et  trouvons  en  nos  Borjois  de  nostre  viflc  d'ArdemiMmreli 
etpour  uno  somc  de  denieradanillivres  de  la  monnoic  de  Flandres« 
que  i1  nous  ont  paie  et  delivree  cn  bons  dcnfcrs  bien  conleis  et  ea 
bonemonnoie,  dontnou^nos  tcnomsbien  apaie,  nous  avoms  vendu 

1 )  Nach  dem  Originat  Nr.  1  s .  i m  Archiv  von  Ardenbnrg,  bei  Hlait  a.  a.  0.  p.  i  o«4  - 1 0«^ 
a)  Nach  dem  Qligiii«]  im  Archiv  vob  Anlaaburg  Nr.  56.,  bei  Ktuit  a.  ä  O.  5.  t«»'* 


<    6t    > 

otrie  et  otriont  datorenavam  p«rp«|uelment  a  eant  et  a  cbascon 

d*eaut  avsi  bien  cheaiis,  <pii  ore  tont,  comme  cbeaus  aTcnir  enaprcst 

h  eange  de  Ardenboiiriib :  ehest  astavoir,  que  il  et  cbasoun  deavt 

puifitent  cangier  et  tentr  oange  dedani  la  ville  d'Ardeuibourcb,   et 

faire  toutes  cbozes  et  marcbandiees ,  qui  a  cange  loial  appartient« 

Et  ne  volons  ne  devont  touffrir,  que  nuls  qui  borgois  d*Ardem. 

bonreb  ne  aoit  pnitt  en  la  dkte  ville  eaagi er  ne  cange  tenir«    Et 

qoieomiioes  le  feroit  oa  fSerai  qüi  bbrjois  d'Ardemboarcb  ne  soit 

nie,  il  serait  ou  sera  encbevt  en  amende  de  vint  liyrei  dcila  mon- 

aoie  de  Flandres  toutea  lei  fois  et  antant  de  foit,  quil  en  »era 

pourcralt  ou  quil  sera  prisen  'pretent-fait;  de  la  qucl  amende  de 

?int  livret  lei  den»  pars  teront  a  nous  et  Taulre  iiercbe  pari  a  la 

dite  ?ille,   horsmis  Begier  de  Uarscbeberghe  0t   ton  Loir,    au 

qaeil  nous  le  aviemet  otrie,  avant  que  nous  leutciemes  vendu  et 

otrie  as  deius  dit  horjoit.     Et  est  a  savoir  que   11  Etcbevin  et 

li  conaaus  de  la  dite  ville  pour  eaus  et  pour  lor  commun  pueent 

et  porront  töutet  les  fois,  que  il  lor  plaira  le  dit  cange  accensir  et 

donner  a  cense  ou  a  ferme  a  une  persone  ou  a  plusieurs  qui  depa^ 

eeos  pora  ou  poront  le  dit  cange  tenir  en  la  dite  villc  tout  ensi, 

eom  il  lor  aamblera  poorfitable  a  eaus  pour  la  dite  ville  et  a  tel 

terme  com  il  lor  plaira,  pars!  qne  tousjours  H  canges  soit  loiaument 

maiatenus«    Et  cbou  avomi  nons  otrie  et  otrioms  et  vendu  as  de- 

SQi  das  bourjois  perpetuelment  a  tous  fours  pour  nous  et  pour  nos 

ioirs  et  not  tuccesseurs  Gontes  de  Flandres.    Et  lor  prometons  et 

•voas  eneonventa  tenir  loiaument  en  bone  fol  et  a  warandir  a  tous^ 

fours  perpetnehnent.    Et  volons ,  que  nos  chiers  et  acnes  fiels  Bo- 

berts  de  Flandres  tout  en  la  maniere»  eom  nous  avoms  le  dit  vcn. 

dagefait  et  otrie  a  eaus  et  promis  et  encouvent  awarendir  le  otroi- 

etbe,  le  promatbe  et  ait  enconvent  a  warandir  etson  assens  i  matbe 

et  sott  coneeM*    £t  a  -ebes  presentet  lettret  mMbe  son  spaI  iiVMp 

lenastre  en  temongnage  des  quek  cbosct  niHialor  «vdms  cbes  pre- 

•eetes  lettr«!  bailleet  seeleet  de.no  aeel  faites  et  Aonoees  a  Gand 

^  an  de  gmee  ^il  deua  eens  quatre  vins  et  die  b%  »oef  le  Samedi 

devant  le  feste  Saint  Laureat.    Et  aons  BobertSiaisnes  licls  au  conte 

4e-^landres  advoes  d'Aarfas,  sires  de  Betbune  et  de  Tenremoade  a 

l»  reqnoata  de  JiolMe  «bier  et  ameii  Seigneur  ef  pere  ^)f|es  loa 

ci>eaca  daava  ditoa  ieoms  gir^eana  prometoms  ^t  aypA^  eDcaHir4M  a 

«arandtr  et  tenirias  4e$iMdie  borjoia  perpe4»ekn^i?t.^  tant  eom  il 

»eus  toucbe  H  puet  4Bmckkißr  et  Msfre  (Bss aa*  i  fiyt^s^et  no  con. 

Mnt.    Et  a  cbes  presentf  s  lettres  avons  mis  nostre  seel  avoec  le 

f^l  aoitre    cWer   et.,amci    seigneur   et   p?re    le    conie  desus« 

Bomei.    Cbe  fu  fait  et  donnei  el  an  el  JQur  et  aa  Hu  desusdis. 


CXLIX. 

Entwurf  einer  Kenre  fiir  die  (Stadt  Ardenbnrg,  ook 

beigefügten  Anmerkungen  eines  Bevollmächtigten 

des  Grafen    von  Flandern.      Aus  dem   Ende  des 

dreizehnten  Jahrhunderts,  beginnend  mit  der 

jinmeHauu  Aufschrift  *>: 

Utk^n  BtwoU-  Haec  est  cansuetaäo  jiraenburgenstamm 

mächtigtmu  ^      . 

Jurabit  ticnt  Inprlmis  Dominus  nostcr  comes  Flaodriae  jnsn« 

BrvgU.  debet  consuetudines  nostras  et  pririlegia  obserTare. 

Item  quod  nullus  nalus  de  villa  Ardenburg  Fei  nxo- 
ratus  in  ea,  in  Ballivurn  cligatur  Tel  constituatur  nee 6a- 
•tardus  neque  de  terrilorio  Brugensi  natus;  et  si  ulii 
ilat  9  removebitur  sine  dilationc. 

{.     3. 

fammälrMn*  Item  dlctus  BaUivus  niai  unum  tolum  famvlum  ja- 

tur  dtto.        raturo  habere  dcbett  qui  expreiso  signo  cognasci  poisit: 

nee  falls  sit  bastardus  neque  natus  de  villa:  solus  eoin 

sufßcit>  quia  qui  manum  violenter  in  Ballivurn  Tel  ia 

.  juratum  famulum  injicit,  vel  in  tcolt§tum:  manum  tibi 

debet  amputari :  locum  enim  domini  tenent.    $i  ploiti 

essent,  grave  esset  omncs  dignosci  et  poena  esttati* 

•    magna. 

$.    4. 

Banietw. "  Item  dictus  famulus  juratua  •alarium  awwm  a  Bai- 

liro  babeat  et  non  a  captis:  quia  sie  darestur  sibi  cana 

'.malignandi ,  et  qiiia  jam  sibi  uaurpat  de'qaQlU>et  cap(o 

'    -^     floeipere  duos solides ;  petimusboc  tttmquam  iniquan et 

.  . .    inale  introductum  removeri« 
-"'•"■■'•  $.     5. 

Tut,  ii^'^  '      -   Item  quotietcumque  BalHvui-kljttriam  iadldsfiUa 
BnigU.  '<  '  ftrevrit:  et  ho^  nbtum  s«t  m^sjbri  ^ni  scabuMnuii  ^ 
''  '    "*   fueirSt  a  dictis  scabinis-  requiMlws,  «lao  deaistere  relit: 
"''  ^  /'^od  aiifiplius  i»  dicta  balivia  n^h  «pertittat. 

5-  '6. 

Item  quod  dictttt  baUivus  nüllam  etecul^^llenl  jam 

^     '  ••     i'}  'I..  .■  '  ,      . 

1)  Inr  ProYindalÄrcliiv  zn  Ocfit,  frMMr  im  grUicbea  Archiv  w  Rfippetaoidt. 


< 
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\. 
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MM«M^^]«i»Tel  peottaiaricm»  aiai«  Saabiaitsibi  Vei  aisi  cmui 

ad«bito  40Dluta  monitus  fuerit  {udicatum  et  slballiTua    P«r^>n««t  iid 

aKqttem  captam  teneat  de  facto^  {ustitiam  petit  lecundum    ^j^-^j 

legaj  vel  coatuetudiaes.     Sibl  fiat  fustitia  inpraetorio 

infra  teritum  diem  yel  saltem  infra  noaum,  quibua  prae* 

toriam  est  apertum  vel  Jurisdiction    et  §i  balliyo  ali- 

^M  jadioalur.Yel  partif  teaeatur  qaotwque  satis  feeerit; 

etta  cooBtiterit  per  senteniiara  icabinorum  aliquem  ia- 

fosta  eate  captum;  ballirusvel  pa(pars)  boc  pptas  (per- 

petraas)  iptuia  iadempaem  observeat)  anteqaaai  (?)  am- 

pliui  forum  (?)  poisit  apcriri ,  lunc  alia  justitia  fiat* 

I.     7. 

Item  Tridaam  aeabiai  debeat'ia  aaao  eligi  ia  festo  N«inerM    «i 
parificatioaia  aeeundum  privilegia  noinV^lt aosiro  comite    "'^^    '*^' 
eoncetsa*     Hoc  Privilegium  coatiaetr  quod  aullui  alt    ^"    ^^fL^ 
•cabinua  ia  perpetuum,  qui  erat  coatra  TiHam  aottram    grugis. 
ab  eiteria  (?)  tempore  quo  villa  aostra  erat  obsessa  ab 
iliis  de  Bragis  et  de  fraaco^  et  ai  talia  eligatur,  cum 
ad  Botitiam  domiai  eomitia  reaiat,  rerooveatur ,  et  alter 
loco  illina  fiat  electioae  domiai  aec  aliter.    Item  dicti 
leabini  cum  electi  fueriat«  eligaat  aibi  burgimagistros, 
eoniiliarioa  officiales  ad  utilitatem  villae  aecimdum  ju^ 
ramenta, 

§.    8. 
Item  «ab  aatiquo  duo  soolt§tae  fueruat  bereditarii,  Loco   domiai 
^i  dictoa  tcabiaos  monere  habebant  in  F'Uscamia  et  nul-     Co«»W*  po" 
IttslaUicr  videlicet  Ghermrdus  Moer  et  Niehnlaus  de  BaerUx         .   .»-«^k^ 

TU!  y  et  IB  OP* 

Quorum  domiaua  Gberardua  abett:  pelimua  unum  loco    jecUt  ejui  la> 
tai  sttbstitui ,  ut  oaiaibua  justitiam  peteatibua  legitiaie    aua  teneitt. 
Mtiifiat. 

§•  9. 
Item  ai  tcoltetae  abaentea  et  ia  domibua  p'ropriia 
reqnbiti  inveairi  noa  posaint:  aoabiai  babeaat  pote- 
ttatem  uaum  acoltetam  facieadi  pro  necesaitatibua  et 
niilitatibua  domiai  comitia  et  villae ,  aaWo  jure  cujua- 
libat. 

§.    10. 
Item  II  ballivua  aliquem  burgenaem  de  Ardeaburg  Xollai«r,etfi- 
pro  quacumque  cauaa  captivum  teneat  ^  ipsum  liberet     »^  ticuiBru- 
^ntequam  praetorium  aperiatur  aiye  antequam  aenten-     **•• 
tia  aliqua  fcratur  pro  delicto  Tel  atatuto  quoeumque; 
^  poatea,  i^  delictum  Tel  iafractioiaem  atatuti  aibi  ve- 


(    M    > 

Iit  imfviire ,  ipfM  SapmeMto  eorm  itaMait 
et  legUinM  petil,  vi  quillb«!  «Her,  et  semper  stet  tiae 
Ilgamiiie  pentioalt.  Jaattti  et  Ti«!!  apertaa  habest  et 
retpondeal  de  »tbi  inpatatif  s  et  ti  per  tenteatian  fca» 
binorun  de  dellelo  Tel  ttetato  eonveaiatar,  teafeatia 
execalatoria  per  beltiTHm  deaiaadelar  ipeuai  capicade 
Tel  bona  ana  arettaado  mqae  ad  •amnaam  {adii 
Et  81  aliqaem  banniri  eootingetpre  delteto 
banaitue  moveat,  aed  bona  remaneaat  prootab  aatiipw 
f ttit  obaerratnm ,  •eilieei  qaod  baanito  boaa  reaaaaeaat 
ac  §1  praeaent  ia  TiUa  eaaeu 

f.  II* 
IMartair,!!«-  Item  $i  qntt  alteri  Tvlniia  iataleric  et  leghiaw  die 
•tBnigiB,ir4  proeedendi  adjaraatua  foerit  per  acabiaoa  et  irn^Mwm 
Ue  tt  tt  <:omitii>  et  ae  aen  praeaentaverit  In  Tirsearaia,  baaairi 
•ad.  mqn^u-  debet  de  aezagtnta  libria  Paria«  extra  acebinata»  TiBae 
t«m  «rtic. ,  Ardonbargeasia :  de  qua  poena  Domiava  Gomet  ^a. 
quodiatiaMt  quagiata  quatuor  librat ,  Tulnerattts  Tel  eoaqaereaaaex» 
"**  aginta  aolidot ,  Tilla  sexagtata  aol.  Et  ai  Teaerit  ad  vir- 

•oamiaia  et^coaTictoa  faerit  per  legitimoa  Ceatea:  fei- 
Tat  tantideniy  partiUcandum  ut  priaa,  Comiti,  laeaeei 
Tillae.  Et  at  acabini  oognoacaat  dicteai  adjarnediaa  U- 
lud  Tulnus  non  feciaae  maneat  llber  et  in  pace. 

§.    la. 

VMiBfttgi^K-  £|  g\  qii,*f  aomttm  altertas  latnfuverit  per  ae  Tel 
^m^^  Jl^  cum  oomitiTa,  dietaa  laaaltaaa  et  aoeli  ad  TirMat^iam 
wmm,  qmd  <^i^^^*  debeat  et  ai  scabiai  eogaoacant  Talaaa  Tat  inaal» 
«tthac  tum  faeCum  ftiiia»,  aolTat  emendam  aexagiata  librw  pa- 

ria*  (partifaoleadaa  doaitao  Comitl  eeaqiiereaii  et  TÜbe 

ut  prius  (dictum  est  de  Tulnere). 

f.     13. 

BoBitm  eit.  Item  si  quia  aliquem  laTaaeritt  »ec  laTaaua  allter 

evadero  poMit«  aiai  ae  defendat,  quaecanque  niTadcati 
fecerit,  nullo  tenetur  forefaetoy  dnmmodo  debile  moda- 
ramine  se  defeadat  et  hoc  legitime  teatiaM»aio  eegnot* 
eatur '). 

§•   u. 

Item  al  quia  allenun  armis  molutU  fugaTent»  si  le- 
gitimo  testimonio  conTeniatur  forefactus  LX  Hb.  tenea- 
tur ,  de  qua  poena  laesus  vel  fugatua  habcbit  LX  solid, 
residuum  comea  et  ?illa^. 

I)  lUun  VM  Grnt,  BKiflg«  h^il  #.  Art.  #-        t)  «ä*  Art.  5. 


(    M    ) 

P 

.    i«  15* 

Item  f»i  basmtnm  4s  LX  üb.  iafr«  terminos  villae 
occiderit  f  in  nuUa  teneatar  eweado  0- 

$•  16. 
•  ite»  ^iewaqiifl  violeaUr  bona  alteriui  abstulerit, 
•t  de  boe  cMivlclBa  foeril  per  »eabino»,  reddat  abla- 
tum  ,  et  tolTatemeiidinn  lex  Hb.  parit.  domino  Comiti» 
IrX  solid«,  conquerenti  UBtunif  dum  tarnen  convictiu 
&es«t.in  Turaanaia  per  partem  conquerentem, 

§.    17. 
Item  qal  rapinam  comiterttf  |adieetor  saeundum  Durlor  poena 
^puntitatem  delicti  i  prout  acabinit  Tidebitur  expedire    >>iponatur, 
et  epplicabilur  enenda  seeundam  quod  eit  videbitur    "^^^"'S*'« 
ÜacieBdan. 

Item  qualemcnnque  ooncordiam  bannitui  domino 
Cemiti  faciat«  bannitus  tarnen  maneai,.  quousqoe  vil- 
lae  de  Jure  aue  satitfafHai  <>* 

$•    19« 
Item  qni  b«mitt«m  seiemer  iit  heapitie  svo  sutcepe« 
rit  et  de  boo  veritate  scabinomm  conTictos  iit ,  aolvat 
aexagtata  libr*  teinm  domino  Comiti ')» 

$.    20. 
Item  11  qnii  adtanim  faito  Tel  baeolo  percvsserily 
al  conTictns  Iberit «  toWat  decem  libr.  comitl  eentum 
•olidoa  y  ?illae  XL  solid«  et  pereusso  LS  soL  ^)« 

f.    2i. 

Item  qül  pngno  vel  palma  altqiiem  peransserlt«  seu 
per  capillos  aceeperit»  si  conTictut  faerit,  solvat  sexa« 
ginta  solid.  Comiti  triginta  novem^  laeso  XV)  TÜlaa 
qaiiique  et  'scultetae  Xli  denar.  *)• 

§•     22. 
Item  qui  aliquem  per  capillos  trateHt  ad  terram  siTe 
per  lecttun  pedibus  conculoaverlt ,  solvat  nndecim  üb. 
cum  dimidio,  X.lib.  domino,  male  tractato  XV  soL  villäe 
XV  solid.  9. 

$.    23* 
Item  qui  alteri  convitia  dixerft,  si  testlmonio  le- 
gitimo  vel  testimonio  duorum  scabinomm  conveniatur^ 


1)  lUd.  «rt.  5.     J>  Ibid.  art.  7.     ft>  Und.  Art.  S. 
4)  Ibid.  art.  9.     S)  Ibid.  «it.  10.    S)  Ibid.  «t  u. 


emeadet  »eeandaiii  qnaatitttem  deli^,  pronlvidabHar 
•cabiDi«  expediret  et  applieabilvr  emenda  ««ntti,  laj«. 
riato ,  Tillae  et  »calteta«  *). 

f.    24. 
Item  qut  dnobat  Tel  pluribui  •cabinia  indneiaa  vd 
treu^at  de  quacamque  diacordia  deaegav«rit ,  vel  dv« 
aoluerit,  texagtata  Üb«  pimiator,  totum  ewaiti  ^ 

f*  25- 
Vide  priviiegL'  Item  ii  diMentiones ,  dtacofdTae  aut  gaerrae  vel  aind 
umfirugis.  malum  inter  probos  viros  villae  oriantur,  uade  adaa- 
rea  tcabinonim  cUmor  perveniat,  salvo  jure  doaiai 
eomitist  toabmi  iUud  compoaere  et  pacificare  poaaaat 
<^ui  Tero  comporilioaem  Tel  paoem,  quam  taper  koatca- 
bini  ordinaveriat)  aequi  aoluerit»  foreCactum  sexagiaia 
üb«  incurrat^. 

§*    26« 
lau    pnnekni        Item  ipi!  acabiais  eontradixerit  vel  eorom  teatima- 
(#itf)  videa-  q2o^  si  conviBcatur  per  scabiaos;  qui  ia  ▼itaperium  eo- 
Aä    *'l'u"*'  ^^"^  ^^^  fecarit,   soWat  Gomiti  aexag.  üb«  et  cuilibat 
■edhicdeter-  scabinonuB ,  cai  ccMtradixit  9  decem  libr«  ^). 

ninanduiest  |«      27* 

et*^  deterni.  Quicumque  perTHn  femiaam  rapaerit  at  de  boe  re- 
rilate  tcabinorum  Tel  alio  legitime  tectimonio  coaria- 
eatur»  eadem  poena  dampaabitur,  qua  a  praedecesso- 
ribas  coinitis  bayasmodi  delicti  malefactoraa  damnari  «a- 
leat  ia  Flaadria^). 

5-    28. 
Altior  pecuni«        I^*™  <iui  manam  violeater  ia  acabiaam  iB}eeentf 
VI  libr.  im-  tempore  9  quo  ^uttitiae  iaterest ,  vel  pro  jastitia  misiaft 
poBenda.        ^^i^  extra  vel  iatra  ▼illam,  vel  ai  teabiaus  laeaioaem 
vel  injuriam  aliquam  paisus  fuerit  pro  teateatta  €ieraa> 
da ,  tempore,  quo  f ert  senteatiam  vel  post,  et  boe  pra- 
bari  pouit  occaiione  dictae  seateatiae  factum  este»  «al- 
vatsexagiata  Hb.  Gomiti  trigiata,  cuiiibet  lajariatanaa 
tantundem  ^)« 

§.    29. 
Item  «ciant  omaea  quod  ille  qai  de  oppido  Ardea- 
burgenti ,  cujutcuaque  forisfacti   delictum  comi«erit| 
nil  ampliui  quam  sexagiata  Hb.  amittere  potest,  nisil§- 

1)  Ibld.art.  IS.  a)  Ibid.artiS.         S)  GanzgleiobUutaidaitdaBsrt  i4.iM. 

4)  Jbid.  art.  i5.         |>  F«it  gUdüaMtend  ait  «rt.  if.  ibid.         i)  Dar  Ait^Jl^ 
itntr  Keiurc  erwaittrt. 


(  w  ) 


gitims  ptr  taabinas  oonvUuu  sit  tU  raptu,  ut  dlotam  est , 
vel  de  lalsUale  ^  vel  niti  hominem  occiderit«  Q^odsi 
liominoiQ  oc^jlderit»  capite  puniatur  ^). 

§'  30. 
Item  nemo  in  illa  arniatut  incedat,  nisi  sit  mercator 
transiens,  eui  gratia  negotii sui  in  i/illa portare  licet :  si  qui« 
vero  villam  intrare  voluerit,  ut  ibi  moram  faciat»  alt« 
qoatenas  anna  in  suburbio  dimiltat,  quod  si  non  fece- 
rity  sexaginta  toi.  et  arma  amittet;  totum  CoroLti  erit!: 
justitiariis  vero  et  ipsorum  roinistris  arma  portare  li- 
cebit;  quia  pacem  ville  nocte  et  die  ob»erware  et  custo- 
dire  dobent.  Bnrgentibus  etiam  gladium  portare  et 
repoTtare  licebity  li  de  villa  exeant  fe»tinaxUer  et  sine 
mora^ 

f.  3i. 
Item  ti  «cabini  gratia  necestitatit  vel  emendationis 
vilUie ,  de  astensa  -jiutitiae  Gomitis  t,  statntum  in  pane 
vino  et  aliis  Tictualibut  ac  ceterit  mercibus  constitue« 
rint,  medietas  eorum  ex  statnto  proveniens  Gomitis 
erit,  alia  medietas  villae  ').  Et  si  secundum  diversita* 
tem  temporom  scabinis  utile  videatur,  diminuero,  emen- 
dare  et  omni no  adnihilare;  possunt,  prout  eis  utile 
▼idebitur.  Et  omni  tempore  habeant  dicti  potestatem 
faciendi ,  ballivo  tamen  requisito ,  et  revocare  sem- 
per  quando  scabinis  videbitur  ezpedire,  quia  secun- 
dum diversitatem  temporum  diversa  sunt  ulilia  villae, 
et  sufficiat  cum  majori  parte  seabinorum  dicta  statuta 
revocare. 

5.  52. 
Item  sl  mercator  vel  alius  quicunque  extraneus  co- 
ram  scabinis  Justitiae  causa  venerit,  si  Uli,  de  quibus 
conqueritur,  praesentes  sint,  vel  conveniri  possint, 
infra  tertium  diem  veT  saltem  Infra  octavum  diem ,  ple- 
nariam  ei  justitiani  faciant  scabiai  secundum  leges 
villae*). 

5.    33. 
Item  quando  aliquis  de  scabinis  decedaty  alius  ei  sub- 
ttituetur  electione  Gomitis  nee  aliter  ^). 


Q!|iod  MlUttt* 
•i  conWBitt 
balHvi  tem« 
poranee  per 
III  menie«. 
Durantia  per 
unum  annuiB 
Tel  JI  per  do- 
ninum  oon* 
firmandiu 


0  Fast  i^hlattteocl  mit  Art.  iS.  s)  Ebenso  ArLig.         5)  Ebenso  Art.  so.  Das 

folgeoda  Ut  aus  spätem  Keuiea  G«Dt«  ii]i4  Brügge'«  ^enoiiUDiii.     .    4 )  Art  si •  ibiii» 
5)  Wörtficb  avi  Art.  14^ 


C   »   ) 

Et  ii  seabia«!  tettlmanio  •ed>lnoniin  parivm 
de  falsitate  conTictttt  fneril  ^  tpie  et  9}u§  biNi«  in  ^•ie- 

sUte  Comitit  crtint*). 

§•  55« 
Item  petimnt,  qnod  nullus  extrancnt  oadccnn^av 
Batu«  «ity  si  delictum  in  villa  comittatt  vel  alias  qva* 
canqua  aiodo  pagnaia  Tel  in|uriani  altc|iiaia  lafra  lar- 
minos  ▼illae  coaiinittat;  ta  eadam  Tilla  jadiciwan  maa 
capiat  et  execotio  in  corpore  et  bonis  tnta  iiat  par  hA 
HvamdictaaTilkaet  abieaBque  moram  traieritt  aira  ia 
vUlif ,  live  ia/>aiMDy  tive  in  qaoenaqae  alia  territona 
Flandriae,  dam  tarnen  legitime  faerit  adfiunatne  (<« 
ihi  futrit  dtimttts  04I  alias  rgpertus  §t  ditmtius), 

OijlaaMtf  4a        Item  petimas,  cum  termini  Tillae  nostrae  tiat  mal. 
1»M>  tum  stricti,  et  multi  malefactores  JuUa  not  babliaal^ 

ia  locis  multum  auspectit ,  quatenua  terraiai  villae  na« 
atrae  extendanturt  ut  malefactorea  postint  removert :  et 
li  aliquis  pertiaeat  ad  praepoaitum  Bragenaem ,  vel  ea- 
nonicos,  idem  fiat,  prout  eat  potsibUe:  petimaa  hoc 
in  juriadictiona  praepoaiti  et  canonicorum ,  quia  aqaae- 
ductui  noater  aalvari  non  potoat  |  aiae  extensione  ter- 
rarum ,  quae  est  neceaaario  ^i  aalvetur  ne  ex  aqua  ma< 
ria  terrae  constantea  iavadentur ,  unde  dampna  et  pe- 
ricula  magna  oriri  poasnat. 

f.    37. 
OvdiMtnr.  Item  si  de  aliqua  discordia  partes  coram  acabiaia 

renientea  9   ad  caput  Brugensa  appellare  Telint,  aoa 
coocedatur  nisi  prtoa  trina  dilatione  habita,   et  post 
trinam  dilatioaem  si  acabini   dictae  villae  sententiani 
non  tulerint  tuno  quilibet  appellare  possit.  Et  si  aliqais 
appellaret  de  illis  vel  super  illis  consueCudinibus  et  ja* 
ribus  nobis  expresse  datis ,  habeant  scabini  nostri  pore- 
atatem  sententiandi  seu  Judicandi,  illam  appellatlonen, 
procedere  non  posse  nee  debere ,  cum  facta  sit  super 
expresso  jure  nobis  a  domino  nostro  ComiteFlafidriae 
dato :  quodsi  de  quolibet  puncto  appellare  liecret  tum 
leges  nobis  datae  parum  valerent  et  etiam  bomines  ad 
invicem   saroptibus  et   expensfs  nhnis  gratareatur  et 

mnitoties  sine  eausa«    Unde  9  ai  plaeet,  paaaam  decem 

*  ■■  ■       ■■■■■■  I  I, 

I)  Wörtlicb^siu  Art.  s5. 


(  »  > 

üb«  apponatur  contra  illum  qai  ab  expresio  statuta  no- 
bit  a  domino  dato  appellabit,  pro  laediaparla  donlno 
pro  alia  media  Tillae. 

$.  S8. 
Item  cum  in  anno  generalis  purgatio  malefactorum  OhÜMtar. 
fiat,  quae  vocatar  duergirtghe  Pf^aeride,  flamminge:  unde 
pluret  poenae  pecuniariae  etbanni  orirentur»  et  ab  antfi- 
quo  extra  territorium  Brugense  bannire  consneverfmas» 
petimus,  quatenus  omnes  banniti  tali  tempore  extra 
Flandriam  teneantur,  et  st  infra  tempus  banniti onis  in 
IPIandria  vel  infra  terminos  bannitionis  Tenerint  et  hoc 
notum  Sit  duobus  scabinis«  qnod  tempus  bannitionis* 
prius  asstgnatum  ab  iHa  bora  integretur,  ac  si  eo  die 
banniti  esscnt. 

Item  pctimus ,  quod  nullus  in  dicia  viira  Bnrgcniis  Orffinstor ,  vt 
reputetur,  nisi  ter  in  anno  quadraginta  dicbus  conti-  Brugis. 
nuis  nioram  in  eadem  yilla  traxerit  et  Tioe  scabinis  con- 
stet,  ipsum  ignem  et  candelas  combusisse.  Et  si  talts 
vUla  exeat  sioe  computatione  et  sati<factione  cum  sca- 
biois,  poena  LX  libr.  puniatur  pro  media  parte  Co- 
miiipro  alia  media  parte  Tillae  applicandat,  et  in  quo. 
caroque  loco  dicto  burgcnsis  ihveniri  possit,  vel  ejus 
bona  capiantor  pro  emenda  tiapra  dicta. 

$.    40. 
Item  de  omnibns  cansis»  in  quibus  dominus  Comes  Non  fi«i« 
JBS  Tel  poenam  pecuniariam  habere  potest,  infra  annum 
secundum  legem  villae  persequatur :   alioquin  omnino 
evanescat* 

f.    41* 
Iteqi  ai  quis  Burgensis  de  Ardeaburg  tempore  ab*  Ordinetur,  ut 
•entiae  snae  ad  ?irscamiam  vocatus  fuerit «  et  scabinis    ^"  ^fuco. 
coaitet,  testiraonio  proborum  virorum  ipsum  absentem 
c>se,  sibi  lastUia  fiat  Teritate  super  hoc  inquisita  ac  si 
praesens  esset :  dum  tarnen  bona  sua  sufBciant  kd  emen- 
dam  illius  foper  quo  vocatus  est 9   rel  si  alter,   cujus 
boaa  suificiant)  pro  ipso  stare  velit  Tel  cavere. 

§-    42* 
Item  quod  balliTUs  nullum  ad  virscamiam  Tel  ad  Nonliet. 
jadicium  Tocare  vel  inquietare.nisi  »it  super  pugna  Tel 
*«per  dicto  et  cxpresto  statuta  }  vel  nlsi  de  illo  forefacto 
•cabinig  constet. 


|.    45. 

Ordinetvr,  Item  sopplicantBurgenBet  anH<i«vq«ibus  ante  gB«r» 

ram  vi  IIa  Arclenburgensis  in  pace  et  tranquiUltate  fgm~ 
bemabatur  et  qui  domino  FJandriae  tempcr  fuerunt  <^>e> 
dieuies,  quod  cum  tempore  pacis  et  bonae  regiminis  foe- 
rint  in  posset^ione'pacificaa  tempore,  quo  memoria  hob. 
eziftlit ,  quod  nullus  panao«  extensot  Tel  tractos  veadere 
poterat,  nee  vinum  ad  brocam,  nee  etiam  in  scabinuiB  eli- 
gl  aisi  liansam  londinensem  {/'abuerityyeX  eorum  succesao- 
res  quam  possestioaem  tempore  guerrae  coromnnitaa  fal- 
lones,  textores  et  alli  manu  operarii  Yiolenter  remore-. 
runt :  quatcnus  non  obstante  dicta  violeatia  nee  iiterU 
quibuscunque  tempore  violentiae  ia  contrariana  impe- 
tratis :  ipsos  burgentes  supradictos  in  antiqua  poaaetsio- 
ne  observetis,  ne  amplius  dictot  fullonea  textores  et 
alios  operarios  sie  conti ngat  in  praejudiciura  domini 
Comitis  et  aliorum  proborum  virorum  elevari. 


CL. 

Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 
erheben  den  Ort  Muda  (ter  Muyden)  zar  freie» 
^  Stadt  mit  eignem  Schöffenthum  ^).  Im  März  I24L 

Thomas  Flandriae  et  Hainoniae  comes  et  Joanna  uxor  efui 
Flandriae  et  Hannoniae  comittssa,  universis  praeientes  litierts  t^ 
speciurit,   salatem.     In  vero    salutari    nniversis  notvm  £aciarats 
quod  apud  Mudaro  feeimus  francam  Tillam  et  concestimus  OBiaibat 
de  Muda  scabinagium  et  legem  villa«  Bragenais,  infra  IV  cruecs, 
quas  poni   feeimus  lam  in  terra,  quam  in  aqua  oecidenlali^re- 
cio  tramite  per  medium  aquae  ▼ersus  Lapseuere,  aeciindaai  qaaai 
villa  sc  extendit  versus  ori entern  et  septentrioaem.   Et  concesstflief 
eisdem,  quod  nullus  sit  ballivus  in  dicta  villa  ex.  parte  nostra,  qai 
de  dicia  villa  sit  oriundus,  vel  qui  uxorem  babuerit  de  ipsa  villa 
oriundam.     Et  quod  obsides  pacis ,   qui  in  praedicta  villa  capiea- 
tur  per  scabinos,  in  ipsa  villa  servabüntur.    Et  quod  nullus  sit  prae- 
CO  in  villa,  nisi  quem  nos  posuerimus  ex  parte  nostra«     ^nitamiis 

i)  Diese  Urkunde  find«!  nch  abge*cbri«be»  ia.  Rodefboek  «uf  de»  Stadtarehir  «t 
Brügge,  «ach  mehrmab  auf  eiaielnen  PergajBeDtblatteni  im  Proviaciidarelür  a 
Geai.  Sie  steht  sednickt  ja  KJUut  hkL  €rU,  Cad,  di^tom»  pag.  io3i. 


C    M    ) 

etiam  praetentiam  testimoniorütferamm  penitas  etabiolviinnsani' 
▼ersofs  infra  dictum  scabinagiura  de  Muda  manentes  cum  bonis  eo- 
rum ,  ab  omni  tbeloneo  infra  vilfiim  nostram  de  Dam  ,  et  undiqiic 
infra  parCem  ,  qui' vulgär iter  appellatar  Zincifally  apud  Novum  por. 
tum  •irailiter«  et  apud  Dunkerkam;  volentes  «it  praedicti  universi 
de  Muda  a  modo  usque  in  perpetuum,  eine  aliqua  cont'radictione 
ab  omni  tbeoloaci  impetitione  quiati  sint  et  absolut!  in  omnibus  lo- 
cis  super  ins  nominat  16 }  ubi  praediötos  sive  bona  eorum  venire  con- 
tigeril« 

Haue  antem  4egemt  consuetudincm  et  libertatcm  iptis  bona  fide 
juravimua  obaervai^dam. 

Actum  anno  domini  millesimo  ducentetimo  quadragesimo  pri- 
mo  mense  martio. 


CLL 

Gräfin  Margaretha  von  Flandern  bestätigt  die  G^ 
rechtigkeiten  der  Stadt  Muda  *).   Im  Mai  1275. 

Nachdem  die  Gj-ifi^  die  Urkunde  vom  Jahr  1140  wiederholt,  fezt  sie  folgendes  bei: 

Cum  igitur  ex  parte  iUorum  de  Muda  nobU  sit  Iiumiiiter  sup- 
plicatum,  ut  ipsis  cartam  superscriptam  innovareet  contcntis  in  ca 
coatentire  vellemus,  nos  ipsorum  prccibua  inclinati ,  tenore  prac 
leatlum  cartam  innovantes  praedictam  etconlcnta  in  ipsa  curla  rata 
httbentes«  ea  praefatis Mudensibus  perpetuae  confirmationis  muni. 
aiae Toboramns.  Et  ob  praedecessorum  et  succesaorum  nostrorum 
aaioiarum  remedium  et  emendationem  eorum  in  quibus  ipsis  fortan 
tenemur  obnoxii  volumus  ut  supcrscripta  omnia  et  singula  tarn  a 
nobi«  quam  a  »ucceooribus  nostris  perpetuo  et  inviolabililer  ob* 
lerventur.  In  qnorum  omniura  teslimonium  et  munimen  sigilla 
nosira  praesentibus  litierit  sunt  appensa.  Dalum  Insulit  anno  in- 
camationts  dominicae  miilesimo  duccntesimo  septuagesimo  quinto, 
aiense  mayo. 

1)  Nach  einer  Abschrift  aus  dem  1 3.  Jahrhundert  im  Provincialarchir  zu  Gent. 


m  cet  frmentai  lettrtt  qni  fiweiit  faitet  «tdonnie«  en  l*«»  de 
mil  CG  quatre  Tina  et  ireize ,  le  jour  Sufierro  •(  6u  Pol  el 
de  Juin.    ' 


CLIII. 

Erklärung  der  Schöffen  von  Lamminsvliet  (Slois), 
dass  sie  das  der  Gräfin  Isabelle  von  Flandern  und 
ihrem  Sohn,  Johann  von  Namur,  daselbst  zasteheR^ 
de  Verzollungsrecht  des  Weins,  ebenso  wie  in  Dam, 
ferner  auch  das  Recht  auf  die  Mahlsteuer  in  ihrer 
Stadt  anerkennen  ^).  Im  Nov.  1293. 

Nous  Eskevin  et  touie  li  communtt^s  de  le  Tile  de  LaaüviM- 
▼liete  faisont  por  nous  et  por  toui  nos  «uccestears  MToir  «  low 
cbcaus  ki  sunt  e(  ki  a  venir  sunt.    Comme  tres  haus  et  tree 
princes  not  tret  chiers  sires  Gujs  Guens  de  Plandres  et 
de  Namur  ait  por  le  bien,  rutilitei  et  IticroiicemeBt  de  le  TÜe 
Lambinsvliete  devant  dite,  octroye  et  donne,  ke  nous  et  no 
seur  borgoit  de  le  dite  vile  serons  a  toas  jourt  perpetoelinefit qviae 
de  toute  maniere  de  tonliu  par  tonte  Flandres  en  le  fourme  ct«a. 
le  maniere,  ke  cliil  du  Dam  en  fant  quittci;  si  comme  il  est  pl^ 
nement  contenut  es  letres  de  no  cbier  Signeuf  le  Conte  desewe» 
dit ,  seur  chou  faites ,  et  tres  baute  et  tres  noble  dame  no  treeAiere 
dame  Ysabiaus  femme  a  no  tresebier  signeur  le  conte  deseare^H  et 
Jebans  de  Namur  leur  flus ,  por  cbe  ke  li  tonlius  dou  Dam  por  le 
raison  de  le  dite  quitance,  par  tiesmognages  sour  cboik  oia  aosfis- 
cammcnt,  estoit  et  estre  pooit  adamagies  et  amenusies  de  XJL  Jik. 
par  an  aient  en  reconpensation  dou  dtt  ameurissemeat  otreifct  fcs- 
pries  le  decies  de  no  treschier  Signeur  le  conte  devandit  deemil 
Üb.  par  an,    ke   no  trescbiere  dame  li  contessc  devant  ditft  «fn-et 
le  decics  no  treschier  Signeur  le  Conte  devant  dit  doit  tenir  et  an^ir 
toutle  cours  de  se  vie  sour  le  tonliu  dou  Dam  et  des  queles  mü  fib. 
Jehans  de  Namur  devant  dis  est  hyretiers  et  tenir  les  doit  bjrretau- 
Icment  il  et  ses  boirs  apres  le  decies  no  treschier  signeur  co^e  d« 
Flandres  et  no   trescbiere  dame  le  Contease  devant  dis  on  ratete 
cascun  an  XXIIII  lib.  de  le  monoie  de  Flandres  Nous  ki  rewardoaa 
le  bien  Tavantage  et  le  profit,  ki  a  nons  et  a  nos  succeaseurs  bor- 
gois  de  le  deseure  dite  vile  de  Lambinsvliete,  est  fais-par  1»  cpti- 
tance  devant  dite  et  por  le  bien  et  rutilite  j  ke  noua 


])  Aus  dem  Cartalaire  ▼«»  Numiu-,  im  ReicbiarekiT  ev  BHtosel  Nr.  «t.  UL  Si.  v, — S3u  v. 
Auch  dai  Origiiul  findet  tick  daselbst.  Nr.  D.  s€. 


0mre  •  Av^lr  d«  ao  treiehier  signenr  et  de  no  treschiere  dame 
et  de  Jeban  de  Namifr  deieuredit  eu  consel  et  deliberation  entre 
Non»  par  le  conmiDne  volente  et  le   commun  assens  de'nous   et 
de  toute  le  conmiiaite  de  le  dile  viie  de  Lambinsvliete  i  arqxis 
otroijet  et  otroiona  aour  nous  et  sour  nos  successeurs  a  no  tre- 
•ehier  ai^ear  le  conte  et  a  no  treichicre   damc  ]e   contesse  de« 
ae«re  die  to«t  le  court  de  leur  vies  et  a  Jeban  de  Namnr  apriea 
eevs  et  a  tet  hoirt  h/reianlement  le  forage  de  tous  Tins^  en  Ks 
dtte  ^le  de  LambinsTlieto  a  pr^ndre  et  lever  ausi  plainemeiit  et 
tm  tM9  naaieret  cotn.on  le  prent  et  Iierc  en  le  vile  dou  Dan. 
Bt-ett  a  aavoit:  ke  nous  por  le  bien  etie  profit  de  nons  et  da 
BD»  eaeeeMeura  domorans  en  le  ditte  Tile  de  LambinsvHeto  et  por 
paia  et  amiti^  avoir  et  tenir  a  aoa  ▼oisins,  avons  otroyet  et  otroions 
atona  jourt  Jior  noas  et  por  noa  sitccesaeura  a  no  treschier  signenr 
et  A  ao  treacbiere  dame  devant  dia  »  tout  le  oour«  de  leur  tIos  et 
apriea  leer  deeiea  a  Jehaa  de  Namar  et  a  sea  boirs  byretaulemont  le 
aiioeaage  de  aoaa  et  de  toute  le  Gommunile  de  levile  de  Lambina- 
vliete«    C'eat  4  saveirt  lie  a  autres  moellns  ke  as  leur,  les  qneU  il 
doiveat  delivrer  aoniaeamiaent  por  le  dite  vile :  nous  ne  no  snccea« 
ievr  »eaatre  demorant  en  te  dite  vile  de  Lambintvliete  ne  miurona 
ae  mivrc  feronay  ae  devereaane  porontt  sauve  che ,  ke  notu  ne  deve- 
roatf  Ite  VId*  de  moenage  de  eaaoan  beut^ke  nous  i  miurrons  et  niiärre 
feroaa)  et  si  ae  poroaa  aous  ne  ao  auccesieur  par  nulo  fraudepor 
etkiver  a  paijer  por  easean  beat  lea  VI  d«  de  mosnage  devantdis, 
aeater  fartne  ae^  faire  acateryte  ce.nest  en  paiaot  por  eascun  beutO 
de  fariae  VI.  d«  anasi  com  por  le  molnage«    Et  si  est  a  aavoir  Jio. 
all  aveaeit  ke  li  nosnier  (de)  nostre  chier  aignenr  et  nostre  ebiere 
dame  de  Jebaa  de  Ramur  et  de  aes  boira  devantdis  fusceot  trouvi 
e»  aaoaae  Tilaiae  defaute  u  provei  en  aucun  meiTait;  ke  a  no 
eoaaplaiatli ,  oa  lea  dolt  roater  et  remetre  et  doivent  autres ,  seaai 
aaTeaoit  con  peast  aaToir)  ke  aoaa  n  ao  successeur  featseioaa  le 
plaiate  n  reaeuaement  par  enire  et  saaa  cause  raisnable* . 

Et  por  ebott  ke  toutes  ches  cbosea  loient  en  memore  parme«- 
nable  ,  et  kelee  s)>ient  de  nous  et  de  noa  su^cesseurs«  de  le  dite  vile 
de  Lambiaavliete  bieatenaea  et  fermement  wardees,  ea  coofirman- 
ee  et  tlesaK>gnage  de  toutes  9  nous  eschevins  de  Lambinsvliete  de- 
seuredit  et  toute  li  communites  de  le  dite  vile  9  por  noua  et  por 
nos  aaecefasears  9  avona  ches  presenlea  letres  donnees  saelee  dou 
aael  de  ao  eewunuaite  de  le  dite  vile  de  Lambinsvliete.  Gbe  f^ 
fait  et.donaei  ealan  de  grasse  mil  deus  cent  qnatre  viaaet  tretae- 
le  Saaiedl  apr^  le  |oar  Saiat  Martia  ea  yver. 


««i 


II.  %  e 


CLIV. 

Markt-  und  Hallenprivilegium  der  Stadt  Ostende, 

ertheilt  von  der  Gräfin  Margaredia  von  Flandern 

und  ihrem  Sohne  Guido  ^).  Im  Juni  1267. 

TÜouB  Margberite  ContOMe  de  Flandf eft  et  de  H«jb«u  et  no« 
GuU  8ct  fuis  Cueo«  de  FUndres  et  Marehti  de  RaoHir  faieou  a 
savoir  a  toua  ke  im>us  a  nos  EtcbeTias  et  aa  oonmuB  de  aoitri 
TÜe  de  OoBthendef  le  quele  nous  avoas  fait  fraachir  par  WiüanM 
Jadis  Prevost  de  Mont  nostre  chier  clerc  et  feiaUe  ,  fmt  Pfaelipoa 
de  Foul  adone  nostre  Bailli  de  Bnigea ,  -par  Mtchiel  de  Leabcka 
Clievalien «  et  par  maittre  Jeha»  du  Most  St.  Eloi  aostre  fetaUe 
derc  f  si  comme  ele  est  easegaie  et  bovanie  ale  baalieiM  eatov« 
Arons  donoe  es  duoes  matares  a  rente  ea  eele  vile  a  ceanSf 
lii  eo  «uat  mis  ea  brief  de  nos  rentes ,  ki  de  ce  eal  faisi  et  a  eeaai^ 
m  eaeore  y  Tearont  roaaoir  et  se  feront  imettre  ea  eelai  brief  et 
kl  orendroit  y  sunt  maaant )  easi  ki  ci  apres  est  deviaet  i  Ceit  a 
iavoir:  ke  cbascune  masure  eoatienft  de  front  trete  Tergea  de  kit 
•t  seit  vergea  de  lono ,  c'est  en  cbaseune  masure  wimg^  et  nae  ler- 
getf  doat  cbascune  doit  quatre  desnient  c'est  b  masure  aeit  sols 
de  k  moanoie  de  Flandres  de  reate  a  paier  ebaacwi  aa  a  aas 
hries  deraat  dis  a  le  saiat  MartiB  «a  fwer^ 

Et  ti  lor  aroas  donae  uae  plaek#  pour  lor  mareb^  leair  irsa- 
ebement  saas  rente »  de  q uatarse  yerget  de  bme  el  da  «Mwe  irer* 
get  de  leit« 

Et  aToas  eaeore  otroye  as  Echerias  et  aa  eomiaan  de  k  vila 
devaat  dite  une  plaebe ,  k\  contient  wit  Terg es  de  loae  de  fraat 
et  sis  Tergcs  aral  de  leit  ')|  c^eet  dieus  maturea«  u  il  doiveat  him 
une  hale  et  reteair  a  lor  oonsl  dont  aoua  devoaa  avoiv  l^ase  mmI- 
tU  des  proufis  et  li  deyant  dis  Bschevias  et  commavs  rMttr»  mokit. 
Et  si  lors  avoas  ottraj^  et  otrionsi  ke  ae  il  avftcat«  ke  lorba- 
atet  eacbapeat  par  noa  proTur  u  par  defaata  da  garde  ea  aes  da- 
aes  f  ke  OB  ae  les  priage  mte  pour  ee  a  fourfait  ^  ae  U  n'aveaoiit 
ke  U  le  fesissent  par  usage  ou  par  eoatame,   ou  ke  il  les  y  Itis- 
sasaeat  trop  loagbemeat,  or  se  il  easi  le  DBisoieal,  ao«a  ca  vor- 
rtamea  aroir  le  fourfait« 

Ea  tesmoigaaige  et  en  eanfermance  de  toates  ees  eboset  de- 
vfuit  dites,   aoas  avoas  doanei  as  Eebevitts  et  att«anuaan  de  to 


I)  Aus  «iMoi  Copialbncb  in  SU^Ureiiiv  ▼••  Osteiid«  {fMchneb«!  ki  ßmbßktlUm 
Jakrhunaert)  fol.  i.  Nicht  richtig  abgedruckt  ^y.Mowtmt^.MucktyMmgamL 
Ot*^'^,  ThI.  I.  pag.  9.  1)  oval  äs  teii,  i,  h,  en  hat  dt  iar^mr».  k  ler 

Unit«  abwirti. 


de  OoHbende  devant  dli«  cet  prh^iitM  leltret  itdl«M  da  not 
•ceattt^  U  fBrent  donea«  an  lan  del  inoamation  tfottra»  taigiiaiir 
Jesus  Christ  MCG  seyssanta  et  seit»  en  la  virile  saini  Pierra  aC 
Saint  Fol  Aposteles. 

Souhs  let  4Gttulx  d4  la  dii0  Dame  st  du  dii  cont9,  en  Iom  de  loye  si 
tiyre  perU 


CLV. 

VerfiiguDg  über  die  Gerechtsame  4e0  Aittflri 
termans  von  Gent,  al«  Amman  vqa  Oaftende.^)* 

Im  Juni  1270. 

-  Naat  Margberita  Goatasia  de  Flandres  et  do  Iligrpau  faitont 
savQir  a  tous$  ke  oeila  ordenanca  est  faita  aotre  nons  d'una  part 
et  nostre  chier  et  foiabla  ff^atremams  de  Ghan^  cbcvaUer  d'aultre 
part,  dendrott  las  droitures«  he  li  davant  dis  cbavaliers  avoieot  a 
Ooitbende  encbais,  ke  la  vila  fusi  fraacbie  et  misse  a  loi :  Iva. de 

r 

ebascun  foorfiatl,  bi  aaabaira  en  la  vila  de  Ostende  devani  dit^t 
bi  lara  josgiia ,  u  doni  on  fera  pais  devani  jugemant  a  nostre  heU 
litt  u  •  calui't  bi  de  par  nous  y  sara,  il  doit  avoir  douaa  dani/ers* 

Bt  de  chascun  bomma  a  famaia » M  ^<>  .pandara  u  ^rraitara  da- 
dans  la  ville  de  Ostende,  doit  il  aussi  avoir  douse  dcniers.       •    ^ 

Et  se  na  puet  li  davant  di#  Wftitrman9  ntil  astrange  -^mnai^e  ar- 
rettar  na  las  biens  de  estranga  boDime  par  alaim  deianir  iledena. j^ 
deTant  dite  vlle  de  Ostende  9  se  ce  nest  par  le  «oann^aio^t'  de  ocjuy 
ctti  nons  n  nos  ballins  7  aurons  mis  de  par  nons«  Mais  las  bour- 
geois  de  le  dite  vile  da  Ostende  et  lor  biens  puet  il  pander  et  et" 
TttXet  par  loi,  tans  le  commant  de  nons  u  de  celuy,  cui  nous  nnos 
ballins  y  aurons  mis  de  par  nous.  Et  li  doit  nos  ballins  u  eil,  bi 
de  par  nous  ysera,  dessous  li  &irQ  avQir  eschevins  apparelliement, 
^  Sans  delai  a  son  povir,  pour  faire  les  choses  desseur  oscriptet 
tomet  les  fois ,  qu'ii  fTaiermatii  cbevaliers  n  ses  boirs  Ten  requerra 
aussi  bien  pour  son  proufit  comme  pour  le  nostre. 

Et  de  cbascune  pan ,  sour  cuy  on  fera  commandiser  devant 
la  loi,  doit  li  devant  dit  H^aisnnans  cbevaliers  et  ses  boirs  apres 
iuy,  avoir  quatres  denicrs. 

En  le  tesmoignage  de  la  quelas  cboses  9  nous  avons  donnai  caa 

0  Alt  «amfilbM  Copialbacb,  loL  S5.  vsnö. 
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(    «6    ) 

pfietenietlelrat  an  d«v«it  dtt  Watdrnan  cbevalier  Mialiar  de  um 
•aul,  li  fureat. donneer  Tan  dal  Incamatioft  MCG  Soiatanle  dii,  1« 
jour  Saint  Pierre  et  Saint  Pol. 

SctUd  m  douhls  fueue  si  oyrsjaulne» 


CLVI. 

Pliilipp  von  Tiedi,  Sohn  des  Grafen  Guy  von  Flan- 
dern y  gestattet  den  Einwohnern  von  Ostende,  derea 
fiiegd  auf  seinen  Befehl  in  seiner  Gegenwart  war 
serbrochen  worden,  ein  neues  Siegel  anzunehmen  ^). 

Im  December  1303. 

Notu  Phelippe  filse  au  Gomte  de  Flandres  cnens  de  Tkiette  et 
de  Laurete  faitons  savoir  a  toui :  ke  comme  les  sa/ans  et  li  coa- 
tresayaa«  dil  vile  d'Obttenghe  par  nottre  commant  fast  briii^  t 
Bmget,  en  le  presence  denous  et  denes  cfaiers  frerea  montr.  it 
Ramnr ,  et  notre  Sr.  de  Zclande ,  nons  voloni  et  otroyons  et  eit 
bien  not  greis :  ke  le  vile  d'Ot tenghe  devant  dite  faiche  faire  na 
Mjel.et  cöntresayel  noTeil  par  le  tesmoignage  de  eet  pretentes  lelt- 
ret  onvertes  sayelees  de  nostre  tayel,  lii  ftirent  faites  et  doaneet 
en  Tan  de  grace  M CCC  et  troii  le  mardi  apres  le  jonr  Saint  Ri- 
eolaj. 

8öuhi  U  sösl  dudii  Conts  «i  simpUt  quvuet  «/  dre  ptrU 

i)  Aas  dsa  CopIsOnidi  das  StsdUurdkifs  vom  OstMide,  fol.IV. 


i*  '. 


Urkmidenbach 


der  Städte 


Furnes,  Nieuport  und  Poperingen, 


f 


t> 


CLvn. 

Altes  Dorfrecht  von  Reilingen ,  jezt  Rhengeneshem, 
bey  Ypcrn,  ertheilt  Tom  Grafen  Theodor  von  FIöä-  * 
dem  und  seinem  Sohne  Philipp.  Im  Jahre  1161  ^); 

Ego  Theodoricus  Del  gratia  Flandrensis  Comes   et  Fbilippus 

ima  filias  mea«  solitudinem  Reningensem,  victui  nostro  specialis 

ter  deptttantes,  lubannuali  censu  agricolis  excolendam  donavimut. 

'^oniam  igitiir  de  nostro  eiistit  dominieata,  et  ad  nullam  ab  fr^- 

lerno  »^ectans  parocfaiam,  iii  ca  eccle^iain  fnndari  faciedtes,  sub* 

•idibut  nbstris  proprram  providebimua  tacerdotem.    Itaque  ad  nnl- 

lam  aliam  peirtinebnnt  paröcbiam.    Quicunque  in  ea  nianere  t6- 

luerint,   tl  alio  obllgati  tenentur  dominio,  licemiam  ad  nos  vbi 

niendi  impetrari  corabiniQS.    Notam  trt  igitur,  tarn  praesentibtii, 

quam  futurisf  quoniam  non  tottiin  eis,  qui  ad  praesenst  seid  et  oth* 

nibiu  qui   postmodum  in  ea  mansuri  fuerint«  lianc  in  perpetuum 

concedimus  et  donavimut  liberlaiem ,  quod  legibus  sipe  Jusiiiüs  j$u 

eiiam  oausU  cpmmuniae  Furnensit,  quae  vnigo  chora  dicitur«  nullate- 

nua  tubjacebunt  j  ted  ab  omnibut  tervitiit,  petitionibuSf  talliit,  ti* 

ve  quibutlibet  aliit  exactionibut   quibus   alii   incoUe  terrae  no. 

ttrae   obligali   tenentur 9'  liberi   et   absolut!  pcrpetuo  babeantur; 

»isi  forte  pro  communi  terrae  defensione  in  exercitum  eTOCenturt 

de  nulla  usquam  querelai  ab  all  quo  bominum  in  causam  ducentur, 

nisi  in  nottra  praesentia,  vcl  ejut,  qui  Yprit  ministerium  victua* 

lium  noalrorum  tenuerit.   Temporibus  constitutlt  censum  nottrum 

Iprit  pertolvent,  videlicet  in  nativitate  Scti  Jobannit  denariot,  in« 

ter  fettam  Scti  fiavonis  et  purlficationit  Beatae  Mariae  atcnanr  €1 

Gallinaa«  Si  autem  praedictit  temporlbut  non  persoWeripty  a^inliiit 

ttrls  pandantur,  tarnen  absque  ulla  ealpabili  emcndatiojic,  nct  liber- 

tat  eorum  frangatur.     Quod  ut  raium  et  inconvülsum  maneat,  prae- 

tentit  pagtnae  attestetione  et  sigillorum  nostrorum  auetoritate  ro. 

boravimut  praeseniibut  bis:  Detiderio,  praeposito  et  Ganoellario; 

Üogero  de  Kaimme  daplfero;  Euttacbio  Camerario,  Rattone  cu^ 

biculario;  Micbaele  Conttabulario^  Balduino  Castellano ;  Gulielmo 

de  Paatcbendaele;  Galtero  Slivilla,  Henrico  de  Morttede;  Galtero 

>)  Am  Gramaym  ed.  Lovaa.  pb  i  ^k.  Bti  tMätrvtt  tna.  a.  pig.  \U.' 


(  »  ) 

deFonrmellot;  HggOBe  de  H«aiagben|  BaUala*  ds  Caabi«;  BiL 
duino  de  Mechlinia}  Drogoa«  d«  ElTerdiagbCH  M  Mit,  gww  f !■ 
rimii.  Actum  anno  dominiue  incanulioni«  H*CUL  Ifii*  ia  di« 
Sancli  Laurentii. 


CXYIII. 

.Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien  »- 

theilt  den  Einwohnern  von  Fumea  ZoIUraheit  !■ 

der  neuen  Stadt  Sandhove  (d.  h.  Nieuport)  *).   Im 

Jahre  U7G. 

Ego  Pbilippiu  dei  grstia  Flandriae  «t  TirtHiundiae  €•■«, 
aftlnm  facio :  lam  modarnii ,  quam  futurii  i  qiiod  aga  ituriH  ad  M- 
^pulcriun  (lomini,  Burgeuibu*  mci«  de  Furnii,  fvicoMqM  wfia 
banleugara  babitant,  propria  liberalilale  mea  donaTerin:  eota^ 
Bovam  villam  Zanjliove  ab  omni  teloneo,  sive  in  terra  •■««  iaaa- 
fi,  libiToa  in  pcri>ctnum  permaiiore.  Dt  autem  traditio  ida  Mta 
abique  omoi  calum^oia  perinaneat,  auctoriuie  tigilU  mei,ttibKr^ 
toru^i  tenimonio,  aam  coofirmavi. 
Si^um  Gerarüi  notarii  mei. 

Lambini  notarii  da  Bragei. 
,  ,  Beynani  BlotvoU. 

Eiuiacij  Cameraceaait. 
Walten  de  Comioii. 
Badulfi  Fumcuaia  Cauellaai. 
Actum  uuo  Dm.  UGLXXVl*. 


cux 

]ßi:ief  der  Schöffen  von  Antwerpen ,  worin  sie  dea 

Schöffen  von  Farnea  erklären,  das«  dieiEinwokta 

diedet-  Stadt,  so  wie  alle  Bewohner  Flandenu,  in 

Antwerpen  zolllrei  seyen  ').     Im  Dec  1237. 

Viril  ditcrcti«  Scabinii  deVeuroe*:  tclinlthetiii  et  acabiai  Ant- 

wL"r|iirii,p<  lalatem.  Notum  facimua  vobii,  qnod  omnca  ibi  de  Venr- 

I)  ^^l.  .: —  ...fB.^— p.j^ — ij^jf. ^milirimrlr»  it  T^l|rt«»lWt.i■li1n^ 


(  n  y 

■et  IfliMpi  MBit  et  etempti  a  toIutioHe  thelbnei  in  Antwerpia  ticiit 

>«t  •miet  illi  de  FlaBdria,  m  cujaitettimonio  hat  litteraa  nottraa 

:vobii  trammittimiu.  i 

Datum  VI  feria  ante  featom  Thomae  Apostoli  amo  MCGXXX 

s«ptimo* 


CLX. 

Die  Tom  Grafen  Thomas  und  Gräfin  Johanna  den 

Bewohnern  des  Landes  von  Furnes  (Yeume)  er- 

theilte  Keure  ^).    Im  Juli  1240- 

In  nomine  patrU  et  filii  et  tpiritus  lancti. 

Anno  domini  MCG.  quadragesimo  ^  menae  Jullo  facta  eat  liaec 
lex  et  Gonsuetudoy  qu^e  Cor*  vocatur,  in  terra  Fumenai  a  Thoma 
comite  et  Johanna  Flandriae  et  Hannoniae  comitissa. 

L  Ordinatnm  est  inprimiSf  quod  qui  acabini  erunt,  erunt  et 
Coratoreif  et  illos  jam  instituit  comea  uaque  ad  voluntatem  auam; 
eoa  facit  jurare  scabinagium  et  aoram* 

IL  Dominas  comes  retinet  sibi  ad  justificandum  per  cnriam 
soam  murdri facti onem,  i.  e.  mordahti  retinet  etiam  aibi  combnstio- 
nem  de  die  factam,  i.  e.  dachhrant\  praeterea  retinet  aibi  malum, 
qood  fit  in  praesentia  sua.  Item  rctinet  forisfacta  dunarum  et  ferte- 
ritiamni.  Item  retinct  sibi  rapinam  mortui  9  i«  e*  rerofh,  ^  Item 
retinet  aibi  justificandum  de  vi  facta  in  ecclcsiiS)  et  quaedam  reti* 
net  aibi,  quae  inferiua  exprimentur* 

IIL  De  homicidio  ita  statutum  est,  quod  nuHua  te  purgare 
potiit,  niti  per  quinque  eoraioru^  et  si  deficeret  in  tali  purgatione, 
Caput  amitteti  et  omnia  aua  bona  cmnt  in  gratia  comitia. 

IV*  Quicumqne  aliquem  vulneraverit  cum  defenaia  armia»  et 
inde  eonvictna  fuerity  omnia  bona  sua  erunt  in  gratia  comitis,  ni- 
si  Sit  puer,  qui  non  habeat  annos  suos.  Ex  vulnere  penetrativo, 
!•  e.  dorgghinga^  in  capite  vel  in  corpore ,  dimidia  sona  ')  debetur 
^ae^  et  de  residuo  erit  in  gratia  comitia  malefactor.  Vulnut,  quod 
tegi  non  potest,  tres  libras  vulnerato,  et  comiti  aex  libras  emen- 
dari  debetur.  Vulnus,  quod  tegi  potest,  vulnerato  quadraginta  so- 
lidos  et  comiti  tres  libraa. 

V.  Si  quis  canipulum  portaverit,  emendabit  comiti  tres  libras, 
inper  quem  eum  baillivua  innoverit,  decem  libraa*    Si  aupor  ali- 

,    1)  MMb  «iMr  Abtcbrift.dM  iSteB  Jidtflnu^crU  «v»  dm  yrlAidMM  Arehix  ni  Rfipcl- 
BMad0,itttuurror.AicliiTxaGeirt.        j)Soi«fkr.VfkMiidc       »)d.LSaivM. 
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<pem  inaeritf  vlgimi  librat;  •!  §i  «lii|neBi  iade 

BttiB  amiltvts   9t  ai  «It^en  ia^e  o«oid«tftt9  0i  »  p«rp 

sponsio  denegetuFy  et  omnik  bona  laa  erunt  in  gratia  etmiitu;  mm 

unqaam  p^terit  racoaciliari.    Et  p«r  totum  erit  siniliter  de  bm- 

c?ina  torcoisam 

VI.  Qai  aliqaem  hlQetr§t9k  ')  sine  canipulo,  ant  sangaiaen  tia. 
serit«  emendabit  comiti  tres  libras  et  leoso  XX  solidos. 

VII.  Convictu4  ex  Donslac  et  harop  emendabit  eomiti  tres  li* 
bras  et  ei^  qui  maletraclus  est  9  XX  solidot.  Idcm  conrictos  ex 
Wapeldrino  ')  comitt  tret  librai  et  ci ,  cui  factum  ett  XX  solides» 

VIII.  Olli  mulierem  vcrberaverit  vel  jaclayerit,  emenäabit  €•- 
miti  tres-  libras  et  mulieri  XX  solides. 

IX.  Prqtractt  ex  omni  vi  non  specificata  inferiiu  emendabvic 
comiti  tres  Hbras,  et  ei,  cui  facta  ett  violentia,  quidquid  cora  judicabit. 

X.  <^uicumqiie  für  cum  provcntia  captus  fuerit,  debet  in  ▼!«•> 
cara  adduci  et  ibi  debcnt  audiri  allegationes  et  /a/a,  wed^riaia  ^  et 
manu  ipsiiis,  qui  eum  cepit,  et  quatubr  boaorum  virorum  super  sa- 
crosancta  convinci  potest  sine  interceptionc. 

XL  In  quacumque  villa  combustio  facta  foerit  occulte ,  UHa 
Tilla  statim  solvat  damnum  per  illos,  quos  eligent  coraures:  quod 
si  malefaetor  tciri  poterit,  bannietur  perpetuo,  et  solvetur  damaasi 
de  bonis  ejus ;  residuum  vero  cedat  comiti.  Qui  vero  de  JfaeSraJmt  *f 
acclamatus  fuerit,  per  quinque  eoratores  purgarc  se  poterit,  alioqnia 
•uspondelur ;  omnia  bona  sua  erunt  in  gratia  comitis,  restitufo  priui 
damno'illi,  qui  damnum  liabuit:  si  prius  tarnen  querimoniam  fecit. 

XII.  Si  quis  apud  justitiam  de  latrocinio  acclamaius  fuerit, 
primo  poierit  se  purgare  cum.  quatuor  bonis  viris  de  genere  s«o» 
aut  per  quinque  coraiorts  in  ^irscarai  si  secundo  acciamatua  faerlli 
soinmmodo  purgabit  se  per  quinque  eoratores;  si  tertio,  nihil  dieel 
de  eo  cora,  sed  dominus  de  eo  faciet  justitiam  pro  voluatate  laa. 

XIII.  Qui  convictus  fuerit  per  quinque  coralores  ex  ffornsjoect 
emendabit  illi ,  super  quem  factus  est  ffoussoee  XX  soTidos  et  dam- 
num  suum  ei  dupliciler  reslituet;  et  quidquid  de  bonis  sais  resi- 
duum fuerit,  erit  in  gratia  comttis. 

XIV.  Quicumque  homicidam,  postquam  per  legem  eonTicioa 
fuerit,  rcccptaverit ,  et  super  lioc  per  veritatem  comiti«  coavictut 
fuerit,  emendabit  comiti  LX  libras;  nisi  domum  ejus  intravil  per 
vim  homicida. 


])  Bloetreset,  d.  h.blutrizet.  s)   Wapeldrinc d  i.  Eiatau<:faeo einer Plenoa i« 

Wauer,  «o  dnfa  man  tie  an  eraSufen  droht,  und  dam  wieder  auftaadsen  Bik. 
IVr  so  Gemif« handelte  wurde  an  einer  Stange  featgebmidea.  5}  D.  i.  Aakbc* 

«nd  Verih«idig«ng  ««/#  tat  aMsfdsaUSii,  «nd  baiisl  9  pr  a  «  k  eX        4>  WarlitWidl, 
4.  h.  ci«  Bf  and  iisi  NasbL 
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XV.  -ifni  oeMm  vel  »embnua  perdtdorli,  dimiAuta  sonam 
debet  kftbere^  «t  d«  vetiduo  boAomin  suorwn  erit  in  graita  eoniih 
|if  mticfaetor. 

XVL  ^^cnnique  pugnaverik  in  mrseara  Tel  fun'op  vel  donslm^ 
emfndabit  comiti  XX  libras  et  adveriario  suo  trei  librat. 

XVII«'  Qaicumque  convictnt  faeril  de  lite  in  oooleMa  u  o.  *K$rc^ 
tpnm  'X  emendabit  eomiti  III  librai. 

XVUI.  In  ct^vscumquc  domo  canipulo«  sive  mathnatörceua 
aveniaifiierit  ex  camera  vel  ciaUf  emendabii  comiti  trot  libras. 

XIX.  Quicumque  arma  defensa  povtaverit  iafra  ooram ,  emen« 
Mx  comili  Ire»  librat:  licet  tarnen  soabinis,  coratoribiM,  militi- 
bai  et  fiUia  »ilitum  gladiot  portare  et  bominibns  errantibui.  Bl 
pfaeterea  ooncedit  comee  ntque  ad  Toluntaiem  suam»  qnod  qui«* 
enmqao  «qMS  iacedic  et  tellatut,  g1adi«tt  deferat.  Qnievmqna 
vero  gladinm  ad  ecoletiam  tnlaritf  «mendabtt  cemitl  trel  librat^ 
•t  ti  etcraxerit  pro  aialo  faeiead«,  tax  tibnas. 

XX»  Vaifais  debet  placitare  in  «ccleaia  Tel  ia  alicujna  doatoda 
eit|  qaaeepactank  ad  wormm,  et  qni  de  eo  eonvictue  fnerit,  amen* 
dd»it  comiti  tret  librat. 

XXI.  Quicnmqne  per  fraudem  rel  per  dolum  cautaai  tnam, 
fne  ad  capnt  vel  ad  membra  cpeetatt  infra  quindenam  poci  male- 
iciimi  ad  minnt  duobut  eoratoribus  non  monttraverity  ciamorem 
taim  an^ttet* 

XXIL  ^ieomqne  receperit  bannikom  '>,  emendabit  eoi^ti  LX 
librat  9  et  qni  receptot  fait  X  librat. 

XXIII.  Nnlla  Teritaa  potett  accipi»  niai  per  eoratoru  de  btty 
^ote  tpectant  ad  coram« 

XXIV.  Protraetoret  III  libramm  anteqnam  Ap«m  tnnm  red- 
^t  balliTOy  ottendant  ballivo  hrtP^  tunm,  et  ballimt  ottandel 
limiliter  hrwe  aanm  protraotoribus  per  eoratoret,  et  ti  quid  cor-« 
rigeadom  Ikierit«  oorrigatnr.  Qnod  tiquitper  eoratoret  corrTgere 
•6  soluerit  ^  per  'legem  prodneatur. 

XXV.  Minlttri  non.  pottunt  domnm  vel  bona  aÜcufut  saitire« 
aiii  per  Judicium  coratorum ,  ti  antem  taitierunt  sine  judicio  co. 
i'ttemm ,  ille  ^  cujus  bona  emnt ,  hoc  monstrabit  eoratoribus  i  et 
cora  cestabit,  quo  utque  per  eoratoret  hoc  fuerit  emendaium,  et 
^aum,  quod  feceraat,  fuerit  rettitutum. 

XXVI.  €omet  neo  juttitiariut  tuut  potett  convenire  aliquem 
de  contradictOy  nisi  per  juramentum  tuper  taerotaneta.  Praeco  et 
^iaiitri  juramentum  facient  et  confirmabunt  cum  duobut  tettibnt 
^  wricorg  illum  citatum ,  cni  contradictnm  imponit. 

I)  Von  Kerk  wd  ttormn  &  h.  KirdMBtiahng*        ')  ^^  Mutwaipt  hat:  HatuU 
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XXVU.  übicvmqae  pancUtor  «t  MdU  acdf  imrtv,  nlairtri  ie 
primo.pro  vadio  dfsbent  habere  uniuii  denavtnm;  de  qnoliliet  afia- 
rum  vadiorum  praeco  babebit  octo  denariot.  Nulloa  ddMi  fm- 
dare»  niti  per  ooratoret:  qni  peadalori  eontradick»  enendabit  co- 
miti  tret.librat. 

XXVIU.    Qnioiimqme  la  ^nemra  hamdia  lumiiltiiai  ^pel  da«», 
rem  fecerit«  trei  »olidoi  emeodabit:  et  q«i  extra  ftTMUfa»  la 
lamultum  feeeritf  emendabit  daoa  tolidos«    Qtticamqae  ia 
aiii  coratori  coatradixeritt  cuilibet  coratori  ibidem  praearnti 
dabit  XV III  aoUdoa  et  comiti  tret  libras« 

XXIX«  Qtticamque- per  jadiciam  coratonoa  in  obaidiaai.few 
aiunt«  debeat  jacere  per  tret  qoadra^eaat  in  domo  eoatitiat  Td  aU 
poQuatar;  vel  ipse  vel  Wi$Ul  pro  eii,  aine  ferro  et  campedBiii} 
daiis  etiam  tarn  a  Wisttl,  qaam  obeidibaa  bonit  plegiia  qvataerfie 
qaolibety  et  aon  licet  eis  aietai  traastre  iptia  praefixaa«  auiit» 
mas  incendatur«  Et  si  laterim  aoa  feceriot  paeem ,  do&  potervat 
veeoaeiliari,  aiai  per  oomitemi  et  poit  hoe  potett  conea  dncereet 
poneae,  abacumqoe  volubrlt  iater  Leitun  et  man^  tiae  ferro  et  cos- 
pedtbus;  et  hoc  dico  per  bonos  plegios. 

XXX*  Si  aatem  aaas  obsidam  velit  recoacUiari  per  coirato- 
rety  et  advertarias  saas  aolaerit«  debet  exire  per  boaoa  plefieii 
et  adveriariat  soat  remanebit;  et  si  obses  fagitivas  fuerit,  erit  ia 
gralia  comitis  de  corpore  et  averio  ^),  relicta  parte  boaocamaxe- 
ri  eifiliift.  Et  praeterea  qailibet  plegtas  fagitivi  emendabit  comi- 
ti tres  libras,  et  quicainqae  obsidam  probare  potail  per  torem^  ia« 
faltoro  ia  eam  factam  faisfe,  u  e.  mjIoc  *),  exire  debet  per  pl^ioiy 
et  alter  reinancbit« 

XXXI.  NuUas  debet  facere  assisiam  Tel  preeariam.  ia  teirs» 
priraiam  vel  generalem,  nisi  coraos ;  et  qui  inde  protractaa  Aicrii, 
reddol^  quod  accepit,  et  emeadabit  comiti  X  libras. 

XXKII*  f^dqaid  aliqais  se  defeadeate  fecerit «  Tal  mokbmu 
aisi  cum  canipulo  se  defenderit»  über  erit  a  forisfiteto,  et  iasal- 
tor  pro  utroque  emendabit. 

XXXIII.  Quicumqae  baaajtas  recesserit  a  terra,  aate  qaaaire- 
dire  vel  reconciliari  comiti  poterit«  prius  recoaciUabitar  sdvoaa- 
rio  sao,  si  de.malo  suo  ratioaabilem  ei  obtalerit  emeadan.  Si 
bannitus  reconciliari  volaerit  et  alter  non,  coru  debet  eos  aecor- 
dare,  si  comes  id  patiatar.  Notarias  aatem  debet  habere  decem 
aolidos  de  bannito  et  praeco  decem. 

XXXIV.  Qui  bannitura  receptaTerit  ia  domo  aaa,  et  su^ 
hoc  convictus  fuerit  per  coratores  vel  ^tr.liheram  reritateai,  domvs 
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MM  cemkiiretary  ^t  0me«dabit  coinitt  LX  Itbras.  8i  clomua  bimni. 
ti  priur  fuerit  combusta,  ita  eit»  ti  domam  babaerft,  idem  erit  tarn 
de  Qxdre  quam  liliii. 

XXXV.  Si  quis  de  villa ,  qai  non  partinet  ad  coram ,  contra 
altfoem,  qui  pertinet  ad  coram  ^  pugnavcrit  extra  banleucatn^  et 
deeo  JQititiam  habere  voluerit«  debet  venire  in  cora  et  ibi  pcte* 
le  Jottltiam  de  adTenarlo  sno;  simiiiter  ti  aliquis  de  foris  contra 
aliqnem  de  intas  infra  banleuoam  de  adversario  auo  per  scabioot 
vSna  JQstitiam  babebit. 

XXXVL  De  omni  cania,  qnae  pertinet  ad  coram,  poterit  se 
lamoinelhif  et  rationabiliut  defendere,  quam  aliquis  super  eum 
Ire.  £z  quacumque  cansa  aliquis  per  )ustitiam  detentus  fuerie,  ni. 
•i  aliquis  veniat  et  eum  infra  tertiura  diem  accusaverit;  detentus 
qaarta  die  abibit,  vel  justitia  toWet  expensas  detcnti  usquo  ad  pri- 
Mam  diem  placiti« 

XXXVIL  Quieümqne  plegios,  quos  oora  dicit  esse  bonos,  da. 
rt  Toloerit  de  bis,  quae  pertinet  ad  coram,  per  justitiam  teneri 
noa  poterit 

XXXVIII.  De  bis  vero,  quae  in  cora  axprimuntur  ad  Juitifi- 
candom  per  cariam  comitis,  malefactores  retradentur  per  plegios, 
^ol  homines  comitis  dicent  esse  sufficientes,  exceptts  bis,  quae 
inpraesentia  comitis  vcl  in  conspectu  ballivi  eyenient:  hoc  nota.' 
ts,  quod  qut  deliqnerint  in  conspectu  ballivi ,  in  pristonc  ducen> 
tar,  et  statim  per  bonos  plegios  ad  dictum  hominum  comitis  ro« 
tfadentur« 

XXXIX«  ^icumque  clamorem  suum  super  aliquem  fecerit  in 
nrMurti  et  ipse  se  firmaverit  habiturum  auxiliura  coratorum ,  et  de- 
feeerit,  emendabit  comiti  treslibras. 

XL.  Quicnmque  plegios  dederit  de  prosequendo  clamore  suo, 
et  non  fuerit  prosecatns,  emendabit  comiti  tres  libras  et  amittol 
dimorem  snnm* 

XLL  puamvis  aliqnis  clamorem  suum  facere  nohierit  vel  per- 
didcrit,  )attitiarias  tarnen  jus  suum  babebit. 

XLIL    Qaienmqne  concordiam  celatam,  i.  e«  haUtona  (fecerit), 
comiti  tras  libras« 

XLUf«  Justitiariua  non  potest' aliquem  de  cora  tubmonere 
^  plaoitum  ad  veniendum  ad  aliquem  locam,  nisi  ad  coraini^do 
b,  quae  pertfnent  ad  coram. 

XLIV.  Si  quis  oxtraneut,  qui  non  pertinet  ad  coram,  assilie* 
rit  aliquem,  qai  ad  coram  pertinet,  qui  illum  de  cora  adjvverit,  de 
forefacto  liber  erit. 

XLV.  Protracti  de  ludo  talorum  XX  aotido^  emondabunt  eo- 
Aitij  sed  licet  cum  tabulis  et  scaceia  ludere.     Protracti  ex  J3aa/- 
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chg/f^)  emeadiJmiit  «Miltt  trot  lalnra«,  dmam  in  fM  IwArtar  am 
Ulli  0t  Huiehm^)  tret.librai* 

XLVI.    Trci  veritates  generale«,  i.  e.  dor^mga^  bebest  qiiofi« 
bet  •n^o  fieri  de  onmibvM  forefactis  trimn  libraruin«    Pra« 
quoiibet  anno  fiet  Terttat  Ubera»  ti  eoata  vult  habere,  de 
forefaetis. 

XLVIL  Qni  extra  of  pidom  FBmenae  tabersaai  habnerit,  enie^ 
dabit  eomiti  tres  libras  et  domua  ejua  cmabaraiur:  nee  potetf  {s- 
stitiarius  dare  licentiam  de  tabema  tenenda  extra,  aisi  per  comtore^ 

XL VIII*  Quicumque  m  sna  warda  ')  pueruat  kabuerit«  qai 
fuit  iofra  annos  et  ipsum.  maritaverit  sine  concilio  parentam  pra- 
pinquorum  et  inde  eonvietu$  faeril  per  coraa^  omaia  bona  na  eraat 
in  gratia  comitit. 

XLIX.  Qnicnmqne  praemlnm  acceperlt  pro  mipliit  üudtnAt 
et  qui  convictus  fuerit,  emendabit  eomiti  XX  libraa« 

L.    Qui  signttm  leyaTerit  vel  levari  fecertC«  nisi  pro  neceiB- 
täte  vel  de  nocte,  cum  clamor  auditm^«  vel  de  die«  cum  qiaia 
detur  in  domo  sua  vel  pro  aqua ,  si  luper  bis  coaTtetns  luarity 
dabit  eomiti  LX  libratt 

•^     LI.    9"'^****^^^^  loricam,  i.e.  Mhsngktd (?)  vel  pilenaa  lerrraM 
tulerit^,  ai  convicttti  fnerit,  perdetva  et  emendabit  eomiti  trea liWai. 

LH«  Quicttmqno  arrettatua  faerit  pro  foriafaeto,  quod  fedt 
infra  coram,  emendabit,  ubi  foriafictnm  factum  fuerit:  Mai  MttB' 
Status  et  convictttt  faerit  de  forefaeto  ibi  parpecrafo,  dbif  agaii 
inventui  fuerit «  arrestabitur  infra  terram  eomitia  Flandriae« 

LUX.  Quicumque  adjomaUia  fuerit,  «t  prima  <lie  na»  veat- 
ril ,  rcadiornari  debet  ad  seoundam  diem ,  et  ai  toiue  aoa  vaaotlf 
aliin  et  US  est.  Si  autem  venerit  et  iegitimum  impedinientum  eslca- 
derlt,  petendo  sacrosaueta  et  dcvisorem  juramenti  t  b.  e. 
stabil  in  placito  sue«    Et  si  ita  non  fuerit^  attinetua  est* 

LIV.  Qui  in  alterius  aqua  captus  faerit  piscando« 
eomiti  tres  libras ,  et  debet  conduci  ad  juatitiam  et  retia  et  oamit 
inttruiDcnta  ejus  erunt  illius,  qui  enm  eepit:  et  inde  debet  Cari 
verttas  in  communi  reritate  de  biis ,  qui  capti  non  fueriot» 

LV.  Qui  yiam  ecelesiae,  u  e»  K^rkästra/a  f  foderit  vel  ardaft- 
rit  et  super  liis  convictus  fuerit  per  veriiatem,  emendabit  eoraili 
tres  libras.  Viae  equitari  et  persplei  dcbent  semel  ia  anaa,  et 
debet  fieri  edicium  dominica  praeccdente,  nt  illa  bebdiamada  ensa- 
dentnr  viae,  et  seqnenti  bebdomada  deimt  videri  et  eqvitad:  it 
qui  oonrictus  fuerit»  quod  vsaa  artaveeit,  oaKsdalHl  oMaiti  trss 
libras. 

i>  HÜMlita.         •)  Vonm^bebaft. 


4 

j 


(  »  > 

Iiiiev  Aagnünm  et^festniii  omniam  raneiofuifi  v«l  alSo 
icaipoyef  ti  tum  commode  fieri  non  poterijkv  debet  ii«ri  inspeotio 
«^»fttm  oarrontiviBt  et  qoi  aquaeductuoi  pejoraitc,  conTictut  fiic- 
rU,  emeodabit  coiiiili  tres  Hbfas«  Qut  vero  po»t  inipcctionem 
aipacdactttm  artaTcrtt,  emendabit  comitt  sex  libras:  in  moro  co- 
ipitis  9  iibicumque  aqua  est)  crunt  comitis  et  pisces  et  avcs« 

LiVII.  Si  ifuis  rapinam  fecerit  aut  in  via  aut  in  Heerstrata  su- 
per  mercatores  vel  quoscomqne  aiios,  et  in  hoc  malcficio  captus 
faerit»  suipendetur;  ii  quis  de  hoc  maleficio  occasione  Flandren- 
•is  ^)  acclamatui  fuerit  et  GonvictiM,  emendabit  comiti  LX  libras, 
et  duplum  reitaurabit,  et  occasione  cujunquc  alterius  exira  Flan. 
driam  fuerit  acclamatus,  comes  justificare  poterit  per  curiam  suam* 

LVIIL  Qui  de  raptu  mulieris  accusatus  fuerit 9  justitia  dcbet 
twn  arraatare  et  mulierem,  »i  inveniantur«  et  dcbet  eos  tenere  et 
eos  adjornare  ad  tertium  diom;  et  si  venerint,  debet  e.«se  vir  ex 
.tiaa  parte  et  mulier  ex  altera  cum  parentibus;  et  diceiur  mulieris 
qoad  eat  cum  illo,  ti  voluerit,  et  si  cum  illo  ierit,  über  erit  ille, 
t«i  raptaa  imputabitur,  et  eam  debet  ducere  in'uxorem.  Si  auiem 
cum  eo  ire  noluerit,  et  de  raptu  conqueratur«  fiet  de  eo  justitia; 
si  super  hoc  fuerit  convictus.  Praeierea  si  ad  primam  diem  cita«* 
.iMMiis  non  venerit,   attinctus  judicetur  ad  hoc« 

LIX*  Si  quis  mulieri  vim  intulerit,  et  clamor  a  vicinis  fue« 
rit  auditusy  Gonvictus  super  hoc  per  veritatero,  quem  comes  vel  ju» 
Hilia  capiet,  de  concilio  coratorum  damnabitur. 

LX«  Item  forteretiae  fieri  possunt  sex  pedum  in  allitudinem; 
atfossata  quadraginta  pedum  in  latiludine  ad  plus«  ita  quod  frac- 
tae  in  latttudine  ad  minus  contineant  decem  pedes. 

LXL  Qui  bannitum  fugat  vel  intcrficit  cum  defensis  armts,' 
aisi  cum  canipulo  vel  ioreoisa,  über  erit  a  forisfacto. 

LXIL  Quicumque  Cora/foter  extra  officium  Furnense  cum  arinis 
txierit»  vel  infra  redierit«  nihil  forefacit,  nisi  cum  armis  aliquid 
nali  feccrity  si  hoc  cognoverint 'coratores. 

LX11I.  Qui  de  nocte  ad  Hdprop  cum  armis  venerit,  cxrcpro 
canipulo  et  torcoiia  ,  nil  emendabit ,  ni»i  cum  armis  alio  modo  fo- 
nfeeerit.  Simiüter  qui  de  die  venerit  ad  HeJprop  contra  bannitos 
vel  latrones. 

LXIV.  Qn»  ad  domns  aücujus  cum  armis  venerit,  quum  Hus. 
*oec,  de  quo  timetur,  non  forefiicit,  nisi  cum  armis  ipsis  aliter 
ferefecerit« 

LXV.  Si  quid  autem  addendnm  vel  corrigcndum  fuerit  in  prae- 
dicti«,  eonsilio  comitis,  scabinorMm  •  coratorum  et  aUorum  pro- 
homm  virorum  terrae  poterit  emendari. 

0  d.  k.  auMs  fliuulnn. 


(    8»    ) 

LXVL  PrMleret  not  Thomat  •!  JoImwui  coMititta  fra«aicii 
Balphardum  aotlffum  in  terra  Fumeiiti  perpalMO  qvittaamt  h  ^v|. 
tum  clamanittt  in  futurum;  hoc  •olumaobis  ret«9lo,  foftd  nCnrtt. 
retias  novai  facera  vellemus  in  larra  Funftentit  vel  Teterea  rapann, 
illi  Bobi«  facare  teneraatur«  qui  Balphardum  aolvcre  conaneremiL 

In  aujttt  rai  tettimonium  et  eat*  •  •  • 


CLXI. 


Graf  Thomas  und  Gräfin  Johanna  von  Flandern 

ertheilen  der  Stadt  Furnes  verschiedene  die  Wall 

der  Schöffen^  und  des  dortigen  Bailli   betreffende 

Rechte  ^).    Am  Iten  Juni  124L 

Thomas  Flandriae  et  Haynoniae  comet  et  Johanna  nxor  ^ 
Flandriae  et  Haynoniae  comitista  universis  praetentea  litterasTiah 
rit  in  domino  «alutem* 

Noverit  universitas  Testra ,  qnod  not  dilectit  nottria  teibiaii 
et  burgeniibui  noitrii  de  villa  Furnensi  concetsimnt»  qnod  cva 
scabinoi  in  dicta  villa  facere  Tolucrimus,  si  praeientes  esse  bm 
poterimus,  unus  de  coocilio  nostro  per  patentes  litteraa noitras al 
hoc  missus  eos  facere  debet. 

Fraeterea  de  illo,  qui  pro  emenda  LX  libr.  bannitnssitia  rOli 
praedicta,  concessimus,  ut  si  coram  duobus  scabtnis  balliraastSBo 
aus  fuerit,  et  illum  capere  non  temptaverit  vel  voluerit«  qaipail- 
modum  illum  in  hospitio  suoreceperit,  in  nullo  forisfacto  crit^ 

Item  concedimus,  quod  nullus  in  TiHa  Furnensi  ballirasava 
possit  f  qui  fuerit  burgensis,  vel  qui  ex  patre  rel  matre  ex  Mi 
▼illa  fuerit  oriupdus. 

Item  emendam  de  WaniaeU*)^  quae  esse  aolebat  LX  srfdo- 
ram,  yolnmus  esse  X  solidos. 

Quae  omnia  ut  rata  et  firma  permaneanf ,  pracsenteslitlaras 
aigillorum  nostrorum  munimine  fecimus  roborari. 

Actum  anno  domini  MCGXL  primo,  mense  Junio« 

1)  Nach  dem  angeflihrtM  CartuUr  dts  Stadtarchivs  u  Fkiraet.         s)  Wutä^» 
d.  h.  VcrliiuBduiig ,  fible  Nachred«. 


(    81    ) 

Ckttf  Guido  erdieilt  der  Stadt  Farnes  ein  jährlich 
zu  ernennendes  Schöffbnthum.    Im  Juli  1266.  ^). 

Not  Guido,  Gomei  Flandrensis  el  Marchio  Namurcensis  notnm 
facimat  «niTertis  praeseotes  litteras  inspecturis :  quod  cum  ex  parte 
scabinomm  nostrorum  et  comrounitati*  viUae  Fumeniis  essemfts 
'nultoties  reqnititi,  ut  eit  icabinagium  de  anno  in  annum  concede- 
tremui,  not  militateni  villae  praedictae  in  boc  coosiderantet,  pe- 
titioBem  praedietorum  teabinorum  et  communitati»  duximus  admit- 
lendam:  ita  Tidelicet,  quod  nos  et  succetsores  nostri  in  die  puri- 
fcationti  beatae  Tirginifl  quolibet  anno  de  cetero  elegcmut  vel  per 
aliqaem  de  nostro  eonctlio  {uraio  per  noitras  patentei  litteras,  si 
praesentei  non  fuerimui,  ei  igt  faciemiia,  ita  quod  quemcumque  unum 
tcabinum  elegerimut,  ad  minut  per  annum  proximo  lequentem  non 
poterit  est«  tcabinut. 

Duo  fratret  timul,  pater  et  llltat  timul,  avunculus  tive  patruut 
et  nepot  timul ,  duo  eontanguinei  nee  germani  tiraul :  duo  [boben- 
tei  duat  torores  t  vel  aliquit  cum  aliquo ,  cujus  sororem  babet  in 
lixorem  timul,  soeer  et  gener  timul,  elegi  non  poterunt  in  scabi* 
nos:  nisi  forte  contingat,  quod  alter  tempore scabinatus sui  filiam 
^el  sororem  uxoris  sibi  duxerit  in  uxorem. 

Praeterea,  qui  in  carta  furum  Tillae  Fumensis  ob  furtum  scrip- 
tinmt,  vel  qui  de  monetae  falsificatione  convicti,  aut  de  manifesto 
per)urio  aüt  alio  enormi  erimine  notati  aut  manifesti  usurarii  fue« 
nmt,  a  nobis  praefici  non  poterunt  in  scabinos.  Et  secundum 
quod  si  praedicta  die  purificationis  beatae  virginis  praesentes  in  villa 
Famenti  non  fuerimus,  vel  aliqnem,  ut  dictum  est,  miscrimut 
pro  scabinit  eligendis ,  scabini ,  qui  praecedenti  tempore  fuerunt 
•cabini,  fungentur  officio  tcabinatus,  donee  alii  sunt  electi:  quo 
*d  boc  tantommodo  nt  treugaa  «ecipiant  et  obsides ,  et  ut  debita 
€Oram  eit  reeognoscantur,  et  ut  judicent  tnper  quibutcumque  de- 
bitis  et  etiaim  forefactis. 

Quae  ut  rata  firmaqne  permaneant:  praesentes  litteras  dictit 
t^binit  et  eommunitati  villae  Fumensis  coneestimus  aigilli  nostri 
noninine  roboratas* 

Datum  Insults  anno  MGCLXVI  Sabbato  pott  Oetavam  Apotto« 
l^nim  Petri  et  PauU* 


0  Aai  a—irfhiB  Cartalar. 


IL». 
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(  «I  ) 

Graf  Guido  ermächtigt  die  Sdiofii^  Von  Filmes  vm 

Allen  in  dieser  Stadt  Anwesenden  Treugae.  zu  ncir 

men,  Tvenn  sie  diess  zur  Aufrechthaltung  des  o^ 

fentlich^i  Friedens  für  nötiiig  halten  soilteB» 

Im  Juli  126r  ^). 

Nous  Gült  cuent  de  Flandre  et  Marcliifl  de  Namvr  faisou  n- 
Yoir  a  touSf  ke  not  k  nos  Eschevins  et  a  le  comitttiiaate  de  m» 
stre  ville  de  Furnet  pour  bicn  de  pai«  avons  ottroye  et  oftrajoaSf 
que  li  Eachevin  de  nostre  ville  de  Fnmet  avandite  pour  fous  U$ 
contens  et  lea  detordre«,  ki  avenues  loat»  dont  pais  n'eat  eacetie 
faicte  et  pour  ceux,  qui  eveoront  dore  enavant«  dout  ivala  pe- 
roit  Tcnir  a  nostre  ville  et  k  bourgeoi«  de  le  dite  viHe«  paiüeal 
prendre  dore  enavant  de  par  nous  boenea  trieurea  et  loia«  i» 
toui  ceauZf  qu*il  pourront  trouver  dedana  reschevinage  de  le  Til- 
le de  Furnesy  dont  ke  ih  soient:  ai  coinme  il  lor  aamblera  baoi 
pour  tenir  en  patx  nottre  vile  devant  dite  et  nof  bourgeota  dela 
dite  ville,  et  ke  nos  Bailliua  aoit  teuus  4®  conjurer  et  de  eeweawi 
nos  Eschevina  de  le  dite  ville  a  prendre  ces  trieuvea  a  le  reqeeslt 
de  eeux  qui  le  requerront  et  k  le  requcste  des  Echevias  deveaditt 
ke  il  lor  semblc  mesticr  ke  ces  trieuves  aoient  prisea.    £t  eo  lel 
inanierc ,    si   nos    baillius    n>stoit  presens ,   ke   li  eacberia  da» 
vant  dit  et  li  dei  de  ceaus  puistent  prendre  cts  trieuvea»  ai  aaai 
il  lor  samblcra  boin  pour  tous  mals  abatre  et  ke  eil,  a  out  ende- 
mandera  ces  trieuves  soient  tenu  de  donner  trieuvea  au  dit  des  Bfcto*' 
vins  et  de  tenir  bien  et  lojaument  ces  trieuves«  aans  esfraiatet 
jusques  au  jour  ki  mis  sera  pour  le  fourfait  desoiaaanto  libnsde 
nostre  nionnoie  de  Flandre.    Et  eati  savoir  ke  ki  cea.trieuvaa-aa» 
condirait  >  il  serait  envera  nous  a  forfait  de  aoisaante  livreä  da  ae« 
Stre  monnoie  devandite  a  chascune  fqis«  qu'il  les  escoaduroit  et  la 
peut  on  tenir  pour  le  fourfaiet  et  pour  lea  fourfaits  duaqne  tuttt 
qu'il  aura  finei  a  nostre  Bailliu  et  qu*il  aura  lea  trieuvea  doaaeea.  En 
te^moignage  de  la  quele  chose  et  pour  la  perpetuele  pajx.deAOürB 
ville  de  Furnes,   Nous  avons  donnecs  ces  presentea  lettres  sceleea 
de  notre  scel  as'Esobevins  et  le  Cpinfa^attei  de  nostre  vile  de  Far- 
nes devandite,   ki  furcnt  donnees  Tan  del  IncarnatioB  nilCC  e| 
'oissante  sept,  le  deluns  apres  la  feste  de  Saint  Pierre  et  St.  Paul. 

i)  Nach  einer  Copi«  in  dem  CopAlbuch  der  Stadt  Fiinet. 


,  (jLxni. 

Graf  Guido  verordnet,  dass  nienpiaiid  in  d^r  Stadt 
Furnes  Sehöife  oder  Bürgermeister  seyn  kfinne,  der 
kein  Pferd,  100  flandr.  Söl.  wiefrth,  besitze^  ferner, 
dass  kein  Bastard  Schofle  und  Bürgermeister  i^eyn 
könne  u.  s.  w.  ^).    Im.  März  1270« 

Noui  Gull  cnen»  d«  FlandrM  et  Marcliii  de  Nämur,  faitoiM  s*- 
ti«ir  a  tous  qua  noiif  a^ons  eitabli  et  ordone,  lie  dore  eosvant  tnd 
m  lok  ne  puttt  eatre  Eikevin  ne  Bufchmaittre  dedens  noitre  ville 
de  Fumee,  all  ne  tlent  kspal^  por  faire  ses  besognet  et  les  na- 
•tres,  de  le  valour  de  oent  sol  de  le  monoje  de  Flandres.  Et-stl  no 
PaToit  a  rheur,  k*il  jurroit  Eslcevinasge  u  Burgmaistrie,  II  conVeti- 
BOit  Vil  le  euist  dedens  le  moisf  Vtl  aroit  jure  Eskevinasge  u;Burg-> 
jnaiitrie,  M>r  forfait  de  dys  libres  de  le  monoie  de  Flandr/Bf«  £t 
•Uavenoit  cose:  ko  aucbun  des  £ikevins  u.des  Burgbmaistres  p«r 
•B^hiine  meskaurge  son  keval  perdist,  u  kil  le  vendist,  il.conven* 
feit  kil  euist  un  aulre  de  le  valoir  de  ceat  sol  de  le  monoye  d^ 
Ilaadre,  dedens  le  mois,  ,qa'il  aroit  perdu  et  vendu  son  kevaUienr 
sl  eomme  est  dii  devant  sor  ibrfait  de  dyse  libres  da  le  monoje  de 
Flandre.  ..        ,    i 

Apres  neos  avons  ordene,  ke  es  le  vile  de  Furnes  devani  dile 
Bastari  nul  ne  pulst  estre  Eskevin  ou  Burchmaistre  ne  Eskevianage 
OB  Bnrebmaistrie  jurer«  et  s*il  le  juroit,  et  il  fqt  apres  prauves  Ba- 
•Un,  U  serQit  escbeus  envers  nous  de  cors  et  d*avoir*  Et  Tol«a# 
ke  es  dys  libres  devant  dttes  de  forfait  eil'ayent  l?ur  part,  ki  Las 
foitt  a  nostves  forfaits«  Parle  tesmoing  de  ees  lettres,  saielec»  de 
Btstre  sael>  ki  furent  donnees  a  lalle  lan  del  Incarnatioa  mil  CC 
siuante  dis  et  seits  le  mardy  apres  le  annnnciation  nostro  dame  el 
nois  de  Mara« 


•    r 


CLXIV. 

Graf  Guido  von  Flandern  bestätigt  und  verändert; 
theilweise  die  Keure  von  Furnes  ^).  ImOet  1274.  > 

Wy  V^yd,  Grave  van  Vlaenderen  ende  Maerck  *  Gravc  van  Ka- 
men, dven  te  wetene  allen  lieden,  dat,  omme  dat  de  scepeneui  cor- 

•i)Aiiai«mnillM»Bttdi  dMfiUdUirdrivttirFtfniet.  s)  f&rttiiariL   '  ' 

9)  N«di  ciMf  Abtcbrift  des  rerstörb.  Herrn  RaeptaH  in  Aiwtomrito  ,^rrfi>rtiet  ynn 

Cm-f^-äiM»  Bj^^  Qtr  AaCuig  liet  frjuisof imMi  TmIm  «Usfas  £4il4ai  «sM  f«di 

bei  Dnttmfß,  Gbifaar,  Ut.  t.  s.  pag.  laS  i.  V.  Coro. 

f2 


€   «   > 


9   alt  wi  bare 

^M  karr  Ki^M^bc,  «f  K  v^f 
«ftacr«  iot  alM  ■§— icfc  wacrf  ab 
9#  memlth  mett  aj 
0i€t  alf##  dat  si  wiBca  ^Ltdo^bem 

i;   fda  Tocit  aa  wi  ae  »agjbca  aict  doca  legfcA  & 

m«  Voertt  aauM  datia  karacttrc  e»^:  ^1  ajm  ^  ecMC«* 
rehrotder  te  ^itel  lagfcet  icgca  aaaea  aadrca,  cade  ycaMi«i  ^ 
Imiü  betCael  taa  derdea  of  aaerderey  doet  apioep  iegbea  jeaff^f 
die  befCaat  al«oa  aaa  d*aadre  sjrde,  oaiaM  Tolusoea  dacr«^^^ 
•r  flkl$^  Hgsl»»t  dM  ^M  gfc«ie«  dicra  Kfssbet,  war«  «bo^ 
dfl#  ta^  li^t,  eade  raa  gocda  i^Wa  oas,  eade  die  g licae,  i^  *P 
loep  toade  hebbea  ghedaen,  aewaere  aiaer  le  LX  IÜk  ;  «i  ^^^^^ 
ren  fcem  vao  na  Toert  mecr  9  dat  die  gbeae ,  die  legbeC  te  gkifcl<f 
omme'duttane  salie  dat  sy,  ti  ae  mögen  metdoea  oauae  t'ok««^ 
▼•n  beait  dal  hj  sy  le  LX  Üb«  waa  oater  aiaale  vaü  VlaaadeifB»^ 


«H 


f)  SUftidtolUert  fMit4«.  Aft4.       t>  PhrtHMiinul  JMi.  Wh       Qiii«^'^ 
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^  aemmeer;   ende  die  gbene^  dte  tuploep  tal  bebben  gbedaen  zyn 
|[dadeeh  y^n  sjn  bovede  zjX  äat  bi  si  verronnen  bi  de  wei  yant 
.J|  Lande» 

^  IV.   Voert  omme  dat  wy  bebben  gbeuseert  in  onze  )and  tbii 
■j^meanbaebt  Toncre ven,  dat  wi  de  ervacbtichede  ende  'igoed  Van 
m  fclaerdeni  die  etorven  aoader  loyael  boir  am  baren  lipbevyc,  tonit 
.il^  te  trecken  over  on$e  wile  omme  gode  oyer  ons^  ende  Qv/er 
-.li  boer«  naer  ons  Grave  yan  Vlaend^ren,  alle  de  cateillen  van  den 
Mtaerden  ende  van  den  aycntronlKen  die,  als  dit  gbeseit  es,  itor- 
^M.  sonder  boer,  alle  comen  opden  Grave  <«vient  es  aeuldlcb  te  Co- 
line iii  der  wet  vander  lande,  ende'  dat  nemmermeer  niet.     \^k 
^gben  no  eyn  scnldieb  te  beesscbene }   ende  gbeyielt  so  dat  je^A 
^tart  of  oMntrtmo  ^)  ttorve,  die  gheeii  boar  badde,  die  lioestede 
etter  blive;  wi  octroyeren  ende  willen  dat  de  seepenen  ende  oor-> 
van  den  lande  van  Venrneambacbt  daer  an  banlslaen^  endc^ 
gbent  trecken  te  bem,,  omme  te  be&teden  in  *tgeraeene  prQfjil 
den  lande  vorscreven.    £n  al  dese  octroioq  ende  muniment,  c^ 
ittancbe  vanden  catteilen  van  bastaerden  ende  ya&  aventrom^ken' 
ben  wi  gbedaen  ende  doen  te  acepenen,  ten  corbers,  fli>de  ten 
mune  van  den  lande  van  Veurneambacbt,  eyer  ont.ende  oo^ 
boer,  naer  ons  Heeren  van  Viaendren«  •      A 

Ende  wi  belov«!  bea  vattelike  telcken  dage«  tond«  aUe  A'Mr^ 
«■Ire  pointen  ende  de  articlen  van  baren  core,  in  alle  andrsn  t»km%i 
^fboe  si  te  bebben  van  giften. ende  yan  octroyen,  ya»  o^ta  yo|*sa-' 
'''^,  Grave  y»n  Viaenderen« 

'  In  orconscepe  van  der  welken  sake,  wi  bebben  gegevep^  te: 
<  leepenen,  te  eorbert  ende  ten  gemeei^en  van  den  lande  yim  V^err 
'  neambacbt,  deie  vorscreven  Icttren,  gesegelt  met  onsen  sfigbeleii» 
'  die  waren  gbegeven  int  jaer  van  den  incamatioene.  ons  beere  UXQ 
:  leitieb  ende  viertiene,  in  de  raaend  ven  october« 


•)  iiWelroneete^islrMi^sieaMsdeMSlMämteFiiriliamtsrteadkrAb^ 


*) 
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GLXV. 

Erkfäining  des  Grafen  Gui  von  Flandem  über 
nen  Rechtsstreit  zwischen  den  Schöffen  der  Stadt 
iinil  den  Keurmannen  des  Landes  Fumea,  be- 
treffend die '  Steuerfreiheit  der  Ffiraer  Butler  in 
Ihren  iti|  Gebiete  des  Landamtes  gelegenen  Besi- 
[  tzungen^).    Am  17.  April  1290. 

Hous  GuU  caeas  de  Flaiadre,  et  Marchit  de  JSlamnr,  tahmt 
iavoir  •  loa* «   que  eomme  debit  fust  eatre  les  Keuriers  d«  tcxroir 
äfi  Furnes  d*  une  pari  9  et  les  Ktchtpint,  et  les  Bourgois  de  la  ville 
de  Furnet  d'  aaUre  part  t   seur  ce  que  le  Keurier  devaaldit  per 
ung  oiroy,  quil  oat  de  iloat  dont  ils  ont  noi  lettre«»  volDient  let 
terres,  que  eil  de  1«  vill^die  Furnes  ont  aa  terroir  de  Furoei« 
todtlicr  eom  Uuttlant  %  et  disoient  >  que  U  le  poroicnt  biea  faire, 
in  lir'Evikevia,  et  li  Borgoisdevantdit  dUoient*  que  ce  ae  po^ieat 
H  mi«  faire  9  ae  me  devoient;  Es  le  fia  les  parties  s*  accordereat 
•ttvt  f' qu«  ti  le  KmirUts,  qni  tvoient  pourcacbet  1' otroj  devaadilt 
e%st -a  laToir   Meitire  Jehä^t  B^mfiia ,   J^ums  Lm6irt\     Znwktrt 
Ksma0r9  et  Giles  P^€/se  dif^icat  par  letir  sernient;  ^ue  a«  taas,  qaS 
p«Qrcha«htrent  ledlr  ottoy  \ett*  enteate  ae  fuftt  aue,  qa*oii  dnst 
Ufbif  les  dite«  terrer^our  ITuilant  ftaitlier  par  las  KutUts^  eil  da 
la-irile  de  Furnes  de^ant  dile'sero)^f  et  demo«R*6reat  toasfoors  qai« 
te  et  delivre  de  le  taille  devandite,  lequel  XaitiVt^  derattt  aoauact 
flfe4t'lors''serment,  et  dislfntHottr'leur  senneaf;  que  an  taas,  quil 
pMtf^aetrifenV  te  dtt  ötroj,  lör  eatente  nc*füst  niie,  eomme  d^ 
vWkt  t6afr  les  dttet  tci^res  pour'I/aWaR/  i  tmllir  par  les  lia«riers. 
£V^qUe  pour  talller  let  terres  de  ceux  de  la  Vtle  de  Farnes,  il  a^ 
voient  mie  pourcachle  Totflraj  devandit. '    Ea  tesmoigaaga  da  k 
qnel  chose  nous  avons  ces  leiires  doanees  at  BslwTHia,-  aS-asfcaar 
gois  da  le  devaadite  wU  de>iEiieiMS  aeelleas  de  nastva  aeei»  qai 
furent  faictes  et  ^onnees  lan  de  grace  mil  deus  ceas  quatre  riai 
et  dix,  le  niardy  apres  le  Joar  des  Pasques  flor^  el  mois  d'lrn'L 


1)  Aus  dem  rothen  Badi  der  SUdt  Fmmm   Ei  ttehisach  im  I.  Cartaltf  tm  IkiAeni 
FIr,  599.    ä»  SU  Genoit  pag.  ;So. 


CLXVI. 
Raoul  von  Clermont^  Connetäble  von  Frankreich, 
Heix  von  Neüej  bestätigt  im  Namen  des  Königs 
den  SchöJBren  und  Einwohnern  der  Stadt  Fumes, 
die  sich  dem  Könige  unterworfen  hatte,  ihre  Rechte 
und  Privilegien  ^).    Im  Juli  1298. 

A'  to«i  eeuMf  qyLi  ces  preientes  lettres  verroot.  Baou*  Av  der- 
nont,  Connestables  deFranoet  Sire  de  NesU  salnt.  Notig  faitont 
a  sa voirf  qüe  noiis  par  le  povir,  comniU  Ae  par  »Dstro  teigneuf 
le  Roy  de  France  ä  nous  es  parties  de  Flakidres «  aus  Etkeving  et 
aiu  Bonrgois  de  la  Ville  ^  Furnes ,  bi  ^eil  sont  BOugU  etobeis- 
tant  attdit  noBtre  seigneur  )e  Boy  de  Fraaee,  octroyonB  et  vouIodb, 
que  toiis  leurB  Privileges «  loys«  bonnes  eoustumes  et  usages  a|^ 
prouTCs  selont  devoir  et  selont  droit,  lesqneils  il  ont  eus,  use«  et 
naintenne  de  part  les  seigneurs  qtii  ont  eite  de  Flandres  duslies  ^ 
a  ore  ,'  leur  sOient  mainteneus  et  gardcz  en  Flandres  'par  toos  lef 
sougia  et  obeissans  de  taostre  seigneur  1e  Boy  desusdit,  saUte  la 
BOQvrainet^  du  Roy.  Donne  a  Bruges  1c  samedy  devaiit  la-Ma^gda-^ 
leae  Fan  de  graee  mDdeax  cens  quatre  w'int  dix  <et  baici."  * 


CLXVII. 
Die  älteste  bekannte  Keure  der  Stadt  Nieuport  ^. 

Vom  Jahr  1163.  ' 

Notnm  Sit  t^ra  futuris  quam  praesentibus ,  quod  ego  Pjhiljppus* 
Dei  gratia  Flandrorum  Comes  banc  legis  justiciam  opidanis  meia 
babitantibuB  in  noyo   opido   concesserim. 

L  Ut  si  quis  aliquem  occidcrity  c^pvit  det  pro  capite;  nnde 
nee  reconciliatidpem  babebit«  nisi  pei:  parentes  et  per  justificatorf)». 

!!•  Si  quis  vulnus  in  noct^  acceptum  alii  imputaverit  y  st  sca' 
biaia  dignum  videatur,  ferro  candenti  se  excusabit.accusatjBs;  si 
arsuB  fuerity  manum  pei;det. 

IIL     Si  quis  alii  tu] nuB  Iniputa^erit  t  et  ille  negaverit,  jura- 

i)  Nach  dem  Ori|ina!  im  Stadtarehir  von  Füinci.  t )  dutk^  tUtt  Jusqut^     In 

der  Handtcfarift  atebt  Stfrigeps  duikts» 

3)  Nach  dem  genauen  Abdruck  der  Originalnrknnde  im  Arebiw  zu  Nicuport,  bintar 
der  von  dt  Brouwere  beiorgteii  Au»^he  dtr  Costumth  pfln'JS'ieupart,  Qtntijji» 
S.  71—75.  Auf  der  Rükieite  dei  Diplome«  steht  secundae  Uges  IS'oviportas  a  Co- 
mite  Philippe,  Seabinorum  ]\oviportus.  Dt  Brauioeres  Abschrift  wurde  collationirt 
1 7.  OcL  ijii.  Der  AnCmg  des  Diplom  mit  den  Druck  ver^iclien  im  Sept.  itSa. 


memo  cpiiaquo  homlaum  m  ex/eoMbU;  ü  mala  jarttarilf  traa  lä* 
ras  dabit;  et  ti  accuiator  in  iiccusatione  jnrameato  defeceril;  acc»- 
satus  über  crit« 

IV.  Si  qait  Terberatm  }aaticiario  conquattat  fnariti  at  koa 
opldani  cognoveriat,  et  tcabini  eo^ooteaat,  ipiod  ille  aoaqnaataa 
Bit;  justiciarius  monebit  cognitores  cum  teatibua  in  veapare,  m 
mane  cum  juramento  reum  accutent|  et  si  boc  scabini  vel  opi- 
dani  non  cognoverint;  conquerens  cum  furaaeato  quaralara  tnam 
•aquetur»  et  alter  ae  exctfsabit  juramaa(o  quiaifu«  boasiama;  si 
cpnquereat  in  accusatione  juramcato  defecerit»  aceusatas  über  aril; 
et  si  quis  de  qaioque  Jurantibus  defecerili  aecaaatna  debat  trca  li- 
bras  et  percusso  decero  so  Udos» 

V.  Si  quis  aliquem  turpiter  increpaTerit ;  et  ille  a  Icgitinat 
bominibus  protractus  fuerit,  tres  solidos  debe^  Justiciario  et  duoa 
iacrepato«.  Si  protractus  a  legitimis  hominibus  aoa  faerit;  aeca- 
•ator  cum  accusatione  {uramento  querelam  suam  sequelur  ;  etaccasa- 
ttts  se  excuset  juramento  quinque  bomiaum ;  si  unns  de  kia  quin* 
que  defecerit;  tres  solidos  justiciario  et  duos  accusatari  dd»el» 

VI.  Si  für  cum  probatione  captns  fuerit,  qui  cepit  eaai« 
dabit  lllum  justiciario ,  et  jutticiarius  iractabit  eum  aecuadma  Ju- 
dicium scabiaorum«  Si  für  ille  fidejussorem  habere  non  piiteritt 
juaticiarius  eum  tenebit,  donec  Judicium  scabinorum  fecerit.  Si 
fUr  Tocatus  accusatus  fuerit,  candenti  ferro  se  eicusabit*  si  culpa- 
bilis  permanserity  suspendctur ;  et  si  accusans  ia  accusatione  jaramea- 
to  defecerit;  aecusatus  liber  erit  de  hac  accusatione. 

VII.  f^ialictti  aliquid  coram  scabinis  debet»  et  diam  aolveadi 
non  tenuerit;  justiciarius  cum  scabinis  illum,  cui  res  debetur  ^iet 

Iotentem  super  omnia,  quae  debitor  habet;  et  si  debitor  nihil  ba- 
uerit,  ipte  debitor  in  potentiara  illiul,  cui  res  debetur;  Aekoe 
forisfacto  duodecim  denarios  justiciario  debet  et  duos  aolidos  ilEi| 
cui  res  debetur. 

Vjn.  Justiciario  non  Ii6et  aliquem  opidanum  implacitare;  aisi 
cum  homifiibus  legitimis,  et  ad  domum  suam  non  pertineatibas; 
et  oportet,  ut  scabini  eos  legitimes  dicant. 

'IX.    Lastinga  *)  navium  justiciarii>est;  et  qui  eam  babuerits 
fures  suspendet,   manus  abscidet,   oculos  eruet. 

X.  Quicumque  hie  per  annum  unum  et  diem  unum  raaaieriti 
lioer  erit. 

XI.  Post  diem  sancti  Martini  praecipiet  justiciariua  opidaais« 
si  Toluerit,  placitare  diebus  tribus. 

XII.  Si  scabini  in  scamno  suo  sederint;  quicumque  Judicium 

i)  DicA  Woit  ftsht  aicht  bei  Ihuaigi,  wohl  aber  Udagüim, 


( 

eornm  ftban  dlterfty  AAh  cvi^e  icabinonnB  tret  Iftrtt  et  )m* 
•lidario  deeem  soliiloa. 

^11.  Si  qait  opidamit  aliquid  emerit  et  alias  iitnd  faratam  et- 
•edixeritt  ai  emptor|iirameiitodaorttiii  bominuin  constare  sinorepre-* 
iMDtiooe  fecerit,  qnoA  legilime  illud  emerit,  catallum  tuum  babebit« 

XIV.  8i  }ttsticiariut  et  opidani  statutum  fecerint ,  unde 
aliqaod  forisfactum  ettedebet;  dimidium  forisfacti  erit  jasliciarii 
el  dimidiom  erit  opidi. 

XV.  Cooceati  etiam  opidanit  raeis  de  novo  portu,  quod  qaU 
oamqiief  ibi  iMiiiaerit,  ab  omni  tfaeloneo ,  niti  sit  de  terra  vel  de 
plvnis  liber  erit  ti  tbeloneario  in  die  lancti  Briccii  tingulis  an« 
Uli  qtiatuor  denariot  dabit. 

XVI.  GoBceMi  etiam  eis  per  totam  Flandriam  eandem  liberta« 
tcm«  quam  babent  opidani  de  Dicasmutb  ibi. 

XVII.  Qtticumque  cervisiam  fecerit;  de  una  eervisia  duot 
deaarios  debet;  et  quieumque  extraneam  cervisiam^  vel  extraneum 
nedonem  yendideritt  de  Tase  uno  denariatam  unam  debet.  Qui 
extraneva  medonem  vel  cervisiam  adduxerit,  de  vase  üno  dena- 
mm  unum  dabit. 

XVIIL  Quieumque  panes  tren&les  fecerit,  in  die  Sabbati  pa- 
■em  de  obolo  dabit* 

XIX.  8i  de  tbeloneo  panis  vel  cqrvisiae  aliquis  aeeusatua  fue- 
rit$  furamento  sine  reprebensione  se  exousabit. 

XX.  Quieumque  vinum  vendiderit  more  tabemae^  sexiarium 
▼iai  dabit  de  uno  vase ,  et  qui  extraneus  viiium  adduxerit ,  de  uno 
Täte  quatuor  denarios  dabit. 

XXI.  Leetom  vendens  duos  dabit  denarios;  emens  dues. 

XXII.  Qui  emit  pelu  obolum  dabit,  et  qui   vendit,  obolum. 

XXIII.  Qui  terram  vendiderit,  quatuor  denarios  dabit;  et  qui 
eneritf  quatuor. 

XXIV.  Qui  extraneus  lectum  sine  plumis  Tendiderit»  unum 
dsnarium  dabit  et  qui  emerit »  unum. 

XXV.  Quieumque  pannos  ad  opus  suum  vel  ilxoris  vel  filie- 
rum  rel   familiae  emerit ,  de  tbeloneo  liber  erit ,  ^  si  fide  sua  con- 

irmaverit. 

XXVI.  De  filis  quinque  solidorum  unum  denarium,  de  filia 
bfra  quinque  solides  obolum  unum.  > 

XXVII.  Quieumque  extraneus  in  die  fori  lanam  Tendiderit, 
obolnm  dabit.  Qui  extraneus  lanam  vendit ,  de  pensa  una  duos  da- 
bit denarios  ^  et  qui  emerit «  duos. 

XXVIII.  Omnis  0  extraneus  de  stabulo  dabit  obolum  in  die 

1)  Zur  ErklXnuig  des  Turifet  verweiieB  wir  auf  doi  tnflicbea  CaaiwsBtsr  dM  ZoO- 
Tsa  Dan  Im  Hsiunirhfta  Urkwideabiieii. 


lorlf  <l«  ifli0'y<M*«o  »bvlun^  im  mm  mi^e  •hwfciii,  imwm 
danarium,  de  palefrido  dvot  denarios  eaaiia »  ät  vandaas  «Iti^s;  da 
peile  raceati  vendena  oboktai »  emans  okakim  j  da  nava «  qu^K  vo- 
catur  stuUf  »aum  deaariaai ;  de  ttiiad«mo<y  ti  aatmnest  eam  eia- 
cit«  quatuor  danarias;  da  nava,  qnae  au  Cime^hoiet,  duodeeia  de- 
aari«t  f  da  aav« «  quaa  dicttur  Aßora ,  qaatvor  danarios ;  d«  nava, 
quae  dicitur  La^oUt^  octo  denariof ;  de  Coggm  octo  denarioa. 

XXIX.    6i  navis   intraverit,   auHut    iade  aliqaid   eaier^  da- 
aeo  aavis    ledaati    forisfaalaai  inda  tvat   librarun;    de   Ilacaia 
eoriopum«   veadans  doot  daoarios^   ameDS  duot^  ai  qui  dataja^ 
rit-,   denarium  unum»      Da   peä«a  lanaa  Tandeas  duoa  deaariaa 
cmcns  duoBi  da  pensa  caseorum  Anglicoruai  qai  datalerit ,  daaa- 
riam  unum^  cpii  ▼andiderrt,  daos  danan'ot;  qai  aaierit,  daoa  da- 
narios; de  ponta  caseoruin  Flandrorum  ,  annai  deaarhim^  depai^ 
aa  Ikuiyri  unam  denariam ;  da  paoaa  pinmbi  aaam  denanaai;  de 
jnilkirio  atagtii  quaiuor  denarios)  da  plaustrajta  aeris  qaalvor  dai- 
aaHoft;  da  pUuttrata  ferri  quatuor  denarios^  da  atagao«   aara  al 
ferro,  quirumqua  ▼endiderU«  da  marca  una  aex  daaarioa;  da  teaa^ 
ne  obolum ;   de  penia  uncci  Tel  tebi ,  uaam  denairiani  ^i  dabala* 
rit,  qui  vendiderit  daoa  denariot,  et  qai  eiaerit  daoa  deaariot ;  da 
pensa  cerae  quatuor  danarios,  qui  vendiderit,  et  qoi  anaritf  qaa» 
laor  danariog;   •imilitar  dc^uaa  marca  vaadens  aex  denartot;  de 
Kerca  piperis  quatuor  denariot;  de  Herca  aluni  quatuor  deaarlat; 
da  Herca  britili  quatuor  denarios;   de  HaraaGamini  quaiuor  da- 
nariot;   de  Kerca  Giane  (gomhris)  qiuituor  denarios  de  ittia  quia« 
quc  quicumque  vendiderit,  sex  debet  denarioa  de  marca;  de  fr«< 
mento  Tendent  de  marca  sex  denarios*;  de  Fertbela  duoa  denarioc; 
de  nave,  quae  vocatur  acuta,  si  non  eu  l>ordata,  unum  denartuia; 
de  Torsello  cordato   quatuor  denarios ;   de  tortello  non  eoidato 
duos  denarios;  de  pensa  filorum,  quae  defertur  ab  Anglia,  duos  deaa- 
rios*;  de Gebenna mellisqnatuor denariot ;  de gebenaa cinerumdaos 
denarios;  de  Gebenna  calibis  quaiuor  denarios;  miilealleeiaereccatea 
unum  denarium;  de  busa,  addacente  recens  allec,  octo  denartoaicea- 
tum  Salmones  quatuor  denarios;  mille  Micarelli  duos  denarios; 
tum  Cabcllawi  duos  denarios;  centum5<;/if/f'^cunum  denariäm; 
tum  PtathU  unum  denarium;  centum  dvZeBattis  unum  ob^^hiai;  de 
pen^a  anguillarum  quatuor  denarios;  de  pensa  Fto Itarum ^  si  abiertt, 
unum  denarium,  <[ui  vendi<1erit  duoa  denarios«    Bep«  Caldanorara 
quaiuor  denarios;  repa  pelvinm  quatuor  denarios;  repa  paieUarum 
qnaiuor  denarios;   de  plaustro  abeunte  quatuor  denarios,  de  re- 
nienio  plauitro  unum  denarium;  da  biga  abeunte  duos  denarios; 
de  bi^a  intrantß  obulum ;  quaccumquc  res  per  opidum  transierir, 
fl  deposita  non  fucrit,  Über  crit.     Quicumque  cxtranaua  parten 


^«|L  «meilty  de  mueä  «nt  lex  d6ii«riordabk|  d»  bjpld«  nol«ii4i* 
ifarioiluotd^nariosi  da  magqo  Rapide  Boieadini  qsataor  deiiariotf 
de  itao  molare  olndam;  de  ]apide,qiii  dicituv  Slipetteiii ' quatoor 
denario»!  de  buaa  variamm  pellium  quatuor  denariot«  Si  naYia 
advenorit»  pecuniam  poriant;  non  licet  alieui  extraneo  quidquam 
in  ea  emere  de  bit  quae  addueit;  antoquam*  ▼idermt  Btirgenaea  et 
emeriut,  si  voiueriot ;  ti  vero  opidani  boc  modo  «liquas  re«  etne« 
viiO^  icabini  inde  partem  babebunt«  si  voluerinty.eliam  ai  praesieiu 
tea  noA  fuerint|  similiter  et  duo  festes  iade  parteai  babebant,  si 
▼oluerial,  ek  acieadum,  quod  scabini  oaiaesy  et  praescripki  duo  te* 
•lea  hajas  opidt  ex  toio  liberi  sunt* 

Ut  aatem  baeo  omaia  stabiliaeriadivulsa  penaaneant,  et  nul- 
liuf  rei  pertarbatione  iafrigantnrfsigilli  mei  auctoritate  confirma- 
iH  coram  bis  testibus:  Matbeo«  €omite  Bolontae;  Roberto  Advo» 
cato.Betuaiae;  £ve)rardo  de  TornafSoj  HeJnrioi^  Casiallatte  BrcU 
burgease  et  filiis  suis  |  Wilellaio  Caslellano  de  sancto  Audomaro«} 
'Wiciooe  Castellano  deBergis;  \Vile11moBroonj  Waltero' de  Leere, 
BaläaiaötPeidiac)  'Gererdo  de  Someringen  et  BernaMoi' BaldFtii ba- 
de Haadesoati  Wdltüro  deBe?era;  Goswiao  Craacä^;  Wa^ri4  de 
Ipraj  Walte ro  de  Formesela: 

Actaai  boo  Dominicae  inearnationis  anno  niillesimo  centesiaio 
aexagesittio  tertioj'ef  ligDiatum  est  ia  cera  rubra.' 


cLxvin. 

9 

Graf  Philipp  von  Flandern  nnd  Viromandicn  eiv 

fheilt  den  Einwohnern  von  Nieuport  die  Zollfrei- 

heit  in  ganz  Flandern ,  und  befreit  sie  überall  von 

der  Abgabe,  die  Hanse  genannt  ^).  Im  Jahr  1168. 

Fhilipput,  Flandriae  et  Viromandlae  Comet;  omnibus  amicis 
et  fidelibus  suis  ad  Gomitatum  Flandriae  pertinentibus  cum  dilec- 
tione  salutem.  '  Vobis  omaibiis  notuin  .esse  volo ,  quod  Burgenses, 
meos  cle  Sandeshovotbabac  libertate  donaverimj  \xt  quocumque  se 
in  Flandria  diverterint,  ab  omni  thcloneo  et  traverio  liberi  sint 
inperpetuum.  Volo  icitur,  ut^e^  [".^iPf^  libertas  per  totam  Flandriae 
potestatem  permanenter  coniervetur.  Voluntas  etiam  mea  est  et 
ptaeoipio,  ut  consuetudini ,  quam  negotiatorcs  mei  hansam  vocanty 
Don  subjaceantV   et  ubicumque  Burgenses  mei  eos  invcnerint,  ab 


i).pi«cli  4ep  Albfdraekdes.Qiii^aali«  <gy;|dbai'foa  i$  ürsaNrary«  aa  aagt^Ühtjua 
Werke  peg.  tt.  19.  


i  9»  y 

ete  Imumid  nott  etigattt.  Vi  Ctttem  1iti}iit  Kbertatit  doBCtio  eit  ht 
perpetnttin  rata  permnieftl;  sigilli  mei  auctoritlite  «t  mbicriptomm 
tettimonio  «am  communivi.  Signum  Robert i  lltyroagnsU  thcw- 
rarii  et  Flandriae  GancellaHi ;  Signum  Haltettl  Bnigenais  Decaai ; 
cignum  Gallert  de  Locren;  Signum  Eustachii  Camerarii ;  aignom 
Baldnini  de  Hunicoth;  Signum  Ri.]uardi  DIauvotb;  siigBum  Rem- 
baldi  Naiarii;  aignum  Badalfl  Fumensis  Castellani;  tignam  gat- 
terf  de  Pormnsela.  Actum  est  hocFurois  in  eonspectu  scabiBonm 
et  juraforum  Purnensium  anno  MHi^X*VIlP. 
Öigillaium  in  cera  flava; 


CLXIX 

Schreiben  der  Einwohner  von  Nieuport  an  den 
Pabst,  worin  sie  die  Leistung  des  Häringszehnten 
aufs  neue  angeJoben  und  über  die  Vertheilong  det- 
selben  Erklärungen  geben  ^).    Im  Jähr  1183  Badi 

einem  Vidimus  von  1233. 

Nos  J.  decanut  cristianitatis  FumeBsis«  OmnibM  presottt«  li^ 
teras.  etc.  etc. 

Item  signifioamus  universitali  veslrae  nos  litterai  universonoa 
parochianorum  de  Ifo^o  portu  sanas  integres  nee  in  aliqua  raa  per» 
te  vitiata«  sigUlo  predictae  ^itlae  sigülatas  Tidtsse  et  diligenier  u^ 
speiif^  in  baec  verba:  Sanclieaimo  patri  ae  dontino -dei  §ratia 
summe  pontifici  ünivcrsi  parochiani  de  Novo  portu  p^dum  oacir 
la  beatorum.  Moyerit  vestra  venera'nda  sancliias,  quod  nos  de- 
moiinem  quandam,  quae  vulgariter  thttnu^  Mtmum  niHieupatun  n 
pia  de^rotiolie  statutam  ab  antiquo,  tri  pleiter  divisam  ,  uaämpar- 
tem  scilicet  personae  parochialis  ecclesiae  nostrae«  secundam  fabri- 
cae  cjusdem  ecclesiae ,  et  tertiam  pauperibus  a  sexagintn  annis  et 
amplius  etapsis  eisdem  videlicet  personae,  fabricae  et  pauperibus  sei* 
vimns,  tarn  liberaliter  quam  libenter  et  solvere  volumus«  in  futanPU« 

In  CUJUS  rel  testimonium  praeseatts  litlerat  acribi  et  iigino 
▼illae  nostrae  fecimus  sigillari. 

Haec  autem  facta  sunt  anno  dominf  minesimo  eeatesinM  oe> 
tuagesimo  terlio  indictione  prima. 

Datum  anno  domlni  MHjC  tricesimo  quinto  In  crustiBe  beati 
dementia. 


1)  ffsriiJrfaitf  firtnlirrtniniiiilrni.iMfliTlilTilrrBsrlissHiaMrtaTinff  ffr  tf 


dJDL 

Die  Gfäiti  Märgaretha  verordnet,  dass  die  Einwoh- 
ner des  Oertchens  Vioetgad  bei  Ostdunkerke  unter 
dem  Schöffenthum  von  Nieuport  stehen»  und  be- 
stimmt deren  Rechte  ^).    Im  Jahre  1246. 

Hargareu  FUndrue  et  Hajooniaa  Comitiiia  omnibua  praeiea- 
tet  litteras  iaapeclurit  talutem. 

NoveriAt  ufiiverti,  quod  npi  Bainerum,  Ballivam  nosirum  Fur- 
sentem«  ponimut  loco  noatri  et  ei  damus  potottatem  conferencli  es 
parle  noitra  teeaBduin  quod  viderit  ezpedire  in  longum  et  in  la- 
tnm  fundot.teu  maniuc^s  in  loco,  qui  dicitur  yioedgcd,  juxta  ma- 
re»  tito  in  parrochia  de  Oitdunkercka,  omnibua  ibidem  manere  vo* 
lentibua.  -Quoa  omoes  i«  diclo  loco  roanente«  et  mansuro»  perti- 
Bere  volamua  ad  legem^  acabinaglum  et  libertalem  villae  noairae  de 
VopO'^poftu»  Ita^quod  ipai  de  omnibua  ad  aoabinagium  pertinenti* 
btts  jualiiiceiitur  per  acabinoa  noatroa  de  Novo  portu :  boc  aalvo 
quod  ai  mullitudo  populi  ibidem  venientii  et  manentia,  auperex- 
creaceret  in  tantum,  quod. per  ae  indigeant  acabinagio,  eos  aepa- 
i^re  pojaumuay.ai  volamua,  ab  illia  de  Novo-portu,  et  in  diclo  lo- 
co de  Vlotdgady  ipaia  per  ae  acabinagium  appropriare  ad  legem, 
eiMiatietttdiiiem  et  libertalem  vlllae  Nopi-portus  praedietae.  De  an. 
mo  vero  cenau  dietorum  fundornm  aut  manaurarum  ordinando  et 
tasando  eredere  debemua  fideli  noatro  domino  Balduino  de  Ballio. 
io  et  alii  vel  aliia,  quoa  cum  eo  per  lilteraa  noatraa  patentem  ibidem 
propler  hoc  duximua  tranamittendoa;  ratum  babeniei  et  firmum, 
quidqutd  ipai  vet  ipae  Balduinua  aolua,  ai  alium  vel  alios  cum  eo 
ad  boc  intereaae  non  contingat,  decreverint  super  boc  ordinandum« 

In  cujua  rei  teatimonium  et  munimentum  praoientea  litlcraa 
•cribi  feciroua  et  aigilli  noatri  appenaione  roborari. 

Actum  apud  Gandavum  anno  domini  M^C^C^XL*  icxto,  die  lunaoi^ 
ante  featum  beati  Laurentii. 


fl)  Nadi  dta  OrfgiMl  \m  Suataidüv  tob  NitHpoit.  Cam  R,  Kn>.  s. 
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CLXXI. 

Die  Gräfin  Maigaretfaa  bestätigt  die  vom  Gräfe« 
Philipp  im  Jahr  1168  ertheilten  Privilegien  ^). 

1260. 

Noa  Margaret*  Flandria«  et  HaynoaiM  Gomititta  aotwn  facU 
mut  univertis»  quod  nog  Litterat  boaae  memoriae  Philippi  ^oiu 
Amn  Flandriae  et  Viromandiae  Gonitis  vidKmns  in  baec  verba :  PAi* 
lippus  Flandria»  et  F'iromandias  Comei  omnibua  amici»  et ßdeUkus  ete.  > 
Hot  verQ  Margareta  Flatadriae  et  Haynoiiiae  Comitiisa  praedicia 
▼olumus,  ut  teeundam  contfnendam  litteraram  Comitis  aupradicd, 
aeroorata  gaudeant  Itbertate  Burgenses  nostri  taperius  aomiaati. 

In  ett}ni  rei  testimoniuni  praesentes  litterai  tigiHl  ifoatri  lauai* 
nine  fecimus  eommaniri« 

Actum  anno  Domini  millestmo  dveentettmo  texagesuno  in  cra- 
ttino  beati  Aemigii,  et  sigillatum  in  cera  viridl« 


CLXXIL 

Concordat,  die  Rechtspflege  betreffend ,  zwischen 
den  Einwohnern  von  Lombardside  und  der  Sladt 

Nieuport  ^).    Im  April  1269. 

Je  Margherite  Contette  de  Flandres  et  de  Hajnau  et  je  Ovis 
•es  fiu8  cuens  de  Flandres  et  Marcbis  de  Samur  faisons  a  aaveira 
tous :  ke  par  le  consel  de  nos  bommes  et  d*aatret  boenea  geat  dt 
religion  et  autrei  por  bien  du  pait  et  por  tous  conteaa  abitro 
perpetuement  entre  noi  boens  gens  de  Noefport  et  de  Lombarde 
nous  avoni  atournei  et  ordonei  en  tel  maniere« 

(.1.  Ke  eil  de  Noefport  doivent  estre  cbiet^  deceaoa  de  Loa« 
bardle ,  et  doivent  estre  desous  le  Bailliu  de  Furnet« 

j.  2.  Et  si  ne  puet  mit  Noefport  venir  manoir  a  Lomluadifl 
ne  de  Lombardie  a  Noefport  tenon  par  mariage ,  u  par  ctdieaace 
de  fourmorture. 

$.  3*  Et  ti  ne  puet  home  de  Noefport  arr^ler  bome  de  Lom- 
bardie a  Noefport  ne  home  de  Lombardie  bome  de  Noefport  a  Lom- 
bardie, se  ce  n'est  pour  dete,  ke  Etcbevin  conaiiteront »  u  poar 

1)  AiM  dertelbea  Quelk.  ib.  pig.  t), 

fl)  Naeb  dam  Origin«!  ia  SudUrcbiT  xu  Nifiiport .  Sdtf ank  od  Fach  R  S.  i .  X  4. 

3)  CbiM,  d.h.  Cheli. 


«rreet  ^  diande  meliee.  Et  si  il  ne  sunt  arrecti«  en  c1iaod&meii«0^ 
chascuns  sera  a  yuftiticr  par  le  loi  de  1a  Tila  n  il  manra« 

§•  4*  ^  aucune  teile  iriollae  u  deseer»  avenoU  enire  ceatix  ^e% 
devantditea  vila«,  ke  il  en  convenieitpremlre  oitages,  ]i  vile  enie- 
quele  li  descort  ou  li  mellee  seroit  commencie,  doitpar  leure  se- 
rement  prendre  hoitages  aoufBtans.  Et  doit  faire  lavoir  al  autres 
ke  de  prenge  ausi  faoitäges  aooffiiaDt  en  eonire. 

§,  5«  £t  d{»it  eil  a  cui  on  aura  meffait  prendre  Iroit  pretid» 
^omec  de  se  vile  et  eil  ^  qui  meffait  aura  »  cn  doit  prendre  dctix 
de  ce  vile  et  alcuine  aurontpooir  de  faire  paix  lenlre  ceiix  de  loiis 
detcora  et  de  chascune  boitage  gesir  en  ce  vile  u  il  »era  reconnus. 
§•  6*  Se  eil  de  Noefport  ^om  Beure  pourle  proufit  du  commun 
et  11  lefont  tavoir  a  ceaux  de  Lombardie ,  eil  de  Lombardie  deve« 
Tont  tenir  cei  Keuret« 

f.  7-  Et  si  doit  tous  Ii  avenei  demorer  entirement  a  la  vile 
de  Noefport  tont  austi  corae  il  lont  marye  et  tcnu  juikes  au  jour- 
dui  t  ai  ne  puet  en  vendre  ne  acbeter  se  dedens  le  tooleboeifn^  non 
mois  eil  de  la  vile  de  Lombardie  porront  de  ce ,  qu'il  prenderont 
de  bcrcns  es  neis  de  la  vile  de  Lombardie  seit  a  compaignie  ii  en 
lorneis  propres,  sansacbat,  faire  lor  volentei,  si  comme  pourcon. 
vier  en  lor  bostiers  u  ailleurs  en  la  vile  de  Lombardie. 

Et  de  quiconkes  il  enprendpont  en  une  neif  soit  petite  u  grande 
iuskes  a  un  millierf  il  Ics  porront  vendrcs  toui  fuers  lau  il  vor- 
ront)  sauf  ce  ke  li  neis  sont  de  la  vile  de  Lombardie. 

$.  8.  Et  se  cbose  advenist,  ke.cil  de  Lombardie  petkassent 
kors  de  le  saisons  de  Ileringhisons  a  naules«  ke  on  apele  kekres^  «e- 
cpiil  prendrönt  4  ces  naules,  il  le  porrent  vendre  et  acbetler  ensi 
comme  il  ont  fait  juskes  a  ore. 

$.  9.  Gil  de  Lombardie  doivent  cn  toutes  cboses  tenir  la  loi 
de  INocfport:  sauf  ce  ke  bom  de  Lombardie  ki  feroit  sang  a  aucun 
mis  de  cautel  a  pointe,  il  seroit  a  soissante  libres  de  fourfait  a  nout 
et  a  nos  hoirs  scigneurs  de  Flandres  el  a  dix  libres  au  navrei. 

{.  10.  Et  si  doviet  eil  de  Lombardie  pair  a  nous  et  a  nos  lioirs 
seignieurs  de  Flandres  en  nom  de  cousnieu,  foragc,  estalage  et  au- 
tres  droitures  en  la  vile  de  Lombardie,  comme  li  bourgois  de  Noef- 
port paient  en  la  vile  de  Noefport. 

$-11.  Et  tout  ce  ke  divisei  est  en  ceste  chartre  est  fait  et  di- 
▼iiei  sauve  la  chartre  et  la  francbise  en  autres  cboses  a  ceaus  de  la 
▼ile  de  Noefport.  Geste  atirance  et  ceste  ordenance  deseure  escrite 
avons  nous  faite,  ensi  ke  divisei  est,  sauf  ce  ke  nous  i  retenons,  ke 
itous  il  poons  ajoucter  u  osteir  u  amender  u  esclairier  a  nostrc  vo- 
lente ,  selonc  ce  qutl  nos  semblera  ke  boen  est ,  des  la  nativitei  S. 
3ehaii  Baptiste  ki  pourchoinement  vient  en  deux  ans  centinuement 


C   ••   ) 

•niwant,  es  maaiare  he  te  not  dedani  ce  lernie  td  cfciagsM 
•t  mani^et  devant  diteg  he  eetle  atirance  et  ceale  orAtntmme  fem 
•nsi  comaie  elet  $mnt  dtaaure  etcritet  demonreat,  apres  pcrpetae> 
ment  firmet  et  eitables« 

Ell  tesfnoignage  et  en  confinnaace  de  laquel  cbote  noQt  avoiis. 
mia  no9  taieaus  a  cet  preteniet  letree«  Ki  fureatidonees  eo  ba  dd 
iacarnatioa  nottre  ae^eur  Jeka  Craat  M.GC>  eaiaaaale  et  mM  ea 
jnoa  de  Avril. 


CLXxm. 


Die  Gräfin  Margaretha  wiederholt  die  von  ihrai 

Yorfahrern,   den  Grafen  von  Flandern ,  ertheiH» 

Privilegien  der  Zollfreiheit  nnd  des  Winagiom  ^ 

Im  Jahre  1271. 

Margarete  Flandriae  et  Hajnioiuae  Comitiaaa  ,  uaiTeraia  ImIÜ* 
vis  suis  Flandriae  salutem.  Mandanius  vobis  et  volumut »  qoaie- 
niis  Burgenses  nottros  de  Novo-porta  ubique  per  terraia  aeetrsai 
ab  omni  tbeloneo  Winageo  seu  pedagio  quitos  et  liberos  facialis 
ob§ervari  secundum  tenorem  Privilegiomm  ei^  a  nostris  aatccans 
ribus  concessorum ;  maxime,  at  secundum  ipsa  Privilegia  ab  ka- 
jatmodi  Tbetonei  Winagii  seu  traversi  exactione  sint  et  esse  debcaat 
liberi  et  immunes,  non  sustinentes,  quod  contra  dieta  Prlvil^ia  ia- 
dabiie  molestenlur ,  et  tantum  inde  facienteSf  quod  ob  boc  ad  aot 
per  vestri  defectum  atiquatenut  non  recurrant« 

Daium  anno  Domini  miUesimo  ducentesimo  septaagesiaM  pfi- 
mo ,  Sabbato  post  laelare  Jerusalem. 


I)  Ant  dtiteUbn  QveU«  psg.  1$. 
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CLXXiV. 

I  ...  « 

Orafin  Margaretha  erneaert  die  den  Einwohnern  von 
Nienport  in  ganz  Flandern  ertheilten  Zoll-  und 
Handelsfreiheiten,  und  lässt  dieselben  durch  ihre 
Söhne,  Guido,  Graf  von  Flandern,  und  Balduin  von 
Avesnes,  bekräftigen  *)♦    Im  April  12r4.  . 

I^os  Margareta  Flandriac  et  Haynoniae  Comilissa:  Kdliim  fa. 
cimus  nniversis,  quod  cum  Scabinis  iet  Cominuiiitati  vUlae  No^Tipor» 
tu9,  quae  antiquo  nomino  dicebatur  Sandesbovcta,  a  nostrb  j>raa» 
decessoribus  sit  concessum ,  quod  ipsi  quocumque  se  divertant  in 
Flandria,  liberi  sint  ab  omni  theloneo  et  travcrso,  sicüt  In  privi- 
legio  super  hoc  confecto  picnius  continetur;  et  posfmodum  per 
receptores  conductuum  et  winagiorum  nostrOrum'  efs  chltimpnfa 
mcyeretur  super  eo,  quod  ipsi  receptores  dicebant  dictos  scabinos 
et  communitatem  liberos  non  esse  debere  a  solutione  winagiorum 
et  conductuum;  Nos,  habito  diligenti  fractatu  de  consilio  carissi- 
morum  meorum  filiorum  Guidonis  Comitis  Flandriae  etMärchioilis' 
Namarcensis ,  et  Baldwini  de  Avesnis,  Domini  Be1]Tmontis,'daxi-' 
mus  declarandum  et  etiam  declaramus,  quod  praedicti  scäbini  et 
communitas  secundum  tenorem  dicti  Privilegii  liberi  etsö'dfebeant 
per  totam  Flandriae  potestatem  ab  omni  tlielonco,  traverso,  ipviiia- 
gio ,  pedagio  et  conductu  et  alia  consuetudine  quacumqi^e^  man- 
dantes  tenore  praesentium  universis  ballivis  nostris  et  receptoribus 
dictorum  jurium  et  conductuum,  quatenus  praedictos  scabinos,  com- 
muiiitatcm  et  burgenses  Noviporlus  liberos  teneant  et  permittdnt 
ab  omni  theloneo ,  traverso ,  vrinagio  ,  pedagio  conductu  et  alia  * 
consuetudine  quacumque;  et  si  quae  ptgAoraabeis  ratiöhe  juriüm 
bujnsmodi  sint  exacta  etiam ,  seu  detenta ,  eä  i^sis  r^dänt  et  re- ' 
stituant  ac  restitui  faciant  indilato. 

In  cujus  rei  testimonium  nos  Margareta  Comitiisa'  pi*aedictä 
praesentibus  sigillum  nostrum  duximus  apponenduni« 

Et  ego  Guido  Gomes  Flandriae  et  MarchioNamürcensis,  prae- 
missis  Omnibus,  sicut  carissima  Domina  et  Mater  niea  ]^raedicta 
ea  dedaravit,  de  meo  et  carissimi  frätrSs  mei''dom^iii"Baldwini 
de  Avesnis ,  domini  Bellimontis  consilio  ttenenda ,  nicüm  consen- 
•um  adbibeo,  et  volo  ac  mando  libertatem  bujusmodi  scabinis, 
communitati  et  burgensibus  villae  meae  de  Novopörfirfil']^erpe- 
taum  observäri.  '     *' 

In  cujus  rei  testimonium  et  rounimen  ligillnm  meum  una  cum 

1)  Aiu  denelbea  Quells  psg.  91. 

II.  2.  ,        c 
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sigillo  cariwimae  dominao  et  mairto  maBe  prtcdictae  duxi  praeiea- 
libus  apponendum. 

Datum  anno  domini  minettme  doeeaiesinv^^  lapHMige^ivio  ^sar« 
to,  neaae  Aprilia  die  v«iicrii  p»»t  JlliaaricMrdiani  doui««s« 


CLXXV. 

Verordnung'  über  die  Einführung  jährlich  wedi- 
selnder  Schöffen  in  der  Stadt  Nieuport,  erlassen 
Yom  Grafen  Guido  von  Flandern  ^).  Im  Dec.  1287. 

Nouf  Guif  Cuens  de  Flandres  et  Marcbit  de  Kamury  faisoai 
MYoir  a  toua,  ko  comme  nostre  cbier  et  foiable  Eake^in  et  e<Ma> 
ittuniteit  de  aottre  TÜe  de  Nuefport  noui  aient  plvisieura  foü  re- 
ipiiat  ke  nous  cbaieun  an  rcniuiMieni  Etkicvins  en  le  dite  TiDe; 
Nqus  rewardei  Je  cammim  proufiti  a  leur  priere  deteendant»  1er 
arons  octroieet  oclroioiu  eascun  an  avenir,  ptila  cest  jeur  ea 
avant  a  reafiu^er  Eskievina  en  le  dltte  ville  de  Neufport  par  Soas 
Ott  per  eelui  ou  ceaua«  ke  noua  t  enveiereos}  et  cestle  {oundo 
remuer  caicun  an  au  jour  de  le  CleHe  de  Le-  purificatk»n.  notrc  Dä- 
nin«   Et  tl  U  jours  paMcit  ke  neu*  ni  alUaienaon  eaTaisaleaa  povr 
ce«  ne  demoiroit  mic  ke  par  les  Esklevint ,  ki  a  cel  iowr  iatlTieat 
de  Eskjeyinage^  on  ne  poroit  bien  oatagea  et  trivet  prendre,  et 
pandcr  et  connissancea  de  dctjtesr  faire  devanteaua,  dasques  au  jour 
ke  oQut  ou  autre  de  par  nout  i  aunent  neavlauj  Eskievina  faii. 
Et  est  a  savQLT  ke  noua  ou  eil«,  ki  depar  nous  envoie  i  seroat 
pour  Eskievina  £aire  caacun  an,  poront  des  vles  Eskievina  reprea- 
dre  quatre  et  faire  nouviaua  Eskievina  autre  an^  et  ceau*  ke  aoos 
et  eil  ki  de  par  nous  i  teront  prenderont  novielement  et  al  qualre 
ke  on  reprendera  eascun  an,  ne  poront  eslre  E«klevins,  ke  lei 
dent  ana  enaanle ,  et  ca  Ccrons  Nous  ou  eil  "ki  de  par  nous  eavoie 
i  teront,  se  Ion  nous  sanle«  et  se  nous  volona  et  Ton  nous  sanle, 
on  prendera  tous  les  Eskievins  noveileroent  sana  nul  reprendre  des 
vies,  et  toujles  1/^s  c|>ses.  deseure  ditea,  nous  lor  avona  encouvent 
avenir  pwii;  aotus  ei  pour  noa  bons  Seigneurs  de  Flandres  par  le 
tiesmpi^age  de  cea  lettres  aaelics  de  nostre  sa^i»  ki  furent  £siies 
le  vigile  du  If  oel  en  Tan  de  graoc  mil  deui  cena  quatre  vina  et  seit» 

'  •  I 

I)  Attf  tiMai  CopUlbHck  im  SuiUrebiv«  t«  Ni««porl ,  H.  Nr.  V  |^  t. 


» ' 
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CLXXVI. 

Graf  Guido  wtheilt  den  Bttrgem  von  Nieaport  daü 

Privilegium,  dass  nur  ihre  Schaffen  das  Recht  der 

Grute  haben  sollten«    Auf  Kreuzerfindung  1289. 

Nout  Gais  Caens  de  Flandre  et  Marcliis  de  Namur  faisont  ta- 
voir  a  tous :  ke  eomme  il  fiut  de  coustume  en  nostre  ville  de  Nieu* 
porty  que  cbascunt  brass^rei  de  cierroUe  et  autret,  lii  ke  ce  fust, 
pooit  faire  grute  lans  fourfait  et  tans  amende :  Nous  le  rcivarde 
)e  tttilitei  et  le  pourfit  de  le  dite  ville  k  le  requeste  de  nos  Escbe- 
TiDi  et  des  boenes  gens  de  le  Tile ,  et  pour  le  tniens  bvons  donnei 
et  ottroiie  a  notre  dite  vile :  que  nut  en  le  dite  vile ,  ne  pulst  faire 

grate  ne  faire  faire,  fors  ke  li  Eschievin Et  ce  avons  nous 

donnei  par  nous  et  por  not  boirt  perpetuelnient  a  le  vile  dcNuet- 
port  devant  dite:  par  le  tesmoing  de  cet  lettrct  taieleei  de  notre 
•aiel  faitea  et  donniet  en  Tan  de  grace  mil  doux  cent  quatro  vint 
et  nuef 9  li  jour  de  le  iuTention  lainte  croit. 


CLXXvn. 

Graf  Robert  von  Flandern  bestätigt  die  Zollfreihei-' 
ten  der  Einwohner  vonNieuport  ^)  Im  Jahre  1315« 

Hobertui  Comet  Flandriae  universit  balHvit  tuit  Flandriae  ta- 
lutem« 

Mandamus  vobit  et  Tolumat,  quatenut  Burgentet  nostrot  de 
NoToportu  nbique  per  terram  nostram  ab  omni  tbcloneo,  wina- 
gio  seu  pedagio  quitot  et  liberot  faciatit  observari  tecundum  te- 
Borem  privilegiomm  a  nostrit  antecestoribut  concetsomm ;  maxU 
loe,  cum  tecundum  ipta  privilegia  ab  bujustnodi  tbelonei ,  nina^ 
gii  leu  traversi  exactione  tint  et  este  debent  libcri  et  immunet; 
aoQ  nutinentet ,  quod  contra  dicta  privilegia  Indebite  moletten- 
tor  et  tantum  inde  facientet ,  quod  ab  boe  ad  not  per  vettrt  de- 
fectum  aliqnatenut  non  recurrant. 

Datum  anno  milletimo  trecentciimo  quinto  decimo  feri«  !«• 
^oada  pott  Trinitatem. 

0  Aat  aerttibe*  (uallt.  pag.  ft. 


s« 
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CLXxvra. 

Uebereinkimft  des  Abtes  und  des  Klosters  iron  St 

Bertin  und  des  Ministerialis  von  Poperinghen  fiber 

die  Amtsgewalt  und  Itechte  des  leztem.  ^) 

Vom  Jahre  1107. 

Kotum  Sit  Omnibus,  quod  villa  Poperinghcm,  quam  comes  Ar- 
nuljihus  St«  Bcrtino  tradidit  cum  comitatu  ipsius  villae  pro  redein. 
ptionc  nnimac  suac  et  tarn  8uc«cftsorum  »uorum  vidclicet  comitum 
quam  prcdcccssorum^  in  magna  pacc  fuit  ad  temput,  quo  Odo  de 
Rinigellcs  minisierium  obiinuit,  qui  pravas  contuetudines  in  eadem 
villa  elcvavit,   undc  morluo  Odonc  haec  conventio  facta  est  inier 
Lambcrlum  ülium  ejus  et  abbatcm  St.  Bertini,  Lambertum  nomine. 
Post  mortem  si  quidem  Odonis,  Lambcrtut  filius  ejus  venit  ad 
abbatcm  Lambertum,  rogans:  ut  eum,  quod  patortuusab  eo  tenar- 
rat,  scillcct  quoddam  feodum  in  tcrris  et  ministcrium  do  Fopering- 
hem  ci  rcddcret,    olTcrens  pecuniam  pro  roinisterio;    Abbas  vero 
communicato  consilio  cum  capitulo  ecclosiae  ethominibus  suis^  feo- 
dom  quidem  terrae  ci  concedens,  ministerium  reddere  noluit  prop- 
ter  magnas  injustitias  et  forisfactu^as ,   quas  pater  ejus  fecerat«  vi- 
dclicet  depracdando  Lomines  lancti  ^)  contra  justitiam  et  Tolimia- 
tem  monachi,  procurationem  villae  babcntis  et  sine  judtcio  scabi- 
tiorum ,   et  coactas  petitiones  faciendo:   et  Cum  ad  eum  nisi  deci- 
mus  nummus  de  placitis  perlineret,  reliquos  novem  «t  cetera,  ([«ae 
de  placitis  ad  abbatcm  pertinebant,  abbati  et  ecclesiae  violenter 
aufcrcbatj  timcns  vcro  abbas  et  fratres  ne  filius  similes  injostidas 
facerct,   sub  testimonio  et  praesci^tia  fratrum  et  militum  saomm 
cidcm  Lambcrto  ministerium  ad  custodiendum  tanturamodo  com- 
racndavit  et  nullum  donum  ci  aliquaionus  inde  fecit,  ita  tarnen:  ut 
tamdiu  faanc  custodiam  babcret,  quarodiu  abbati  placerct«   Idem  ta- 
rnen Lambertui  omnino  promisit  et  in  convcntioncm  habuit  abba> 
ti  coram  pracdictis  tcstibus,   quod  nullam  coactam  petitionem  in 
cadcm  villa  faceret,   ncque  sine  assensu  praepositi  et  judicio  sca- 
binorum  quemquam  in  villa  dopraedarct,  ncc  ea,  quae  de  placitis 
ad  abbatcm  pertincnt,    ad  sc  quolibet  modo  traherct  et  si  quaeri- 
iQOuia  de  aliqua  furisfactura  roinistcriali  fucrit  facta,    uulUtenus 
admi.4sam  causam,  nisi  publico  placito  coram  pracposito.et  jadici- 
bus  determinarct,  nee  quemiibct  post  factum  clamorem  sine  prae- 
)M>9ito  rccor>ciIiai*et  j  ncque  tcrram  in  villa  sine  voluntate  et  licen- 
tia  abbatis  cmcrct,   pro  eo,  quod  pater  suus  censum  terrae  suae 

i)  Nach  dam  Originale  im  PrOY.Archi?  in  Gent.  9)  Hier  Ublii  Bertini. 
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semper  retinuerat;  neque  stramen  equorum  nlsi  cum  volnntate  ab- 
batit  in  curia  babcret.     Cum  vero  milites  villae  in  eipcditionem 
comitit  moniti  proficisci  deberent,  praepoBitus  cum  concilio  mini- 
aterialis  et  tcabinorum  de  uno  pauperioi^e  railite  redemptioncm  ac- 
cipiens  V  aolidos  et  quatuor  nummos  ministeriali  ad  expensas  suas 
in  hostem  comitit  in  auxiHum  daret;    re]i<juae  vcro  miliuim  re- 
demptionec,  si  quae  fuerint,  non  ad  roinistcrialcm,  tcd  ad  abbatem 
peninerentf  postremo  nnllam  injupiam  in  praedieta  villa  faceret; 
et  si  in  cadcm  villa,  quod  hominet  fand  vocant,   accipitur,   nus- 
quam  niai  in  curia  abbatis  deponetur  et  de  omnibns  submanenlibus 
seu  hospitibus  abbatis  vel  de  rebus  eorum,  qui  in  burgo  vel  in  vil- 
la manent  ministerialis  nisi  monitus  a  pracposito  nnllatenus  se  in- 
tromittat»     Hacc  conventio  facta  est  anno  MC VII  in  camera  abba- 
tis sub  bis  testibas,  quorum  nomina  subscripta  sunt,    Elcmberlus 
de  Keimes,  Alardus  de  Menteka,  Wido  de   Crumbelie,  Hcremarus 
Garetir,  et  Bobertus  iilias  ejus,  Meinge;rus  illius  Bovonis,  Alma- 
ras  et  Scinelinus,  "Winrcdus  et  Hagebarnus  clericus,  Ascelinus  et 
Fttlbertus^  postremo  bu jus  conventionis  totum  capitulum  est  testis. 


CLXXIX. 

Graf  Robert  II.  von  Flandern  erklärt,  dass  ein 
Streit  zwischen  ihm  und  den  Aebten  von  St  Ber- 
tin, betreffend  die  Rechte  des  Grafen  in  Poperin- 
ghen,  auf  die  in  der  Urkunde  angegebene  Weise  bei- 
gelegt worden  sey^)..    Im  Jahre  1110. 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti.  Ego  Bobertus  Mar- 
cbio Flandrensium  omnem  contentionem  et  controversiam  inter  me 
et  successores  meos  et  abbatcs  sancti  Bertini  de  villa,  quac  dicitur 
de  Popringehenty  penitus  dissipare  volens«  scriptis  in  posterum  man- 
soris,  tarn  praesentibus  quam  et  futuris  notlflcari  curavimus,  quod 
ad  jus  comitis  attineat  de  eadem  villa.  Itaque  equites  in  lupra  die- 
ta  villa  de  Popringebem  habitantes  in  expeditione  comitis  proficisci 
debent«  Et  ni  porrexerint,  comes  super  abbatem  placitando  emcn- 
dationem  vel  Bot*)  accipict  ab  ipso  abbate,  quod  remanserint.  11* 
li  vero  qui  in  praedieta  yiUa  &d  Banwere^)  constituti  sunt,   debent 


l)  Nach  dem  Originale  im  Prov. Archiv  zu  G«nt,  wo  sich  auch  di«  wortlidi  gl«icb- 
lauUiide  Bestl)tlgnBg  di«tes  Dipbmet  von  Diedericb  von  JUmü  findet^  ohne  Uaian 
s)  ßBi  üi  BttfiB.         S)  d.  h.  HotrbsnasdieBft 
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ne  quam  Bftronam  meerum  tetiimoAio  roboravU  Praetorfla  3bi> 
dem  vMcariaor  qua«  a  M$rA  per  ImmmUd  et  Holingeitham^rUd  extcs- 
ditur  u«que  «d  arabilem  tenram",'  totam  et  integram  in  praetes^ 
Baronum  xneorum  eidem  eoclesiao  confirmavi.     Testes: 

Alila  Episcoptis  Taruanentis. 

SibtUa  Comitiua. 

Fhilipptts  ArcJiidiacoaus« 

Walleras  CasteUanus  sancti  Aadomari. 

Walterns  d'EiBa. 

Hugo  de  Bavenetbcrga. 

Osto  milea  templi« 

Boger i  US  Aman. 
Actam  est  hoc  anno  dominicae  incamatioiils  MKn*V» 


CLXXXIL 


1  •       

Philipp  vom  Elsass,  .Graf  von  Flandern  und  Yiro- 
maiidien^  bestätigt  die  Rechte  des  Abtes  von  St  He^ 
tin  in  Poperinghen,  sowie  die  Amtspflichten  seines 
Mliusterialis  allda,  wie  diese  1151  bestimmt  wor- 
den 0-    Im  Jahre  1179. 

In  nomlae  pMi*i8  ;et  filii  et  Spir|t«s  Sancti  Amen«     Bgo  Pbi- 
lippus  Dei  gratia  Flandrensium  ac  Viromandorom  Comesy  notun 
ficri  volo' ^f äesentibus  et  futuris,  me  ad  peiitionem  Symoni«  ib- 
batii  et  fratrutn  Coenobti  Sancti  Bertini  ca,  quae  ab  antiquis  teai- 
porlbus  pro  (|uiete  et  lecuritate  praenominatae  ecclesiae  patrau 
sunt ;    icd  et  Tbcodorici  Patris  mei   et  aliorum  praedecessorum 
meorunl  privilcgiis  confirniata,  de  rccenti  confirmasse^  et  ea  pront 
domlnui  dcderit  vivo  Comite,   velle  modis  omnibus  conservare. 
Ünde  qunm  ministeriales  villae  de  Poperlngehem ,   quam  ecclesia 
flancti  Benini  antiquo  furc  possidere  dignoscitur«  multas  etmag- 
xlas  injutftitias  laepius  ex  auii  ministeriis  faciunt,  bömines  deprae- 
dando  contra  voluntatem  monachi   procurationem  villae  habentia 
et  sine  judicio  ^cabinorum  ^oactas  petitionca  faciendo  ctplui<[uam 
decimutn  n^mihum  de  placitis,  quae  ad  Abbatcin  pertinent,  eccle- 
siae violenter  auferendo :   ratam  et  inconcussam  dccemimus  con- 
Tentioneni',  olini'inter  Lambertnm  abbatcm  et  Lambcrtum  mini- 


» ^'■» 


1)  Nach  dra  OrigiBal«  im  Pro? Archiv  xa  Gent 
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sterii^em  de  Poperivgeliem  teste  capltulo,  corem  eecleiiao  bemini- 
btts  carta  et  tigUlo  Sancti  Bertini  confirmatam  eandemquo  legem 
de  eeteris  miniBterialibus  ecclesiae  tenendam  aiUorizamus,  ut  scili* 
cet  nullua  eorum  vel  per  bereditariam  sttccessionem  tcI  in  feodum 
babeat  smirn  ministerium ,  nee  alio  modo  quam  abbati  vel  eccle- 
siae daro  placuerit.  Et  ministerialis  de  Poperingebem  decimum 
nammum  tantum  secundum  praefatam  conventionem  de  placitis  jure 
stto  accipiat«  Hujus  confirmationis  testes  subseripti  aderant  prae« 
sentos« 

Desiderius  Episcopus  Tamanensis» 

Bobertus  frater  ejus  praepositus  Insulanos« 

Gberardus  de  Menscines«         >       t    **  r 

Willelmus  de  Menscines«         ) 

Enstachius  Camerarius. 

Bogerias  Castellanus  Gortraconsit* 

Walterus  de  Locres. 
Actnm  est  boc  Ariae  annp  MGLXXIX. 


CLXXxin. 

Graf^Philipp  von  Flandern  ei'theilt  den  Einwoh- 
nern von  Poperüiglien  Markt-  und  andere  Handels- 
privilegien *).     1187. 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti«    Amen. 

Ego  Pbilippus  Bei  gratia  Flandri^e  et  Viromandiae  comes  no- 
tom  facio  tam  praeaentibus  quam  futuris,  quod  abbati  et  ecclesiae 
Scti  Bertini  forum  in  villa  suaPoparingahem  sexta  feria  in  ebdo. 
mate  semper  tenendum  conccssi:  *et  eandem  libertatem  et  justitiam, 
qnae  in  foro  villae  meae  Yprae  habetur,  ibidem  observari  decrevi« 
Navigium  etiam  quando  Abbati  et  bominibus  suis  placuerit,  in  ea- 
dem  villa  facere  licebit:  et  ad  boc  faciendum  legitimam  emtionem 
terrae,  quae  vulgo  dicitur  Landooop  infra  yillam  et  extra,  tit  ec- 
elesia  babeat,  praecepi.  Sanc  ubi  naves  ad  praedictam  villam 
transenntes  ad  mea  vel  meorum  hominum  Ovtrdraghe  communi  na- 
▼i^antium  more  vectigal  persolvent.  Ubi  vero  ecclesia  et  homi. 
Acs  sui  in  terra,  quam  ernennt  nova  Overdragbe  constituerint : 
wore  Yprensium  vccttgal  ibidem  persolvendnm  erit. 

1)  Nach  dem  Originale,  im  Prov.ArcbLv  von  Gent»  sonst  in  derPriorei  von  Poperiogen. 
£iB  VidittiM  dieMs  PriviUgtuma  vom  May^nr  und  den  Schöffen  von  Set.  Omer 
findet  sich  bn  SladUucchiv  lu  Poperiagea. 


IJt  aütem  boe  rattim  et  lii«oiiinilfiiiii  femuMiMl}   tigW 
auctoritate  confirmaocium  et  subtcriptorwn  tettiuai  aimeuitioB« 
corroborandum  esse  decemo«    Testea 

Mathildis  regina,  filia  regia  Portagaliae,  nxor  inea« 
Gerardus  Brugensis  et  Scü  Audomari  praepoattiia  et  Fla»* 

driae  Cancellarius« 
Gerardus  praepositus  Insuleaait. 
Johannes  Castellanna  Bergensis« 
Sygerus  de  Gant. 
Actum  est  hoo  emio  donaini  MH3XXX  aeptimo  apud  Bu^o«!» 


CLXXXIV. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien  be- 
stätigt die  Besitzungen  des  Abtes  von  Set  Bertin 
in  Arkes  und  Poperinghen  und  dessen  Gerechtoame 
im  leztern  Orte,  so  wie  die  Verpflichtungen  seiner 
Bewohner  gegen  die  Grafen  von  Flandern  ^).    Im 

August  1190. 

Fbilippus  Flandriae  et  Viromandiae  cameSf  omnibos  ad  qnos 
praesenttum  notitia  pervenerit,  in  domino  salutem.  Notuai  sk 
praesentibus  et  futurisy  quod  cum  crucem  pro  peecatia  mcia  aa» 
sumpsissem  et  in  procinctu  essem  proficiscendi  ad  terran  sanctan. 
In  qua  dominus  noster  Jesus  Christus  nostram  oparatus  est  saiuteas 
considerans:  quod  omnia  temporalia  transitoria  sunt  et  cadnca^ 
bumilibus  precibus  abbatis  Johanaas  et  conventus  ecclesiae  St. Ber- 
tini inclinalus  privilegia,  quae  a  predecessoribus  meis  et  a  me  ba- 
bebant,  causa  dei  et  pro  salute  animae  meae  renovanda  duxi  et 
confirmanda. 

Imprimis  itaque  villam  de  Arkes «  quam  St«  Walbertns  dinoa» 
citur  dedisse  Dertino,  ecclesiae  sancti  Bertini  confimio  libere  et 
integre  pcrpctuo  possidcndam  sicut  in  privtlcgio  Roberit  iaeliti 
comitis  Flandriae,  praedecessoris  mei  continetur«  villam  ellam  de 
Poperinghem,  quam  praedccessor  meus  nobilis  comes  Araulplims 
pracdictae  ecclesiae  St.  Bertini  in  clemosinam  dedit«  eidem  eccle- 
siae confirmo,  libere  in  pcrpctuo  possidendam«    Sciendum  tarnen« 


1)  Eint  feblerluifteAbfebvift  dieta  Vrkvatä9  £a40t  skb  kn  ArdkiM  te  TfibMalin 
Gmt.  Di«  Urluuui«  irt  «bflsdnickt  hAMhrmmi  ^•m»  IL  p«0.i5M. 
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qaod  ift  priedicta  viUa  de  Popringliem  debet  eonet  liabere  eqni» 
tes,  qvi  LtmdriddtTM  Tocantur,  in  auxilium  §u«m  ad  expeditionem' 
•uam  secnndttm  praeteriti  temporis  morem  et  patriae  consuetudi* 
aem  et  cum  neceaae  fuerit  et  comea  hoc  abbati  aignificaverit«  ti 
tummoniti  non  venerioty  abbas  comiti  emendabit,  accepturus  omen- 
dam  ab  homtnibui  suis.  Uli  etiam,  qui  id  praedicta  yilla  ad  3aji- 
merm  sunt  coDstituti»  debent  comiti  tantum  IJtlandu-hanwerö  et  land" 
99€rm  et  placitnm  da  boc  et  juttitia  erit  abbatis;  tiout  est  de  omni. 
baa  causis.  Ad  gcneralem  vero  expeditionem  vel  mihi  vel  succes- 
aoribut  meis  illos  de  Poperinghem  recognoaco  et  atatuo*  de  }are 
non  leneri.  Sed  ai  comea  in  magna  neceaaitate  auxilio  bominnm 
de  Poperinghem  indiguerit  pro  defeaaione  corporis  vel  honoris 
ani  et  terrae  et  ab  abbate  St«  Bertini  per  certum  nuntium  et  per 
litteras  auxilium  hominum  auorum  requieacerit ,  ad  mandatuin  ab- 
batia  in  expeditionem  proficiscent;  ita  quod  in  nullo  tencbuntur 
comiti f  qui  remanaerint  nee  etiam  ipae  abbas;  sed  emcnda  inde 
erit  abbatia,  licet  enim  aliquando  mihi  in  neceaaitatibua  meia  suc- 
curerintt  licentia  tarnen  et  voluntate  abbatid  ad  precea  meas  id  fe* 
ceranf)  ac  per  hoc  volo ,  ut  ea ,  quae  mihi  amicabiliter  facta  sunt, 
eccieaiae  praejudicium  non  faciant  in  posterum. 

lila  autem  qui  juatitiarius  abbatis  fuerit  apud  Poperinghem  f 
neminem  poterit  ab  expeditione  remitiere  vel  quitare  nisi  per  ab- 
batem  vel  ejus  praepositum  et  si  nummoa  vel  aliud  aliquid  ab  alt* 
quo  acceperit  ut  remaneat»  ipae,  ai  de  hoc  convictua  fuerit«  et  quod 
acceperit,  reddet  abbati  et  de  cetoro  non  admittetur  ad  ducendum 
hominea  St.  Bertini  in  expeditionem.  Ille  vero  qui  doderit  nihi- 
lominua  tenebitur  in  emenda  abbati»  quod  remansit.  Fraefata  ita- 
que  ecclesia  St«  Bertini  debet  habere  in  Poperinghem  omnia  pla« 
cita  efomnem  justitiam  secularcm,  quae  antiquo  jure  et  longiaaimi 
temporis  praeacriptione  obtinuit;  poaaeaaionea  praetereä  et  über* 
tates,  quas  vel  a  me  vel  a  praedccessoribus  meis  vel  ab  hominibus 
nseis  per  cartas  autenticas  pracdicti  abbas  et  ecclesia  St.  Bertini 
concessas  habent  et  conftrmatas«  ipsius  praeaentis  paginae  auctori- 
tate  confirmo,  ju|^e  perpetuo  possidendas.  Ipai  autem  pro  me  et 
pro  dilecta  uxore  mea  Mathilde  regina  debent  cotidie  missam  unam 
perpetuo  eelebrare  et  annivcra^ria  noatra  solcmpniter  celebrare  et 
procurare«  sicut  fit  in  anniversario  comitis  Balduini,  qui  in  eorum 
ecclesia  rcquiescit.  Ut  igitur  haec  omnia  in  perpetuum  rata  et  in- 
eonvulaa  permaneant«  praeaentem  cartam  aubacriptarura  teatimonio 
peraonarum  et  aigilli  mei  feci  munimine  roborari.  Actum  est  hoc 
apud  Alöst  coram  hia  teatibua «  Gerardo  Brugenai  et  St.  Audomari 
pr^positi  et  Flandriae  cancellario»  Gerardo  Abbati  St.  Petri  Gan- 
darniit  Geraldo  praeposito  bMulejiaL    Bobarto  Advocaio  Aireba« 
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tensi  et  domino  Bethuniae,  Willelmo  Oaitcllaiio  SC.  Aodomari,  OU- 
vero  de  Mab^lioes  at  Willelmo  de  Locliet«  Attno  donini  Incania- 
ttonis  MCXG  exeunta  Augusto.  • 


CLXXXV. 

Uebereinkunft  des  Abtes  von  Set.  'Bertin  und  sei- 
nes Ministcrialis  in  Poperinglien,  Radulph  von  Rl- 
ningels,  wodurch  die  Rechte  des  leztern  allda  fest- 
gesest  werden  ^).    Im  Jahre  1192. 

In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  tancti  amen.  IVotiim  siltam 
praeientibus  quam  futurU«  quod  cum  Jobannes  abbas  St.  Bertini 
et  homo  ejus  Badulphus  de  RinengeU)  discordarent  super  quibus- 
dam  capitulis  in  yilla  de  Poperinghem,  tandem  communi  consilio 
compromiserunt  in  arbitros«  quorum  arbitrio  ad  pacem  in  buac 
modum  reducti  sunt*  Si  monachus  de  Foperingbom  vocet  Rodol- 
fum  in  coUectione  decimarum^  ipse  veniet  ad  ejus  auxilium  cnn 
tribus  equis,  vel  cu|n  pluribus;  si  cum  pluribus  vocatua  sit^  singu- 
ÜB  equis  dabuntur  duo  manupuli  avenae  ad  pabulum.  Si  Tero  ad 
St.  Bcrtinum  pro  nccesiitate  ecclesiae  Teniet  cum  pri^ata  familia, 
tibi  et  suis  providebit  abbas  necessaria.  In  collect! one  brasä  Im- 
bcbit  idem  Badulfus  duas  parvas  raseras  brasii  et  XII  gallinaj  pro 
eo,  quod  festum  dedicationis  de  Poperingl^em  a  perturbationlbas 
et'bellis  custodiet.  Sed  minister,  scilicct  amman  ejus,  nihil  hab<N 
bit.  Ad  hotas  habebit  idem  Badulpbus  XVIII  denarios.  Maiisi«^- 
ncm  suam  juxta  cymiterium  liberum''sinc  censu  tenebit  j  salvo  co- 
mitatu  St.  Bertini.  Pro  Stramine  quod  petebat  idem  Badulpbos, 
babcbit  in  purificationo  sanctae  Mariae,  XX  solides.  Si  pupilli  ta- 
torem  pctant,  Badulphus  dabit  cum  vel  minister  ejus  sine  calum- 
nia  vcl  praelio  coram  monacho  de  Poperinghem;  si  vero  alter  eo- 
rum  interesse  neglexcrit,  reliquus  dabit  tutorem  sine  calumnia  Tel 
praelio  vcl  contradictione.'  Si  abbas  juribus  sui  comitatus  alitpi'd 
feccrit  vcl  abstulerit  in  villa  de  Popcringbcm,  Raduipbus  lode  ni- 
bil  habebit,  si  vero  ad  legem  villae  redeat,  Badulfus  habebit  par- 
tcm  suam,  sicut  in  aliis  forefactis;  de  rebus  autem  quae  vocantur 
straiere^)  et  de  invento  nihil 'habebit  eo,  quV)d  omnino  ad  abbaiem 
pertinent  jure  comitatus  sui.  Si  vero  aliquis  emat  terram  in  prae- 
dicta  villa,  Badulfus  habebit  IV  denarios  pro  licentia;  non  Ucebit 

i)  Aul  dem  grossen  CartuUr  von  St  Berlin  in  Saint  Oner  tom.  I.  pjig.  5  so-  • 

s)  Statt  Mtraitfin ,  £ut  einet  Fremden ,  94traHß9$.   Dacmnf  Clou^  v,  Etträun. 
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gI  plus  exigere,  et  qnot  crunt  emptores,  totiens  liabebit  quatuor  de* 
jiarios.  Ipse  vero  Badulfüs  nullam  terram  poterit  emere  in  villa  de 
Fopcringhcm.  Si  fortassis  contingat,  quodiiomiitesdePopcrlngheni 
jassu  abbalis  eantadcxpcditioncm,  Badulfus  eoscitabitet  ducat,  ita 
tameo  quod  ecclcsiam  scmpcrscrvabitiiulcnipitcm;  quod  si  forefac- 
tum  inde  eveniat,  tam'abbas  quam  Badulfus  ex  eo  partcih  suam  habe-r 
bit.  Abbaa  autem  nullum  alium  ad  justitiam  faciendam  in  TÜla  de  Po. 
peringbem  vocare  poterit,  quamdiu  praedictus  Badulfui  eam  facere 
volaerit-  Hoc  autem  arbitrio  omni«  controversia  >  quae  fuit  intcr 
abbatem  et  Badulfum  et  ejus  bcrcdcs  sopita  est,  ut  autem  incon- 
Tulsum  permaneatf  sigillorum  appcnsione  et  cyrograpfai  partitio- 
ne  coniirmatum  est.  Actum  anno  dominl  MGXCIP.  Testes  David 
prior,  Simon  subprior,  Folcardus,  Daniel,  Amoldus,  Monaclii,  Ge. 
rardus  de  Keuvenschucre,  Eustacbius  de  Hanlines,  Marsilius  de  Bo- 
chousy  milites  et  alii  plures* 


CLXXXVI. 

Graf  Balduin  IX.  bezeugt,  dass  dem  Abte  von  St  Ber- 
tin vom  Ritter  von  Rininghels  das  Recht,  einen 
Canal  nach  Poperinghen  durch  des  ieztem  Grund 
und  Boden  zu  ziehen,  und  eine  Overdraeghe  zu 
erbauen,  gestattet  w^orden  sei^).  Im  Jahre  1197. 

Ego  Balduinus  Flandriae  et  llannoniae  Gomes  notum  fieri  volo 
praescntibuB  et  futuris ,  quod  Badulfus  de  Bininghe,  faomo  mcus, 
coram  me  recognovit,  se  concessisie  abbati  et  ecclesiae  S.  Berti- 
ni liberum  conductum  navtgii  ad  villam  suam  de  Poprcnghcm  per 
totum  dominium  suum  perpetuo  libere  habendum.  Insuper  super 
Siancam  Molendini  sui  conccssit  ut  abbas  operdrach^  facerct  et  libe- 
rum baberet ,  ita  quod  de  teloneo  aedificium  otferdrceh  rctinerct' 
9t  perpetuo  sustentarot,  et  si  aliquid  post  sumplus  aedificii  super-, 
esset ,  de  tbcloneo  comrounitcr  tam  abbas  quam  praedictus  Badul- 
fus partircntur.  Ut  igitur  hoc  perpetuo  ratum  et  inconrulsum  per- 
nianeat,  convehtionem  hanc  per  manum  meam  factam  sigilli  mei' 
auetoritate  confirmo  et  hominum  meorum  tcstimonio  roborantfatn 
esse  dccerno.  Testes  Gerardus  Brugensis  et  S.  Audomari  praepo-' 
titus  et  Flandriae  Cancellarius  Gerardus  de  Belle,  Willelmus  de 
Bontscotc,  licnricus  de  Belle,  Walbertus  de  Bosbcca  et  Lambcr- 
tus  filius  ejus.     Actum  anno  domini  MCXCVIR 

i)  Nach  dem  OrigiiiAlt.         s)  Ucber  die  Bedeutung  von  Overdraege  Ut  sn  vergL 
Bd.  1.  S.  5». 
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cora  eam  non  liberaTCrit,  led  Tuhiut  Judieaverit»  ignitam  fndieioffl 
subtbit:  quod  si  iociderit  mannm  amittet  et  III  Itbras  emendabtt 

{.  X«  8i  quia  aliam  injutte  calomniaverit  et  a  cora  in|«ttaia 
Gognitum  foerit «  tres  libra»  emendabit  et  inioftte  c^umniatiu  li- 
ber  erit. 

§.  XI.  Sl  quii  super  allum  irato  animo  arma  molata  porUTe- 
rtt,  et  ventat  eum  protrazerit,  HI  libras  emendabit* 

§.  XII.  Si  quia  extraneua  aliquem  de  cora  lajuriaTerit»  et  ia- 
jariatot  adjutorium  clamaTeritt  illi «  qui  ad  ejus  adjutorinm  ■« 
venerint,  li  a  cora  protracti  fuerint;  quisque  protractua  X  solidoi 
emendabit. 

{.  Xlll.  9"'  protractos  fuerit  *  quod  bannitum  hospitto  reee- 
perit»  tre«  libra»  emendabit. 

§.  XIV.  Protractua  de  Huaokinghe  0  III  librat  emendabit, 
duntslaghen  X  solides;  harropen  Xsolidos,  ludus  talpmin  X  soHdoSy 
domus  in  qua  ludilur  III  libras. 

%•  XV.  8i  femina  de  pugna  protracta  fuerit  a  cora,  duplicea 
cmendationcm  usque  ad  tres  libras  pertoWet.  Nulla  cnim  emea- 
datio  ultra  tres  libras  procedct. 

§.  XVI.  Jurati  neminem  extra  Comitatum  sequi  debent,  am 
praccepto  Abbatis  vel  ejus  praopositi. 

§.  XVII.  Justitiarios  super  neminem  de  cora  debet  plaeitare 
nee  aliquam  petitionem  secrete  vel  aperte  facere. 

§•  XVJII.  Si  inter  juratos  aliqua  discordiä  orta  fuerit y  jotti« 
tiarius  coram  coremannis  debet  pacera  exigere :  quae  si  nepia 
fuerit,  coramanni  faostagia  capiant  et  tamdiu  teneant,  qaamdia 
cognovertnt  oportere. 

$.  XIX.  Cora  debet  de  jure  disponere  utilitati  Tillae  ia  ea- 
tidianis  per  consilium  abbatis,  salvo  ejus  per  omnia  comitatn« 

§.  XX.  Si  quis  alii  furtum  imposuerit,  ille  cui  impoiitnmfae- 
rit  prima  vice  se  debet  juramento  V  hominum  cxcusare;  secunds 
autcm  si  ei  imponatur  calido  judicio  se  purgabit ,  et  si  inciderit» 
suspcndetur. 

§.  XXI.  Si  quis  extraneus  in  villam  venerit,  et  in  eapn'<a- 
num  manserit,  )urabit  coram  j  quod  si  non  feccrit  X  soMoc  Do- 
mino emendabit  et  coram  jurabit,  si  in  villa  remanere  Tohxerit. 
Si  quis  extra  praebendam  ponitur,  juret  coram  infra  XV  dies,  quod 
si  non  fccerit,  X  solidos  emendabit« 

$•  XXII.  Abbas  autem  ter  in  anno,  et  non  amplius,  debet  Im- 
bcre  veritatem  in  Poperingebem.  . 

$.  XXIII.    Et  quia  longum  est,  singulas  leget  et  erentni  cartf 


1)  KauMucbiuig,  d.  h.  Haiubeitfinavag. 
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^  deKHbere :  Miendnm  estt  qnod  praedictis  omnibas  bene  obscrran- 
dit,  de  aliU  ,  qui  evenire  poterunt  evemibut  et  dubitationibus ,  ad 
peritos  corae  Fumensls  semper  crit  recurrendum,  conailio  Abbatis 
ei  voluntate  vel  ejus  praepositi  per  emendationem  semper  lege  ser- 
vaada. 

Actum  anno  domini  M^'C^'C^'VIII  menae  janio. 


CLXXXIX. 

Daniel  von  Riningels,  Gerichtsvorsteher  von  Pope- 

ringhen,    entsagt  fiir  eine  ihm  zuerst  als  Darlehn 

gegebene  Summe,  verschiedenen  mit  seinem  Amte 

verbundenen  Vortheilen  *)•    Im  Mai  1226. 

Ego  Daniel  de  RiningheU  justitiariut  de  Poperinghe,  notum 
facto  praesentibus  et  futuris:  quod,  quum  dominus  Johannes  abbas 
lancti  Bertini  et  conuentas  mutuari  mihi  feceruntquinquaginta  libras 
aaodrensinm  in  magnis  neccssitatibua  meia^  ego  cum  siuc  magno 
gravamine  meo  eatdem  iibraa  aoluere  non  potsem ,  annuum  reddU 
tum,  quem  babebam  apud  Popennghe  in  curia  abbatis  ixiginti  aoli- 
aorum  et  decem  et  octo  denariorum,  qui  pracdecessoribus  meis  da- 
ttts  fucrat  per  concordiam  pro  Stramine  et  botis«  quae  petel>ant,  rc- 
misi  ecclesiae  sancli  Dertini  simul  et  in  elemosinam  dedi;  et  insnper 
duas  Raseras  brasii  et  duodecim  gallinas,  quae  pracdecessoribus 
meis  data  fuerunt  pro  eo,  quod  fesium  dedicationis  de  Popcringhe 
Qperturbationibus  et  bellia  cuatodirent  similiter  in  elemosinam  de- 
di«  uxorb  mea  Beatrice  et  filio  meo  Lamberto »  gratanter  conaen- 
tientibua  et  manus  apponcntibus  ad  donationem  et  elemosinam  om- 
nium  praedictorum,  ea  conditione  apposita:  quod  ad  custodiendum 
festum  dedicationis  ego  et  heredes  mei  remanebimus  obligati,  sicut 
praedecessores  nostri  bactenus  extiterunt,  et  ea,  pro  quibus  dena- 
ni  praedicti  dati  fuerunt  antecessoribus  meis«  me  et  successores 
laeos  nicbilominus,  cum  requisiti  fuerimus,  nos  gratis  facere  opor-^ 
tebit.  Homagium  ctiam  Jobann is  Folkeri  ego  et  preilicti  uxor  mea 
et  filiuf  maus  ecclesiae  predictae  in  elemosinam  dedimus,  fide  in- 
terposita  jurantes:  quod  de  praedictis  omnibus  nuUam  in  posterum 
^>  faciemus  injuriam  vel  grauamcn.  Ut  igitur  haec  omnia  perpetuo 
'AU  permancant)  cartam  hanc  sigilli  mei  caractere  communivl. 
Actum  Anno  domini.  M^^G^'  vicesimo  sexto-mense  Maio.  apud 

O  Nach  der  OrigiMlnrJiMde  in  ProvArcbiv  m  Geat 

Ü.  2.  h 
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Poperinglie«  coram  hiif  teatibug.  Jacobo  pr«(Cpoftito  dcPoperin^. 
B«l<Juiao  Jokanae  et  Simone  mouachit  sancti  Bertini.  Gerardo  d» 
Lena  miltto  gencromeo.  Boidino  Mcirie  et  Uugone  Scinkel  et  aiiia 
pluribus. 

cxc. 

Kcurc  von  Poperinghen,  gegeben  im  Jahre  1233  *)• 

^  tous  cht'ulx  (jui  CSS  prisent0S  lettres  ptrroni  ou  orront  y  maUura  «f 
Bschei'iiis  de  le  pUle  Je  Saint  Omer  salut.  Satfoirjaisonsj  ^ue  nous  ammsum 
a  jour  duy  unti  Uttrtt  paietites  stilUes  de  dtux  tcaulx  a  double  knuf,  Mi- 
j»^c  »7  entUres  es  scauljt  et  escripturesf  eomtne  par  Cinspection  d^iccüa  U 
nous  est  apparu  y  dont  le  teneur  /ensuisf: 

la  nomine  patria  et  filii  et  apiritus  aanctt  amen. 

E^o  Jacobiia  divina  permisaione  eccleaiae  aaocti  Bertini  abbaa 
licet  indignua  et  cjusdcm  ecclcsiae  couvcntua^  notum  ea<c  voluoioa 
omalbua  pracicntibus  et  futuris:  quod,  cum  lex  cliorac  quam  bomu 
ncä  noslrl  de  Poperinghe  a  tempore  domini  Leopii  abbatia  pracde- 
cc:;^uris  iioslri  et  TlicoJorici  comitia  Flandriae  habuerant)  lenpo- 
ribus  bonac  mcmoriac  domini  Jobannis  praodeccssoris  nostri,  plu- 
rimum  dcpüriascty  idcm  Jobannea  abbaa  de  conventua  tut  conaiiio 
et  nssensii  eandcm  legem  focit  innovari  et  ab  bominibua  cjasden 
vülac  jurari  et  sigillo  ccclcsiac  confirmari  anno  doininicae  iocar- 
natlonis  MOG  octavo,  menae  Junio,  quam  legem  Lainbcrtua  Vul- 
pea^  tunc  bomo  cccicsiae  sancti  Bertini  et  justiciariua  ejusdem  vi!- 
lae  so  obscrvaturum  juravit,  sicut  olim  fccerat  avus  auua;  nos  au- 
tem  consi  Jerantea ,  quod  genus  bominum  pronum  ait  ad  malura  et 
niundua  scmper  ad  deteriora  labatur^  paci  et  quieli  bominum  no« 
•trorum  in  poaterum  providero  volcntea  in  praedicta  lege  quaedam, 
quae  hiia  temporibua  oportunc  ncqucunt  observari|  duximaa  cor- 
rigcnda* 

I.  Inprimia  itaqne  hominibus  iiostris  de  Foperingcbrm  geae- 
raliter  concedeinus,  ut  unusquisquc  rebus  auia  et  poaseasionibiia 
pacifice  gnudeat  et  libcre  ac  aine  omni  oppositione  et  calumoiaper- 
fruatur  salvo  in  omnibua  et  per  omnla  abbatis  sancti  Bertiai  comi- 
tatu  ac  jure. 

II.  Pracco  neminem  pandare  dcbet  nee  potcst  aive  aliqnam 
facero  jussionem,  nisi  cbora  priua  judicaverit  et  juraverit;  quod 
fti  pr«)c&umpscrit  et  a  cbora  convictus  fuerir,  tres  libras  abbati  coien- 
dant  aine  pracconatu  imperpcluum  rcniaiicbit* 

i)  Nach  einem  Vldimua  der  SchdiTea  TonSt.Oin«r«  aaigeilaUt  t4tS^  im  Archiv  4» 
Sudl  Poper  in  gli«a. 


in.  Si  aliqttls  oapiendiu  vol  arrejtaBdtts  fucrify  in  cnriam  ab* 
luitis  duccndtU  erit  et  ibi  tra€ta«dus  judlcic«  juratomai«  nee  est  ex- 
tra choram  ducendu«,  neque  tenendua  in  curia,  aisi  de  abbatif  irel 
ejui  praepositi  voluntate. 

IV*  Cum  praeco  aliquem  pandaverit,  panda  debet  afParre  in 
curiam,  et  ibi  servare,  donec  juratorum  judicio  fuerint  liberata» 

V.  Scabini  vel  jurati  nullum  clamorem  audire  debent  nisi  ia 
curia  I  nento  halfn^)  de  terra  facere  debet  niti  in  curia. 

VI.  De  duobus  pngnantibus  ille,  per  quem  pagn«  Inceporit^ 
utriusque  solvet  emendam. 

VII«     Qtti  hominem  occidcrit,  occidetor. 

VIII.  Si  alicui  impositum  fuerit  bomicidium  et  ille  ausus  fue« 
rit  comparere  in  jurc^  si  quinque  de  cfaoremannii  eum  liberave- 
rintf  liber  erit,  si  vero  quinque  illura  cognoverml  illius  homicidit 
esie  reum,  subire  debet  sententiam  capitalem.  (fvtod  si  aovem 
choreoianni  omnes  sub  sacramento  suo  dixerint,  se  nescire,  utrum 
reus  sit  vcl  non,  et  bomicidium  nihilominus  fuerit  manifestum, 
pnrgabit  se  accusatus  suo  et  aliorum  octo  legitimorum  hominum 
juramontis;  si  omnes  bene  jurayerint,  liberabitur ;  ai  vero  aüquit 
•orum  male  juraverit,  accusatus  capite  punictur.  Quod  st  forte 
Bon  potuerit  babere  auxilia  ad  jurandum,  istam  im'pössibilitatem 
ipse  primo  jurabit,  dcinde  supplebit  propria  manu,  quae  ei  defue» 
rint  juramenta  usque  ad  novem  et  si  in  aliquo  male  juraverit,  •*• 
pite  punietur. 

IX.  Si  furtum  alicui  impositum  fuerit ,  prima  rice  poierit  se 
pargare  quinque  bominum  juramentis,  nisi  per  oboram  liberatua 
fuerit  vel  condemnatus,  secunda  vice  si  fuerit  accusatus,  iet  per 
onmia»  aicut  supra  dictum  est  de  homicidit)  tertia  vicesiispende- 
tur,  si  fuerit  accusatus,  nisi  alium  cbora  de  illo  furto  culpabilem 
poterit  invenire  vel  nisi  manifestum  esset,  quod  contra  eum  esset 
conspiratum. 

X.  Si  alicui  impositum  fuerit,  quod  aliqveai  vmliieraverit,  et 
Vttlnus  a  cbora  cognitum  fuerit  et  |udicatnm,  si  cbora  eum  non  li« 
beraverit  et  vulnus  tantum  in  came  fuerit,  aocusatui  poterit 'se  pur- 
gare, ut  supra  dictum  est  de  bomicidio,  no^em  bemkittm  {«remen- 
tit;  si  inciderit,  tres  libras  emendabit  et  vulnerano  dabit  viginti 
solides  et  impensas  in  medicum  sine  dolo  computandas,  si  tarnen 
Itocreua  recognoverit  antequamse  obligaverit  ad  furandum^  si  au- 
tem  negaverit,  reddet  quadraginta  solidos  vulnerato  et  impensas  ia 
niedicum  et  si  plura  vulnera  fuerint,  de  singnlis  ita  erit.    Si  vero 


1)  nitHätlng,  Toa  H0I  tÜMtUcttl,  Mdi  JlilioR  lafk'o,  aha  w<At  Üebertrsgung  voa 
GnndiSgeatlii^, 
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mliiuf  cttM»  c«iii|m1o  etttc  factum,  «Mnitm  amiUeret  et  tres  librat 
Biliilominns  esieadaret*  f^nod  si  vulnvs  eiccdai  tastam  capitis  Tel 
parictem  corporitf  arit  liberatio  vel  condemnalio  sine  pmrgatioaCf 
ut  «upra  diclum  est  de  homicidioj  qui  aulcm  inciderit  Ires  libra 
amendabit,  et  rulneraio  sex  libras  solvet  et  impensas  in  mediciiai: 
si  autem  raembruni  fuerit  ampulatum  vel  mutile  factum,  reus  siaii- 
Ja  membrum  amitiet  cum  emenda  trium  librarum. 

•  XI.  8i  quis  atium  injutte  calumniavcrit  et  a  cbora  injuitiai 
cof^nitun  fuerit,  tres  libras  emendabit  et  injusie  calumniatus  libcr 
orit. 

XII.  8i  quis  luper  alium  irato  animo  arma  moluta  p^rtaverit, 
et  Tcriias  eum  proiraxerit,  tres  libras  cmcDdabit» 

XIII.  Si  quis  extraneus  alicui  de  chora  injuriam  fecertt  et  il- 
le  adjtttorium  clamaverit  super  cboram,  qui  eum  non  adjuverit, 
si  de  lioc  protractus  fuerit,  decem  solidos  emendabit. 

XIV.  Qui  banitum  bospitio  receperit,  tres  libras  emendabit; 
de  hu*jokingh0  tres  libras,  dontslaghtn  decem  solidos,  futrcpem  deceai 
solidos,  de  ludo  talorum  decem  solidos,  et  qui  perroittel  hujosaio- 
di  ludum  fieri  in  domo  sua  vel  intra  clausuram  suam  ,  tres  libras 
enAendabit. 

XV«  Si  femina  de  pugna  protracta  fuerit,  vel  qui  feminam  per- 
eusserit,  daplicem  emendam  solvet  utque  ad  tres  libras;  quia  aulla 
eascnda  ultra  Ifes  libras  procedit« 

XVL  Si  quis  super  aliquem  clamaTcrit  de  catallo,  et  partes 
■iater  se  pacem  feceriot,  antequam  in  jure  se  obligent  ad  jurandum, 
duos  solidos  babcbit  dominus  et  non  amplius  a  parte  rei;  de  pag- 
nis  vero  et  Tiolantiis  erit  sicut  bactenus  cxtilit  observatum. 

XVII.  Citattts  ad  Judicium  exspectabitur,  quamdiu  cbora  se« 
derit,  nisi  subirahat  se  per  dolum. 

XVIIL  Jurati  oemioem  extra  comitatum  sequi  debent,  aiti 
praecepto  abbatis  vel  ejus  praepositi. 

XIX.  Jastitiarins  super  neminem  de  cbora  debet  placitare  aee 
aliquam  petitioncm  sccrete  vel  aperte  facere. 

XX.  8i  inter  juratos  aliqua  discordia  orta  fuerit,  jostilianas 
coram  coremannis  debet  pacem  exigere;  quae  si  ncgata  faerii«  ca* 
remannl  bostiagia  capiant  et  tamdiu  teneant,  quamdiu  cogooTcriat 
oportere. 

XXI;  Gkora  debet  de  jure  disponere  utilitati  villae  in  qnolidia- 
nis  per  camsilium  abbatis,  salvo  ejus  per  omnia  comitalu. 

XXII.  Si  quis  extraneus  in  viilam  venerit  et  in  ea  per  anann 
manserit,  jurabit  cboram.  Qnod  si  non  fccerit,  decem  solidos  da- 
mino  emendabit  et  choram  jurabit,  si  in  villa  mancrc  voluerit.  Si 
quis  extra  praebeadam  ponitnri  juret  cboram  infra  qnindecim  dien 
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quod  st  non  fcceritf  decem  solidos  emendablt«  Qni  anUm  choram 
luraveritf  de  valore  cujutlibet  marchae  rerum  suamm  mobil i um 
ddbit  dttoa  denariot  ad  communitatem  ▼illae  per  }ttiiini«nlam  tuum 
ftimpliciter.  Et  isti  denarii  per  scabinos  et  choremannos  commit- 
tentur  colligendi  et  servandi  duobus  bonia  viris  de  anno  in  annuniy 
et  eipendentur  ad  utilitatem  villae,  et  fiet  de  biis  computatio  sin. 
gaiit  annis  coram  praepoiito  »  et  nihil  de  hiis  pot^rit  iierif  quod 
tit  aliquomodo  contra  abbatetn  vel  ecelesiam  tancti  Bertini. 

XXIII.  Abbat  autem  ter  in  anno  et  non  amplius  debet  habere 
▼eritatem  in  Foperinghem  do  minoribus  forefactis;  de  magnis  vero 
teilicet  de  furti«,  rapinis,  inccndiit «  mordat  et  hujutmodi  babebit 
ftemel  in  anuc,  ai  yoluerit«  ▼eritatem,  aicut  eipreaium  est  in  alia 
earta. 

XXIV.  In  inquisitionibus  '),  quae  faciendae  sunt  apiid  Funt^Xf 
habebit  justitiarius  sex  solides  et  quilibet  scabinorum  vel  chore- 
mannorum  de  singulis  vicibus  tres  solidos  et  non  ultra  pro  expen- 
sis  et  hoc  solvet,  qui  in  causa  succubuerjt,  do  qua  fit  iaquisitio. 

XXV*  In  partitionibiis  vero  faciendis  in  villa  de  Popering- 
bem,  quae  vulgo  dicuntur  deUian^^  habebit  justitiarius  duos  soll* 
dos  et  quilibet  scabinorum  duodecim  denarios  et  non  ultra. 

XXVL  £t  quia  longum  est  singulas  leges  et  eventus  cborae 
describerOy  sciendum  est 9  quod  praemissa  omnia  diligenter  debent 
observari.  Et  de  aliis,  quae  erenire  poterunt  cventibus  et  dubita- 
tionibuSf  ad  peritos  chorae  Furnensis  erit,  si  necesse  fuerit,  re- 
currendum,  consilio  tarnen  et  volnntate  abbatis  vel  ejus  praepositi 
requirendis «  et  per  emendationem  super  lege  observanda. 

Actum  anno  dominicae  incarnationis  millesimo  ducente^mo 
tricesimo  tertio  mense  Septembri. 

£11  tesmoingnag0  de  ce  nous  at^ons^mis  ä  ces  präsentes  le  scel  as  pauses 
de  U  diote  pille  de  Saint  udumer  U  quatrisme  jour  de  Septembre  Van  de 
grace  mit  tfuaire-aen»  et  »intetroit* 


0  D.  h.  wenn  man  die  Schoflen  von  Fnraes,  wobin  d/if  Zngrecfat  gteng,  befmci'c 


Siebe  Art.  aS^  9)  Deihan,  Theilen. 
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cxa. 

Graf  Guido  von  Flandern  erklärt,  daas  er  eine 
Generaliintersuchung  (  Verite)  in  Poperinglien  we- 
gen des  in  Ypeni  stattgehabten  Aufstandea  angeord- 
net habe,  ohne  dadurch  die  Hoheitsrechte  des  Ab- 
tes von  St  Bertin  beinträchtigen  zu  wollen  ^). 
Am  zweiten  April  12^/81* 

Nous  Guis  Cuenf  de  Flandrc  et  marcfais  de  ÜVamnr  fattsoas  la- 
iroir  a  tous  ceaat,  ki  cet  presentes  leUret  verront  et  orront,  le 
nous  incttoni  et  envoion»  cn  nostre  liu  nottre  cbier  et  foiauble  Che- 
valier, Monsetgneur  Sohier  de  Baillueil  pour  une  Teriteit  Tir  a 
Popringhei,  et  tenons  pour  ferme  et  pour  eMable  chon,  1^  ea 
fcra  de  par  nous:  ne  ne  volons mte,  ke ce puist  estrt  ne  toit  coatre ' 
Ic  egitsede  S.  Berlin,  ne  1e  abbeit,  ne  le  couTcnt  de  eele  egiise, 
ne  on  nuisement  de  leur  francisei.  En  tesmoSgnage  de  ces  ebosei 
nous  avons  cet  präsentes  lettres  saieelees  de  nostre  aaieel«  faitts 
et  do:in^es  aTpret  Tan  del  Incarnatlon  nostre  Seigneur  MCCLXXX 
le  second  jour  de  AvriK 


CXCII. 


Beatrix,  Dame  von  Reningheles^  erbliche  Baillie 
in  Poperinglien,  und  ihr  Gemahl^  garantiren  der 
Abtey  von  St.  Bertin  den  ihr  überlassenen  Kiet- 
brauch  ihres  Amtes  auf  zehn  Jahre,  gegen  die  Stmi* 
me  von  fünfhundert  Pfund  *).    Mittwoch  vor  Mag^ 

daienentag  1285. 

Jon  Beatrit  dame  de  Reningheles,  bailliwe  iretaule  de  Pope- 
rini^bea  et  Jou  Baudonin  de  Brabant  niaria  et  avoes  a  me  treschie- 
re  ferne  Beatris  devant  dite ,  faisons  savoir  ä  tous  ciaus ,  ki  cet 
prcscntcs  lettres  Torront  et  orront,  ke  com  nousaions  donnel  a  cen- 
ae  a  nostre  tres  cbicre  Signeur  Tabei  de  Teglise  S.  Bertin,  Seg- 


1)  Aus  dem  groAm  CMtaUr  vfw  St  Berti»  in  der  Stadtbibliothek  zu  St  Omer  TU.  li 

pag.  7*** 
b)  Aajdem ^nStn  Girtahr  too  Si, Bertia  im  der SladtbiUiotlMk  n  St  Obmt. 


Benr  de  Poperuigliet  et  au  eouTOfit  de  lo  dile  eglite  de»  orendroit 
tresei  a  di>  «nt  continuela  ensuivans  no  baillie  et  no  roairie  de  Po-* 
^eringlfteft  el  tont  qnanlie  mm«,    li  faoirs  de  mt  Beatria  avons  et 
pooB«  et  devona  «voir  en  le  vile  de  Fopcringhea,  ^i  com  nous  lea 
lenons   ^e  Peglise  de  S.  Bertin,  formia  sant  plu»  le  partio  lio  me 
daitie  Jefcaane«  qmi  fut  ferne  Monsegneur  Gherart  de  Bcningbeleaf 
mk  Uest  pur  Iraiion  de  son  doaire  et  no  partie  de  le  aiaiaoa  u  on  to* 
tcnlr  let  priaont  en  le  vile  de  Poperinghea,  en  tel  manierc  Iio 
€lloa€t  acenaies  dorant  dites  li  aboa  et  li  eouvena  de  le  ditc  gliae 
p%r  atia  ou  par  le  eommandeinent  doiTent  Ica  fruia  et  lea  pourfla- 
aumiier»   lerer  et  ayoir  et  cntierement  par  aca  dia  ana  bicn  et  en 
paia  pour  eint  eent  Utn-ts  dePariaia,  dont  il  noua  ont  fait  piain  paie. 
meiit.   £!t  eom  il  aoient  mia  en  cea  choaea  accnsiea  bien  et  a  loi  tant 
com  k  ces  dia  ana  par  jugement  dea  bommea  de  la  dite  eglise ,  kl 
aonr   ce  peurent  et  durent  jugier,  ai  com  cea  choaea  aperent  plua 
plainement  par  lea  lettrca,  qui  aour  ce  aont  faitca  acclcea  de  noa 
teaus  et  dea  aeaua  dea  hommea  devant  dit,  noua  a  ploua  grantseur- 
tei  del  abei  et  del  couvent  devant  dia  par  noa  aercment  et  par  noa 
foia  prometona  ke  ae  ilfuaaent  dcatourbei  u  empecTiie  u  emphiidie, 
par  quoi  ila  nc  peuaaent  joir  des  choaea  accnsiea  devant  dites  par 
aus  u  par  leur  commandement  bien  et  en  pais,  fuat  pour  Tocoison 
del  lestament  monaegneur  Gherart  de  Beninghelet  devant  dit,  l&i 
mora  est,  u  par  autre  ocoiaon  quele  ke  le  fuat,  ke  noua  le  deatour- 
bier  ,  Vempecbement  et  lo  plaia  devant  dia  procurrosa  et  ferona 
Öfter  et  ceaaer  del  tout  et  leur  ferona  lea  choaea  devant  dites  de- 
livrer  aana  leur  conat  et  aana  leur  damage.    Et  a'il  avcniat  kil'a  en 
•uaaeat  coua  0  u  damage  en  quel  maniere  qne  ce  fuat  9  par  no  de- 
faute  n  par  no  ocoiton»  nous  Beatria  et  Bauduin  et  caacuns  de  noua 
et  no  oir  leur  aeriemea  tenu  k  rcndre  toua  cea  coua  et  cea  damagea 
enttreinent  au  simple  dit  del  abei  u  del  prieus  u  de  le  plus  grant 
pertonne  de  le  dite  eglise,  kiquonkes  ele  toit,  aans  avoir  provan- 
ce.    Et  a  tous  ces  choaea  tenir  et  acomplir  loiaument,  obligeona 
nous  Beatria  et  Bauduins  noua  et  caacun  de  noua  et  noa  hoira  et 
tous  nos   biens  mueblea  et  non  mueblea,  presena  etavenir  kc  noua 
avoQS  et  poona  avoir  c^eat  a  aavoir  a  Poperinghea,  a  Beningheles, 
a  Sobier  oapelle  et  aillcurs  u  ke  ce  aoit ,  pur  noa  fois  et  par  nos 
seremena,  ke  on  lea  puiataaiair  levcr  et  delivrer  al  abei  et  au  cou^ 
vent  devant  dia  u  a  leur  commandement  par  quelconqucs  aeigncur 
u  par  quolconquea  juatice ,  tant  k'il  en  raient  lea  coua  et  lea  dama- 
gea devant  dls,    et  ke  les  convenanches  devant  dites  leur  aoient 
acomplies,  et  si  renonchons  ea  nom  de  nous  et  de  nos  boira  tant 


0  Ffif  comf,  €utUu,  Kestes« 
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com  a  •€•  eoüTeDaacet  a  tont  priTiläg«  d«  drois.prite  el  a  pnadre 
•  toate  aiff«  droit  de  CretUaalei  et  de  loi  moBdaino«  a  tont  privi- 
lege ,  et  a  toulet  lettret  espetrees ,  et  a  empetrer  d'apottoile«  d« 
roi ,  de  legat  ^t  de  qnelconket  autre  penonae  et  a  tontet  chowi 
qui  Dont  n.  bos  boirt  povoieat  aidier  a  Tenir  contre  cet  oeavciai. 
cet  en  toat  oa  ea  partie  et  grever  a  Tabei  et  aa  eoaTeot  de  h  dhe 
•gute«  Et  pour  ce  ke  cet  cbotet  toient  formet  et  ottaalet  aoasBe^ 
trit  et  Bauduiat  avoat  donaei  a  l'abei  et  au  couveat  de  It  diit 
eglite  lettret  tceleet  de  aot  propre»  tceaux  ea  Paa  de  llacanatka 
aottro  Seigaenr  MGCLXXXV  lo  mercrodi  dofani  la  magddaJM. 


Urknndenbuch 


der  Städte 


Boarbottrg,  Cas«el  and  Bailleul. 


/       • 


cxcra. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien  er- 
dieilt  den  Bewohnern  von  Bourbourg  Zoll-  und  Han- 
delsfreiheit im  neuen  Hafen  von  Greveninghe  ^). 

Im  Jahre  1183. 

In  nomine  Sanctae  et  IndiTidaae  trinitatit«  Cum  transitu  tem<» 
poris  transiret  memoria  actionis ,  nisi  eam  tenax  memoriae  littera 
ab  interitu  oblivionis  redimeret :  et  propterea  Ego  Pbilippus  Dei 
gratia  Flandriae  et  Viromandiae  comes  scripto  raeo  significo,  tarn 
praesentibus  quam  futuris  in  perpetnum :  qnod  burgentes  meos  de 
Broburgh  liberoi  eMO  feci  in  noTo  portu^  quod  dicitur  Greveningb 
in  emptionibus  et  venditionibus  omnibua  et  mercibus  suit»  unde« 
cnnque  eo§  adduxerint  infra  terminum  excrescentls  fluminis  absque 
Tiolenta  maris  irmptione.  Mercibus  autem  suis  super  terminum 
fluminis  positis  vcl  nndecunque  in  villam  adductis»  si  eas  non  ven« 
diderint)  liberi  veniant,  liberi  recedant«  8i  Tero  rendiderintf 
l«ge  et  instituto  ipsius  villae  tcneantur.  Forro  si  quis  de  Borborgb 
in  praenominat4  Tilla  aliquid  in  proprios  usus  emerit  fide  media 
absque  theloneo  libere  recedat.  Aetum  est  hoc  Brugis  anno  ab 
incarnatione  Domini  millesimo  centesimo  octogesimo  tertio,  testi* 
bot  bis,  Gerardo  de  Mencinis,  Bignardo  BlaToth«  Heustatio  Ca- 
merario,  Galtero  de  Locris,  Willelmo  et  Galtero  filiis  ejus»  Guy* 
done  Caatellano  et  Ghiselberto  filio  ejus;  Galtero  de  Formeseles, 
Henrico  fratre  ejus,  Badulfo  Waltere,  Simone  iilio  Helemanni, 
8aIomone  piscatore ,  Jardano  monecbario  i  Simone  filio  Gamecb^ 
Gerewaldoy  Gnado« 


CXCIV. 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Viromandien  er- 

dieilt  den  Einwohnern  von  Bourbourg  Zollfreiheit 

in  Saint  Omer  ^).    Im  Jahre  1183. 

Sciant  Universi  tarn  praesontes  quam  futuri ,  quod  Burgenses 
de  Borbrngh  apud  Sanctum  Audomarum  nullum  debeant  tbcloneum^ 

1)  Atta  einem  Vidimiu  vom  Jabre  iSiS  im  Archive  der  RedMvludBner  ra 
0  Fahlerhafte  Abicluriit  «ms  demlbtt  («elfc. 
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niii  solam  denarium,  quem  de  navi  eorum  debent,  cum  vülaom. 
cunt  et  ibi  aliquid  emunt  tcI  vendunt  et  de  lectis  plumatis  et  «1« 
mello  et  de  animaliboa  vi  vis.  Si  forte  aliqua  querela  inier  aoi 
omertcrit,  judicio  Scabinorum  Sanct!  Audomari  detemiiiietiir  et 
sie  libcri  ab  omni  theloneo  erunt  hoc  dicto  {<fuod)  scripto  eomirisi- 
inuf  et  sigillo  tarn  Millonis  Episcopi  Taruanentts  quam  lotius  capi- 
tali  Audomari  pracpositi«  filii  Gomitis  Tbeodorici  Flandriac  et  fra- 
tri«  Gomitis  Philippi  confirmari  fecimus,  et  ne  posteros  lateret,  qoia 
perpetratae  rei  saepe  succederit  multoties  oblivio;  istud  signarL 
8i  quis,  inTidus  vel  paeis  inimicus  quod  absit«  id  tnfirmare  Tci 
divellere  laboravcritt  änalbema  sit.  Factum  est  boc  coramkii 
testibus:  MiloneDei  patientia  Morinorum  episcopo,  PelroDei  pt- 
tia  Audomari  praeposito,  Jaka  Dceano  Canonicorum  Petri  Tem- 
nenai  David  Radulf o  filio  Caslellani  Burburghentii,  Roger o  Denauri» 
Gunfrido  magistro«  Gnidone  item  Gunfrido  Juniore  Garraada 
fratre  Rogerif  Thoma,  Stepbano  fratribus,  Guillelmo  et  caeterii 
pluribut  tarn  clericis  quam  lai'cis  et  ut  aliorum  aomin«  brcviter 
referam;  totiua  capituli  parte  taniori  et  laicis  tarn  medio  aobii 
quam  acabiais  Lamberto  filio  Gerbcrtiy  WillelmoDectias;  Willelna 
Welpe,  Eustasio  Lusco,  Willelmo  Vaca,  Tboma  filio  Alniardi; 
Fbilippo  filio  Huberti ,  Ueafride  Gavenacb ,  Wasscllna* 


cxcv. 

Weinhandela8tataten    von    Gravelingen  y    gegeben 
durch  die  Gräfin  Margaretha  von  Flandern  % 

Im  Jahre  1262. 

Roua  Margberite  contesse  de  Flandres  et  de  Hajnau  faiiaai  a 
savoir  k  tous  ceaus,  kl  cet  lettres  verront  et  orront,  ke  nouipovr 
le  pourfit  et  pour  Tacroistement  de  noatre  vile  de  Graveliagbes  et 
dou  port  de  celui  liu  avons  donne  et  ottrie  francbises  teles,  come 
ci  apres  sont  eseritea« 

!•  A  nos  ames  as  matres  et  as  conmuns  de  la  vile  de  b  ior- 
€h4U  de  la  vile  de  Saint  Jehan  d'Angeli  et  de  la  vile  de  Niort  et«  for 
marcheans  et  &  toüs  autret  marcheans  de  Poitous  de  Gaseoignt  et  de 
aillors  de  cea  parties  de  la  ki  sunt  ou  aeront  de  lor  compaiagnie  et 
Li  ä  la  dite  vile  de  Gravelingbes  et  au  dit  port  vindroni  poiir  nar- 
cheaiidcr  et  pour  bcsoignicr  do  lor  marchandisos.  Tout  an  eou- 
mcnccmcnt  Ics  devant  dit  marcbcans ,  lor  valles  et  lor  sergeans  et 

1)  Nach  den  OriguuJe  iai  Archiv  der  RechtaUnner  ia  Lille. 
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let  gftrdetirs  de  leur  avoirs  et  clo  Icare  marclicandiset ,  rous  rcco- 
▼ons  cn  nostre  gardo  et  en  nostre  deiTense  par  touto  nostre  tcrre 
et  par  tout  nostre  pooir. 

2«  Apres  noiis  volons  et  olrions,  Itc  li  devant  dit  marcheans 
et  lor  vallct  et  ]or  scrgcant  puisscnt  es  lius  devantdts  venir  et  aler« 
amener  et  aportcr  lor  marcheandiscs  et  mcrcheandcr  franchcnicnt 
et  delivremcnt  ]or  droites  coustnmes  paiant,  et  puisscnt  vendre  et 
athater,  cschangicr  l'uns  marcheans  a  l'autre  et  a  toutcs  autres  ma. 
nieret  de  gens  a  leur  volenle  de  toutes  lor  marcbeandises,  queles 
ke  eles  soicnt  et  mettre  lor  avoirs  en  coumandise  tout  la,  u  il 
lor  semblera,  Ite  bon  soit.  Et  quil  puissent  garder,  et  tenir  lor 
avoirs  et  lor  marcbeandises  tant  longbement«  cum  il  voldront« 
faire  compaignics  de  lor  avoirs,  a  ceaüs  de  nostre  terreet  de  no- 
stre pooir  u  daillors,  se  il  voelent  par  si ,  ke  eil  ki  sera  compains 
dela  marchcandise  as  devant  dis  marcbeans  puist  esploitcr  Tavoir 
de  son  compaignon  ou  de  ses  compaignons  tcls  coustumes  come  il 
deveront   de   lor  parties  et  de  la  soe  partie  ce  ke  a  lui  cn  afTera.  - 

S*  Apres  noiis  volons  et  ottrions  ke  ce  aucuns  des  devnnt  dis 
marcbeans  ou  de  lor  scrgeans  ou  dos  wardeurs  de  lor  avoir  con- 
venait  plaidicr  a  Gravelinghes  ou  aillors  en  nostre  terre  ou  cn 
nokire  pooir,  ke  la  Justice  dou  liu  le  livre  conscl  et  amparlicr  cn 
bonne  foi  a  toules  les  fois,  ke  on  Icn  requerraau  coüst  resnable  de 
celui  pour  cui  il  parlerait,  et  volons,  ke  se  il  par  aventuro  avenait 
ke  li  marcheans  u  ses  sergans  ou  li  gardcurs  de  son  avoir  monsiroit 
sa  plainte  u  sa  besoingne  devant  nostre  justice,  ke  on  ne  li  voi>t 
anule  souspresure  descouvenable  ne  anul  mal  engien  de  sa  paroIc. 

4«  Apres  nous  volons  et  ottrions,  ke  li  rcgars  des  vinsne  puist 
estre  fait  par  nous  ne  par  nos  bailüus  nc  par  eskcvins  ne  par  no- 
stre justice  de  Gravelinghes,  ne  par  autrue  de  par  nous  fürs  une 
fois  en  Tan:  c'est  assavoir  apres  ce  ke  li  moust  nouvel  seront  pre- 
mierement  venu  a  Gravelinghes.  Ne  pour  la  raison  dou  regart 
des  vins  nc  des  autres  avoirs  as  marcbeans  nostre  bailliu«  ne  eske« 
vin  ne  justice  ne  puccnt  ne  doivent  cloire  ne  fermer  les  celiera 
ne  les  maisons  ou  seront  H  vin  et  li  autre  avoir  as  marcbeans  de» 
^ant  dis  eins  lor  doit  on  laissier  les  des  ou  a  leur  sergeans  ou  a 
lor  coumandement,  et  sc  on  y  trouvait  vin  ki  ne  fust  loie,  il  con. 
vSendrair,  ke  li  marcbeans  cui  tcls  vins  seroit  ou  ses  coumandemens 
l'on  fesist  porter  ou  mcner  fors  de  nostre  tcrre  dedens  vint  joura 
aprös  le  regart  fait,  ou  ke  il  reifoniliast  ou  fesist  cfTondrcr  par  le 
•eu  dou  bailliu  ou  de  la  justice  et  des  eskcvins  dou  liu  et  par. tant  . 
^^onpuot  passer  et  li  remandra  quites  li  fus  dou  tonei,  et  se  li  mar- 
cheans ou  ses  Goumans  ne  le  fesait,  nostre  justice  le  fcroit  faire » 
pais  let  vint  jours  devant  dia  et  seroit  adont  li  fus  dou  toimel. 
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5«  Et  ••  il  f  aroil  ancan  vin  dont  on  fotl  en  doutanee,  ifÜ 
porroii  revenir  en  point  ou  non,  on  doit  lo  tounel  saieler,  doa 
ffaicl  d*B»keviiia  )a§ket  k  certain  termes  coavenable,  poar  tavoir 
coment  li  vibs  »e  prouvera,  et  §il  dcdent  le  dit  terrae  reTenoit  em 
bon  point  9  faire  en  puet  li  marcheant  ton  eaploit  4  sa  volente,  et 
ae  il  ne  revenoit  en  bon  point  on  cn  ferait  comme  de  mauTiis  en 
la  maniere  devant  dite;  mais  pour  foiblece  de  vin  ne  poar  ajoster 
blane  aveao  Termel,  se  dont  ni  avoit  autre  mauvestiei  on  nen  pnel 
faire  justice  ne  le  tonel  eifondrer;  et  til  ayenoit  par  aventvre,  ke 
deyant  et  apres  le  tenne  dou  regart  des  vins  devant  dit  piainte  va. 
»ist  il  nostre  justice  ou  as  eskevins,  ke  aucuns  narcbeana  nsait  da 
mauvais  vins  on  les  eust  regarder  ou  savoir  le  porroit  on  et  aalen- 
der en  la  maniere  qui  devant  est  dite  des  mauvais  vina. 

6*  Apres  nous  volons  et  otrions,  ke  se  ancnns  acbate  vinson 
aulros  avoirs  as  devant  dis  marcbeans  on  k  lor  commandement«  et 
aucans  de  la  vile  de  Graveiinghea  y  voloit  avoir  part  on  compaing» 
nie,  il  convient  ke  eil  ki  part  j  voldroit  avoir,  paye  tantost  sa 
partie  au  marcheant  vendeur  en  deniers  coratans.  Et  ae  laniar- 
cbeandise  est  vendne  k  paier  contans  et  se  ele  estoit  vendoe  a  crhan^ 
•e  on  4  terme,  nus  ni  porroit  avoir  ne  clamer  part  aveuc  Tacbateuw 

7*  Apris  nous  volons  et  otrions,  ke  se  aucuns  acbate  vins  oa 
autres  avaira  des  marcbeans  devant  dis  ou  de  lor  comant,  ke  ii 
marcbies  aoit  estables  pvia  ke  li  deniers  due  en  sera  bailliea  et  ka 
li  acbatcres  d*iluekes  en  avant,  ne  s*en  puist  resortimi  aler  arricra. 

8«  Apr^s  nons  volons  et  otrions ,  ke  pour  le  meffait  don  ?al* 
let  ou  dou  Sergeant  au  marcbeant  ou  dou  gardeur  de  son  avoiri  nt 
puist  li  avoirs  don  marcbeant  estre  arrettes  ne  encombres« 

9.  Bncore  nous  volons  et  otrions  9  ke  se  aucuna  ajomeneas 
aatoit  fais  sour  marcheant  ou  sour  son  valet  ou  aour  son  sergeant, 
ki  ne  fust  prosens  en  la  vile  de  Graveiinghea  an  jour  et  k  lore,  ka 
li  a|omemens  seroit  fais «  ke  eil  ajomemens  ne  li  paist  nuire  al 
,grever  et  se  on  li  metoit  seure^  ke  il  adont  i  eust  este  presens:  noas 
volons  k'il  a*en  puist  escondire  et  pauer  par  aon  aairemeat,  se  il 
B^estoit  proQve  par  connissanöe  d*eskevins,  ki  eussent  este  a  ftira 
rajornement  k  sa  personne. 

10«  Apres  se  aucuns  des  marcbeans  ou  de  lor  gena,  vololent 
lo'er  Ott  achater  ostena  en  la  vile  de  Graveiinghea  faire  le  pveenty 
et  atraire  aveuc  eaus  tant  de  compaignons  et  d^anlre  geat  com  il 
voldront  et  porront. 

il»  Apr^s  nous  volons  et  otrions,  ke  lea  escutes  ae pnissent  ve- 
nir  k  la  nef ,  quant  ele  sera  venue  devant  la  havene  de  Gravellag- 
ben,  pour  alegier«  fora  tant seiUement  cetea»  ki  li  marcbeans  on  aas 
•ouauiadaiBeiii  ob  li  maitrea  de  la  nef  atenera  et  comandera  k  vt- 
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«ir  et  eliargert  la  premlere  eseure,  ki  ensl  terott  coiimiia<lie  a  vc 
nir  tout  arroureemefil  ta  cbarge  avant  cautrea  at cutet  puissenl  rient 
«ommeDcicr  4  chargier  et  ensi  et  en  tel  forme  seront  les  autrea 
apresi  tant  come  li  narcbeana  ou  ses  commandement  ou  11  maistres 
de  la  ncf  yoldra. 

12*    Apres  non«  Tolons  et  otrions  ke  nus  etcuteman«  ne  puitt 
.  e«tre  compains  k  l'autre  ne  estre  descbargierca  de  vins. 

13«  Encore  nous  Tolons  et  olriont,  ke  li  marcbant  ou  set  cou- 
mans  puiil  faire  arrestor  le  cors  et  Favoir  de  son  dettenr  selonc 
las  coustumea  dou  liu  ou  la  dette  ou  la  couniasance  aera  faite.  Et  ae 
aucuas  dea  detteura  estoit  fuitesy  noua  le  devons  faire  arreatcr,  oa 
lie  il  sott  troiivea  en  nostre  terre  et  en  nosire  pooir  et  aon  cora  fai- 
re ramener  en  prison ,  dou  liu  dont  il  seroit  defuis,  k  la  requeate 
dou  marcbeant  ou  de  aon  coumandemont  et  doivent  tenir  H  biea 
et  tous  li  avoirs  dou  detteur  et  de  aa  femme  eatre  mia  et  bailliea 
en  paiement  au  marcbeant  ou  aa  marcbeana,  k  eui  on  deveroit  la 
datie. 

14*  Aprea  noua  Tolona  et  otrions,  ke  li  marcbeant  et  lor  eou. 
mant  puiasent  paier  delivrement  les  frais  aa  maistrea  de  nea  ou  leur 
coumandemcnt  de  lor  avoira  et  de  lor  marcbeandisea,  ke  li  maiatre 
ou  lor  comant  a'en  tiegnent  a  paier« 

15«  Encore  noua  volona  et  octrions«  ke  pour  coiitentt  kl  sour* 
sist  entre  nous  et  cels  de  Gravelingb^s  ne  ponr  guerre  ne  pouroist 
ae  por  tans  de  meaaona  ne  de  hareng  bisona  ne  remaingne  mie^  ke 
OD  ne  face  toua  tans  droit  et  loi  as  marcbeans  et  a  lor  gens  et  k 
lor  comandement. 

16«  Apres  pour  ce  ke  noua  Tolons,  ke  li  marcbeant  devant  dit 
et  lor  gcns  et  lor  comans  soient  certain  des  couslumes  de  GraVe- 
lingbes  et  dou  port,  combien  li  vendere  et  li  acheleres  y  paieronl: 
aous  faiaona  a  aavoir  4  tous,  ke  li  vendercs  i  doit  paier  de  chascun 
toncl  de  vin,  ki  vendua  aera  en  üautte  doudit  port,  quatre  tornoia 
et  de  celui,  c'onvendera  a  terre  aecbe  ou  en  la  vile  de  Graveling- 
bes,  aoit  en  celiora  ou  de  fora,  quatre  deniers  de  le  monote  de  Flan» 
dres  de  cbascun  tonel  et  li  achateres  en  paiera  autrelant  ce  il  nen 
estoit  frans  ou  cuitespar  privilege  ou  autrement.  Et  des  autres  avoira 
et  des  autres  marcboandises  paicront  li  vendere  et  li  achateres  se- 
lonc Tusage  et  los  coustumcs  des  devant  dis  lius  etsi  doit  on  savoir« 
4e  nule  autre  couitume  ne  establimont  nous  ne  poons  ne  ne  devona 
a  lever  sour  les  marcbeans  devant  dis  ne  sour  lor  gens  ne  sour  lor 
marcheandises  especiaument  en  lor  aggravaoce.  Etcea  coustumes  de- 
vant diics  paiant  et  rendant  pneent  et  porront  li  marcbeant  devant 
dit,  lor  Sergeant,  lor  gent  et  lor  comandement  apprter  au  devant 
4it  port  et  a  la  vile  de  Gravelingbet  lor  avoir  et  lor  marebeandi- 
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let  et  renporier  et  retrtire  fori«  4  lor  volente,  qnimt  il  voUnM  ci 
la  Ott  il  voldront  »ans  quI  encombremcnt  de  noas  iie  d'avtm  da 
per  nout,  sauf  tant  ke  se  il  Tenoieni  au  deTant  dit  port  a  tovt  lear 
avoiry  de  ce  ki  la  endroit  nc  seroit  dcscbargie  ou  veoda  il  pasf- 
roient  tel  coustnme  come  on  a  uie  jusket  a  ore. 

17«  Apres  on  doit  savoir,  ke  li  eskeyin  de  Graveliogiies  doi. 
Tent  oir  les  cbartres,  les  cyrographes  et  les  conaiteances  des  dcitci 
at  marcheans  a  loutes  les  fois,  qail  en  seroni  requis  des  marcbcm 
Ott  de  lor  conmant  et  doivent  recevoir  en  lor  garde  let  eontrepsr- 
lies  des  cjrograpbes  et  des  chartres  devant  dites  ä  garder  an  p«iir- 
fit  des  marcbeans  sans  rien  coustant.  Encore  doit  on  saToir,  ke  li  bro« 
mant  doivent  deschargier  arrourement  les  vins  as  marcbeans  ensi 
cum  ils  Teiidront  premier  et  meltrc  es  celicrt  et  es  volles  u  ke 
par  leur  defaute  ne  par  lour  negligence  li  niarcbeant  n'ea  aieat 
damage :  rar  un  lel  damage,  ke  il  ensi  en  averoient,  eil  lor  seroicot 
lenu  de  rcndre  plaincment. 

18.  Apres  nous  dcvons  faire  mertre  fuer  loial  et  coBTeaable 
sour  les  iroUes  par  notre  bailliu  et  par  les  cskevins  doa  liu  et  se  il 
ne  le  falsoient  nous  le  ferions. 

19.  Apres  nous  volons  et  elablissons,  ke  li  bromant  desekar* 
gern  chascun  tonel  de  vin  des  aligcmens  et  des  escules  et  le  ckar- 
gent  sour  le  cbar  et  descliargent  du  cbar  et  mettent  et  assiceat  es 
Tohes  et  es  celicrs  pour  dis  deoiers  de  la  nionoie  de  Flandres,  et 
le  tonel  de  vin,  ki  sera  guindes  sour  le  cbar,  il  descbargeront  et 
meticront  et  asserront  es  voltes  et  es  relicri ,  pour  six  deniers  et 
trairont  chascun  touncl  fort  des  voltes  et  des  ccliers,  et  cbargeroat 
•our  le  cliar  et  descbargeront  et  recbargeront  es  escoules  pour  dis 
deniers  et  trairont  encore  fors  des  volles  et  des  celiers  et  cbarge- 
ront  sour  le  cbar  cbascun  tounel  pour  sis  deniers« 

20.  Apres  nous  volons  encore  et  csiahlissons«  ke  li  cbar  ke  U 
marcbeaot  voldront  ki  cbargent  cntre  Tei-luse  portent  cbascun  to- 
nel de  Tin  a  GraTclingbes  la  ou  li  marcbcant  voldront  pour  dis  de» 
niers  et  de  par  de  ca  Tescluse  pres  dou  fosse  pour  set  deniers  et 
devantle  vilc  pour  eine  deniers,  toutde  le  monoie  de  Flandres,  de- 
vant  dite.  Et  si  volons  et  otrions  ke,  se  par  le  defaule  des  bro- 
raans,  ou  de  lor  aydcs  ou  de  lor  cordes  ou  de  lor  aulres  estrumens 
on  par  le  defaule  des  cbarlerons,  cui  li  cbar  seroient  ou  ki  lesnen- 
roient  ou  par  la  defaute  des  cbars  ou  des  tonniaux  loier,  il  j  avoit 
tounel  brisie  et  vin  espandu,  eil  deaus  par  cui  defaute  li  damagcs 
seroit  venus,  renderoit  et  seroit  tenu  de  rendre  au  marcbeasit  oa  a 
fon  comant  le  damage  fait,  ptainement  et  entirement. 

21«  Apres  nous  volons  et  otrions  ke  les  celicrs  les  volles  oa  lesmai- 
%Qm$  ke  li  marckeant  loeront  par  lemainet  k  GraTalioghes,  ke  il  let 
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'puicMni  avoir  et  tenir  an  et  jour  te  il  yoolent«  par  celut  fuer  ou 
laiMier  qnant  ü  Toldront,  paiant  dou  tans  lio  Faroicnt  tenu« 

22«  £ncore  doit  on  sayoir  Iie  li  gaugieret  doit  gaugier  etver- 
gier  lea  vint  a  le  droite  yerge  de  Bruges  et  doit  avoir  de  obasean 
fonel,  kc  il  gaugera  deus  deniers,  et  li  correctiers  des  vins  doit  avoir 
douze  deniers  de  chascun  tonel  de  vin,  lie  il  fera  vendre  et  ti  ne 
peut  demander  corretage  ne  aToir,  se  il  n'avait  ete  prcsens  au  mar- 
cbier  faire  et  au  denier  du  bailliu«  ou  ke  il  li  futt  venu  par  le  co- 
mandement  dou  vendeur  ou  de  i*achetenr« 

23«  AprÄa  doit  on  aavoir,  ke  corretiers  ne  puet  estre  compaint 
li  an»  ä  Tautre  de  sa  eorreterie,  ne  estre  herbegieres  de  vendeurt 
ne  d^acbateura  de  vins  ne  estre  roarcheans  ne  compains  de  mar- 
cbeandise»  tant  cum  il  maintendra  la  correterie  et  li  doivent  estre 
eorretier  et  gangeur  Jur^  et  sairmente  de  faire  loiaument  lor  Offi- 
ces et  se  il  en  estoient  repris  et  prouv^ ,  Osler  les  endoit  on  et  aut- 
res  remettre  par  autel  forme  et  par  autel  condicion. 

24«  Apr^s  nous  volons  et  otrions  as  devant  dis  marcbeans  4 
lor  sergant  et  k  lor  valles»  ke  se  aucuns  d*eaus,  laquels  cbose  i  n*a- 
viegne,  estoit  par  aventure  lenus  de  la  francbe  verit^  a  GraTcling- 
hes ,  ke  nostre  baillius  ne  nostre  justice  ne  puet  ne  ne  doit  eelui 
punir  dou  cors  ne  de  l'avoir;  ainsle  doiten  amener  en  nostre  pre- 
sence  ou  de  nos  successeurs  contes  et  contesses  de  Flandres  et  nout 
1  devons  regarder  toute  eqnite  et  tonte  droit  et  toutbarat  delloiau- 
te  et  fausete  mises  arriere  nout  deront  celui  traitier  selon  raison 
come  böns  tires. 

25*  Aprfts  nout  Toloni  et  otrlont  as  marcbeani  derant  dit  et 
ilor  gent,  ke  toutes  autres  bones  coütumes  lor  vaillent  en  nostre 
terre  partout  et  par  nostre  pooir  en  autel  maniere,  come  elet  sont 
a  autret  marcbeans  estranges  de  lor  cors  et  de  lor  avoirs»  bi  seront 
present  et  liut  de  nostre  terre,  as  ut  et  as' constumes  de  ebascun  lin« 
Et  toutes  cet  francbises  et  ces  cboses  devant  divisees  avons  nout 
prouroit  ponr  nout  pour  not  boirs  et  pour  nos  successeurs  k  tenir 
et  a  faire  tenir  et  garder  en  bone  foi  loiaument  et  garantir  et  faire 
piain  garimeat  as  marcbeans  devant  dis  et  alor  gensperpetuelcment« 
£n  tiesmoignage  et  en  teurte  de  la  quelle  chose  nous  leur  avont 
donae  cet  lettres  saiel&es  de  nostre  saiel. 

Bt  nous  Gniet  cnens  de  Flandres  fils  a  madame  la  contette  devant 
nommee  tontet  let cbotet  devant  dites  et  divisees  greont  et  otriont  et 
prometons  k  tenir  et  k  faire  tenir  et  garder^perpetuclement  leaument 
eabone  foi  et  sans  aler  encontre,  et  a  ce  obligons  nout  et  nos  boirs  et 
tous  nos  successors  et  en  tetmoignagne  et  en  perduraUe  fermcte  de 
c^eehosirnout  avons  faitmettre  4  cea  lettres  nostne  saicl  aveuc  le 
Jaiel  deaottre  chiere  dame  et  mere  devant  dite.    Ce  fnt  fait  en  Tan 

ILi  i 
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äc  Vincamation  noUrr  seigncnr  mil  6tu%  crm  ef  «iiaate  et  de* 
el  nioU  de  Juin. 


Die  Gräfin  Mai^aretha  von  Flamlem  nnd  ihr  SnliR 
Guido    erlassen    den  Einwohncfrn  v«)n  Bourbow; 
Hie  von  ihnen  för  das  Banwerk  za  sahlende  Ren- 
te «).    Im  Mai  1275. 

NoiM  Ufargucrite  ComleMe  de  Flandre  et  de  llataant  faitom 
•a%*oir  a  louf,  <]ue  comne  il  soit  ainti  qiie  noui  aieas  nis  ea  le 
ville  de  fiourbourgh  une  ronle ,  qne  on  apele  Bamararec^^  la  qve)« 
on  noim  soloit  pa^^cr  catcim  an,  nout  par  Diu  et  po«r  rectoir  ft 
en  hon  d^amendeDient  de  tovtet  coaes,  en  que  nout  et  nostretckirrf 
fiU  Guy«,  Cuenfc  de  Fiandre  et  marcbit  de  Namur,  avona  ou  poons 
aToir  mcsprift  dusqucs  au  jour  desMU  dit  cnvert  cbeaua  de  le  de> 
vant  diic  ville  de  liourbrogh,  le  rcnle  desaut  dite  ei  le  droit  qnf 
nout  «vont  en  celle  rente,  quilont  et  clamont  quite  a  ccaux«  de 
le  dite  ville  de  Bourgbourgli  et  volont  que  il  en  toicnt  quictesorti 
en  avant  perpeluelemenl.    Et  en  tetmoignage  de  che,  voua  a^aas 

I  fall  tceller  cet  pretentet  lettret  de  notlre  taieL  Et  je  Guyt  fik  a 
Ic  noble  comtcsse  devant  dite  cuent  de  Flandre  et  marchis  de  Ka- 
nmr,  pour  vei  et  pour  met  hoirtt  comtet  4^  Flandres,  le  quitaace 
eilet  cotet  detcurc  escriptet  loue  et  greie  el  olroy,  que  eilet toieat 
fermement  tenuet  a  tout  {ourt.  En  tetnioignage  de  le  quel  case 
aveuc  le  tael  na  tres  chiere  dame  et  mere  coniesie  devant  dtfe,  /e 

.  ai  fait  meure  mon  tael  a  cet  protenlet  leliret  qui  furent  donacet, 
ran  de  rmcaraation  notre  Soigaeur  Jbetu-Cbritl,  mll  deut  cent 
tuftsaaie  el  quinae  ea  atoit  de  May« 


CXCVIL 

PliUipp  der  Sehöne,  König  von  Frankreich,  be- 
stätigt die  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt 
Bourbourg  ').    Im  Jahre  1298. 

Philipp«*  Dei  Oratia  Fraasoram  B«t  notam  faciai«!  «nlTeni* 
Um  praetentiba«  qaam  futari* «  q«o4  »••  ad  rafeuitioacaa  u«i««r- 

1)  Aui  d(rt«llMii  Qmttit.       t)  Banmartc  ttr  Btaaotrt.       5)  AM  dcndfatB  ?«*• 


sitatit  villl^  noitjTae  de  Bourbour|;b  omncs  corum  consuetudiiiet, 
Icßcs»  privilegia  et  jora  quaocunque  laudabilia  et  socundum  Dcum 
approbata^  quibns  bactenus  iisi  sunt,  tcnorc  pracscntium  confirma- 
raus  caque  pcrpctuo  tcneri  voliunus  et  servari  et  univcrsitatem 
pracdictam  sccundum  ca  in  poslcrum  guberiiari ,  salvo  in  aliis  jure 
nofttro  et  io  omnibus  quolibet  alieno.,  Qaod  ut  ratum  et  sta- 
bile  maneat  in  futurum ,  pracsentibus  nostrum  fecimut  apponi  si- 
giUom.  Actum  apud  Sanctum  Germ,anum  in  Laya;  anno  donini 
Biilleaimo  dacentesimo  nonagesimo  octav«. 


cxcvni. 

Teijkauf  der  Chatelenie  von  Kassel  an  die  Gräfin 
Johanna  von  Flandern  ^).    Im  Jaltr  1218. 

Ego  Michael  de  Harnes  Flandrtae  constabularius  notum  facio 
omnibas  praeaentibns  pariter  ae  futuris,  quod  castellaturam  Casle- 
tensem,  sicut  eamtenuerunt  antecessores  mcietsicutcam  tentba^iy 
integre  tarn  infra  Casletum  quam  extra  rcportavi  et  resignavi  in  ma- 
nui  carissimae  dominae  meae  Joliannae  Flandriae  el  Hainoniae  co- 
Biitissaö'ab  ipsa.et  hercdibus  suisperpetuopossidendam.  Jpsayero 
domina  niea  mihi  dedit  in  excambium  istius  castellaturae  quicquid 
babebat  in  BroxelUi  in  Folinchbve,  in  Rubruec  et  in  Liedersella, 
cxcepto  f eodo  Gilleberti  de  Havesberb« 

Dedit  etiain  mihi  annuos  redditus  quadringentorum  et  trium 
hodornm  moliis  avenae  ad  brevia  Ilenriei  de  Hasebruk.  et  sex  d^na- 
norum  et  i|d  brevia  Bogeri  de  Walonis  capella  dedjt  ipsa  tnihi  quln- 
quaginta  hodos  et  quadringenta  et  q^tnquaglnta  hodos  moliis  ave- 
i^ae.  Dedit  eliam  roibi  ncmus  de  Geraldimonte«  £t  sciendum  est 
quod  si  Cbristiana  uxor  mca  vel  atiquis  ex  beredibus  mcis  super  ca- 
stellatura  praedicta  ra|ip^ne  dotalitii  vel  aliqua  alia  o&Daslone  prae- 
fatao  doroinae  meae  ire  vellent  ad  extorsam  in  aliquoj  concedo  et 
apprpbo,  quod  ipsa  domina  mca  ad  omne  excambium,  quod  mitii 
dedit,  sicut  praenotatum  est»  reeurrat  et  illudlibere  si^siat  et  te. 
Bcat,  done^  praetax^ta  uxor  mea  et  omnes  heredes  mci  mem6ratam 
Mitdlaturam  Casletensem  ei  integre  resignaverint ,  quitam  clama- 
▼iSriiit  et  oronino  guerpierint  et  cum  satisdicto  excambio  roco  me- 
dictatem  totius  castellaturae  teneat,  donec  apraefata  uxore  mea  et 
ab  beredibus  meis  omnibus  praescripta  eattcllatura  et  plene  fuerit 
rcsignata  et  legitime  cQufirmata.    Actum  est  hoc,  et  recognitum  In- 


MMWM 


0  A(u  dem  Archiv  von  Lill«, 

i2 


t  1»  ) 

•ulae,  dte  aercurlt  proilao  ftnte  festom  apottoloni«  Simoaii  ü 
Judae,  coram  fidelibua  meis,  Hell,  de  WaTria,  aenatcalla  FlaadrUcy 
Petro  de  Bnioc,  Fetro  de  Gaman»,  Goberto  de  Bondaet,  Uno  i» 
Fertin,  Hggone  de  Letiinet,  Balduino  de  Bonduet,  (Niirero  de  Bot- 
daes,  Bogero  deAaetieres«  Gerardo  deAvelin,  Boberto  dt  lae- 
tierea«    Anno  domini  MCC  oeUvo  deeimo. 


CXCIX. 

G;*af  Diederich  von  Flandern  bestätigt  den  Ein- 
wohnern von  Berkin  und  Steenwerk  die  vom  Gia- 
fen  Robert  und  der  Gräfin  dementia  erdieilten 
Freiheiten.  ^)    Im  Jahre  1100. 

In  nomine  tanctae  et  individuae  trinitatit.  Amen.  Hoftriit 
tarn  pracseotes  quam  futurl :  qnia  ego  Tbeodoricns  dei  Gratia  Fl» 
'  driae  comet,  et  Philippns  «na  fillaft  menst  hominibut  nostrii  deBcr- 
liin  et  de  Steenverc  usqve  ad  calceam  de  Staires  ')  triticom  aaisa* 
tim  nobia  8olvenin>us «  eandem  coacedlmoi  libertatem  i  qatai  eo- 
mes  Bobertus  et  uxor  ejus  Clenentia  eis  eeaeeMenuK« 

Sint  igitttTy  sictfl  fttemnt  tempore  eomitU  Boberti  ab  eauiicr- 
Titii  opere  liberrimi:  videlicet  vt  non  eant  In  exercitnm:  vt  lal- 
lu8  miniBtrorum  noatromm  ab  eis  allquid  petat,  tive  ait  yrmco, 
'  tlve  foruiarhis  vel  etiam  castellanvi.  Bt  ut  tit  ista  Übertat  fifSafi 
habeant  potestatem  eligendl  tibi  ftvper  te  minlatrum  t  qol  toi  ■•- 
nuteneaty  cul  rcapondeant,  qnl  eot  pracsente  dapifero  aoitro  ni 
nuntio  ad  causam  eonvocat  et  eos  salvo  )vre  nottro  ad  jattitivi  id- 
Tenat.  Qvod  si  minister  ille ,  quem  elegerlat  ^  eos  per  viokadiB 
injaste  oppresserit,  licentiam  enm  deponendl  babeant  et  alia«  »k- 
ttituendi.  Si  autem  aliquis  eattellanutf  Tel  illnt  sostroran  ^Sm. 
stromm  eos  oppresterit,  babeant  lieentiam  appellaadi  nott  ■!  ^'^ 
nos  quod  injnste  eis  inferebatur,  terminetur. 

Quod  si  aliquis  eomm  in  tilvam  ad  Bgna  pro  igne  tno  fiKifo- 
do  ierit:  siWaticum  tanm  persolvat,  alias  non.  Si  TeroligMad 
ignero  Taciendnm  in  domo  sua  vel  in  curia  sna  habnerit,  nallai  fo- 
restarius*  Tel  alins  eos  propter  boe  inquietabit.  Frasnüguim  daMti 
ai  porci  in  aÜTam  lerlnt,   herbagium  similiter. 

Si  autem  forefactum  eTenerit^  minister  eorum  poaet  fidejan»- 


I)  Ant  den  ArehiT  der  RedieaUaiMer  in  Lille ,  C«M  V,  atdl  einar  AbMkit  «• 
d«ia  14UB  Jahrlwadcrt  t)  i^EsUUrm. 


a«  ■ 
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r9$,viq9ß  diem  p^r  dapifemm  nottram  Tel  per  nottmm  nmtium 
in  cai^a  coflununi  )ut  nottmm  habeamus  et  compositio  de  forefaC' 
to  Hat. 

Si  quis  atttem  alienigena  eomm  aliqaem  de  aliqno  inquictaTcriti 
in  causa  secundum  morom  patriae  constituta  illi  retpondcat:  alias 
Bon. 

Qnod  ut  ratum  maneat,  tigilli  nostri  aactoritate  roboramus. 
Actum  anno  domini  MCLX  apnd  ariäm  in  camera  comitis  Lis 
testibus : 

Ghilebert  Dapifero  de  Aria. 

Cbristianns  de  Stracell. 

Galtcrut  de  Deverna. 

Walbertus  de  Broca. 

Will.  Brochou  filiui  Comitis. 

Berengarius  notarius* 

Eustachius  de  Lardario. 

Dirolfos  et  Walteros  Stillam  et  alii  quam  pinrimi. 


cc. 

Der  Graf  Fernand  und  die  Gräfin  Johanna  erlas- 
sen den  Einwohnern   der  Dörfer,  Liederzele  und  ' 
BoIIinzele  alle  willkührlicheo  Abgaben,   und  ver- 
sprechen, sie  nach  derKeure  des  Grafen  Philipp  zu 

behandeln.  ^    Im  Jahr  1232. 

Femandtts  Flandrlae  et  Ilainoniae  comes  et  Jobanna  uxor  ejus 
Flandriae  et  Haiaoniae  comitissa  omnibus  praesentes  litteras  inspec- 
turis  aalutem.  Roverint  universi  quod  nos  universis  in  ministerio 
de  LidtrsßUs  et  eos«  qui  ceasum  in  furagium  nobis  debent  9  terram 
etiam  nostram  in  parrociua  de  JBolUnzeU^)  et  bomines  nostros  ibidem 
laanentes  sen  alios  quoscumque  qui  ibi  venerint  manere  praeter^ 
quam  de  dominio  nottro ,  qui  tos  clamamus  perpetnum  erga  nos  et 
beredes  aostroi  ab  omni  taillia  exactione  precaria  prece  et  omni 
injuria  et  de  praeteritis  forefactis  mansurarum  vacantium,  deben- 
lium  slationarias  mansiones  et  etiam  ab  omnibus  forefactis  quae- 
eumque  evenerint  in  terra  nostra  usque  ad  deliberationem  nostram, 
axceptis  inceudio,  Tielentia  mulieribus  iiiata,  mortieidato  et  furto  et 


1)  Am  aan  t.Cart.TMFbiid6ni.  Nr.5SS.widaiS.  a)  BiUe  Ott«  liagea  ist 

C«Uel«  4sr  ChatelMi«  vm  GmmO,  SandMiu  U  '•  r*  96. 97- 
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qnoä  omnes  praedktot  perpctuo  tracUre  clebemus  bona  fije  teon- 
dum  jura ,  leget  et  com aetudines  et  scabiaatvm  temporibiu  bosae 
fnemoriao  Philippt  comitis  approbata  et  contervata.  Expeditioaes  et 
resias  tantum  talet  dos  et  tuccetsores  nottrt  a  dictis  homiBiBoi  ao- 
stris  habcbimuSy  quales  ipsi  tolebant  extolvere  tempore  principii 
antedicti.  Fraeterea  omnet  baillWi  iioatri  et  pracieatet  et  fulari 
dcbeot  jurare  fidclitatem  nobis  et  praedictis  boroinibu»  aostrii  ta- 
per  praedictis  omnibos  obsarvandis  coram  icabinis  la  pleno  placi- 
tOf  antequam  a  nobis  aliquant  accipiant  potestatev,  similiter  et  dt» 
rici ,  qui  cum  juratis  terrae  ernnt  eamdem  jurabunt  fideli taten  f^ 
re  domini  et  totlua  populi  observando.  Ut  antem  praedicta  onaii 
rata  et  inconTulsa  imperpetnum  permaneant  praesentem  paginsm 
sigillomm  nostrorum  muninnine  fecimua  roborari«  Actwa  aaaa 
domini  APCCOXXX^^IR 


Urkundenbuch 


der   Städte 


Courtrai,    Audenarde 


und 


ihrer    ChfttelenieeiL 


\ 


s 

> 


ca. 

Graf  Pliilipp  von  Flandern  erklärt  seine  Leibeige- 
nen in  Courtrai  fUr  frei,  macht  sie  aber  zu  Hörigen 
der  Bf  arienkirche  in  Toumai  ^).  Im  April  1190. 

In  aomiiie  tanctae  et  indiTidaae  Trinitatit«  l^o  Pbilippiu  FImi- 
drensiam  et  Viromandentiom  Comet,  tarn  praetentibns  quam  futoria 
BOUUB  fieri  yolo «  quod  ecciesiae  sanetat  Mana$  Tomacmsi*  omnet 
sefTos  maoa  infra  oppidom  Gortracense  maneDtea  libere  in  eleemo« 
fyoam  de«U  et  libaraliter  aMignaTi  y  «t  ipti  yidelicet  et  eomm  here- 
des  perpetua  lihertatB  laetoolnr:  nee  mihr  aec  svccessoribiu  laelt  nee 
eccletlae  praedictae  sed  neo  cniqne  viTentium  liceat  mortuam  numum 
ab  eis  exigere ,  ant  illomm  In  nile  easu  bonis  potiri  s  iia  tarnen» 
qnod  qnUibet  tarn  praesentiem  quam  heredom  annonm  ctmum  oa^ 
piialgm  duorum  denariorum  praetaxatae  pertdlTat  eeclesiae  et  in  quo- 
libel  eontracto  matrimonio  sex  denarios  et  in  morte  duodeclm  de- 
aarios.  Ad  baec ,  si  qnit  ex  sends  meis  extra  oppidom  manentibus 
In  eodem  maloerit  facere  mansionem,  libere  ei  licebit  et  bnrgeaai- 
bes  eommanere  et  qnamdiu  commanserit,  salro  tarnen  centn  et  je« 
re  praedieto  eceletiae  Tomacenflt,  bnrgeniinn  libertate  gandere; 
att  sl'reliqnerit  oppidi  mansionem,  menseriti  ut  praesens.  Ulad 
etiara  ad)iciendnm  est,  qnod,  ti  alienfas  demini  senrns  Cortracom 
nuntvmt  adTenerh  et  ^uadragJMta  dies  ibidem  tine  allqna  reelama« 
tione  manaeriti  non  lieebit  aÖanl  svpra  eodem  de  eetero  reelama» 
Tt,  ted  Über  maneblt  in  oppido  et  oppidanorum  pUma  UhtrtatB  gau- 
debit  81  «ntem  dominus  ejus)  In  terra  existens ,  infra  qnadragintn 
dies  reclamaTerit,  et  jus  iuum  in  eo  eognitwn  foerit|  ad  dominnm 
noun  redire  cogetvr  et  pristinae  dominationis  jngo  snbmitti. 

Sed  nee  illud  omittendnm,  quod  si  dominus  extra  terram  fne- 
rit  tempore,  quo  serrus  ejus  ibidem  mansurus  adrenerit,  infra  an- 
Btun  lieite  poterit  enm  redamare:  et  eognito  jure  suo,  cogetnr  ser- 
vut  ad  eum  redire  et  consuetae  subjici  servituti.  Quod  si  intra  an- 
nnm  dominus  non  reelamaverit,  aut  quispiam  ex  parte  ejus  nuUa  de 

I)  MUgeibflilt  roB  Herrn  GothMU  fai  CowrfraL  Di«  Uikimd«  Ut  febkcbt  «bgs* 
druckt  \m  Hooerlant  Memoire  eounmnd  tur  thitioirg  dB  la  urvUuim  en  Btl- 
gUfue.  Courtrai  itsi.  C.  i.  p^  StS.  Herr  HeichMrchaver  Gachard  bet  des  Diplom 
oodiMAb  mit  eiMr  aken  Abtcluift  m  eiaem  Caitdar  du  Him  6MlAaa^  ftr  wa 
vttralldM«. 
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cetaro  reclaiMilio  polorit  impediro,  qvooiiirat  IDe  Uher  »  oppU» 
remaneat  et  eadem,  qua  bnrgeiites  ceteri,  gavdttat  libertate. 

QuidqvU  a«tcm  de  senris  dieiMr  »ihiloBiatta  iatefliseBdiim  tA 
de  ancillii.  Ut  igitnr,  qtiae  dtcia  sunt«  rata  ia  perpetvniii  incoa- 
valMqae  pcrmaneaot  praeseatem  ISaci  pagiaaai  laoi  tigilli  mmim- 
prcaaioae,  ^am  teitiom  tuboofaiione  sabimiairi. 

Sig.  Gerardi  praep^tfli  Brngeam  et  Flaadriae  GaaeellariL  Sg. 
ftacpoaiti  losalaBOt.  a  MkbaeUt  GoasUlmlarii.  aig.  l^haaab  Ca- 
tteUaai  Intalaaab.  §%.  Eageri  CastaUaai  Cortraaeaaia.  ai§.  Lan* 
berti  de  \  oghta« 

Actaai  anao  ab  inearaatioBe  doaiiai  11H2*XG*. 


ccu. 

• 

Die  Gräfin  Johanna  macht  bekannt^  dass  alle  Frem- 
den, die  sich  als  Tuchmacher  in  Couitrai  niededa»- 
sen  wurden,  persönlich  wn  allen  LeibeigenadiaA»- 
leistungen  frei  seyn  sollen  ^.    Am  II.  Jan.  12I(L 

£g«  Johaaaa  Flaadriae  ei  Haiaaaiae  eoautiMa  anivenü,  ai 
^aaa  littarae  btae  pervaaerini,  aatwa  ieri  vola»  ^aad  oaMiiw  M% 
qai  de  alicaia  larrts,  TideUcei  da  aliia  tcvria  fae^  de  terra  mu  vd 
dl»  dalaUcio  doniaae  JL  0  B^M^a  JFIaadffiaa  aaaiituMe  vcaical« 
ia  vUla  aaea  de  Cvtraco,  libari  arwat  qaasdim  vixcrat ,  da 
laUia,  qaae  iai  apad  GaeteacaB«  ei  bac  aia  per  praeacata» 
litteraa  aieaa  pateatea  eaaeeda»  »ad  vala«  qpad  berailri  aacaaiy  ü 
eaa  babeaat,  talliat  salvaal»  aaeat  alu  baeeeaaas  apet« 

Aatam  apad  AldtaM^e  per  maäniaai  Ükttimmm  aaaaraaa  V«U 

teri  da  Avesoia,  \\ aliari  de  giiiri^iai,  $«eri 4e  3laaca»  inufippi 

b^aans  fena  qaiata  pect  tpniiiiaiiw  da«iat  eM>^  »lUrfiaia  da* 


C  1»    >» 

CCIII. 

Die  Grafin  wiederholt  ihre  Verordnung  vom  Jahr 
1216,  die  in  Cotirtrai  sich  niederlassenden  Frem- 
den betreffend.    Am  22.  November  1224. 

■ 

Ego  Jobanna  Flandriae  et  Hainoniae  Comititta,  notum  fieri  vo- 
lo  oinnibos  tarn  praesentibus  qvam  futurit»  quod  ego  et  succett oret 
mei  •  quinquaginta  Tiris,  qui  ad  oper^ndam  lanam  ab  hac  die  in  po- 
stemm  Tenient  nan^re  apud  Curiraeum^  neque  talliam  neqne  exactio* 
nem  aliquam  extorqiiero  poterimus  nee  debcmut,  qnamdiu  vixerint; 
ita  tarnen,  qaod  heredes  eomm  post  decessiun  patrum  suorum  nii- 
hi  servient  sicnt  alii  rael  burgenset« 

Datum  apad  Curtracum  anno  domini  M^CC^XX^  quarto.  In  die 
aanctae  Ceciliae. 


CCIV. 

von  Courtrai,    Wittwe  Wilhelms,  Grafen 
von  Flandern,  gestattet  der  Stadt  Thielt  eine  Halle 
zu  bauen.  ^)    Nach  Ostern  1275. 

Nout  Beatrice  )adi§  femme  a  Noble  homme  Willaume  comte  de 
Flaiidres  Dame  de  Courtrai  faisons  savoir  4  tous  ceulz,  qui  cef  pre- 
sentes  leltres  verront  et  oront,  que  nous  nos  asscntons,  gr^ons  et 
octroions  a  tous^  que  li  Mairies  et  li  Esquevlns  et  li  Bourgols  et  1i 
communs  de  la  ville  de  Thielt  faftsent  et  puissent  faire  une  Hallo  en 
no  ville  de  Thielt  devant  dicte  en  le  place,  qui  est  devant  Thospital 
aour  le  niarkies  pour  eux  tenir  marchandiso  comme  de  draps  et  aul- 
tres  eommunes  marchandises,  selon  con  que  temps  apportera,  et 
voulons  que  ny  tiengnentune  marchandlse  de  bat;  mais  qu'il  tleng- 
ncnt  aü  Heu ,  u  il  l'ont  tenu  Jusque  aujourd'h^i  et  pour  le  commun 
prouffit  de  nos  gens  devant  nomroes  et  dou  pays.  Nous  octroions 
la  place  devant  dite  fermement  sauves  nos  *)  droicturcs:  pour  fai- 
ro  une  balle,  si  eomme  Ü  est  deseure  devise;  en  lemoignage  de  la 
quelle  cbose  nous  avons  ccs  presentes  donnees  4  nos  gens  de  Thielt 
devant  dite  sallee  de  no  seel,  donnees  loi  del  incarnation  danssois- 
aantc  quinze,  le  lenderaain  ^)  de  Pasques« 

I)  A«a  «iaen  CopUitb«ch  des  i6ten  Jahrhunderts  im  SUdtArchive  lu  Tbicft. 
9)  Beide  Worte  tiad  zweifelhaft.  S)  Zweifelhaft. 
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CCV. 

Keure  der  Stadt  Conitni,   gq;ebca  Tom  Gtaf 
Ludwig  t  von  Flandern  <).    Im  Jakre  132i. 

Ro«»  Lojrt  c«ca»  3«  FUy^r«  «t  ie  Hevcrt,  fiit— ■  savwrll 
to«8  cevx,  qui  cct  presesttt  lettm  TerrtHit  et  orrmrt,  ^vc  wttmm»  par 
^ranl  et  diligent  dcliberation  q«e  »o«»  «vmis  cor  ce  bcac*),  Ae 
Bont  et  de  aotre  piain  conieil  poor  1a  pais  et  poorftt  fc  ■•stit  y3. 
Ie  de  Coertra j,  e«pecia«me«r  povr  Ie  ho»  et  yacie»t  et  loyal  aer- 
▼ice»  q«e  li  prevott,  etcbeTin,  li  inre  et  la  cemvoamtf  ae 
dit  Tille  de  Comrtray  ont  fait  a  nova  et  a  aet  pred^icuewi  »ri 
de  Flandrea  •«  tefl»a  passe«  aveas  de  grace  especial  aaaae  et  atra^c 
■aa  desaaa  aoaiaies  preros  et  ccberias  ^  jam  et  caatManaate  les 
paiea  et  lea  artieies  qai  ci  aprea  a*easifeat,  toadbaaa  et 
aar  lois«  coaataiest  «saiges«  Iraachitea  et  libafltcs  de  m 
ville  de  Ceartrar. 

1.    Preaiiers  aoaa  deriMw  et  aeaiaics  teaa  da  &ire 
dite  Tille  BailK«  aoaflUaat  pcrsaae,  qai  aa  aak  boavigcois  a«  la  dr 
ie  Tille,  ae  qai  ait  boargoise  aapaaaee  ae  aae  de  la  dila  Tille. 

••  Iteai  deTaoa  aoaa  faire  aa  fcre  faire  par  aaa  coBaMsaire,  k 
ee  soafSsaaiaMat  de  par  aoaa  d^pate  et  establit  acpt  JicbeTJas  dis. 
«retaa  persoeaes  et  rdaaca  e«  la  dita  TÜle,  qai  aaiaat  Wvrgots  et 
aeaioaraat  dedaas  rcsckeriaage  de  Coartraj  digaaa  de  loj«  saaa 
fcliiMi  et  qai  ae  soicat  reaamaiea  Tilaia  waigaage,  et  doiTeat  fi 
acpt  eadieTia  estre  fait,  crce  et  rcaooTde 
par  ao«  geas  aa  joar  de  la  Saiate  Epiphaaic  et 
par  Tespace  de  aa  aa,  ae  Q  ae  faisoicst  de  lajaale 
aosire  dicte  Tille.  El  sll  arcaoit  qae  G  aacaa  dea  dix  rnla  iiai  ea 
phauears  ae  aaeffaboieat  aa  trespasaoieBt  de  ccsl  siede  dc^as  b 
dicte  aaaee,  par  aoas  o«  par  aostre  raiMiMiin  aaiTcat  etre  le- 
Ibil  et  darcr  la  diele  aaaee  laat  sealeiaeat. 

S.  lieaa  aoas  appraroas  et  raattaia«a  qpaa  es  aaaare  fiele  t3. 
Ie  daiveat  estre  Tial  qaatre  pmoaaes,  qae  a«  dit>«r&  ei  hmut. 
K  qitcl  doiTcal  darer  taat  Ie  coars  de  Icar  Ties»  s'il  ae  foat  dclofa». 
te  coatre  la  dicte  Tille,  de  la  qoe«!«  ddojaate,  Ie  carredieas  ap- 
p^rtraroil  et  d Ott  appartealr  Jia  di:  cQi&se3  d*oslrr  et  ae  resdtrc. 
El  quaal  ü  aTical  qae  aacaas  t  deff  miI  ü  coaTieat,  q«a  aaa  aulres 


i  so;!  e^Ieas  par  les  aatres  daa  Jll  «oascil:  li  qad  >are  et  coasnl 
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«ianMe  stm  Mctievint  doiTent  ehMaia  an  lenr  le  }ocr  talDt  Re- 
ni  eboiafr  de«x  pr«vos  d«s  defsus-dlts  |vr^t«  li  q«el  doiTettt  eatre 
ponr  tont  1e  coors  de  la  dicte  Tille  de  Gourtray. 

4.  Item  BOV8  apprOTont  et  cenfermons,  quo  qnieiinqiie  serait 
prU  en  nostre  dicte  ville  de  Courtray  et  il  requerroit  )oi  avoir, 
iL  doit  avoir  loi,  avaiit  qae  on  face  loi  en  autre  chose,-  se  ce  est 
CM  qni  a  loi  appartient« 

5*     Item  notti  approvona  et  confermons  qne  t'il  avenoit,  qne 
aacnne  personne,  qni  ne  futt  bourgeoit  de  nottre  dicte  Tille  de 
Courlray  9  metoit  mal  ponr  mal  en  auenn  bonrgeois  on  bonrgeoise 
deCourfray  et  ciUbonrgeois  on  bonrgeoise  eriasaeat  ^yCommulgne/' 
tontli  bourgeois,  qni  le  Terroient  6u  orroient,  li  doivent  aidier; 
•t  ae  il  ne  le  faiaatent  et  il  en  ftisient  attaint  par  loi  par  noa  eaehe« 
vina  de  Conrtray«  cbascnna  aerait  jugiez  par  cette  defante  en  Pn> 
»ende  de  cinqoante  Kvrea  et  en  aidant  en  tel  jnaniere  lenr  boar- 
f^eoia  ponr  qnel  faity  qua  il  faient«  il  ne  peuent  ne  doient  riena  fonv 
faire  par  deveraaona«    Et  ae  il  avenattt  qne  auenn«  bonrgeoia  de 
Oourlray  criait  f^Commuigney"  aans  canse  et  de  son  tort  et  iil  en  fnat 
ataina  par  loi  par  doTant  not  die  etchevinf  on  le  banniroit  sept 
ans  bora  do  la  ville  et  de  la  Gbattellerie  de  Conrtray  seur  un  mem- 
bre;   et  eils  qui  ainsi  seroit  ataina  par  loi  qne  a  tort  anroit  cri^ 
f^Commuigne^^  tant  a  nons  comme  a  la  partie  seroit  tenne  don  fear* 
fait  an  de  la  peinne  ponr  toua  dbus,  qui  mein  y  anroient  mis,  ain- 
si qne  a'il  Tentt  fait  de  sa  propre  maln ;  et  parmi  tant  seroient  quit- 
te  et  doli  vre  tout  eil,  qni  la  main  y  auroient  mise. 

6.  Item  nons  approvons  et  confermons  qne  se  anonns  on  an- 
enne,  qni  ne  Inst  bourgeois  on  bonrgeoise  de  Conrtray,  metoit  k 
mort  bourgeois  on  bonrgeoise  de  Courtray,  on  affolast  de  membfo 
en  feist  mettre  k  mort  on  de  membre  affoler  et  il  en  fust  atains  par 
loi  et  par  jngement  de  nos  Eschevins  de  Gourtray,  et  cils,  qni  se 
anroit  fait  on  fait  faire  ,  avait  maison  on  manoir  dedans  la  CbasteK 
lerie  de  Conrtray  on  en  doit  faire  justice  de  fen  et  de  ilaroe  et  an 
aenrplus  de  teile  amende  eomme  II  appartient  a  loy  selono  le  fait. 

7.  Item  nous  approvons ,  qne  nuls  bourgeois  ne  bonrgeoise 
de  Gourtray  ne  pnest  estreattains  ne  pourtrais  de  aucun  fait  faire  faire« 

8.  Item  nona  approvons  et  confermons  qne  li  corps  et  li  men- 
ble  des  bourgeois  et  des  bourgeoises  de  Gourtray  appartiennent 
anx  lois  et  anx  jugemens  de  noa  Eschevins  de  Gourtray  et  li  adreoe- 
mens  ')  de  qnolconqnes  fait,  que  bourgeois  on  bonrgeoise  de  Cour- 
tral  feroieat  on  qne  seur  enx  seroit  faia,  en  qnelconqncs  lieu  qu'il 
arenist,  aans  ce  qu'il  se  partesisl  don  Uen  sann  eitre  arretest  *P' 

1)  te  1^1  ab  jNwrsiriltf  odsr  r^ÜnsmmmU, 


vtrr  #«  fair«  ^cÜTrcr  araat,   ^c  «■  «Lite  !•• 
trat  4'<stre  cas^  ic  il  ea  cM  mpL 

lt.     lieai  aaat  avprar««»  et  coafci 
i;«oU  ^  C— itiai  tccic  aacaaa  ^scs 
•«  rpi«  ce  tait,  il  pvct  alScr  ca  Ictes  mmim—  rawi  3  aarait  cC  re- 
fAiricr  paUibieaMac  taas  forCaire  aacaas  aairaJi 
par  ti  ^B«  il  farc  cc  qae  ii  iTait  lait  «aas  fraa^ 

iS.    Item  aaas  appraroaa  et  «onfci  loai  f«*  aaolre  £ctc  i3- 
le  cU  Caartiai  ait  troi i  preiMicar«  et  aaa  piat,  c*cit  assaaoir  Ii  bi3* 
lif,  Ii  lovbaillls  et  I«  escoalelc,  caatre  Ictqacb  traU  ob  pact  laire 
•«ignoria  laat  i^oleaicat  et  caatre  aals  aatres  preadcarm,  et  st  3 
•▼eaoft  qae  Ii  aacaas  de%  troi»  prcadcarf   lifwai  dil  fast  es  Jica 
eoa  Office  faisaat  la,  mm  il  benst  »eftlier  ^aida  et  se  il  apcloit  aa- 
€9m  ai4le  •■  conforianr  ioa  affie«,  Ol  aacaa  aicffetait  coatre  eelai, 
qui  ea  Tai  de  doa  dit  preadear  teroit  opdest  il  coroii  carrigirs  doo 
dil  fntffaH  per  la  loi  des  ecbevias  de  aostro  dicte  viilo  de  ComrtrMi 
•eloA  lo  meffait.    Et  so  il  aveaoit  qae  aacaas  feist  cas  de  sejgnorie 
eoalro  let  detsat  dix  trob  preadears,  assavoir  est  Ii  baiUis,  Ii  toa- 
baillift  et  li  eseoutete,  celle  f cignorie  seroit  enquis  et  doit  oa  eoqiier- 
re  par  not  bonimes^  par  aos  prevoa  et  par  aos  esobevias  de  nostre 
dide  ville  de  Covrtraiy  et  so  il  avenott,  qaa  aacaas  des  Irais  prts- 
4ears  dettas  dia  preist  ««caa  boorgeois  de  Courtrai  a  tort  et  qee 
•'il  en  fast  reqais  de  ddiTrer  des  preros  dcssos  dit  on  de  Tiui  d'amßj 
II  eonTeoroit  qae  il  deliTratt  so»  oe.rps lOi  le^ieii«.  »eil  rMoUfaisi 
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wn  on  M  tenroit  de  ftiire  loi  taat  «t  •!  longnement  quo  il  «oroil 
ttt  et  le  sien  delivre. 

i4*      Item  Bous  «pproTODs  et  confemons  qne  so  b.oiirgeois  de 
Covrtrai  puet  faire  eogniMable  ta  debce  par  devant  Esebevias  de 
Courtrai  genr  pertone  qui  oe  soll  bourgeois^  on  boargeoise  de  la  die- 
le Ville  5  nout  li  devons  fere  adrescemcnt  si  avant  que  lois  s'cn  donno. 
iS«     Item  noot  approvons  et  coefennonsv  que  se  aacuoB  bouir. 
geoie  om  bovrgeoises  trouvaient  cn  nostre  diele  viUe  aocun  leur  deb- 
teur  ,  qui  bourgeols  ne  fot  nie  9  que  il  pniascnt  celiii  debteur  fere 
fenir  par  un  aiitr^  bovrgeois  tresei  a  doni  que  li  crediterrea  y  a«- 
roU  amenc  la  loi«  et  se  ciU  bourgeols  qut  amcnes  y  scroir,  ne  vo- 
loU  le  debteur  detenfr«  la  requeste  dou  crediteur,  il  li  porroit  re- 
pondre  et  dire  qu'H  le  tenist  treeci  4.  dono  qu'il  aurait  la  loi  ameo- 
^  et  quicotiqve«  feroit  eontre  te9  poins,  ce  serait  seur  Tamandc  de 
Aix  livres*     Et  s'il  aveooU,  que  cils,  qui  ainsi  seroit  arrcstez,  meist 
fiiaifi  par  mal  k  aucun  de  ces  dens  bourgeois,  U  auroit  forfait  sc 
xsmte  Ifvres  contre  nous,  par  ti  qu'il  en  fust  atains  par  loi  par  de- 
vant eschevins  de  Courtray. 

16.  Itcm  nous  apprOFons  et  confermons«  que  dedans  le  escbe- 
vinage  de  nostre  dicte  Ville  la  ^)  nne  franchiae  chaseun  an  et  com- 
mance  liait  jours  devant  lä  penthetouste  si  dure  quinxe  jour^  aprcf- 
Cest  que  toutes  mant^res  de  gens  sont  francs  €*on  ne  les  puet  arre- 
ster pour  deptes  dedans  eelui  temps  dedans  les  metles  de  Tosche- 
vinage  et  se  ancnns  motfvoit  meslee  ouse  combattait-  ou  dit  esche- 
vinage  dedans  le  dit  terme  de  la  dicte  francliisej  il  11  convenroit 
adrecier  dedans  le  dit  terme  et  ne  puet  nuls  dedans  le  dit  terme 
fourfairc  mains  de  sexante  livres  a  nous  dedans  le  dlci  eschcvinaige« 

17.  Item  nous  approTons  et  confermons  que  nous  poons  et 
devons  cbascun  tenir  et  faire  une  franehe  Terite  dedans  nostre  vU- 
le  de  Courtray  par  noa  di«  eschevins  de  tous  faiss  et  de  touts  que- 
reles  non  adrecies  et  parmi  tont 9  ce  sont  touz  cas  et  fait,  avenu  da 
temps  passe  adreei^,  sc  il  n'estoit  ainsi,  que  aacun  falt  fussent  bors  m'iß 
en  cognoissanee  de  loi  de  nos  eschevins  devant  la  verile  des  sns  dite. 

i8.  Item  nous  confermons  et  approvons  que  nos  prevos  et 
eschevins  de  Gourtray  peuent  faire  bourgois  de  toutci  manieres  de 
genz  demonranr.  dedanK  diete  ebastelerfe  de  quelconques  conditionsy 
^oe  il  soient.  Et  se  il  avenoit,  que  aveuns  serfs  devenist  bourgois 
de  Gourtrai  et  ses  sires  fust  ou  pals  «t  le  vousist  sivir  de  aucun 
droit,  il  convenroit,  qu'il  le  sivist  deda«2  quaranta  jours  apres  cc, 
^^tl  seroit  i'eeeufl  pour  bourgeois  oiubourgeoice«  ce  non;  il  demour 
Yoit  francbfss  de  la  bourgesie.    Et  se«ainsinc  eatait,.que  scs  sires 


1)  ^h,  ii  y  a  tm fiialtck^ fhbf»* 
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Ibft  Wrt  dmi  fth}  ü  II  €#wffolt  tivir  toa 

«a  |o«r,  apm  ca  qiie  il  »eroit  rc«e«s  poCT  b# ty  to  — 

ce  BOB>  n  teroti  fraacbift  d«  la  b««rgati«  «■  ia  aMncM 

19.    Item  Bovs  approTont  at  coafanMMa,  ^«a  a  1« 
BOs  preros  el  etchevins  de  Courtrai  doi^eot  toaa  aostv 
de  Covrtraf  demoaraat  hors  de  l'etcbeviaaga  da  Govrtraj« 
aiaaoir  dedaas  le  dil  etcfaeriaaga  chasciui  as  troia  Ma 
raste  joart  tear  I*aiiieade  da  caat  woh  a  cba 

ao.    Item  «oas  epproTOot  et  eoafemMvaa,  ^a« 
de  Tint  et  qaatre  do«  eoaieil  paeent  tous  |om,  f  aal 
preadre  triaet  saas  etebeviaa  de  Goartrai« 

ti.  Iteia  uoot  approvaas  et  ceafefwoast  ffam  qadaaafaai  k^ 
▼et  teront  priset  par  la  I07  de  Coartrai  ea  qaekaa^aca  Oaa  gel- 
les «eront  enfraiate«,  qae  adrcBeeveas  aa  soit  fiaia 
Coartrai. 

tt.    Item  B0U8  approYoaa  el  eoafanaoaa  qua  ta 
•a,  qai  ae  fast  bovrgeoit  de  Caartray,  aiitisl  aMJ 
aacua  bonrgeois  oa  bourgeoiea  de  Coartray  ea  aaroH 
de  de  teiaate  livret  aaven  aoat« 

a3.  Item  noas  approvoaa  et  coafanaaaa:  qae  aals  baaifaaip 
de  Coortrai,  qni  avec  noMre  diele  yiUa  iroat  ea  I'ott  avec  aoas  aa 
nos  Buccesfcur«  teigacars  de  Flandret,  soieat  qaitta  eavert  taai 
seigoeurs  par  mi  cc  icrvice  de  eai  qae  il  toieat  teaeaCt  eoit  fie(^ 
terre  oa  rente,  ee  aiati  a'ettoit,  qae  il  leaisteat  aacaaa  fiety  qai 
deuMeat  tcrvice  k  Migaeart »  doat  le  fie  fasaaat  teaa* 

«4«  I^C">  aoas  approToat  et  eoafermons,  qae  qaleoaqaet  ra- 
vira  oa  emmenra  eofant  de  boargeoit  de  Coartrai  aa  de  boargaei» 
se  t  qa*il  soit  baooia  eeot  aaa  doa  pait  de  Flandrat  at  aear  la  fie 
et  lear  avoir  Ibrfait  a  aoat  toaa  las  bieas«  qae  eib  aa  callay  fol 
ee  feroienf)  aaroieat  oa  point  d'adoact  detaaai  aoatre  poair. 

a5.  Item  nou«  approvoas  et  eoafermoas,  qae  qaiconqaca  caa- 
tre  dirait  eafana  de  boargeoia  aa  de  boargeoise  da  Coartray  paar 
cause  de  mariage  lans  raison,  qae  il  toit  baania  aept  aas  da  aoilrt 
dicte  Tille  de  chastelerie  «eur  aa  membre^  a^anti  aaioit  qa'il  aa  feil 
teaus  par  devant  nos  dia  etcberias* 

a6.  Item  nous  approvaaa  et  eoafenaoas:  qae  toate  tarres  aea- 
•ablet  et  tief  aeqais  de  aosaasaas  cbateU  des  homnet  et  fames  aM* 
rieft ,  Il  principaux  achaa  soieal  partt  par  la  loi  da  Coartrai  par 
sola  et  par  livret  selona  lee  aatrea  meobles • 

«7.  Item  noaa  approvoaa  et  confermoaa:  qae  ao  aacaa  lata 
de  boargeoit  oa  boargeoise  de  Goortrai  etcboient  tear  persoaaa 
aon  boargeols»  toit  par  for  mortaaire  oa  ea  aotre  auuiieret  ^v  m 
aueaat  baargeoit  oa  boargaolta  de  Goartray  aboiaat  maaoir  bars 
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1«  üiit  Gh«ttflil«>i#,  de  fo«t  tel  ai'gent  eC  hUfh  döh  iroftfre  dicte 
^rttl«  avoir  1«  dMne  deoier. 

a8.  Itom  tton*  approvortis  dt  eotifernion^,  ^e  s0  no^i^if  dictd 
vfllc  ettoil  cbargie  de  aucanca  debret»  a  faii*e  eff  t6)Tf|>f  äi^dnir,  qua 
§1  pnktenC  taillier  tear  Ions  les  bourgeoiv  et  bdurgcolftet  ^e  fioslre 
diete  vilie  dedans  et  de  bort,  sauf  ce  qua  la  cbatge  6ei  ditici  döfr- 
%^  tooiH  tofeittt  enformef  et  qee  aprei  juste$  eonipifes  an  seit  firit  se- 
l«f»c  ee«  q«e  11  a  afttrefoi«  este  tish  enr  noitre  dkia  Tille. 

19«  Iteni  noni  approTOnt  et  eonfefmorns,  qtre  ^oAt  fi  {nrivHege, 
«ovttnines,  u^atgea,  libertea  et  francMtes  dont  hob  dh  prevo$,  otfrbe» 
"vin«,  coDsans  et  communauiei^  de  nostre  dfcte  viHe  de  Coirrtrdy  olit 
«ie  doat  feinps  pafsse  lesr  ▼ailleat  en  tottz  pointz  Ants't  hfeh  ttfmme 
tfe  M  fn$Mtt  par  etpecial  et  eeste  präsente  !eHre  par  nox  ctf^eH 
toiia  deseiairiee« 

Et  püur  ee  qpfte  tontet  let  ebener  cf  de^tii  eotttcnites^  et  dMtees 
saient  bien  et  fermement  tenuea  de  ptrinf  etf  poiAtl  dii  viöni  et  dd 
MOB  ineeesaeurs  coatea  de  Flandres,  aTorra  Aov's  i  ccs  pi^esente^  Ict- 
frea  nia  et  peadv  ttorti«  teel  en  norti  d^  i6rilFe  def  tcsittoi'^na'ge  ei 
de  confirmation«  faitea  et  donneat  a  Lille  Ye  qua^^  fouif  doa  nVoiar  dd 
JnIRet  Väh  de  gtaee'  mfl  rroia  eem^  Tint  et  qnatre. 


ccvi. 

Ertragsversseichniss   des   Lehens   dds  Ritt^i'id   \'oii 

Menin  *). 

Cbeal  CO«  a  tavolr  en  eoi  li  tiere  de  Menivr  «e  g|i«^  ke  Jehant 
dloüenitf  ehevalier  tievt  eo  fief  de  naedMlcr  dtf  Oottrlra^^. 

n  7  a  Premiers  xlv  bonnjers  tiere  a  Hanaai^i  qnaitr  an  manoir. 

Cb^al  a  aarolr  ix  bonni^s  de  prerpan^phia  on  pan  maia^^}. 

Xasi  •  ena  on  manoir  i^  bonniera  pavplua  efo  patf  maias  et  II 
remanans  gist  en  tiere  a  Hanaolx« 

Et  sl  eat  fi  tonlins  de  Menin  par  ti«re  et  pai'  eiffvre« 

Et  si-ffontli  menn  fonlin  de  veadre  ow  d'aeater. 

Et  sl  a  xxvii  et  xij  eapons  dorente  par  an,  pan  plns  ou  pan  maiBf  • 

Et  al  an  noel  xiiif  lib.  derontl»  patf  j^Iua  patf  mnins,  bi  gist  en 
froment  et  en  brais. 

Et  al  k  le  aalnt  Ikemi  G/  s.  de  rente; 

Et  ai  i  le  aHint'  MattiA  vüf  lUiüa  d^a^ainw  da  reate  pan  ^va  « 
p^i'inalM 

I)  Jhu  dem  Trivmtairt  da  CAöHHir  S-  nMrtü  T,  s.  f.  S^».  ImArM?  d»r  Rt- 

U*  9.  k 


Et  ii  «B  le  Tille  d^  Menin  ixiiii  manuret  pfts  plsi « 
li  doit  c€ftc«BC  *)  HMture  «a  komme  por  le  marle  dm  le  cmwt 
ei  e«p«rire  m  eeus  Ual  qall  est  lout  karüe  et  np^n^  et  il  4tiiiiel 
mvoir  vae  fie  ä  »eo^ier  le  jovr. 

Et  ••  doit  cai cvoe  maiure  i  bomme  posr  «idier  a  f« 
•an«  depeof,  taat  qa^il  Tont  fenet  tont  sua. 

Et  ti  doiveiU  tot  li  otte  li  stgnor  de  Menin  «I  li  tenanC 
plaift  generaus  et  a  »€»  veritcs  tour  tele  amende«  con  nee  cn  se  ••  U. 
Et  ti  a  U  tiret  de  3IcniB  ij  cart  a  liarijer  le  biet  «a  Aoart  i 
jor  u  ponr  karijer  le  marlc  hört  de  Ic  cort»  et  de  con  a  il  le  Juna«  et 
ce  n'ett  a  tavoir  c'une  ^)  jornee  Tan. 

Et  si  a  li  tire  de  Blenio  de  te  droiture  de  tont  le  piwo«  ^  de 
mer,   ki  passe  au  ponta  Menin  pour  le  d^pens  de  ten  octel» 
•ntant  qu'il  conste  sor  le  bort  de  la  mer. 

Et  si  a  li  tire  de  Menin  le  ftietisme  *)  bar  de  aer  dm 
ne  tomme,  ki  pajse  au  pont« 

Et  si  a  li  tire  de  Menin  tout  droitnret  at  portet  de  Menin  de 
tont  le  piston  >  ki  i  passe  de  tonte  janwe  ^)  ^  con  maine  u  porte  per 
▼andre,  le  viotiame  piston« 

Et  si  a  li  airet  de  Menin  le  lot  de  vin  por  1  denicr  noina,  c^on 
ne  le  Tcnge  a  le  broke. 

Et  ti  doit  eeacuna  tonniana  de  tin  i)  deniera  de  forafa. 
Et  ai  a  li  airea  de  Menin  le  lot  de  mies  por  iij  deniers,  con  kier 
con  le  Tonge. 

Et  li  a  li  tire  de  Menin  dou  bratin  *)  de  mlet  ij  deniera. 
Et  ti  a  li  sire  de  Menin  de  cescun  brasin  de  cer^oise  xt  deaicrt. 
Et  si  a  li  tires  de  Menin  de  cescnne  tonrbe  de  cetcuo  ii  aola  l*an. 
Et  si  a  li  tire  de  Menin  en  le  pronffe  de  Gbclve  nno  dlaniete,  ki 
tettent  toor  le  fief  de  Menin,  ki  ett  de  le  valenr  de  aij  sola  par  an 
pau  plus  n  pau  asaint. 

Bt  si  a  li  tire  de  Menin  tor  xiiij  mautret .  con  tient  de  me  da* 
me  de  Courtray,  ki  ^itent  bort  de  ten  fief  iii>  tolt  da  rvntepar  aa: 
mals  il  n'ia  mie  le  justice. 

Et  si  est  li  aire  de  Menin  I  des  xij  pers  dou  cattiel  de  Couitra/» 
Et  si  a  li  airet  de  Menin  tour  ten  fief  toutet  jutticet  an  res 
det  III]. 

Et  ti  a  li  airea  de  Menin  iij  kommet  de  fief  ligea  n  z  lib-  de 
relief. 

Et  si  a  li  tire  de  Menia  i  l^oume.  ki  doit  de  relief  le  meiHenr 
anee  det  iii ,  ti  ^aut  cele  anee  xxv  solt  pau  plut  u  pau  .xnaina. 
Et  si  a  li  sire  de  Menin  le  poit  dou  pain ,  cpiil  le  ptMt  faire 

I)  ewcaiw  ffir  «AacBiM:    .        i)  c'tuu  tut  qtCmiu^  5)  pmon,^  h„pmt9fK> 

4)  «MftfntffürNplMflM.     t) /aaiM,  4.  h.  MK.     t)  frnuia  <to  »i»*,  d.  b,  Braitwifr 


s  i  na  y 

peter  tötet  ]••  eures,  con  a  fovny  et  eil«  qui  est  t^^vfo  a  maltet 
denrtety  est  en  aaieade  de  ▼  tolt  et  de  le  fornee» 

Et  ai  a  li  tiret  de  MeniB  i  nioUn  d'iauwe«  ki  siet  toiir  teti  lief» 
^i  II  rent  iii|  miiit  de  biet  per  an  deseure  tout  fret« 

Et  ai  a  li  aire  de  Menin  tet  etkievint  ea  te  tiere,  de  coi  il  droi. 
tare  aea  gent« 

Et  ai  a  li  tire  de  Menln  tet  ^«ndages,  tet  reli^t  et  tet  amendet. 

Et  ai  en  le  tenue  con  tient  don  Signor  de  Menin  bors  de  sen 
demaine  et  bort  det  masnret  de  le  vile  de  Menin  por  mi  cou,  que 
B  bounie  tiennent«  .11  ette  et  li  tenant  Iz  bonnSers  pau  pivs  pan  matnt. 

Et  a'ett  a  tavoir  ke  tous  li  avoirt.coa  kierlce  a  BrugeBpor  aller 

4  Lille  4  Douay  4'Canibrai  a  Saint  Quentin  et  a  Arrai  doit  patser 

'anpont  Menin,    Bt  tont  lia^olrt  ki  deieent  de  la  ri  viere  de  le  Lit 

entre  le^Lanbieke  et  le  Wetenbleke  doit  tcn  tonlim  an  poat  de 

Henin. 


ccvn. 

Graf  Philipp  von  Flandern  ertheilt  den  Einwoh- 
nern von  Audenarde  das  Stadtrecht  von  Gent,  und 
hebt  die  Leibeigenschaft  allda  gänzlich  auf^). 

Im  März  1189. 

In  nomine  patrit  et  filii  et  tpiritus  tanoti.  Amen. 
Ego  Fhilipput)  FJandriae  et  Viromandiae  Comet  notnm  faeera 
▼olo  tarn  praetentibut  quam  futnrit  in  perpelaum :  quod  divini  amo- 
rii  9fi  meae  talutit  intuitu  oppidum  de  Aldenarda  ea  ^iberalitate 
donaTi  p  ut  eontuetudinibut  Gandensibut  et  legibus  e>ut  in  perper. 
tttttm  burgentet  utantur ,  neque  mihi  aat  tuccesto^ribut  meis  lioea^ 
mortuam  manum  ab  eit  exigere  vel  aliquem  ex  eit  tervun^  ,€laqfa|re: 
ted  libere  in  perpetuom  permaaebunt :  talvo  eo,  quod  in  .nepetti- 
tatibat  malt  mihi  terrient  tamquam  domino«  Ut  ergo  boc  ralum 
teifipiBr  inconcuttnmque  permaneat*  praetentem  eit  con^uli  j^aginam 
tarn  tigilli  mei  imprettionei  quam  I^gitimonira  testium  M^l^notalione 
amnitam, 

Signum  Gerardi  praepotiti  Intulenttt. 
Signum  Jobannit  Gatlellani  Brugentit. 
Signum  Miobaelit  Conttabnlarii* 
'  SigMm  Baiduini  de  BaU. 
Signum  Willelmi  de  Loerit. 

.  I)  Nach  timew  AbMhrift  tm  d«  mIm  JidbHraadMrt  ia  Aidlir  te  RtebaiUaiMr  fa 
Ulk.  Et  fiadct  aidi  aHcIl  dat  AbMbrift  iliMW  Oiplaaa  im  elAcm  Gartiiltf  itt 
SudtewhtTt  voa  Aadtatidt. 

k9 


C    I«   > 

Signum  LanlMfti  dm  Vecblha. 
SigniMi  HvgoBit  ^  hukdeu^kem» 
Signu«  WUtobni  de  GoatM. 
Actum  «ui<»  AmUI  ]M)«.XXXIV  mmm  Martii. 


ccvm- 

Arnulph  von  Andenanle  ertheilt  den  EinTrohnem 

von  Pamele  dieselben  Rechte  und  Ficeiheiteii  9  wel^ 

%be  Graf  Philipp  vwtFUm4etm  deD  Ein whiiiii ■  yqb 

Audenarde  gegeben  hatte  ^).    Im  MSn  12SS. 

Ego  Arnuipbiu  de  Aldenarda  nolum  facio  praeteatib««  et  Ib- 
toru,  quod  liberfatem  qnaotam  et  qiiaJem  boaae  memoria«  PbiJip* 
pui ,  quondam  Flaadriae  Com^  oppido  et  oppidaait  de  Aldeaarda 
cotpceitU,  ego  q^oque  taatam  et  tolem  oypido  et  oppidaaie  4^  P% 
mella  pro  talute  animae  aieae  et  aateceMomm  BMomn  coneea»- 
«Mu»    JSst  enim  ralioai  eoaMataaea»,  «t  adaaa  appidami  de  AM»* 
aardn  et  oppi^aai  da  f amf Ua  ia  a«a  ak»  #aW>>ia|l»4  e^  ^M^am 
consuetudioes  eademque  juca^  utraquf  ciis|»diaat;  aic  ctiaai  etta- 
difltimilit  gaudeant  beneficio  libertatit.     Qaam  libertateaa   eil  a 
me  concettam  com  molto  tempore  lalermiaaiam  eit  cnitod?erim  t 
et  ia  anllo  uaqaam  iafregerim  vel  demiaaerim ;  tamea  ^iria  aiema 
ria  bomiBom  la&ilif  eat,  et  ea,  quae  prioribaa  geata  avar  aaepe  a 
posteris  trabaatur  ia  calumpoiam «  »itl  per  tcnpfl  certhadlaam 
maniaamr:  rogavevaat  me  praeaomtaatf  oppidaai'de  Palawlla«  af 
Mbertatem,  qaam  eis  beaevote  liberatiterqae  eoalateram,  acrf^ 
mel  aaetoritate  firmerem.    Ego  aatem  dosiderfo  eoran  ia  kpe  m- 
tiafticere  roleaa  praeaeati  acripto«  tn  qao  eadem  Kbertaa  a  se  eea. 
eetfa   eriAeater  espreisa  eat,    aYgHlum   meiua  appoai,  aigfflaai 
etiam  aaorta  meae   aimul  appeai    fleci   in  teitimoahna   aamiajBa 
■ai»  at  }»er  boe  aciaat  et  potteri  me?  eaadem  liberlatem,  qaam  prie- 
dictis  oppidaait  caatodivi  et  caatedioi  eaadem  etiam  ei  ipaf  elf  Ar*  , 
beaat  custodire. 

Actum  anno  doaiial  WXXtt  idüa  Marcii; 

t 


»mimmm 


I)  Am  dcM  Carfilictrf  rooft  imMMf.  tei  Wiiibwiiawiiaar  Ia  lall«» 


<  ut  ) 

CCIX. 

Di«  KettM  äet  Stadt  R^naix  vom  Jahre  1240  wird 

bastatigt  and  erw^wt  vam  Grafen  6oy  von  Plan- 

dum  uiid  teitien  Hfihnen  Robert  imd  Guy.  >) 

Im  Jahr  1280. 

Noof  Oujt  Cueai  de  Flaadres  et  Marcbis  de  Namvr  faitont  sa« 
▼oir  •  toui|  ka  eomma  Gerart  cheualiers«  ladit  Sir  es  de  Waudripont 
doAiMal  loj  eterite  et  saelee  a  le  Ville  et  k  l^akeuinage  de  Hot* 
»ajs«  et  aoiM  en  decourt  de  tans  apriot  acatitsiens  le  ditte  irille 
de  R^anays  et  le  teeement  d*Sitd§  et  tontet  appendancet,  droiturea 
et  partenaacea  des  dis  liiiSf  ai  eoitime  il  appert  par  lettres  pataa* 
tes  aour  che  faitea  el  aon  et  aoes  Gujot  de  Namiir  nostre  fil ,  4  te« 
Btr  de  Bous  et  de  nos  boirs  C»ntes  de  Flaadres  apres  bous  per- 
petBclmeBt  i  too»)Ottrs»  sauve  che  Ite  bobs  toBte  aestre  vie  le  de* 
voBs  leair  et  TMoheaus  aostre  ehiere  et  amee  cempa^ie  et  roere 
au  dit  Gayot ,  s'elle  aoa  seurvit  >  i  doit  aaohr  et  ara  tout  le  coura 
de  ae  ▼!«  sea  viagei  et  aoa  fast  ehelfc  lojs  Bioattree  desBscbeBiaa 
et  des  boaes  geas  de  Botaa/s  et  aos  requisisceat,  ke  noas  lor  re* 
aevelisaieBi  et  yolsisoieas  otryer  et  coaseatir,  k^aacaa  boa  et  coa- 
▼enable  ajoastemeat  et  caage  de  ley  en  aaeaas  poias  i  fusceat  mit« 
ei  eaai  lor  ooairmiscteaa  par  aas  leitres  saelees  de  aoitre  sael  et 
par  le  sael  aasi  Bobert  aostre  ainsnei  fil  et  boir  plat  apparaat  d^ 
le  CoBiei  de  Flaadres  et  par  le  sael  aasi  Gayot  desasdit  t  Noas«  ki 
voloas  et  desif  oasf  ke  toates  les  bonos  besognes  nises  avaat  soiens 
essaacbtes,  et  tout  es  loia  soleat  ea  tous  lias  de  aostre  terra  et  de 
Botire  pooar  esclairies  el  mises  ea  tout  bon  amendenieDt}  reswar- 
dei  aasi  k*auciia  poiat  de  efaeli  Charte  B*ealoteBt  atte  eoareaable* 
rneat  ordeaet  ^  per  tous  aaiaadenieBS  «  Tuae  partie  et  a  Taatre  et 
paar  toute  seurte  de  bien  et  de  pays  d'uae  part  et  d^autre  a  le  prye- 
re  et  requesle  des  Escberias  et  des  boaes  gcns  de  le  Ville  de  Bos- 
nays  lor  avons  loy  donaie  ei  coaliraite  el  doanoas  et  confirraona 
tele  ke  ehi  apris  ensuit» 

|.  11  est  a  savoir^  ke  toutes  les  taillesf  ke  li  Sires  de  Bosaaya 
soloit  )adis  ea  le  ville  et  ea  rekkeuiaage  de  Aosnays  avoir,  et  tou- 
tes les  eorowees«  sunt  at  ditles  geas  de  Bosnays  et  de  reskeuiaage 
quiteea  et  clamees  quittes  a  tous  jours  perpctaelnienl.  Et  9unt  aa- 
si tout  Biesioneur  mis  jut  ea  tele  nianierc,  ke  li  siroa  de  Boniays 
bicoaques  le  sera  ae  puct  )amais  priiev  pour  aiessoaeur.  Et  sunt 
aasi  li  coagie  des  mariages  ea  Bosaaya  clane»  quilc  a  tous;nurs « 
en  tele  maaiere,  ke  chascuas  et  ckaseaae  puecnt  mar i er  dehors 

t>  Nbök  aiat«  0#i|(i»«l  im  fraHiix(4l«tehlv  tu  Gea«. 


C    !••    > 

!•  Tille  et  de  teilt  taat  pre»dr«  ne  avoir  le  eMigiel  ieleigBenr.  Bf 
est  loiiie  li  «ille  deBomeys  mite  k  lof«  fort  tm  imnuiee  plie»»»  cii| 
ajires  nommeet  et  declareet* 

S.  Cboit  eitt  Ift  ehescmn  boniMe  et  feame,  ^«ant  H 
mariage  Tenut,  deirent  li  liom  XU  den.  et  11  ÜRiiiaa  VI  teat. 
cun  an  k  pajer  le  yoiir  S.  Rcmi.  Et  li  sergane  don  tignettr  de 
m*j9  y  ki  a  che  recheuoir  tera  mit,  leur  doitHiire  temoBoe  et 
atand  le  dicaMnche  devaat  le  four  8.  Remi  ea  plaine  Eglise^  k*il 
au  |our  S.  Remi  li  paidieat.  Et  ki  dedeus  le  )o«r  8.  Be»  me  B 
aroil  pajret «  pajer  li  porroit  dedeat  le  qainaaiae  aprda  tan«  fo«& 
fait.  '  Et  doit  li  di«  fergans  ton»  let  dieaiencfaes  et  les  {oura  de  f^ 
tte  et  les  aiercredis  de  chele  qviasaiae  seyr  per  le  reclkeaoir  Jaa- 
Ims  a  noae :  cb'est  k  taaoir  lea  diemeaehet  et  festet  joure  el  perwa 
«$t  les  mercredit  el  marcbiet*  Et  ae  dedeat  le  qaiasaina  ft'aroieat 
fiayet  cbascunt  et  ebascmie)  bi  cbe  deveroit,  eaToyer  piiet  li  tire 
toa  tergant  4  tout  eheausf  bi  teroient  defaillant,  por  preadre  al 
beaime  XII  dea«  d*aFoerie  et  XII  den.  de  foarfait^  et  a  le  ftanw 
VI  den«  d'avoerie  et  VI  dea«  de  foarfait,  se  11  ae  paeent  atoastrer» 
ke  lor  defaute  seit  avenue  par  le  sergans;  et  se  meastrer  le  poeeat« 
pajer  porront  saat  fonrfait  dedeat  le  jonr,  ke  K  terganale  teatoa- 
ra.  Et  est  asauoir  ke  li  tierf  et  li  awalne  tont  demotirei  et  doiaeat 
demourer  k\  milleur  catel. 

$•    Et  ki  encontre  le  bailliu  de  Retnajt  talrententei  1^  le  Tille 
de  Rotaayt  iv  chelin,  k*ll  aroit  mit  en  tan  lin,  tayrementei  ami  oa 
dit  lia«  el  diminebe  et  en  plaine  Egljte^  par  }our  de  fette  wardaale 
et  par  )our  de  marcbie  fourferoit  par  Ire  et  inivre  faite  on  tervi- 
cbe  del  tigneur  faisant  u  por  le  tervicbe  don  tigneor  bort  de  asarr- 
cbifr  u  bort  de  chemin  royal;  il  fourferoit  Tert  le  tignevr  XX  lib* 
de  Toitraaj,  et  ki  en  marcbie  u  en  ptre  roial  taat  lor  fereit,  li  aaiea« 
de  de  cbelai  fourfait  doubleroity  et  ki  les  detmentiroitttdiroitlait 
li  amendiae  VEskevin  jugeroit  a  yja  antra,  ki  de  che  te  plainderoiK^ 
dooblerott  en  cbe  cat.     Et  cbet  fourfait  doit  monstrer  li  tires  n 
aet  bailliu  de  par  liu  as  Escherint  pardevant  aucunt  de  tet  boM- 
mes  toufiscant  de  le  teaure  d'Ende  et  par  tetmoint  aoufitcans;  et 
te  li  sires  n  tes  bailliu  por  lin  n*en  avoit  tesmolns,  auoir  en  paet 
et  doit  s*il  le  requert  le  sa  jrement  den  laydengant.   Et  se  li  laydea- 
gans  aoie  le  laidcngbe  par  son  tayrement,  qoites  en  est  par  taat. 
Et  se  il  avenoit  ke  on  fesist  al  dit  tergant  le  tigneur  aucunt  det 
meffais  dcssus  rlis  u  laiclengbes  disist  par  le  meymo  coupe  doa  ser- 
gant  et  li  meffatsant  u  laideagattt  peutt  monstrer  et  mettre  en  votr, 
ke  che  fust  par  le  coop  den  meyme  sergant;  li  siret  ae  doit  de 
cbe  prondre  nulle  amende.   Et  til  auenoit  ke  li  sergant  doa  tigneur 
fourfesist  par  ton  outrage  ^  aucoa  dele^villej  li^iretikai  preada- 


C   »I    ) 

9-ojt  mMe§  dl«  ses  aToeriet  dMcbi  ftdoni  kil  Tareit  iiil  amend^r  par 
B«  contel  des  Escbevinsy' pourrea  ke  chils  enutirt-cui  on  ak*oit  four- 
fait  Toelle  prcodre  l'amenda ,  <)uant  on  li  offemi ,  et  chou  entern 
4»n  de  chelia  tergant,  ki  wairdc  le  Vill^« 

-  •  4^  *  £t  $e  ilauenoit  ke  on  fetist  mellee  u  bataille  dedena  Bo«. 
aaya  u  ancuns  homroe  n  ttmme  i  fourfesist'^en  autre  maniere^  pren» 
dire  porrolt  li  tergant  doa  signeur  bomme  u  le  femiiie^  ki  fovrfait 
f-  aroiU'']St  ae  il  u  eile  voloit  de  loy  etc.  donner  pleges  k  cheliit^ 
«Ol  li  airea  n  aea  batlliu  aroit  mia  cn  liu  de  mayeur  aayrementci  de 
löy  a  paraii^ir  et  faire,  leiseer  en  aler  le  doit  li  aergana  tantoat  ke 
plege  en  aeront  dopnei  aoufiscamment,  et  ae  li  meffaiaana  ne  pooit 
Bonner  plegerie  aoufiacant  et  il  offroit  a  faire  antre- eribaot  tel  com^ 
«ae  eackevina  jugeroient  u  asaeoeroient,  prendre  le  doit  li  mayrea 
et  si  toat  ke  li  creana  ert  faia ,  li  aergana  le  aig^eur  le  dti|  laiacer 
aller  et  cbeliu,  ki  creant  ne  porra  donoer,  porra  li  aergana  emrae. 
ner  et  empriaoner,  ai  comme  por  le  meffait. 

5.  £t  ae  li  parent  dou  bailliu  u  de  aon  aouabailliu  eatoieml 
en  aucune  faide  oquoysonne,  nemcaprendre  ne  doit  on  envera  eaua 
por  oquoyaon  de  le  faide  ne  por  choze,  ki  aoit  nc  ki  aviegne  de 
le  fayde,  ae  il  ne  ae  fait  partie  avoec  leaparcna  faidiana. 

6*  £t  a*il  avenoit  ke  burine  u  mellee  avenist  cn  Bosnaya  u  au- 
cuns  laydia»  li  aergana  le  'aigneur  tout  aoit  che  ke  plainte  nen  aoit 
l^ite,  puet  venir  an  mayeur  et  aa  Eschcvina  et  dire:  signeur  oiy^ 
piritis  äe  eheste  ohoxe^  et  il  le  doivent  oir  et  k  chele  T^rile  oir  puet 
11  airea  avoir  aucuna  de  aea  hommea  et  aelone  cbele  Terit^  doiuent 
il  jugcr  en  piain  plait,  a'il  en  aunt  aago,  et  ae  aage  nen  aunt,  li  mayrea 
lordoit  faire  avoir  tantdea  bommea  li  aigneur  porconael,  ke  il  aou^ 
fiaae  et  chea  fourfaia  doiacnt  il  )uger  tout  ensi  comme  il  ont  fait  puia 
chele  eure,  ke  li  engit  dont  il  aoloient  user  jadia,  furent'mia  jua. 
7-  Et  ail  auenoit  ke  li  aergana  le  aigneur  völaiat  prendre  aucua 
u  aucune ,  ki  fourfatt  euat  et  il  neuat  mie  pooir  de  main  mettre  4 
lai  n  de  lui  tenir,  et  il  deaiat  aa  gena  dou  aigneur,  ki  ke  il  fnaeent 
tenea  me  cbelui,  tenir  le  doivent  et  ae  il  ne  le  tenoieat,  caacuna  ki 
en  defaute  aeroit,  deveroit  au  aigneur  ▼  a.  de  fourfait ,  ae  il  ne  ju- 
reit  iour SaintSy  ke  tenir  ne  le  pooit:  maia  ae  It  aergana  puet,  il 
«loit  a  toua  arreata  mettre  le  main  toua  premicra* 

8*  Et  ai  ne  doit  li  bailliu  mener  bomme  ne  femme  en  priaon 
bora  de  le  ville  de  Roanaya  plus  loing  ko  demie  livvc. 

9.  Et  ae  li  aergana  dou  aigneur  avoit  mestier  de  gena  por  au- 
cuna priaona  mener,  aler  i  doiuent  aana  Eacbovina  tout  cbil,  kil 
notoiittera  et  liemonra.  Et  ki  aemona  en  aeroit ,  a'il  ni  aloit,  il  se« 
roit  ä  fioorfait  de  v  a.  au  aigneur  ae  li  airea  auoit  teamoguage  ke 
aeijiona  en  f«at«  -  


(    IM  ) 

en  cbevAuchifi,  veiiir  i  dointat  4  •«»•••  St  ti  li  airct  4  tant  dm^ 
patte,  f«ir0  cemqMii4Ar  lor  doli  pav  p«»  Mrfwt  Ol  •aiafe  Tgiiae 
par  fette  pour  wardaule.  {Ift  te  il  ■*••  «teil  eipMte»  rntuaBilü 
lor  puQt  K«  ««r^M««  tt  ^*  ^1  Im  puisl  trOuv#r  •!  lü  «i  vmroit  il  de- 
veroit  au  «igatur  x  «.  4a  fourfait,  aa  il  «  tat  aargaaa  po^it  a^ 
ta«iiiogoagf ,  ka  laiaoat  ea  fuat«  at  a  lal  foorfail  taroit,  Jii  m 
rolif  toiuei  foii»  ka  aamona  tarait  et  ni  vaarait  aiiai  el  ckaa  tat» 
molqi  doit  li  «ira«  0  tat  «argan«  faira  ayr  davaol  Baabavuaa;  at  aa 
li  »irct  o*oa  avoit  dauoaas  ie«aiogaa|^a »  la  lairanaiit  4ihi  dafalaaa 
ca  pupl  at  doli  avoir. 

ii.    Kt  t'aacum  par  grant  Tielleche  11  par  foibleeke  v  aoa-^ 
p^iitcance  venua  par  malad ie  n  autreoBent  apparant  ae  Tanoit  nia 
•i  comme  li  antra  ea  ast  deportes  ea  doit  estra  et  denaourer  paet 
sans  roarfatra  au  ligneur  par  enti,  k*eiiuojer  doit  por  Ini    ea  loft 
f oufiscamment  al  esward  des  EiGhevint.    Et  doit  cbascont  arolr  wr 
mes  si  comma  wambatfi»  capel  at  glava  ki  anoir  la  porra  par  etward 
d'oskaulniy  et  da  cbe  doiTeot  il  et  warder  par  lor  tairament. 

12'  Et  Sil  ettoit  aucunt  a  cui  oa  fourfoii^t  at  11  lergaat  la 
•igncur  li  requesist  triwes«  donae^  le»  deueroi^  loiaU  etyil  les  re- 
fusent  a  donner  u  disoitt  lio  faire  ne  la  peutt^  faira  ®a  doit  li  ser> 
gans  lo  loj  de  le  villej  et  se  che  119  faisoit  Vf  la  loy  partieat, 
prcndrc  et  tenic  le  porroit  on  priioa,  tant  ke  fiE^it  l'aroit  et  ae  fai- 
re et  donner  voloit  creant  tel  k*es]ieuiii  diroient«  \e  aoufissans  fust 
a  clielc  entention^  ko  t'anto»t  k'Ll  teroit  (lor«  da  prisoq»  il  donroit 
triwea  sl  ji  taiis,  ke  nui  inals  nenauearoitl  $K  tost  Vensi  Taroit  fait 
easj  l{iisccr  la  doit  li  sergani.  alar,  ftfuva  cke  kil  paiobe  a^n  de«« 
pen^  et  li  droiture  da«  fier»; 

43«    Et  »il  avei^oit  k'aucun«  larranaiat  «  fnurdra«  a  rat  ^  ae- 
citioj»a  4'ommia  u  araia«  u  l^iwo  briiia  f^st  fait  au  ]a  TÜla  da  Sat- 
nayst  4^  ^outc»  ch^a  cboaeg  ne  ae  pueeat  na  doiva^t  EfoboFiaa  mel» 
ler,  le  li  ffiia  est  appcrs  sour  cbeaus  et  da  cheaus»  ka  cIm^u  «raifal 
fait,  et  he  chiui ,  ki  tal  €as  aroit  fait  na  lo  noiast  et  all  la  aoai^ 
la  v6ritei  ea  doit  faire  oir,  li  sirea  u  sas  sergana  aa  Eaoliavina  eti 
deus  de  ses  homrnca  «oufifcans  at  par  aeuiofiiie  da  mayaur  aa  Eaefca* 
vint.    Et  ta  Eacbcvlns  disent,  ka  melier  ne  sau  doivaat,  Ikira  ea 
puet  li  sires  sa  volentei.    Et  eil  i  avoit  an  cka  ikonapeabaoa«  Vil 
ne  le  aouioant  dire,  consal  an  doivent  avoir  a  tant  da*  kovmaa  le 
aigaeur  k'il  aoufisie  et  li  maifet  lor  doit  la«  baaimat  faira  aToir. 
Et  cbelui  ki  portrays  en  sera  9  puet  li  sif es  faira  praiadra  u  sai 
bailliu,  at  se  li  pria  oJfFra  «^raaat,  prendra  la  doit  li  tiyvai  n  aa^aar- 
gant  tel  k'eskevin  diront  ke  bon  at  bian  li  ara  fai(«     £|  af  ^  4 


(    lAI    > 

«Idit  ]!•  oa  i  Torra  «voir. 

14«  KiconquM  i^aiioi»  «ttmiroit  u  Jnriteroil  de  |oar  G  8.  de 
Toftymof  fonrferoity  «t  kl  p«r  noit  rastaaroU.u  briseroii«  li  ameo» 
4e  e«  doiibleroU  et  cbe  doit  on  montirer  par  tecnnognage  aoi&iU« 
«Mit  pardeoant  Sschevin», 

iS«  HiocMBques  au  bo»  le  tignaur  taillaroit  par  maliMe»  de  qua« 
lo  «rvM  ka  cbe  fast ,  t  t.  de  fourfait  deveroit  au  sigseur  et  rarme 
perdae  et  le  dage  »olt  del  bot  coppei,  chett  a  •auoir  cbe  k'il  vau« 
i«&t  A  leiive»  ke  eoppei  Taroit.  Li  chevaut  u  11  vake,  ke  prite  se- 
roit  eu  boi  le  tigaeur,  doit  au  ftigneur  caicuns  II  den.  et  lea  kie- 
Yrea,  ki  priaca  i  teroient»  pwis  ke  bau«  en  aroit  eatei  fais  en  plal» 
naEgUse»  teroieat  perduea:  et  de  cbes  choset  doit  on  croire  le  fo« 
reatier  toiir  aen  ta^reinaiit  et  li  siret  doit  mettre  en  se»  bot  fora* 
altera  loialt  par  «ayreiaant  fait  devanLEftcheviat ;  et  att  a  tauoiri  ko. 
tont  lt  fourfait  detutdit  tunt  a  Toaraai* 

16*  Li  urat  doit  avoir  via  por  ten  boitol  tout  enti  eooune  li 
tigneur  Tont  eu  )u|kei  a  ore«  Cbest  a  sauoir  por  I  den.  maiat  coa 
ae  le  vende  aual  le  Ville,  lea  truet  doit  li  tiret  auoir« 

17*  De  le  propre  detie  le  tigneur,  ke  on  li  doit,  ke  on  ne  li 
donne  tnie  ne  k'il  n'acate,  mait  ki  muet  de  ten  propre  catel  *puet 
il  panner  tant  I07,  mais  ke  il  en  ayt  tetmognage  toufiscant.  Et 
tontet  autret  deliet  doit  on  faire  avoir  parmi  loy.  Et  quant  li 
loyt  tera  )ugie,  li  tergant  le  tigneur  i  doit  aler  por  panner. 

IS«  Cort  d*oniine  ne  doit  on  prendre  por  te  dcitet  ne  por  ple- 
gerie.  Et  le  on  arrettoit  borome  de  le  ville  de  Bosnajt  u  le  tien  por 
oquojson  dou  tigneur»  uke  cbe  fustdelivrerlen  doit  li  tiret  toutquitle. 

ig»  Et  te  li  tiret  faitoit  aucune  priiere  a  cbeaus  de  le  ville 
et  il  Ji  efconditioient,  faire  ne  lor  en  doit  mie  por  cbe  pit. 

20>  Et  til  avenoit,  ke  li  bailliu  u  li  touibailliu  u  äutret  da 
par  le  tigneur  u  li  tiret  mejniet  menutt  aacun  u  ancune  bort  loy  n 
refutatt  loy  k  faire  cbiut  n  cbele,  cui  on  en  defauroit  u  autret  por 
eaaa«  le  doit  monttrer  at  Etcbevint  et  li  Eicbevint  le  doinent 
moattrer  an  bailliu  n  a  cbelui ,  ki  ou  ton  liu  tera  u  au  tigneur 
mejiae,  et  til  adoat  ae  fönt  loy;  cetter  doiuent  li  Etcbevint 
de  lovte  loy  a  faire  detcbi  adont  ke  l6yt  ea  teroit  faite  et  Vil  te» 
reit  amendei  a  le  pertone  toufitcamnicnt»  te  li  cat  ett  caat  k'il  par« 
tiegne  a  loy  al  etward  det  Etcbeuint. 

21«  Et  doit  on  casenn  an  renouueler  et  faire  let  Etcbevint  de 
Hotnayt  at  primirt  plait  apret  le  S.  Jeban  en  teile  maniere,  ke  on 
ne  puet  faire  Etcbevint  nouvel  nul  bomme ,  ki  l'ait  ette  lau  pro- 
cbaiaement  pattei  et  doit  on  faire  Etcbevint  par  let  bommet  de  le 
caarten  teile  mwiiere,  k'il  doivent  quatra Etcbevint  etlirc  et. faire» 

et  cbea  q«Mitra  (aii  U  e«  oiii  (ai^  br  dcueir.    ^  U  «aatr^  aoa^al 
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EtoieHiis  doiirent  faire  let  ilf  «prei  tantost.  Et  est  *  aattoir  lei 
fcommo  au  faire  let  qitatre  EscheTitti  |Mieettt  appeleh*  a  le^r  com^ 
let  Prestret  eures  de  le  viUe  de  Boina^s  et  poeent  demander  prea- 
dre  et  auoir  consel  a  eaus  bonement,  sauve  cbe  ke  li  honiMCae 
amit  mie  tenut  de  appeler  let  prestres  ne  de  lenir  et  fiiire  lorcon- 
•el,  Sil  ne  voelent,  et  «il  ni  voient  profit  et  bten  por  le  TiReatfer 
le  cigneur.  Ne  li  prestre  le  on  le»  appelle  a  che  faire  ne  le  poeart 
traire  ne  clamer  k  nul  droit  ne  a  lor  usage  por  eaus  ne  por  kr 
•veceasettrt  k  nul  sor  en  nul  maniere. 

Et  tout  aoit  il  enti  Ice  noui  le  dite  vilTe  de  Rosnaj»  ne  leiaf- 
pendanee  ne  pertenance,  ne  tegnont  mie  beritanlement  mai«  tM^ 
ftre  Tie  si  lie  desut  est  dit  et  ke  Nons  Guyot  nottre  fil  en  a^ftaiei 
aheritei  a  tenir  et  maintenir  k  toüs  |Oürs  beritablemen^  api«s  aas 
deebes  sauve  le  viage  nostre  desus  ditte  cbiere  eompagae  sa  mertf 
il  eomme  ebi  desus  est  dit;  fious  nequident  i  avons  retenut  et  reie- 
nons  por  nous  et  por  not  boirs  Contbs  de  Plandret  le  resort  com* 
me  k  touvrain  signeur  si  comme  de  defaate  de  droit  et  de  loj,  sao- 
Tes  a  Gnyot  toutes  antres  ehoaes  pertenans  al  aberitement«  ki  iaif 
li  est  de  le  Tille  de  Bosnays  dou  tenement  d*Ende  et  de  toatei  t^ 
pendances  pertenances  et  droitures  des  dis  liust  si  comme  ilappcrt 
par  le  cbarle,  ki  parole  del  dit  abyretement.    Et  avona  eneoniiett 
■sEscbevins  et  as  bonos  gens  de  le  ville  de  Rotnays  et  delEscbeti- 
nage  de  le  ditte  Tille,  ke  nous  toutes  les  cboses  desut  ordenees^ 
▼isees  otroj^s  et  donnees  de  nous  comme  de  tigoeur  tearoai  i* 
tant  ke  elles  pertiennent  et  pertcnront  a  nous  toute  nostre  ytt  ea- 
trrement  et  bonement  sans   venir  ne  faire  venir  par  nous  ae  fu 
autrui  encontre  ne  faire  empaechement  nul  en  «pielconque  ntaie- 
re,  ke  on  le  puist  faire,  par  quoy  les  cboses  desus  dites  soienten- 
fraintes  de  par  nous  en  tont  u  en  aucune  partie.    Ef  por  che  U 
nous  volons  ke  toutes  ches  ehoises  deuantdites  soient  4  tOtti|o«n 
blen  et  loialment  tenues  et  ward^et  de  nous  et  de  nos  heirs  sigann 
de  Bosnays  et  del  tenement  d'Endc ;  si  pro  meto  nsnona  p6raa«t«t 
por  nos  dis  boirs,  ke  les  cboses  desus  dittes  deviseea  et  oidea^ 
toutes  seront  et  ordenons  desorendroit  et  Tolons  keilcs  soieat  ^a 
nous  et  dou  dit  Gujot  nostre  fil  et  sea  boirs  et  tea  successean^ 
nues  et  aemplies  entirement  et  parmenablement  aans  jaraaif  iwr^ 
dire  ne  faire  rien  encontre  ne  en  tout  ne  en  aucune  partie.  E^ 
Tolons  ke  Robers  nos  chiers  ainsnets  fius  et  boirs  apparan»  de  la 
Contei  de  Flandres,  k  cui  par  succcsiion  d'^'rctage  li  resort  de«»« 
dis  partenra,  ae  il  nos  sourvir,  toutes  les  cboses  contenues  en  ehe- 
ste ebarte  loe,  gree  etappruevo  de  tant,  ke  eile  le  toucbentapvMat 
toneber  par  le  raison  desus  ditte  et  les  promctte  k  faire  tenir  et 
aemplir  si  avant,  ke  les  le  toucberont  et  porront  toucher,  toatei 
f Ott  ke  on  en  Iraira  k  lui  juskct  k  raiaoB  et  k  droit  et  mette  ea  non 


4m  §om  «Mou  et  cohimm  tonr  Am  ebosM  «t  por  coiifinMiiiOA 
de  ettee  ton  teel  e  olietCe  oherte  «uoec  le  aotiret  £|  Tok^nt  «luai 
lie  Guyot  nos  dis  fiut  et  hjretiert  de  le  ditte  ville  de  Rotna^s  et 
des  «utret  liiit  et  eboset  desot  ditiet  parfenan«  al  detut  dit  abyre« 
fement  tontet  let  ebeset  desu»  dites  oirdeaee»  et  devieeee  et  ichaa. 
fVM  de  eilet  loe  gree  et  apprueve  et  let  promette  et  ait  enconueat 
por  Ini  et  por  tet  boira  k  tout  )onrt  k  teair  a  faire  k  emplir  entt- 
remeot  lotahaent  et  en  bone  foi  tant  Tenir  ne  faire  venir  jamaia 
«aeontre  par  lui  ae  par  aatrui  en  tont  ne  ea  aucuae  partie  et  met* 
te  aa  aon  de  eoafirmatioa  det  eboset  detut  ditet  et  por  tetmogaa* 
ge  ton  tael  a  cbette  obarte  auoee  le  aoitre. 

fit  Nout  Bobertt  detat  dit  aiatneit  Hat  au  Oonte  de  Flaadree 
a  le  ¥oleate  de  aottre  cbier  et  amei  tigneur  et  pere  Guy  Gonte  da 
Flaadret  detutaommci  tontet  let  eboset  eoatenuet  ea  cbette  cbarte 
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loe  gr^e  et  apprueve  de  taat  ke  eilet  not  toacbeat  ae  porroat  ja« 
auit  toucber,  ea  quelconque  maai^re  ke  ebe  toit^  et  let  proaiettoaa 
«  faire,  teair  et  aemplir  ti  araatf  kellet  aot  toucberont  u  porroat 
toncber  tootet  foit,  ke  oa  ea  traira  k  aont  jutket  a  raiton  et  k 
droit  et  avont  lait  mettre  en  non  de  aottre  atteat  et  coateat  tour 
let  ditet  eboset  et  por  eoafiraiatioa  de  eilet  aottre  tael  k  cbette 
cbarte  avooo  le  sael  aottre  cbier  et  amei  pere  detut  dit* 

Et  Jon  Guyot  de  Namur  fiut'  at  detutdit  tretbaut  et  tretao* 
biet  GajT  Goate  de  Flaadret  et  Marcbit  de  Namar  etTtabel  ta  com* 
pogae  beritieet  de  le  vtlle  de  Botnayt  doa  teaementd*£nde  det  appen» 
dancet  parteaaacet  et  droituret  det  dit  Hat,  ti  eoaime  detut  ett  dit  le 
doa  et  ordeaaace  de  I07  et  le  coafirniatioa  faite  de  mea  tret  cbier  et 
amei  tigneur  et  pere  et  de  noble  komme  moa  tigaeur  Bobert  mea 
irere  detut  aoairoei  ea  le.maoiöref  ke  cbi  derant  appertt  lo  gree 
et  appraeve  et  coofirme  ea  tautet  maaieret  a  le  Toleate  de  mea  de« 
tat  dit  obier  tigaeur  et  pere  et  let  ay  encoaueat  et  promia  et  pro« 
aiet  loialmeat  et  ea  boae  foy  k  teair  k  faire  et  a  emplir  eatiremeat 
tant  Yeair  ae  foire  veair  )amait  eacoatre  par  mi  ae  par  autrui^  et 
eoaaoia»  ke  met  ebiert  et  ameit  tiret  et  peret  detataommeit  a  det 
deraatnoamiit  luit  le  retort  tel  comme  dit  ett  et  je  detoreadroit 
li  .reeoaaoit  k  toat  Jourt  por  Ini  et  por  tet  boirt  Goatet  de  Flaa- 
dret coauae  a  touTraia,  eati  ke  dettut  ett  dit.  Et  ea  tetmogaage 
aeurte  et  ooBlirmaacbe  det  eboset  detut  ditet  tontet,  Nout  Guy  cneaa 
de  Flaadret  et  Marcbit  de  Namur,  Nout  Bobertt  aintneit  Hut  au 
dit  oonte  et  apparant  boira  de  Flaadret  et  jou  Gayot  de  Namur  de« 
autaommeit  avoat  cbette  preteat  cbarte  taelee  de  aot  teaat  et  doa- 
B^e  at  Etebeviat  et  k  le  boae  geat  de  Botaayt  por  eaut  et  por  le 
ditte  ville  de  Botnayt  et  retkeuinage»  Cbe  fa  fait  et  donaei  lau  de 
gratte  mil  deut  eeaa  quatre  viat  etc. 


(    IM  ) 

CCX. 

Keore  fiber  die  SOhnongen  in  Aodenarde  <)« 

Vom  13.  Mai  1300. 

i.    8m  wi«  dat  aoeae  laegbt  of  pjm,  u  immmm  U 
le'  die«  bedragbea  wäre  of  word#  bi  waarbadam  v#ar 
ki  wara  ia  da  matdaet  van  L  lib«  paria. 

S.  Maa  tal  aoana  gbeldea  aldut,  d'haiililabroadarMl 
da  aiaadaaaaa  dat*a  terdesdeel  va«  dar  aaenan  bianaa  XL  dJagba« 
vargbaldan«  tnda  daer  aaer  sal  bi  'triardandaal  Mia  alba«  vicras« 
deele  van  den  Tieran  habbaa,  eada  daar  of  a»eac  bl  gbawad— 
ama  braadart,  op  dat  bita  baeft  etbaa  um»  graetia  gbelTa  bona  sei. 
vaa,  tondar  dal  da  aiandtoaae  baai  aiaaaa  blyfti  aoda  baaH  ki 
gbaaana  broedra^  eo  hljh  bam  üt  baeto  allaaaa. 

S*    Voen  raebUwaert*)  syn  tcbnldieh  ta  babbasa  da 
▼an  dar  aoeaaa  Tan  dar  tommaa«  dta  daar  blyft  in  cla  vii 
avaa  vele  dia  varjaart  »ja  t  aada  d'baaa  aal  bubbiiii  gbaiyc  das 
Kcbtswean« 

4*  Voart  andarsweera*)  aallaa  babbaa  da  twaadaal  fmm  datier 
blyft  aaer  da  sanier  vanden  recbuwaara« 

5.  Voerc  derdelingbe  *>  ela  aran  vala  va»  al  dal  daar 
van  h\jft  gbalie  den  andren« 

6.  Knde  d^antaia  boen  of  baamtbind,  ende  da^ma  naaüa 
ata  elbea  vlarendaale  anllen  aeber  doen  ela  van  baraa  raabicM  de> 
ale,  ende  moebu  die  naett  niat  doen ,  altoet  diera  naail  wäre. 

7.  "Waer  da  aoene  bell  C  lib.  d*oiiUte  broeder  beeil  xtx  ü j  lik 
v|  ••  viif  den«  over  da  raoadtoene  binnen  xl.  dagban  aargbaldcnf 
ende  bl  tal  oec  beffen  xt|  lib*  xiif  ••  lii}  d.  ende  vaa  dlaR  it>  Kb» 


▼ii)  t.  fii{«  den.  noal  bi  sinen  broeders  gbarea,  Indien  dal  biea 
beeA,  gbeiie  heat  telTen. 

8*  Da  reebiaweerf  vaa  V&ders  ballen  aelen  baffte  xvf  IIb« 
aiii  ».  fit)  dea.  ende  äh^e  vele  de  raebtsweara  van  der  maeder  ij- 
de«  ende  elc  even  vela« 

9*  Veert  anderaweers  vea  *tfiidefa  balren  ▼  lib«  x)  •*  lif  emde 
anderaweort  Tan  d€n  moader  balve  ▼  lib«  xj  ••  tl|  ande  elaaven  aHe* 

10*  Vaert  aullen  beffen  derdeswoeri  van  tfader  balrea  le  a» 
vf  den.  ende  van  darmoedar  halren  diereghelibe  ende  ale  even  Tele. 

Dete  oriinanche  Taa  aoeaei»  et  in  deter  aiaiiierea  Torteit,  bef- 
fet  mmt  of  mia,  dat  ale  tal  baitan  ijrn  «fenaol  naer  ^%  ardinaacba 
▼an  biar  voeren« 

I)  N«ch  einer  «He«  Abedirift  imSlMlyrcbive  tu  Andeurde,  wori«  das  Datui  Mgefe- 
bea  l«t  s)  d.  i.  N  «  f fea.  5)  fr«  1 1«  r ■»  d.  h.  GctcftwUtcrkuder.  4)  Vci- 
WAüdU  ÜB  drittes  Grade. 


Urkundenbnch 


der  Städte 


Alost    und   Grammont 


•P         • 


CCXI. 

Graf  Philipp  von  Flandern  erneuert  die  stadtischen 
Freiheiten  der  Einwohner  von  Alost  *)• 

Im  Jahre  1174, 

Ego  Pbilippus  Flattdriäe  et  Viroinandiae  Comcs  omnibiii  tarn 
futurit  quam  praeseotibus  in  perpetuum.  Quaecumque  ab  antcces- 
•oribot  tuper  rebot  quibuslibet  bene  disponuntur,  nulla  decet  rou- 
tatione  a  tuccestoribut  condemnari.  Notum  ergo  sit  praesentibus, 
notum  lU  et  fbturis:  quod  poitquam  Terious  de  Alost  de  medio  tub- 
latut  expiravitf  dominium  illius  oppidi  ad  comitem  Flandriae  de- 
-venil.  X  Praefatuft  vero  Tericos  ad  opidi  illiut  melioratlonem  quon* 
dam  asiignavit  et  burgo  et  burgenaibut  libertatem  et  juramcnto  eon» 
firmavit«    E»t  autem  hujusmodi  libertas«  . 

§•  i.  Sr  qui«  de  partibus  adventans  alienis  ad  praenomina. 
tura  burgnm  mansionem  suam  tran«ferebatf  omnimodam  obtittebat 
libertatem »  aicut  et  proprii  ejuidem  babitatoret  et  cum  liberii  li- 
ber  erat. 

{•  2«  Nibil  de  manu  mortua  infra  bürg!  ambitum  extorquebat 
nee  morientinm  poiseasioBea  permittebat  partiri« 

Post  baec  coro  ad  me  trantlatum  etaet  illiut  opidi  dominium  bur- 
gentei  praedictae  libertatis  conccaaionem  et  confirmationem  stcutdi.* 
cefaant«  a  me  petienint«  Bgo  autem  noiena  eorum  contraire  petitton I, 
ne  destnietor  vider^rlibertatia,  eandem  aicut  tuperiuadeflnita  est  li- 
bertatem perenniter  tenendam  atque  contervandam  conceaai.  Ut  ve* 
ro  multae  querelae,  quae  super  hoc  postint  emergere ,  sopirentur, 
quacdam  superaddidi  quae  sequunlur;  sunt  autem  baee; 

S'  3«  .  Si  quis  ad  alterius  pertinens  advocatiam  vel  capitis  con- 
ditionem  cujuspiam  subditus  aervitio,  apud  eos  mansurus  accesse- 
rit«  Don  licebit  burgensibus  iino  domini  sui  conscnso  infra  borgt 
ambitum  eum  detinore« 

{•  4*  Quod  si  burgentibus.  igoorantibut  aliquis  de  advocatt« 
vel  de  aerv^li  conditione  apud  eoa  moram  faeere  voluerit,  in  anno 
Pf  imo  licet  domino.  ejus  reclamare  9  nee  contra  domini  reelamaatit^ 
▼oluntalem  poterit  in  burgo  detinerl» 


1)  Am  DuehuM,  ÜUL  ümmk^m  4m  Mmmm  i*  Gmmmf  Gmmi,  jiloH  üe. 
Preimu  sit«  »9. 


-  üt  aute«  hoc  firmom  aiqne  imamtabile  permwieret«  ad  qa< 
camque  deioeejM  dominium  opidi  traaifereUir;  Petro  fratre  asst- 
•lente  et  pariter  confinnaaie  sigUU  mei  appotai  cautionem  et  le- 
•liiUB  nomina  feci  tabiiolari» 

8.  P#/r»  fratris  meij  S.  Rohsrti  Flandriae  GaBcellarii;  S.  &<rav*. 

»  _ 

di  de  Ninove  et  filiorum  eius;  8.  RasonU  de  Gavera;  8.  JordmAe 
BaMinghem>  8.  ff^mlisri  etGerardi  de  8otliBsbem|  S.  ^marSd^ 
Daitell;  8.  Siggri  de  Gandavo;  8.  OuilUtii  de  Aloit  et  iliorvm 
e}«u;  8«  Ograrji  d*Ei*pe  et  frairit  §ui;  8.  ft^lüelmi  et  Imami  de 
Liedekerlie;  8.  BaUuinide  Tindva;  8*  ^Ludonei  de  Harselis;  8. 
Godepidi  de  EUrdengeaea  ;  8.  Rat^nis  de  Weg|itlem. 
.Actum  Ariae  anno  domiai  MCLXXIV. 


CCXII- 

Der  vMd  Grafen  Philipp  Ten  Flaadem  und  WS- 
heini,  Herrn  von  Dendermende ,  verordnete ,  vom 
Grafen  Balduin  IX.  erneuerte^  und  vom  Graf  Ro- 
bert III«  betätigte  ZeUtwii  wd  der  Doidery  tm- 
selten  Dendermende  umt  Alost^  gegen  das 

Jahr  1200  ^> 

Robertui ,  Gomet  Flandriae  «kivenie  pvietentet  ItlierB»  Imfi' 
etvria  takiieni  in>  domiao,  cum  noiitia  Tcriratii.  l^erverin«  lativersi : 
qnod  Boa  anno  domini  mtUemio  trwenteainn»  undeelmo  die  beall 
VincenlH  in  vlUa  »oitra  de*  Atoet  quatdam  Utierae  wm  caaceNaCa» 
non  abolitat  nee  \m  ali^pa  mm  parte  vitiatas,  praat  prrBR  faeieap-^ 
parebat,  aigiUo  iUutlria  Tiri  domia«  Baldimri  FlaodrSae  er  Haiao^ 
niae  quoadam  Conitii  tigiMaiat  vidimas'  et  diKgeat»«  aapexiaiaa 
formam,  quae  aequitar,  conti  aentia. 

Tali»  eit  eoaditio  de  iMTima  theloaeo,  qua»  tmoaeunt  per  Tle- 
aeramonclamy  euado  vel  redcnndo  de  Aloi«;  Fblüppua  itaqae  f^ 
iMIria  Cornea  Flaadriae  et  doaaiaua  Wil^naua  de  Tlioacraaamda 
atu  coniilio  Yirorum  suorum  tale  tbeloneum  constituewal  de  aa- 
^Hbaa  per  porta«  aqnarum  Bbtdeia  tpanteaailSbua. 

I.  Parva  navis,  qaae  agitor  parva*  ev  iwani  tetatge  ,  qaaa  feit 
«orbaa  «el-  li§aa  vel  qoodlibet  aKud  oa«t,  dabif  uaum  daaariaai; 
mcdiocrit  navii,  ad  quam  remex  anapoaioi  eM  ftmicato»  ai  forat  tcr- 


Vol.  I.    Dit  Oau  liai  «1 
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bat  Tel  ligiia  vel  maniiplot  Tel  aliquid  limilef  dabit  duo«  dena- 
rioa;  ti  autem  onarata  ett  aanona,  vel  tale  re\  aliquo  timili,  tune 
dabit  quatnor  denariosi  ci  non  ett  onerata,  niii  mediocriier,  tunc 
dabit  duoB  denarios. 

II*  Magna  navis,  ad  quam  suspensus  est  remet  ferro,  quam 
viilgat  Tocat  htlmooeäer^  li  onerata  est  torbit  vel  lignis  ferro  vel 
aliqtto  simili,  tunc  dabit  tres  denarioi;  si  autem  onerata  est  anno- 
na  vel  tale «  tunc  dabit  sex  denarios. 

III.  Praeterea  qnacumque  navi  vinum  vel  mel  vel  femim  ve- 
faitur»  vat  vini  vel  vas  meliis  dabit  quatnor  denarios,  quärta  pars 
ferri  quatuor  denarios ,  liarratum  panni  vel  teile  ^)  vel  a]i<;uju8  rei 
quod  vetticulis  complectitur^  quatuor  denarios ,  dimidia  pars  kar- 
rati  dnos  denarios  9  onus  quod  equo  vehitur ,  ti  in  navi  ponatur^ 
unum  denarium« 

IV.  Onus  quod  bomo  fert  ad  colIum  tuum,  ti  ponatur  in  na«- 
Ti  9  dabit  unum  obulum »  libra  lanae  dabit  unum  denarium. 

V.  Sciendum  quoque  ett  quod  quaecumque  navis  ibi  onerata 
trantierit  versus  Alost,  cum'redierit,  reduci  eodem  rivo  potesfy  li- 
cet onerata  est  cum  pecunia  aliqua,  quae  empta  fuerit  vel  mutuata, 
pro  pecunia  illa,  ex  qua  dedit  theloneum.  Si  vero  alicui  locata 
fuerit  navit  illa,  et  pecuniam  aliquam  reduxerit  ca,  debet  thelo- 
neum tale  in  rcdcundo,  quäle  dedit  incundo  tecundum  valorem 
pecuniae. 

TL  Et  tciendum  est,  quod  non  liceat  theloneario  dejicere  res 
in  navi  positas,  ut  navem  diligentius  inquirat;  sed  rcrum  posses- 
•or,  ti  plus  justo  exigatur  ab  eo,  iide  data  redimetse  et  ressuas;  si 
autem  repertum  fuerit,  fidem  illius  mentitam  fuisse,  pro  forisfacto 
dabit  LX  solidos.  Ad  singulam  quoque  mendationem  non  erunt 
portae  contradicendae  transeuntibut. 

VII.  Porro  si  theloneario  visum  fuerit,  quod  aliquis  thelo- 
neum tuum  apportarit  et  de  pecunia  sua  rectum  et  dcbitum  thelo- 
neum non  dederit  minus  appireciando  pecuniam  suam,  quod  value* 
rit;  thelonearius  sequi  poterit  illum,  qui  hoc  modo  thelojneum  sunm 
apportaverit  usque  ad  Alost,  et  ibi  per  majorem  et  scabinos  et  ju- 
ititiam  comitit  considcrare  poiertt  pecuniam,  unde  putabat  tibi 
tbeloneum  apportatum  fuisse,  et  si  inventum  fuerit  ab  ipso  et  a 
majore  et  justitia  comitit  et  tcabinis,  pecuniam  illam  majorit  et* 
•e  pretii,  quam  tbeloneata  fuerit,  theloneum  debet  dare  de  tota  pe- 
cunia et  insuper  dabit  ille,  cu|ut  erat  pecunia,  de  forisfacto  LX  so- 
lidos, si  vero  non  araplius  inventum  fuerit  in  pecunia  illa,  quam 
ducere  voluerit  versum  Tbeneram,  nullum  dabit  theloneum. 


1)  Tau,  UnU,  Uiawaad, 

u.  a.  1 
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VIII.  III«,  eii)at  pecttaU  iajiitle  cOMiderata  fint«  tat«  licMl 
dare  ibeloniNim  d«  «ingulit  MiTibut  ascriHle»do  »erwj  Alott»  qvale 
datur  desceadendo  Teravs  TbeneraoMuidam  et  de  oaiirerui  pccaaia 
in  eundo  versus  Teneram  a  Gerardimonle  eta  Aloit;  ▼ervaasi  ibe- 
lonearius  ad  ezquirendam  pecuniam  illam  habere  noo  poiuerilBM- 
jorem  et  justitiam  coroitia  et  scabinos«  accipero  poteriide  ill»^ 
IIa  apportaverit  tbeloneum  suuro  LX  solidos  de  forUfado  !«•  de 
prima  pecunia  sua,  quam  ducit  apud  TLeneram,  et  aiiiiiUter  feciet 
tbelonearius  de  Alest  apud  Tbeneramuodam. 

Üt  ergo  ejusmodi  consticulio  a  domino  Pbilippo  bosaa  meae- 
rtae  avunculo  meo  facta  perpetuum  toriiatur  effeettin,  ego  hMü' 
aut  Flandriao  et  Hainoaiae  Cooies  iptam  consiitutiotteBi  feci  prae- 
•coli  aeripto  renovari  sigilli  nei  appensioae  roboraio»  in  cajas  rei 
teslimonium  sigillum  nostrum  praesentibui  daumaa  akppoaaadai^ 
datuai  aano ,  die  et  loco  aupra  dictia. 

Datum  per  copiam  atib  tigillo  fratrU  Jadoci  Weflcrlaiiay 
Aloatensii. 


CCXIU.a. 

Angabe  übcrHuneghem  aus  v.  Waesberge  Gesebichte 

von  Grainmont 

Stabat  In  collimitio  Brabantiae,  Flandriae  et  Hanaoniae  op- 
portuno  ad  Teneram  situ  allodium,  quod  Huneghem  tive  hutmorum 
habitatio  audiebat,  qui  olim  religionis  nostrae  odio  bitc  elapsi, 
arcem  ad  pedcm  moniis  antiqui  condideruot«  cz  qua  in  dies  tic^ 
nas  ditionet  inceodiis,  caedibusque  pro  innata  Barbarie  infeica- 
*bant.  Ab  bis  originem  et  tradit  Hanneghtm,  uli  a  Gortiia  eftn^ett 
farinae  grassatoribus  Gottegbem,  nunc  Sotteghem.  Tenuttqae  boe 
nomen  barbarae  originis,  donec  anno  1068  a  Ga-ardo  nobili  vtrts 
loci  Domino  (sed  incognitae  hactenus  prosapiae)  Tenditan  Bai- 
duino  sexto  Gomiti ,  a  venditoric  nomine  et  monte  cui  inbacrfl| 
placuit  denominari  Gerardimmns» 

puae  ratio  mutandi  nominis ,  quum  convcniat  cum  diple«aie 
Imperatoris  Constantinopolitani  Balduini  Flandriae  et  Haieeaiae 
Comitis,  rcferente  civitatis  primordia,  progreisum  et  privilegiai 
expedit  ejus  tenorcm  pubiicae  lueit  faccre. 


(  1«  J 

CCXffl.  b. 

Aelteste  Keure    der  Stadt  Grammont^   angeblich 
vom  Jahre  1068,  bestätigt  gegen  das  Jalir  1190  und 

aufs  Neue  1200  ^). 

Ego  Balduinus  Flandriae  et  Hamoniae  Gomes,  univeriis  no- 
tun  fieri  volo,  quod  praedecessor  noiter  Balduinus  tarn  Flandriae 
quam  Hainoniae  Comest  allodium  qnoddam  in  parochia  de  Uunne- 
gbem»  a  quodam  Geraldo  inagnae  auctoritatis  viro  eiaptum,  tibi  vin. 
dicaTitf  in  quo  oppidum  construendum  elegit,  qnod  a  GeraJdo  Ge^ 
raUimoas  nuncupari  placuit.    Viio  autem,  quod  praedictiun  aUo« 
dium  pro  parviiate  et  brevitate  lui  minime  •ufTiceret  ad  ea,  quae 
oppido  construendo  forent  necessaria,  de  parte  prae^cti  allodii 
Dominum  de  Boulare  fcodavit,  ea  videlicet  conditione,  quatenua 
Dominus  de  Boulare  ^  in  aquis  et  pascuis,  quae  ad  usus  Geraldi- 
montensium  essent  necessaria,  providerer>  dedit  igitur  Dominus  de 
Boularo  in  recompensationem  feudi  praenominati,  Balduino  Comi- 
ti  ad  usus  Geraldimontensium  Busiraont^,  sicut  ipse  possedit»  et 
Cortelake  et  pasturam  a  ponte  superioris  Boulare  usque  Hunighem, 
a  Tencra  usque  ad  terram  arabilem,  et  ab  Ilcrsebeke,  sicut  Vau 
uhsm^)  praeterfluit  usque  in  Tenoram.    Dedit  etiam  omnem  pastu- 
ram a  Boulare  Gastello  usque  Grimighem :   addidit  insuper,   quod 
quibuscumque  aquis  et  pascuis  bomincs  sui  uterentur,  liceret  Ge- 
raldimontiensibus  uti  communitcr.    Praeterea  praedictus  comes  Ra- 
spaliam  ^)  acquitavit  Geraldimontensibus,  qui  postea  comrouni  con« 
silio  et  assensu  totius  villae,  domino  et  patri  mco,  Balduino  Comi. 
li  Flandriae  et  Hainoniae,  «t  Alarchioni  IVamurcensi  libero  contn- 
lerunt.  In  cujus  restitutionem  praedictus  Comes  dedit  Geratdimon« 
tensibus  medietatem  ballae  in  omni  jure  suo  In  perpetuum  possi- 
dendam«     His  ita  ordinatlst  Balduinus  Comes  considerans,   quod 
praedictum  oppidum,  quod  situm  erat  in  marchis  Flandriae ,  Hai- 
noniae et  Brabantiae,  ad  inbabitationem  sui  minime  invitaret,  ni^ 
%i  maxima  libertatis  ope  tutaretur,   convocatis  Flandriae,  Haino. 
niae  et  Brabantiae  Baronibus ,   quorum  assensu  et  consilib  omnia 
praeordinavit,  in  oppido  Geraldimontensi  baec  libertatis  jnra  con- 


1)  Aas  J,  V.  ffaßdfm'gkt  GtrardimmUiamt  Bnixsllae  1CS7.  Miramu  hat  den  Teit 
TerftAimiAlt  wiadtrgagebM  im T.  J.  ed.  Foppent  p.igi.t^t.-^-DeSt  Genoi*  (Ubrt 
eia  BestStiguBgidiploBi  «■  vom  Grafen  Philipp  von  Elsass  1190,  dann  eioet  voa 
Baldttia  Ton  ^  1  s  00.  s)  Boulare  oder  Boulers  y  eine  Baronie  lunicbi t  der 

SudU  S)  Ein  Hflgel,  auf  dem  ein  Tbeil  der  SUdt  gelegen  ist  4)  Om 

Biehlein ,  das  in  die  Dender  JiMiC.  i>  iü^pmlia ,  ein  W«ldehw. 
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•tituit,  qnac  cum  eo  Baronei  praedieti  praettlu  cautioBe  inmuB. 
ti  in  pcrpetuum  servanda  compromiscruiil ;  lunt  autem  fcaec: 

I.  Ex  qiio  aliqaift  in  oppido  Gcraldimonlcnsi  hcrcdiUtemac- 
quUicrit,  «i  oppidi  institula  secundum  Judicium  •cabinonim  lenne- 
rit,  über  erit,  cujuscumque  conditionii  fuerit. 

IL  Item,  si  voluerit,  habet  libcrtalcm  dimittendi  oppidum,  ti 
de  pacto  vcl  debito  »atisfecerit. 

III.  Item,  nemo  cogalur  inire  duellum  nUi  iponUnens,   rel 

•ubire  Judicium  ignis  et  aquae. 

IV.  Laicu»  pro  quercla  laici  non  debel  citari  coram  Decano 
▼elEpigcopo  de  debito  vel  pacto  vcl  hereditate,  quam  diu  volue- 
rit  Stare  judicio  scabinorum,  scd  de  bis»  quae  pertinent  ad  )ds  ec- 
desiasticum  sicut  de  «de  vcl  matrimonio  et  de  caeieris  bujusmodi 
respondere  debct  ccclesiac  *)• 

V.  Item  y  si  aliquis  fuerit  absque  berede ,  libcrtatem  babd 
crogandi  sua  et  hercdiiatem  suam  tam  Ecclcsiis,  quam  paupcribui 

in  eleemosynam. 

VI.  Nato  puero  ex  conjunctis  legitime,  si  infra  Inminana  do- 
mus  taiitum  auditus  sUtim  obierit,  moriente  palre  vel  matrc,  ^ 
venti  bereditas  et  pecunia  judicalur.  Et  nolandum ,  quod  h^rcdi- 
tas  in  eleemosynam  data  post  annum  debet  transactum  rcverti  ad 

scabinatum.  ,  ,, 

VII.  Si  Ulli  vel  filiae  hereditatem  vel  pecuniam  a  parenUbns 
acceperunt,  allcro  parentum  mortuo,  si  partiri  volucrinl,  quod 
prius  acccperunt ,  in  commune  rcferätur.  ^  ^ 

VIII.  Item  si  burgensis  allodium  alicujus  in  oppido  coram 
francii  bominibus  et  scabinis  invadiaverit,  vadimonium  tuum  ibi- 
dem judicio  scabinorum  obtincbit. 

IX.  Item,  siquis  burgensi  debiturt  suum  solvere  nohierrt, 
quod  scabinis  notum  fuerit,  auxilio  comitis  et  potesUte  compelU. 

tur  ei  saiisfacere. 

X.  Item,  fi  icabini  de  aliquo  judicio  dubiUvermt,  wqi«»- 
tionem  tuam  a  .cabini.  Gandeniibu.  aecipienl:  Scabini  aate-  «»w 
dem  legem  et  eadem  judicia,  quae  huc  uique  tenuenmt,  de«eep. 

tcncant.  ,     ,  ,  •    .    ».^«^^ 

XI.  Praeiere.  .i  q«l.  «Hque«  occiderU ,  vel  «r^«  »^ 
verit,  Caput  pro  capite,  membrum  pro  «embro,  »...  M  det-de.- 

do  boc  fecerit.  .  ,      i.— ..-^» 

'  XII.  Item ,  .i  qui.  .«quem  vel  verberavent,  "•»1«»"'«^ 
vel  ad  terram  proMr.verit.  vcl  capillaverit,  .ex.g.-U  wl.do.  «öltet 
Comiii,  et  «i  feria  tecunda  boc  contingit,  lox  libr«$. 

I)  DicMT  Artikel  i«l  bti  Miramt  iveggdsfSM. 
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XIII.  Item  |i  quis  aliquem  scabmomm  vel  villicum  in  acrvi- 
tio  Comics  existentem  con.Titiatu8  fuerir»  sexaginta  solidos  solvet» 
et  si  feria  secunda  boc  conti gerit,  sex  libras. 

Haec  itaque  libertatis  jura  a  praedecessoribus  nostris  cum  ma- 
xima  diffcretione  instituta  et  a  FhiUppo ,  illustri  comite  Fiandriae 
et  Viromandiae  confirmata,  ut  rata  in  perpetuum  et  inconvulia 
permaneant,  Geraldimontensibus  praesentem  contuli  paginam  sigil- 
li  mei  auctoritate  et  testium  annotatione  roboratam. 


CCXIV.  ^ 

Lehenseid  Philipps,  Graf en  von  Namur,  fürAlost^). 

Vom  Jahre  1209. 

Ego  Fhilippus  Marchio  Namurceniis.  Notum  facio  nniTersis 
praesentibui  pariter  et  futuris»  quod  cum  post  mortem  carisftimi 
avunculi  mei  piae  recordationis  Philippi  illustris  comitis  Fian< 
driae,  comes  Hanoniensis  Balduinus  pater  mens,  et  mater  mea  Mar- 
gareta  dicti  Fhilippl  soror«  rationc  sanguinis  terram  Flandrensem 
liereditario  jure  adepti  essent«  illustris  Princeps  Henricus  Dux  Lo- 
tbaringiae,  ut  decuit,  praetaxatos,  patrem  mcum  scilicet  et  matrem 
meam,  decenter  submonuit,  ut  ipsi  de  terra  Alost  facerent  boma- 
gium,  sicut  jus  suum  exigcbat.  Praenominati  vero  pater  meus  et 
mater  mea,  de  sua  voluntate,  consentiente  et  approbante  eorum  fi- 
lio  primogenito  Balduino  fratre  meo »  Constantinopolitano  Impe. 
ratore,  postmodum  Fiandriae  et  Hainoniae  Gömite ,  me,  qui  post 
primogenitum  major  natu  intcr  filios  eorum  existebam,  praefato  Duci 
ad  supradictum  homagium  faciendum  obtulerunt.  Ipse  vero  Dux  de  to- 
ta  terra  Alost  et  de  ejus  appendiciis  omnibus  et  justiciis,  quae  pro- 
tendunt  a  ponte  Gandavi ,  qui  dicitur  pons  Brabantinus«  usque  ad 
pontem  de  Aldenarde,  bominibus  suis  astantibus,  me  legitime  feu- 
davit.  Et  ego  de  praefata  terra  et  appendiciis  omnibus  et  justiciit 
praefato  Duci  feci  bomagium  ligium,  quod  ut  ratum  et  inconvul- 
sum  permaneaty  sigilll  mei  appensione  communivi.  Datum  Lova- 
BÜ  die  Martis  ante  festum  S.  Andreae  Apostoli »  anno  MCGIX.^ 

1)  DH€h$tn9,  Maüon  ds  Gand,  Prttnßt  pag.  tSo, 
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CCXV- 

Entsagung  des  Grafen  von  Guines  auf  alle  AsuptSr 

che  an  die  Grafschaft  Alost,  in  Gegenwart  vieler 

flandrischer  Grossvasallen ,  die  ihm  alle  Rechte  an 

dieses  Land  absprechen^).    Im  Sept  1231. 

iVos  HobcrtuB  advocatus  Attrebaleniit  dominiM  Bethnniae  et 
TenM*nionJac,  Arnulphus  dictus  dominus  de  Aldenarde,  Amulpbns 
de  Landast,  dominus  de  Eines,  Heilinus  de  Mauritania,  Basso  de 
,  Gauera  et  Eustacbius,  camerarius  Flaodrensis,  omnibus  praetmtef 
litteras  inspecUiris  notum  faciraus,  quod  Karissimus  amicus  notter 
Balduinui,  comes  Oinarum  in  nostra  praesentia  constitutns  compos 
inentis  et  corporis  sui  spontaoee  et  non  coaetus  quitavit  pro  te  ei 
pro  hercdibus  suis  Karissimo  domino  nostro  Ferdinande,  comiti 
Flandriae  etllainoniae  ot  dominae  nostrae  Johannae  uxori  snae  co- 
initissae  omnes  pctiliones  et  requeslas,  quas  feeerat  eisdem  vel  fa- 
ccrc  poterat  in  quibuscumque  esset  super  terra  et  comitatu  de  Aioct 
cxceptis  hiis,  de  quibus  bac  die  tenens  fuit.  Et  si  quid  juris  in  prae- 
tliciis  habebat  ipsis  et  heredibus  eos  quitos  clamavit  libere  et  abso- 
Jutc.  Kt  nos  a  diclo  domino  nostro  comite  Flandriae  subntoniti 
ad  dicendum :  utrum  dictus  comes  Ginarum  ve)  heredes  tni  aliquid 
juris  in  procdictis  de  cetcro  possent  reclamare:  diximus  per  sub- 
monitionem  et  Judicium  pro  jure,  quod  mcmoratus  comes  Ginamm 
et  heredes  sui  in  praedictis  terra  et  comitatu  de  Alost  nibil  Juris 
hnbeot  neo  habere  dehent,  noc  de  cetcro  poisunt  nee  debent  recla- 
mare. In  cujus  rei  testimonium  et  firmitatem  not  ad  petitioaem 
ipsius  comitis  Ginarum  praesentes  litteras  sigillorum  nostrorvm 
munimine  duiimus  roborandas. 

Actum  apud  Ypram  anno  domini  millesimo  dueentesimo  tricesU 
mo  primo  mense  septcmbri  feria  tcrtia  post  festvm  Matbei  apcstoK. 


i)  Nach  dem  Origtaal  in  der  AMbeikaniaier  sa  Lillt. 


I 

CCXVI. 

Die  Schöffen  der  Stadt  Alost  veTkaufen  gegen  eiae 
jährliche  Rente  ihre  Getreidehalle  dem  Hospital  von 

St.  Maria  ^).    Im  Juni  1242. 

UniTtnU  praeteutib««  et  fuuirU  praeaen«  acriptvin  laspecnuria 
acabini  «t  ^onanuuiua  de  Alost»  ip  perpetuum.    Noverit  universi- 
taa  vQttra«  quod  lu»««  cpntlderatis  paupertate  et  expengt»  bospitalia 
beaiae  Mariae  >s  Alosi ,  omne  )u&  quod  babuimui  ia  domo ,  qua 
klaa^um^  yenditar  apud  Alogt  ia  perpeluum  dicto  botpitali  coiUu- 
l«ina»9,  aine  prae)udUio  alteriu«  hereditario  >ttre  poMidendum,  tub 
aanup  ccRftu  quatuor  denariorum  Flandrepsium,  nobis  et  succeaaori*. 
bttt  »oatris  anii,uat4m..8p1vendoTUin«    l>ictuin  eoim  jus  de  comite  et 
comiiissa  Flaodriae  et  Hainoqiae,   quorum  litteras  patentes  super 
bis  et  aliis  confictas  babemusy  nobis  comparavimus  in  hereditate, 
nee  aliquis  successorum  nostrorum  possit  aut  debeat  aliam  domum 
oonstituere»  in  qua  blaadum  venditur«  quod  est  in  praejudicio  bo* 
apitalis  supradicti.     Si  quis  autem  dicto  hospitali,  quod  absit,  ali- 
quam  injuriam  aut  calumniam  infcrat,  de  promissis  aliam  Waran, 
disam  eidem  bospitali  inde  facere  non  tenemur»  quam  babenius  de 
nostris  a  comite  et  comitissa,  sicut  superius  est  expressum,  nobis 
impetrfitum.   In  cujus  rei  tcstimonium  et  m.unimen  praesentes  litte- 
ras jam  diclo  bospitali  contulimus  sigilli  nosiri  appensione  roboratas. 

Actum  publice  anno  divinae  incarnationis  MCCXLII  mens«  Ju- 
aio.feria'quarta  post  ascensionem  dominr. 


CCXVII. 

Einführung  des  jährlich  wechselnden  Schoffenthu- 

mes  in  der  Stadt  Alost  durch  die  Gräfin  Margare- 

tha,  in  Abwesenheit  ihres  Sohnes  Guido  *). 

Den  19.  October  1276. 

17ous  Margberite  Gomtesse  de  Flandres  et  de  Hajnau  faisons 
savoir  k  tous,  que  come  nostre  chicrs  fius  Guis  Gonte  de  Flandret 
et  Marcbis  de  Namur  il  se  dudt  mouvoir  por  aler  ore  nouvclemens 
ou  suivre  notre  cbier  soigneur  et  le  sieur  Pheli^e  par  la  grace  de 
Bieu  Roi  de  France  en  Post  dTarpaigne  avoec  lui,  nomroast  et  au  mise 

1)  Au^  dem  Buch«  mit  den  Haar  im  Archiv  der  StadI  Aloit  VeL  s  i  ,  angeblicb  nach 

dem  Original  abgeecbrieben.  s)  bUd,  Getteide. 

3)  Im  Arcluiir  dnr  AacbciiJEandMB  aa  JUIls; 


TOQt  «vtrefl  Mmreraiiieiiieat  ea  toa  Ha  poor  foswcmer  depar  lim 
la  eonief  de  Flandret  et  le»  apendances  et  domia«  poavoir  de  £m- 
re,  que  liil  nos  tanblerait,  lie  Toeuterait  aalel,  come  il  «Faii,  ae  3 
eitait  preseiu;  UQm$  poar  ton  pronfit  et  pour  le  «oaraB.praaAft  im 
la  vile  de  Alost  k  la  pr^fcre  et  a  la  requeste  des  eacboTiaa  et 
comun  de  la  dite  vile  de  Alost  avoiii  octrie  et  octriont  et 
tont :  ke  on  tertt  k  Alost  des  ore  en  avant  perpetneleaent 
an ,  au  terme  de  la  chandeleure  nottveanK  escheviiia  par  le 
de  senquaoS)  bous  et  nos  hoirs  sire  de  Flandres  et  eav4 
poar  ce  par  nos  lettres  pendans  fce  {eur^  seront  de  nottre 
psr  teil  devise;  ke  se  il  estait  aucuns  atains  par  verite«  ^11 
donnai  et  proumis  deniers  ou  joeaus,  ke  Taisisaent  deniers, 
estre  eschevins;  il  serait  encheus  enyers  nous  ou  envers  nos  hmwt 
devant  dis  en  fourfait  de  soissanie  Hb.  de  la  monnaie  de  Flandres^ 
et  si  ne  porrait  jamais  estre  escbeyins.  Et  si  ne  porront  esire  eaekc- 
Tin  li  peire  et  H  fius  entanible  ne  H  maris  da  la  fille  celui  ke 
eschevins  sera;  ne  doi  frere  ne  doi  consin  germain  ensemble,  ne  nao- 
riers  ne  home  convencus  de  parjure,  ne  home  de  Tilain  niecier,  ee 
clers«  ne  bastard,  ne  bome  ke  ait  este  escbevins  en  Tan  procfaasee- 
ment  passe  devant  j  et  puis  ke  le  Jour  de  la  cbandelenr  sera  pasaeit 
al  ke  auront  estei  esehevin  en  l*an  devant  ne  se  porront  entrefoei- 
tre  de  riens  ke  a  escherinage  allere  y  fors  ke  de  prendre  comres 
et  connissances.  Et  por  ce  ke  tous  ce  ki  ci  devant  est  escrit  et  de- 
vises  soit  bien  et  femieniettt  tenu  a  toujovrs  de  noas  et  de  noahoira 
stgnears  de  Flandres^  nous  avons  ce  präsentes  lettres  donnes  as  eacbe- 
vins  et  au  comun  de  le  vile  de  Alost  confirmes  de  nostre  sceel  ke 
furent  donnees  en  l'an  del  incarnation  nostre  segneur  Jhesos  Ck'iat 
MCCLXXVl  lendemain  dou  jour  St.  Luc  levangeliste. 


CCXllILa. 

Verkauf  der  Stadt  Nienove  an  den  Graf(m  Guido  von 

Flandern.  1295. 0 

Nous  Godefrois  cuens  de  Viane  et  sircs  de  Grimbergbes  et  Phi- 
Hppes  ses  ainsnes  fius  hjretiers  dcNieneve  et  des  apendancbes  fai- 
sons  savoir  a  tous  ke  nous  a  tres  haut  princhc  no  cbier  et  amei  si- 
gneur  Guion  cont^  de  Flandres  et  Marchis  de  Namur  avons  veudut 
bien  et  loialment  le  ville  de  Nieneve,  le  ville  d'Erlincove  les  justices 
les  signories  et  droitures,  les  roaisons,  rentes»  terres  et  pres  et  tou« 
tes  autres  appartenances  en  quelconques  maniere  ke  eile  soient  ke 

I)  Csrtultf  voB  N«M«r,  iai  Rndissnluv  sa  BdbssL  tk.  4«»  FoL  S4«  SS^ 
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BOt  aTiemet  n  aroir  poiemes  es  dittes  villes  et  es  appartenances 
81  avant  ke  nous  les  teniemes  de  nostre  chier  et  ameit  signeur  de- 
seufl  dit,  bors  mis  Ekengheeiiiy  Hingliene,  Haffaexdonch  et  chou  €oii 
doit  tenir  dou  duc  de  Brabant  n*eit  mies  en  ce  vendaige.  Et  ce 
avoDS  notts  fait  pour  le  pris  des  dus  mil  trois  cens  et  quaranta  Hb* 
de  le  monoie  de  Flandres  kil  nos  doit  faire  paiier  en  le  abeie  de 
Grtmberghes  sans  nouscoust  et  sauf  no  frait  en  gros  tornois  d^argent» 
cascnn  pour  diis  deniers  et  maille  paresis,  u  en  noirs  toumois  pe- 
tis,  cascttns  cienc  toumois  pour  quatre  deniers  paresis9  dedensle  fies- 
te  saint  Andriu  procbainement  venant.  Et  est  a  savoir  ke  nous 
chiers  et  ames  sires  devant  dis,  u  a  cui  il  le  voura  ordener  uassenner, 
doit  prendre  lever  et  rccbevoir  entierement  tout  ce,  ki  eskera  v 
porra  eskeir  en  qucil  chozes  ke  ce  soit  es  dites  villes  et  es  appar- 
tenances, del  merkedi  procbain  apres  Ic  jour  saint  Romi,  ki  fu  Tan 
de  grasce  mil  deus  cens  quatre  vins  et  quinze  et  de  celui  jour  tout 
tans  perpetuelment  en  apres  sauf  chou  ke  nous  devons  avoir  et  re- 
cbevoir  toutes  les  rentcs  et  les  censes  ki  appartiennent  es  devanft 
dis  lius,  ki  eskeuwes  sunt  ▼  poront  eskeir  dedens  le  jour  de  le  pu« 
rification  nostre  dame  et  lo  jour  toute  jour  et  nient  plus.  Et  per* 
metons  etavons  en  convent,  ke  nous  no  tres  cbiers  et  ameit  siegneur 
deseure  dit  u  celui  ke  ilvorra  ayreter,  ajrcterons  etferons  ayre* 
ter  bien  et  a  loy  souffisamment  dedens  lefieste  saint  Andriu  procbaU 
nement  venant  de  toutes  les  cbozesdevant  dites,  ke  vendues  li  avona« 
Encorefu  ädiostei  as  divises  et  as  convenanches  de  leur  vendemena 
et  del  akat  deseure  dit,  ke  comroe  li  desus  nommeis  cuens  de  Vian- 
ne  presist  en  nostre  terres  nos  bommes  et  saisesist  lou  biens  et  me- 
nast  boirs  de  nostre  terres  et  encontre  ce  nous  fesissiemes  prendre 
ses  bommes  et  saisir  leur  biens  et  mener  en  nostre  terre  bors  de  ton 
pooir ;  par  concort  de  nos,  d'unepar,  et  desus  dis  le  conte  de  Vianne 
et  sonfil  devons  lor  tierre  repostuer  de  ses  bommes  et  de  leur  biens 
n  de  tant  vtillant,  keleurbienvalurentpar  loial  prisiee;  et  ilaulresi 
doivent  nostre  terre  repostuer  de  nos  bommes  et  de  leur  biens  u  de 
levaluwe  de  leur  biens  par  loial  prisie  et  soufifisamment.  Et  toutes 
cbes  cbozes  ensi  ke  divisees  sunt  en  cest  enscrit,  as  queles  nous  som« 
mes  tenut  entierement  avons  nous  encouvent  et  promis  et  prome- 
tons  a  tenir  et  a  emplir  löialment,  si  come  devant  est  dit  sour  le 
painne  de  cbienc  mille  livres  dclle  monnoie  de  Flandres.  As  que* 
les  convenencbes  et  a  le  ditte  painne  et  des  cbienc  mille  livres  se 
nos  estiemes  en  defaute  del  tenir  et  del  aemplir;  nous  avons  ob* 
ligiet  et  obligonsau  conte  devant  dit  nous  et  tout  le  nostre  partout 
uke  nous  laions,  u  arons  par  le  tesmoing  de  les  lettres  saielees  de  no* 
stre  saiel  ki  furent  faites  et  donnees  en  Tan  de  grace  mil  deus  cens 
quatre  vina  «t  quinse  le  merkedi  apres  le  jour  laint  Bemi. 


C    17«    ) 

ccxvin.  b. 

Abtretung  der  Stadt  Nienove  an  Jobann  von  ISV 
.  uiur,  des  Grafen  Guido  Sobn  ^>    Im  Jahre  1293. 

JoQ  Gillebiers  li  mil  baiUtut  d*AIost  et  novs  OUviers  et  delfel. 
lewin,  T\vaiii§  i!er  Beukemare  chevalier  an  eonte  die  Plancfret,  )o- 
bans  da  Wonsberghe,  J<flians  d«Morse11Cy  Waniert  h  GMert,  GiHe 
deLancbrouo,  GUIea  dclIeWilghc,  Soihters  delleBremt,  Wautml? 
Crane,  Gillaa  delle  Stene,  Hienris  li  biens,  Emons  äc  Zterembele, 
Jolians  da  Bfollfm,  Henris  de  Wedaghe,  Henris  do«  Br«),  Jobaof 
iid  ZobeliOi  Cole  li  inaire*!,  Pierat  de  le  Piere,  Jobana  li  inaire  d'A- 
loatel  Joban^BoncarSf  hotnmea  tres  hant  et  tres  noble  bommanea 
setgnevrGuy  conte  de  Piandreset  marcbis  deNamur,  faisons  laroir 
4  teas:  be  nos  les  lettres  de  nostres  chier  signeur  le  conte  deFfsa- 
drea  desusdia  u  aommeis  avons  satnes  et  entircs  Teoea  et  oyes,  le« 
parolea  iii  sen  sieuent  contcnans: 

Motts  Guis  cnens  de  Flandres  et  marcbis  de  Nanrar  faisoat  m- 
Yolr  a  toua:  ke  comme  li  Tille  de  Ifienept  li  Tille  ITerlMcfe,  les  ja- 
aticts,  las  signeries,  les  droitvres,  let  ABaisons,  lea  rentesy  les  tteitti 
11  pray  et  tontes  auters  partenanees  en  quelconque  maniere ,  Mte 
aoiant,  et  Iia  on  les  pulst  nommer,  partenans  al  acat  be  nos  fesinei 
a  Bobtes  bommes  Godefroit  conte  de  Viane  et  signeur  de  Grinber- 
gbes  et  Phittppes  son  ainsnei  fil  et  contenues  ou  dit  acat  par  le  rt- 
port  et  le  tverp  des  devant  nommes  nobles  bommea  fats  a  6<I1ebiert 
H  mfl,  nostre  baillin  de  Alloet,  be  nona  commc  sires  aviemesi  tkt 
par  BOB  lettres  pendans  mis  et  ettabli  et  par  leur  desbyretemeoC  dsi 
ahoses  desus  dites,  H  qucl  report  trerp  et  desbyrete^lentf1lreBtpi^ 
devant  dos  Uommes,  bi  ponr  cbn  I  fnrent  appeley,  faitbien  etals^t 
et  par  qaot  li  dit  no  homme  a  le  seraonse  de  ne  tö  baiUit  ^i- 
lott  dissent  be  li  desns  dit  Godcfrois  et  Ph.  aea  fius  nient  es  cboiM 
desaa  dtttes  navoient  ne  avoir  pooient  ne  doTOianl  Jamais  il  ■«  ^^ 
bo<ir  et  be  bien  en  estoient  desliyretei  et  a  loy  aoieot  en  lea  aiti* 
de  no  desus  drt  bailliu,  en  le  cui  nialn  nos  lavons  laiates  peari^f 
reter  dicelles  cui  hil  nos  plaira;  noua  au  dit  Gillebiert  avoas^«- 
nei  pooir  et  donnons  be  de  le  desus  dite  ville  de  TTrencTe  de  le  ▼il' 
la  d*Erlineoye  et  de  toutes  les  clioaes  enticHrement  bi  partiient  et 
partenir  doivent  al  acat  desus  drt,  be  nous  fesimes  au  dit  eonte  M 
Viane  et  Ph.  son  ainsnei  'fil,  il  abtrete  Joban  de  Namur  noster  ains- 
nei fil  de  no  cbTerc  et  amee  compaigne  Tsabtel  eontesse  de  Jftwfi 
en  aeroissennent  de  son  fief  bil  tient  de  nous  en  lempire,  a  tenir  ^e 
nous  et  de  nos  boirs  contes  de  Flandret  en  autretele  manier«  com- 


I)  Gart.  fM  NaMur  Kr.  ^uM^ii^  mma. 


c  m  j 

«e  li  dis  eaeiii  de  TIaae  let  tenoit  de  nons,  Mmve  cbe  Ice  noat  et 
Tiabiavt  no  cliiere  eorapaSgne  deam  ditte  tont  le  covrs  de  not  deus 
▼iefy  aoit  ke  li  out  trepasatt  deTaatlavtre,  tenroiit  tontes  les  ehosea 
dasBt  dittes  et  ieroat  pren  pendant  toates  noit  vies  et  li  sourriTana 
de  nous  den»  toet  le  court  de  se  vie  entiereroent.  Et  li  est  nostre 
eateDtion  et  leiTolona  ami  ke  de  Johan  Dostre  ainsnei  fil  demt  dit 
defaloit  de  cest  aiecble  sam  hoir  de  se  char ;  ke  li  hyretage  desus 
Bonmeta  to«t  entieremeot,  ensi  keJobans  letenra  de  noiii,  eikerra 
a  Gaiot  son  frere  et  de  Guyot,  sil  trepassoit  sans  beira  de  ta  ebar, 
a  aoA  antre  germain  frere.  Si  mandons  a  f oui  nos  bommes  et  commaB- 
doaa  ke  poar  eatre  al  faire  labiretement  desoa  dit  ea  le  maaiera 
desus  dite  il  obeiseat  aa  deaus  dit  aostre  bailliu  ea  toates  cbozes  ppur 
aidier  et  por  faire  et  a  parvenir  toot  cbe«  kal  dit  ahyretemeat,  a  cbe 
qail  soit  bia  fais  et  a  loy,  perteara  a  faire  et  coaTeara  par  eaus.  Sa 
desmoingaage  des  qaels  choses  toates  desus  dites  aos  avoas  ces  pre- 
aeates  lettres  fait  saieler  de  aostre  saiel  ki  fureat  faites  et  doaaees  las 
de  grasee  aiil  deas  oea»  qaater  vias  et  quiaze  le  demars  devaat  !• 
saiat  Viaceat« 

Par  le  verta  des  qaels  lettres  Joa  Gillebicrs  le  mil  desus  aom- 
Bie|s  les  bommes  li  devant  aommeis  semons  kil  desisseat  par  }oge- 
meat  etparlojr,  se  je  par  les  desus  dittes  lettres  estoie  biea  et  souf- 
fisammeat  el  liu  moa  sigaeur  de  Flandres  desus  dit  por  abyreter  se- 
iendes eonditious  le  maniere  et  le  forme,  contenucs  ea  dittes  lettres, 
Jobans  de  Namur  de  le  villc  de  Nieneve  et  de  toates  les  aatres  cho- 
ses  entieremeat  expressees  es  dites  lettres,  si  comme  cbi  devant  ap- 
pert,  et  se  ie  abyreter  par  le  verta  des  dittes  lettres  le  pooie.  Et 
aoas  li  borome  desus  dit,  seloac  le  coanissance  ke  aoas  aviemes  del 
acat  et  del  deshiretemeat  ca  le  maaiere  ke  coateaae.  est  es  letters 
Bo  trescbier  sigaeur  le  coate  de  Flaadres  desas  dit  des  qaeles  li  te* 
aeurs  est  conteaue  cbi  deseare  ea  ceste  lettre,  alle  semoasse  de  Gil- 
lebert  le  mil  chi  desus  aommeis  desimes  et  jagaroes:  kil  li  dis  Gille- 
biers  baillia  d'Alost  par  le  vertu  des  dites  lettres  estoit  biea  ea  liu 
ao  chier  sigaear  le  ooute  desas  aommei  et  ke  seloac  le  pooir  kil 
avoit  deaodit  cbier  sigaeur  le  coate  parle  vertu  des  dites  lettres  il 
pooit  et  devott  abireter  Johaa  de  Namar  de  le  vile  de  S?ieaeve  del- 
le  vilc  d*£rleacove  et  de  toutea  les  appeadaacea  et  parteaaaces  de- 
vaat  dites  parml  les  coaditioas  le  maaiere  et  le  forme  eonteaues  et 
lettres  ao  chier  sigaeur  le  coate  de  Flaadres  cbi  deseure  expresseea 
seloac  lusaige  et  le  coastane  doa  paiia  a  lea  dites  cboses  gisseat. 
Et  cest  jagemeat  de  aou  reada  toat  east  et  ea  le  maaiere  comme  cbi 
devaat  est  coateau  et  expressei  li  desas  aommeis  Gillebers  le  mil 
baillitts  d*Alost  par  easeagaemeat  de  aoaa  aberiu  Jobaa  de  Namur 
desus  dit  delle  Tille  de  Hieaere  delle  ville  d'Erlineove  et  de  tova  lea 
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dboses  dMQtcxpretMCt«  sdoae  Im  eoaditio«  «1  le  fow»»  dcv^ut  Ü- 
Ut.  El  le  iii  abiretevent  fati  Imni  et  a  loj  aaUii«  lea  cmmUtmamf  et 
Insaige  don  paus  no«ft  li  komme  desus  Dommei  a  le  aemoBae  dam 
dil  bailliu  jugamet  ke  Jobaa  de  Namar  deTaat  dit  ea  le  maMete  d 
•■  le  forme  deseiire  eipreasees  ettoit  bien  et  a  loy  et  aofluamawal 
akyreleit  de  toetei  lei  cboses  devant  ditea.  Etcbe  fait  Jobasa  de  Sa- 
mvr  et  Gayos  set  freres  en  le  pretence  de  iiov8  par  eaaeBgaemcal 
de  nottt  fall  a  le  aeaMNite  dorn  dit  bailliu  greereat  octryercal  d 
loiereat  let  coaditioaa  le  manierc  et  le  foarme  del  abirelemeat  d 
det  cbosca  def  va  ditea  et  lea  eoreat  ea  eouveat  a  leair  fermeaMal 
•I  entieremeat.  Ea  Uefmoagoaigae  dea  quelet  eboses  tovtes  faitcf 
biea  et  a  loy  tout  eati  comme  eile  aunt  ea  cette  carte  dittet  et  da- 
Titee  joa  Gillebiers  li  mil  bailliu  d'AIost  detaa  dit  et  aouafNiriert 
de  Uallewia  Ywaias  de  Beukemare  cbevalier  an  deava  dit  coate  da 
Flaadrea  et  toat  li  aalre  apret  aommei  bomme  a  ao  dit  cbier  tigaear 
le  eoate  de  Flaadrea  avoo8  a  let  preaeates  lettret  mit  aaua  saiaaa  ka 
qaeles  fareot  failes  laa  de  grasce  mil  deua  ccna  quatre  viaa  et  faia» 
ae  la  ioedi  apre»  le  }our  taiat  Viaceat. 
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CCXIX.  a. 

■ 

Oila».  Castelanin  von  Gent,  gelobt,  ihr  erstgeborncr 
Sohn  werde  die  Keure  der  vier  Aemter  bestätigen 
und  besiegeln,  und  stellt  dafür  der  Gräfin  Johanna 
ihren  Oberlehnsherrn,  den  Vogt  Robert  von  Bcthu- 
ne ,  als  Bärgen  ^).    Im  November  1232. 

Univarsis  prae^ntei  litterat  inspecturis  Oda  ^)  Castellana  Gan. 
dcnsis,  domlna  ffosdinUj  salutem  in  domino.  Uriiv«rsitati  vcsirae 
notum  £eri  volo.  Quod  Ego  carissimum  dominum  rocum  R«  ad. 
▼ocatum  Attrebatentem ,  dominum  de  Bethunia  et  de  Tenrerounda, 
plcj^ium  meum  €on«tittti|  erga  carissimum  dominum  meum  Fcrnan. 
dum  Flandriae  comitcm,  quqd  primogenitus  filius  mcus  sigillum 
meum  cartae  confcctae  de  chora  bominum  illorum  de  quatuor  ofQ. 
ciis,  quando  ad  legitimem  aetatem  pervcnerit  indubitanicr  apponet: 
cui  cartae  »i  gl  IIa  comitisetcomitissae  Flandriae  sunt  appensa,  quam 
cartam  bonae  mcmoriae  dominus  Hugo  maritus  meus  concessit  et 
creantavit  sigillare.  Si  vero  major  natu  filiorum  meoruro  ,  quan- 
do ad  annos  legilimos  pervenerit,  sigillum  suum  requisilus  cartao 
pracdictae  appendere  recusavcrit,  ego  praedictum  Dominum  meum 
R.  advocatum  Attrebatenscm  Dominum  Bctbinenscm  et  Tenremun- 
dae  de  custo  et  dampnist  quae  occasione  praefatae  plegiationis  in- 
currety  indempnem  penitus  observabo.  In  cujus  rci  testimonium 
praescntes  litteras  sigilli  mei  rounimine  fcci  roborari.  Actum  an. 
no  domini  M^CC^XXX®  secundo  mense  Novembri  in  crastino  kaie- 
rinae  virginis  apud  Insulam« 


CCXIX.  b. 
Zolltarif  l¥ilhelm*s,  Herrn  von  Beveren ,  in  Axel  ^). 

Im  September  1235. 

Ilaec  est  institutio  thelonei  Domini  Willelmi  de  Beverna  in 
Axella.    Omnis  libripens,  qui  debct  ibcloneum,  i  den. 
^uilibet  vcnditor  laaae  stans  ad  stalluiu  i  den* 

I)  Aitt  den  Itaiseri.  kSoiRl.  Archiv  in  Wien ,  mitgelhetlt  von  Herrn  Arehivar  CAmW. 

Diein  Urkunde  ist  erwSbnt  bei  Lindeuius  Teneraminda  tib.  IH.  t.  3.  Nr.  soS. 
i)  Od«  war'WiCtwe  Hugo'e  I.,  Catlellam  von  Gent.  S.LnulaAu«Tenerftniunda  lib.UI. 

<wp.  in.  Nc  901.  «oS.  Ihr  Sohn  war  Hugo  IL 
i)  Nach  einer  Abeehrift  im  luitterU  konigl.  ArehW  in  ^'len,  aailgttkettl  von  llerni 

ArdiivMT  ChnieL  i 


(    IT»    ) 

81  ▼eadidit  Unam  nuun  per  wagbam  vel  per  diaüdiaH  v«l  per 
laecaM«  Tenditor  debet  de  marlui  iiij  dea«  et  enptor  iü}  des. 

Omnit  libripent  foro  auo  finito «  ti  ad  botpitiuni  infra  libcrta- 
tem  TiHae  de  Axella  fila  8ua  Tendiderit,  Tenditor  et  emptor  q«»^ 
de  marlui  iiij  dea. 

OuiBet  stantet  ad  itallum  de  quocumqae  foro  focrinty  ezccptif 
nercenariit  et  herbariis  i  des* 

IHercenarii  et  berbarii  ^zden,^),  Spidea  aichil.  Venditorcaiii 
et  emptor  quisque  Vs  den.  Vepdltor  et  emptor  OYium  qaitqne  it 
marca  ij  deoar. 

De  quolibet  palefrido,  de  qualibet  Tacca  et  de  qvolibet  peiea 
transeuntibiu  V2  den*    De  quolibet  fudro  magni  dolei  Tini  ri  dea. 

Exceptis  Sps^e^aaim  *),  et  de  illift  de  qualibet  marca  iii|  den. 

De  quolibet  fudro  mbet  vini  et  aliis  parria  doleia  iij  deSt 
ezcepiis  speecvaaien.  Quilibet  alienui  captator  debet  de  marca  qia- 
tuor  denarioft. 

De  vase  medonis  \\  den. 

De  Tase  cenrisiae  i  den. 

Helmrodera  viij  den.  Scleprodera  iiij  den.  Hanrodera  ü  den. 
Boet  cum  cnlrodera  ij  den«  Bumse  cum  culrodera  xvj  den. 

Quilibet  burgensis  conducens  navem  contra  alienum  de  qnoli- 
bet  remige  tbeloneumy  prout  superius  dictum  eit,  solvat.  De  quo- 
libet curru  venditor  et  emptor  ulcrque  ij  den.         * 

'De  duabut  scaüs  Tenditor  et  emptor  uierque  Vs* 

Quilibet  currus  oneratus  cetpitibus  det  V  cetpites. 

Quilibet  alienus  emptor  ccspi tum  de  lot  quilibet  cnrmt  TenieM 
infra  villam  oneratuft  frumento  vel  tiligine,  Tel  tele  Tel  qnocomqae 
bono  venditor  et  emptor  uterque  de  marca  iii;  den. 

Quilibet  palefridus  Vs  et  %i  emerit  alia  bona  de  istit»  illa  reat- 
nebunt  sine  tbeioneo. 

Omnia  transeuntia  per  villam  de  Axella  in  cnrribui  dabvnt  de 
marca  ij  denarios.  Paiefridna  trabcns  in  curru  quilibet  ejus  ferem 
ghtwant ')  ij  den.  Omnes  mercatores  ovium  transeuntes  per  idlim 
de  Axella  sive  ad  HUrvHei^  sive  ad  Sanctom  Macbarium,  aive  ad  San- 
ctum  Martinum  de  BostemhUda^  sive  ad  Hülst  sive  ad  aliqua  fetia  de- 
bent,  si  vendidcrint  diroidium  tbeloneum,  ai  non  Tendideriot  nibil. 
Fac  cum  cordis  iiij  den.  Pac  sine  cordis  ij  den.  Magnnm  tortel 
cum  quatuor  palefridus  *)  in  curru  zvi  den. ;  cum  daobot  palefri« 
dns  TÜi  den* 


I)  In  Original  ift  hieflir  eis  Zeichoi  gebravcbt,  das  allenthalbea  eiata  balbea  Des.  n 
bneicbnen  tcbeiat.  s)  Spe€tnaai€n  tob  Spmk^  NSgel»  a^ugaUe  Fincr. 

I)  Ghtmant,  d.  b.  Gcritbacbaftm.  4)  Um  wobl  beicaas  am  i^pmi^riäi 

vsd  II  pat^friiü. 
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Omait  mercator  addacent  frumeiitam  sive  poma,  sItA  rapai»  ai- 
ye  aliquaa  alias  marcandisias  sine  praedictis  debet  de  lot  V2  vel  de 
quinque  solidis  i  den.  vel  de  marqua  iiij  den. 

Omnis  extraneus  znercator  emens  salem  sive  alia  bona  contra 
bnrgensem  de  Axella  ad  libcrandum  extra  liberlatem  de  Axella,  de- 
bet  dimidium  theloneum.  ' 

De  quoltbet  sacco  lanae»  continente  V2  wagham,  i  den. 

De  plena  wagba  ij  den.  tranieunte  per  villam  de  Axella. 

Omnes  piscatores  stantesad  stallum,  vendentes  pisces  captos  in- 
fra  dycos,  %  veuditor  et  cinptor  Iccti  ij  den. 

Gista  Valens  v  solidos  i  den.  minus  valens  V2« 

CurruSy  qui  onoratur  lignis  in  villa  de  AxcIIa  iij  den. 

Curirus  plenus  lignis  cum  duobus  palefridis,  quae  dcYcbuntur 
cum  navibus  i)  den. 

Omnis  extraneus^  qui  vendiderit  burgensi  in  AxcIIa  aliqua  bo- 
na  et  burgensis  miserit  pro  illis;  extraneus  dcbct  dimidium  thelo- 
neum.    Omne  quod  vcnditur  infra  lot  nihil  debct. 

Omnis  novuscurrus9  transiens  per  villam,  ubicunquo  emptus 
fuerit,  dabit  ij  den.  et  palefridus  V2* 

Quicunque  volucrit  ire  ad  aliquas  villas  praedictas  sive  ad  ali- 
qua feita  et  vitavcrit  recta  passagia  de  Axella,  sive  per  aquas,  sivo 
per  terras  occasione  tbclonei  de  Axella  y  tenetur  theloneare  in  da- 
plici  tbeloneo  et  erit  contra  dominum  in  forefacto  sicut  inferius  est 
expressuro. 

Burgensis  in  Axella,  conduccns  naves  extraneas  vel  currua 
extraneos  et  illos  adduxit  infra  libertatem  de  Axella,  debent 
Ibeloneum  suum  de  curribus  et  de  navibus  sicut  superius  est  ex- 
pressum. 

Burgensis  de  Axella  emens  bona  erga  extraneos  extra  liberta- 
tem de  Axella,  et  si  extraneus  illa  adduxerit  infra  libertatem  sive 
cum  navibus  sive  cum  curribus,  illa  bona  debent  theloneum  sicut 
•nperius  est  expressum. 

Ravis  intrans  porlum  de  Axella,  si  nihil  vendiderit,  det  thelo- 
neum etsi  non  solvent,  erit  contra  dominum  in  forefacto  de  Vtreten- 
^oxxiij  solid,  et  de  i  den.;  xiij  librarumaccipiendarum  secundum  Ju- 
dicium scabinorum.    Et  tenetur  theloneariis  in  dupplici  tbeolonco. 

Si  quispunctus  defuerit  in  bac  carta,  qui  altqua  vice  contingat» 
thelonearii  accipient  suum  jus  secundum  Judicium  scabinorum. 

Actum  praesentibus  Theodorico ,  domino  de  Bevema,  Castel- 
lano  de  Dixmuda ,  domino  Willelmo  fratre  ejus ,  scabinis  de  Axel- 
la, qui  praesenti  paginae  sigilJa  sua  apposuerunt.  Domino  Waltere 
de  Axella,   Domino  Willelmo  de  Evergbera,   Egidio  clerico  do- 
rn 
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Die  vom  Grarea  Thomas  und  der  Gräfin 

dem  Lande  Waes  crtheilte  Keore  ^y    Im  Jani  I24L 

la  aofliir«  Pafrifl  et  Filii  et  Splntsf  •»•cti.  Amcb.     C^» 
■la«  FlAB^nae  et  HaiBoaiae  coniei,  et  Jobaaaa  Ux«r 
et  lUiaoaiae  coaitiwa,  coacediams  «Buibvs 
taa  prae«ratibat,  c|aafli  fiiliiris  mI  SMtnoB  domiAii 
lege»,  quae  wl«ar«ter  dicitar  cAonr,  pmcsesti  |rip«a 
perpelao  et  iaviolabiliter  obterraadaau 

i.     In  Iota  ^'a«ia  accipiaalur  lepiea  scabuii  priTipilri, 
bi  Tiri«  haerediiati  in  terra  a  Domino  coaiile,  qmi  saat 
Bit  ftuperiore«,   et  ad  <]uot  habeatur  recarsaa  ab  aliis 
judicio  dicenilo,  li  dubitaverint,  et  etiam  ab  allit  tcabMta  ad 
•eplem  poieril  lieri  appellatiOf  ti  qai  tesseriat  le  iaji 

t»  Et  con»regraiio  ittonia  septeai  •cabiaoniai 
apad  «anctum  Xicolaaai  ia  Wasia  seiiet  ia  aaao  ad  ▼•] 
livi,  videlicet  ad  quoslibet  deos  aieatet  temel. 

5-     Si  aoient  aaas  decesserit  ex  ittig,  per  BaHiTsai»  qai 
bit  per  Mcro-iancta,  qaod  boaa  €dc  ia  boc  lacto  procedet,   aCat 
snbf titnetur  de  eoatilio  «lioroai  »ex,  ^i  faeriat  fopentitcs. 

4.     De  conti]  10  Tero  dictomm  sepiem  teabiacniBi,  et  per  Bal- 
liTum  intlitnantar  tcabiai  minoret  ia  tota  Waiia,  qaot  faeriat  ae> 
cestarii  tecandaai  quod  eit  Tisvai  faeril«  et  ai  aliqait  illorai 
nomm  decetterit^  per  Ballivuni  aliis  tubstilaelar  de  c««siRa 
cipalium  tcabinoram  9   ted  aalloi  servieas  jatliliarii  vel  particcpt 
cujoilibcl  forefacti,  poierit  eligi  intcabinum. 

5«    Et  tot  Viertcamiae  fient  in  tota  Wasia ,  tie«t  ▼i«uB  hark 
eomiti  Tel  Ballivo  ejot,  et  septem  principalibua  tcabSais. 

6«  Cum  antem  minores  seibini  in  aliquo  dubitaveriat  de  ja- 
dicio  terminando«  per  sacramentum  sunm  iaducias  babere  debent 
•emel  ad  quindenam,  et  si  tane  termtn^re  aon  polertat,  recarsam 
babere  debent  ad  maiores»  qai  majores,  si  caasam  ad  ipsos  delalam 
terminare  non  sufficiunl ,  debent  seeum  assumere  duos  de  boauai* 
.bat  comitis  Tel  de  scabinii  minoribus,  quos  babere  poterint  la  prae* 
•entj,  et  sie  judiciom  terminare;  quodsi  discordatrerint  in  elactio- 
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■e  praedietonim  duorum,  ve\  in  jndicio  dando,  sive  per  se/iiv« 
cum  praedietis  duobus  terminatum  fucrit,  majori  parti  standum 
erity  nee  eis  a  quoquam  poterit  contradici. 

7-  Quod  si  quis  dietis  scabinis  principalibus  coniradicere  prae« 
smnpserity  videlicet  improperando  eis,  quod  malum  protulerint 
ludiciuniy  vel  dicendo,  quod  melius  dixisse  potuissent«  vel  quod  ju- 
ttitia  eis  plena  non  fuisset  exhibita ,  vel  aliquöd  simile  verbum 
tarn  turpe  vel  tarn  grave,  emeudabit  euilibet  scabinorum  tres  librat» 
comiti  decem  libras. 

8-  Qui  vero  scabinis  minoribus  stipra  diclo  modo  contradixe. 
rity  eroendabit  euilibet  eorum  viginti  solides,  et  comiti  tantum 
quantum  omnibus;  si  vero  minores  scabini  super  falso  judicio  con- 
yicti  fuerint,  quilibet  eorum  solvet  comiti  tres  libras,  et  nunquam 
poterit  de  eaelero  esse  scabinus«  Pro  verbo  vero  erroneo,  quod 
Tolgo  dicitur  ff^antalen,  nullus  alicui  forcfacto  subjacebit. 

9«  Gitatio  vero  fieri  debct  tali  modo  de  eaelero  inter  conque« 
rentes,  cum  placitum  nunciaium  fuerit  et  in  Ecciesia  proclamatum 
ad  certum  diem ;  ad  ipsam  dicm  debent  citari  conquerentes  et  ad- 
▼ersarii  eorumdemj  si  autem  dict^  die  comparuerint,  respondero 
tenentur;  si  autem  non  comparucrint,  ad  quindenam  citari  debent; 
et  si  tunc  non  venerint  et  responderint,  pro  convictis  babebuntur, 
nisi  ad  dictum  scabinorum  legitime  se  excusaverini^  si  autem  con- 
querens  primd  die  vel  secunda,  non  comparuerit ,  si  querimoni« 
fuerit  hereditaria,  erit  in  forefacto  decem  solidorum  erga  comitem 
et  erga  adversarium  suum  similiter;  si  vero  fuerit  pecuniaria,  erit 
forefactum  duorum  solidorum,   et  querimoniam  suam  amittet. 

JO*  Debet  autem  Ballivus  cum  voluerit  placitare ,  de  consilio 
scabinorum  diem  ponere,  et  ad  diem  placiti  nullus  debet  citari,  ni- 
si scabini  et  conquerentes,  et  eorum  adversarii  et  teMes,/qui  de- 
ponere  debent.  Possunt  autem  quatuor  scabini  de  omni  re  cognos- 
cere,  sed  non  minus,  nisi  per  quatuor  scabinos  placiiari  potest,  et 
inAugusto  vel  mesie  non  licebit  placiiari,  nisi  de  instanti  forcfae« 
to  noviter  perpetrato. 

ii.  Nulli  negare  debet  Ballivus  scabinagium  praecipue  citalo 
de  bis,  qnao  pertinent  ad  scabinagium.  Quod  si  feccrit,  cessare  de- 
bent scabini  coram  quibus  denegattm  fuerit,  donec  illud  fuerit 
emendatum,  similiter  si  petenti  justitiam  et  diem  Ballivus  dencga. 
▼erit  justitiam  vel  diei  citaiionem  scabini  cessare  debebunt ;  si  au- 
tem occRsione  bujus  ccssationis  scabinum  vel  alium  de  illo  scabi- 
natu  Ballivus  male  tractaverit,  et  boc  maforibus  scabinis  cogniium 
^erit,  omnes  scabini  Wasiae  tam  majores,  quam  minores  cessaro 
debent,  donee  praedicta  injuria  fuerit  emendata.  . 
'    12.    BalliTui  nttUum  nolesure  potest  pro  aliqis»  '#•«•  -ÜMI» 
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qnod  aon  probatum  fu^ric  per  dnot  prpbos  virot,  Td  cognitnoi 
per  teabinos  qnod  evenerit.  Et  si  habuerit  ille  qui  inpelitur.  Üb- 
tum  in  bonis  per  dictem  scabinonun»  qaod  tufficiat  ad  eoiendan 
quae  exigitnr 9  arrcslari  non  polest,  alioquin  tcneri  potesi,  si  noa 
dcderit  plegios,  si  vero  ex  defectu  plegioruin  aliquis  tcntua  fucrit, 
Bon  debet  eitra  Wasiam  io  captivitate  tcneri«  nisi  pro  aliqoa  cansa 
ex  sex  arduis,  qnac  ioferios  exprimentur. 

i3«  üdullusscabinus  Wasiae  citari  potest  extra  suam  VicrscarBiaiBi 
nisi  ad  sancluro  Ntcolauin  coram  majoribus  scablnis,  nee  aliqvis  de 
aliii  hominihus  citari  polest  extra  Vierscamiam  suam«  de  bise  qua 
pertiueat  ad  scabinagium;  orania  quae  pcrtinent  ad  jadieiiua  sei- 
binorum,  per  scabiaos  lermioenlur  et  judicenton 

i4>  Si  quis  aliqaem  valncraverit  canipulo  vel  clavatorcvesaTil 
arctt,  maouro  amittet,  nisi  gratia.coniitis  redimaturj  si  aulca  redi- 
inendus  fueritgralia  comilis»  satisfacict  prius  vulnerato  per  judiciwa 
scabinorum  principalium  •ecundum  quantitatem  Talneris ,  nisi  coa- 
cordatum  fucrit  per  minores.  Qui  alicui  membrum  amputa^eril,  ta- 
le  amittet,  ca put  pro  capite«  manum  pro  roanHf  pedem  pro  pede« 
d^ntem  pro  dcnte ,  et  sie  de  cacteris  membris ,  nisi  gratia  comitii 
indalgeatvry  et  gratia  conquerentis* 

i5.  Si  quis  quemquam  aliter  vulaeraTcrtt,  dabit  eomiti  trtt  U- 
bras  et  bomini  ▼uloerato  tres  libras. 

.  i6.  Qui  aliqaem  aifolaverit,  dabit  comiti  sex  libras  et  homiai 
alTolato  sex  libras ;  si  autem  illa  affblatio  tarn  enormis  foerit,  qaod 
ait  invincibilis  9  emendabit  ei  consilio  scabinorum» 

17.  Qui  aliquem  in  capile  vulneraverit,  ita  «t  osoporteat  ind- 
diy  dabit  comiti  quinqae  libras  et  bomini  vulncrato  quinque  libras; 
Si  autem  vulnas  fuerit  penetratum  in  corpore  vel  in  capite,  sex  li- 
bras et  pomiti  sex  libras* 

18.  Qui  aliquem  capillis  traxerit«  vel  ei  alapam  dcderit,  Tel 
pngno  percusserit  sine  casu  et  sanguinis  e/Tusipoc,  vel  unguibsi 
cutcm  laceraverit ,  dabit  comiti  decem  solidos  et  laesö  decem  se- 
lidos. 

19»  Si  pugno  ad  terram  percusserit  sine  sanguinis  effusionCy 
dabit  comiti  Tiginti  solidos«  etlaeso  Tiginti  solidos,  ai  saofainea 
emiserit«  dabit  comiti  XL  solidos  et  laeso  XL  soüdos. 

ao*  Si  bacnlo  percusserit,  sine  sanguioe,  et  non  cecideril,  da- 
bit comiti  viginti  solidos,  et  laeso  viginti  solides.  Si  ceciderit,  da- 
bit comiti  quadraginta  solidos,  et  laeio  quadraginta  solidos;  si  e(- 
faderit.  sanguinem,  dabit  comiti  tres  libras  et  laoso  tres  libras« 

SI.    Bi  quis  convictus  fuerit  per  scabinos  qnod  per  aliam  mea- 

suram(,  quam  Gapdensem.  xncnsus  fuerit,   Tinum,  cerevisiam  vil 

raUiifn<q|iotuaa»  vel  per  aliajBS  roensaram  quam  Gandeoscni,  qua«  per. 


\ 
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liaet  ad  tritienin ,  roennii  faerit  siligioem  ▼•!  aliod  qnalccumqtie 
bladinm  vendeodttmy  ita  ut  tiliginiDm  et  ordeuin  ad  labiiim  rccidat, 
aTenam  autem  in  altiiiii  cumulet,  po»t  qvadragiata  dies  ab  tllo  die 
quo  praeseiia  pagina  in  Ecclesia  fuerit  provulgata,  dabit  comiti  de- 
cem  solido8  et  veritat  debet  accipi  bis  in  anno. 

St.  8i  qvis  homicidium«  ▼«!  incendium,  vei  fartum  nltra  quin. 
quc  aolidoa  perpetraverit«  vel  aliquem  depraedavertty  Tel  malierem 
oppresserit  violenter ,  vel  treagas  infregerit  0t  super  hoc  per  sca- 
binos  coDvicIos  faerit,  de  corpore  et  omni  possessione  sit  in  pote* 
State  comitis.  Si  autem  scelus  aliquod  scabinis  legitime  notnm  fac- 
tum fuerity  Omnibus  vel  majori  parti  eorum,  ita  tamen  oeculte  fue- 
rit perpetratum,  ut  reus  per  scabinos  convinci  non  possit,  tacita 
pen'tas  debito  modo  inquiratnr  et  sceleratus  ^ste  fudicetur.  Occol- 
ta  autem  veritas  tantummodo  debet  inquiri  de  hiis  sex-  cansis  et  non 
de  aliisy  ita  videlicet  ut  qoando  tacita  Verität  super  aliquo  casu  prae- 
dietorum  est  requirenda,  scabini  in  quorum  scabinatu  ille  casu# 
•cciderit  in  tacitam  inquisitionem  sollierte  ammoneantur.  81  dis- 
creti  ron  fuerint»  principales  consulant  scabinos  et  secundum  con- 
silinm  eorum  tacitam  veritatem  inquirere  teneantur» 

f  3.  Qui  lignnm  altorius  secuerit  sine  Hcentia  ipsius  cujus  est, 
vel  sepes  fregerit  vel  fructus  aliquos  rapuorit «  vel  in  agro  segetes, 
Tel  fenum ,  vel  gramina,  dabit  comiti  decem  solides  et  conquerea« 
ti  dapliciter  t*estituet  damnvm,  sl  probare  poterit  legitime  duobu9 
testibas  idoneis,  si  Tero  probare  non  poterit,  condemnabitur  ipse 
In  eadem  poen'a« 

t4»  Qui  furtum  commiserit  duornm  solidorum,  dabit  comiti 
decem  solides,  et  reddat  damnum  in  duplum.  Qu!  ultra  commise. 
rit  furtum  usque  ad  quinque  solides,  Signum  ei  inflig^tury  qui  Tero 
secundo  commiserit  furtum,  suspendatur.  \ 

f5«  Si  quis  BalÜTO  vel  nuntio  comitis  treugas,  id  est,  pacem 
denegavcrit,  dabit  comiti  tres  libras  et  hoc  totiens,  quotiens  dene- 
gaverit ,  et  si  ter  negaverit ,  poterit  teneri. 

^  «6.  Qui  assultum  domus  per  diem  fecerit  armts  Tel  communi. 
eato  consHio  et  hoc  scabinis  constiterit,  qui  ductbr  faerit,  dabit 
Qomiti  decem  libras,  qui  auxilium  praebuerit,  dabit  comiti  tres  li- 
bras. Qui  assultum  domus  per  noctem  fecerit,  doctor  dabit  eomiti 
Ttginti  libras ,  auziliator  sex  libras ,  si  autem  in  illo  assultu  aliquis 

de  intus  occisus  fuerit,  forefactum  duplicabitur  in  omnibu$,  et  oc- 

cisor  et  ductor   assaltus  in  gratia  comitis  erunt. 

%j*    Si  quis  aliquod  forefactum  de  praedictis  sex  causis  fece- 

yit,    nnde  juri  Stare  noluerit,   nee  ad  justitiam  Tenerit^  banniatur 

}adicio  scabinorumy  et  de  corpore  et  possessione  sit  in  gratia  comi. 

tis  9  ita  nt  meietatem  possessionis  uxor  ilÜut  retineat. 
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§••  Qtti  battttitam  rMeptarOTlt  raper  Mgmmn  MfaiCM  j«4laii 
fkcla  faeril  et  per  seabiaot  cooTictiu  foerit«  dabit  eamiti  trct  libnt. 

19.  Nemioi  liceat  in  qaaenniq««  tcabiatta  WmI^c  aü^vcm  ia- 
ala«ara  ad  daellom,  ti  qalt  aatem  qaanqoam  iacUmaverit  ad  daal- 
lam,  dabit  comiti  quadraginta  tolidot,  inclamato  vigiati  aofi^oa. 

So.  Si  quis  aliqwam  haeraditatam  panraan  Tal  magaan  qaicte 
poMedarit  par  aaaam  et  altra«  in  qaam  per  »cabiaot  lagitisa  iatra- 
▼arit,  et  potlaa  coatiagat,  illam  baereditatem  aalamaiari  ab  aliqw» 
per  tolun  aaauai  praadictae  praetcriptioait  ia  Watia  aoi 
ille  qai  inclamator,  non  tenebitar  ratpaadere  iaelansaati,  ted 
baereditatem  de  caetera  paeiice  pastidebity  qai  aatem  illaai  iacla- 
naTerit,  dabit  comiti  decem  solides.  Ab  isla  lege  ezcipiuBtar  iafaa 
tes»  qai  sufot  iafra  a  etat  am  legitim  am  coastitati. 

3i.  Si  qais  baereditatem  vel  terram  suam  Teadere  Talaent,  tri- 
bas  domiaicis  diebas  aotam  faeiat  ia  Ecciesia ,  si  aatem  prapia- 
qaas  illias  baereditatem  illam  amere  Tolnerit,  emat  eam  infra  illaa 
Iras  daniniaas,  eipletis  ^ero  lUis  tribas  domiaicis,  baereditate« 
illam  poterit  eitraneas  comparare ;  si  aatem  Teaerit  postea  propla- 
qaus  Tel  alias  pro  abseate  propiaqao,  aateqaam  illam  baeradits» 
tarn  extraaeo  fastacaverit  pro  eodem  pretio,  qao  ab  extraaeo  fsa» 
rat  appreciatai  illam  poterit  propinqaas  comparare,  et  ad  iden  pa* 
gamentam. 

3a«  Per  caiascamqae  terram  aqaaedactus,  id  est,  ff^mtßrgamo 
foditar,  Ucebit  illi  piscari  ia  illo  aqoaedocta  tarn  aoete,  qaao«  dia. 
Qai  autem  aqnaedactum  coarctaverit  injuste ,  vel  obclaserir,  dabk 
comiti  decem  solidos,  et  aqnaedactum  ad  pristianm  redaeet  stalam; 
cam  antem  aqaaedactas  fodi  praecipitar,  omaes  ad  quas  spectat  S- 
le  aqaaedactas,  fixo  tempore  per  Ballivam  se  praepareat,  et  md  fo- 
di en  dum  conveniant.  Qui  aatem  statuta  tempore  pra  rata  Bmm  aas 
foderit,  Ballirus  illam  ratam  fodi  faeiat,  ot  illam  qai  rata»  aaami 
lodere  omisit,  dopKci  merceaarii  peetio  et  ad  opus  comitis  in  dae* 
btts  solidis  condcmnctnr. 

33.  Qai  aratrum  arrestaverit  infaste,  dabit  comiti  vigiati  aoli- 
dos,  etarrestato  Tigiati  solides.  Qui  vero  alicai  iojnsta  reatitarit 
berstratam,  dabit  comiti  viginti  selidos,  et  iUl  cai  restiterit,  'vs^ali 
solidos« 

34*  Liceat  omni  bomini  aedificare  super  terram  saaai,  et  qai 
pandare  ▼oluerit  de  cansu  terrae  saae,  Ballivas  aon  dabet  ei  daaa- 
gare  pandatorem. 

3&.  In  qaocnmque  loco  aliqnl  discordaTeriat ,  passaat  reeoa- 
ciliari  per  amicos  et  vicinos  saos,  salro  jnre  comitis.  Et  ia  qaalU 
bat  discordia  poterit  quilibet  vir  probas  in 
aeoipara ,  talvo  jara  camltia. 


CM») 

^«o »  aisi  Iwiniiie  diei  et  tetthnonio  dnorom  ▼ioiaorvn.  ^^  tl 
tmOBigr^at«»  fu^rit»  dabit  comit»  decem  Mlidoft. 

87.  BelicU  cujaslibct  defuneü,  si  alii  Tiro  aupterity  propter 
eojpdUa  natrimonii  noa  •mittet  de  caelero  ueninfnietviB »  quem 
tMMbat  ia  baereditete  priori»  aierili. 

38.  Orpbaaas  qaamdia  faerk  eub  proteetiane  tatority  beere« 
ditae  et  boa«  ejas  aon  poteruat  miaa» ,  ted  iategra  peraiaaebaatt 
^pamdi«  faerit  sab  tatore«  tl  tiae  peccato  fieri  pottit. 

39»  ^ai  aliettiut  pe^ora  ftcattaverit,  qai  illath  viribus  ille  teat- 
talori  abttalerit,  dabit  eoaiitt  yisiati  salidosr  et  teattatori  de^em 
•oUdot«  ^ 

4®*  liicitam  erit  eailibet  pro  Nooi-w€9r§  corpus  säum  defea- 
dara  siaa  omni  Core^ facto«  nisi  eam  armis  interdietis  per  scabinos. 

4  t»  Cum  equi  Tel  boves,  yel  eqai  cumua  vel  carracam  tra« 
bante»!  eifrenes  yel  praecipites  cucurreriat  et  aUqaam  laeserintf 
aiva  aliqais  •  quocomqua  moleadino  yel  a  domo  eam  elevatur»  lae« 
aua  faerit:  si  possessor  eoramdem,  Tel  iilias,  vel  filia«  Tel  uxor  si- 
Ta  pecora  tcI  qaodcamqae  ad  Ipsam  pertiaet»  Ikesam  faerit«  debet 
libar  remaaere  ab  omai  fore- facto  erga  domiaam  eomitem  eam  in« 
fortaaio  suo;  si  Tero  Tir«  Tel  malier,  sIto  paar,  Tel  senex  extra* 
neut,  Tel  pecus  alicujus  laesum  faerit ,  secundum  qnantftatem  lae« 
aavaa  da  eaosiUo  scabinamm,  debet  satiifieri  laaso  Tel  laesis.  Do^ 
asians.  antem  equoram  Tel  eqaarum,  Tel  boam«  molandiai^  vel  do* 
aras  Temanebit  erga  eomitem  absque  fore» facto«. 

4t.  Adyenae  Intrantes  Wasiam,  si  fiberi  fuerint,  liberi  per- 
naaeaat,  sl  Eeeleiiaslici  juris  faerint,.  Eeeletiastficl  )aris  perma* 
aeant »  et  nanqnam  ad  serTÜem  eonditionem  poteraat  infriagi.  Si 
•erriles  iatraTerint,  serTÜet  peraianeanty  Tel  si  possant  übertati  re* 
atitai ,  nagis  utaatur. 

43.  Cum  quis  filinm  Tel  fiUam  auptai  tradiderit,  et  ille  Tel  li- 
la »ine  baerede  obierit,  bona  praedictorum  ad  patrem  et  matrem 
•I  Tixerinty  integre  rarertantur,  sr  autem  alter  pareatam  obierlt« 
asadletas  ad  illam  qai  Tixerit»  rerertatar»  et  altera  medleUs  pro- 
pioqais  cedat« 

44.  Si  quis  alico>a»  filiam  deduxeril  absque  conseasu  paren* 
fam«  dabit  comiti  quinque  libras,  et  parentibus  pucUae  Tel  aliist 
qai  ex  hoe  aliqwod  damaam  sastinaeriot «  restituet  in  doplom. 

45«  Qmnes  liberi  cujailibet  bominis  sive  masculi ,  sIto  femi. 
aae  de  catero  aequaliter  participent  in  bonis  patris  et  matris  tarn 
mobilibus  quam  immobilibus,  Tldelicet  allodio  et  bereditate.  Om- 
ait  casus  qai  in  praesenti  pagina  eontinetur,  debet  ^udicari  secun- 
dum legem  bie  •eriptaaif  proat  partiaat  ad  baaüaas  coaMtist  val  ad 
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•cftbiaotk  Omss  ««Im  ^  hie  aoa  «ipriniUVt  Mm  a  pgM^ictia 
•ecHndiim  ftiMilia  judieftrif  yel  Mcvndn«  raam  ractamratioaan  ««k 
debito  prasttito  }araineiilat  Mcandttai  nodw»  cvlpae  aiodwmi  d^ 
bent  i«dic«t  quantitatcm  emeodae. 

46.    f^aieamqna  erit  Ballitmi  In  Wasia»  jiirabit  e>omm  boi 
bus  comitit  et  coram  principalibat  scabinit,  qvod  lidelia  erit 
ti  et  quod  teaebit  omnam  legem  valgarilar  chor§  appaUataai , 
in  praatanti  pagina  contiDelar» 

47«  Nee  dominua  comaa  Tel  comilUia  vel  atiaai  ipsonuB  Bai» 
liTQt  paterit  aliqaem  articalum  ha  Jus  lagia  aut  infringera,  aoi  par- 
lautarOy  nisi  da  eammani  aaniilio  priDcipaliimi  aeabiftoruni  et  99* 
rum  ,  quot  secum  digaimi  duxerint  atkameodca« 

I7t  autem  praediata  afnniä  in  perpetuum  firmiler  obaerrcotnv 
praatentem  paginam  acribi  fecimoa  et  aigiUorun  noatroraaa  aram«^ 
mioe  roborari.  Aatam  anno  Domini  BBiilesinio  ducantaaiaao  ^aa> 
dragaaimo  prima  mansa  Jnnio. 


CCXXI. 

Uräfliche  Bestätigung  eines  Vergleichs  zwischen 
dem  Grafen  Thomas  und  der  Gräfin  Johanna  vofi 
Flandern  tiner,  und  dem  Bischof  von  Toumai 
aindrerseits,  über  ihre  gemeinsame  Gerichtsbarkeit 
in  Waesmünster  ^).    Im  Juni  1241.  . 

Tfiomas,  Flandriae  et  Hainonlac  comea ,  et  Jobanna  vxor  e)«s 
Flandriae  et  ffainoniae  comltlssa  nnivcrais  praesentea  litteras  in- 
spcctvris  salutem  in  domino. 

Novcrit  universitas  vaitra,  qnod  Nob  dilectornm  nostromm  Egi- 
dii  gancti  Dönatiani  in  ßfugis,  Johannis  de  Lens  et  Micofai  deBra- 
gis,  Tornacensium  canonlcorura  in  hncc  vcrba:  Universis  praeten- 
tes  litteras  inspectaris»  £g{<1iu8  sancti  Donatiani  in  BrugU,  Jokao- 
nei  de  Lens  et  Nicolaus  de  Brugia,  Tornacenics  canonici  aah>ieni| 
Universilati  vestrae  volumus  esse  notum«  quod,  cum  intcr  reiiera- 
bilem  patrem  \V.  Tornacensem  episcopum  ex  parte  una,  et  ina* 
strcs,  dominum  Thomam  Flandriae  et  Hilinoniae  eomltem  et  Jo- 
bannam,  uxorem  efus,  et  altera,  super  jurisdictione  ftive  jiistitia  ter- 
rae, quam  idem  yenerabilis  pater  babet  In  villa  Wasfcnoustier,  quae- 

1)  Aus   einem  Copblbuch  clei  iSten  Juhrliaiidftrti  auf  dem   bitetiSflidien  Archive 
ITM  Ummi,  j«ii  im  lUidwarcbiTc  lu  BcfiMeL  TIr.  iSot.  #«0.  7  t.  79* 
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Mio  Terteretury  plaeoit  dietis  partibus  memorate  quaestionii  decisio- 
nem  flobh eoannittare  sub hac forma:  quod quidquid  arbitrio  vel com- 
p#titioiie  diceremns ,  Tel  pro  nostra  volantate  ordinaramus  9  tub 
poaoa  Not  parte«  contenta  firiniter  observarcot,  prout  in  litterii 
parliom  super  hoc  eonfectis  plcniuscontinetur.  Not  antem  tuper 
dicta  juritdictione  siye  juttitia,  inquitita  diligentiut  ▼eritate,  cum 
jttra  partium  dubia  apparerent,  sie  duiimus  ordinandum. 

I.  Quod  in  dicta  terra  comes  et  comititsa  tarn  super  hotpite» 
cpUcopi,  quam  super  alios  totam  justitiam  sanguinis  et  supra  obti- 
nebunty  et  emendae  exitode  provenientes  ad  iptos  integraliter  per- 
ttnebunt.  Justitiam  vcro  de  mellcjis  et  de  faho  pondere  et  roensura, 
ceraTisia«  pane  et  simillbus  contingcntibus  in  dicta  terra  e\»!8Copl 
•!▼«  inter  hotpites  episcopi  sive  intcr  aliot  dicti  comes  et  coml- 
tista  et  dominum  episcoput  habebunt  communitcr  et  participabunt 
aequaliter  in  emendis.  Et  licpt  de  mell^jis  ibid&m  accidentibus  in- 
lerveniat  effusto  sanguinis  per  os  aut  pet  nares ,  dum  tarnen  noii 
eveniat  ictn  lapidis  baculi  vel  armorum  alteriutve  rei  quam  mani- 
bua  vel  mambrorum  coneüssu ;  Justltia  hujusmodi  sanguinis  et  mel- 
lefae  ad  dictal  partes  cum  emendis  lade  provenientibus  commum- 
lar  pertinebit.  , 

II.  Justitta  autem  super  Tendftionibus ,  commutationibus  et 
bereditariis  successionibus  terrarum,  quae  ab  ipso  episcopo  tenen- 
tur,  et  de  reloviis  exinde  procedcntibus,  item  super  conventionibus 
et  coDtractibus,  habitis  contra  hospites  episcopi  antedictosi  cum  emen- 
dis exinde  provenientibus  ad  tolum  episcopum  pertinebit.  Si  au- 
tem super  fact6  aliquo  ve\  contractu  häbito  in  praedicta  terra  bo« 
mines  comitis  inter  se,  velextranel  contra  bomines  comitis  velhomi- 
nes  comitis  contra  extraneos,  seu  extranei  inter  se  voluerint  experi- 
rif  joslitia  et  temenda  inde  proveniens  ad  solum  comitem  pertinebit. 
Si  yero  bomo  comitis  yel  submansor  seu  extraneus  contra  bospitem 
episcopi  ibidem  voluerit  super  contractu  experiri ,  emendae  inde 
provenientes  dividentur. 

m.  Item  ordinamust  quod  septem  scabini  in  dicta  villa  de 
Wasmoustier  eligantur  sub  hac  forma :  Dominus  comes  et  domina 
eomitissa  mittent  ibi  probom  Tirum«  quem  yoluerintf  et  dominus 
episcopus  similiter  quem  voluerit,  ibi  mittet.  Qui,  assumpto  secum 
dicti  loci  presbytero>  omnes  jurabunt,  quod  bona  fide  ad  utilitatem 
▼illae  in  scabinos  eligent,  quos  magis  idoneos  crediderint,  indiffe« 
renter  sive  de  hospitibus  episcopi  sive  de*  hominibus  vel  subman- 
soribus  comitis.  Et  si  forte  in  electione  facienda  non  potuerint 
concordare»  nunclus  episcopi  eliget  tres  de  submansoribus  comitis 
in  scabinos,  et  Qiinciua  comitia  tres  de  hospitibus  episcopi  vice 
versa;  preil^yler  vero  appontt  tepUfliQm  de  hotpililma  teu  tub- 
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Ml-eo^iiSlar»  deb«t  comlti  tret  lodo»  de  «na  neiisvra  fem«  »t« 
aiel  #t  non  •mpliot« 

••  Qaatuor  oflicia  debeat  eomiti  eipaditionem  et  eattellaniia 
d«]>ct  ducere  populam ;  of&ciam  de  Hatsnede  debet  tervire  eomiti 
in  expeditione  nayali  eum  daabai  Heroogghen  *}»  Officiam  de  Bo- 
cbaote  ernn  una  hercogghe,  Botek'sande  com  uoa  ZtiU^oud^^  officiam 
Ae  Axalla  cvm  dnabus  heroogghen:  Zaemslacht  oam  una  hereogghe^  ol- 
fioinm  de  Holst  eam  una  hercogghe  et  cum  una  ZeiUeoude.  Nul- 
Iwoa  oiBeium  pro  defectu  dictarum  navium  potest  condempnari  in 
•liqno  forefaeto,  nisi  defeeerit  ia  eipeditione  praedieta  de  tno  »er« 
iritio« 

3.  Qui  ezpeditioDem  eomiti  non  fecerit»  si  Lantman  foeritf  de* 
bet  oomiti  eteastellano  trei  librai*  8i  cosatn«  fuerit,  vigind  loli- 
doa  «ceipiendoi  secundum  legem  terrae ,  et  si  testimonio  seabino« 
rane  aolvere  Taleat« 

4*  UbiGumque  praeeones  et  eoahini  yel  aliqni  alii  de  qvatvov 
ofBcita  ad  mandatum  comitit  eitra  quatuor  officia  Tenerinl,  eondue« 
tum  et  pacem  comitit  et  cattellani  habeant  enndi  et  redeundi  y  m« 
M  forefeeerintin  yia. 

IL    De  ballhU  et  subballivis, 

5.  Qoontam  manifeste  suspecti  et  iniroici  judices  efse  non  de- 
bentf  atatuimas,  quod  nullus  de  quatuor  officiis  oriundot  rtl  inde 
vxorem  liabens,  poterit  ex  parte  nostra  ibidem  esse  balliTu»  et  sub- 
balltviis  aut  vices  gerere  eornmdem  in  tenendis  placitls  ant  admo- 
nendia  scabinis. 

6*  BalliTus  Gandensis  tamen  unum  in  IUI  officiis  poterit  ba- 
bere  anbballivum.  Balliirus  et  subballivus,  qui  ad  dictam  terram 
regendem  instituuntnr,  praestito  jnramento,  firmiter  promittant« 
quod  legem  praesenti  pagina  eomprehensam  inviolabiliter  obsenra- 
bunt^ 

III.    De  tcäbinatu  per  annam. 

7.  Concedimus/  bominibut  Hostris  in  IUI  officiis  seabinatum 
de  anno  in  annnm  boc  modo :  videlicet  quod  singolis  annis  in  die 
decollationis  Beati  Johannis  Baptistae  vel  infra  octavam  ejnsdem 
fesci,  novos  faciemus  scabinos  in  IUI  officiis  et  concedimus«  ut  sin- 
gttli  scabini  in  singulis  officiis  Uli  officiomm ,  per  submonitipneni 
Ballivi  nostri  unnm  probnm  bominem  nominenti  qnindecim  dieboa 
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MU«  dicivm  fettnm,  qvi  ad  nof  ▼eniatit  tnU  di«tra  feüra  i«  Pisa* 
dria  vcl  in  Ilainonia,  si  eos  mandabimut :  et  jurabaiit  tili  qiMtiMr, 
qiiod  iliot,  quos  melioret  et  otiHores  esse  credent,  ad  icabina^iBia 
■obis  nominabnnt  et  noa  bona  fide  de  coniilio  bonorum  sive  de  il- 
liaqoof  dicti  quataor  nominaveriot,  tive  de  aliia  Dominabimaa  et  in- 
•lituem«»  acabino«  ibidem. 

8.  Et  «i  eontigerit,  qaod  ibi  praesenre»  bob  esiemus,  aliqnii 
de  contilio  nostro  sumatur^  qui  patentes  lilteras  nostrnt  auper  hoe 
affereni  potestatem  habebit  scabinot  inttitoendi,  ex  parte  noatra, 
modo  sopradicto. 

9.  Et  qui  uno  anno  fuerlt  tcabinm,  non  poterit  ante  tertram 
aiinnm  Herum  eligi  in  seablnatum. 

10.  Quod  ti  infra*praedictum  tempusnoa  ftterint  eleeti»  Teleres 
aeabini  nutlam  babebunt  dicendi  jodicii  potestatem  et  arc  de  aaao 
fin  annum.  Similiter  intelligendom  de  praedictia  quataor  ad  bm 
Biittendisv  quod  qui  uno  anno  fuerint  ad  not  missi  non  poteroat 
Infra  terienaiam  pro  timili  aegotio  ad  nos  mitti.  Et  quando  pro 
lioc  negotio  ad  aot  Tenerint,  in  propriis  expensit  ad  noa  yanieat  et 
redibunt. 

IV.    De  numero  et  juramenio  scahinorum. 

11.  In  quolibet  officio  debent  esse  septam  scabini  et  noa  plu- 
res.  Scabtnus  dum  jurat  scabinagium,  debetjorare:  quod  aec  per 
aoi  nee  per  alios  pro  scabioagio  aliquid  dedit  vel  promiait  vel  patt- 
in odum  daturus  sit,  Tcl  aliquid  emplurus  Tel  venditorus  ia  firasdeai 
legis  vel  juramenti. 

-  la.  Si  quis  scabinatum  emerit  et  super  boc  per  tres  tcI  plv- 
res  «cabinos  fuerit  convictus,  debet  comiti  et  castellano  deeemli- 
bras  et  do  cctero  non  poterit  esse  scabinns. 

i3.  Nullus  de  scabinagio  amoveatur  infra  annum  niai  pro  fal« 
ao  judicioy  super  quo  per  conscabinos  suos  fuerit  conyictna  et  eoa- 
dempnatus.  (jum  vero  infra  annum  unns  vel  plurea  de  scabiaii 
Btioriuntur,  perballivum  de  consilio  illorum,  qui  superrixerial  qnot- 
quot  fuerint  necessarii  substituantur« 

V.     De  potestate  scahinorum  et  cajxte* 

14.  Ex  omni  forefacto  et  omni  causa^  quae  in  quatuor  oficiis 
evenerint,  debent  srabini  Judicium  dicere.  Et  cum  tcabini  de  qua- 
cumque  pierscara  super  aliquibus  sublimiori  indigent  eonsilio^  col- 
lectis  Omnibus  IUI  officiorum  scablnis  ineant  consilium  seenndum 
discretionem  sui  ^);  et  praeterea  judicent,  quod  videriat  expedire. 

I)  fic! 
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i5.  Quod  fti  .raper  aliquo  ctnt  novo,  qvA  ncqoaqu»!»  per  hane 
chorAin  determinari  possct«  ipsos  oontingeret  diicordarey  ad  scabi. 
not  GandenseSf  saWo  jare  imperii,  consilium  debcnt  accipere,  tan. 
quam  ad  caput  sunm.  Et  non  debeat  nisi  dao  de  vicracara  ad  plui 
ire  Gandavum  qui  perscabiooa  sunt  eligcndi,  itori  sub  propriis  ex- 
peosia  et  redituri;  et  non  debent  nlsi  ad  instantiam  trium  scabino- 
mm  Tel  plurium  mitti  ad  scabinos  Gandenscs  pro  conailio  requi- 
rendo», 

VI.    De  negaiione  scabtnatus, 

i6.  Sciendum  etiam,  <(nod  ai  nos  aive  Ballivi  nostri  alicui  contra 
dixerimus  scabinatum  et  hoc  notam  fucrit  tribua  acabinia  vel  pluri. 
bns  de  sua  vieracara^  icabini  illius  officii  debent  ab  omni  judicio 
dicendo  ceasare,  donec  ille,  cui  ncgatus  fuerat  icabinatua,  scabina. 
tum  habeat.  Et  ai  convincentibua  omniboa  acabinia  IUI  officiorum 
alicui  denegelur  acabinatua  et  a  majori  parte  omnium  acabinorum, 
qui  ibi  fuerint,  hoc  cognoscatur,  debent  omnea  acabini  1111  officio- 
rum ab  omni  judicio  dicendo  ceaaare^  donec  conquereoti  in  aua 
\leracara  factua  fuerit  acabinatua. 

VII.     De  generibus  plücilorwn. 

17.     Tria  erunt  genera  placitorum:   onum  de  lege,  id  eat  Mm 

der  Chore:  aliud  de  hereditate  ei  pecunia^  id  cat  van  derhaven^  tcrtium 

de  neeestitatihus  terrae^  quod  ^ocatur  van  dtken  diUen  et  aimilia.'     Et 

I  de  cetero  ceaaablt  omue  Goudhinge  et  Campdinghe^  de  re  pecuniarla 

▼el  hereditate. 

YIIL    De  temporibus  placiiandL 

i8.  Cornea  et  caatellanua,  quandocumque  ▼oluerint,  exceptia 
diebua  aolemnibua,  de  chora  potcrunt  placitare,  et  ctiam  cxccpto 
tempore  mcaaia»  ntai  causa  talia  fuerit,  quod  non  capiatdilalionem; 
de  hereditate  yefo  et  pccunia ,  exceptia  pracdictia  temporibua ,  ae- 
mel  in  mense  in  aingulia  Vieracaria,  ai  nccease  fuerit,  placitabunt 
et  toto  die  illiua  placitl  non  placitabunt  de  chora.  <^nando  aiilem 
Ballivua  et  acabini  de  praedictia  volucrint  placitarein  cbdomata;  die 
dominieo  procedente,  facient  denuntiari  in  eccicaiia  dicm,  quo  te- 
t«rminaverint  placitandi.  Uterque  autem  praedicto  placito  comei 
TCl  aliquia  loco  comitia  debet  intereaae  et  castcllanua  vel  aliua  loco 
caatellani ;  ai  voluerit« 

19.'  Inchoanda  autem  aunt  haec  placita  ante  nonamtam  in  faje. 
me,  quani  in  aeatate  et  quicnnque  post  nonam  acabinia  attpatanri. 
bua,  ter  yocatuanon  comparuerit,  poteat  banniri ,  niaS  ae  Icgitimcj 
ut  infra  dicetnr,  fecerll  excuaari. 


(    IM    ) 

IX«    De  cii€aione  ad  ptadtamm 

to.  Qvieuinqiie  velnerit  de  aliquo  qaerimoniam  faeere , 
dal  ad  BalÜTVin «  maxima  eo  loco ,  ubi  contaeyit  placitare.  Et  te- 
natur  ballWut  qnamlibet  personam  faeera  ciUri  ad  iostantiara  coa- 
querentis»  et  tunc  in  citatiooe  expresse  nomtBetur  et  per  eogaonea 
timiliter  et  citatur  qualibet  die  domlnica  in  majori  ecciesia  ollen 
aui ,  adTertüS  certam  perionam  et  ad  tertiam  diem  a  die  citationii« 

ti.  Omni  citato,  qni  timore  inimicornro  anorom  ad  viersclia. 
rem  mandaverit  le  non  ansum  eomparere,  detur  conductiu  a  BaL 
livis«  taiva  lege  facienda.  Qutciimqne  )nri  compamerit  tantam  ka- 
bens  in  boniiy  qnod  lufficiat  ad  emendam  illlaty  qiiod  ei  impoBttnr, 
forefacti  arrestari  non  debet|  alloqain  teneri  poteit,  ai  bob  deie- 
rlt  plegios  sofficientes ;  sed  ne  diutint  iptura  eontingat  in  prisona 
detineri,  qaantociu«  causa  ipsius  terminetur  judicio  acabiooram« 

aa.  Nee  alicui  praecipere  debet  ballivus  Ire  ad  castellnm  Gan- 
denify  qni  }uri  ttare  volnerlt  in  tua  yierscara. 

a5.  Nulluf  bomtanm  comitit  eitari  debet  extra  qvatvor  officta 
nisl  de  re  feodali.  Nee  aliqnis  alins  habens  feodatot  in  quatnor  afl 
ficiii«  poterit  eot  extra  qaatuor  ofBcia  citare,  nisi  anper  feodo 
▼eilet  agere  contra  ipaos* 

X,    De  citatU  non  comparentibut  ad  placiium^  et  de  divern- 

täte  et  equifatione  bannitorunu 

«4*  Garn  quii  legitime  ei  latus  snper  homicidio^  fuio  Tel  incc»- 
dio  Tcl  assttitu  domus  per  noctem  vel  oppressione  mulier la  tfSk 
fractione  treugarum,  quae  sex  arduae  eausae  solent  diei,  non  a«aiia 
fuerit  comparerc,  baaniatnr  et  omnit  possessio  ejua  in  potettale  eo. 
mitis  et  caslellani  orit«  Sed  uxor  ejus  medietatem  posseasioats  de- 
tinebit:  si  vero  uxor  ejus  in  domum  suam  illnm  receperitf  poases- 
aio  ejus  in  potcstate  comitis  et  caslellani  oriL  Sed  licitum  stt  uxo- 
ri  collocutionem  habere  cum  Tiro  suo  extra  quatuor  officia. 

a5>  Si  quis  yaro  debilo  modo  soper  minoribus  eanaia  citaim 
{uri  non  comparucrit,  banniri  potest,  nisi  sccundnm  dictum  acabi« 
aorum  judicetur.  Si  enim  illi ,  qui  manent  ultra  mare ,  per  tem- 
pestatem  aeris  impediti«  ad  diem  citatlonis  non  venerint,  quitabua- 
lur  a  banno  per  juramentum  soum ,  si  prima  die  placiti  post  aoda- 
tam  comparuerint  tempestatem.  Similiter  si  quis  tempore  citatioaaa 
in  terra  quatuor  officiorum  non  fuerit,  aee  pridie  ante  diem  placi- 
ti ipsum  contigerit  repatriare,  ad  primam  diem  placiti «  postquam 
reversus  fuerit,  in  terram  poterit  se  per  scabinoa  purgare  a  baano. 

t6.  Bannitua  de  minoribus  causis  ante  equitationem  polest 
satisfacere  de  forefacto  suo  secundum  qaod  dictat  ehoray  taaaca» 
miti  et  casteliano,  qaam  conquerenti. 


«7.  Sn^er  debito  peen^iae  eluH  poteit  quilibet,  qvandocvm. 
^e  detali  re  licet  placitari,  ad  qnerimoniam  altariut:  et  si  citatus 
Don  coroparnerit  banniri  debet^  niii  se  fecerit  legitime  excnsari, 
quod  Tulgariter  dicitur  Einnen*  Sed  sciendum ,  quod  qui  bannitua 
fuerit  de*  tribus  librit  vel  infra,  debet  reconctliari  coroiii  et  casteU 
laB0  cum  viginti  et  qaatuor  solidis,  tatiifacto  prius  conquerenti. 
Et  de  omni  catallo  tiye  peconia,  quantacnnque  fuerit,  de  qua  quia 
fuerit  bannittts«  poterit  reconciliari  comiti  et  castellano  tribut  li- 
brit et  non  pluriboi«  Sed  illa  reconciliatio  debet  fieri  ante  equi- 
tationem  baani. 

s8.  Quicuraque  alium  citari  fecerit  de  debito  et  ad  placitum 
HOB  yenerit)  banniator« 

ag*  Super  quemcumque  facta  fuerit  equitatio,  omnis  posset^ 
sio  ejui  in  potettate  comitis  et  castellani  erit«  si^lva  semper  sieqt 
dictwm  est,  debita  portione  uxorii.  Et  quicumque  talem  post  fac- 
taro  eqvilationem  receperit  in  domo  sua,  debet  comiti  et  castella* 
no  quinque  librat.  Si  Tcro  ballivi  bannitum  post  equitationem 
factam,  legitimii  judiciis  publice  convertari  permiserint  et  per  doos 
tcabinoa  ostensns  eis  fuerit  et  manum  ad  ipsum  non  appotnerint, 
receptor  illiua  banniti ,  nnlli  snbjacabit  forefacto. 

XI.    De  ciiaiis  camparentibns  ad  placiiam,  et  de  testihus. 

3o«  Cum  quit  citatus  coram  scabinis  in  placito  comparuerit 
et  a  jttsticiario  interrogatus  confitetur  in  jure,  quod  ei  objicitur« 
▼el  quod  ab  ipso  petitur,  pro  conyicto  habeatur.  Si  vero  negave- 
rit,  audiantur  testes  a  scabinis,  quos  actor  produierit  legitimes  et 
Sttfficientes.  Si  quos  vorn  nomine verint,  quos  pro  se  habere  non 
potest,  debet  eos  cogcre  ballivus  ad  pcrbibendum  teslimonium  ve- 
ritatiy  et  praestare  eidem  ,  si  necesse  fuerit,  conductum  et  securi- 

tatem. 

5i.  Si  autem  reus  aliquos  de  scabinis  suspectos  habuerit  pro 
manifestis  contra  ipsum  inimicis,  Balüvus  ad  petitionem  citati  de. 
bet  illos  ab  examinatione  testium  et  a  probatione  sinere  amovere; 
eum  legitime  liceat'coram  tribas  vel  IUI  scabinis  placitari. 

3a.  Unius  testimonio  sive  scabini  sive  alierius  quandocumque, 
anllateous  debet  aliquis  condempnari,  vel  in  debito  vel  in  aliquo 

forefacto. 

33.  Quicumque  scicns  falsum  dixerit  tesrimonium ,  nunquam 
de  cetero,  nisi  se  manifeste  correxerit,  in  testimonium  recipiatur. 

34.  Si  quis  aliquem  traxerit  in  causam  super  debito  pecuniae 
et  teates  non  habuerit,  et  ille,  qui  in  causam  tractus  est,  negavcrit 

aiiam  reprehenaione,  joramento  te  purgabit  et  statim  über 
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«ril*  8i  vero  testet  se  hthw  diierit»  perdaett  «oc  totp^vc  Ma- 
tat«  a  tcabinis  et  die  pbciti  leerete  et  divisi  evdiavtar  wh  ebdc«» 
Quibne  audili«  tcabini  tecondiun  proprian  dMcretioBcni  et  «niu. 
tem  proferant  jadiciom,  Si  a«tein  ille ,  qui  tractns  est  in  ca^m 
dixerit,  te  illnd  debitiiniy  qnod  exigitury  penoWitae,  debet  pcrta- 
ates  idoaeos  ad  dictum  scebinomm  probare  praedicti  debili  seh- 
iioneai,  et  sie  poterit  liberari. 

35*  Si  quit  »cabinis  contradixerit  et  tcabiai  judicaverint,  qaoi 
Terbiun  conlraJictionit  ex  malicia  vel  tuperbia  tcI  fraude  proco. 
•erit,  dabit  comiti  et  casicllano  decem  libras  et  tcabini^  contradie- 
tit  eimiliter  decem  libras.  Alioquin  gi  judicaveriat  dictina  ver- 
bom  ex  simplicitate  proccstisse,  nifail. 

56«  Si  quit  tcabiniu  coovictus  fuerit  per  saos  «»nacabiaot, 
quod  munera  vel  tervicia  acceperit  pro  judicio  dicendo,  dabit  ca- 
■aiti  et  cattellano  ia  duplo  ,  quod  accepit  muans  yel  aeiricioBi  j  et 
amovebitur  a  tcabinattt« 

XII.     De  discordia  ei  ßxaiione  trengaranu 

37.  Cum  inter  aliquos  discordia  orta  fuerit,  reeonciliari  pot* 
est  per  am  i cos  et  vicinos  guos^  talvo  Jure  comitit  et  eastellaai.  Si 
autem  dicta  discordia  ad  notitiam  ballivi  pervenerit,  «piantoctus 
mandarc  fcstiact,  ut  inter  diseordantes  legitimae  treogae  aceiplan- 
tur.  Et  dcbet  ille ,  qui  dat  treugas ,  dare  eas  pro  se  et  pro  onai- 
bus  amicis  et  consanguineis  suis,  ubicumque  manserint,  nisi  sca- 
bins  constiterit  eas  ex  aliqua  causa  speciali  ab  adyeraa  parte  lae- 
sos  fuissc  vel  ofTcnsos.  Si  quis  vero  praeconi  vel  auntio  comitis 
et  castellani  treugas  interdixerit  et  hoc  scabinit  constiterit,  dabit 
comiti  et  caitcllano  trcs  libras. 

38.  Qui  vero  datas  treugas  infregerit  et  super  hoc  convicCns 
fuerit,  in  potestate  comitis  et  castellani  erit  de  corpore  et  de  eauii 
possessione  sua. 

39.  Comes  et  castellanus  li  voluerint  habere  obsidea  ia  IIU 
officiis,  debent  illos  judicio  scabinorum  accipere  et  judicio  eonua* 
dem  qui  tot  dimittere. 

XIIL    De  homicidio  ei  tmlneribus. 

40.  Si  quis  faomicidium  perpetraverlt  et  super  hoc  eonvictni 
fuerit«  in  potestate  comitis  et  castellani  erit  de  corpore  et  de  cm* 
ni  possessione  sua.  Consanguinei  illius,  qui  causa  homicidii  bau- 
nitus  est,  reconcilientur  consanguineis  hominis  occisi  cum  deceai 
libris.  Homicida  vero  cum  coraite  et  castellano  reconciliari  non 
debet,  nisi  prius  facta  pace  cum  amicis  occisi.  Sciendvm  autes, 
quod  cuilibet  licet  per  noeiwercf  corpus  fuom  defendere  sine  aami 
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foreÜMtOi  dammodo  boc  facial  armit  non  interdictis,  et  invadeBs 
■ol^t  emendam  ntriuique. 

41«  Cum  alieujas  uxor  vtl  pueri,  consanguinei  yel  familia  tc. 
In  vel'traetn  boum  propriomm ,  cnrru  vel  alio  instnimento  catu 
fi^luito  ▼ulneratur  vel  interiiciatur,  erga  comitem  et  cattollanum 
ab  omni  forefaeto  debet  remancre  immiuiig;  cum  saiis  suo  infor- 
tonio  Sit  punitus.  Similiter  si  aliquis  alienu«  simili  casu  laedatur  9 
poasestor  equorum  vel  boum  non  debet  aubjacere  alicui  forefaclo, 
Disi  ab  her!  et  nudjus  tertiut  (sio!)  anlmal  fuerit  manifestae  noxae* 
Alioqnin  debet  ex  forefaeto  ejus  juri  stare,  nisi  lUiid  de  domo  sua  ex- 
pcDat  et  abnaget.  Idem  intelligendum  est,  cum  eontingat,  aliquem 
laedi  a  molendino  vel  in  elevatione  domua  ^). 

42*  Si  quis  aliquem  vulneraverit  canipulo  vel  clava  tortosa^ 
manum  amittet»  nisi  gratia  comitis  etcastellani  redimaiur.  Si  au- 
tem  redimenda  faerit  de  gratia  praedictorum ,  satisfaciet  prius 
vulnerato  seeundum  qnantitatem  vulneris  per  Judicium  scabinorum« 
Qui  autem  canipulum  vel  clavam  tortosam  vel  clavam  cUvii  fer- 
reis  stipatam  ferre  probatus  fuerit«  dabit  comiti  et  castellano  de- 
cem  aolidos. 

43«  Si  quis  alicui  membrum  ampntaverit,  tale  amittet,  manum 
pro  manu,  dentem  pro  d^nte,  pedem  pro  pede,  et  sie  de  ceteris 
membris  9  nisi  de  gratia  comitis  et  casteilani  indulgeatur ,  et  tuno 
habeat  laesus  decem  libras. 

44«  ^^ui  aliquem  afFolaverit,  debet  comiti  et  castellano  quin- 
qne  libras  et  homini  affolato  quinque  libras.  Si  autem  illa  affola- 
tio  minus  enormis  fuerit,  cmendabit  laeso  supradictam  summam 
seeundum  consilium  scabinorum.  Qui  aliquem  in  capitc  vulnera- 
verit ita,  qnod  os  inscidi  oporteat,  debet  comiti  et  castellano  quin- 
que libras  et  homini  vulnerato  tantidem. 

45.  61  quis  vero  aliquem  vulneraverit»  tres  libras  amittct  et  tot- 
idem  dabit  homini  vulnerato.  9"^  aliquem  pugno  vel  baculo  per- 
cusserit  vel  per  capillos  traxerit  vel  vestcm  ejus  laniaverit ,  debet 
comiti  et  castellano  viginti  solides  et  homini  laeso  viginti  solides 
et  sciendum  generaliter,  quod  de  onini  forefaeto  tantum  dcbelur 
homini  laeso,  quantum  debetur  comiti  et  castellano. 

46*  Si  quis  autem  de  forefaeto  de  quo  convicius  est,  fidejus- 
Sorem  dare  non  poterit,  in  custodia  comitis  et  casteilani  teneatur^ 
quousque  eis,  et  homini  laeso  satisfecerit  competenier. 

XIV,    De  üsialiu  domas, 
47-    Si  quis  assallum  domus  per  noctem  fccerit  et  super  hoc 
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roDvictus  fuerit  9  ta  poteitaM  comitU  et  caiieUttii  erit  ät  eocpore 
et  de  omni  poggessione  tua  et  aimiliter  omnei,  qui  fuerint  in  aui. 
lie  iptius.  Si  vero  per  diem,  dcbet  comiti  et  caitellano  decemll- 
brasi  et  qailibet  aniilium  ei  conferentium  quinque  libras  etpra«. 
coni  tre8  tolidos.  Liceat  auiem  iilii  qui  iofra  domiuo  nuit,  bIk 
aigaltus  fiet  per  noctem  tive  per  diem,  ae  defeader«  quibiulilict 
arm  16  absque  omai  forefacto« 

XV.    De  üicendio. 

48.  Qui  iaeeadium  porpetraverit  et  super  hoc  convictos  fac- 
vit|  in  potoatate  comitis  et  caftollani  erit  de  corpore  el  de  onat 
poaacMiooe  lua  et  omaes  adjutoret  ipsius» 

XVI.    De  rapia  mulieris. 

49«  Quicumque  mulierera  violcnter  oppreaterit  Tel  paeDam 
Ti  rapueric,  unde  clamor  ab  ipsa  oriatur,  et  super  boc  fueril  coa- 
▼iclu8>  in  potestate  comitis  et  caitellani  erit  de  corpore  et  omni 
posicssione  sua  et  omnesi  qui  ia  adjutorio  ejus  fueriat^  aimili  poc- 
nac  subjaccbunt.  Puclla  autem  vel  aacilla»  vel  quaecumqne  mo- 
lier»  quae  filiam  cujuscumque  ad  hoc  allexerit«  ut  cum  aliquo  Wro 
abcat»  quod  dicilur  ontscaken,  extra  Flandriaro  bauaiatur  et  qui  cam 
abduierit,  dabit  comiti  et  castcllano  quinque  libras  et  ipaa  nibilha- 
bebit  de  bonis  parentum ,  quamdia  parentes  vixerint. 

XVIL    De  fario  et  emptione  rei  furiioae^ 

50*  Qui  furtum  commiserit,  ia  potestate  comitis  et  castelUai 
erit,  do  corpore  et  de  omni  possossione  sua.  Si  quia  vero  rem 
furtivam  cmerit  de  die  et  sub  teitimonio  duorura  ejus  Ticiacmm 
prius  super  tali  crimine  noa  infsmatus^X  rehabebit  pretium  sonai, 
si  contingat,  dictam  rem  a  vero  domiao  emi.  Si  vero  prius  infa- 
matus  fuerit  de  furto,  '.dabit  comiti  et  castcllaao  tres  libras  et  siae 
pretio  reddat  dictam  rem  vero  domino.  Qui  secundo  rem  furtivam 
emcrit,  personaro  suam  reddit  infamen.  Si  vero  tertio  rem  furti- 
vam emerit,  quasi  für  teneatur.  Evictio  debet  fieri  juramento  pria- 
cipalis  personae  et  testimonio  duorum  ejus  vicinorum. 

51..  Si  quis  aliquem  defraudaverit»  per  scabinos  judlcetur  ac 
praeda  rcstituatur  ia  quadruplum. 

52*  Si  aliquis  ex  IUI  officiis  extra  comitatum  Flandriae  deprae- 
datua  fuerit  et  ille ,  facta  querimonia  aua  coram  comite  et  caitel- 
lano ,  justitiam  babere  aoa  poterit;  eamdem  praedam  vel  <^ai- 
curaque  rem  illiu»,  qui  apoliaverit  eum»  vel  domial  ipaius,  si  pote- 
rit  sine  forefacto  arrestct,  et  scrvct  comiti  judicandum. 

1)  AtkalidiM  U  dar  Kevre  van  Wsm  Art.  SI. 
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55*  Tab«niariut  vcl  alias  ([uicumque  non  debet  accipere  va- 
dia  ab  aliquo ,  aisi  de  die  et  lub  testimonio  duorum  ejus  vicino- 
mm  0«    ' 

54«  Tabernariu«  vel  aliqoit,  qui  lanara  coloratam  vel  testet 
madidas  in  vadio  receperit,  dabit  comitL  et  castcllano  decem  soli« 
dos,  et  reddet  vadium  inclamatori  sine  pretio.  Si  quis  vadium  ab 
aliquo  sine  testimonio  duorum  ejus  vicinorum  vel  per  noctcm  ac- 
ceperity  dabit  comiti  et  castellano  decem  soMdos  et  praeconi  tres 
solidos  et  inclamatori  reddet  rem  suam  sine  pretio« 

XYUI.     De  mensura  cnjmcnmque  grani  et  potas, 

SS*  Si  quis  per  aliam  mensuram  ad  omnem  segetem  venden- 
dam  ,  quam  per  Gandensem  menturam ,  quae  ad  triticum  pcrtinety 
menaus  fuerit»  debet  comiti  et  castellano  quinde6im  solidos. 

56*  Si  quis  vinum  vendidit  carius }  quam  praeceptnm  fuerit, 
debet  comiti  et  caslellano  tres  solidos  et  vinum  in  potestate  comi- 
tis  et  castellani  erit«  Et  si  injustam  mensuram  ante  dolium  babue. 
rity  timiliter  debet  comiti  et  castellano  tres  libras  et  praeconi  tres 
solidos  9  et  vinum  in  potestate  comitis  et  castellani  erit.  Similiter 
de  venditione  ultra  praeceptum  et  de  injusta  mensura  ante  dolium 
in  medoi^e  et  cerevisia,  quicumque  forefecerit,  dabit  comiti  et  ca- 
stellano viginti  solidos  et  medo  vel  ccrevisia  in  potestate  comitis 
et  castellani  erit. 

XIX.     De  scuiiatione  pecorum. 

57«  Quicunque  alicui  pecora  scuitata  illatis  viribus  abstulerity 
dabit  comiti  et  castellano  viginti  et  IUI  solidos  et  praeconi  tres  so- 
lidos« Cum  quis  pecora  scuitata  alicui,  ad  replegiationem  duorum 
ejus  vicinorum,  reddere  ei  contradixerit,  si  per  praeconem  red- 
dantur»  praeco  modo  babebit  tres  solidos  a  scuitatore.  Si  vero  re- 
plegiare  praeconi  contradixerit ,  debet  comiti  et  castellano  viginti 
Un  solidos  et  praeconi  tres  solidos. 

XX.    De  negatione  dandi, 

58-  Qui  pandum  de  quacumque  re  contradixerit  praeconi  et 
scabinis,  debet  comiti  et  castellano  viginti  IUI  solidos  et  praeconi 
tres  solidos. 

XXI.    De  forefacto  feminae. 

59*  Omnis  femina  in  mcdietate  minus  debet  ex  omni  forefac- 
to pecuniario ,  quam  vir. 

1)  GteichUtttMii  aiit  dam  Art.  SS.  der  Keur«  ton  W«et. 
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XXII.     De  venditioRß  hsreditaiis  ei  jvcormme  paiefna  ei 

iaiela  pupUlonutu 

60-  Si  quts  bereditalem  vcl  icrram  suam  vcndere  ▼oluerit,  tri- 
hilft  duminicis  dicbus  not  um  faciat  scübinis  in  sua  viencara  et  po- 
stc«i  vcndat  cuicumquc  volueril  ^).  <^uicuinque  autem  legitime  be- 
rediiateiii  inlravcrit  et  per  aniium  et  diem  absque  calumnia  tcmue- 
i'it,  illa  hcreditas  de  cetero  non  poterit  caluinpniari ,  iiisi  ab  illisy 
(|ui  cilra  terrarn  fuerint  et  tunc  infra  annum  redilus  ipftorum  pes- 
iunt  curam  icabinis  pctcre«  tibi  justitiam  iteri.  Similiter  orpbaiu 
i«ifra  prinium  annttui  pottquam  venerisiad  legitiaaam  aetatcm^  idcat 
possunt  petcre. 

61.  Si  pater  et  mater  filium  vcl  filiam  nuplul  tradiderint  et  ti- 
nc  hcrcdc  de  carne  sua  dccesserint »  omoia  tarn  mobilia  quam  im. 
mobilia,  quao  paler  et  mater  ipiis  contulerant,  excepto  feodo  ad 
pnlrcm  et  jnatrem,  »i  ftuperviicrlnt  devolvantur,  si  autem  alter  pa- 
rcaium  obierit,  mcdietas  ad  ilium ,  qui  vixeril,  reverlatur,  et  al. 
tera  medielas  cedat  propinqui»  dcfuncti«  Omnia  vero  mobilia  et 
immobitia «  excepto  feodo,  inter  filios  et  iilias  parenlibui  defosc- 
tis  aequalilcr  dividantur. 

62.  Si  quis  orphanut  sub  proleclionc  alicujus  fuerjt  seilicel 
in  pogditn,  bercditas  et  bona  illius,  quamdiu  in  vogdien  exstiterit, 
non  minuantur.  Debet  aulem  pupillut  utroque  parente  orbatas, 
duos  htibcre  tutores,  unum  qui  proiimus  est  ei  ex  parte  patris  et 
alium,  qui  proximus  est  ex  parte  matrls,  et  cum  illo  tutore  mane- 
rc,  ad  quem  plura  bona  ex  morie  dicti  orpliani ,  si  ipsara  more 
contigcrit,  dcbcrent  dcvolvi»  Alio  autem  tutore,  secundum  quaa- 
titalem  facuUatum,  quas  nomine  tutcl^e  detinet,  auxilium  facienie 
ad  ezpcnsas  ipsius,  nisi  scabini  alicpa  ralionc  aliter  dignum  duxe- 
rint  judicandum. 

XXIII.     De  necessitatihus  lerrae, 

65«  X)#  diken^  diltfen  ^,  Jierstratenj  slusen,  f .  "aterganghen^  huuitettmf 
inseten^)  potest  plSieitari ,  qiiando  neccsse  fueril  coram  scabinis  et 
]>raccoae  sine  comite  et  caMellano.  HuuUeten  et  laseUn  de  Diko 
si  necesse  fuerit,  potest  fieri  per  praecoucs,  et  scabiaos  aine  coai- 
te  et  easiellano. 

64«  Oui  dikinghcj  slusetty  TT^atergane^  Herstrat€n  ^  huutsiten^  in- 
Miirn  non  fecerit  et  eum  praeco  et  scabini  non  warandisaverit, 
solvet  illud  opus  duplum  praeconi ,  si  pro  eo  parsoWerit  per  sca< 


i)   Keure  von  \V«es  Art.  Si.  s)  Detcbe   iiad  Gvibea.  S> 
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binof«  F^tMl  Anten  pvaeco  cum  tribut  tcabinis  paiklare  duplum 
Op«»  super  illi)t  9  qui  defecerint  in  praeraiMit ,  et  si  forte  aon  in- 
Teniret,  quid  pandare,  comes  et  casteilanui  refundent  oi  pecuaiam 
miflm  tsne  dilatione  et  facicnt  procIamari  per  pracconem  tribus 
^omuii«is  diebusy  in  illa  ecelesia,  in  qua  jacet  faeredttas,  nomina- 
te  illo  cujus  est  isej^editaa,  quod  solvat  dilationem  suam;  et  in  pri- 
ma dominica  poterit  solrere  cum  emenda  trium  solidorum ,  et  in 
tecanda  enm  «ex,  et  in  tcrtia  autem  cum  novem.  Si  vero  in  tertia 
non  solvent,  bercditas  illa  solum  per  scabinos  cognita  fuerit  in  de- 
fecttt  fuisse  solutionis,  remnnebit  comili  et  castellano ,  nisi  alius 
pro  eo  soivere  ▼oluou'it  vel  solvcrit,  si  illo  qui  impetitur,  extra 
terram  fuerit  tempore  dictac  prociamationis.   ^ 

65»  Cum  super  alicujus  terrani  scabini  agsignaverint  Water^ 
garuf^  slusetty  si  quis  contradicit,  et  hoc  pracsentibus  scabinis;  do- 
bet  comiti  et  castellano  decem  libras  et  scabtnis  contradictis  de- 
eetn  libras • 

66*  Per  cujuscumque  tcrram  ff^aterganc  foditur ,  licet  i1!i  pis- 
carl  in  illo  Watergano  die  ac  noctc,  nisi  alia  restitutio  vel  satis- 
facti o  eis  facta  fuerit« 

67*  Ad  fodiendum  Watergano  et  reparandum  slusen  et  Vihen^ 
auxilium  praestare  tenetur,  quaccumquc  terra  infra  idcm  offtcinm 
recipit  commodum  et  inundationis  relevamen^  proportional iter 
tarnen  de  novis  terris  secunduni  valorem  terrae. 

68*  Qui  IP^aUrganc  aut  HerstraUn  obstruxerit  vel  aratrnm  ar- 
rcstftTerit  minus  juste ,  debet  comiti  et  castellano  viginti  quatuor 
solidos  et  praeconi  tres  solides. 

XXIV.    De  reparatione  Uttoris  maris* 

69.  Si  dcstructo  «littore  mare  lerras  inundarcrit,  debcnt  Co- 
Mfiy  i.  e.  qui  in  eodem  officio  terram  non  babent,  cum  fossoriis 
suis  tribus  diebus  in  expensis  propriis  illic  laborare  et  amplius  si 
opportunum 'fuerit  in  expensis  terram  ibidem  babentium  et  boc  de* 
beut  sSngulis  annis.  Quapropter  debent  babero  aliquos  Commu" 
nst  ad  piscandum ')  et  herstraten  ad  pasturas  ,  quod  terram  habcnti- 
bus  non  licet. 

XXV.    De  Uberlatihm  quataor  offieiormn. 

70»  Nos  universis  bominibus  nostris  in  quatuor  officiis  Bai- 
pbardum,  quod  nobis  singulis  annis  debebant,  quitamus  et  quitos 
eos  clamamus  ab  eodem  pto  aobis  et  successoribus  nostris  in  per- 

i)  Wohl  ad  paseßndam?   Oi^r  eommunsi  fValerganc  ad  piscandum.     Lcxteres 
nadh  der  UeberMUvng  bd  Stharp  S.  tS.  u.  d,  t 
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petuum.    Praeterea  quitaraiu  perpetno  lllot  de  oAcio  de  Ha 

et  illot  do  officio  de  Boehaui0  de  lerritio  eumram,  in  quo  uM^ 

diebus  lunae  scrvire  tenebantor* 

71.  puilibet  quocumque  volaerit,  ediftcet  super  lerram  mxtm 
et  pandum  accipiat  de  pretio  terrae  suae  sioe  praecone  et  tcabieit. 

72.  Si  quit  in  quatuor  officiii  notario  indigel,  habeataQuae- 
tarium  qoemcumque  voluerit« 

75.  Inter  polmondg  et  otinghg  nullui  debet  ab  aliqao  de  quateor 
officiis  accipere  conductum  in  mari« 

74.  Item  gl  aliquis  in  aliquo  forefecerit  et  infra  amnue  et 
diem  clamor  luper  eum  coram  scabinit  factus  non  fuerit;  nee  ee- 
mes  Tcl  belli vut  cjui  nee  laesus  anno  transacto  et  die^  quo  dictne 
forefactttm  fuerit  perpetratum,  poterunt  de  oaetero  clamorem  araa 
faccre,  nee  ex  dicto  forefacto  aliquid  extorquere.  Laeaus  aalem 
pcrpetrato  forefacto  citari  potest  a  comite  et  castellaao,  ut  queri- 
moniam  tuam  proscquatur,  qui  si  non  venerit  et  querimoniam  coaii 
prosectttus  fuerit ,  querimoniam  suam  amittet^  nisi  ae  excusaverit 
legitime;  et  comes  et  castellanus  poterunt  infra  annum  quorime- 
niam  suam  facere,  si  voluerint  de  malefactore. 

75-  Item  noiandum,  quod  licet  veterei  scabini  {adicinn  dice- 
re  non  possint  post  annum,  ut  superius  est  expressum  ;  treugas  ta* 
men  et  ostagios  capero  possunt  et  oognitionem  facere  de  faiis,  fpd 
coram  eis  fuerint. 

76«  Et  notandnm  quod  ille  articulus  tuperies  expressns«  Tide- 
licet:  ex  omni  forefacto  et  omni  ecuisa  etc.  inteliigendttoi  est  de  büs, 
qui  spectant  ad  scabinagium  et  clioram. 

77.  Ad  baec  quae  in  praesenti  pagina  continentur  bominesllll 
ofificiorum,  nibil  addere,  nihil  subtrabere  possnnt,  nifail  raotare, 
nisi  de  consensu  et  voluntate  nostra ,  nee  nos  sine  eoram  coasea- 
sn.  Sed  de  biis»  quae  non  sunt  scripta  vel  superioa  expreaaa  juslos 
fiat  scabinatus. 

In  robur  igitur  et  mcmoriam  omniam  praedictoram  praeaea. 
tem  chartern  scribi  fecimus,  et  sigillorum  nostroram  appeasioai- 
bus  roborari.  Actum  anno  domini  millesimo  ducentesimo  qvadra- 
gesimo  secundo« 

Cerii/iB  conform9  a  la  eopie  da  XI fl  »ecU  depose4  aux  orc&iMV  f«^ 
n^raUi  du  Royaume  ä  BraxtlUs,  Depdt  de  riamur  D.  /. 

Gaid*  1«  11.  Juni  i83S« 

C.  P,  Sermre, 
Arcbiviits  ds  b  provÜMt  de  U  PUiidre  Ofkaldc 
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CCXXIII. 

Verordnung  der  Gräfin  Margaretha  über  die  Be- 
strafung der  Brandstiftungen   im  Lande  der  vier 

Aemter.    Vom  Sept.  1261.  *) 

Not  Margbarcta  Flandriae  et  Uaynoniae  comitissa  notum  fa- 
cimut  uaivertis  praesemibui  et  futuris,  quod  de  incendiis,  quae 
fient  infra  quatuor  officia  Gandcnsis  ^),  vtdelicet  de  Asseneda 
de  Bochoute  de  Axele  et  de  Hülst ,  per  nos  et  per  nostrum  con- 
iilium  ad  Instantiam  illorum  de  dictis  offtciis  est  taliter  ordinatum. 

1.  Quod  si  aliquis  de  dictis  officiis  per  aliquod  incendium 
dampnum  incurrerit  vel  sustinuerit  et  inde  conqueri  vo)uerit,  co- 
ram  Ballivo  nostro  et  scabinis  Virscamiae  siiac  quaerimoniam  tuam 
ostendere  debet,  et  per  juramentum  firmere,  quod  secundum  luam 
coDscientiam  eombustui  est  de  igiie  foraneo. 

2*  Qua  conqucstione  facta  ad  legem »  ut  dictum  est,  Ballivus 
coDjurabit  tcabinos,  ut  quinquc  probos  viros  illius  Virscamiae  neu 
luspectos  eligant  ad  inquirendum  de  iHo  incendio. 

3«  Si  Tero  per  inquisitionem  illorum  quinque  in^eniatury 
quod  .incendium  illud  evenerit  ab  igne  foraneo,  illi  quinque  pro- 
bt ?iri  debeot  itcrum  inquirere  de  quantitate  dampni,  et  nomen  il- 
lius vel  nomina  illorum ,  per  quem  vel  per  quos  inceudium  fuerit 
perpetra(um. 

.4«  m^  vero  Tel  illi,  qui  culpabiles  bujus  incendii  inreDien* 
tur,  per  inquisitionem  dictornm  quinque  et  per  Judicium  scabino- 
ram  banniri  debet  vel  debent  in  perpetuum  extra  Flandriam  abs- 
que  reconciliatione  quacumque:  et  de  bonis  illius  banniti  vel  ban- 
nitorum,  si  tantum  valeant,  debet  fieri  dampnorum  restitutio  illi, 
qni  sustinuerit  vel  incurrerit  dampnum  incendii  secundum  aesti- 
mationem  et  Judicium  scabinorum. 

5.  Si  autem  bona,  banniti  vel  bannitorum  plus  valeant,  quam 
dampnum  incendii  aestimatum  fuerit,  residuum  remancbit  nobis  et 
castellano:  et  si  non  tantum  vel  nihil  valuerint,  residuum  vel  to- 
tum  communitas  illius  officii  restituet.  Si  etiam  conquercns  se 
asseruerit  per  suum  juramentum,  ut  dictum  est,  dampnum  susti- 
nuisse  per  ignem  foraneum,  et  per  inquisitionem  dictorum  quinque 
proborum  et  per  Judicium  scabinorum  cognilum  fuerit ,  quod  da 
suo  proprio  igne  dampnum  sustinuerit:  nobis  emendabit  in  trlhus 

i)  Nach  einer  von  Herrn  Raepiatt  mitgetheilten  Abtcbrift  aus  dem  I.  Cart  von 
Flandern,  im  Archive  der  Rechenkammer  in  Lille.  Eine  flamSndische  Ucberaetxung 
dieses  Diplomes  steht  im  fVitt^m  Bo$k  des  Stadtarchivs  cu  Gent 

j)  Scheint  su  fsUen  eatMani^ 
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f 

lihru  dictam  qaaerimoniam ,  ei  duuivm  mvm  iiao  retütntSMe  di- 

qaa  patietur.  , 

In  cuius  rei  ttrtimonium  «  moiitmeB  prMaentes  üttera»  ticMK 

BOttrt  feciiDut  appcasione  muairi* 

Ego  etiam  Guido  fillut  diccae  dominae  comitiaaa«  ,  conesFlaa* 
driac  praedicta  omnia  cl  sidgula  laudans  et  approbana  cm»  slf^ 
diciae  dominae  matria  mea«  sigtllum  neum  doxl  pnMCKtitaa  ap. 
ponendum.  Datom  anno  domini  miUeiino  dncenie««©  acuig*- 
•imo  prima )  mente  teptembri« 


CCXXIV. 

Die  Gräfin  Margaretha  von  Flandern  bestätigt  die 

den  Einwohnern  der  Stadt  Hülst  vom  Grafen  PM- 

lipp  erthellte  Zollfreiheit  dureh  ganz  Flandern. 

Im  Mai  1270.  *) 

Nos  Margaretha  Flandriae  et  Ha^onlae  comititta,  notam  faci- 
mus  univcr&it,  quod  cum  bonae  memoriae  Pbilippus  quoDdam  co. 
mei  Flandriae  et  Viromandiac,  praedecetsor  noster  erga  bai^enset 
oppidi  nostri  de  Hülst  pium  gcrent  affectum,  ipsos  perpctao  per 
totam  terra m  suam  ab  omni  theloneo  et  consuetudine  quiltaTit  et 
]iberos  dcmisit  conccdendo  cisdem  luper  boc  Privilegium  tub  ea 
forma,  qnae  praeiontibua  cit  inserta  inferiui. 

Philippus  Flandriae  et  Viromandiac  cotnes  omnibaf  amicu  saii 
ad  quos  literae  isiac  pcrvenerinr,  cum  dilectione  saluiem. 

Sciaiis  quod  burgenses  de  oppido  de  Hülst  in  conductu  meo  et 
protOGtione  suscepcrim.  Et  quod  eos  ab  omni  theloneo  et  consue- 
tudine per  totam  terram  meam,  cxccpto  theloneo  Scti  Audomari, 
ubicumque  sint,  liberos  in  ]>erpctuum  demiserim.  Volo  igitur  fi- 
naiiter  et  praccipio,  ut  ad  quemcumque  virum  aliquis  eorum  de- 
▼erterit,  nulla  thclonci  vcl  alteriu«  alicujus  consuetudinis  exactio- 
ne  impediatur,  praeterquam  apud  Sctum  Audomarum,  et  ubi  Sctus 
Audomaru«  jus  thelonci  vcl  consuetudinis  habet. 

No«  Margaretha  Flandriae  et  Haynoniae  Comitissa  superius  no- 
minata  aitcndentcs  quod  licet  dictum  Privilegium  ipsius  comitit  prae- 
dece^soris  nostri  ipsii  burgcnsibut  de  Hülst«  prout  praescriptum  est, 
concessum ,  praccedente  tempore  per  infortunium  in  incendio  viU 
lae  de  Hülst  combustum  fuerit,  ipsi  tarnen  burgensea  de  Hülst  tarn 
■ 

I)  NAch  dteai  J.  Cut.  voa  Fl«jid0ni  Nr.  los.  im  Arabt?  d«rllddiMka»Ber  n  UOe. 
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•Qto  eombuitioiieoi  dieli  priTilegii,  quam  etUm  poit  eandem,  prae- 
dicia  liberiate  beno  usi  lunt  ac  a  solutione  thelonei  et  consuetudi- 
nU  ttbique  per  terram  nostram  juxta  tenorem  dicti  privilegii  fue* 
rint  hactenus  liberi  et  immunoi;  Tolumus  et  concedimtu  iptisburv 
gensibtts  nostris  deHuUt»  quod  ab  omni  theloneo  et  consuetudiae 
per  totam  terram  nostram  Flandriae' in  perpetuum  ünt  liberi  juxta 
tenorem  pmeicripti  privilegii  comitis  supra  dicti.  In  cujus  rei  te.^ 
stimonium  praesentibut  literii  sigillum  nostrum  duximus  appo» 
nendum. 

Datum  apnd  Gand.  anno  domini  M®C®C<^LXX  meose  Majo  ia 
Octava  Aacenaionis  Domini« 


ccxxv. 

Graf  Guido  von  Flandern  bestätigt  die  von  Tho- 
mas nnd  Johanna  gegebene  Keure  des  Landes 
Waes,  dehnt  sie  auf  seine  in  demselben  erworbe- 
nen Besitzungen  aus,  und  macht  einige  Zusätze. 
Graf  Robert  sein  Sohn  bestätigt  die  Urkunde  ^). 

Im  Februar  1277. 

Wy  Wjt  grave  van  Viaendren  ende  Margariele  Tan  Namen» 
doen  te  wetene  allen  den  glienen  ,  die  dese  lettre  suUen  f  ien  of  bo- 
ren lesen :  Dat  wy  der  ghemeenten  van  den  lande  van  Waet  al  due* 
re,  die  de  edel  man  wilen  eer  Thomaes  grave  van  Viaendren  en- 
de van  Henegauwe  ende  myn  vrauwe  Jebane  ons  moeye  zyn  wyf, 
graefnedinne  van  Vlacndren  ende  van  Henegouwe  hem  gaven,  want 
sy  hebben  bare  lotteren  bezegbelt  ende  baren  zegbel  hem  ghegbe- 
▼en  gheconfirmcirt  gbeorlovet  ende  gbegbeven  ende  wy  gbeven 
hem  ooc  ende  gheorloven  dat  al  tlant,  dat  wy  hebben  In  tlant  van 
"Waei^  dat  onse  Toorsaten  oochten  ende  vercrcghen  ieghen  den 
borcbgrave  van  Ghent  9  ende  on«  lant  van  Merdonc  ende  alle  die 
anhangfainghe  behoerende  ligghendc  in  ons  lant  van  Waes,  ende  al- 
Icn  den  ghenen  die  wonen  binnen  den  vorseiden  lande,  zullen  heb- 
ben die  wet  ende  die  Kuere  van  Waet,  ende  «y  tullen  hebben  ooc 
al  ghelyc  die  selve  vrihede,  die  de  lieden  van  Waes  hebben;  ooc 
gheven  wy  hem  endo  gheorloven:  dat  men  niemene  die  beboert 
tvret  van  Waes  voren  ghesegbet ,  vervolghen  en  mach  buten  barer 
euere  bi  daghingen  en  wäre  bi  ghcrechter  waerhcit.    Ende  noch 

I)  Am  dMi  miUn  Bo4k  fktSftdtediivf  vmteit.  FsL  4*  veifo. 


(    M»    ) 

ghtfren  wy  liem  ooe  ende  gbeorloven  of  oiise  bailliu  die  wäre  n 
dat  gheteghet  lant  heeicbende  of  te  calengierne  van  onsea  al- 
ytn  yemeae  van  daden  behorendo  ten  vi  liogben  gherecblen ,  ende 
%y  eommen  ten  daghe  Tan  wette,  dat  %j  hem  moghen  verborgfaea 
vp  borchtocht  gbenougbelilie  up  *tseggbea  van  der  wet»  sonder  die 
gbene  ofte  ute  ghenoroen  den  ghcnen,  die  schuldieh  wäre  vaa  den 
fayte  der  daet»  van  den  welken  ofke  om  welke  dagbmghe  adde 
gbedaen  gheweset,  ende  dien  selvcn  die  schuldtcfa  wäre  van  der 
daet«  Wille  bi  bebben  ghehandclt  ende  gbevoert  bi  der  wet  ran  der 
Kuere  in  Waea.  Ende  bier  ommo  dat  dese  dingben  ende  Tribedea 
aaoeten  syn  ghebouden  vaste  ende  wcl,  ende  wf  bebben  gbeghevea 
der  yoren  gbeset  der  gbemcenten  van  VVaes  dese  ieghewordegbe  let- 
Iren,  bebben  wy  ghetegbelt  met  onsen  segbele.  Ende  om  meer  seker- 
bode  wy  willen  dat  ont  lieve  zoneRobrecbt  grave  vanTvera  beere 
iran  Betbunon  ende  van  Dendermonde,  deie  ghiften  ende  Tribedea 
TOren  gheteit  love  ende  confirmere  ende  belove  te  boudene,  ea* 
de  baagbe  sinen  zeghcle  an  dese  iegbewordegbo  lettren  mettea  onsea. 

Wy  Robbrecbt  grave  van  Yveers  beere  van  Bethunea  ende  vaa 
Denremonde,  sone  des  voorseits  beeren  Grave  van  Viaendren,  de- 
se confirmoringbe  voren  gliesegbel  orlove  ende  vrye  also  aUi  sya 
boven  gbescreven  love  ende  confirmeire  ende  belove  te  houdeae, 
ende  bier  omme  dese  dingben  moeten  syn  gbebouden  vast  so  beb- 
ben wy  gbehangben  onsen  segbel  an  dese  iegbewordegbe  lettrca 
metten  seghele  ons  liefs  beeren  ende  vader  voren  gbeseghel. 

Dit  was  gbedaen  ende  ghegbeven  te  Malen  int  jaer  van  den  ia* 
eamatione  ons  beeren  jbus  xpus  MGCLXXVil  in  de  ukaeat  van 
boremaent. 


CCXXVI. 

Raso  von  Gavere,  Herr  von  Liedekerke,  ertheilt 
seinen  Unterthanen  im  Dorfe  Cniybeke  (im  T¥aes- 
land  gelegen)  das  Recht,  nach  der  Keure  von  Waes 
gerichtet  zu  werden,  und  die  Oberschöffen  dieses 
Landes  als  Obergericht  zu  haben.  Sein  Sohn  und 
Graf  Guido  von  Flandern  bestätigen  die  Urkunde  ^). 

Am  29.  April  1283. 

£go  Raso  de  Gavera  dominus   de  Liedelierlte  nniversis  banc 
cartam  inspccturis  vel  etiam  audituria  in  perpctuum  nolnm  facio: 

I)  Aiu  dem  crstai  Gart,  voa  Flaadsni  Nr.  364.  »ai  Arabire  der  Reohcakaanntr  n 


) 

qttod  ego  dlvinae  pietatii  intnitu  pro  certa  rainiDa  pecaniae  iiu. 
aierata  mich!  competenter  et  loluta,  donavi  omnibui  subditis  meii, 
3b  dominio  meo  de  Gruebeke  manentibvs  licentiam  ac  plenam  pote- 
statem  obtervandi  s'ive  tenendi  statuta  terrae  Wasiae  quae  vulgari- 
ter  dicuntur  Keure^  totum  similiter  jus  illud,  quod  spectare  dinos- 
eitur  ad  dicta  statuta  terrae  Wasiae  praedictae ;  quae  quidem  tali 
modo  tenebunt,  quali  ea,  qui  in  dicta  terra  manent«  teuere  con- 
faeyerunt:  boc  proyiso,  quod  capitales  scabini  terrae  Wasiae  prae- 
dictae Caput  erunt  scabinorum  meorum  de  Gruebeke  ad  reportan- 
dum  ab  eis  judicia  sua,  dum  ipsi  ea  ab  eis  duxerint  requirenda  tan- 
quam  a  capite  suo.  Homines  etiam  mei  de  Gruebeke  judicia  illa, 
quae  ad  caput  suuin  requircnt,  requirere  ac  reportare  ab  bomini- 
bus  illustris  Tiri  domini  comitis  Flandriae  debebunt  et  boc  intra 
terram  Wasiae  praedictam.  Ut  auiem  omnia  et  singula  praelibata 
£rma  et  inconcussa  subditis  meis  praedictis  in  perpeluum  perma- 
neant:  ego  Raso  de  Gavera  dominus  de  Licdekerke  praedictus, 
ego  quoque  Raso  de  Liedekerke  dominus  de  Boular,  filius  ejus 
najor  natu  sigilla  nostra  pariter  duximus  praeicnti  cartae  appo- 
nenda.  Nos  quoque  ad  praemissorum  ^mnium  obseryationem  ab 
illustri  yiro  domino  Guydone  Flandriae  comite  et  ab  ejus  succes- 
soribuS)  si  necesse  fuerif,  compelli  yolumus  et  rogamus  et  quia  do- 
rainium  et  bona  nostra  de  Gruebeke  a  dicto  Guydone  comite  Flan- 
driae teneo ,  ego  Raso  de  Gayera  dominus  de  Liedekerke  praedic- 
tus  rogayi  ipsum  ut  praemissa  omnia  per  sigilli  siii  appositionem 
sicut  dominus  superior  confirmaret.  Quare  Ego  Guido  comes  Flan- 
driae et  MarchioNamorcensisad  preces  dicti  domini  de  Liedekerke 
praemissa  omnia  confirmo  approbo  et  laudo  sigillum  meum  in  bu- 
jus  rei  testimonium  praesenti  cartae  similiter  apponendo.  Actum  et 
datum  anno  domini  M^G^'LXXX  tertio  ante  Kalendas  Maij. 


C    SM    ) 
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Graf  Guido  verordnet  auf  Gemidi  der  Schöffen  und 
der  Gemeinde  des  Landes  Waes,  dass  alle  der  Taille 
unterworfenen  Besitzungen  im  Lande  Waes  ihr  so 
unterworfen  bleiben,  wie  sie  am  Tage  Christi  Hin- 
melfahrt  des  laufenden  Jahres  gewesen,  in  wd- 
che  Hände  sie  immer  gerathen  möchten  ^y 

Vom  16.  Mai  1287. 

IVout  Ovis  comte  de  Flandres  et  Marchis  de  Namiir,  f«isoM 
SBToir  a  lous ,  ke  npus  a  larequeste  de  not  cbiers  et  foiaulx  esche- 
yln$  et  communitei  de  oosirc  tcrroir  du  Waise  deraiit  Pont  sovf- 
fisament  aparansy  avons  octroie  et  oclroioBS»  ke  tonte  li  ti^re  oa 
terroir  du  Waise  gisani  ke  au  )our  de  le  aseention  de  notre  lei- 
gnevr  prochement  paisee  talllanie  et  taille  paians  eataift ,  p«is  ce> 
lui  jonr  a  toutjourt  apres  taiHans  demeurt  et  payans  taille»  eia« 
•i  comme  devant  estait  en  qniguosgue  maneasce  ele  aoit  et  sera, 
pQis  celui  jour  cn  avant;  et  k  ceat  octroi  finalement  leair  neos  ob* 
ligons  noug  «et  nos  hoira  seigneur«  de  Flandres.  £n  tiesmoigaage 
de  la  quel  cbose  nous  as  dis  ecbevins  et  communitei  avons  ccs  pr^ 
sentes  letlres  donndea,  saielees  de  notre  saiel«  Li  furent  faite  lende- 
mein  du  jour  de  le  ascensloa  en  Tan  de  grace  MCC  quatre  tibs  et 
•iet  el  moifl  de  May. 


I)  Aus  den  I,  CurU  von  FIumUiv  i«  ArcJiire  der  Rechfakaaiier  m  UUe  Nr.  ts^ 
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Graf  Guido  erlaubt  den  Besitaierii  Ton  Moorlanden  in 
den  vier  Aemtem,  ihre  Wasser  'öuf  nachbarliche 
Gebiete  ablaufen  zulassen,  auch  ihren  Torf  darauf 
zu  trocknen,  jedoch  unter  der  Verbindlichkeit,  den 
Nachbar  dafür  schadlos  zu  halten»  Streitigkeiten 
sollen  durch  zwei  Preudhommes  entschieden  wer- 
den i).    Am  12.  Juni  1289. 

Une  ordinance  faite  por  le  conte  G.  de  ceauxy  qui  aarontmuer 

.  en  av€uit  es  quatre  mesiiers. 

A  tons  ceaux  qui  cos  presentcs  lettrcs  verront  et  orront,  Nous  fr^- 
rc8  Jcbans  de  Hocrne  Gardlens  detfreres  mincurs  de  Gand  salus  en 
notre  sigDGur  Jesu  Christ.  Nous  faisons  savoir  a  toiis,  que  noua 
aTons  veu  lo  lettre ,  a  trei  haut  et  tres  noble  prinche  Monsigncur 
Gay  jadift  conte  de  Flandres  et  marchis  de  Namur  bien  sccllee  ricnt 
mal  mise  ne  rient  violee,  parlant  en  la  manicrc  qui  sen  siuit.  Noos 
Guys  Guens  de  Flandres  et  marchis  de  Namur,  faisohs  savoir  k  ton» 
ceaux,  qui  ces  presentes  lettres  verront  et  orront:  que  oous  pour 
le  commun  prouffit,  que  nous  avons  cntendu,  consentons  et  est 
nos  greis  et  no  volentes,  que  tcut  chi],  qui  orendroit  ont  et  on 
apres  auront  dcdens  les  qnatro  meatiers  muer^),  qui  gisent  loing  de 
la  navieott  de  voic^  qu'il  puissent  Tyauwe  de  leur  muer  ensi  gi- 
sant  Urssier  aler  jusque  parhii  lo  uiuer  d'autri  parmi  damage  rcn- 
dant. 

Et  seiet  aussi  no  volontes  qu'ils  poitsent  leur  tourbcs  mcitrc, 
11  vas  sour  le  mucr  d'autri  parmi  aussi  damage  rendant,  s'il  n'e- 
ttoit  ensi ,  que  chils,  a  qui  le  muer  scrvit  veusist  fere  lourbcs 
fouir,  ou  ses  tourbes  meismes  jus  mettre.  Et  sil  vensist,  qne  au, 
cuns  par  nögligence  o«  par  mespresure  sans  malicc  fouist  un  pau 
(ptu)  dedens  autri  muer:  nous  vulons,  que  li  amende  de  cplle  mr«. 
presuro  et  li  damage  deseurdit  s'il  sunt  fait  par  l'yauwe  laissier  ater 
et  pour  los  tourbes  mettre  sour  autri  murr  soienf  rcndus  par  le 
dit  et  Tordenance  de  deux  preudhommes,  qi^e  chils  y  vaura  mettre, 
qui  sera  de  par  nous  rewars  et  venderes  de  nos  muers*     £1  te- 


i)  Aus  dem  II.  Gart,  von  Flfndem  Nr.  697.  im  Archive  der  Rechenkammer  xu  Lille, 
■ach  einem  Vidimuz  vom  Jahre  i5o6.   S.  d%  Saint  Genois  p  7  So. 

i)  Maer,  d.  h.  Mogr,  alto  Moragsttf  oder  wohl  richtiger  Märschen y  Morast- 
wiesea. 


(  «•  ) 

»olsgaage  de  qwelat  chotat  dettenr  ditat  9  boos  «v»at  cct  prcMs- 
tet  leltTM  tceDeet  de  not  scel ;  qui  furenl  faitet  Ten  del  incarai. 
tion  BOtre  gigaenr  mit  deux  cene  quetre  ▼ine  et  aeaf  le  diene«, 
ce,  ai  ocUTet  de  le  tvinltei.  El  boim  freret  Jekass  Gerdiea«  eic 
(i3o6.) 


Urkiindenbuch 


einiger 


besondern    Herrschaften. 


ccxxix.- 

Graf  Philipp  von  Flandern  und  Yiromandien  er- 

theilt  den  Einwohnern  von  Biervliet  ihre  Zoll-  und 

Hansefreiheit  ^).     Im  Jahre  1183.       ^    > 

Pliilippiii  FUndriae  et  ViroüiandiaeconeSy  omnibus  amicis  et 
idelibas  suis  ad  comitatum  Flandriao  pertinentibus  cum  dilectlono 
•alutein«  Vobis  omniboi  notnm  esse  volo,  qnod  burgenses  meoa 
do  Bierrliet  hac  libertate  donaverim :  uX,  quocumque  se  in  Flan* 
dria  diverteriDt  ab  omni  thcloneo  et  transverso  liberi  sint  in  per-« 
petuum»  Volo  igitar,  ut  eis  haec  libertas  per  totam  Flandriae  po* 
testatem  permanenter  conservetur.  Voluntas  etiam  mea  est  et  praeci* 
pio,  ut  consuetudini  quam  negotialores  mei  bansam  vocant,  noB 
snbjaceant  et  ubicumqne  burgenses  mei  eos  invenerint»  ab  eis  ban. 
sam  non  exigant«  Üt  antem  bujus  libertatis  donatio  eis  in  perpe- 
tnvmrata  permaneat:  sigilli  mei  et  auctontate  et  subscriptorum  te» 
stimonio  eam  communiyi.  Signum  Gerardi  Flandriae  cancellarii. 
S.  Gerardi  Ilensis  praepositi.  S.  Galteri  de  Nivella.  S.  Thiririct 
de  Beverna.  S.  Gerardi  de  Sothenghcm.  8.  Reinaldi  de  Aria.  S* 
Sigeri  Gandensis  notarii.  S.  Simonis  filii  ejus.  S.  Dirkini  de  Bas- 
sevelde.  S.  Gerardi  Bnseri.  Actum  est  hoc  Gandavi  in  conspectu 
icabinomm  et  juratorum  Gandensiuro.    Anno  M^^LXXXUP. 


ccxxx. 

Kenre  des  Ortes  Ten  Homere  bei  Biervliet ,  gege<* 

ben  von  Heinrich,  Bruder  des  Grafen  Balduin  IX.  von 

Flandern,  im  Jahre  1193;  bestätigt  und  gatantirt 

vom  Grafen  Balduin  IX^)  im  J.  1200. 

Haec  est  copia  cborae  parocbiaa  de  Hamere.    Tn  nomine"  pa« 
tvis  et  filii  et  spiritus  sancti.    Notum  tit  tarn  futuris,  quam  prae- 


I)  Naefa  eitt*r  AbtÄhrift  Im  kaiieri.  kSmigl.  Archir  i«  Wiea.  Die  Vrkande  ift  »mck 
aBgedraekt  ia  DurUm,  m^mmr$t  *ur  ia  mii4  At  Canä,  aadi  c&mt  AtadMift 
im  IMgi«tor  <^,  p.  §1.  dci  StAdtorrbiva  ia  0«iii. 

J)  Nach  dar  Abschrift  eiaea  Vidiwas  Tom  Jahr  i35S,  ia  eiaeat  Rrgntor  des  Gralu 
Ladwig  II«  voa  Flandani »  im  Archive  dat  Tribaaals  arttcr  lastaat  ia  Gcat. 

II.  2.  I  o 


lentibut,  quod  ego  Ilenricnt  frstcr  Balciuiiii  eomiU«  FlMidriae  et 
HainoBiae«  contuli  in  feodo  Waliejo  deMonecwarva  et  Jarobo  de 
Ysendika  et  fratri  »uo«  Baldaino  qulnquaginia  et  Ire»  menauraa  ter- 
rae meae  de  Bicrvliet«  eti>iii  #VQ>Or  p#rs  jacct  )uxta  Uamer  ^y^  nd» 
npr  juxta  .villam  de  Bier.vliet,  tam  ab  eU  quam  a  suis  tuicoesaoribiii 
quieta  pace  perbeonltef  poisideodam«  Simili  modo  contuli  Hago. 
tti  Kam-  dua«  menauroe  et  Cleivo4a'  filio  YVilkeHM  dtiae  nMtta«i9ai| 
quae  jacent  iimiliteir  jiula  üamer.  ItidaUi  iuque  oomiautis  liomi. 
nibui  et  omnibus  tupcr  tupradictam  terrani  manentibus  eandem  li> 
bertatcm  babendam,  quam  babcdt  burgentes  viei  de  BSerrliet. 

|.  Praeterea  nutquam  stabunt  judicio  praeterquam  anper  prae- 
dictam  tcrram,  debebunt  autcm  placilare  et  justificari  coram  rae 
▼el  coram  quocumque  volucro;  non  debebunt  talliam  vel  stttuigkam 
Tel  aliquam  eiactionem  nisi   spontanei. 

2*  Villam  meam  de  Biervliet  et  totam  terram  et  dommn  meam, 
II  forte  eam  ibi  fecero,  debebunt  fidcliter  cualodire  et  tuen,  et 
mo  contra  quemlibet,  practerquam  contra  comitem  Flandriae  Ja- 
▼are  tencbuntur«  et  cum  armit  circa  partes  marinat  et  eiiam  in 
Zelandia  mecum  irc  debebunt. 

3«  Sl  comes  Flandriae  propter  terrae  defensionem ,  quam 
t^twt€r4  appellant^  eot  in  expediiionem  suam  deduecre  voluerit« 
mecum  vel  cum  roeii  bominibus  in   auxilium  comitit  ibunt. 

.Qui  de.1iu)Uftmo(li  comitU  expeditioney  Tel  etiam  de  mea  re* 
inaAserit«  iHe  emendabit  LX  solidos» 

4*     Qui  alium  invaserit  armU  iocidcntlbus ,  quae  Tolgo  appeU 

lantor  Ghtsleptnj  vel  qui  alium  quibuscomquc  armia,'  vel  futte  vel 

lapide  vulneravertt  et  •anguinem  fncerit^  mihi  componet  LX  soUdos» 

5«     Qni  alium  percusserit  pugno  vel  pede«  vel  qui  aliiim  capiHa«> 

Terit»  mihi  pertolvet  XX  soJ1>d<^s.     > 

6«    Qui  pugnandi^  cansd  versus  pugnaro  cum  armia  ieril«   et 
flide  fuer^  pi^traefu«,  ^u4d  ^tjix  h^^r^^^en ,  persol^cl  XX  MMMi. 
f.  .  Für  evm. qiaiiife^pi f^rt^c aptna  MiapendMur;    l^ui.deTMria 
fiojerit  protracfus  I  qnod  e«t  hetiregben^  ai  ^uos  (idcjusaores  dedcrii^ 
qui  ab  bujnsmodi  malcficio  de  cetero  desistet,  mibi  pertolvet  I*X 
aolidos;-^  Tero*  «li«  Tic^  de  fm^to  f uerk  i^MAiyjAve  /  Hiiejuitorei 
i.Uuno^  n^ibi  trndent  et  a{]|  fidcjustore  liberabuntur  et  f^r  stupeada- 
tur.    $4  aiUctn  Itde/ustorea/urepmihi  tradcre  nonpoteniat,  uter- 
que  illorum  mihi  persolvet  LX  lolidos  e^cr  baec  abtolTentur. 
..    %.    ^i-b^me  ab  alip  o^cifus  fjifrit  ^ , oportet  illum,  cui  mon 
•eeiat'  impotita  fqeriti)  Jneafln.aiibir«  ¥«riiateii^t  4KI  M-  mea  veritate 
convictus'fucrity  caput  ei  armputetvr^  d«  bonii  auteiti  «M«»rH  iiat 

m  %  I  • 

i)  Der  gewohaliclic  Name  des  Ortes  ist:    untrer  Prtacn   snm  HtnBti« 

■ 

f 


C    Ml    ) 

pmwmllwii  p«rso1n^  ^celal ,  quam  vulgo  ippelknt  jomt*    E|  quid- 
^id  rettdimni  ftierit,  mihi  obiertfetur* 

9b  Qtti  iBtldiai  pomerit«  dtiotor  insldiarom  mifci  penoWet 
IjX  tolido»;  etÜli  timiliter,  i»iii  faelM  fuariot  iandiae ,  pevMkvi 
I«X  joTidos.  Qtiilibet  etieniy  qui  interf«it  illis  insidiit^  si  imlefuc« 
rit  oonvieliif ,  mihi  persolvel  LX  »oUdo««  Itio  roro,  qui  iasiittiir« 
qvidqnid  <»b  defensionem  säum  feeerit,  ab  omni  forefacto  libercrit» 
fO*  f^icaoque  ali^ui  ieetfrit  HusouI»»gham,  mihi  perlolv^t  L3L 
•olidos  9  et  ei ,  cui  facta  fuerit  Busoukinghd,  aimilvter  LX  solidof* 
El  qntlibvt  aequent  faeientam  Hasoukingfiam^  mihi  «tiiim  dabU  LX 
tolidoa^ 

II.  (jvA  iBeendinm  feeerit,  at  mea  varitaae  eoirricias  foeril» 
aolua  de  vita  lua  et  rebus  suis  aub  mea  poteataie  pariMUiebit*,  ao* 
luto  tarnen  damno  de  bonit  inaetidiarii  illi »  qui  bona  tna  amiserit 
per  incendinm.  Q^^^^t  antem  €Oad)ulor  incandiam  mäii  peraoU 
▼et  LX  lolidoa«  * 

it«    Qui  atlum  canipulo  ▼«]  miaerleordia  perenaaanti  pognnm 

amittet)  et  percosaui  a  bonis  percnaaorii  accipiet  recompensatio- 

nem  sui  incommodi,  quam  appellant  tnttrwona^  etresiduum  mcum  eriC» 

13«    Qni  pnellam  infra  annos  auos  rapuerit,  omnia  bona  sua 

mea  erunt  et  de  Tita  tua,  «i  captni  erit,  aub  mea  erit  Toluntate. 

Ret  vero  puellae  luia  tradi  debent  parentibui,  nee  quidquam  ex  illia 

debet  ptteÖa  percipere,  quousque  relicto  raptore  redierit  ad  parentea. 

14*    Femina  pro  y\r\  forafiielo  de  portiolke  lua  nihil  amittet^ 

a«d  de  viri  parte  i  quidquid  de  foreAitfto  debat^  pariolvi  debet» 

15«    8i  bominea  in  lupradicta  terra  ita  eicreverint»  quod  milii 

et  meia  bominlbus  visum  fuerit,  icabinoa  eis  ei«e  uliles,  scabinoa 

eia  constituam.    Si  vero  ecciaaia  opui  habuerint»  ut  aonstiiuanl 

ecalatiam,  a  ma  eia  ett  induUiim. 

16«  Ad  hoc,  quod  in  praesenti  pagiaa  non  invenitur  acriptum, 
lioe  meorum  bominum  judicio  decidetur. 

Ut  igitnr  baac  mea  traditio  rata  et  inconvulaa  in  perpetuum 
ananeatt  eam  taaendam  juravi  et  praeaenti  scripto  feci  coqimen. 
dari^  tarn  tigiUi  mei  appensione,  quam  tettium  praescriptione  ro« 
boraio;  8*  ^^haania  Bliandi;  &  Reingeri  de  Praet;  ,S'  Wal- 
Uri  da.UarlebelMi  8*  Hugonia  de  Sienlanda$  S.  EuaUcii  de  Wa- 
aia$  a*  lohanaia  cleriei}  8.  Willelmi  de  NiTella;  &  Henriei 
degrlanui  S»  Beaeri  Voakia|  S.  Amnlplii  fratrii  ejua;  S.  Wal. 
leri  fiiil  Amna» 

.  Aoium  pabUee  ia  aceleaia  de  Biorvliet^  anno  don^iiiaae  incar- 
aationia  MGXCIII  nonaa  Februarii.  ..._.. 

Iteaa  aaqnitur  copia  ooafirmationia  auper  praemifgia  in  haee 
Terba : 

o2 


(  11«  ) 

Ego  BaUaiaat  FJtadria«  et  HainoaUe  CvaMt,  imcmi  et 
tum  fieri  volo  lam  futurts,  qaam  praesealibnt,  qaod  UcnrtCf» 
ter  aicya  laao  coniensu  et  voluoUle  coalulit  in  feodem, 
pM'laai  terrae  taae  de  Biervliet  Waliero  de  MIonwemmrtA  et  Jaeolw 
de  Tieadike  et  fratri  luo  Balduiao.  Curaai  autcm  er  legem  eit  et 
•upra  dictaro  terratn  roanentibus  ab  eociem  fratre  meo  conccgiaw, 
•icot  in  ejus  Itlterit  tettatur  perhenDitcrtaoertdani,  ceran  mettho- 
minlbat  benigae  creaaiavi  et  eonceHi«  £t  inde  me  otragivm  et 
plegium  Yolui  exbibere« 

Actnia  Curtraci  coram  Benera  de  Prat  et  Petra  de  Daaca, 
Matbeo  de  Gjre ,  Johanne  Bliando  et  Wallero  de  Vile ;  anao  do- 
■tiaicae  iacaraatiaaisMCCyiaeafe  Higif  feria  (ptiata  poet  inyenUo« 
■em  Maciaa  cracis. 

Haec  praeteni  copia  fuit  facta  et  de  verbo  ad  Terbam  fidcliter 
perlacta  ae  tigitlo  religiou  Tiri  dowiai  Priorit  moaaaterti 
Willelmi  in  Waitina  Trajectensii  diocesU  ftigillata. 

▲nno  damini  MCCCLllI  decima  octava  die  mentie  Aprüia. 


GCXXXL 

Gräfin  Johanna  gestattet  den  Bürgern  von  Bier- 
vliet, jedes  Jahr  sieben  neue  Sctiöffen  darch  zwei 
Wahler  aus  den  beiden  Pfarreien  dieser  Stadt  sii 

ernennen  ^y    Im  Jalire  1224. 

Ego  Johanna  Flandriae  et  Hainonlae  eonicUsa  Batum  facta 
Omnibus  praeientei  litterat  intpectnrit:  qood  dtlectit  meis  burgaa- 
iibut  de  Biervliet  in  pcrpctuum  concetti,  qnod  tingulis  annis  de  an-    ' 
BO  in  annnm  in  vigilia  aposColorum  Philippi  et  Jacobi  in  vitla  de 
Bierrliet  novo«  instituant  tcabinos:  ita  Tidclicet,  quodclictae  villa« 
burgentes  forefacta  mea  mihi  ad  eotdem  usus  et  eontnetudinea  per- 
iolFant)  sicut  ea  miehi  et  antecestoribas  meit  bactenvs  sohrere  «oa- 
•aevarunt.  Volo  itaque»  qnod  pi^obi  hominet  de  Bierrliet  dao»  bar» 
gantet  de  Biervliet  eligant ;  anurn  fa  parochia  Baalaa  Mariae,  al- 
terum  in  Parochia  Beati  Nicholai,  et  illi  per  sacramaatttoi  tmmm  aep- 
tam  eligaat  aeabinoi,  quatuor  tcilicet  in  parochia  beatae  Marlae  et 
trea  in  parochia  beati  Nicholai.    Si   vero  illi  duo  hoaiiaat  latra  m 
coooordare  noa  possent :'  ille  qnl  ilndeni  aiiet  loeo  aiai  per  iacra- 


*i)  Nadb  alten  Copiea  im  UiMrlicben  und  k3iiiglieliai  Archiv  ra  Wtce.  Ifilflrtltfilt 
von  Htri-a  Archivur  Ckm^, 


(  «1»  > 

■<nfni  tnuni  uum  altft  dilikbiii  hominibnt  •qytem  ellgeret  •eablaot 
■Mido  iopra^oC«.  In  evjvirer  tMtimonium  praesenlei  litteras  scri- 
Mi(MreK't%ilK  m«i  nKmimine  roboraW  ettestivm  mbtcriptione  qul 
nilerfaerunt. 

Tagtet  diletti  01  6<lelo»  mei;  Amnlphus  de  Audenarcle.  Wille« 
Wrtvi.tde  Sottangheim  Valiout  de  Meterne*  Fbilippat  d'o  Eenam. 
'WalMni»  do  Guitraco  Fiattdrtae  protbenotarlut  et  Andreas  balliyut 
Bmgenaia*  -  Datum  Gnrtraei  fefia  tertia  ante  Bamoa  palmamm  an- 
ne  domini  M^CC^XX^  quartiK 


ccxxxn. 

■  ^ 

IHe  den  Einwohnern  von  Eecloo  und  Caprike  vom 
Grafen  Thomas  von  Flandern  und   der  Gräfin  Jo- 
hanna ertheilte  Keure«    Im  Jahre  1240.   ' 

Haee  *)  est  liberlat  et  evra  eoneesta  a  Tboma  Flandriae  et  Han- 
naniae  eomite  9  et  Jd|iaona  nxore  ejas  Flandriae  et  Hannoniae  co- 
■rftisaa  nnirerti» hespitibnt,  manentibut  et  manturis  de  cetero  apnd  *) 
aavnm  Eeeloo,  et  eeteris  Parocbilt  contentit  infra  terminos  inb- 
•triptos.  Ternnni  antem  sunt  tatea ;  Jfordhosthoee ,  apud  IchtepeJde 
pO0rd9  am  Cäprkkf  de  Jehfe^Ms  poo^ds  T^rtnt  Snit  per  Drithoom  inpcr 
Domom  ßrtmnus  Filll  Lamkinky  et  de  Domo  Brunnus  per  unam  Tiam 
aztendentem  le  Zuydwtwd  uique  ad  Aquaednctum ,  qni  dieitnr  Ou^ 
itUet  et  ab  binc  juxta  Aquaeductom  usqoe  Moere  Domini  Allardi  d§ 
HoUj  quem  aqnaeductnm  dominus  Attardus  d*  HoU  fodi  fecit,  in 
qua  lermino  in  majorem  evidentiam  Crus  de  novo  petita  est,  et  faine 
V^^stivard  per  ThiAom  usque  ffordhende  de  Zöutweghe  et  abbhic  us- 
que  ad  inferiorem  Crncem  mori  hospitalts  taneti  Jobannis  Brufen-* 
sia  per  DrUhom,  et  ab  bine  super  unam  Tlam ,  quae  Tonit  de  Client'- 
piite  usque  Houptldtf  ubi  etiam  ad  ev4debtiam  termini  emx  posita* 
atty  et  abhinc  Nordward  usque  Zt{yih§nd9  de  Mfülerrgraeht ,  efabbiue 

1)  Text  der  Ksiure   y»»  Eedoo ,    abge^rwekt  im  IV  Ptaeatibotk   Kin  ytaen. 
därn.  s)  Abweiebungea  dee  Textee  der  Keurt  von  Caprike ,  neob  einer 

Abtebrift,  beitStigt  vom  Graf  Ludwig  -de  Ma§k,  im  Jahre  i3M,  im  Archiv  der. 
Recheakafliiner  lu  Lille.  S.  dßSt.  C^noU  S.  499.  Soo.  Caprict  tciliett  infra 
üio9  UrminoM,  Jektevtlde  vort  ten  ntstgnit,  suitves  t  hotc'  de 
Urra  hoidinpil  us^ns  ad  fVestendt,  an  die  mifxtde  quomttfue 
duetata  §$  ^im^maginia  boneria  durant  H  abhm^  ptr  driähom  up  wü- 
stende den  rieheccot  e$  ab  Aine  a/t,  nori  mesixide  terrae  daminae 
Maroie,  el  ab  hine  up  noort  oosttide  de  novem  boneriU  et  abhine 
^mitwaert  npf  Windskitt  ef  oft  Auic  np  nortwetth'oe$  de  Wastir 
■e  /r.  ilfoKel  «f  ahhinc  up  ieeslend«  van  lehlsnekds  vc^ri.   '    • 


C   Sl«   ) 

2VMMte0«r,  ubi  tifoilitor  Itt  tcrmfa»  i«n  f^dt« 
Pruhom  mi^M  »d  JUMaft#  M  Cmfn$k,  «t  i^b  Uac 
termioot  libeitatiB  de  Capriek  va^se  lehu^dtU  pooritm 

f.  u    Om—  fco^a—  IHM  inte»  t  maHMri 
(Capfie) «  U  pwpecwam  kdrm,  di«lot  lonünoft 
aliqa»  l«Uiv#ram  d«  Brafia»  rfv«  d«  Gtadtvo,  wktm  wä 
lAeo«   yartt  •«•cvi  Braflb  v«lG«idm»  ▼•!  aiU 
•menda  vel  fofiifacto  major«  Tal  »1— f »  aa«,  allfn» 
Tel  etiam  aliqua  casta  ipectaata  ad  Dot  ratieaa  noatrae  Ji 
Bit  iiisi  iolafliaiodo  in  dieU  Yfttl  de  boto  Eecloo  (CapricX  aC  liee 
aoram  aabia  Tel  eoraai  illo«  ^am  ibidaai  in  loao  Boatro 
Biua  ;  praeterea  illi  da  boto  Eecloo  (Capric)  bob  dabaat 
aliaBbi  pra  al^aa  daUto»  bIm  abi  eavtraaariBl  lejitiMa 
btaif  illad  dabitnm  ca^BOtcentibBi. 

}•  1.     QaicamqBe  super  aliqna  ra  Tal  %ä  aliqaid  querelatt  mö- 
T«re  Tolaarik  ipaam  »a  cavtiila  tartpiaBi  baRiTo  Tal  iSt,  ^bI  im  laea 
a]aa  est,  dabei  praaaanlarfi  al  iBsUtiariaa  dabei  per  sa  ▼«! 
tiam  avam  et  praacoBeaa  e&lara  illua»  Tal  illos^  ^as  dietsai  m 
tanftiU  proxtnu  die  daaiJBica  ad  aeclastaoi  parachialaaa 
•i  iiBt  ecdasiae  ipsoroaa  iafr«  praadtataataraMiiaa;  aiB 
tiaaat  ad  paro«hiaf  attaa  extra  praadiclaa  taraüaaa^  daiMQt 
ia  aeclesU  de  novo  Eeclaa  (C^prtc)  9A  ^tem  «aa^MlaBtam  placili 
at  ad  locnm  depatatBBi  Mä  boa  da  ea»aiBai  caaaiiio  taas  jaiiirii 
tut  (|Ham  scabiporam  ejoadass  Iqci.  CUatis  pro  laMilia  DaaUnda  vil 
babeada  comparantibaa «  prinso  dabei  wkncarmim  tabaBBiri,  at  taaa 
praeoo  debet  jarare :  se  tertia  iUimb  toI  Uloi,  qaoa  aroaabity  eüaa- 
ae  l«Kiünie,  obi  scabaoi  dao  ad  BHaaa  flO§BoacaBl;  ciHrioBaai ;  et  ba* 
BIO  citauis  dabet  pelera  pralooatorem,  Tel  pro  sa  loqBi  ai  Talic^  ae* 
capu  paias  liaentia  a  balttTOy  Ita  qaad  si  ali^vli  aaa  aa—pto  piiaa 
liaaatia  lo^aaretnr^  preloeutar  Tel  alias  Tel  ipaaoa  Tiaracaraiaas 
panarbaret ,  qailibet  pr»  se  daret  battiTa  XU  daBarioa ,  auailiier 
Hat  A%  aetora  boc  est  de  eooqacreBta» 

f.  3.  Si  aatem  ad  dlem  sibi  praefixaia  bob  TeBaria«  dabet  ia« 
baBnirl  jadicio  seabifforBai,  aad  ad  protManaa  dieaa  pUeNi  poM 
banwBBi  suBm  eaieadara  daobaa  soKdis  et  stare  jari  slcnt  prtas « fi 
caasa  fbarit  pecanlaria.  Quod  si  noa  fecerit ,  remanebit  Tictas  ia 
dtela  causa,  et  Justitiar! us  ftci et  sapra  petUis  pleoam  fastlUaai}  ac- 
tor  aatem  noa  compareaa  teaipore  citationls  saaa  emaAdabit  Domi- 
na  dttos  aolidos^  et  oitato  daos  solides,  et  boo  ia  peeautafrra  causa, 
aleat  predrctum  est«  81  äateiä  extraneos  fberlt  coaqaereus ,  debet 
aatisfacere ,  quod  aaasain  suaai  prösequer^lar  aacaaduot  caBiaata- 
dloem  i|t  le§em  Tilla^ 


(   W»  i 

f.  4*  A  ,pr««di^t  1^  )»faiiM»  piv»ml  U<>«VAri  omaet  cU«ü|.||i  iigni. 
ionein  «  tci^iait  ^at^i&frio^  q«o<}..^tca  parofl^am  fueriot  Umpa- 
•  ctUtionU  »««e.  Oin»)a;i^itefl|i  ciütas  ,%4  a^minonitlQncm  svaio 
icbel  baonirl  per  tcabinot;  niai  aliquis  propriam  4oiiittin  habend 
B  d^cia  viUa  f  «m  aisuayerit  joraii^aifta  aao  Legiüma.  Coaquarena 
!fro  s|  ipfra  Urea  eitatioaea  hob  preiequatur  eanaam  auam ,  cum 
ramduleoter  videatur  Teiare  adYeraariimi  at^oiai  ampUiu  ei  npn  j«- 
tificabltor  in  4icia  cauaa« 

$,  (^,  Si  qnUpeUt  debitunit  de  qiao  dieitaf  ce^Uivnom.aca» 
liaQriuQ  babaro»  judex  debet  ad  boc  mdaeere  acabinoa^.iit  cq^i* 
^em  auam  depooent»  et  ai  debitfiiii  illad  a  acabiuia  cogi^oacatur , 
»alliToa  debet  aatiafacere  oi  de  dicto  dcbito  hifra  tridiium  per  dci> 
larioa  vel  per  pignua  de  bonia  ipsiaa  rei.  Si  antem  oreditor  v^ 
Üttm  rccaperit  proxima  die  Dominica  |  debet  praeco  inlimare'de- 
»itori  in  eccicaia  ana»  qnod  vadium  tuum  redimat«  vel  creditori,  aa* 
lafaciat  infra  octo  dica  j  alioquin  ipai  aoper  boo  ampliaa  non  re- 
pondebUur. 

.  $•  6«  De  omni  eauaa,  quae  pandetur|  debet  babere  Dominu^ 
looa  aQUdoa,'.et  praeco  de  probibitione  aua  duoa  denarioa',  £t 
eiandum,  quod  nullum  vadium  debet  abduci  de  dicta  villa,  niai 
uriaa  per  legem  fnerit  appropriatum  illi,  qui  pandaveritj  et  ai  qnia 
IOC  facere  preaumpterit  emendabit  Domino  trea  libraa»  ^ 

$,  7.  Redditua  autem  comitia  vel  cujualibet  aive  cenana  et  de- 
ment pfiodari,  ai  placuerit,  dominO)  cnjua  aunt«  infra  tridunm  poat 
liem  aolvendi  atatutum  per  praeconem ,  datumii  ballivo »  quia  bo- 
■amodi  non  pertinent  ad  acabinatum  % 

(.  8«  Quieumque  terram  auam  vendere  voluerit  debet  demm- 
iiaro  per  praeconem  auum  in  eccleaia  aua,  terrfim  eaae  venalem,  et 
IOC  die  Dominica  aemel  tantum,  et  tune  vendere  poterit  cnicnmqua 
rolnerit  terram  auam,  nuUa  obataate  propinq^itate  j^  et  debet  legi, 
imum  donum  facerCi  coram  acabinia  tribua  ad  minua»  ita  quod  qu|. 
ibet  acabinua  babeat  duoa  deaarioa  de  cognitionCi  et  prcco  duoa 
le  denunciatione. 

$k  9.  Sciendnm  etiam,  quod  baec  terra  de  novo  E.ecloo  (Ca- 
»ric)  et  ceterii  dictia  parocbiis  debent  babere  liberum  aquaeduetum  et 
sxitara  aquaruaa  auarnm  veraua  fP't^t  uaque  ad  aquam  ^ ,  guae  vo« 
lator  vnlgari  nomine  Hee^  abbiac  u^quc  ad  mare,  et  ex  alia  parte 
reraua  Oost  debent  aquaeduetum  auum  babere  aive  exitum  aquarum 
«arum,  aecundum  quod  meliua  videbitiir  fiofninibua  praedictae  ter- 
•aa  aibi  i^xpedire »  dninmQ4^  CflUAW  9u^  nojft  ducant  vel  exire  i^- 

1)  So  dM|^ftiura,dMW«Mla»dei. 

a)  Krare  Yo»GajwU:   Noort  gast  ufqua  ]find§hm9  in  «ti«  Z.««f.    Die  Fol- 
a«id«  Stell*  fehlt  ia  der  Keur«  vop  C»prik  {»ii  «<  komin$f  iliiMm  maiuatst. 


C   »ü  > 


CftA^aM  et  «itaf  boaat  ^Mam  FlaadruM, 

4>rtiM  terruB,  qaae  v«l§intor  £< 
iBSpici ,  coKadUri  •!  Icrt  per  scabiBot  koc  »odo; 
CM  opttft  est  d  tcabiab  placMrit;  debtt  fieri  dl 
■iaoi  per  ■«■tnoB  VallWi,  «i  keatact  ipeivs  villae 
«US  iiifra  fccbd— »d»»  et  wq«eali  doaüaicA  Cef 
cccletlaa  pro  iDipicieada  dautiiris  •  tcftlHBit  mä  Sit 
in  »e^imemitm  hcbdeiaJJai  ad  boc  poscnt»  et 
fecerit  ctaasnraai  team  iicvt  debct  ▼•!  eaicadtrOTily  crk  n  l«rete* 
to  erga  DoMimua  de  daodecin  dawurik ,  at  Doflui 
cUasvram  illisa  tc«  ciaadare  par  «uteai  dvpli^ 
^a  proptar  dafactwn  alavsaraa  attartve  daaw« 
•roeada,  {«dicia  acaboiormM,  fllsd  et  raalit»atar  im 
cu)iu  defecltt  pasaas  att  daatsBU.    lala  isspcelio  at 
8«rar«ai  debel  Seri  bis  m  asBO,   ■acaadei  ^od 
acabinis  ei  bomiaibsa  dictae  ▼ijlaab 

f.  II*  Qaicsfliqve  alicviaa  beatiat^  pecodea  vrt 
■arit  tvpra  terraai  saa»,  ita  ^od  da»»«Bi  ^  iaceriBt« 
ratlaera  peset  te,  ^od  wigariter  dicilBr  Samttem^  et  tsae  Bim,  e». 
{na  s«Bt  auaMlia,  iaapecto  daawo  jvrare  ddiel  ae  secmd«,  ai  Tdiif 
dttmmmmk  qeantaai  tity  et  ilhid  lelrere  et  isaai  Ttdtoi  ^  abdaecre^ 
alieqvia  aatisfaciat  Uli,  q«i  daatawai  pataw  ;  qmcaaaqve  «aAem  yio» 
laatar  vet  fraadaleater  taaai  Tsohoi  abdmxit,  aoa  rastitato  priai 
daaw»,  aical  praedictaai  est;  et  de  boe  eoaTictaa  tit  per  varilafaai 
a  tcabtais  acceptaai,  eaMadabit  Demiao  qviaqae  eaKdoe,  el  3S» 
cai  aablataan  eü,  ^ainqaa  aolidot. 

}•  la.  9*®^**^**^**  aliqma  atilitaa  eeaiaiaaia  vel  aegoliaa^ 
quod  eoaiaiaaitateai  taagü«  faaauaeat  promoveadvai,  de  caanaaai 
eonsilio  tarn  acabiaaraai  V"^  proboraai  Tireran  debet  fieri« 

f  •  i3-  PQStaat  etiaai  acabiai  adroeatta  seaiorfll^as  feeere  baa« 
aaai  ia  aMrcibas  Yeaalibat  et  cibariia,  aecandaai  qaod  videriat 
expedire  ▼illae,  at  ad  boe  debet  praebere  aaientaai  Ballhras  ae- 
ater ,  qaolleseaaiqae  faerit  reqaisitaa* 

f«  i4«    Haoc  aaten  atrom  ^  et  libertateai  ddiet  |arare  baffiiai 

I)  l0ck;  TOP  iMÜum^  ■rhliew,  «MehDcasca,  flrttilÄfdl  eis  Emdos,  daber  BjrM« 
bn  Gcal.  s)   ficftol  aid  Gnekat  hi  woki  4m  ancUaU  VUh. 

S)  Z«  vcfgIrUWi  im  K««r  ««■  fVMt  «ri  im  ner  AtaCcn. 


€   *W    ) 

MUT  te  oliMrvttifcrmn  ficbKter ,  lit  ddbet  facere  Bcablnaginm  cuK 
bct  indigenti  et  eilgeiitf*,  dne  «^pnlsa  et  dilatione  ad  dtem  com- 
etontom  per  teaMao»,  qitod  niai  balKyni  feeerit,  scabini  non  de- 
ent  aedere  ad  acabinagium ,  donec  conquerenti  aatfafactum  fberit 
er  toebittOB. 

5*  i5*  Omnibm  apnd  ttOTnm  Eecloo  (Gapric)  manentibtts  Ificf- 
rai  tit  peatere  animalia  tva,  aellfeet  otos  et  bovea ,  equos  et  eqnaa 
t  eeterii  aaimalia,  ut  apea,  j>orcos  et  anaeret  et  hvjuamodi  in  ne^ 
mre  aoatro  de  AeUehoet  ^). 

f.  i6«  Hoa  aupradictat  bomlnea  de  novo  Eecloo  (Capric)  debe- 
i«a  aerrere  qvietoa  et  liberoa  ab  omni  tallia  et  exactione  et  Teza* 
ionesüqiia)  niai  dietia  fei  factia  fbrefecerint,  et  niai  in  eipeditio^ 
,em  aobia  Tpeati  non  veneHnt. 

(•  17.  Qui  all!  opprobriam  diterit»  ipsi  emendabit  qnhtqae  ao« 
UlM  et  Domino  qninque  aolidos. 

f.  i8.  Q**^  alium  pugno  percnsaerit,  ipsi  emendabit  deeem  ao- 
idoa  et  Domino  deeem  aolidoa,  et  ti  percnsana  vel  per  capilloa  trae- 
■a  ad  terram  eecideritt  pereuaior  emendabit  ei  viginti  aolidoa  et 
lonino  ▼iginti  aolidoi. 

§•  19.  Qni  «tium  pede  pnlaaTerit  emendabit  ei  Tiginti  aolidoü 
a  Domino  Ttginti  aolidoa  5  qnl  alii  aangninem  fecerit ,  eraendabtt 
(i  Tiginti  aolidos  et  Domino  viginti  aolidoa ;  qni  alinm  ▼ulneraveri^, 
pai  emendabit  qnadraginia  aolidos  et  Domino  qnadraginta  soUdoa. 
>ai  alii  yttbins  pertingensy  id  est  doorgingh$  dederiti  ipsi  emendn- 
lit  qnioqne  libras  et  Domino  quinque  tibras;  qai  alii  vinm  ghet€^t 
'apnerity  ipsi  emendabit  quinque  aolidoa  et  Domino  qninque  aolf» 
loa|  qni  rapinam  fecerit,  ipsi  cui  rapina  facta  fuerit,  reddet  rapi* 
lam  com  dnplicio  et  trea  libraa  et  tres  libras  Domino ;  et  ai  ille, 
>ai  rapina  facta  fnerit«  clamando  auxilinm  petierit,  omnis,  qui  ad 
inzilinm  eins  non  advenerit «  Domino  emendabit' deeem  aolidoa  V^l 
uramento  ae  excuaabiti  illud  non  audisse« 

$•  90«  Qui  alicnjus  domum  invaserit,  emendabit  Domino  tres 
ibraa  de  die,  et  illi  cujus  domum  invaserit,  ti^s  libras,  et  de  noc* 
e  sex  libras- tarn  Domino,  quam  illi,  cujus  domum  invtiserit.  Ooad- 
iotores  invasoris  quotquot  sunt,  quiübet  emendabit  Domino  Tiginti 
(olidoa  de  die  et  de  nocte  quadraginta  aolidos,  et  baec  fiant  accep- 
ta  veritate  a  scabinis,  tam  de  insidiis,  quam  de  huyszuckin^^y  et  ili# 
safdt  domum  Ifivaserit  vel  super  quem  insidiae  factae  fiierint;  qui^- 
|uid  pro  defenaione  feeerit,  pro  nihilo  reputabitnr.  Eadem  lex  erit 
cdadjntoribua  eornm. 


I)  Dittet  G«hoU  U%  auSMrbalb  dei  Gebietst  der  Keare;  jezt  hötft  die  Gegeiid 


§.  ti.    9«i  dt  fürt* 40B¥i«t9M  Ibfvi^  fcrib«|w  iacuU  in 
et  ti  ToliMriu  poterit  dare  4«e«  ftil«JMM»0ffi  d#  Mf  lihmt 
Mft«ro  »•Q  fvrabiuir»  ei  sie  erit  i^selmtM  a  beaao* 

§•  tt«  ISemo  tentri  dal^et  pr«  fprle«  aki  fiir«t«»  faerit 
dnos  lolidos;  qui  furem  pro  furto  insccutnt  faerit,  et  tUi—de  a»> 
zillem  f  eticrit,  ille»  qui  ad  ejiu  attxili^m  bob  ▼everatt  dabit  Doai- 
Bo  deeem  lolidot,  we\  larameBio  atare  iaeiatt  illad  bbb 
Fvr  eaptva  dvcetnr  ad  viericarnlami  et  ibi  expectabit  jabdicai 
binorum  f  et  8i  eoDTictus  faerit  de  f ortet  eoruoi  jadiaia  a 
DoBnnl  tiupeadaturt  et  Domiaiu  appooet  BeoiiBian  ana^a« 

§•  a3*  Qui  alii  furtum  imputaverit,  et  Uiuai  de  furto  eonvia* 
eare  non  poteritf  cmendabit  illi  pro  coUe  9110  qiitaq«e  lU»v«a  et  De« 
BÜBO  quioque  Hb  rat. 

$•  $4.  Qui  arma  irratioBabtUa,  acilicct  ferraoi  puBctativB  et 
claTam  torquotam  in  villa  portaveritt  dobet  Demino  ^»tfic|«e  aeü» 
dpt^  qui  canipulum  »uper  aa  porteverit  iu  TÜla,  dcbet  Jleaaiuo  tret 
Ubraa. 

$•  a5,  Qui  canipulam  iuper  aliquem  traierity.  ipai  dabef  fuiBT 
qua  librai  et  Domino  quinque  librat }  qui  extraxerit  fladtuaa  in  ix» 
euadiaf  debet  Domiao  ▼iginti  tolideai  qui  eaaipulo  altq[ueBi  tufoe- 
raveritft  debet  manum  amitterej  «pii  cauipulo  aliquuiu  ueeidarilt 
Oofliiaua  Tiadi/pabit  de  eo  tamqaaai  de  mowdmdMga  bemiaidB* 

$•  t6*  Qui  BMilierem  vi  oppreMerit»  vel  aliqueoi  •eeaderit,  tcI 
qui  wtard—t  feeerit,  Caput  debet  aoiittere»  et  ti  forefaeter  evaaerilt 
oaHiia  boaa  tue  amitlet ,  quae  Dominua  et  usor  ejua  diaudiabuati 
et  BOB  poterit  recotteiUari  ipto  Dobubo  viTOBte»  aub  quo  ütcefit 
foriftfactum. 

§•  17.  OflKuei  artlculi  eipreiai  ia  praeiente  eedulla  tenaiaa- 
bantur  tccundum  eartam  praeicriptan)  et  scabiBi  de  iUia  sil  peK^ 
ruBt  mntare»  addere  vel  »abatrahere«  »iai  de  eenaeBau  DeaBiBi. 

$•  t8»  Et  81  quis  coniradiierit  icabiais  ia  judicio,  eeieadabit 
DonÜBO  tret  Hbras  et  omaibua  aeabiaia  eontradictii  tret  librat»  ai- 
ti  forte  i^noranter  et  abtqne  contumelia  factuui  fuerit «  et  uiti  «• 
per  bitt  qaaa  in  carte  continentur  coatradicere  praetuappaerit,  tt 
de  oainibuft  aliit »  quae  bic  non  contioeatur ,  fiat  rectos  acabiaatai. 

%•  $9«  Scieodum  tamen,  quod  ab  itta  Ubertate  et  mta-a  eici- 
fiuBftur  betpitat  ananeniea  10  Wwüna  V^mmut^  MachtiUHa  A  Aft 
apud  noTum  Kedoo  (Capric)  et  eaeteria  paroobiit  iaira  dictos  icr« 
Blinott  qaaa  eontiaent  circiier  teptuasjata  bouerU  terrae«  Dtcti  eoiai 
botpitet  et  dicta  JVasiina  ad  praedictam  non  perlioeBt  liberieles« 

Praedictam  Tero  libertatem  et  eurem  ego  Tbonat  Flandrite 
et  Hannc^niae  comet  et  cariiiima  uxor  mea  Jobanna  Flandriae  et  Hta- 
nooiac  comitlita  concettimut  omnibui  botpitibu«  teu  bopinibin  laa- 


IMiiil^w  Kp«4  mumm  Mtclfio  |Ga|iriOr«*MMiii  yfcrxMfa  ooviaMii 
9iUtev>.ugilif(»iQBm  »otlroro»  mwiiniA*  r«b«rMMiK   iÄtitmm  asitf« 


/  »  •  / 


ccxxxm. 

Graf  Guida  von  Flandern  macht  einige  Veranden 

mngeii'aB  d«^KeiiFe  vim  Eeeloa  ^).    Mittwoch  nach 

'      St  Nicasius,  im  Jahre  1271.  / 

KoQt  Guia  onent  de  Flandras  et  marchis  de  Namvr  Aibene.«»» 
T*ir  4  loMiivit  IKott».a^4^aa  «Htlrotet  ei  oitvoioat  4  not  gtlM  d^Sclö 
«ft  anendMMOt  de  leur  Cutre  #»  tel  maiikre* 

»•  Q^'^e  q«i  faifc  atMiuU  de  maieoa  pur  «uiec  et  ev  aedl  alteint 
f«r  U»y»  q«e  il  eet  ea  forfail  de  corpt  et  d'aToir;  et  qiii  feit  aesenJt 
dm  WH^^on  per  joiir  eten  t#i(  attati^t  per  ley,  que  il  eet  es  forfait 
40  aetaiite  Ut reei  et  ^  briie  Iriwea  de  aa  mein  et  f n  seit  ettelM 
par  loy,  que  U  eet  ea  felfak  rd#  earp«  et  A'lBvoIr« 

s«  Apret  aTont  ottroiet  et  ottroiont,  que  on  lache  en  le  eatite« 
^aaige  de'EcW  de  an  en  raa.eecheWai  a  la  Candeler  en  tele  ma- 
niere,  qae  •#  BMetitiv  ^)  eet»  qa#  oa  peut  raaiettre  let  iriea  et^keu 
moB  a  BOTel  et  toul  oe  yatquea  a  aotire  Toaleate. 

Fir  le  tetmoiag  de  eet  lettret  tcellees  de  aotlre  ecel«  qui  fareat 
doaaeee  en  Tan  del  iaearaalioa  nealre  tcignear  mil  dduz  eeat  eisan« 
te  et  onse  le  Merquedi  epret  ia  taint  üicaite. 


CCXXXIV. 

Keure  des  der  Ahtei  vto  St  Peter  in  Gent  gehö- 
renden Dorfes  Piet  ^). 

Ordonantie  van  ffith  van  dheerelychhede  van  Piet  ligghen 

de  teghen  Bochante  1265. 
IVy  Jan  bi  der  gracien  Godt  Abt  van  8inle  Fleiers  in  Gbent 
ende  at  t*covent  van  der  selver  atede  alle  den  gbeneiiy  die  deta 


1)  Am  dem  StadUidiiv  la  EMioe,  Meb  «imm  VUImw  Um  linwg»  IoImm  vm 
hmpmit  Gnfta  voa  Tiuämm,  OiuM  Varin^nevM  yi^mtim  »m^  in  Gapnl^ 
gemadit.     D*  St.  CtnoU  S.  6H..  »)  U  eUiep  ilaiJifiyhe»  Taxt  dieser 

Verordnung  f9r  Ceprtk  itelit  „a£i  daf  twt  if\  tAto:  wem  et  nSthlg  Ut 

I)  Radi  elfter  «Üefl  Abeebiift  im  Fn>vbcitfar«Uv  tirOeiit  OrhMuAtXU  gehoat- 
SM  m  #i  Kette  vea  laditnMQyflilfc. 


/ 


LMorwi  nMem  sitn  Mknilla  •nten  beer.  RcaBc  wftit  tMem  Be^ei 
^e  wm  tj  ead«  hier  dmt  comes  sullea :  ämi  wy  dcae  yiihefc  ea^ 
•Im  mUm  Cure  «1*  Mm*  umt  Tolgel  liebbea  ^kegeve«  dUs  KeiAn 
die  woenmi  ii|»  ose  last»  dat  legt  btader  Pistm^  atea^/eade  kcai  Mii 
den  dorpe  Yan  W  atervliet ,  eewelike  te  betitteae  allem  diem  Ccdea 
die  woenen  ende  woenen  auUen  vpt  tToeneide  lant.  Ea  awllra  aa 
▼aa  oaa  ao  vaa  ymeoe  die  ia  oat  aleda  •§  geset  te  eeaegbar  «ede, 
dal  es  te  weteae  ao  te  Gbeat  ao  andertint  wordea  gbetredia  atf'gha. 
dagkea  aai  ecaegbe  eseade  te  Mggbca  ofte  aieadaet  aiecg 
der  elte  vaa  voeneordca  af  vaa  eeacfbcr  sähe,  4ia  a«a 
vas  asaer  Twrediuea  daa  «Ueae  ia  oate  dorp  fcr  K^&m  varec^ghd. 
Eada  dat  ttX  «esea  Tor  aas  of  voer  den  gheaea  ,'  die  ary 


$1»  mim  vaa  ceaegher  diae  af  te  aeaegWr  diac 
m  ;«r«.  i«  «s  »cmUich  dal  bedach  eade  siae  diae  te  togbeaa  d«a 
^«  kT  .m  m  ».a«  «tede  ea  ;  eade  daa  et  die  baelia  of  die  de  alede 

\L<k  tetve  af  Met  tiaea  bode  of  aMt  di 
be  da«hcaa  dea  gheaea  of  die  gb( 
i:?  daa  «cntro  eeadacb  ia  de  viertcaere,  diagbeaiaecbt 

a^  ^tf  f  «M  utf  ^ttLartbt  et  qray  eoBMa  vor  dea  ogbca 

trt  4m  ig  «cbo^dich  de  Tiertearre  te  baaaea. 
^  tr^  «s-  V  vntflw;.  iät^  ikc  aaiaaa  aiaiaae  »aefa  roapea  te  re^ie 
tfanaf  m  n«  w*i>^ai   t  v«cr  den  Baelia,  of  Tor  dea  geaea,  die  ia 
>tir  ««.  Ktt  I«  iur  isiiit  daft  twee  acepeaea  tea  aBiaaie  b—aca 

E.i<i«  L*f  ^*itf>i*icit2C  is^  csscmjiicb,  le  becscbeae  taeloiaa  of  lelre 
te  i9«^^<?«xi:  j«  4.r*««««  £^  li  Beaea  aoet  Taa  dea  beere. 

£att«  M  «  •<  4l  f  «aoinnr  ariof  sprabe ,  waert  talaiaa  vtacrt  eca 
aniiirr.  if  :  ;  c-r  vst^ktm?«  £»Cfe.rbcerde,  elc  Tan  bemlieden  sande 
g7<v«a  <i.MK  Vi«  «  1. '  A.  Lj>Är  dtea  g^libe  saclt  srn  Taa  dea  l«c- 
i.  £d  c««i  T<  i.«  ff**«  i..«  ^edaegi  es  te  sine  dagbe,  nen  es  htm 

*i<M,  :c  b^iKXfa  a^  «^a>T*fsMSTanscep€nea;  maer  len  aaette»  da. 
Ci«  ai-s^m  aI  «aitf-K  ^.la  ..'^«tM«  atM  'i\  S«  ende  staea  Tort  in  rechte  ap 
diM  kei  *v  Ta-x  >i*3-  1<;t  »a*<ti;  <si«do<i  bTsniet«  sosalbi  bliTmrrr- 
vqrazea  in  d«  w*e  e;  le  i'V^i«^  dm  beere  over  de  boete  iij  S.  nu 
de  die  mkfcT?  ui  dr^  t<vs»cWrm  vel  recht  doea  Taa  sine  beesrkr. 

Als  dl«  hecnchcren  niet  co  «JMet  te  sinen  dinghedagbe,  so  aal  bi 
boeten  den  he«Tva  if  S  «nie  d<n  ghedagbedea  \]  S.  alu  es  van 
penli ker  sale  CcfSs.wtf  m^if  £t  w<t  gmt  dm  dorps  alst  bir  Ton.  es, 
Sa  oec  die  claghe  Tmnt  man,  ao  es  bi  acaldich  seber  le  docae  siaa 
aabc  te  Termlgheae  aa  caetasM  cada  iMt  HK  dea  doc|M. 


(  lu  ^ 


A- 


Van  den  bannen  von.  tollen  quite  syn  elle^  ilie  gbedegbei  wor- 
den  up  dat  tj  kejwlichede  mögen  hebben  van  seepencn,  dat  tj  bnten 
«len  lande  tvareo»  alt  $f  gedagbet  waren*  Bio  die  gbedaghet  wort  tip 
dUt  fai  niet  09  comt  |e  tinen  daghe,  es  men  souldich  le  banoe  bi  ice. 
j^aen }  an  et  dat  enicfa  man  tjn  oygben  liuas  hevet  binden  dorpe, 
kern  stuuetwetteliJie  bi  tinen  eede,  alt  die  clagbeere  tine  &abe  niet 
mm  veev.olgbet  binnen  driendingedagben,  om  dat  het  scient  dat  bi 
0inen  adrertarit  botelike  moyen  wille;  men  aal  bem  n^^emcrmetv 
recht  doen  ▼an  diere  tajien  ende  bi  sal  betren  den  beetcbercn  iij  S^ 
#ade  tine  advertarit  ij  S«'*jtnde  tine  cotten. 

So  wie  die  beettebet  teult,  waer  of  bi  bem  vermetot  de  kenivttte 
vtpi  toapenen»  die  kee^a  es  tOuldiob  die  scepenen  daer  toe  te  b ebben 
dat  §f  bare  J&ennette  daer  af  utont  ende  kennen  scepenen  die  scult, 
to  et  die  baeliu  tc^ldieb  den  hecscberen  binnen  drien  dtgben  gb6» 
Boyicb  te  doene  met  penlngben  of  met  pandon  van  tsgheens  goedc« 
die  dei<;olt  tculdicb  qu  Ende  neemt  men  pande  van  deser  icult«  so 
es  die  amman  tculdicb  np  den  eertte  sondacb  den  tculdinghen  cont 
te  makane  ter  vierseaeren  met  ij  scepenen  ton  minsten,  dat  hi  sine 
pant  lotse  bianexiii}  dagbe  oüe  genöech  doe  den  genen»  die  hi  scul« 
dicb  eSy  ofte  neen  men  sal  bem  neeroeer  antwoorden  van  dien  pande. 

Van  wat  saken  dar  men  of  pandet,  es  de  beere  tculdicb  te 
kebbene  ij  8.  die  amman  ij  d.  van  tine  geboden* 

En  bet  es  le  wetene  dat  men  gbeene  panden  tculdicb  cn  es  te 
doene  buten  dorpe,  bine  sy  voren  gbeejgbindoemt  bi  wette,  ende  die 
hir  boven  mesdade  ende  dete  pande  buten  dorpe  voerde,  bi  soude 
boete  den  beere  xx  S« 

Sberen  rente  of  cbeint  of  tcnit,  wies  to  sj,  es  men  sculdich  te 
pandeüe,  np  dat  die  ghene  begbert  dies  sy  syn  na  den  dacb  diere  toe 
geset  es  van  verge1dene>  maer  eer  men  pant,  es  die  amman  sculdich 
te  condene  tsondagbes  ter  vierscaerea  den  ghenen  die  sculdich  syn^ 
dat  sy  ghelden  renten  of  scult  den  beere  of  wien  dat  sy  syn  sculdich 
ten  gesetten  dagbe  van  paymente«  En  ter  pandingfaen  tyn  sculdich 
te  sine  i  j  scepenen  ton  mintten  motten  rechtere  of  met  den  ghenen  die 
in  sine  ttede  es«  ende  die  gepant  wort  bi  moet  boele  den  beeren  ij  S. 

So  wie  die  syn  lant  vercopeq  willa  bi  eist  sculdich  kenlic  te  ma« 
kene  bi  den  amman  ter  vierscaren,  dat  syn  lant  te  cope  es.  Ende  dat 
»oet  tyn  gedaen  met  iij  tondagbes  geboden  ende  dan  macbi  syn 
lant  vercopen  wien  dat  bi  wille.  Ende  dat  en  mach  letlen  gheene 
naerrede.  Ende  bi  es  tculdicb  wettelike  gifte  te  gevene  vor  ons  of 
vor  onsen  reehtre  ende  vor  iij  teepenen  ten  minsten  en  ele  scepene 
tal  bebbene  van  tire  kennettea  ij  d;  ende  die  amman  ij  d,  van  tine 
geboden. 

Voart  wy  hebben  gegeven  vribe  wegben  onten  lieden  cn  tuffi 


»: 


^  'fp 


Die  TOti  doet ,  hi  iM^tt  den  ghenen,  diett  lii  ätn  roef  nam/det 
oef  weder  gheiren  twireiit  ende  boeten  den  heere  f ij  Hb.  ende 
onpet  die  gbenen  dar  men  den  roef  np  doet,  befpe  elc  dies  vermaent 
9^  die  niet  en  comt  hem  te  tinlpen,  !ii  sal'boete  den  beere  x  S.  of 
»em  ontflcnldegben  bi  sine  beede,  dat  bjt  niet  en  borde. 

Die  biemcns  bnut  cractelilte  bi  daghe  Tersoulier,  hi  tat  bctrcn 
[en  genen  diet  tbnua  et  1  S.  ende  den  beere  l  S*  Ende  es  dat  sake 
Im  dete  buussonkingbe  es  bi  nacbte,  die  vertoukere  tat  den  claghere 
M>ete  X  Kbk  ende  den  heere  i  Hb*  ende  elc  van  tinen  holpert  in  dat 
«rvcme  lel  den  elaghere  betren  c  S.  ende  den  "beere  e.  S.  ende  dcse 
netdade  moeten  tvesen  bcntic  gemaect  den  teepenen  tnclier  wiicrhe* 
len;  ende  die  telvewettaltyn  van  lagben,  dieesvanhuusoukinghen. 

Ende  to  trat  dat  die  gheno  doet  dar  men  huussoukinghe  of  läge 
ip  doet  in  noetweren  dat  tal  men  te  nieute  rekeaen  ende  diet  ge- 
ilie  van  alle  tine  holpert. 

Die  van  dieften  benlemaert  wort,  ende  bi  teepenen  daer  of 
;etereven  wort  ende  gebannen,  maob  bi  eetten  in  borgen  van  tf  üb. 
bt  hi  nemeerttelenen  tal,  total  hi  quite  tyn  van  den  banne;  mcii 
reniemene  tenidicb  te  boudene  oveip  dief,  hen  etdat  hi  gettolen  beeft 
lie  waerde  van  ij  S. 

Die  eenen  dief  achtervolget  met  dieften  ende  ronp'ende  heTpe, 
ricdie  niet  en  oomt  te  tire  bulpe,  hi  tal  gheven  den  beere  xS;  hen 
IJ  dat  bi  bem  onttculdicht  bi  tinen  eede  dat  hyt  niet  en  borde.  Ee- 
nen  gegangenen  dief  tal  men  ieden  ter  viertcaeren  ende  daer  tal  hi 
bntbeiden  tvonnette  van  teepenen ,  ende  wert  hi  verwonnen  van 
clieAe  bi  jagemente  van  teepenen,  men  talne  banghen  ende  den  hec. 
ren  salre  toedoen  tire  beerlicbede.  Die  den  andren  diefte  tiet  en'  diei 
siet  geproeven,  enmach,  hi  tal  berren  v  Üb.  ende  den  beere  v  IIb. 

Die  eenen  dief  van get, 'et  sculdich  dien  dief  fe  ledene  m  tscöU'l 
\§ten  bunt  ende  daer  tal  hi  onfbelden  fugement  van  tcepcne  cndp 
3acr  bi  et  quite,  die  den  dief  vinc. 

Die  ontamelike  ende  verlovede  wapene,  dat  eit  le  wetene  rcn  jse- 
rvn  priem  of  cortolt  colven  binnen  den  dorpe  draget,  hi  tal  befren 
Ich  beere  v  S.  Die  cene  knuf  over  hem  dragef  binnen  der  vors,  stcde, 
hi  CS  «culdich  den  beere  te  boetene  ixx  S.  Die  eenen  knuftreKet  op 
f  imene  met  gremseepe^,  hi  es^emtte  berrene  i1  S.  ende  den  beere  xl 
$.  Öfeeenswa'ert  trecket  np  hyemene  hi  es  hen  (tctildich  tebeterheiS. 
pnde  den  beere  t  S.  Die  yemene  wendet  mei  penen  knive,  hi  es  tcutdicb 
te  ^erlie^senodehant.  Dlejemcne  dootäteketmet  ceiie  knive  die  bee- 
re es  tcnldiöh  wrake  daer  of  te  docne  hls  van  eenen  mordadep;rn 
mantlaöhtighcn  man.  Die  een  tryf  vercracht  of  j'emene  doot  slaet 
af  mordaetdoet,  et tcüldich  tyn  boel^ teverltesen ,  ende  ontgacr  die 
sicsdoere ,  tÜ  tyn  goet  tal  tjn  ender  die  macht  van  den  beere  twelke 


m.  ,ai  loet  aia<iseB  leiMMsac  ak*  lu^e  «k  4a  fcoore  Iceft  ^acs  k 

S»   ▼!«  >•   eenc^  «ui«rtc  alreaaae  corae  te  vcrcopeM  «. 

•er  .^m   lie  -aate  v«a  »i^u  «&€  betört  Icr  larwca  bi  «egkcae  i« 

•K<!osaa»   II  js  >caialca  iem  L;  üb.     So  wie  die  dem  beere  of  je- 

MStt  *M  >um  '^^»^  üe  in  iy«  «eile  es,  vorder  wederseide  na  vw. 

«etnaesw  n«  ä  iCM-ucb  dem  beere  iij  lib.  endo  bebocft 

•i  u«    K  tine  iCEÜc  o  kelp«  hea  ie  boudene;   bi  nl  o« 

.r: :«  -T^uciea«    19  lac  ii  ^iil«.  Ende  die  Ie  JiulpcB  geroapca  wmt 

■iLC    •    ct:?e  uet  ä  asaoc  ja  lai  betrea  dem  heere  v  &  So  wie  £e 

.c9    aurr»  ^et -uet  »uis  ile  iaetsla^hea  toehort  den  dorpecali 

iS'^ic« ;  -*aB  -T-«aue  7«5r«io«s«B  ioi  dodem  aef  x  lib.,  ende  *f  xii- 

•st    w<rre«*  .«u  -r   lea  veauu^r«  sock  ia  rade  aocb  w  dade  ea  id- 

'fv    c9«aAiK   «4«  a:&  luaa.  üa  iat  ki  aet  dea  vrieadcB  vaa  ijji^^^ 


>«   ^4   jiniBe  *«atf  aesuaec»  daer  hi  dioeft  ob  tcnidicb 
«»--•  "scntt»  ^i*c  ioa  ivaa  Jr*t!i  ia  kevet,  wort  £rbanacH  eade  m 
B.m    CT***..  — *a  ^«orr  ;r-i«aa«n»  ap  lUt  hi'^evangea  worft:  ki  ^^d 
>  t   ^"«f   -^.A    «'S  '»uunr  I»  BauruE  vaa  den  heere.  Ende  ao  vrie  ^»— *■ 
^'   a«uK«%    «vr  .ea  ,?**%  «isuutca  «fcieeae,  aa  dat  bi  l>ei 
«    ^  m     h.r-erxr    Mii'i'.ir  au^e  aatauadi  ende  bi  daer  of 
:«iM     wr-     4    vanrgagtt  «ai  ,ce«ieBai;  bi  tai  beirea  dea  beere  r£2k 
ä  V.4  -«  «t-K   «  £   *«&  .t«s90K  .■ei«i«Mene  «ort  gebaaaea  ende  rüiii^ 
«     i.     K. «.  *^i:t  ^«uyea*  ^ik  ^oec  ai  s?b  ia  ukerca  baadea:  wotf 
I  ^-**-iakrn^    t  «^  «Jaat  kb.  ▼«!*«  van  «iea  heere, bekoadea  staeJirc 
*  ^     «^T'^    4    cfaimu    a  s^ae  tnskjs  au  §diieuca  op  dea  soadacb  vor 
f^^-'gm^  <^e«TVD«  flbie  «e^üca  binoea  eeaca  weteübe 
<tt«   «w  uu  -cT«t<«9en  auceiye  nl  diA^cüa  eade  dea  lie- 
«••    «a     w    jir^^is^     ieiiiLir  oiea  il«  li<«£<  das  a.<t*  die  beere  tal 
,g^    ^r«r«    t    "«»4    '^■i'  -ctfg^nm  reüeiJie  doea  »a\f .    £ade  bi 
^     v^K«  >«.m   «•«&  ^.•Ai.tf  iiur  jccpenea  vaa  dea  ^4 


die  eopre 
*-",.--»    *^  ^  r?^«t  aiede  cockte,  cm^ 
-•    •  .,  x^-^^  eouü  becaJeagicrt,  bi  »al  » 
.-*  "^  .^        "■6*'«»ond«racade- 

*«  gceae  bor^^ea  ca  aadb  settea. 
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•en  HAm^  lioudMi  Int  thaereD  h«6cle  Iota  ddn  lii«»,  dat  bi  dc#  beeire 
amI*  den  gequetsten  geoouch  he^ft  gedaen ;  eade  vrille  hi  aiet  le 
«echte  9  men  lalne  bannen. 

80  wat  binde  det  wort  wese,  line  naeste  vricnde  sullent  doen 
roenen  met  wien  dat  ti  willen  9  na  dat  hemlicden  goet  aal  din- 
len  tor  naiscepen  ende  ten  prouffito  van  dien  weeso.  Ende  seil- 
en  sy  daer  of  jof  diicorderen,  10  tal  die  viese  woenen  m et  den 
Reepen,  daer  den  bere  goet  tal  dinken  bi  seggene  van  scepenen, 
pebouden  deg  wesebynt  goede«  Es  dat  sabe  dat  vaclcr  jof  moe- 
1er  baren  sone' jof  docbtren  doen  htiwen  ende  die  gebuwcde  bia- 
lerttnrven  sonder  oer  comende  van  baren  Icchame,  alle  bar  bervach« 
;iebede  ende  cateile  tullen  weder  beeren  tote  den  vader  ende  tote 
1er  nioeder* 

Elbelyc  maeb  buse  maben  boe  dat  bi  wille  op  syn  lant,  op  di^t 
lyt  niet  en  doot  in  preiudicien  of  in  acbterde  van  den  beere  of 
len  dorpe,  bi  seggene  van  scepenen« 

So  wat  dat  een  mentcbe  onder  bem  hevet  in  zyn  bewelt  ende  in 
»ne  voudie,  dat  stom  es  bi  naturen,  al  eist  dat  bet  mesdoet  of  ye- 
nene  queta,  daer  of  en  aal  die  nienscbe  niet  staen  te  rechte  no  die 
itomme  dino  Verliesen.    ' 

Men  aal  niemene  mögen  verwin'nen  van  eenegben  faeyte  of  met* 
loen,  ben  ay  bi  vonnessen  van  scepenen  iij  of  meer. 

Die  beere  aal  maben  vive  scepenen  |  elbes  jaers  van  den  lieden 
ran  der  stede  binnen  acbte  dagben  voer  sinte  Jans  dach  te  midde 
lomer  of  binder  öctave  van  der  feesten ,  ende  die  scepenen  sal  hi 
doen  tweerm  seependoem  een  jaer  gcduerende  ende  necmcer*  En« 
ie  die  op  een  jaer  acep^nen  syn  in  dit  dorp,  ensuUen  niet  wcd^ 
■legben  worden  aeepenen  binnen  drien  jaren.  » 

60  wie  die  woenende  buten  ^orpe  eompt  bi  binnen  den  dor- 
pe,  bi  moet  daer  te  rechte  slaen  vor  ons  of  vor  onsen  rechter^ 
olken  diene  daer  beelagen.  So  wie  die  woenende  binnen  do»ett 
dorpe  mesdoet  hi  buten  dorpe  endo  dat  mesdoen  daer  beteirt  9  hi 
sal  syn  vri  ende  qnite  van  diere  boeten  tscgen  ons» 

So  wie  die  eerst  twistberoert  ende  die  eenen  andren  metter  wst 
ilaet  of  biden  bare  trecket  of  mctten  voete  siebet  of  wendet,  al  es 
dat  bi  bem  weert  met  geliker  sake;  die  erste  mesdoere  sal  dat  alle- 
ne  moeten  betren  den  beere  ende  der  weder  partien  bi  den  sccj»cnen» 

So  wie  die  seependoem  eoept  endo  daer  of  verwopnen  woribi  sce^ 
penen;  hi  sal  betren  den  beere  iij  pont  ende  neeme^r  scepenen  ay^i. 
'  So  wie  wyn  ef  mede  of  wyn  diere  ^evet«  dant  gebe  den  .iis«^al  be- 
tren den  beere  v  S.  Ende  die«  galye  sah  syn  van  den  genen,  die  en* 
gerechticbge  mate  bevet  voor  lyn  v^t  biden  seggene  van  den  aeepen» 

Niemea  cn  macdi  eopen  meedade  of  boeten  van  deie.9  ciiT^TBH^ 
II.  2.  p 


1.  S     -1     t*!'-»!-!    <<l£.:if      f*- .      -Vir—    ^T*a 
>*    »  «    1-  •  •«-•-  **f   ir—  tt   1 

^•&rs.   t  »a  1.   «i'-hii«   »■* :  ;t*^   iis««r- 

•Ctt-vCj»«&2jr  «ÜB  LcTx  m*  i  fiii^ür  «f.*  «ai   d 
:  iK  ui.  -cac  2«cr:a  L!X  j 

S»»  •  t  •  •  Lir%rf- 1  «rr« 
xz  V   e^  f ic  *:.•?«   i«fT   «tf  j«;tt*   xL«   ii 
fie  «<*^ö«a«  xz  ^   x"'U'gnaMl-t^. 
I^£>«   c*ire  ea'L«   4**-$(: 
i«    4X5«   tfie*i«   es.    £  «r   Cf*:: 
■i  :^    Ir  iCrXüaP  w^^^.j 

trcc  ^««  t>>£-f 

tote  £«9  tiica  ä«  vr  ««| 

tote  oms  te  Gkeat  daft  es  wr:«»  tV. 

?e 
«»ft  wer  ▼•■se«« 

£•  jesene  4ie  te  wvtie  «i^e  st 
^set  ev,  ea^ie  die  Biet  es  rM*>arecrt  H 
BOBcb  doct  bi  ic^ 
geJaen  was,  sal  s ja  vri 

So  wie  die  laad  coep«  lis^cade  kiadcr  P 

OTer  dicB  roep  also  als  daft 


,fcei 


idrmk« 


jacriile   ckei 

Es  dat  sake  dat  Temeae  Tsa 
f oe  com  ,  dat  seKca  laaf  fal  bi 
▼ersoocb  sal  hi  ons  ^trrm  also  vrle  ak  dal  laat  aoJdick  CS 

alM  «ail  hi  dar  lat  YrMilw 


laac 
ovcr  dat 


(    M7    ) 

Vita  deien  land«  dat  legt  in  Ahhehym  p9lr§  tyn  die  tcnldich  te 
;eUene  den  lieere  den  telven  cheint  jaerlix  die  »j  tote  nu  plagen 
e  gheldene. 

Alle  artjculen  die  besceeden  tyn  in  deien,  tal  men  boudcn 
la  dat  87  Tericeeden  lyn;  ende  tcepenen  ne  moghen  van  dien  niet 
Hinderen  no  toe  doen  no  oftreclijen,  ben  es  bi  concente  van  den 
leere*  Ende  van  allen  anderen  articulen  die  in  desen  brief  of  in 
lese  cbore  niet  betcbeden  en  tyn«  »al  worden  recbt  wyidocm  van 
eepenen« 

So  wie  eenen  anderen  een  Ict  aftlaet,  bi  tal  dies  gelyc  ver- 
lesen: bovet  over  bovet,  tant  over  tant  ende  dies  ghelike  van 
illen  anderen  leden ,  ben  wäre  dat  die  beere  verlate  bi  gracien. 

So  wie  eenen  anderen  aflert,  bi  es  sculdicb^den  beere  v  pont 
ndo  die  afleerden  v  pont« 

Die  den  anderen  doetslaet  alst  vors*  es«  bi  sal  Verliesen  syn 
loeft  ende  elc  die  den  doetslagre  belpe  doet  te  dien  doetslage, 
nde  bl  daer  of  verwonnen  wort  bi  seggbene  van  scepenenj  sal 
;even  den  beere  v  pont  ende  den  magbe  van  den  ghenen,  die  ver- 
legben  es,  v  pont. 

Niemen  en  macb  versoenen  t)egben  ons  of  tjegben  de  gbenen, 
iie  in  ons  stede  es  y  van  sine  mesdoene,  binne  Aevet  den  clagbere 
»erst  genoncb  gedaen. 

So  wat  seepene  valscb  vonnesse  wyst  ende  bi  seepenen  van  Sinte 
Meters  in  Ghent  daer  of  verwonnen  wort;  sal  betren  den  beere  v  pont, 
inde  bine  sal  nemmeer  seepene  syn  nocb  nemmermee  van  eonegber 
ake  mogben  oroonscepe  dragben. 

Die  beere  macb  dingben  in  dit  dorp«  so  waer  bi  wille,  ende 
laer  eyn  die  seepenen  ende  die  lieden  van  desen  dorpe  sculdicb 
e  vergademe.  Ende  die  seepenen  van  der  Pieten  en  syn  niet  scul- 
licb  eenegben  te  vervoerstene  langber  dan  vj  woeben.  Ende  bet 
IS  georloeft  elkerlyc  over  noetwere  sine  licbame  te  beseermene 
unnen  sinen  bnus  ende  daer  toe  mede  belpcrs  met  alrande  wa- 
»enen  ende  oec  mede  baten  buus  op  dat  niet  en  sj  met  verbode* 
len  wapenen« 

Ende  om  dat  alle  dese  dingben  moeten  bliven  vast  ende  gbe- 
tade ,  bebben  wy  desen  brief  met  vastbedon  van  onsen  segbelen 
loen  reboreren.  Dit  was  gedaen  ende  gegeven  ende  verniewet 
n  Consente  van  ons  ende  van  onsen  lieden  van  der  Fielen  ahmen 
creef  ons  beeren  Jaer  MCCLXV  smaendagbes  na  palme  sondacb 
imen« 


p« 
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Urkunden^ 


betreffend 


die  Herrschaften 


Dendermonde^  Bornhem  und  Thourout 
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Lotteren  sttHaa  •Stn  «ahnillii  •men  beer*  Keitffe  tyet  «0eli  IM» 
di«  ••  tj  esd«  liier  umt  comeA  suHen :  d«t  wy  dcse  Yribede  eadc 
•1«0  tvIlM  Care  «li  M*r  nMr  volget  hebben  gHe^evm  den  Kederi 
die  no#iieq  «ip-  oav  last«  det  legi  bioder  P/#/«i,  atrercketfde  he«  tele 
den  dorpe  van  WatervlieC ,  eewelike  te  beiiuene  allen  dien  liedcn 
die  noencn  ende  woenen  »ullen  upt  tvoerseide  laut«  En  tiiUen  ne 
▼an  ons  no  van  ymene  die  ta  ont  siede  et  geset  te  eenegher  stede, 
dat  es  te  wetene  no  le  Gbent  no  anders  ins  worden  ghetrcchl  of  gW 
dagben  onreenegbeemende  le  leggben  ofte  mesdaetmeereolleaiM- 
dhr  alte  va|i  voerworden  of  tan  eenegber  aalie,  dfeiena  tocli^etait 
▼an  onser  iuredUien  dan  allene  in  onte  dorp  t€r  Pittm  ▼oraqgbd. 
Ende  dat  sal  nesen  vor  ont  of  voer  den  gbenen  ,*  die  wj  aettea  «a 
«ose  aied^. 

So  wie  van  eenegber  dine  of  te  eenegber  disc  beelndi  r«eren 
Wille,  hi  es  sculdicb  dat  beelaeb  ende  tine  dine  te  logbene  den  bae- 
liu  of  die  in  sine  ttede  es;  ende  dan  et  die  baeliu  of  die  de  atede 
▼an  faondet,  teuldicb  selve  of  met  sinen  bode  ef  met  den  ae^ntellt 
dat  es  den  amman,  te  daghene  den  gbenen  of  die  gbenen»  dßeii  dt 
iafce  anegaen  np  den  eertten  tondaeb  in  de  vierscaere,  die  gbeniaecbt 
es  int  voorsegbde  dorp«  bi  vonnetten  vai»  den  teepwien  fe  eaen  nc- 
teliben  dingbedaghe. 

Als  die  gone  die  gedaegbt  et  nyny  eonen  vor  den  oghen  dkarea 
dngbof  so  es>men  eerst  tchmidieb  de  viersearre  te  bannen. 

Vort  es  te  wetenOf  dat  die  amman  niemene  maeh  ronpen  te  reebie 
te  stane  in  de  viersearre  voer  den  Baelin,  of  vor  den  genen,  die  in 
tine  stede-'es,  ben  sy  dat  tabe  dat  twee  ^epenen  ten  nintte  keanca 
die  daghingbe. 

Endo  die  ghedagbet  es,  es  sculdicb,  te  becscbene  taelman  of  telve 
t^  sprel&enc  bi  orlove,  die  bi  nemen  moet  van  den  beere. 

Ende  so  wie  die  sonder  orlof  sprake,  waert  talman  waert  een 
ander,  of  die  de  vierscaere  detturbcerde,  elc  van  bemlieden  xcode 
geven  den  baeliu  xif  d.  Ende  dies  gelike  saolt  isrn  van  den  bee- 
tcbere.  En  compt  dje  gfne,  die  godaegt  es  te  sinedagbe,  men  ea  bem 
sculdicb  te  bannen  met  vonnessen  van  scepenen;  maerteniuesleiida* 
ghe  mach  bi  sinen  ban  lössen  met  ij  S.  ende  staen  vort  in  rechte  vp 
dat  bet  sj  van  pcnliker  saken  \  ende  doet  liys  niet,  so  sal  bi  bliven  ver- 
Wonnen  in  de  sabe  ende  gbeven  den  beere  over  de  boete  Ii|  S.  en> 
de  die  recbterc  sal  den  beesschcrcn  wcl  recbt  doen  van  sine  bcescbe. 

▲It die  beeicberen  nieten  eomet  te  sinen  dingbedagbe,  so  eal  bi 
boeten  den  beeren  ij  S»  ende  den  ghedagbeden  i)  S.  alst  es  van 
penliker  sake  Costums  ende  die  tvet  vän  den  dorpe  alst  bir  vom.  et. 
Es  oec  die  clagbp  vreint  maoi^  so  es  bi  sculdicb  teker  te  do 
take  te  vervolgbeno  na  cotlume  «ade  vfil  vaa  dea  dorpe« 
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Van  dan  bamien  vors*  tulkn  quitc  tjn  alle  v  die  gbedagbei  wor» 
den  up  dat  »y  kciplichede  mögen  hebbea  Tan  seepencn,  «lat  %y  buten 
den  lai^d«  tvareoi  ala  iy  gedagbat  waren.  Elc  die  gbedaghet  wort  up 
dat  fai  niet  ea  comt  le  aiaen  daghe,  ei  men  sculdich  te  banne  bi  ice« 
peaeii;  en  es  dat  enicb  man  tjn  oygben  huus  hevet  binden  dorpe, 
bem  stauet  wette] ibe  bi  sinen  eode,  alt  die  claglieere  sine  sabe  niet 
ea  vevY.olgbet  binnen  driendingedagben,  om  dat  het  scient  dat  bi 
sinen  adrersaris  bosalibe  moyen  willen  men  sal  bem  neemermeev 
reekt  doen  Tan  diere  sabea  ende  bi  sal  betren  den  heeschercn  iij  S, 
ende  siae  adTersaris  ij  S*»ande  sine  costen. 

So  wie  die  boeescbet  scult,  waer  of  bi  bem  vermetot  de  keaiv9sse 
van  io^enea,  die  bee^  es  seuldich  die  scepenen  daep  toe  te  hebbea 
dat  $f  bare  beaaasse  daer  af  utcn,  ende  kennen  scepenen  die  soult» 
so  es  die  baeliu  scjuldich  den  hecscfaeren  binnen  drien  dagbeo  gb6- 
aopcb  te  doene  met  peningben  of  mct  pandcn  van  tsgheens  gocdc« 
dje.deacttit  sculdicb  ß$*  Ende  neemt  men  pande  van  deser  icult,  so 
es  die  amman  sculdicb  up  den  eerste  sondacb  den  aculdinghen  cont 
te  makene  ter  vierseaeren  met  ij  scepenen  tcn  nvinsten,  dat  hi  sine 
pant  losse  binne  YÜij  dagbe  ode  genöech  doe  den  gencn,  die  bi  scul- 
dicb eSf  ofte  neen  men  sal  bem  nceroeer  anlwoorden  van  dien  pande. 
Van  wat  saken  dar  men  of  pandety  es  de  beere  sculdicb  te 
bebbene  ij  8.  die  amman  ij  d.  van  sine  geboden. 

£n  bei  es  te  wetene  dat  men  gbeene  panden  sculdicb  en  es  te 
doene  butea  dorpe^  bine  sj  voren  gbeejghindoemt  bi  wette«  ende  die 
bir  boven  mesdade  ende  dete  pande  butcn  dorpe  voerde,  bi  soude 
^oete  den  beere  xz  S. 

Sberen  rente  of  cbeins  of  scult^  wies  so  sy,  es  men  sculdicb  te 
paadeike,  up  dat  die  gbene  begbert  dies  sy  syn  na  den  dacb  diere  toe 
(eset  es  van  vergeldene;  maer  eer  men  pant,  es  die  amman  sculdicb 
e  condene  tsondagbes  ter  vierscaeren  den  gbenen  die  sculdicb  syn4 
lat  sy  ghelden  renten  of  scult  den  beere  of  wien  dat  sy  syn  sculdicb 
en  geselten  dagbe  van  paymente.  En  ter  pandingbea  syn  sculdicb 
e  sine  ij  aeepenen  ton  minsten  metlen  rechtere  of  met  den  gbenen  die 
n  iina  alede  es«  ende  die  gepant  wort  bi  moet  boete  den  beeren  ij  S. 
80  wie  die  syn  lani  vereopeq  willo  bi  eist  sculdicb  kcnlic  te  ma* 
ene  bi  den  amman  ter  viersearen,  dat  syn  lantte  copees.  Ende  dat 
loet  ayn  gadaen  met  iij  sondagfaes  geboden  ende  dan  macbi  syn 
inl  vercopen  wien  dat  bi  wille.  Ende  dat  en  macb  letten  gbeene 
aerroüe«  Ende  bi  es  sculdicb  wetteliko  'gi(\e  te  gevene  vor  ons  of 
or  olisfln  reebire  ende  vor  iij  scepenen  ten  minsten  en  ele  scepene 
il  bebbene  van  sire  kennessea  iJ  d;  ende  die  amman  ij  d.  van  sine 

sbodkmi« 

Voerl  wy  bebben  gegeven  vribe  wegben  onsen  Ueden  cn  sufli 
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IV.  Q«i  omi  «rmU  mohtiM  iafirt  pra«fiaiiBHi 
fVMi  fagareritt  ti  vtriUM  eorui  teabiaia  eoaviai 
▼iginti  libramm  tenebitvr. 

V.  Si  qiiis  aMiliatar«  qttidqvid  ipt«  feccrift  n  eorpas 
dafendeado,  ad  Biilliifli  laotbiUv  fariifaaia»* 

VI.  Qui  occideril  aliquaai  baaaitiUBy  ia  boc  aanoai  faaii  fo- 
Itsfactum. 

Vli.     Quicamqoe  veritata  coram  teabina  c— ySafa  €mmrh  da 
rapina,  Yiginti  libras  pro  forkCaalo  dabitf  ^  dasanB  : 
aUluet. 

MII.    Qaalamcvmqwa  aoncordiaai  faeiat  Domiao  T4 
dan»! ,  tarnen  remaneal  bannituf «  donac  iriris  Taaarj 
ad  opus  castri  aaiagiata  tolidot  dederil. 

IX. .  Qoi  baanitum  pro  forisfacto  Tigiati  libranui  boapilio 
aoo  tusceperit  ei  varitata  coraoi  acabiaia  coavictaa  facril;  Tipali  li- 
bras amitcet. 

X.  Eitraati  ab  aitraaais  a  foritfacUt  omnibu«  iafra  libertalcai 
▼iDaa  Teaaraemondeasit  accidaatibas  postaal  convtaci  et  sie  a  Cic 
to  rei  panaaaabaals 

XL  Qal  aliqaam  Aute  Tel  baealo  parcasaerit;  coavtdat  rcri- 
tate  coraai  acabiiitt  ia  foritfacio  deeeai  libranua  ariu 

XII.  Qui  pngao  ¥tl  palma  aliqaeia  percaaaerit»  aea  per  capil* 
lot  acceperit»  ti  iada  Terilala  coaTictat  faarit,  texagiata  tolidaa 
dabit. 

Xin.  Si  Tero  ad  terram  traxerit;  eeataai  tolidot  peraolTtt; 
et  li,  pof tqaain  ad  terram  iptam  traserit  f  maaa ,  Tel  pede  tcI  alia 
ra  percuftterit,  decem  libraraai  reas  erit :  et  eoaTictat  taleaa  baba- 
bit  eaieadaiB  a  malefactore,  qoaleai  ei  tcabiai  jadieabaat» 

XIV.  Qttieamqaa  alicai  eoBTicia  dixerit»  si  per  Tarilatcai  m* 
raai  scabiait  coaTincatar,  deeeaa  tolidot  pertolTel. 

XV.  Si  vero  scabiai  ab  aliqao  treagat  petieriot,  pro  qaacaai- 
quc  discordia  faerit,  et  ille  retpoaderit »  quod  propinqaioreai  ba» 
beat  parentem;  ille  debet  docere  tcabinot  ad  propiaqaiorem  pa- 
rentcm »  et  ab  illo  trengat  debent  requirere  tcabini.  Et  ti  ille  aa- 
gaverit,  et  dare  treugat  aoluerit,  Tiginti  libras  persolTel.  Et  si  dt 
cetero  ab  ipso  treugas  petierint,  et  ille  dare  iteruni  aegaTorit«  qaa- 
ticscumqae  ad  pctiiionem  scabinoruro  treogas  dare  renoerit,  totiat 
Tiginti  librarum  reus  erit.  Si  Tero  propinquior  pareas  iaTeatet 
non  fucrit ;  ille,  quem  primo  tcabini  tennerint,  treugat  debet  dare, 
dooco  scabiais  propioqulorem  monstraverit  parentem,  et  eodem 
scabinit  ostenso ,  debet  quitus  morari.  Si  aatem  trengat  daxe  re^ 
auerit;  Tiginti  librat  dabit«  tieat  taperiat  dictaas  est* 

XVI.  6t  aaro  dUaataaioaett  aal  ^toordi—  mnt  gaofrae»  nt 
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aUqvMl  ali«d  auiIiiBi  intar  prolMt  vUIm  ^roi  ncrMtort  nnde  ad 
•«res  teabinomm  perveniek  clamor;  talvo  jttr«Doiiiiiiit'tcabiiiip4)h. 
teront  illud  intar  sa  componara  et  pacificare« 

XVIL  Qui  antam  compositioDeiii  vel  pacem»  quam  acabinl  in«* 
tar  tefaciant,  taqui  nolvarit;  forafactom  viginti  übranuni  iocfirrat« 

&V11L  Si  Tara  aliqvU  aa^  qpaa  a  tcabiaia  jodicio  val  ta^timo- 
nio  fuerink  affirmaU,  dadiierit|  unicuiqoa  icabinoruiiiy  qui  dadicti 
foarint,  •axaginta  aolidoa  persolvat:  Domkio.iii|tetii.|aBtiim  dabit 
qvantam  dabit  omnibus  scabinis  de  forisfacto. 

XIX«  Qaioumqiia  etiam  in  scabinot  per  malmn  maai^iÄ  asani. 
aüaarit,  veritata  convictus  viginti  libras  de  foriifacto  .dabit« 

XX.  Quicumqae  per  vim  faminam  Tiolaverit  et  tuper  boc  va- 
ritate  coram  scabinis  convincatur,  ei  coUum  cum  assare,  qai  volgo 
BoniDatar  JP/oitc^^d^  debet  absctdi. 

XXI.  Si  antem  aliquis  hominem  Infra  libertatem  Tillaa  Tena- 
raemondensis  occtdaritj  (caput  pro  capita  dabit «.  membrea  pfO 
nembro  ^  at  omnia  sua  debent  esse  in  voluntate  Domini  |  si  da  ho- 
nicidio  veritate  conTincatur« 

.  XXII.  Nemo  infra  tnilllare  maaens  gladinm  debat  ferra  intra 
varos  TiUae  Taneraemondepsls ,  nisi  negotii  gratia  per  castrnm 
trasseat.  Si  vero  Tillam  intra  moros  velit  intrare  causa  tnibi  mo- 
randiy  gladium  suum  debet  dimittera  in  suburbio;  qnod  si  non  (e- 
carit;  sexaginta  solidos  et  gladium  a mittet. 

XXIII.  Justitiae  Tero  dominis  et  ministris  ejus»  qui  pacem  vil- 
lae  observare  debent,  nocte  et  die  arma  ferre  licebit. 

XXIV.  Si  vero  scabini  per  assensnm  justitiae  Domini  bannnm 
ponenlin  pane»  vel  in  Tino,  Tel  in  alijs  mercibes,  gratia  emenda- 
tionis  TiUae;  tertia  pars  forlsfaeti,  quaa  de  banno  illo  proTeniet, 
debet  dari  ad  opus  TÜlae,  residuum  Tero  Domino  reddetur. 

XXV.  Si  mercator  Tel  aliquis  bomo  extraneus  coram  scabinis 
pro  reqoirenda  jnstitia  Tanerit,  et  si  ille»  de  quo  quaeritury  prae« 
sena  sit,  Tel  inTeniri  possit;  scabini  ei  jastltiam  debent  facero  jux« 
ta  legem  Tillae  infra  tertium  diem  Tel  saltem  infra  octavum  diem. 

XXVI.  Si  aliquis  de  infracturis  TJUae  coram  scabinis  falsum 
talerlttestimonium,  et  scabini  illud  cognoverint;  viginti  libras  amittet. 

XXVII.  Si  aliquis  scabinus  testimonio  scabinorum  suorum  pa- 
rium  de  falsitate  convictus  fuarit;  ipse  et  sua  omnia  debent  esse 
in  Toluntate  Domini« 

XXVIII.  Si  vero  Dominus  Teneraemondensis,  Tel  aliquis  alius, 
aliquid  contra  scabinos  Teilt  dioere  super  aliqua  causa j  Dominus 
Teneraemondensis  debet  eos  submonere  ad  domum  suam  apud  Te^ 
naraemondam,  vel  apud  AntTerptam,  Tel  alibi  ubicomquc  Dominus 
Teilet  9  ubi  ppsset  addacere  aoabinos  daikOtrerpiai  eribidam  de- 
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btnt  veiiire  «I  |wdlcio  Uabimmm  de  Amtwrfiä  jeiMai  Ti 
nondtnsM  pounml  eoaviaci« 

XXIX.  8i  vero  Doaitnut  ▼illam  aliqoo  modo  vellet  emeadm 
et  aliam  lagern  pooere,  coniilio  •eabinorum  ejmtdaoi  villee;  gratia 
efliendaUoais  Tillae  aliam  lagtm  potett  ponere» 

XXX.  Volttmut  etiam,  qvod  burgeatet  de  Tenremomde  aea 
potsvBt  in  prifonia  mitU«  tl  faabcaal  plegios  tuficientes. 

In  e«}tia  rel  tealimeniain  praeteotet  litterai  tigtili  soatii  mvai-» 
niiao  dttumut  roboraodat« 

Aclum  enao  domini  aiilleslmo  duceatesimp  trigetiaio  terlio, 
Biense  Jiinio* 
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Keure  des  Dorfes  Odenghem,  gegeben  von  Robert^ 
Herrn  von  Dendermonde,  und  dem  Bischof  Ton 

Cambrai  ^).    Im  Mai  1245. 

Ego  HobertaB  9  Advocatvs  Atrebalensis  9  Betuaiae  et  Teaerae- 
mondae  domiaat«  notnm  facio  anlvertity  qaod  eam  coatrevaraia 
▼erleretar  inter  aie  ex  ana  parte,  et  Capitalum  eccleslae  beataa  Ma^ 
riae  Cameraceatis  ex  altera }  saper  jasticiU  de  Odeagbeai»  ia  te- 
aeamento  dictae  Ecciesiae  Camcracentisj  tandeai  amicabilitcr  pn 
reformata  est  secandam  foraiam  iafra  scriptaai : 

I.  Scieadam  est  inprimis,  qaed  eensas  et  redditas  et  onnaia  ja- 
ra»  qaae  habere  dabet  dicta  Etcleiia  Gaaieraeensis  Ia  introitilmsy 
exitibas,  ▼enditionlbas ,  et  emptioaibas  et  rele^giia  omnion  ter* 
raram  et  aliorum  quorumcamqQe,  in  teneamanto  suo  apad  Odea» 
ghem ,  remanent  ipsi  Ecciesiae  Cameracensi  totaliter  ia  poataraM 
teneada,  sicut  habere  coniaevit  nsqae  ad  praesens. 

II.  Dicta  vero  Ecclesia  Gameracensis  debet  poaere  seabiaosv 
ia  dicto  teneamento  luo  apnd  Odenghem,  qui  judicabant  caasasy 
qaerelasy  forefacta,  et  omnia,  qaae  erunt  judicanda  ibideas. 

III.  Et  scicndom,  qaod  in  legibus  de  quibuscnmqne  forafadis 
et  qucrclis  Judicatis  per  dictos  scabinos,  debet  Ecclesia  Cameracea- 
tis habere  medietatem ,  et  ego  dictus  Robertas  ratione  doiaiaii  da 
Tenremonda  et  successores  mei,  futari  domini  de  Tenremoade,  de- 
bent  habere  aliam  medietatem. 

IV.  Ita  tarnen ,  qaod  ia  legibas ,  qaae  pro  defecta  sohitioaia 

1)  Nach  dM  eratea  Aasfsbe  vaa  Umimmt  TmmwHmiim,   Aatvrafiat  iftts.  f^ 
Slf  —  fis. 


\ 
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liJIJiieyni  et  iMi^tmm  «UeiM  BcdMiae  Gamerictfasi«  juafcal)«!!. 
tur»  •!  non  aolnuntsr  ad  diom  ad  quam  debentnr,  nihil  habebit  do« 
afama  de  Tamremondei  ted  dietao  leget  totalitor  enmt  Beeleslae 
Caaieraeeiwia. 

V.  Hoc  etiam  aalTs;  qnod  ai  alieui  per  dictot  icabieos  ab}a- 
diaaretor  bereditasy  et  inobili«t  quae  haberei  ia  teneamento  Bede, 
•iae  Cameracentis  apudOdenghem)  tota  hercditai  remaneret  dictae 
Bededae  Cameraeenti  et  medietat  dictorum  mobillniii ,  alia  yerö 
aiedietaa  estet  domini  de  Tenremonde)  et  nihil  heberet  in  heredi. 
täte  praedieti* 

VI.  8iniiliter  $1  eathallum  Estraien  invenlator  in  teneamento 
Badeiiae  Gameraeenait  apudOdenghem,  de  quo  non  sit  aliquit,  qui 
pesait  Tel  Teilt  jna  tunm  monttrare  in  eodem;  medietaa  dicti  eathal- 
li  erit  Eecleaiae  Gameracentiti  alia  vero  medietaa  erit  domini  de 
Tanremonde« 

VIL  81  vero  illod  »  quod  eft  Estrai$rSf  tit  terra  vel  immobi« 
le^  DominttS  de  Tenremonde  in  eodem  nihil  habebit }  sed  erit  tota« 
liter  Eecleaiae  Gameraeensia« 

VIIL  In  qtto  tarnen  aerrandnm  eat»  quod  si  manaua  aliquia 
modo  praedicto,  vel  alio  modo  apud  Odenghem  de  cetero  Tcniat 
in  manne  Eecleaiae  Cameracenaia ;  dicta  Eccleaia  Gameracenaia ,  ai 
▼elit,  dictum  mananm  retinebit  ad  opua  proprii  aui  manai  fade«- 
dum  aen  augmentandum,  donec  manaua  Eecleaiae  contineat  apatium 
duorum  bonariorum;  alioquin  aaaignabit  ipaa  Eccleaia  peraonae 
laicaliy  anb  pretio  rationabili  tenendum ,  ai  Interim  requiratur  ab 
ipaa  Eccleaia :  et  al  non  infra  annum  requiratur;  dicta  Eccleaia  poat 
annum,  ^am  citopoterity  hoc  facere  debebit  bona  fide;  etpreUum 
dicti  manaif  aire  ait  redditua«  vel  aliud,  erit  totalitär.  Eecleaiae  Ga* 
»eracenaiat  et  dominua  de  Tenremonde  nihil  In  eo  habere  debebit. 

IX«  Et  aciendumeat,  quod  omnea  cauaaa,  de  quibnacumque 
lerefactle  et  querelia  ,  quae  erenient  In  teneamento  Eecleaiae  Ga- 
meracenaia apud  Odenghem,  audiet  ex  parte  Eecleaiae  Gameracen- 
ala,  8erTiena,  ad  hoc  Inatitatua  ab  eadem  Eccleaia,  vel  a  Ganonico 
dietae  Eecleaiae,  quI  rea  ejuadem  Eecleaiae  tenebit  ibidem |  etpla- 
citabit  idem,  qui  erit ,  et  fadet  judicari  per  acabinea  dictae  Eccle- 
•iae,  et  juatidam  tenebit,  et  fadet  de  omnibna,  de  quibua  juatitia 
erit  teaenda  et  facienda« 

X«  Ita  tarnen  >  quod  niliilominua  Ganonicua  praedictnat  qnan« 
do  praeaena  erit  apud  Odenghem,  juaticiam  tenebit  ai  veltt,  et  cau- 
iaa  et  querelaa  quaa  audire  voluerit  placitabit ,  et  faciet  judicari 
per  acabinoa  praedictoa. 

XI.  Hoc  tamen  aalvo;  qnod  al  qnia  fecedt  forefactum,  nnde 
i^dicaiiia  ftierit  per  dictoa  acabinoa  ad  perdendum  membramvel  ad 


mortem,  lenrlcttt  Scdetta«  OmMnoMda,  pMi  hi^OttMÜ  jpiiti— . 
•i  kabuerit  ptnes  te  ilUtm,  ^  jwUMtai  Ineni  km^.wmod^^.dAm 
vocare  Balliwin«  vel  «littm  certan  ser«ie»lefli  4lMwbi  An  Tfrt 
mondcy  et  redder«  eum,  qai  jttcli4satuft  erit,  diclo  B«ll«r#»  v«ld«d» 
»ervieBti  pro  juuicia  debiu  faeioada«  ifiiWB  poit  diaMM  .jo^kian 
facara  dabeC  fiari  doninus  da  TauraBOttda  per  HiHiiMi  val  atv» 
viaslaa  ipaiaa. 

XII.  Soiandom  est«  quod  domlmu  de  Tonrawdg»  valapal 
BalUviMf  iUe  tciliaat  ex  ipsii«  qei  tupar  lioc reqnliititi  fieetii^  dÄal 
praattara  auiiliam  et  Tires  dictis  Caaoniclt  et  servieBii  Ectttoeü 
Canieraaenait«  qeaado  opus  erit:  alceri  eomei  aiaiiliier,  qaeado 
epQs  habebil;  unde  ipai,  Tel  aller  eonim  Tileeat  efüceriter  jerf» 
liam  tenere  et  maaiara* 

XUh  Et  dictna  aerWeaa  Ectleaiae  Cemeraeeaaia,  qai  crti  aped 
Odengbem,  pro  jutticia  facienda,  qaando  de  noTO  pooelnr  iMeaii 
et  icabiai  dictae  Ecclesiae  apud  Odeegbem,  qnotiea  4%  sota  9h  ip- 
•e  Eccleaia  iBalituentur ,  jerabent,  quod  boM  fide  leryeWm  }uri 
Ecclesiae  Camaracensis  et  Jura  doroini  de  Teoreaaonde^ 

XVI.  Debet  ctlani  domSooa  de  Temeiottde  vel  ejus  Beltfrof» 
üle  tcilicei«  qui  reqnititas  faerit,  faoere  lervart  apad  Teai 
bona  fide  in  priiione  domini  de  Teareaaende,  iUoa,  qves 
Eecletiae  Cameraceatis  voluerit  ibi  poaere,  pro  foreCactia, 
fecerint  ia  leneamento  dictae  Ecclesiae  Cateeracensia  eptod  Ode»» 
ghem ;  et  facere  rcddi  servicati  dictae  Ecclesiae  ad  reqaiaiiieaea 
dictae  Ecclesiae,  val  servicntis  ajusdem  siae  coalradiciieiae. 

XV.  IIa  lameoj  qaod  si  positua  ia  prisioae»  aon  baberelde 
proprio  sao,  uode  possot  sastentari;  Gocleata  Caawraeeaasa  4ees< 
peaals»  qaas  faccrel  da  asseas«  aerrieoltt  aai  ta  pnaloae^  eelwerct 
medielatem ,  quanMlia  eaaee  ia  priamw-,  et  Domiaae  de  TamaM«^ 
de  eiiam  medtctaloia. 

XVI.  Et  ai  aerviem  Ecdcaiaa  Caaieracensiateoeret  elagaad  le- 
refactesa«  de  quo  placttare  deberet;  idem  aerneat  mqnisstita  e  acr» 
vietile  domini  de  Teareaionde  debol  idem  fiMCnia  pjeeitere  Jkeaa 
fide ,  quftm  eile  polerit  opportaaob  ,  . 

XVII.  Et  si  servieaa  doaiiai  de  Teareiaonde  requiaierit  «ar- 
vientem  Ecclesiae  Caeieraeenais  de  plaaitaado  eliqae  foreCNte,  et 
persona  forcfacti  sit  praesens;  serviens  Eccieaiee  CanMraeeasis  te. 
caadam  dictum  acabinoruin  debet  eeolpere  aecarttaieai  de  stände 
juri  a  dicta  persona :  quod  si  aoe  feoeTjSt^  aerTaeai  deaasai  de  Ten- 
reaionde  hoc  facere  poaset. 

XVIII.  Item  si  leryiens  Ecclesiae  Ganseraeeatia  requlsitaa  a 
serTtcnte  domiai  de  Tennemonde  coraai  ^ietia  aesMiia  de  placitan- 
do  aliqao  forefiaeto^  et  dleliii  aervMto  Ikeieiiee  <#ameraeeaab  fiic- 


rtt  liidefoctnpiMitaiidl'dietmn  forefactvtn,  per  dies  oeto;  poft  die 
lof  oeto  dief  pottct  placitare  idem  forefactum ,  eum  tervicnte  £o- 
cltsiae  GameraceDtit,  sl  idcm  volaerit  placitare  dietutn  forefactv.m, 
•I  sine  servieate  Eeelmiae  Camera centit,  li  idem  tarvieas  non  vo- 
fawrk  praedieto  placito  int«re«se. 

XIX»  Hoc  lalvoi  quod  causas  de  licredilate  non  potarit  pla- 
citaro  9  iiiii  aervient  Kccletiaa  GameraccnsU  Tal  Canonicva  ejusdcm 
ficdetlcou 

XX«  Et  tcienditm ,  quod  ai  aaKda  pngna  eTeoorit  in  taneamen- 
to  Baolaaite  GameracenaU  apvd  Odengbem »  ubi  serviena  Eccleaiaa 
praeacat  no«  tit,  aorrtatia  dommi  da  Tenremoiidet  ai  ait  praescni, 
polest  et  debet  tenere  pugnantea  et  arrcatare;  iia  temen,  quod 
qvaodo  arrestaverit  eos^  tenctnr  cot  rcddere  apud  Odonghexn  aar* 
▼ienti  Eecleaiae«  pro  jutticia  facienda  de  faeto  eoran. 

XXI.  Et  81  aliqmod  forefactnm  cvenarit  in  Tia«  rel  cbemino,  nbi 
terrae  er  utraqne  parte  aint  de  teneamento  £cclesiaeGamcraccR»is; 
Mrtsmi  forefactum  erit  oommane  Ecelesiae  Gameracensi  et  domino 
de  Tenrerooode«  Ubi  vero  ex  altera  parte  viae  vel  cbcniini  terrae 
ftiifit  de  teneamento  Eeclesiae  Cameracentis,  ti  forefactnm  CTenerit 
hl  medietate  viae  vel  chemlai»  Versua  teneamentum  dictae  Eccleaiae; 
Alctum  forefactum  »imillter  erit  commune  Eccleiiae  Gamcraeensi 
et  domino  de  Tenreroonde :  et  serviena  Eccleiiae  Gameracenais  dic- 
ttim  forefactum  faciet  jndicari  per  acabinoa  diotae  Ecclesiae,  et  |u- 
ft:tiem  faciet  de  iitla,  sicut  de  praedictia« 

XXIL  Sciendum  eat,  quod  aervieni  Eccleiiae  Gameraceniii 
debet  levare  omnia  forefaela,  quae  levanda  eruot,  in  teneamento 
efasciem  Eccleiiae  .apud  Odengbem,  et  Iudicata  per  acabinoi  prae« 
dictos !  ita  tarnen ,  nt  debent  vocare  aervientem  domini  de  Tenre- 
monde ,  ut  interalt  eum  ipso  ad  levandum. 

XXIII.  Et  ai  lerTiena  domini  de  Tenremonde  vocatui  non  to- 
nerit;  lorTieni  Eedeaiae  Gameraceniii  nibilo  minui  poterit  levare 
dicta  forefaeta  lub  taitimonio  acabiuorum  dietorum  et  accipcre  par^ 
rem  dictae  Eccleiiae  Gameracenais ;  ita^  qnod  partem  domini  de 
Tenremonde  de  dictia  forefactii  relinquet  in  manu  dietorum  icabino- 
rum  aervandnm  ad  opni  domini  de  Tenremonde. 

XXIV.  Et  al  lerviena  Eccleiiae  Gamcrüceniia  eaict  requiiitui 
a  aerriente  domint  de  Tenremonde «  de  levando  aliquo  forcfacto 
judlcato  per  dfotoi  icabinoi,  et  non  levarct,  dum  tarnen  opportune 
poiiit»  lervieni  domini  de  Tenremonde  poisct  levare  dictum  foro* 
factum  aub  teitimonio  acabiuorum  Eccleiiae  Carocracensii }  parle 
tarnen  Eccleiiae  CemeraceaaM  de  dicto  forefacto  lalra  rcmanmte 
Eccleiiae  Gameracenii,  et  poaita  in  manu  piwsdiotorao  acabinorum 
ad  opti'fieclealaeefQadeni; 


) 

XXV.  Et  tl  altqvta  feetrit  forefaelim  Is  tencMMato  E«deilM 
CameraoeiiftU  apud  Odengbem ,  qiii  noa  pottet  eapi  ibide« ,  et  %■• 
Yeniatvr  in  terra  domini  de  Ten^monde «  extra  libertatem  Yillee 
de  TenremoDdet  vel  faabeat  aliqaa  bona  extra  libertateaa  Tilla«  de 
Tenremonde;  dominus  de  Tenrenionde  Tel  BailliTva  ej«a  debeat 
eum  teuere,  si  cum  )are  potenut,  et  dicta  bona  aaistre,  el  lerere 
dictnm  forefactmn,  •econdam  ladieinm  acabinonini  Bedeeiae  Gaae« 
racenaiB  de  Odeoghem;  et  de  dicto  forefaeto  et  de  aHia  fiowlaetlt 
in  teneameato  Ecclesiae  Cameracentia  apnd  Odengbea ,  «biewn^e 
lerata  fuerint  per  doMinnoi  de  Tenremonde  extra  teneaaBaatnai  Ee- 
cletiae  Cameracentia ,  debet  habere  dicta  Bccleaia  CaBeraceaaia  ia 
emolumento  medietatem  et  domiaoa  de  Tenremonde  aKaaa  laeda^ 
tatem. 

XXYL  Et  acleadum ,  qood  hospitea  Eceleaiae  Gaaieraeeaaia 
apud  Odenghem  debent  ire  ia  exorcitum  domlai  de  Tenrcaioadei 
qnantnm  terra  de  Tenremonde  darabit. 

XXVIL  Hoc  aalro«  qaod  dietoa  boapitet  noa  potarit  dacoa 
dominus  de  Tenremonde  nitre  terram  de  Tenremonde. 

XXVIII.  Et  hoc  aaWo,  qnod  quam  cito  bominea  aaias  viflaa 
domini  de  Tenremonde  licentiabnntur  ad  redeaadnm,  boapitea  Bo» 
clesiae  Caineracensis  de  Odenghem  redire  potarunt  libera  ad 
anas  et  sine  contradictione. 

XXIX.  Et  sciendum ,  qnod  dicti  seabini  de  Odeagbea 
questa  quaestionum  de  Kereditate  et  eatballo  debent  ire  ad  seabiaaa 
terrae  de  Tenremonde,  ad  quoa  nsque  nunc  ivemnt;  pro  iaqocata 
yero  aliarum  querelamm  et  forefactomm  Ibaat  ad  aeabinoa  de  Taa» 
remonde  vel  alibi  infra  dominium  de  Tenremonde  |  proat  £ccle» 
siae  Gameracensi  videbitar  expedire. 

XXX.  Et  sciondnm,  qaod  dominna  de  Tenremonde  aibal  faiia 
debet  amplius  habere  in  bospitibua  Ecclesiae  Cameraceaaia  apad 
Odenghem  ,  ncque  in  forefactis,  et  in  quiboscumque  eTenientibaa 
in  tencamento  dictae  Ecclesiae,  praeter  ea,  qaae  sapra  expraeaa 
sunt,  ad  eum  pertinere  ibidem :  nisi  in  servis  et  ancilUs  aais  et  bo« 
minibos  AdVocatiae  auae,  in  quibua  jus  aaam  remaaot  ei  aalvaaa,  «^ 
ttt  debet  habere. 

XXXI.  Ita  tarnen ,  qnod  poat  mortem  aerri  yel  andHae  aaaa 
pro  partitione  bonorum  eorumdem  facienda  per  aerjrieatcm  Eeda* 
siae  Cameracensis  duos  solides  debet  habere  Eccleaia  tUmeraflaaasi 


in  quibus  dominus  de  Tenremonde  nihil  liabebit 

XXXII.  Et  sciendnm ,  quod  a4  Major  Ecclesiae  Cameras 
aliquid  Juris  habnerit  in  legibus  praedietia^  reaaaaat  aalvaaa  cideia, 
stcut  hactenoa  babere  conanevit. 

XXXIII.  Salyae  similiter  reaaaeat  lleaaavio  Bcalieiae 


f«feeA»U ,  oiittodi  tcillcet  agrornm ,  leget  de  fetefaetM  In  cvilodk 
%ua ,  sicut  hactonus  habere  contuevit* 

Dt  igilvr  praemiaia  rata  et  6rma  permaneaDt  in  posteruro,  ego 
dictut  Robertus»  Advocatoi  AtrebatensU,  Betuniae>t  Tcnremondae 
deminna«  praesentem  paginam  in  tettimonium  praemhiorum  sigilU 
nei  appeniione  feci  communiri. 

Datnm  akino  Donüni  mSUesimo  ducentaaimo  quadragesimo  quin- 
tOf  mense  Majo. 


ccxxxvn. 

Die  Keure  von  Mariakerke,  erlassen  von  Hugo,  Ca- 

stellan  von  Gent ,  im  Jahre  12 IS  übergetragen  auf 

das^Dorf  Bornheim,  ertheilt  vom  Grafen  Guido  von 

Flandern  *).    Im  Februar  1257. 

Guido  Cornea  Flandriae  nniversii  praetentes  litteras  inipectu- 
rii  salntem. 

Noveril  univeriitas  Testra«  nos  dedissc  hominibus  nostris  de 
fiornebem  talem  liJl)ertateiD :  vidclicet«  qaod  ante  Castrura  Gandenne 
jiusionem  leu  instructionem  tupcr  judiciis  suis  petant,  et  quod  ad 
alium  locumy  quam  ad  castrum  Gandense  a  nobis  vel  tcrvicntibut 
aoitris  duci  sen  citari  non  possunt  pro  instructione  super  judiciis 
suis  babenda:  quando  nos  homines  nostros  de  Flandria  tales  babc- 
bimus,  qui  ipsos  instruent,  et  Judicium  eis  dabunt.  Hoc  notato, 
quod  feuda ,  hereditates  et  catballa  illo  modo  parliri  debent  bomi. 
nes  de  Bornhem,  quo  ante  collationcm  istius  libcrtätis  partiri  con- 
sueverunt  sub  testimonio  praesentium  litterarum.  Datum  Gandavi 
anoo  millcsimo,  ducentesimo  quinquagesimo  scptimo  in  die  Cincrum. 

Lcges  etiam  et  libcrtatem,  quas  aliquot  ante  annts  Marialicrkae 
incolis  Hugo  de  Gandavo,  Castellanus  Gandcnsis  dcdit,  anliquitatis 
iotcrcsset  nisi  bic  darem ;  sunt  autem  hae : 

In  nomine  sanctac  et  individuae  Trinitat!^ ,  salutcm  in  perpe- 
tnum.  Q*^oniam  fragilis  est  hominis  viia,  et  labilis  memoria  et  ea 
quae  in  mundo  fiunt,  citius  ab  humanis  sensibus  eyancscunt;  neces- 
sarium  est,  ea  quae  ad  posterorum  noticiam  pervenire  debent,  stu- 
dio, solerti  scripto  coromendare.  Eapropter  cgo  Hugo  Gandcnsis 
Gaslellanus  uxorque  mea,  Oda,  filiusque  mcus  primogenirus,  Hugo, 
nolum  facimus  omnibus  tarn  praesentibus  quam  futuris,  praesens 
*  I    I   -  ■  ■■■ 

1)  N4Gh  Undanas  Ttn^ramunda,  orrte  Aiugabe.  p«g.  s54 — il;* 


<    9»    ) 

«eriptam  intpMtttritf  fvod  vlilafli  de  Bmeroi»  «mmi«  Mariae  übe- 
ram  inb  lu€  forma  eonttitttinrat» 

I.  Ut  habiunlat  YiUam  liberam  vmmuhis  qvtsqmaf^ta  pednai 
latilndiiiit  et  centiiin  pedom  longUadinis  habeaat:  «<  aiagnlae  m««. 
turae  lingulU  anni»  duot  lolidos  FiaDdrentes  el  d«oa  caponea  ae- 
bis  et  succetsoribot  nottrit  tolvant. 

II.  Goncesiimat  ctiam  eb,  ut  babeaatTigiati  booari«  pal«. 
fttrit  fundi  ad  opnt  ignis  boc  modo:  quod  de  qniD(}aagiiita  jogalibv« 
vebiculia  Dobift  duoi  •olidot  Flandrenses  tolvere  teneantttr.  Et  d 
quis  plara  vehkala  receperlt»  magis  solvety  et  qai  miouf,  miiitia» 

IIL  Si  quis  Tcro  iaventiii  facrit  snperflue  plurei  tarba«  (id 
ett  ceipites)  tibi  attraherC}  sab  forefacto  quisque  »olidonmi  Flaa- 
drensiam  erit.  Et  ti  cui  Tendiderity  Tiginti  •olidomm  pracooiali 
nnmism&tii  aobis  reot  tonebitnr« 

IV.  Si  quli  etiam  Burgeniium  forefecerlt  in  tantum«  <{iiod  eo- 
ram  jadieibat  et  tcabinlt  eoroparere  mialine  aatiu  faerit;  nabai 
dccem  libras  Flandrenti»  monetae  persolvct,  et  iasaper  alieoabitor 
a  Tilla  libera  per  anauin,  nee  redire  in  eandem  nlsi  de  coacBeai« 
Cattellani  et  tcabinorum  ei  Itcebit. 

V«  Si  quis  burgcnsis  alterius  •anguinein  faderit,  nobis  Criam 
Hbrarum  Flandrens! um  reus  tenebitnr. 

\J.  Si  quis  alterum  percusserit  sine  sanguinis  effusloae,  nolns 
viginti  solidos  Flandrenses  et  de  eonviciis  et  opprobriis  qubque 
solidos  persoWet« 

Vll.  Si  quis  extra neus  quoque  praedicto  modo  in  borgen» 
scm  infra  libertatem  liberae  villae  excesserit»  dnpüci  poena  pa- 
toietur« 

Till.  Gonstitulmas  etiam  9  quod  bnrgensis  ejus  dictae  TiOae 
nee  Castellano  nee  succestoribus  suis»  nisi  in  propria  terra  et  iatra 
tentonicam  linguam  debeat  assistere. 

IX.  Si  vero  Castellanus  vcl  successor  ejus  in  commnni  cxer- 
citu  captus  fuerit  j  bnrgenses  concilio  scabinomm  in  deliberationeM 
ipsins  manum  auxiliatricem  et  ad  militlam  (llii  sui  primogenid  et 
ad  desponsationem  filiae  primogenitae  eis  debent  porrigere. 

X.  Et  si  contigerit,  quod  aliquis  cxtraneus  dictam  Tillan  re»' 
dendi  causa  introierit,  intra  annum  se  et  sua  introducet|  et  anlll 
alias  reipondere  tencbitur. 

XI.  Et  81  quis  burgensium  utriusque  »ezji»  obierit  infra  liber- 
tatem j  proximus  extraneus  non  bebet  apponcre  manum  in  doiavni 
suam,  nisi  in  eadem  übertäte  manserit;  et  boc  Castellani  et  scabt- 
norum  fiat  consilio. 

Xn.  Constituirous  etiam  de  tbeloneo;  quod  sl  quis  extraneas 
▼endiderit  eqünm  vel  equami  vel  extranens  emerit  iäilra  tarvinMi 
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llbarlatU;  T«ndiior  dahil  daot  deMiriot  et  emptordiiot|  et  «i  q»!« 
extraneomm  yendiderit  aut  emerit  vaouum  ptcut,  quodsiipra  de» 
•ena  golidoa  valeatj  emplor  dablt  duot  danariot  et  Tenditor  uniuni. 
See  aliquis  Burgeoiium  lolvet  tbeloaeam ,  quieumque  jnfra  ambi* 
tum  libertatit  novae  villae  emerit  vel  veadiderit. 

XIIL  Iniuper  servi  GastellaDi,  in  villa  llbera  eommanentct 
Itbertate  villae  praenominatae  privabuntar« 

XIV«  Coofttituimas  etiaiii  pro  bono  pacis,  qnod,  nbi  Gastel- 
lanua  pro  alieno  exeesBu  decem  librat  acceperit;  ille,  qui  injuriam 
paatus  est,  quinquagtnta  tolidos  recipiet;  >et  ubi  Castellanus  trea 
llbras  aeceperiti  injuriato  quindecim  sölidi  persolventur;  et  »bi 
Cattellanoa  Yiginti  solidot  acceperit|  qainque  tolidi  Flandreaaie 
■lonetae  injuriato  tribuentur* 

XV«  Si  vero  contigerit«  quod^aliquit  extraneiu  ad  Inhabitan. 
dam  liberam  villam  advolaverit;  Cattellano  duot  solido»  et  offi. 
eiali  tuo  qnatnor  denariot  et  tingulis  scabinit  duot  denariot  Flau« 
drenaet  pertolvet« 

XVI«  Injuriatut  etiam  borgentit»  ti  queri  neglexeritt  idem 
^atietur,  quod  injuriant. 

XVII«  Gentum  quidem  liberae  villae  tenentur  bnrgenset  in 
fetto  St«  Andreae  tolvere;  quod  ti  in  eadem  die  non  toWerinti 
eum  forefacto  duorum  tolidorum  Flandrentium  pertolvcnt. 

XVIII«  Etil  qnit burgentit  aliat  detentut  fuerit«  tive  iojutte; 
eomburgentet  tui  tenentur  iptum  liberare  tali  condiiioae,  ut  tl 
}utie  fuerit  detentut;  liberare  debent  detentum  tumptu  iptint,  ei 
ti  injutte }  cum  tumptu  liberae  villae  revocabitur. 

XIX«  Et  notandum ,  quod  quidquid  paginae  praeteniit  forma 
%on  GOntinetur,  tcabinorum  judicio  relinquimut  terminanduro. 

Vi  igitur  praetcripta  rata  permaneant  et  inconvulta  et  ab  omni 
ezactione  liberrima ,  tigillorum  nottrorum  appentione  tob  jure  ju* 
rando  roboraTimut« 

Actum  anno  Domini  milletimo,  dvcentesimo.vigetimo  oetavo« 
nente  Marti o. 


«■ 


II.  1. 


ccxxxmi. 

Keiirc  der  Dörlw  Moenele,  GhevergiMpi  «ad  Wi 


ertheilt  von  Robert^  Sohn  Gnido's,  Herrn  Tun  Den* 
dermonde,  und  dcn'jCanonici  der  Marienkirche  all- 
da 0-    Im  JiiU  12ß4. 

Nos  Robertos , '  Comitis  FTandriae  primogeniius  ,  Atrebatessit 
Advocatus,  Betaniae  et' Teneracmondae  dominus ,  notum  facfnnei 
fam  praesentibus  quam  futuris«  quod  cum  tnter  nos  ex  «na  parte, 
et  virof  yenerabiics  Decanum  et  Canonicoi  vetcrum  pra^bendarma 
£ccleiiae  b'eatae  ÜTariae  T^neraemFonJensU,  in  qua  )us  patronatui 
dignoscimur  obtinere,  super  justiciis  terrae  et  tenementi,  mc  etiaa 
hoipitum  dictorum  Cdnonicoruhi  in  T^foorsele«  Gbevergbem  ^  ella 
Wieiise,  controversia  non  roodica  Tertcretur;  tandem  pro  tranquil- 
Iltate^  et  pace  dicta^  Ecciesiae  et  «tltiiate  commun!  super  praearis- 
siS,  post.inqaiftitionem  legitimam  inde  factam,  ittter  nos  et  dictoi 
Canonicos  veterumpraebendarum  luendlaatibus  bonk  virh  padfi- 
catum  et  compositum  fuit  amicabiliter,  bonc  in  modiim. 

I.  Canonici  praedicti  debent  in  locii  praedtttis  ponew  Baf«»- 
fem  et  icabinoi  Septem  liomincs  boni  testrmonii  et  bonae  finac^ 
et  eos  deponere  et  alios  substituere,  quotiescumque 'opu»  fiaeriti 
prout  fuit  hactenus  obscrvatum. 

II.  Dicti  vero  Major  et  scabini  «hifira  octiduuvn  pott  receptio* 
nem  suam  et  etiam,  antequam  ad  alitju od  Judicium  proeadaBt^  te* 
nentur  venire  apud  Teneraemondam  et  Ibidem;  "tfiebent  )arara  co- 
ram  domino  Teneraemondenst,  vel  ejas  Bailllvo,  i^ve  servlente. 
qui  praesens  fuerit,  quod  ipsi  jura  dominl  Tcnefatfmondenris  in 
i'isy  quae  ad  ipsum  spcctant,  in  dictis  locis  secundum  legem  et  fadi- 
cium  bona  iide  servabunf. 

III.  Dicti  vero  scabini  ad  submonitionem  et  adjurationemÜfa- 
jV»ris  sui  praedicti  possunt  etdebdnt  ptacitare  etjudicare  da  xmal- 
bus  forefactis  et  infracturis,  quae  evcncfrint  in  locis  praencnnlnltit 
supra  terram  et  tenementum  dictorum  Ganonieorum. 

IV.  Ita,  quod  quaelibet  cmenda  in  causa  heredltatis^  proqam. 
dictis  Canonicis  tres  solidi  Bruxellenses  ab  aniiquo  ftolebant  iadie« 
tis  locis  adjudicari,  in  eodem  'statu  judicabitur,  et  illa  eroeada 
trium  soHdorum  BruxcIIensium  dcbct  esse  totaliter  dictoruas  Ga- 
nonieorum. 


l)  Nach  Lindanut  Teneramunda  ^  erste  Ausgabe  S.  fl5o^-.a5s.  Er  gab  das  Dipiei 
nach  ätm  Original.  Eine  Copie  davon  befindet  sich  fm  Archiv«  la  Lille,  Btgütn  di 
Chartu  Nro.  il.  S.  iSs.  varfo»     Dt  Si,  Ctmoit  S«  6«;. 


^pilHn  ^ihallomm,  qua«  ia  locU  praedictU  |«dicabu«iur  ei  ev^ue« 
vtut,  ^uranft  partijiile»  jnttr  not  et  Ganovlcos  pranDotatos;  jt«,  quod 
BM  iüd«  madiatau«!  bi^ebimus  et  dlcli  Canopici  reliquaia  media- 
tatem  habebunt. 

VI.  Tarraa  varo  et  bereditatet^  ti  quae  fuerint,  q^M  per  alil 
quod  fbrelactuia  ve)  alia  de  cauta  alicui  vel  ajiquibut  f i^erint  |d>ju- 
4i€iitaa,  emat  tataUter  dictornni  Cfmonieormn. 

FU»  ^«ra  y^ra  eüDptianuai  ft  y^ndit^am  lanameati  mi  ia 
diciift  loGit  tibi  totaliter  reniaaebunt. 

VIIL  Sed  aouadum ,  quo^  de  omnibai  fprefacli«  et  infractu- 
fia  in  locis  praedlctif  ev.eaicatj^lii  mpra  .tarraip  et  teaeiaeatum 
dletaffnm  Caponiooraai,  ia  quibuf  Poiaiau»  Teaeraeaioadeaaii  par- 
ticipat,  judicare  debeat  dicti.  tcabiai^tacuadani  Itg^tn  at  at^iiuia  bo- 
BMiMua  dctfaiai  Teaeraeiaoadeaai»  et  ad  eas  veiiiira,  ai  Qpa»  fucrit, 
ad  inqaastani. 

IX*  Ia  reliquit  varo«  Ja  qaibut  domlaiit  Teaerajnaoadaaai« 
Bom  paiticipat,  nd  Ac«I>iapt  capMi^let  terrae  Teaeri^emoadcaaii  ia. 
doniam  de  Teaeraemoade  veaiaat  ad  iaq^^itaoi  et  ^cjuadi^a  eo- 
rmm  legem  ei  alatiavi  iudleeat  de  1  jsde«^* 

X«  81  vero  aliquie  p^  (Qr^hcüum  ßuwn^  mortii  vel  meBibro. 
anaa  eaatiwiUa  fuit  eoadeiaaataai  .ibidem  ^ailliTUi  Teaeraemondea- 
•it  debet  corpua  djctl  Qoadcmaati  accipere«  et  facere  de  ipso  ja- 
eCieiam  ludicatam,  ubi  yolaerit»  extra  teaemeatum  dictae  Eccletiae. 

XI«  Catballa  vero  taliter  coademaatorum,  si  qua  per  Judicium 
aeeideriat,  partibilia  erni^tf  mpdo  ^a^d^cto,  iater  aot  et  Caaoat- 
«et  memoratos. 

XII*  Scie^dpm  ett^  qao4  de  qpal&^t  jbreCeoto  i;o|^^^lai  ia« 
tpr  not  .et  dietoi  Caaoaicot,  aoa  licebit  4>^tis  Ci^oaic^is  pro  parte 
•ua  aut  nebit  pro  parte  aoitra  facere  aliquam  paeenii  donec  eaiea* 
da  euper  hoe  faerit  jndicaU5  nlii  fovte  4am  Aet  .q«Mn  dieti  Caae« 
nici  in  .fi|ai|l  ß$ei^fiprd\i9r  pa^fm  facaviia^  de  e/odcm*  Sed  po«t 
Judicium  prolatumi  cum  enieada  fuerit  judicata,  aoi  possamus  de 
parte  ad  aot  ipectaate  aostram  facere  voluntatem,  et  dicti  €aao- 
aici  poMuat  timiliter  facere  de  sua  parte«  Si  vero  aliquii  boipi- 
tarn  seu  teaeatium  dictorum  Caaoaicorum  ia  loci»  praedictis  coa- 
demaatus  fuerit  per  Judicium  ad  aliquam  emeadam  pecuniae^  ad 
quam^  tolveadam  catballa  ipiiue  aoa  sufficiaat ;  bereditag  aua^  quam 
teaet  de  Caaoaicit,  vel  aiiqua  pars  dictae  bereditatSs  ad  baec  guf. 
iicien^  veadatur  pro  tolveada  nobit  et  dictit  Caaoaricii  emeada 
praedicta.  Et  si  dicta  bereditat,  vel  pari  bereditatit«  plui  veudita 
fiMrii»  bena  iide  40191»  r^idmua  ptetii  ultra  di^tani  emeadam^ilPto 
hoapiti»  sfu  teaeatif  oMmeblt. 
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XIII.  Debet  autem  Maier  «lieti  loei  in  eeiittf  acl  mit  et  dlct«e 
Canonlcot'  cominnniter  pertincBtibns  adjorare  scabtnos  pra^dBctoa 
•ab  fide  et  sacramento ,  quae  tarn  dictit  Canonicig  ,  quam  domioi* 
Teneraemondensi ,  fecerit ,  nt  proferant  Jus  et  legem,  qufiticacnB* 
qua  super  iis  eos  contigerit  adjurari. 

XIV.  Baani  etiam  ad  caasas  commancs  inier  nos  et  dictoi  Ca- 
aonicos  praenotaios^proclamaboiitttr  et  flent  per  dictos  MajoreiB  et 
Scabinos,  tarn  ex  parte  nostra  quam  dictoruia  Ganotticonunr  •! 
emeadae  indo  provesientes  inter  nos  et  ipsos  modo  praedieto 
aimes  erunt. 

XV.  Praeterea  sciendiim  est »  quod  bospitea  dietonoB 
aicorum  in  dictis  locis  ab  omni  talHa,  servitio  et  ^exactioB«  erp 
domioum  Teneraemondensem  sunt  et  erunt  perpetao  liberi  et  Ins- 
auineSy  et  etiam  ab  omni  exercitn  et  cbevaicia. 

XVI.  Hoc  salvo ;  quod  quoties  .opus  fuerit  et  super  boe  Itie. 
rint  submoniti  ex  parte  domini  Teneraemondensis  ;  tenentur  ▼eniro 
apud  Tenremondam  cum  armis  et  ibidem  moram  facere  pro  defe»»' 
iione  TÜlae,  caitri  et  terrae  Teneraemondensis ,  una  cum  aliis  ho- 
minibus  Teurem ondensibus. 

In  cujus  rei  teitimonium  et  robur  pArpetuvm  praeaenlttes  M- 
teris  si gl  11  um  nostrum  duximus  appoaendum. 

Datum  anno  millesimo  ducentesimo  sexagesimo  qaartVf  Ceria 
quinta  post  beatae  M ariae  Magdalenae ,  mense  Julio. 


ccxxxix.  -^ 

Keure  des  Dorfes  Mariakerke  -  Baserode ,   ertheilt 

vom  Grafen  Robert  von  Flandern,  als  Herrn  von 

Dendermonde,  dem  Abt  von  St  Amand,  und  IjßOr 

nins,  Toparchen  von  A-  (?)  ^).    Im  Oct  126& 

,  Universis  praesentes  litteras  vifturis,  Bobcrtus  Comitis  Flau- 
driae  primogenitus ,  Atrcbatensis  Advöcatus,  Beluniae  et  Tcnerae- 
mondae  Dominus,  F.  Dei  permis*ione  Abbas  ecclesiae  sancti  Aman* 
di  in  Pabala  et  Leonius  dominus  de  A.,  miles«  salutcm  et  siosc«ro 
veritatemw  Quae  gcruntur  in  tempore,  ne  labantar  cum  fuga  tem- 
poris«  solent  scripturarum  memoriae  commendari.  Noscaac  igt- 
tur  uniYersi,  tam  praesentes  quamposteri,  quod  nos.una  de  com- 
muni  consilio  in  villa  nostra  de  Baserode  SaActi  Amandi ,  ad  noa 

i)   N«4i  der  «ntea   AusgalM   von   Linianus    Tm^rarnnmiti,    Jnimtrpinm  mU%^ 


i  1 


p^i'tiamf  9  legfm  •!  libertatem  statulmus ,  perpetuo  daraluraiii , 
et  oamibtts  in  dicta  villa  habitantibus ,  et  in  postenim  habitaturut 
dedimiit,  qua6  inferiua  notari  potent  et  est  lubscripta ;  videlicet: 

I.  Quod  ti  quis  alteri  mendacium  dixisse  Imposuerit  «  vel 
▼erba  turpia,  am  contumeliosa  intulerit;  quinqae  solidorum  emen« 
dae  reus  er  it. 

IL  Si  qub  aUerum  pabna  vel  pugno  percuBserit;  decem  soli- 
^oram  emendae  reus  erit. 

III«  Si  quit  alterum  tarn  violenter  percasserit ,  ut  rupta  cute  aut 
fracU  sangttis  emanaverit;  sezaginta  solidoram  eniendae  reus  erit. 

IV*    Si  quit  alterum  baculo,  vel  fuste  percusierit ,  si  mem- 
linini  €1  non  fregerit,  vel  aanguis  non  eraanaverit;,  viginti  solido.   . 
rum  emendae  reus  erit;  ted  si  sanguis  enianaverit>  vel  membrum 
€i  fregerit,  aezaginta  tolidorum  emendae  reus  erit« 

V.  Si  quis  alterum  adeo  Tulneraverit ,  quod  os  a  capite  vul* 
Jierati  amoveri  contigerit;  decem  librarum  emendae  reus  erit. 

VL  Si  quis  irato  animo  causa  laedendi  alterum  ensem  eyagi. 
navarit;  yiginti  solidorum  emendae  reus  erit. 

VIL  Si  quis  alterum  ense  percusscrit,  dum  tarnen  eum  non 
afiolaTerity  decem  librarum  emendae  reus  erit« 

Till.  Si  quis  aUerum  ense  affolaveritj  sezaginta  librarum 
•n&endae  reus  erit* 

IX«  Si  quis  alteri  manum,  pedem,  aut  oculum  in  calida  cho- 
lan  abstolerit;  sexaginta  librarum  emendae'reus  erit* 

X.  Si  quis  autem  praemedi tanter  alteri  manum^  pedem,  ocu- 
l«m  aut  linguam  abstulerit;  et  corpus  et  bona  ejus  in  yoluntate 
dominoram  erunt* 

XI«  Si  quis  alterum  in  domum  aliquam  fugaveritt  ille,  qui 
conductum  fugae  fecerilf;  sexaginta  solidorum  emendae  reus  erit* 

XII*  Oeterorum  vero  qullibet  pro  maio  sequaciom  decem  so- 
lidorum emendae  reus  erit* 

XIII.  Si  Yero  plures  ad  domum  aliquam  insultum  fecerint; 
nie,  qui  conductum  dicti  insultus  fecerit»  d'ecem  librarum  emendae 
raus  erit* 

XIV*  Cetererum  vero  slbi  coad>ntorum  quilibet  sexaginta  so- 
ISdomm  emendae  reus  erit* 

XV*  Si  qurs  alterum  eultelfo  punetatoy  canipulo,  pelacia»  telo 
Tel  sagltta  Tulneraverit  sine  affolatione)  decem  librarum  emendae 
reus  arit* 

XVI*  Sad  si  quis  alterum  cnltello  punctato,  canipulo,  pctacia, 
telo  vel  sagltta  affolaverit>  viginti  librarum  emendae  reus  erit« 

XVn.    Si  quis  treugas  dare  denegaverit;  quotiei  denegavcrit»^ 
loliat  dectm  libramm  emendae  reus  erit* 


XVIII.  8i  qaif  meUm  extraxerlt;  teiagiafa  i^AMaralD 
reut  trit. 

XIX.  Si  qvii  betttam  pro  dmimo  dito  reUntttni  «ImH 
lerit ;  nexaginfa  lolidorom  emcndao  tetia  erit« 

XX.  Si  quit  bona  arrettata  gine  liceotia  dottfndrfmfr 
rit;  sexaginta  •olidonim  emcada«  reut  erit. 

XXI.  Et  fclalidiiin  eit,  quod  scabini  dictae  ^illaa  ät 
S.  Amandi  habent  potestatem  dicendi  legem«  et  Jus,  pront  MpntBl; 
de  atto  et  baiao ,  super  omni  casa«  ad  con)aram«liitom  9ia{orit  die- 
tac  vi1!ae,  Tel  illtus«  qui  de  )ure  habet  poteftatem  coii|ttmi£  €o§äeau 

XXII.  Si  Tero  dicti  icabinl  super  aliquo  casn  conjvrati  fo%  et 
legem  dicere  nescierint;  ipsi  scabini  ire  debent  yto  enqucats  ad 
scabirtos  vllT&e  de  Alost:  et  quidquid  dIcti  scabini  de  Alogt,  ipeii 
scabinis  de  Baserodd  salict!  Amand!  pro  Jure  ^t  lege  dederiat  mtpmr 
requifitiii,  Loc  rcferre  debent  addiclam  vtllam  de  Baserode  teedi 
AmantU,  et  pro  }ure  et  lege  reddere  coram  donlino  ipshia  triDab 
^racdictae  Tel  Ipsius  certo  nuncio  ad  boe  de  )tire  tpetialit^  de> 
putato. 

XXIIT.  Et  Ot  baee  omnia  praedi^ti  llrma  Itt  perpetmnn  pcr- 
maneant  et  inconcussa,  praesentem  litteramm  paginam  tigillonnk 
nosfrornm  munirfiine  duximus  corroborandain. 

Datum  anno  Domini  millesimo  dncentesimo  sexageslmo  texto^ 
mens©  Oetobfi; 

Superscflptlonem  bnjas  Tocabnii  reientam  äpprobaTimiu. 

Datum  üt  supra. 


Schcnkuitgsbflef  des  Schlotes  Wiü^däle,  der  Stadt 
Thourout  und  von  tausend  Pfund  Renten  auf  dea  ZoO 
von  Dam,  als  Witthum  an  IsabcUe^  Gräfin  von  FlaiH 
dorn,  und  an  ihre  Erben,  vom  Grafen  Guido,  mit 
Einwilligung  seiner  Mutter  und  seiner  SöJine  Ro* 
bert  und  Wilhelm  ^).     Im  Juni  1278. 

Je  Gais  cucns  de  Flandres  et  Marchis  dd  iVcimuf  fa!  aavoir  i 
tQiis,  lie  comme  Yscbeau«  itie  trcs  chierc  fcmmo  et  compaigne  se 
soicl  maintenue  comme  prendefcme.  et  boene  dame  loiaüment  et 

bonncstemcnt  en  toutes  les  boines  manieres,  Iio  eile  puet,  avoec  mi 

' -^    —   — 

I)  Am  iUai  CjiauUr  von  Naimir,  im  Rii^tardrfir  tu  Brf  Mtl,  pftg.  i.  wA  ». 


/ 


<  **r  ^ 


m  tBT«rt  «4  f«i^  4  fPVi  iißMiiirct  i9Vt9  pourquqi  je  H  doL;«8tre 

t«iBiif  perp«^uplii|e8(  1 1^  lunoiir  «t  tii  faveiir  et  cn  loutct  autres  boQ. 

.I^A»:^.  J9  poiTfAi  Ai^'C  pour  li;   >e  pQur  le«  raiiont  devant  dlna« 

/oi  ppi^r  1«  Iret.  gi^at  cbarge  des  eufans,  kele  a  et  cncort  pourrfi 

^av«|ir.4*  WA%  yn<^  mii  aviseit  et  coasoniis  et  a  co  mech ')  mcn  ottroj 

jpAT  1^  fpiiü«!  et  U  roleatei  me  tre«  cbiere  et  traf  liaute  dame  et  mere 

JUa^ftMHt*  eoate^ie  de  FUndrei  et  dp  Ha^^nau  et  par  l'ottroi  et  le 

^Goafepjl  Uob^rt  m^€i  i^isnei  IIU  et  hoir,  conte  de  Neycrs  et  Gnülannie 

snon  fil :  ke  ele  ait  en  nom  de  doA  et  d?  aatenement  de  doair^  i^ 

.«i#i|o*r  4e  Wineodale  et  Ict  appendaaees  et  le  yilo  de  Tfaourout  et 

Jl^f  append^ncee  tout  c«  tel  maniere  et  anisi  frankement ,  coifim« 

J#  les  ai  teavLS  jusquei  aore*    Et  avoec  ce  je  voel  Vele  ait  m\\  liv- 

fr9\  de  oo9tr«  mooooie  de  Flaudres  a  prendre  au  tkonlia  dou  Dam 

;Cba»cun  an,  tant  coiome  ele  vivra»  a  dcus  paiemeng,  c'est  a  savoir 

.les  .ciiic  ceat  livlres  de  la  devant  diite  mpnnoie  au  vintime  jour  doit 

JK5»it^,  et  les  autres  eine  eens  livrcs  de  la  devaut  dite  monnoie  aia 

renengbe  de  le  Saint  Jcban  Baptiste,  apreei  siiivantiet  cnsi  4*aA  «yi 

an  tant  comme  ele  rivera;  et  voel  et  comancb  au  recbeveur  dou 

devant  dittbonliu,  kiconqties  Icsera,  qii'il  lei  mil  livrei  devant  dit- 

tC8  pai  et  delivre  a  la  devant  dtie  lsabel  me  cbiere  compaigne« 

ou  ä  »on  certain  commandcraent,  tant  comme  ele  vivera,  as  paiemens 

4M  t^riiet  detearedis;  et  apres  son  dece8')e  voel  et  otrb'iy  ke  1!  koif«, 

!ke  nous  avons  ou  aurons  ensembl#  ou  ki  de  noui  istera  ensamble, 

ait  le  devant  dit  manoir  et  le  vile  de  Tbourout  et  les  apendancbes 

'cn  le  tnaniere  et  4n  le  fi^ancbise ,  ke  nous  les  avons  tcnu  et  voel  et 

'commancbe  a  recbeveur  dou  devant  dit  tonliu,  kiconqui^s  le  scra, 

'quMl  les  mil  Iivrcs  devant  dittes  pait  et  delivre  al  boir  devant-dit 

'ou  &  soA  cek-t^in  commandementy  cbascun  an,  atermines  et  apaie- 

**inens  deseurd  tiommes  byi*etaulement  et  perpetueTcihent  apr^s  le 

deces  de  la  devani  ditte  Tsabel  me  cbiere  conpaigne  et  le  tie'gneen 

fies  et  en  bommage  lige  de  men  hoir  signeur  et  conte  de  Flandres. 

Et  tout  cbou  )e  li  dons  et  assene  por  le  volentei  et  lo  assentement 

me  tres  cbiere  dame  et  meve  devant*dilte  et  par  Totroi  de  mes  fius 

.Bobiertet  Guillaume  devant  aonunes*    £t  parmi  ce  dorivent  ceaser 

et  sunt  ancentit  tout  autrc  asscnement,   ke  je  li  ai  fait  Qreeveeuer 

'et  as' apartenanees  et  alllcurs  en  le  contci  de  Flandres,  sc  aucnn 

-  ii  ai  ftiit,  etde  «ä  renoncfaiet  pour  li  et  pour  stsboirs  souffif^ammsrnt, 

sauf  ce  ke  li  assenemeas.  ki  fait  li  est  en  le  coiitei  de  Namur  de- 

nieure  en  se  plainne  force  et  cn  se  plainne  vigeur  sclonc  l'ordenan- 

*cbe,  ki  faite  en  est  et  saicli^e  dou  salcl  m&  tres  cbiorc  dnmö  et  nrfero 

devant  ditte,  doa  mica  et  d'aucunt  de  mes  enfans  de  Flandres.    £t 


9m 


i)  Für  mHU, 


<    M6    > 

)•  ••  oblige  M  IBM  li^irt  ie  FliadMt  4  tOBMr  «t  4 
manoir  de  Wiaeadalle  el  l«t  apeadUuachei  et  !•  vUIe  d«  Tb— yo<| 
•t  les  apendanchet  et  let  mtl  livrea  dement  dittet  4  prendre  m  iIm». 
litt  dou  Dam  cbascun  an  et  a  teair  toutet  let  eboset  derant  ditlaa 
«o  le  fourme  et  en  le  maniere,  ht  let  aunt  deteore  dittes  et  deraat 
•xpressee».  Et  pour  cbe  )ie  ces  chofes  soient  fermemeBt  et  lolad- 
nienc  tenuei  et  maiDteaaea;  je  at  mis  men  Miel  4  cei  preacntai 
lettres  ayoeqe»  le  saiel  me  trei  cbiere  dame  et  mere  deTant  dite  et 
let  taielf  met  deut  fiut  deseare  aominet« 

Et  nout  Margherite  contette  de  Flandret  et  de  Hajaa«  ei  mmm 
Robiers  et  GuilUumei  fil  a  noble  bomme  Guion  coate  de  Flaadree 
et  marchif  de  Namnr  devant  noume  reconnitont  let  eboaet  detc» 
re  dittei  et  let  otriont  greont,  eonteatont  et  loont  el  a  teair  et  4 
faire  teair  nout  obligeont  not  et  not  boirt  per  le  tesmoigaage  de 
cet  pretentet  lettret  taieleet  de  not  taiant  che  (u  donaa  l'aa  de 
Fincarnation  nottre  telgneur  Jhetu  Critt  mil  dent  ceas  tolaeaale  dis 
et  bait,  el  laoit  de  )anet« 


CCXL. 

Schenkiingsbrief  von  Thourouthoek  an  Johann  von 

Namur  ^>    Im  Sept.  1280. 

Koot  Galt«  enent  de  Flandret  et  marchit  de  Namur,  fidtona 
•aToir  a  tont:  be  not  donnont  et  avont  ^onneit  a  Jeban  nottre 
chier  fil  ua  hamel  de  Ua  Winendalle»  Von  clartoime  Thourouthekse  ea 
acroittemeat  de  ton  fief  par  le  tetmoignage  de  cet  lettret  taieleee 
de  Bottre  taiel,  hi  fureat  donn4et  lan  de  riacamation  nottre  liegaeor 
aiil  deut  ceaa  quatre  vintt  el  moit  de  Septenbre* 


CCXLL 

Graf  Guido  von  Flandern  trennt  die  Gemeinden  von 
Werhin  und  T%aurof$thoeh  vom  Schfiffenthum  des 
Franc,  und  verbindet  sie  mit  dem  des  Amtes  Wi- 

nendale  ^).    Im  Juni  1280. 

Nout  Guis«  coent  de  Flaadret  et  Marcbit  de  Namur,  faitont  sa- 
Toir  a  toui,  ke  coume  il  toit  einti,  he  nout  avont  les  boenet  gent 

1)  Au  6mm  Gvliilar  rom  Naaivr  Nr«,  is.  s)  Ao»  drai  «.  Caitalar  imt 

rUadmi  Im  AraU?  dtr  lUdMiüUuMBtr  la  Ulli,  Nra.  St«  M.  iS. 


c  u»  ) 

'de  It  povroite  d^lF^Mi  et  de  l^uroutho^  desenreis  enttrement 
doQ  tmnc  netier  de  Bruget  et  les  avont  mSt  avoec  le  meitier  de 
'WiBendale»  demorant  entamble  en  nn  eschevinage  et  en  une  rier- 
•eare  et  tenant  une  loj }  dous  volons  et  octroions  ke  cole  gent  de 
l^trkin  et  de  Thourouthoto  devant  dite  avoeckes  cele^  gent  de  Winen- 
date  tiegnent  antre  cele  I07  cotne  on  a  usei  et  lenu  eng  ou  liu  ia  u  K 
'▼ierscare  doit  ore  estre :  c'est  a  savoir  a  'Winendale.  Et  sil  aye- 
iiift  ke'  eil  de  Winendale  de  Werkin  et  de  Tbourouthoec  enssent 
anenn  debat  en  auciine  maniSre  d*aucun  jugement,  dont  11  ne  ins- 
tent  mie  juge  de  droit  direc  ou  ke  on  les  apelast  de  lor  chieft; 
nous  Tolont  et  octroions,  ke  il  Toisent  &  leur  chief  k  not  eehio* 
▼ins  dou  franc  mestier  de  Bruges  et  prendent  jagement  comme 
leur  Chief  lenr  kierkera.  Et  k  ce  tenir  ferme  et  estable,  ablegons 
nout  nous  et  nos  hoirt  Seignenrs  de  Flandres  et  prions  et  reque- 
rons  k  nostre  chier  et  aisneit  fil  et  koir  Robert  Gonte  de  NeverSf 
kfil  toutes  let  choses  devant  dites  veille  gröer,  loer  et  approu« 
▼er  par  ton  saiel. 

Et  nous  Robert  aisneis  fila  a  nostre  tres  ckier  Seignenr  et  pCTe 
Gnion  Gonte  de  Flandret  et  marchis  de  Namur  devant  dit,  euens 
de  Neversy  loons ,  graons  et  appronuons  toutes  let  cboses  einsi]  ke 
les  sont  deseure  dites  devis^es  et  escrites  et  let  proumettont  k  te- 
nir loiauraent  et  fermement  tant  aler  encontre«  En  tetmoignage 
de  la  quel  cbote  nou»  avoiis  mis  nostre  taiel  a  cet  pretentet  lettrea 
avec  le  aaiel  nostre  tres  chier  Seignevr  et  pere  Guion  Gonte  de 
Flandret  et  Marchit  de  Namur  devant  dit«  Ge  fu  fait  en  Pan  del 
incamation  nostre  Seigneur  mil  deux  cens,  et  quatre  Tina«  le  huidi 
pro^hain  apret  le  trinitet  el  moit  de  June* 


CCXLII. 

Uebertragungs  -  Urkunde  des  Zolls  in  Thourout  an 
Johann  von  Namur  ^).    Im  Juli  1290. 

Nontf  Sohiers  dsBailhul  cbevaliertmaretchant  de  Flandret ,  JKu" 
ttasses  Hasswiaus  ^  Thieris  d*  le  tour^  WatUrs  Rönne ,  MikiuM  des  Preis^ 
Jehtuts  de  le  Heleaere,  Gilo  dou  ßaderod^  Baudevint  Gqymars,  Tkonuu  Ho- 
peneghe  et  Jehans  de  le  dornte,  Hommet  a  baut  et  noble  Seigneur  Guion, 
Gonte  de  Flandret  et  Marcbii  de  Namur,  faisons  savoir  a  tout,  ke  not, 
de  nos  teigneur  le  conte  devant  dit  fumet  pr^stei  a  Jehan  de  Namur 

ton  fil  et  Piece  de  terre  avoec  Ik^  ou  et  nö'pretence  Henekim  fiut  Piermt 

„_ * 

I)  AvM  dt«  Ctftabr  tob  Ntmur  ia  IUi«1i««nfciT  »  BrfifMl,  Nia.  XL 


ThoBlitt  k*il  adone  avoit  4  Tbouroul,  doni  il  citoit  bo«  a  J«ka«  de 
Jfavittr  davaaft  Bommaty  avok  au  dil  Jeb^a  vasdiil«  1 1  po»r  «•!&  il 
en  Toloit  faire  werp  avoec  le  dit  JelMn,    ßour  ce  JM«w  rrtynaw 
^Uie«»  deCa$te1,  )k\  pourc«  werp  rec«Yoir  dopdit  Haoaki»  «▼•» 
le  dil  Jehaa  dt  Namur»  soulBsMatimeati  powr  ao  aifaeor  le  devaei 
du  coBle  i  esteit  nU,  nout  con}ui««  te  U  dit  Haackitts,  aeloa«  et 
lk*il  oooniiaoit,  Vil  li  dit  tonllu  avoil  yenda  a  Jehan  deNaaior,  It 
^ooit  werpir;  Don»  premiors  tour  ce  eu  eaiamble  eoasel«  defiiaai 
par  ittgtroeali  ke  aoui  volieataavoir  dou  dit  Hanekia  ttp<mr  Was 
.tieimoigaagetrocoisoii,  pevrquoi  il  c'estTendaigeaToiifaitt  elt*? 
^^9li  pa(et  de  le  tomme  de  deniert«  ke  li  veadaffges  moiitoit.  Lidii 
Geaekias  tantest  pour  li  et  pour  boni  lesiaoigaages  aoaüfanaMHI 
aoas  montira  k'il  fait  TaToit par  Jisestg et  pour  pire aiarkiet  eachiaeiv 
.et  k'il  te  teaoit  biea  apaied  e  tiet  cena  aitaaate  et  qaatone^ 
livrea  PariHS^  ke  H  di§  vendaiges  moal^tt  poar  le  boaae  ^et- 
vichet  k'il  en  avoit.  —  Nous  de  recief  dou  dit  bailU«  eoajarei« 
ee  lei  dis  ß^nikins  pooit  le  dit  tonlia  vrerpir  aelea«  le  praare  et 
ee  mostrance  et  § cloae  ee  «  k'il  coaaiioit  $  k'il  esteit  biea  leora  de 
le  lomibe  dea  deniert«  ke  li  Teadaigea  aioaloit  |  de%mm  par  jß- 
4|eiBeat3  ke  eilt  o'ett  jageneat  per  aot  faii,  li  dis  Hanekiaa  Ae  dh 
teolia  en  le  maia  le   dil  baillu  reporta  e|  werpi ;  bien  et  sauf- 
fiiaiiilAeal  «  ees  Jehan  de  Namur  devaat  dit.    Ceat  werp  et  rapovt 
fiil,  li  dil  baillena  aaof  eoalura,  a'il  esloilbiea  et  tooffitamaicat 
fais  et  M  li  dis  Henekine  et  aes  hoir  doa  dit  toaliu  pour  eil  rapoit 
et  werp  fait  ilaieat  boa  et  a  loi  desiretey  et  s*»l  eaipaait  Jcliai 
de  Namur  ayreteir :  defiiaea  par  jugeaieat,  ke  ^il»  e^st  jugemeiit  faii, 
taatost  li  dis  baillius  ia  no  preseace  dou  dit  toaliu  Jehaa  de  Na- 
mur devant  dit  ayreta«  sauf  cou,  l(e  nos  baut  et  cfaiers  Sigaevr  Geis, 
^cuens  de  Flandres  et  marclus  da  Namur  pars  au  dit  Jeban  et  no 
baute  et  chiere  dame,  Yzahtaut  edrH$sse  de  Flandrts  et  de  If^amur  fen- 
flose  an  dft  coiit^  et  mefe  k.Jebaa  de  Nambr  flevaat  dit«  len  proa^ 
en  lever4>nt  et  tenront  tout  le  cours  da  lor  vies;  ceste  ajretaflce 
et  tout  es  les  choses  deseure'dites  nos  cdgiiisens  ^slrc  faites  biea  et 
a  loi  seloiMs  iVsaige  dou  pa!»  er  par  fugemeat  de  aaas  eoa|areis.  — 
•8our  ee  Je  Jehan  Lauvpart  bailliu  de  Caasiel,  ki  le  pooir  ea  avaft: 
et  Je  Jebant  Lauwari  bailtius  de  Gaasiel  devant  dts  et  noa  boanaes 
•  i.  moa  «Igneur  de  Flandres  devaat  noaimeit  avoat  ao  saiaus  aiis  ä 
eet  pf Beates  Icttlresy  ki  furent  foitet  et  dona^es  en  Tan  de  graste 

aiil  deas  cens  qaatrcTtaa  et  dis  ^  U  iiioii  de  Jule* 

-.1  

I)  D,  h.  774  FfwMl  Psrisit. 


CCXIÄK.      ' 

t 

Ein  Zolltarif  d«r  Stadt  Thourout  aus  dem  drei- 

Keimten  Jahrlmndert  ^)» 

A  lout  ceux  qai  cet  ecrit  verroot  et  oiront  fiaisont  a  iavoir,  que 
c>st  le  droit  de  tonlieu  de  Thourout  que,  qui  achete  nn  sac  de  laine« 
(|Qe  on  pese,  dojt  du  sac  xxiij  d.«  fori  ceux  de  Bruges,  de  6and>  de 

JDixmude,  dTpresi  d^Ärdenbourg,  de  Öostbourg,  d*Audeoarde  dega 
la  Lia  et  de  Courtraj  deja  la  Lys,  tout  ceux  ne  doiveut  que  xtii^ 
da  sac,  que  Ton  .pese«     Tout  ceux  qui  yendent  laine  qui  qu'ib 

jioient«  doivent  de  cbacnn  sac,  qu'on  pese^  un  d.  et  celui  qui  est  boui^ 
^eoia  de  Thorout  doivent  de  cbacun  sac,  qu'ils  achetent,  qu*on'  p^se« 
xj  den«  et  les  sacs,  qui  tiennent  outre  cleux  pesees,  xtv  claus  ou  pluf| 
^U  doiTent  de  le  poisa  ravenante  ainsi  que  me  devant  est  dit.  Tout 
jceux  qui  laine  achetent  des  pcsee,  qui  qu^ils  soient,  doivent  du  sap 
^vjden»  et  cbon  donnent  itsali  porte  a  Tissue;  et  ceux  qui  celle  lai- 
ne vendent«  doivent  nient«  Tout  ceux  qui  vendent  filets  doivent 
Ipour  le  liierg  de  ccco^  ix  den.  et  ceux  qui  le  vendent  un  den.  de 
le  liierg  de  ceux,  quo  on  pese  et  cbacun  sac  de  filets  soit  pelit  oa 
grand,  doit  ij  den.  dissue  ale  porte,  et  les  sacs  de  laine  que  on  pese 
doivent  ij  den.  aPisseu  a  la  porte,  les  Kierke  d'alun  que  on  pese, 
celui  qui  Tacbete  doit  tj  den.  et  celui  qui  le  vend  i  den.  et  cbacu- 
ne  balle  d'alun  ij  den.  a  Tissue  a  le  porte,  et  de  bresil,  poivre» 
coumin,  amandes,  ris,  ou  piment  et  tous  avoirs  de  pois,  de  cba- 
cune  bierbe  doit  celui,  qui  l'acbete,  ix  den.  et  de  ceux  qu*on  pese 
et  celui  qui  le  vend  dqit  de  le  Krerbe  i  den.  et  cbacune  balle  soit 

'  petite  soit  grande,  doit  ij  den.  dissue  a  le  porte.  Quiconque  acbete 
fromages  d'Angleterre  par  pesees,  il  doit  par  pesee  v  den.  et  celui 
qui  les  vend  ij  den.  et  celui  qui  l'acbete  doit  un  den.  a  Tissue. 
9uicpnque  achete  vin  par  pesees  j  il  doit  du  pois  que  on  poise 
▼  den.  et  celui  qui  le  vent,  un  den.  et  celui  qui  l'acbete  un  den.  a 
rissue  a  la  porte.  Celui  qui  acbete  sieu,  doit  des  coco,  ix  den.  et 
celui  qui  le  vent  un  den.  et  a  Fissue  doit  cbacun  petit  tonnelet  ou 
grand  i j  den.  Celui  qui  achSte  cire  par  pesees  que  Ton  poise ,  de 
cbacune  poise  doit  il  ix  den.  et  celui  qui  le  vend  un  den.  et  a  l'is* 
sue  a  le  porte  ij  den.  —  uns  vans  doit  une  maille  a  Tissue  a  le 
porte.  Un  gouriaus  une  maille  a  l'issue  et  une  faucb,  uns  pos,  uns 
chaudrons,  un  paiele,  uns  bastinsi  cbachune  piece  qui  coute  moint 
de  V  sols,  doit  de  cbacun  V  •.  un  den.  a  risaae$  cbacune  balle  i| 


i)  Dieser  von  dem  iw  luuMMtitehMi  Urkviidnibiich  ThL  t.  S.  Ss.  vertchiedea«  ZoB- 
Urif  befindet  «ich  in  «iatr  Absohrift  aas  Am  dreisslMtMi  Jahibaiidart  in  Vn- 
fmcUlsrohiT  sa  Gtat. 


) 

d«B*  a  niMiei  cfcmw»  i^maftm^  de  eordewaa»  UaMt  mU  toi«,  doit 
i}  den.  de  ehacun  drap  etunfoit  qni  git  en  cbar  detloie«  ij  den. 
m  risme  et  ehacoii  drap  teint  desloiat  iiij  des«  a  HMiie.  Chacane 
piera^  de  laine  acbeiie  a  briteurt  eelui  qui  l'ackete  doit  an  den.  a 
riasue  et  de  cbaeune ;  ij  roie§  de  cbar  ou  de  eharette  celnt  i{ai  1^ 
ehete  un  den.  a  l'iMae.    Tourniel  a  cheval«  queut  avoin  que  ce  loit, 

doit  iiij  den.  a  Titfue,  Tourtiel  qui Derriere  un  bonmie  d*a- 

Toir,  qui  est  acbete  doit  ij  den.  a  ritiue»  Tortiel  qni  bona  porte 
a  col  ij  den«  a  ]*iisue  et  tout  qu'un  bomme  m^e  tur  bronette  if 
den.  a  Tisaue.  de  le  dalier  de  curia  ij  den*  a  Pitene  et  qui  lacbeta 
pour  eutr  sreaante,  doit  de  cnir  un  den.  et  qui  ne  porte  qu^nne  pen- 
ne d^aignaut  doit  un  den.  a  l'itaue.  une  pene  de  cuiaaet  ij  den.  aae 
pene  de  vair  quun  bomme  porte  iiij  den.  une  fouimre  de  vair  de 
caperon  ij  den.  a  risaue« 

Qui  que  ooquea  veut  avoir  quelquea  arofra«  que  ce  toit  en  h 
fieate  a  Tborout,  doit  de  cbaeune  monatre  14  ou  ila  monatrent  leur 
avoir  iiij  den.  et  on  Tapiele  piert  uaage«  fora  ceux  de  Bmgea,  de 
Qand,  dTprea,  de  Dicbemue,  d^Erdenborgb^  d'Audenborgb,  de  Oe- 
atenborgh,  d*Attdenarde  de(a  la  Lya,  de  Courtray  deca  la  Ijf; 
loua  ceux  ae  doiyentf  que  ij  den*  de  cbaeune  modatre* 


Urkundenbuch 
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CCXLIV. 

Erstes  Privileginm  der  Stadt  Orchies^  crtheilt  vom 
Grafen  Philipp  iai  Jahre  1188^). 

E|;^  Fhilippua  Flandriae  «t  ViromapcÜae^comcBf  notum  fieri  l^ 
perpetoam  Volo ,  quod  bominibiii  de  Orcfaiei  libere  eoncessi  über . 
Ulem  et  iegam  opp&di  Daaecoais «  stt  «t  »uaquam  iAc%tA  inri  stare 
infra  Penlaio,  nisi  infra  TiUam  de  Orchies.  Adhoc  etiam  iit  qaUnm. 
que  in  yiUa  de  Orchies  diem  unum  et  annum  unum  sine  contradic« 
tJone  et  calumnia  manserit,  liber  erit.  Concessi  etiam  eis,  nt  liceat 
in  perpetuum  famos  et  cambas  facere  et  ctlam  mole ndioaria  cabaU 
laria ,  saivp  jura  meo.  Hoc  autem  factum  est  assenau  illustris  con- 
•ortis  ineae  MathJldis  Reginaey  ad  cujus  dotalttinm  pfaedicta  villii 
pertinere  noscebatur.  Ut  ergo  id  ratum  inconcussumque  perma- 
neat  tarn  praesentis  scripto  paginao »  quam  mei  impressione  sigilli 
munio  t  et  subscriptarum  testiroonio  personarum  munire  decrevi« 
S..  M.  Boginae  inclitae  oonsortis  raeae*  8.  6.  de  messines  Praepo- 
siti  IntulensiSf  S«  Jacobi  de  Avesnis  et  aliorum.  Actum  Duaci  anno 
1188  mense  martio» 


CCXLV. 

Die  Freiheit  der  Stadt  Seclin^  ertheilt  von  der  Grä- 
fin Johanna  von  Flandern.    Im  Jahre  1218. 

Che  sunt  les  copies  de  le  frankiie  de  Sectins  et  de  le  loy  ^ 

£go  Jobanna  Flandriae  et  Haynoniae  coaitissa  notum  iacio  univer- 
lUpraeaenteslitteraslecturis»  me  concessisse  burgensibu«  meis  deSe* 
cUnio,  ut  babeant  et  teneant  integre  et  libere  talem  Icigem  et  talam  li. 
bartatem  et  tales  eossuetudinea«  quasbabent  et  ienant  burgenaes  mtX 
de  lA6ula,ita  videlicet  quod  villa  Seeliniensis  tractetiur  ulterins  aeeiin» 
dam  usus  et  consuetudines»  secnndum  quas  tractatur  oppidunjimetiiü 
de  Insula.  Ut  autem  baec  mea  caneesali  dictis  burgensibus  meis  de 
Seclinio  firmiter  observetur,  me  obligo  erga  eos  preattUiluii  lU* 
teris  eodem  .penitus  medaqvpürga  pr««AUtQsd^r#ciiaeain«osde(a. 

I)  Auf  hvLxä^ut^  Caüojlandria  S.  rSe. 
9)  Am  dem  I.  CarliiUr  voa  FkuuUfm.  Nr.  444. 


(  •»  ) 

•«la  obligala  ittiii.    Datnm  Insolao  die  veaerit  proxima  potl  fcfln 
beali  Dioaisii »  anno  domini  M^C*  ocUto  decimo« 

la  cttiiu  ral  leitiaieiiiaiB  ttgAim  nottnim  pretenlUmf  litterii 
9$l  appensun« 


CCXLVI. 

Verordnung  Johanna's  von  Flandern  über  die  Schof- 
fenwahl  in  Douai  ^).    Vom  Jahre  122& 

Noveriiit  uniyersi «  quod  noi  dilectii  et  bargentibiu  noitrit  de 
Doaco  cooccstimui  scabinagium  de  anno  in  annam  perpetuo  babea« 
dum  de  tredecim  mensibut  in  tredecim  raemes  in  bonc  nodmii 
Videlicet,  quod  transactis  tredecim  mensibns  scabini ,  qoiexieDtt 
acabinagio ,  debeant  eligere  quatuor  burgenses  in  fiüa  de  Doaco 
in  quatuor  Escorbetif :  et  illi  quatuor  burgenses  electi  tactii  laero* 
■anctit  jurabunt y  quod  aocipient  ad  melius,  ut  poterunti  quatuor 
burgenses  aliot,  qui  {urabunt  tcabinagium,  et  [urabunt,  quod  fer- 
vabunt  fus  ecciesiae  tanctae  et  nostrum  jus  et  legem  ejnsdem  Ttl» 
lae.  Et  quando  ilH  quatuor  scabini  primi  facti  fuerint,  dtcti1>lu^ 
genses  quatuor  electores  recedant,  nee  illis.  tredecim  mensibos  ica- 
bini  esse  poterunt.  Et  dicti  quatuor  scabini  tunc  facti  eligeut  qui- 
tuor  burgenses ,  qui  etiam  jurabunt  scabinagium  modo  praedicto. 
Et  quando  illi  octo  scabini  facti  fuerint,  quatuor  scabini  prino 
facti  egcient,  et  secundi  quatuor  scabini  accipient,  ut  meliuB  legiti* 
me  poterunt»  quatuor  burgenses ,  qui  jurabunt  similiter  tcabina- 
gium ut  praedictum  est«  Et  cum  illi  duodecim  scabini  facti  faerio^ 
in  simul  conTenient,  et  accipient  alios  quatuor  burgenses  altrs 
aquam  in  Duaculo,  qui  jurabunt  etiam  scabinagium,  ut  soperiui 
est  expressum. 

Et  seiendum ,  quod  quando  scabini  ezire  debent  a  scabinagio, 
et  alii  debent  fieri  scabini ;  nos ,  si  praesentes  fnerimusi  vel  bail* 
ÜTum  nostrum  vocare  debent  ad  sacramentum  scabinonim  recipiea- 
dum.  Quod  si  nos,  vel  baillivus  nojter,  recipere  nolemui;  scabi« 
ai ,  qui  exient,  de  nobis  scabinos  recipere  debent  et  possunt  fürt* 
mentum  •  •  •  • 

(Raiiqva  dwidit.) 

"  ■  y 


/ 
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CCXETir. 

Vwoidirang   der  Gräfin  Johanna   ftber  die  Wahl 
der  Schöffen   und   anderer  Magistrattpersonen  in 

LiUe  <).    Im  Mai  1235. 

Johanna  FUndriaa  et  Hannoniae  comitiita «  omaibva  praeteiu 
!••  liueraa  intpectorit  talutem  in  domino.  Noveril  nnlvertitat  ve» 
um«  i|itod  not  tcabittis,  jnraiis  totiqne  communitati  villae  Inmlen« 
flit  pro  pace  el  nlilhate  ejutdem  villae,  oonceuimua  et  creavirnna 
4a  «onaattMi  et  Tolnntale  eommdem  scabinonim,  Jaratomni,  toll- 
ntqne  commoniiacit  antedictae  s 

!•  Qood  not  et  tacceMoret  nostrl  debemus  facere  annvatim 
omnibnt  diebnt,  boc  est«  de  anno  In  annum  in  die  onninni  Saneio^ 
mm  duodecim  acabinos  »  probot  bominet  et  legilimot«  Yitlae  iufft« 
eientett  bmrgentet  Intulentet  bona  fide  per  eontilinm  qnatnor  pret- 
biteroram  parocfaialinm  Iniulentinm  tupra  eonim  ordinea  et  fao»« 
re  jnrare  acabina^um «  et  boc  in  die  omnium  tanctorum ,  «pando 
•eabSnagium  difieit :  et  eadem  die  debent  ette  deportati  a  tuo  tca- 
binagio  Uli,  qni  ante  fuemnt  tcabiai.  Et  boc  tcabinaginm  not«  Jo« 
bann«  Flandriae  et  Hannoniae  comititta«  debeonit  primo  facere 
n  fetio  inttaati  omnium  tanctorum  in  unum  annum  legitime  et  de 
eontilio  dictoram  pretbiterorum,  ticut  diclnm  ett«  Tel  notiri  tnc* 
eoitoreaf  ai  Interim  de  nobit  deiicerei  \  et  etiam  ipta  dicta  die  om» 
ninm  Sanetomm«  debemnt  ette  apud  Intulam,  vel  aliifnit  bomoi« 
aive  pInret  ibidem  ette  debent  ex  parte  nottm  tcabinoa  faclentetf 
ticttt  auperint  ett  exprettum« 

n*  Uli  vero  qni  erunt  tcabini  in  nno  anno,  non  pottnnt  etao 
tcabini  utque  ad  tertinm  annum  proxime  tequentem  \  et  tciendum« 
quod  non  pottnnt  pariter  ette  tcabini  avnnculut«  tive  patmnt  etne« 
poa«  nee  tororil ,  nee  cognati  germani ,  nee  paler  et  lilint  neo  pa* 
ter  et  gener ,  nee  adeo  proximi  \  el  quando  tcabini  exibnnt  a  wm^ 
teabinagio ,  not  et  pretbiieri  non  poterirnnt  capero  proximot  ad 
ipaot  pertineaiet  aliter,  quam  tuperint  ett  dictum  t  et  ti  fort«  alt* 
qnit  ettet  captut  in  tcabinaginm ,  qni  non  pottet  ette  tcabinnt  te* 
cnndnm  dictum  cartae  bu|ut  a  teabinagio  deportari  debel,  et  alina 
atawmi  loeo  efut,  quocilint  commode  ieri  poieril,  per  noaet  prea« 
biterot,  per  qiiot  alii  Mint  aaaampli. 

m.    Et  aeiendnm  ett«  quod  no«  potannt  capi  tnmptut  TÜlao 
niti  per  attitiam)  qnando  vero  talliabiturt  vel  ante,  ai  nacette  Ate« 

I)  Tbeili  aw  Vic  Burgmndm  öpera  ömmia  pa^.  t;.  Mq.,  iheits  aus  etiMr  Sii«it- 
telirift  ▼«■  Jahn  1 7CS.  dit  dm  Titel  Ahrl:  (^itnmtintu  kUiwiqtut  «nr  Im  dic- 
aunami  fei  rfitifaBi  tat  TM$  J^imta  du  dmte  fUmdrm  |ia|.  iiS— 114.   ' 

II.  1,  r  ' 
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rit,  quatuor  preibitcri  parolelitlilef^feiulenset  f apient  •clo  fconriaa 
coninittni  atientu  ubicumquo  voluerint,  in  villa  Inungenaea  IbmJc»- 
les,  proboa  et  legitim oi,  supür  eorum  erdinei  qiioa  «eÜT^  «t  fA 
tioret  alte  noveriat,  ad  talliam  f«cieoton:  ei  hoc  faeiesty 
a  icabinit  fuerint  rcciuisilij  et  illi  octu  probi  hominea  debeaC 
cum  tcabinis  ad  talliam  faciendam  per  assisiam. 

IV.  Dieti  Tero  octo  bomiaes  eandcm  babeant  pote&tateiiit  qnaa 
et  fteabini  ia  taltia  facienda,  et  debent  scire  debifa  villae  et  aohi. 
tiones-,  et  haec  omnia  debent  facere  bene  et  legitime  etfvrare;. 
q«od  ita  facient  tactit  reliquitt  sacrosanctit« 

V.  Dieti  yero  qtiatuor  preilHteri  parocbialet  Inawlcmea  dahtat 
facere  duodecim  breviculos  et  scribcre  in  octo  brericttKa  aignm 
crudfft,  «t  qualttor  dimittcre  vaeuos,  et  ip$o§  dnodeoim  brermlat» 
tarn  tignatoa,  quam  ¥act»oi  inelndere  in  globit  eereis«  et  poaere 
ipsot  globos  tu  per  aitare  inter  dao  lititamina  ubi  a  acabinia  eapianisr. 

Vh  81  autem  aliquii  vel  aliqul  icabinorum  nomittatonm  ab- 
aMtei  enent ,  scabini  praesentei  facerent  aliquem  yel  aliqvot  i«- 
minei  nomine  iltius,  «en  nominilm»  itlontm,  qui  abtentas  etianty 
reliquo»  globo»  capi ;  et  illi  octo  aoabini «  qui  babebanf  (müo  br»« 
Tieuloi  aignato««  debent  talliare  villam  cum  octo  bominibat  ante 
dictisy  bene  et  legitime  supra  eomm  tacramentnm.^ 

yil.    Et  dieti  octo  faominei  debent  habere  eandem  potettaie»t 
quam  et  tcabini  intallia  facienda,  et  in  debitii  aolvendn  et  icMa- 
dii  et  eomptttationtbua  audiendii;  et  notaadum,  qaod  in  qaalibet 
*  taltia  facienda,  st  necene  fuerit,  renovari  debent  illi  octo  honl- 
aesvel  mniarl:   ita  qaod  dieti  pretbiteri  oeto  hominea  illoa,  qai-' 
ante  foerunt,  Tel  alios  de  novo  semper  ttominrnbaiBt,  et  ad  miaat> 
onuieft  mutare  debent  in  festo  omniam  sanctomm  i  et  ai  forte  ipti 
presbiCeri  dictoi  octo  bominei  noHent  capere,  octo  hominea  idti- 
mo  capti  debent  capere  alios  octo  bomines  probos  et  legitimot  an« 
per  ipsorum  sacramentum )   et  st  aiiquis  vel  altqai  de  dictia  octo 
bomiaibns  decederent,  Tel  praesentes  ease  non  poatent,  Uli  qirf 
remanerent ,  debent  alios  capere  nsque  ad  octo ;  qui  octo  homiaas 
nee  inter  sc,  nee  inter  scabinos  consangutnei  vel  affiaea  aliter  so«,-^ 
quam  scabini  inter  se  possunt  esse;  et  si  forte  unsa  toI  duo  da  die» 
tla  octo  hominibas  ant  aiiquis  de  scabinis  osae  non  posaeat  ad  diem , 
computattottis  a  scabiais  assignatam;  reKqni  caasscabiaiaremaaea» 
tibtts  debent  computare  sine  meifacere ,  et  eine  cartam  "«iolaffa,  et 
qbölibet  anno*  debent  dftrl  octo  brevicali  aignati  et  qimtuor  vaeai, 
ut  sint  octo  scabini  cum  octo  hominllHis,ai«vt  snporiaa^sttipv^iMna. 
Vni.    Et  non  possunt  6sse  ad  talliam  faciendam  per  t^tus, 
plas  quam  sexdeelm  hominas;  et  quaaido  illi  sexdecias  homines  €•- 
ccrint  talliam;  qnatnor  dieti  pretbiteri.paroahlalef  capiesitvi^ati 


CM») 

hemiBM  Im  tsliparodkilt,  ^pos  meliaret  et  utiliorei  eti«  ooTariat, 
•I  «GMita  laliUtoribuf  ad  qnantiun  quisqua  de  dktii  viginti  bomi« 
nibui  erU  uUiatus>  et  tuno  ficieot  dicli  pretbiteri  viginii  brericu» 
lo«,  decem  tignato»  et  decem  vacuos,  et  sicut  supra  dicium  est«  fH- 
per  altare  inier  duo  lintamina  ponent  eog«  et  a  viginli  homiaibuf 
ibidem,  picntde  tcabinis  dictum  est  superius,  capientur;  et  iUi^qui 
babebiiAl  decem  signatos,  talliabunt  duodecim  scabii^oai  eioelobo« 
aaiaes  superius  nominatosbene  et  legitime  super  eorum  saeiramentum.' 
.  IX.  Si  vero  tempore,  quo  fiet  tallia ,  unut  vel  duo ,  sive  Ire« 
▼al  quatiior  tcabini  abseiltet  fucrint,  quatuor  vel  pluret,  «i  prae« 
•entea  fuerint,  cum  octo  liominibus  a  presbiteris  captiSf  siae  car- 
tae  violatione  talliam  facient  bona  fidc.  Si  vero  dominus-  twrae  fe« 
6«rit  Boabinos,  sicut  dictum  est,  scabini  debent  capere  qisatiiorvi» 
voa  {uratos  etrespeclorem  amicitiae:  ita  quod  nee  scabini«  eos  ca- 
pientibus,  nee  Inter  se  alio  modo  consanguinei  «int,  vel  affine« 9 
guam  «eabini  inter  «e  po««uat  e««e ;  «i  autem  consanguinei  vel  affi« 
ae«,  ciroa  dictum  cartae  inventi  fuerint,  alii  loco  eorum  a  seabi« 
ni«,  quam  citin«  fieri  comnode  poteritt  assumentur;  «i  autem  illi 
quiaqne,  «cilicet  quatuor  viri  Jurati  et  respector  amicitiae  affine« 
▼el  consanguinei,  fratre«  «ive  sororii,  avuneuli  sive  cognaii  ger- 
mani  fuerint  scabinis,  vel  quatuor  viris  juratis  si\'e  respectori  ami- 
eitiae  aaai  praeteriti,  «uper  boc  libertas  eartae  nullam  sentiat  lae. 
«ionem.  Et  boc  tdem  intelligi  volumus  de  quatuor  Go;iiitibus  Ha»» 
•ae,  et  de  octo  bominibus,  qui  erunt  cum  «cabini«  ad  talliam»  et 
de  quinqne ,  qui  erunt  ad  pacem  et  concordia«  faciendas« 

X«  Praeterea  «cabini,  praeter  viro«  jurato«  et  reapeelorem 
amicitiae,  debent  eapere  octo  )urato«,  ubicumque  in  vi  IIa  volue- 
rint  bnrgen«es  tarnen  ad  boe  utile«  bona  fide ;  ita  quod  in  Consilio 
villae  tantum  viginti  quinque  «int  bomine«  et  non  plures« 

XI*  Infupra,  scabini  debent  capere  quatuor  Comites  Hansae, 
iia  quod  nee  scabinis  00«  capientibu« ,  nee  inter  se  alio  modo  cos« 
aaagniaei  «int  vel  affines,  quam  scabini  inter  «e  possunt  ess^;  quod 
ai  aliter  factum  fuerit,  alii  loco  eorum,  quam  citiu«  ((eri  pote«t| 
per  «cabino«  apponantur« 

XIL  Sciendum  est  etiam  quod  de  caetero  redditus  ««per  viU 
lam  Inaulensem ,  ad  vitam  alieajus  vel  aliquorum  vandi  iion  pota- 
ruat ,  nisi  requi«ito  «nper  boe  et  obtento  con«en«u,  tarn  domini 
terrae«  quam  oaaunnnitati«  villae  Ia«ulensis.  Ille  vera^  qui  falsnm 
clanuua  faciet  bi«  aut  plnrie«,  et  exinde  eonvictiia  fuerit. |Mr  «eabs- 
ao«  aut  per  boaaii^  veritatem ,  eui  «cabini  bene  eredent,  non  pot« 
e«t  e««c  eredilu«  de  bis,  qui  dicat  amplius,  nisi  babeat  aujüliva« 
«eabinonun«  et  «oper  boe  debet  e««e  per  totam  TiUajn  proeViniatu«* 

XIII.    Debent  etiam  quatuor  dieti  pre«biteri  paro^biala«  fr«« 
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hfn  viros  qntnque  nömtnaro  Mper  oriiaet  cbfnrn,  qiiot  wä  hoi  ■•- 
lioret  «1  «tilioret  crodlderfnC  ette«  qui  mortalat  iBimlciliat  «t  •» 
»•t  «Um  vilUe  Inralenm  concoi^eal)  ^ui  »Utitt*  vt  cafti  fii«rtt% 
furent  corporaliier,  quod  bona  fide  oflicium  •mun  exequoitttr,  nci 
stiller  iatvf  so  contanguioei  fint  vel  afltnet,  qua»  tcabtni  interii 
potsuni  esset  et  stabitur  cörum  consilio)  et  qvod'dicti  qainqiet 
ye\  free  eorvas  svper  bu|utmodi  eoucordtas  dixerint  ordiaandnat 
ta»  a  aobia«  quam  a  scabinis  dcbcl  observari ,  et  si  aeeesse  faenk^ 
eta  nobis,  et  a  scabinis  eompeltcndi  sunt  coatradicioret  etrebd- 
les;  et  sS  aliquis  de  dietis  quinque  decederet,  vel  ad  pacemetcoa- 
cordias  faclendas  esse  aon  possett  videlieet  oecasioae  discordtie 
ad  ipsum  vel  ad  suos  pertinentis ,  vel  propler  aliaai  rationabilc« 
eaasam«  alias  loco  sui  per  dictos  presbiteros  ellgeretar*  Et  seiea- 
dum,  qnod  ad  annum «  scilicet  in  festo  omninm  Saaetomn  dicCi 
qntnque  probi  viri«  es  loto  debent  mulari  et  dicti  presbiteri  itiper 
eoruia  ordines  dcbcnt  alios  quinque  probos  et  legitimot  boniast 
Bominare  9  quos  nialiorcs  et  utiliores  esse  credideriat  ad  paeoa 
et  concordias  faeiendas«  sicut  superins  est  expreisum. 

XIV.  Ininper  sciendum  est,  quod  seabini«,  joratis  totiqaeeoa- 
munitat«  villae  Inunlensis  charissimus  dominus  et  marilvf  aosiflr 
Ferdinandus  Flandriae  et  Ilaanoaiae  comet  in  plena  vita  wa,  et 
aos  dedimus  flallam  et  coacessirous  oisdem,  ut  eam  ponereatpsr 
acam  sacramentum «  nbi  utiliua  et  magis  expeditum  cognoieereal 
eMe  ad  opus  villae  Insulensis «  et  ad  opus  nostmm ,  et  ex  tiiae  bs-» 
bemas  in  perpetunm  medietatem  proventuum ,  aive  frnctaam  prs- 
venientium  ex  dicta  Halle;  aliam  vero  medietatem  bebet  vilbla* 
snlcnsis.  Et  ai  forte  contingeret,  quod  dicta  Hella  aliqao  aiede 
^eparatione  indigeret,  custus  sive  sumptus  ipsioa  Ballae  ad  coa« 
munes  fructus  ipsins  aequaliter  caperentar. 

Et  baec  omnia  posuimns  in  lege  villae  pro  emeadattone  ipfttai 
villae,  de  consonsa  nostro  et  dictorum  seabiaorum  et  jnratenAi 
et  lotios  commanitatisantedictae,  et  bis  antedictit  coaventiosilNa 
interfaerant  dilocti  et  fidoles  nostri,  Franco,  praepositas  Brogsa- 
sis  et  Flandriae  Ganccllarius;  Th.  de  Bevernet  Gastellanos  de  Dicfcs- 
aiude  etBaillivus  totios  Flandriae;  Bobertutf  de  Wavrin,  SeneiclMl- 
las  Flandreaais)  Ph.  deDergneau;  Hellenus  de  Alveto,  miÜieflyV« 
fiorardus  de  Remus ,  et  M.  Robertus  Cossea  et  Joannes  de  Hais. 

Vt  autem  isla  omnia  supradicta  robnr  obtiaeaaC  firmitalis  asf 
praeaentem  cartam  sigilli  aostri  inunimine  roboravimus,  c«n  sf • 
pansioae  sigilli  dictorum  scabinorum  et  jurator#i  et  eomiaaaiistii 
lasalemrts. 

]>fltom  aaao  Domiai  milklimo  dacenteiima  trlgesimo  quialti 
aieM#  Mala. 


im) 

CCXLVHI- 

J>OT  Graf  Tlioiiias  von  Flandern  und  die  Gräfin 
Johanna  erCheilen  der  Stadt  Douai  ihre  Weiden 
und  Moorgegenden  um  die  Stadt ,  besonders  die 

von  Sin  ^).    Im  Mai  1241* 

Donn^  par  copie  toubs  le  sed  ai  cauaet  cle  le  ville  de  Dovsy « 
le  Premier  jour  Aou  moU  d'octobre,  lan  de  grace  mil  quatrevini 
el  un  ce  qni  len  %niU 

Nons  Tbumas  quem  de  Flandres  et  de  Uaynau  ißt  Jebane  te  fe* 
me  a  toni  cliiaux  qui  orc  sont  et  ()ui  avenir  loiit  salut. 

1.  Sacitie»  qua  neui  aa  eschevina»  atbowrceeia  et  a  nos  hom* 
mei  de  Douaj  avons  recognut  et  recogniatona  eomme  leur  boia 
droit  et  loiat;  qua  il  doivent  aroir  et  lenir  a  tMia  jourt  t»ua  lea 
maret  et  )es  patturet ,  qui  aont  entoor  le  ville  de  Doaay,  ou  que 
IIa  toienty  deaous  ne  pooir,  en  teile  maniere,  que  li  devant  dit 
eaeheviat,  boorgoia  et  no  homme  de  Douaj  et  leur  aneitöur  les 
ont  tenua  juaquea  a  ore  trea  le  tampt  de  botse  memoire  iPhilippon, 
jadia  Gonte  de  Flandre«,  en  teile  maniere,  q«e  li  ifovant  ditmarea 
«t  paature  aont  conmune  paature  et  de  le  tennre  et  ät  le  franquise 
■de  le  ville  de  Douay  parmy  ceaa  et  renie  a  payer  d*aa  en-an  enn 
^ue  de  aona  eat  deviie. 

S.  C'eat  aaaavoir  que  quiconque  volra  aojer  oa  fanqui^rberbe 
^>n  Jona  pour  vendre ,  il  paiera  caacnn  an  1  denier  do  le  monnoie 
de  Douay  pour  le  faucbüle  et  2  deniera  de  eelle  aieiiBie  monnaie 
ponr  le  faueb ,  enai  qu^il  eat  u$h  ancbieanement  et  }u8qnea  a  ore. 

8«  Maia  ae  bourgoia  oa  aacuna  laanana  en  le  ville  de  Donaj 
envoient  et  devant  tia  marea  et  paatnrea  leur  aergant  au  leur  mev 
aage  pour  cneillir  berbe  ou  aoyer  ou  fauquier  pour  eapan^re  en  leur 
maiaons  ou  pour  eonvertir  en  leur  uaagea^  il  nVn  doivent  nienU 
car  ila  n*eataicnt  tenu  ancbiennement  en  nulle  coae  pooar  chou. 
£t  ail  avenoit  que  leur  meaaager  ou  leur  aergeana  eatait  arreatea 
pour  berbe  aoj6  ou  fauqui^,  enai  qiie  devant  cat  dit>  il  doit  eatre 
delivrea»  a*il  voet  donner  ae  foy,  que  li  herbe  devant  dite  doive  eatre 
ea  naagea  d^aucane  peraonne  de  Doaay,  et  ensi  eat  il  uae  pour  le 
droit  dea  devant  dia  etebevina  bourgoia  et  hommea  de  Douay  ore 
trea  le  tampa  Pbilippon  devant  dit  jadiaconte  de  Flandrea. 

4*  Et  aaaavoir  eal^  que  noa  matrea  de  Sin  recboit  1  denierl>ouei. 
alen  poür  la  faucbiUe  et  8  deniera  Doueaaicna  pour  le  fbux  cascim 


I)  Siaa  üabanüi—t  vQ»Mr*  tUi  im  Aidiiv  to  RttbaaUaway  aa  UU 


(    MI    ) 

an  de«  hommet,  qni  toieal  ou'f«ub«il  herbe  i$  derant 
•turet  pour  vendre. 

S.  Et  atsavoir  est,  que  noiis  recognlMoat  ei  faUont  cognala 
cose«  qae  let  oes  qae  nos  maire»  de  8ia  recboU  ^nr  noiit  de» 
Irommei  de  Sin,  que  cbil  homme  le»  paient  et  paierent  anefaiea- 
nement  de  cent  et  de  rente  pour  les  paituret  deseure  nomeet  et  fi 
Biaires  devant  dis  de  Sin;  rendera  k  nons  ou  a  no  bailliu  let  oei 
davant  dis  eascun  an  pour  let  diotes  pajtoret. 

6«  Et  »i  voloni  et  recogniMont,  que  te  aucane  coaa  a  ette 
donn^e  k  aucun  des  dite»  paitures  ou  Ton  a  fait  tort  en  icelies  a 
attavA  jasques  a  ores ,  que  sils  avant  que  aucons  tort  ou  auova  ea- 
trepresure  alt  esia  faite  des  pastures  devant  dictes;  nout  oa  na 
baillia  de  Douay  par  le  oastcUain  de  Douay  et  par  les  faomiaes  oa 
|iar  le  communila  de  le  ville  de  Douay  somes  tenu  et  serosa  platae- 
meat  a  aasender j  et  fe  nous  ou  nos  bailliu  ne  Tollumet  aller  avee 
yaux  pour  ce  faire^  li  homme  et  li  communitesde  le  ▼ille  de  Donar 
purent  aller  et  doivent  de  derer  (?)  les  pastnres  devant  dictes  saat 
fourfaity  pour  amender  les  tors  et  les  enlrepresures  devant  dictek 

7.  Et  est  assaroir  que  nous  ou  no  successear  devont  ettie  wa- 
raadisseur  et  deflTendeur  des  homroes  et  de  le  conmunila  de  Donty 
sur  toutes  les  coses,  qu*il  avienderont  de  dictes  pasturet  povr  foe- 
aoison  des  pastures*  Avec  tout  cbou  nous  recognittons,  que  li  boai* 
me  de  Douay  et  li  communites  de  le  ville  de  Douay  tinrent  lespa- 
slure^  devant  dictes  ea  quitte  et  cn  pais  trea  le  tampt  Philippoa  ja- 
du  coate  de  Flandres,  ensi  que  nons  avons  entendu  par  plaine  vortte, 
a  Gui  nous  avons  plainemcnt  et  en  teile  maniere  volons  et  otrions 
que  les  pastures  devant  dictes  no  bomroes  devant  dit  et  li  conuna- 
nitea  de  le  ville  de  Douay  tiegaent  permanablement  et  aoieat  en 
possefsion  enti  comme  il  furcnt  tres  le  tamps  >bilippon  jadu  coate 
de  Flandres. 

Deseur  tout  cbou  nous  promettons  as  escbevlns  as  borames  et 
a  le  communiti  de  Douay ,  que  nous  ou  no  boir  ou  aucun  aatra 
ae  poirons  dore  en  avant  donner,  otroiier  a  aucun  aulle  cose  des 
pastures  devant  dictes,  ne  faire  dosure  en  tous  les  pastures  ne  dedea^ 

8»  Et  est  cncore  assavoir ,  que  se  nous  ou  no  successear  par 
cberqnemancbe  ou  par  desevraacbe  de  terres  ou  par  aucane  an- 
tra maniere  ramcnemcs  les  pastures ,  les  quelles  li  Quens  d'Artais 
ou  si  baülu  ou  si  homme  tienncnt  oro  et  les  quelles  cbil  de  Dousf 
tinrent  tres  Ic  tamps  le  devant  üit  contc  Pbilippon;  Irea  puis  en 
avant  les  devant  dictes  pastures  doivent  estre  et  seront  de  le  tranr 
re  et  de  le  franquise  de  le  ville  de  Douay  en  teile  maniere,  qne  let 
pastures  devant  dictes  en  sont;  nequedeiis  sauf  les  cens  et  le  renta 
k  lau«  ehlaux  qai  le  doivent  avoir  as  patturat  devant  dictet- 


(   MS    ) 

■ 

9«  N0  nie  völlofis  ade  oubKor  qat  1»  escbevtns  et  li  hdinine  «t 
^  e^mmunilM  de  Abuay  pear  toatet  les  pasturot  deTaxit  dictas  noin 
<4oive»t  catcua  an  de  eens  et  d«  ronte  io  tous  de  le  mfonnate  t\ß 
Öoaaf  en  le  feste  Saint  Bemj  aiix  ^illiu  de  Douaj.  Et  »"il  ave- 
Mit  qiie  netbaillius  de  Douay  ne  voulfrUt  recepvoir  les  10  sous  clc- 
vant  dia  ou  nen  povait  aient  demander  a  le  ville  de  Üouay;  ne  niont 
iii  povaieat  perdrenedoimige  avoir  ne  recepToirespasturesdevant 
ttctei; 

1(X  Ct  est  astavoir  qne  en  jiue  et  en  riTiere  qui  poite  navie, 
li  irille  de  Doaaj  k  droit  et  franifui^es  juiques  an  lieu,  qui  est  ap. 
jpcfl^  au  Kieveron,>en  teile  maniere,  que  tout  li  tort  et  les  cntre^ 
Ipresures  qui  sont  faites  ou  seront  cn  le  devant  dite  jaue  et  riviire 
dLolvent  estre  amend^es  par  nous  on  par  no  bailliu  et  par  le  ca»tcl 
lain  de  Dooay  et  les  escbevins  et  les  homnies  de  Douay  eii<  teile 
ananiere-,  comme  il  est  deseure  divise  des  pastures  devant  dites ; 
et  s'il  aranait  que  li  bomme  et  li  communites  de  le  viUe  de  Douay 
et  devant  dictes  pastures  on  en  liäue  ou  en  le  riviero  eourant  dus- 
qnea  au  Heu  devant  dit  9  amendaient  cose-«  qni  lenr  soulatt  k  amen* 
der,  et  ooroplainte  ou  cotitens  nacquist  sur  chou  de  nous  ou  de 
aoa  bailliu  ou  de  nos  hommes  de  forain  ou  de  aucunes  aofres  pcr^ 
tonnes;  li  escbevin  de  Douay  doivent  jugier  lea  coses  devant  die* 
teaseur  lesairement  del  escbevinage,  quo  il  ont  fait  k  nons  et  nous 
le  jugement  des  etabevint  aur  ebo«  fait  tenrons  me  et  feronr  tcair 
eatieremeat* 

Et  pouv  eben,,  que  cea  coset  soient  tenues  fernes  permaneble- 
Stent  de  nouaou  de  nos  successeurs,  nous  avons  enforehi^  ceste  pre- 
•ente  cbartre  pour  eefaite  par  le  vravnissement  de  nos  scault.  Che 
fü  fait  »Douay  en  Vkn  del  inaarnatien  aiil  et  CCXLI  ou  mois  deMay« 

t 

CCXLIX. 

Einführung  der  Jahresmesse  in  Douai  durcK  die 
Gräfin  Margaretha^.    Vom  11.  Apiil  1265. 

Nous  Margeritbe  9  contesse  dcFlandres  et  de  Haynaut  et  nout 
Guts  ses  fins  euens  deFlandres  etmarcbis  de  Kamur  faisons  ä  savoir 
a  touir  be  nous  avons  otrye  a  nos  ebiers  esclievins  et  a  la  commu- 
nit^  de  le  ville  de  Douwai  une  francbe  fiestc  anuel  en  nostro  ville 
de  Douwai  perpetnelement,  et  doit  eommencbier  cele  ficste  casciin 
«n  fe;dimenee  procbain  devant  Tascension  et  doit  durcr  francbe  ^e» 
tte  des  ealtti  jour  fuskes  a  la  vegille  de  pcntcceuste  suivant  apres 

1)  Ans  dtai  !•  CurtnUr  vom  Fbaden  Neu.  ste. 


Ü  ftU  loor  t«iU  )Ottr.    £c  ki  jovr  4«  k  p— t— »ttüt  dbii 
diier  li  paiemeat  de  cell  liMte  et  doil  dvrtr  iMt  cekü  }««r  ji 
^  •€!•▼«•  d«  U  iriaitei  0t  celai  tovt«  {ov  «t  la  §tmm$  ac  I« 
■Mal  devaat  du  Icar  avoat  aoui  ettriie  a»  ■•agaa  at  at 
etat  auitas  dei  avoirs  at  des  veaeat  et  des  coslameat  k«  on  pi 
ea  la  fetie  da  Lille ,  et  per  tele  maaiere,  ka  aoaa  at  moatra  hmr^ 
aoiila  da  Flaadra««  devoal  avcnr  la  fatta  at  la  paiemeatilvfaBaei^ 
ti,  coai  dit  att»  la  moitie  de  louiet  aititaa,  ••  conune  4ca  laalMi 
dat  iMwae  det  placet,  de»  petaget  at  de  toat  aulret  proaät  at 
•turne»,  ka  li  avoir  et  li  veneil,  doiveat  ea  la  fieste  et  il 
devant  dif*    Et  li  etcbevia  de  Oouwai  doivent  avoir  l*autra  Baitii 
aoatre  noot  avoec  li  comiaaaite  de  la  ville  de  Douwai,  aaaf  ee  ka 
li  escbavins  et  la  ville  de  Doawai  doiveat  avoir  ea  toua  tau  toaa 
las  proulb  de»  liuwage»  de»  kala»  de  la  ville  de  Douwai ,  ki  aa# 
jourdiiai  tuat,  »aa»  mal  engieii,  e  »auf  ee  kil  ne  pueent  nsdlui  da 
foraa»  dattraiadre  de  veair  »eoir  e»  bale»  aa  d'aporter  amm  avati% 
ki  faira  aa  la  voldra  de  »oo  grei^  et  devant  la  fe»le  entraat  at  paia 
la  fette  et  le  paieaient  faillaa»  dous  na  pooat ,  aa  a«  devoa»  da» 
aiaader  na  prenre  toaliu,  l»»ue,  pestage  ne  atttte«  am 
•tttipia  »aar  avoir  ne  »aar  venel ,  »e  ne»t  de»  avair»  a  4a» 
ke  »eroat  veaat  ea  la  ville  de  Douwai  par  Tochoito«  da  la  failei 
ain»  doiveat  a»tre  a  ceu»,  qui  les  i  ont  euwe»,  jtt»he»  au|oiirdai  aa» 
»i,  ka  il  a  e»tei  «seit  et  maiatenut  devant  ra»»i»a  de  reale  fette» 
Et  de»  avoir»  et  de»  veneus»  ki  »eront  venut  en  la  ville  da  Doawai 
par  ToeoiAon  da  la  fe»te  de  von»  noa»  avoir  plaineaaesit  notre  pari 
en  toatet  eoafaaie»  au»»i  bien,  ke  »e  il  ftts»eat  aebalat  a  ^eada  aa 
la  fe»te  Ott  el  paiemeat.    Et  par  touCe»  ce»  cott»tuaie»  drokure»  at 
.a»site»  devant  dite»  recbevoir  nou»  devon»  metre  un  komme  paar 
nou»  et  li  escbevins  un  autre  pour  eaux  et  pour  )e  ville  de  Doa- 
wai.   Et  ti  voiomcs  en  aucun  tan»,  ke  il  eu»t  k  amender  en  eeii 
feste  n   d'osicir  tout  u  en   partio  u  encroi»tre   u   menrir  a  de 
cbangier  aucunes  couftumcs  u  assises;  nou»  et  1«  escbeyina  devant 
dit  le  poons  et  devon»  amendeir  u  croi»tre  u  menrir  u  cbangier  n 
o»telr,  toate  «  an  partie,  en«!  comme  II  »emblera  miu»  k  aaa»  et 
a»  e»chevin»  et  a  le  ville  Douwai.  Costa  feste  et  lo  paiemenldevaat 
di»  nou»  avons  enconvent  et  promi»  a  gardeir  et  a  ufc|iatenir  ä  loa» 
jonr»  biea  et  toiaument  com^  »ire.    En  tesmoignage  et  en  ^oaCr- 
snance  de  la  quel  «hose  nous  avons  donnei  ce»  pre«eates  lettre»  as 
e»chevins  et  a  la  ville  de  Douwai  seilecs  de  no»  »aicaux,  ki  füre  doanees 
en  Tan  del  incamation  notre  »eigncur  Jcbsu-Cbrist»  «bil  CC  et  sois- 
»ante  cbiunc,  lo  sarnedi  procbaia  apres  le  jour  de  paaqur»}  ki  bi 
Vunsinie  Jour  d*avriL 


CCL.  \ 

Uebereinkimft  der  Gräfin  Margaretha  vqii  Flan- 
dern mit  den  Kanflentm  von  Spanien,  Portugal, 
Gascogne,  Arragonien  und  Catalonien  über  die  Aus- 
fuhr der  auf  der  Messe  zu  Lilie  nicht  verkauften 
oder  gekauft«!  Tücher  ^).    Im  Mai  1270. 

Vovt  Margh^ril«  conteste  dt  Fltadres  et  de  Hayaeu  faitont  ta- 
#ofr  a  tont,  ke  eonune  debat  fusC  entre  noiit  d^une  pari  et  let  «ar^ 
cbeant  de  Cattele,  d^spaigne,  de  PorUigaly  de  Arragonae,  de  Haue* 
^,  de  6aicoigne,  deOaersiaet  deCatbeloigne,  ki  renoleiil  pour 
ttareheandei  a  nottre  fraace  feste  de  LilU,  d*aatre  pari  de  Wl  ar- 
tidet:  doatli  prämiert  est  cenat 

§,  !•  Ke  oa  lor  demaadeit  de  ebaseaae  bale«  ebargSe  sovr 
cliar»  com  blea  kSl  ea  I  east,  pour  chatcane  IIU  deaiert  dlstae. 

{•  t.  Li  seeoad  artielet  est,  ke  de  toat  aroirs  kl  B*eitoieat 
aehetei  ae  ireaday  oa  ea  preadilt  istae,  qaaat  oa  lei  reaieaoit  de 
le  fette« 

§•  8.  Li  tiert  artielet,  ke  dou  toartell,  ki  a'ettoit  eordelt  et  eroi* 
aiet^  OB  preadoit  de  catcaa  drap  II  deaiert« 

f.  4*  Li  qaart  artielet  ett,  ke  det  drat  k'il  achetoleat  ea  la  ▼!• 
le  de  Lille t  doat  II  paioieat  ea  la  vile  de  cateaa  dnqp  IUI  deaiertf 
oa  ea  deoiaadoit  ittae;  a  la  pardefio  per  moieaaaee  de  preadoaMt 
et  paar  l^amoar,  ke  aoat  arooa  at  marckeaat  devaat  dit,  aoat  aoaa 
aomet  atteati  et  eoacord^  ea  tele  aumlere,  ke  li  aurebeaat  de  ter- 
ret  det  drat,  k*il  acheteroat  ea  nottre  Iraache  fette  de  LUle,  paeeat 
ckargier  taat,  eoMO  II  porroat  et  Torroal  toar  ebart  et  tour  «bar* 
retee.  Et  U- ebart  ea  doli  ettre  eaitet  paar  VIU  deaiert,  et  la 
ebarrete  paar  IUI  deaiert  d*ittae;  eaeore  ea  I  alt  U  toar  aa  aber 
ei  toar  aae  ebarrete  platleart  toarteaat«  £t  de  toat  let  OToirt  ko 
U  atarebeaat  det  deaaat  ditet  terret  t  e  aiearoat  paar  veadre  ea  ao- 
atre  dlte  fetu  de  Lilie,  te  II  ai  taat  acbetei  ae  veada ,  Sl  let  poeat 
firaaobeaieat  reoieaer  k  Braget  apret  franebe  fette,  taat  paief  it- 
tae. Et  te  11  let  maiaeat  alleart  ke  a  Braget,  il  dolTeat  doa  ebar 
ebargle  VIII  deaiert  et  de  la  cfaarette  IUI  deaiert,  eati  ke  dit  ett. 
Bt  d0  ehatcaa  toartel  de  drat,  ki  ae  tera  loiet  ae  eroltiet  doireal 
II  paar  cbateaa  drap  II  deaiert.  Et  ebateaat  toarteaat  de  drat,  k*il 
aaroat  acbetei  ea  la  Tile  de  Lille  bort  de  fette,  dolt  IUI  deaiert  dit» 
tar.  Ba  tetnoigaage  et  ea  tearte  dela  qael  ebote,  aoat  avoat  doa* 
aie  cet  preteatet  lettret  at  marcheaat  detaat  db,  eoafremeet  da 

I)  A-  Jf  LCaitaltr  vtantadaa  laAiddy  *>f  atibaifctMatt  taliSt  1».  iyt> 
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Graf  Guido  ertheilt  den  Schöffen  Ton  Donai  v 
schiedene  Privilegien  ^).    Im  November  1290L 

GuU  coAA«  d«  FUndrea  et  Bwrchit  de  Namvr  «o  beilli«  de  Dom; 
mIui«  Notts  vouft  f«itons  tavelr:  ke  &  le  re^eele  de  not  fetale»  e^ 
kevina  de  Donej  nooe  leer  «Toa»  otroi^t«  k*il  paitaeat  aeer  ceet 
exeeatear  de  tettaraea»»  tateur»  el  caralear  det  eafaas,  des  ajgiet 
paitsent  demander  loj  et  ke  aotre  dit  etkevia  ea  faoeat  loy«  iH 
en  «tat  reqaii ;  et  t^aacaa  baait  et  biea  ea  l'eikeTiaage»  eoa  les  paiil 
•aUir  et  arreester  par  I07  par  lor  dettef^  coa  pora  moaetrer  kll  d^ 
veront  ea  tele  maoiere  kil  se  paiateat  deffeadre  a  I07  par  proea» 
reor;  et  cet  treia  arliclea  lear  avona  aoaa  otroiet  daaqaea  i^  aaatre 
▼olente  ,  ai  noaa  aundeaa  kc  voaa  lea  ea  laiaaiea  paaiblemeat  aeer, 
eoai  ke  aoaa  lear  arena  otroiet  daaqaea  k  aotre  Yolcatej  et  caai 
lear  faitas  aavoir  par  devant  bolae  geat;  doaae  a  Yprc  le  flaardlapsh 
le.S«  Martia. 


CCLIL 

Ueber  das  Brandrecht  in  LiDe  ^. 

Koa  videtar  aiiki  boe  loeo  de  veleri  laaaleaaiaBu 
laeeBdaBi,.qaa  iaaimia  ilUUm  elvi  ab  extere  iafaftaib  akiaeabaatar« 
Uabait  eaiaa  iUat  «^  ritaa  variea,  ita  poaapae  fMariamai  ae 
qaemadmodaai  obiter  aapra  peralrio&i.  Sed  ca»  videretar 
daai  alira  Urnitea  Cbriatiaaae  viadictae  ae  jaatitiae  profredi^,  aal- 
toa  etiam  passe  est  adversarioa,  ipa»  praeaertim  Gaetellaaiae  aobüi- 
täte  Teheneater  oppagaaote.  Hajua  ego  eeoaaecadtaia  iaitia  aea> 
dum  reperi:  id  imlii  tamea  aatia  eoaatal,  aafte  Cbriati  aaaam  da- 
ceatesiraaia  et  quad raget imom  tertiem  post  aiileataiaai,  apod 
tun  Inaulenseai  plurimum  obtioaisae,  eoai  eo  tempore  dema« 
dam  Fleriii  ei  ejus  instituti  ratione  iaeeadio  abaamptaai  legeriok 
Neque  ccrtias  asaorere  posaum,  Certraeiae  aa  Taleatiaak  Cqaihaa 
ia  locia  ea  etiam  vigait  coa8aecado>  priaa  lata  viadieaadi  ratio  aa 


j)  Aui  dem  erstM  Cartnlar  vmi  Fbuidtn  Nr.  ^$9» 


(    5M*    ) 

Intulae  prineiplun  nunpseril.  f gitvr  de  örSgiae  nUsa  qtiaetttone', 
quo  Yes  et  modo  geri  eonsneverit  infpiciendain  est;  «c  deinde  qni 
•dversne  eam  et  quo  eventu  coninrrezerint 

Philippus  rex  Franciae  cum  decretum  adveffus  Cattellaniae  In- 
ralenais'  nobtles  conderet  anno  partae  salutls  i344  Htum  ordincm- 
que  omnem  ejut  conraetnclims  his  ezplicat  verbis:  „Facta  igitur  su« 
|»er  praemiifU  per  certos  Gommisiarios  per  nostram  Gnriam  depu* 
tatoB  inqnesta ,  et  d^inde  ad  dictam  Cariam  remissa  iptaque  de  con- 
tensu  partium  ad  indicandnm  per  eamdem  Cnriam,  lalvit  repro]ba- 
tionilKM,  recepta,  ea  viaa  et  diligenter  eiaminata,  attento,  quod  sine 
Toprobationibnt  poterat  judicari,  hitque  coniideratis,    quod  no- 
fltram  Gnriam  movere  poterant  ae  debebant  5  per  arrestum  dictnrii 
faiU     Praedictos  scabinoi  (Iniulenset),  et  communiam  (Insnlensem) 
ad  faisiniam  vindictae  per  eam  allegatae  esse  admittendos  in  banO 
modnm  Tidelicet :  Quod  quiscumque  foraneus  in  quaeumqUeTlIla  infra 
Castellaniam  Insutensem.  sub  cnjuscunque  Jurisdictione  manens  qui 
animo  injuriandi  in  aliquem  Burgensem  yillae  Insutensts  extra  vitlam 
auae  mansionis  manut  injeeerit  violenter ,  et  dictus  Burgensis  infu- 
riatva  de  injuria  sibi  facta  clamorem  suum  fecerit  scabinit  supra- 
dietis;  Bailliyus  noster  Inivlensis  seu  e}u8  locum  tenens,  cum  ali« 
qulbat  dietorum  scabinornm  ad  eorum  requestam  ad  locum»  ubi 
injuria  facta  fuisse  dicitur»  ire  teu  aliquem  pro  se  mittere  tenetnr 
pro  eompellendo  testes  tarn  burgensis  injnriati  quam  foranel,  si  quos 
•d  tuam  innocentiam  probendem  producere  Tohierit,  ad  perbiben- 
dum  super  boc  testimonium  Teritati.   Et  cum  fuerint  ad  locum  prae- 
dictum ;    ibidem  es  parte  nostra  ac  ex  parte  Gastellan!  Insulensia 
ec  Baillivt  et  scabinorum  praedictorum,  prociamatur  quod  si  fUe» 
qui  dictam  fecit  injuriam ,  est  ibi ,  veniet  et  in  suis  dcfensionibus, 
•t  quas  proponere  voluerit  andietor,  et  ii  vefity  ad  emendam  reci- 
pietttr.    Et  boc  facto  ai  non  veniet  dictut  foraneus  y  preedicti  sea« 
bini  «uam  faciant  inqnestam,  et  facti  in  quantum  potuerint  verita- 
tem  inquirant,  et  ita  vere  pro  foraneo  sicutpro  suo  Burgen  se  in  ju- 
riato«    Et  inquesta  ejusmedi  facta  ipsam  in  halla  dictae  villae  In- 
•ulensis  deferunt  per  scabinos  dictae  villae  jndieandam.    Et  si  per 
ipsam  inquestam  reperiatur  dictum  bnrgensem  per  suam  culpam 
fuisse  iajoriatum;  dictfi  scabini  ipsum  puniunC  et  ad  solvendas  im- 
pensas  inquestae  compellunt  et  foraneus  est  liberatus.     Si  vero  in- 
veniatnr,  quod  dictus  burgensis  non  per  suam  culpam  sed  sine  cau» 
ea  rationabill  injuriatus  fuerit,  et  injuriator  non  venerit;  prociama- 
tur publice  quod  omnes  sint  parati**in  armis ,  tam  eques,  quam  pe- 
des,  quilibet  secundum  statum  suum,  pro  eundo  cum  Baillivo,  Re- 
gardo ,  et  scabinis  dictae  villae  ad  pukattonem  Bancloque  et  scalH- 
tam.    Et  postmodum  dietomm  aoabittomm  et  Gait^lUmi  Inlulends 


Ue.  tl  ibi  teseiilwr  pbiret  ili«t  ia  Mif^mm^  ^o4  m  ia|ari«M  «••  v«- 
Berfl  eoalr«  ipt««  procedelvr  ad  YiadieUai  caatiMta«.    pMBtmiC 
•Ai»  4ieti  mÄIbI  «liclai  iii| via»!««  ad  maaaiiiin  ypiiiw  «••  m 
poena»  paevaiariaoi  y  std  ia  paragriaatiaaM  aaMadaai  maitilwal 
8i  vara  ia|ttri«lor  ad  eaiaadam  aan  vc^eritf  paiMtar  ad  boBcla- 
fvaai  pra  geatibo«  caagregaadU,  et  procUoiatar  pablice  ax  parte 
aottrat  Bailliai  al  Cattellaai  •!  scablaoram  praadiatanua ,  qaad 
fatlibat  v«dat,  et  redeat  paciftce«  aiae  daaiaa  alicajas,  ai  aab  acrta 
poeaa  cum  Bailliao »  Bagardo  et  scabiak  praadiatSs.    Bt  taac  pra 
%ladlcta  aapiaada  vadiiat  Baüliaa»«  Bcfardaa  at  taabial  aaai  |aaiv 
bat  al  TeuUi«  praedictis  ad  doBiam  iajariaalai»    fit  ibidaai  adbac 
procIanataFt  qaod  al  lajariaas  ibi  tit,  Tieaiat,  et  ad  amaadaai  ra- 
ipipietar.    Et  «i  aaa  veaeriti   taae  domat  iajariaatit  eoaibaritarf 
at  dettruitar«  et  arborei  paarpritiae  dictae  dorous  extirpaatar,  etiaa 
ai  Sit  daaiat  dotalii,  sea  doaarii»  dum  taaiea  iajariaaa  est  pr«»prieta- 
riaa  dictae  daaiaa«    Kaater  ver^  Bailllvaa  latalaaait  priarat  paait 
igaam  ia  dietam  doMum  at  pereattlt  primam  ietam  ia  arboraa  praa- 
dictait  at  ti  aliquid  reaiaaat  de  dieta  daaio  »ea  de  praadieiift  nhi^ 
ribaa,  daae  partes  tantBafttraa  et  tertia  pars  est  Cattellaai  latvleaaiab 
Et  teaiper  reeipitar  injariaat  ad  eniaadaai,  d  eaieedara  valaa- 
rit»  qaaaaqaa  igait  positot  fuerit  ia  domaai  taam«    Et  ti  iajariaas 
damnai  aaa  babeat  in  dictaCastellaniai  bannitar  perBalÜTaaiy  Ca- 
atellaaaiay  et  caatiliam  dictae  villaef  qaoasqae  veaerit  ad  emeadan.** 
Ita  PUlIppas  Bek  Ia  ea  diplomate,  qai  ead^ai  pottaiodam  aaaa  iS5o 
{ladem  pralM  verbit,  alilt  ia  litterit  repetit«  Paallo  fiuia«  liber  Se- 
liatttt  laaaleatia  *   quem  Roisimum  appeUant  btt)at  iocendiariae  via» 
dictae  aiadam  ritat que  perscribit  idieaiate  Gallica»  at  vetasta :  qmae 
amaSa  aec  libet  bic  proferre,  aee  adicribere  aeeetsa  ett*    Paaca- 
la  taatam  iadidem  deprompta  bis  t  qaae  produzi ,  aaac  ad)iciafli. 
Ae  prima  qaidem  boc  ioatitalnm  ante  aaiaem  bomiaam  meoieriaai 
laialae  vlgaiMe ,  ae  trecentia  fere  anaitt  priatquani  baec  farmala 
praeseriberetur  t  qaaro  ex  noda  laquendi  aatiquam  esse  admodaia 
aaattat«  et  facile  triam  saecalorum  palieatem.    Deiade  caai  de  cir- 
aamfaaia  rei  aedibaa  civiam  eapiii»  et  ejat  evacatiaae  agitar^  id 
aarera  praecipitur»  acilicet«  ut  toluia  domum  evacaatis  damor  per* 
•aaet,  ac  ii  foras  reas  prodeat«  teqae  apaate  aaiae  dedat;  lata- 
laai  ianoiia  statim  perdaeatur ,  nailit  domas  o|«s  iaromit  vialatar ; 
ia  Bespectorit  ipie  domam  cateais  aaattat  caaipingatar»  ibi  tamdia 
aMneat  donec  jadicio  seaataruai,  vel  peregriaatiaaem  obeaadi,  Yd 
praelata  eerea  iajariam  expiaadi,  Tel  poeoae  altariasseateatla  percaL 
tat  fuerit.  Ad  baaa  ibideai  atatuitar,  atl  GastellaaaalBtaleBaia,  ai  S^ 
aataa  Mibmaaeatt  tal  praaitate  val  absaaia  Camitia  Flaadriae  Bail- 


Ifv»«  «rblt  eofiM  4«e«i,  ac  mliwat.  Si  BttlliTm  aMMrIt,  «aq«6 
aliq«eB¥iear»aii«baiMeritj  l%imm  aedibnf  injieiat,  ciinctaqve' per« 
«gat  et  praMeripU  vindicU«  fomiMla«  UlUmo  loeo  decemitur»  ne 
^•a  abaat  priutqmaiB  omnia  fiammif  contampta  fb^Bt;  ae  mm 
edi««lttr  voea  praaconisy  vtS  oullo»  inda  quidqnam  efferat,  orahes- 
€fmm  Im  orban  Inaocui ,  et  pacifid  seta  referant. 


CCLIII. 
Privili^e  des  Arsins^). 

Oa  na  s^*ait  la  teaip«  et  eomraeat  a  comnence  Ja  couluma  da 
venger  las  injuret  fallet  aas  Citoyeos,  de  la  manlere  snivaala: 

Celtti  qui  avait  re^u  qnelque  intulte,  o«  avaitete  mallraita  ^ 
coup,  ayanl  porte  $a  plainte  aux  EtcheTint,  le  Cbltelain  grand  Bail. 
lif  9  Ott  Pr^vot  de  Lille  |  alloil  ou  envoyait  toa  Lieutenant  »nr  laa 
lieux  Ott  le  Bonrgeoia  avoit  ele'  iosuUe »  el  la,  ob  faisait  nna  en« 
qaeete  exacte  de  ce  qoa  »'eitait  pasa^,  et  »i  le  complaignaBt  avait  tortf 
oa  le  punissoit,  et  ob  le  condamnoit  k  payer  let  frais  de  Tenqua* 
•te:  mait  tl  celui  contre  liqnel  on  Wtoit  plaint»  ettoit  trouTe  eo«« 
pable  I  on  pttbUoit  nne  Ordonance  de  la  pari  dn  CliAtelin ,  Rewart» 
et  Etcbeyins,  per  laqaelle  11  eloit  en|oint  a  ton»  Bourgeois  de  ta 
tenir  prcparet,  et  armes  pour  la  Tengeance,  an  son  de  la  baue 
cloche  et  de  Tecalette  ponr  faire  ce  que  le  Rewart  et  Eschevins  leart 
coBiDianderoient. 

Avant  rexeeution,  on  mettoit  le  banniares  ou  drapeans  aux  fa«* 
neslres  des  Halles,  ponr  exciter  le  panple  a  Tanger  lenr  eoneitoyen» 
et  ai  celui  qui  avait  Insulte  les  Bourgeois  ne  venoit  point  sattffairat 
on  sonnott  la  bane  •  cloche  pour  assambler  le  penple  qu'on  obligeail 
sout  de  eertalnes  peines  a  suivreles  Prevolf  Rewart  etEichevint» 
qui  marcboient  vers  la  maison  de  l'accase  prececles  des  eoseignei 
et  drapeaux.  Lorsqu'on  y  etoit  arrive,  on  sommait  le  mailre  de  la 
maison  a  bb  venir  soikmettre ,  lequel  ne  venant  point  le  Baillif  ou 
Prevot  prenoit  une  torche  nieltoit  le  premier  le  feu  a  la  maitaa, 
et  donnoit  le  premier  coop  de  hache  sor  les  arbrei,  ensuite  le  peu-^ 
ple  qui  avait  suiviy  arrachoit  et  gatoit  toul ,  tiroit  la  maison  ä  bas, 
Sans  rien  prendre  ni  avoir  egard  aux  bypotheques  ou  douaire  que 
quelqu'un  pouvoit  avoir  sur  ces  biens,  il  snffisoit  si  celui  qn'on  pn- 
nisaöH  en  estoit  le  Proprietaire. 

L'exocution  faite»  on  retournoit  comme  on  eioit  venu,  ce  qu'on 


i)  Am  Tlroiur  Hittoir€  d9  LilU  p«g   19t*-! 94,         ^ 


M  fttitetl  q««qii«id  1«  eovfable  deoMvroit  äuk$  fa  C1iatal«ü«,  «- 
aooy  oa  le  bania^ott  de»  terret  de  Lille. 

Meuieurt  da  Ch«i>itre  de  Sein!  Pierre  mffrircitl  beeuceiBp  de 
eet  execvtioot  dent  let  bieu  tor  letquels  ilt  evoieat  quelques  droiti. 
Commd  4Flert  en  ia45,  a  Quetnot  co  124^?  ^  Watignies  ea  itSSct 
a  Eiqaeraiei  ea  1  s8o»  n'eo  pouvaat  poiat  avoir  raiKMi  da  M a^iitral 
il  portereat  leurt  pUintea  de  concert  avee  l'Eveqae  de  Toumai« 
qui  avoit  aatti  foufferl  qvelquei  domaiagee,  4  laaoceat  qaatHeoie» 
qai  eloit  alor»  attit  aar  la  cbaire  de  Saiat  Pierre.  Le  Saiat  Per« 
touefae  de  eet  plaiatea»  icrivit  aax  Magistrats  de  Lille ,  et  ^  la  con- 
tesse  Margaerite  qai  seeoadaat  sa  Saiatete  ae  pat  par  soa  aaloriie 
rtea  obteair»  et  oa  ae  fit  poiat  de  cas  de  rexeommaaieatioa,  qae  ce 
Pape  eeoil  ordoaae  k  l'Eveqae  de  Touraai  de  )etter  aar  le  Ma- 
gistrat  puitqae  eette  eo&tame  estoit  eaeore  ea  Tiguear  ea  i344  pl» 
da  oeat  aat  apres  9  eoaime  od  voit  daas  la  Senteaee  da  Parleaieat 
69  Paris  da  11.  May  de  la  meaie  aanee,  par  oü  le  B07  de  Fraace 
aatorlse  le  Magistrat  daas  Tezereice  de  ees  ex6eatioas ,  aMlgre  ies 
remoatraaces  des  premiers  aeigaeurs  da  Pays,  qai  estoieat  Hogaes 
de  Laaaoy«  Gaillauaie  de  Heai ,  Tibere  Douvria  ,  Jacqaes  de  Poa» 
teaaerie,  Bobert  de  WarTaae,  Hellia  Desnasiers,  toos  boaorcs  da 
titre  de  Chevalier,  Aatard  de  Poacques,  le  Siear  de  Beaafrenes, 
Jeea  du  Mesail,  Bobert  et  Beraard  d^Englos,  Jeaa  de  Baje*  Jeaa 
•t  Allard  de  Greiz,  Pierre  de  Boadaei,  escuiers,  se  joignereat  ea- 
semble  poar  remoastrer  aaBoi  le  tort,  que  ees  ezeeatioaa  leareia- 
söieet,  mals  lears  plaiates  ae  Aireat  point  ecout^es. 

Le  pea  de  profit  et  le  grand  doaiaiage  qa*apportait  cette  eoA- 
turne,  la  fit  tomber  d'elle  aieaie,  lorsqu'il  a'y  eut  plas  de  perseooe 
qai  trayailia  4  Tabolir.  Oa  remarqae  qoe  c'etait  aa  eatltemeat, 
paisqae  si  eekd  qai  etalt  coupabte ,  veaeit  se  soikmettre  et  denae* 
derpardoa,  oa  seeoateatott  de  le  roeaer  ebarge  de  ehaiaes  daas  la 
prison  du  Bewart,  oü  il  rettoit  jusques  a  ce  qoe  Ies  Eschevias  l'e«s< 
aeat  condaaiDe  4  qaelque  pelerinage  et  lorsque  l'accuse  a*estoit  pas 
de  la  Chateleale  eoaime  aoas  Tavoas  dit,  Tob  avoit  aucaa  droit  sor 
la  aiaisoo,  et  l'oa  ae  pouvolt  faire  aucane  ehose  qao  de  le  baaair 
des  terrea  de  la  Cbateleaie« 
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